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Vorrede. 


Bisher ward die homoͤopathiſche Heilmittel⸗ Lehre auf 
eine zwiefache Art bearbeitet, naͤmlich einmal durch Auf⸗ 
llung ſaͤmmtlicher Symptome eines jeden. Mittels fuͤr 
ch, mit Fintheilung derfelben nach einer gewiſſen Reihe⸗ 
olge; die andere Art der Bearbeitung aber beftand da⸗ 
tin, daf die -gleih= und ähnlühlautenden Symptome aller 
Mittel, Die Befchwerden, welche fie an den verjchiedenen 
heilen erregen, unter gewiffe Rubriken zufammengeftellt 
wurden, wodurch denn Die Heberficht um Vieles erleich- 
tert ward. Der erfte Weg der Bearbeitung mußte Anz 
fangs von der Homdopathie betreten werden und mird 
auch ſtets der natuͤrlichſte bleiben zur Erforfchung der Heil- 
kraͤfte noch ungelannter Mittel, denn die Homoͤopathie 
will nur auf Erfahrungen beruhen, wie Die Natur uns 
Diefelben, bei Dem innerlichen Gebrauche Diefer oder jener 
Arznei, einzeln und nah und ‚nad an den Tag legt; 
entfernt bleibt jede Hypotheſe, nur Die reine und einfache 
Stimme der Natur wird angenommen. Auf den andern 
Weg der Bearbeitung aber, leitete Das praktiſche Beduͤrf⸗ 
niß; die Anzahl gekannter und geprüfter Arzneien mehrte 
fih, die Darftellung ihrer Wirkungen fand fih in vielen 
Werken vereinzelt, und fo mußte es denn, befonders Dem 
angehenden Homoͤopathen in jedem, dem geübteren aber 
in vielen Fällen, große Schwierigkeit verurfachen, für 
einzelne Krankheitsfälle jederzeit Das paffendfte Mittel auf- 
zufinden; Diefem Hinderniffe in der Praris fuchte man 
alfo abzuhelfen durch eine genaue Zufammenftellung 
inmtlicher Arznei Wirkungen in den fhflematifchen Dar- 
fellungen, 
Zur Erleichterung des Studiums homoͤopathiſch ge⸗ 
prüfter Arzneien, fchien es mir indefjen zwedmäßig, Die 
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Wirkungen eines jeden Mittels mehr in das Enge zuſam⸗ 
menzuziehen, um dadurch einen leichteren und ſchnelleren 
Ueberblick über Das jedem Mittel Eigenthuͤmliche zu er⸗ 
langen. So wird es dann dem Anfänger nicht mehr fo 
fhwierig bleiben, fich dem unentbehrüchen fpecielleren 
Studium der einzelnen Heilmittel mit Luft zu nähern, 
indem er bereits einen gewiffen Grad von Bekanntſchaſt 
mitbringt, Die dann ſtufenweiſe weiter führt zur gruͤnd⸗ 
lichen und vollendeten Anfchauung des Geiftes und Cha- 
rafters eines vorliegenden Seilftoffes. In Diefer Abficht 
begann ich Die Bearbeitung . vorliegenden Werkes, über 
deifen Werth überhaupt ſowohl, wie über Die etwaige 
Erreichung Des vorgefesten Zieles, die homoͤopathiſchen 
Aerzte urtheilen mögen, indem dieſe allein fähig find, 
Werke ähnlicher Art richtig zu beurtheilen. . 
In Hinfiht Der Reihefolge ſaͤmmtlicher Mittel bin 
ich einem willfürlichen Plane gefolgt, indem ich für jeben 
"Band die Mittel, nach ihrer lateinifchen Benennung, fo 
ziemlich in der Reihe Des Alphabetes folgen laſſe, —* 
im erſten Bande hauptſaͤchlich nur auf diejenigen Mittel, 
welche am haͤufigſten angewendet worden find, oder Die 
meiften Symptome la: Rüdficht genommen habe, Die 
übrigen Arzneimittel folgen im zweiten Bande, | 
Hin und wieder habe ich auf einzelne Kranfheite- 
formen bingewiefen, Die durch Anwendung der fraglichen 
Arznei geheilt worden find; jedoch find die berübrten 
Krankheits = Heilungen größtentheild nur foldhe, welche 
entweder durch ein einziges Mittel völlig geheilt wur: 
den, oder bei deren Heilung ein Mittel wenigftens das 
Meifte that. Seltener habe ich folcher Falle erwähnt, 
in denen viele Mittel nach einander: angewendet werden 
mußten, ehe vällige Heilung erzielt werden konnte, 
Möge nun auch Diefer. Verfuch etwas dazu beitra- 
gi, dab Die Homdopathie, zum Wohle der Franken 
tenfchheit, immer mehr Eingang gewinne. | 
Camenz den 14, October 1831. 


Dr. €. F. Rüdert, 
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Phosphorfäu re. (Acidum phosphoricum. ) 


Diefes kryſtallhelle Salz, welches leicht die Feuchtigkeit der Luft 
anzieht und zerfließt, einen Geruch, aber einen angenehmen fauren 
Geſchmack befißt, wird nah Hahnemann's Vorſchrift auf fole 
gende Art gewonnen. Man übergießt ein Pfund weiß gebrannter 
Knochen in einem porccllanenen Napfe mit einem Pfunde der ftärfs -, 
fin Schwefelfäure, rührt dad Gemifh in 24 Stunden mehrmals | 
mit einer gläfernen Roͤhre um, mifdt dann zwei Pfund guten 
Branntwein darunter; und preßt dad Ganze zwifchen Bretern aus, 
Das Keil Abgegoffene dicht man Uber dem euer in einer porcellanes 
nen Schale ein und ſchmelzt es darin bei Gluͤh⸗Hitze. Die erfte Aufs 
Idfung diefed Salzes zu homoͤopathiſchem Gebrauche gefchieht in einem 
Gemiſche aud 9 Theilen Wafler und einem Theile Weingeift, indem 
man auf 100 Tropfen hiervon einen Gran von diefem Salze nimmt, 


. Bon diefer Auflöfung wird wiederum ein Tropfen mit 100 Tropfen 


Weingeift durch zwei Armfchläge innig gemifht, morauf man die. 
Kraftentwicklung bid zum Trillionfachen, der zeither angenommenen 
bomöopathifchen Gabe, nach der bei den Homoͤopathen üblichen Bes 
reitungdart fortſetzt. 

Die Wirfungddauer einer davon gereichten Gabe hat Hahnes 
mann in chronifden Fällen über zwei Wochen anhaltend beobach⸗ 
tet, Gegen eine allzuſtarke Wirkung derfelden fand er den Kam⸗ 
pher wirkſam. — 

Die Phosphorſaͤure iſt von den Aerzten der aͤlteren Schule in 
mehren Kranfheiten angemendet worden. So hat man, in der Bors 
audfekung, daß fie ein Präftiged, eingreifendes Meizmittel fey, na⸗ 
mentlid in Nervenfiebern Gebrauch von ihr gemacht. Die Homdos 
pathie, welche fidy nicht durch den Krankheitsnamen zur Unmendung 
irgend eined Mitteld Teiten läßt, fondern die Symptome jedes indis 
viduellen Krankheitsfalles fcharf in’d Auge faßt und den Eranfhaften 
Zufaͤllen möglichft ähnliche arzneilihe Shmptomengruppen entgegens 
feßt, um dadurdy die Heilung ficher zu bewerffielligen,, hat den Ge⸗ 
brauch der Phodphorfäure ebenfalld nüglich befunden in gewiffen ges 
Tahrdrohenden Zuftänden,,' welche den Anfang der fogenannten febris 
nervosa stupida bezeichnen. Nicht Vermuthung, fondern Verglei⸗ 
hung der Zufälle der Krankheit mit den von der Dhosphorfäure am 
gefunden Organismus beobachteten Symptomen leitete die Wahl, 
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worauf die Heilung fchnell und ficher erfolgte”). Statt der andern 
Krankheitäformen, in denen Die. Alloͤdpathie nach Willkuͤhr und Hys 
potheſen ſich dieſer Arznei bedient hat, Erwaͤhnung zu Thun, gehe 
id) fogleidy zur Betrachtung derjenigen Zufälle und Beſchwerden über, 
welche die Phoöphorfäure bei ihrer Unmendung im gefunden menfdys 
lihen Körper an den Tag gegeben hat, woraus allein mit Gewiß⸗ 
heit erkannt werden kann, fiir welche Kranfheitözuftände fie als heis 
lende Potenz angefehen werden dürfe, Zu 

Nehmen wir zuvörderft im Allgemeinen auf die Tagedzeit Ruͤck⸗ 
fiht, in welcher die Phodphorfäure hauptſaͤchlich ihre Wirfungen zu 


äußern pflegt, fo fcheint ed, bei ‚Vergleichung der Symptome, 


vorzugsweiſe der Morgen und Ubend zu ſeyn, doch entwideln 
ſich aud mehr Zufälle bald nah dem Effen. Diele ihrer Bes 
ſchwerden erfcheinen in der Ruhe, viele aud) bei der Bewegung; 


mehrmald ward indeffen auch beobachtet, Daß Bewegung eine 


Berfhlimmerung hervorbrachte, fo wie hinwiederum mehre 
Zufälle nur dann ſich zeigten, wenn eine Veränderung der 
Lage vorgenommen ward, wo die Beichmwerden dann nur im Uns 
fange des Gehens, oder wenn er fidy eben fehte, empfunden wurden. 

Die Phodphorfäure erregt an ſehr vielen Theilen des Körperd 
verfchieden geartete Schmerzen, unter denen ſich, als am häufigften 
vorkommend, folgende Arten befonderd auszeichnen: der brennende 
Schmerz, welcher fowohl an den Außern, wie an den innern Or⸗ 
ganen beobachtet wird; ein drädender Schmerz, häufig einfach 
erfcheinend, fehr oft aber auch mit dem Gefühl von Klemmen vers 
bunden, ald Flemmender Druck. Stechende und reißende 
Schmerzen find auch nicht felten umd in jeder böfen oder beſchaͤdig⸗ 
ten Stelle am Körper, felbft in den Wunden der Knochen, wird 
häufig ein fhrüändender oder Wundheitd- Schmerz mahrges 
nommen, Noch verdient ein fehr empfindliher Schmerz; Erwaͤh⸗ 
nung, nämlid) ein Schaben wie mit einem Meffer, auf der Beins 
haut ‘aller Knocdyenröhren des ganzen KRörperd, woraus man 
vielleicht auf die Tendenz der Phosphorfäure, dad ganze Knochens 
ſyſtem krankhaft zu affiziren, nicht mit Unrecht fchließen dürfte, 

Zu den allgemeineren Zufällen, welche die Phoöphorfäure im 
Organismus hervorruft, gehört ferner dad Gefühl von Eingefchlas 
fenheit in ben Eprtremitäten , früh und Abends, welches zuweilen 
in wirfliched Einfchlafen der Theile übergeht, fo daß er die Glieder 
nicht felbft bewegen kann, fondern durch Andere von der Stelle hes 
ben lafjen muß, | 

Auf der allgemeinen Hautoberflaͤche erregt die Phosphorfäure 
häufig ein Kriebeln und Süden, wie Umeifenlaufen, zus 
weilen mit einzelnen feinen Stichen gemifcht. Oft ift diefed Juͤcken 
aud) brennend und ftechend und wird, nach gefchehenem Kragen, 





®) Arch. f. d. Som. I. 1. p. 92. u. f. w. V. 1. p. 79. 
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in vermehrted Brennen und Stechen umgewandelt, Die durch dies 
fed Tücken bereitd angedeutete Wirkung des Arzneimittel auf das 
Hautſyſtem überhaupt, fpricht ſich noch deutlicher aus durch die Er⸗ 
vegung verfchiedenartiger Audfchläge, melde ich bier fogleid im 
Zufammenhange anführen mil, Es werden zuvoͤrderſt rothe Flecke 
beobachtet, theild an den Ober = und Untergliedmaßen, welche wie 
Feuer brennen; theild auf der geſchwollenen Nafe und an den Geis 
ten derfelben, mit einer fpannenden Empfindung; oft auch erhält 
der ganze Körper eine röthere Farbe, ald gewoͤhnlich, und ed zeigen 
fi) dier und da große rothe Flecken und Gtreifen, welche über 24 
Etunden dauern und wobei der Körper gegen die aͤußere Luft 
ſehr empfindli ifl. — Eine andere Art Audfchlag iſt ein Fries 
fel am ganzen Körper, welches mehr brennt, ald juͤckt. — Der 
Ausfchlag esfcheint ferner oft unter der Geftalt von Blüthen, 
theild ganz ohne Empfindung, wie ee mehrmald auf dem Rüden 


- der Finger und zwifchen denfelben beobachtet ward; theild blod beim 


Berühren oder Reiben der Kleider empfindlich, wo er dann haupts 
ſaͤchlich im Geſichte, auf den Baden und der Nafe, oder an dem 
Halfe, der Brufk:und dem Rüden, vorzüglih über den Schulter⸗ 
blättern erſchien und fich befonderd Abends zeigte. Zumeilen begleis 


tete denfelben ein Wundheits⸗Schmerz, ſowohl für fi, ald auch 


beim BSefühlen, ‚oder ein brennender Schmerz, mit welchem vers 
bunden er einmal auf der vordern Seite ded Hodenſackes und dem 
bintern Theile der Ruthe vorfam, oder ed entflanden Blüthchen auf 
dem Knie und an der Wade, welche anfangs blos jückten und erft 
nach dem Kraͤtzen ein Brennen binterliegen. Im letztern Galle flofs 
fen die Bluͤthen zufammen, griffen um ſich und wurden zu leicht 
blutenden — Eine ſeltener beobachtete Empfindung iſt 
der Plopfende Schmerz in den Bluͤthchen. Aehnlich diefem Bluͤ⸗ 
thens Ausfchlage find die Bläschen, welche nady vorgängigem Krie⸗ 
bein, unter der Eichel neben dem Zleifhbändchen entkanden, feuchs 
teten und juͤckten. \ — 
Die Einwirkung der Phosphorſaͤure auf dad allgemeine Befin⸗ 
ben verräth ſich ferner noch durch einen. gewiſſen Grad des Sinkens 
der Kräfte, indem theild eine Mattigkeit im ganzen Körper, theild 
und befonderd früh ein Zerfhlagenheitd-Gefühl in den Gelens 
ten der Arme, der Beine und am Genicke beobachtet wird. Diefed 
Gefuͤhl von Mattinfeit ded Morgend nöthigt zumeilen zum nochmas 
Ügen Niederlegen und ift Urfache, daß oft beim Gehen im Freien 
ein flarfer Schweiß entweder am-ganzen Körper, oder an einzels 
uen Theilen, wie 3. B. an den Zeugungdthellen, audbridht. Dies 
fed allgemeine Ergriffenfeyn ded Organismus giebt ſich auch durch 
eine blaffe, elende Geſichtsfarbe zu erkennen, der Körper verliert am 
Voelumen, magert ab, die Augen find glanzlod, matt, eingefallen, 
mit blauen Rändern ringd umher. 
Gehen wir nun zu den durch die Phosphorfäure bewirkten Ver⸗ 
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änderungen in Hinficht des Schlafes über, fo finden wir zuvoͤrderſt, 
unter flarfem und häufigem Bühnen, einen hohen Grad von Tag ds 
Schlaͤfrigkeit, die öfters in eine Art von Schlafſucht ausartet, fo 
daß die Werfuchöperfon mitten im Reden oder Schreiben unmiders 
ftehlich in einen feften und tiefen Schlaf verfällt. So wird auch 
Abends eine fehr zeitige GSchläfrigkeit beobachtet, die ſelbſt früh, 
nad dem Erwachen aus dem Schlafe, noch nicht verfchmindet, fo 
daß er nit aud dem Schlafe zu ermuntern ift, fondern mißlau⸗ 
nig, matt und fhläfrig bleib. — Als eine Wechſelwirkung erfcheint 
das fpäte Einfchlafen ded Abends, theild veranlaßt durch Hitze 
und Echweiß, theild durdy Täufchungen der Phantafie, indem der 
Erkrankte z. B. Jauter Ziffern vor den Augen zu feben glaubte, ein 


Zuftand, der durch Aufrichten verging, — In dem durch Öftered 


Auffchrecken und Aufwachen geftörten Schlafe fehen wir von der 
Phosphorfäure viele Träume erregt, oͤfters blod gleichgültigen, oͤf⸗ 
terd aber ärgerlichen und ängftigenden Inhalte, — Es wurden aus 
ßerdem noch einige befondere Zufälle in der Nacht beobachtet, wie 
+ B. ein Herzklopfen nach jedem Aufſchrecken im Echläfe, ein Heiß⸗ 
nger, der aus dem Schlafe weckt, naͤchtliche Samenergiefungen 
ohne uthefteifheit, die öfterd unter geilen Träumen erfolgen. 

Auf den innern Gebrauch der Phosphorfäure erfolgen nicht ‚uns 
bedeutende fieberhafte Bewegungen im Organismus, welche ſich 
zunörderft dadurch auszeichnen, daß die Unfälle, die meift deb 
Abends vorzutommen fcheinen, gewöhnlich von feinem Durfte 
begleitet werden. 

Der Fieberfroſt von Phosphorfäure pflegt, wie bereit ans 
gedeutet worden, meift Ubendd einzutreten, und befteht öfterd im 
Unfällen, denen entweder eine partielle, oder allgemeine durftlofe 


Hitze folgt; oft ift ed ein arger Schüttelfroft, ein Froſt zum Zits 


tern; oft ift ed blod ein Paroxysm von allgemeinem ftundenlangem 
Srofte und Kälte, ohne Durft und ohne nachfolgende Hitze; häufig 
ift ed ein Öfterer Wechfel von Schauder, Froſt und Hipe, die Hitze 
oft nur an einzelnen Theilen, während ed ihn am ganzen Leibe 
kalt uͤberlaͤuft; zuweilen ift ed ein Froſt⸗ und Kälte- Gefühl an eins 
zelnen heilen, oder ein partieller Schauder, z. B. über den Un⸗ 
terleib, mit falten Fingerſpitzen. Als Erſcheinungen, melde den 
Sroft begleiten, wird biöweilen Herzklopfen und Ziehen in den Glies 
dern beobadhtet. 

- Die Fieberhiße erfcheint ebenfalld gewoͤhnlich Abends und 
zwar entweder ohne vorgängigen Sroft, ald allgemeine Hitze über 
den ganzen Körper, biömeilen nur am Kopfe und im Gefichte, ohne 
Durft, oft mit Gefühl von Bangigkeitz oder ed geht derfelben ein 
Froſt voran, worauf fie über den ganzen Körper außbricht, oft fo 
Kart, daft er faſt bewußtlos wird, oft auch einzelne Theile, befons 
derd dad Geſicht, ergreifend, wobei die Fuͤße kalt bleiben; oder die 
Hitze wechfelt in kurzen Zmwifchenräumen mit überlaufenden Froſt⸗ 
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ſchaudern ab. — Die Aufregung des Gefaͤßſyftems giebt ſich auch 
durch einen ſtarken und vollen Schlag der Arterien und durch ein Auf⸗ 
laufen der Schlaͤfearterien und der Adern an den Händen zu erkennen. 

Auch Schweiß erfolgt auf den Gebraud der Phosphorfäure, 
und ed erfcheint derfelbe entweder nad) Unfällen von Fieberfchaudern, 
des Nachts, befonderd ſtark an Kopf und Bruft, mit einem nach⸗ 
bleibenden Gefühle von Abmattung, oder er bricht erft gegen Mor 
gen aus, zumeilen unter ſchweren Träumen. 

Betrachten wir nun die verfchiedenen Umftimmungen ded Ges 
müthes, fo finden wir zuerft eine große, mit der Aufregung des 
Gefaͤßſyſtems in Verbindung fichende und durch Toben, Drängen 
und Treiben im Blute ſich offenbarende Unruhe, eine innere Uns 
ruhe, die den Erfranften an aller Arbeit verhindert, verbunden mit 
Beängfiigungen, die ihn zum Niederlegen nöthigten, Merwandt mit 


diefer Unruhe ift eine gewiſſe Haftigfeit, die ſich theild beim . 


Sprechen äußert, theild auch dadurch, daß die früher fehr geduldige 
Derfon nun Alles nicht geſchwind genug befommen fann. — Eine 
andere Art der Semuͤthſs⸗Umſtimmung ift eine gewiffe Niedergen 
fhlagenheit, Weinerlichkeit und Traurigkeit aud Gorge 
über die Zukunft, bei weldyer auch der befondere Umftand bemerft 
wurde, daß diefelbe blod beim Gehen im Freien fi) offenbarte und 
bei fortgefeptem Gehen gefteigert wurde, zu Haufe hingegen allmäs 
lig abnahm und in heitere Etimmung überging. Als eine feltnere 
Wechſelwirkung wurde zuweilen eine audgelafjene Luftigfeit beobach⸗ 
tet. — Ferner findet man noch einen hohen Brad yon Eigenfinn 
und Aergerlicyfeit über Kleinigkeiten aufgezeichnet, fo daß er mie 
außer ſich und heiß wird, — Als eine befonderd chatakteriftifche Eis 
genheit der Phosphorſaͤure ftellt fih und endlich noch dar: eine. file 
Berdrieglichkeit und Rede⸗Unluſt, wornach der Erkranfte wen 
nig ſpricht und die an ihn gerichteten Fragen nur ungern beantwors 
tet; felbft in dem aͤußern Unfehen fpricht fi dad Gemuͤthsleiden 
aus, indem man ihm die üble Laune und dad mürrifche Weſen 
deutlich anficht. Wenn nun, wie ed jedem Homoͤopathen befannt 
if, der Ausdruck ded Gemuͤthsleidens häufig dad michtigfte Krites 
rium binfihtlid der Waͤblbarkeit diefed oder jened Heilsmittels in 
einem Krankheitsfalle abgiebt, fo ergiebt fi) auch aud diefer letztern, 
von der Phoöphorfäure beobachteten Urt, dad Gemuͤth zu affiziren, 
der hinreichende Grund für die zmedmäßige Anwendung bderfelben 
zur Befeitigung obgedachten Pranfhaften Zuftanded *), der mit dem 
Ramıen einer febris nervosa stupida bezeichnet wurde, Da bedurfte 
ed dann, um die Herftellung der Geſundheit fiher und ſchnell zu 
meichen, nur einer ganz geringen ®abe diefed homoͤopathiſch ans 
gemeſſenen Mitteld, Gern gebe ich ed zu, zumal durch eigene früs 
here Erfahrungen in ähnlichen Zällen belehrt, daß die Alldopathie 


*) Axq. f. d. Som. I. 1. p. 9 u. fe w.. 
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derartige Krankheiten häufig zu heilen vermag, ob ed aber vernunfts 
gemäßer fey, durch vielfache Gemiſche der flärkften Reizmittel, in 
großen umd wiederholten Gaben gereicht, nach-Merlauf mehrer Wo⸗ 
den einem Kranfen die Gefundheit wiederzugeben, oder daffelde Res 
fultat durdy ein einziged paffended, nad feinen Wirkungen ſicher 
erfannted Mittel zu erlangen, died uͤberlaſſe ich der gefunden Ver⸗ 
nunft jeded Unpartheiifchen zu beurtheilen. — Nad Betrachtung 
der Gemuͤths⸗Affektionen wende ich mich zu den von der’ Phosphors 
fäure bervorgerufenen Leiden ded innern Ginned und nenne zuerft . 
den Schwindel. Aud bei diefem laͤßt ſich die Eigenheit diefes 
Heilmittels, feine Hauptwirkungen früh oder Abends zu entwickeln, 
nicht verkennen, indem wir den von ihm erregten Schwindel haupts 
fachlich zu diefen Tageszeiten antreffen. Er äußert ſich gewoͤhnlich 
beim Aufftehen aud dem Bette, oder beim Stehen und Gehen, 
feltnee oder gar nicht im Sitzen. Dem Ergriffenen ift wie trunfen, 
er taumelt, die Segenftände fcheinen fich zu drehen, der Kopf will 
vor s oder ruͤckwaͤrts ſinken. — Dad Denkvermoͤgen erleidet vers 
fhiedenartige Störungen „ es entfteht eine Unfähigkeit, richtig zu den⸗ 
ten, inderh er theild von einem Gedanken nicht loskommen, theild 
die Gedanken nicht in gehörige Verbindung bringen kann; zumeilen 
iſt die Kopfſchwaͤche fo bedeutend, daß er ſchwindlich wird, wenn 
er ber etwas nachdenken fol und, wenn er allein ift, in völlige Ges 
danfenlofigfeit und Unbewußtſeyn verfällt. Oft iſt die Phantaſie in 
erhöhter Thätigfeit und bringt, mährend des Lefend, ganz andere 
Gedanken herbei, bei gleichzeitig vermindertem Faffungd s und Erins 
nerungdvermögen; oder ed finden Täufchungen der Sinne flatt, 
er glaubt den Glockenſchlag zu hören und neben ihm liegende Dinge 
fi) bewegen zu fehen, wähnt ftetd Ziffern vor den Augen zu haben, _ 

Dies find im Allgemeinen die Aeußerungen der Kraft der Phods 
phorfäure, den gefammten Organismus krankhaft zu affiziren und in 
deffen Hauptfyftemen abnorme Veränderungen hervorzubringen; es 
liegt mir nun noch ob, darzuthun, auf welche Weife die einzelnen 
Drgane hanptfächlih die in ihnen erregte Umftimmung an den 
Tag geben, mobei id) die von Hahnemann in feiner Arzneimittels 
lehre befolgte Drdnung ald Norm beibehalte. Der Kopf wird von 
diefer Arznei bedeutend angegriffen, und ich ermähne zuvoͤrderſt die 
Eingenommenheit und Wüftheit entweder ded ganzen Kopfed, 
oder des Vorderkopfes, ein Gefühl, ähnlih dem, welches nad eis 
nem vorgängigen Rauſche zurückbleibt, cin daͤmiſches Weſen, wie 
-Dummpbeit, zumeilen auch mit Sumfen und Eaufen ini Kopfe 
verbunden, Es entwickeln fidy ferner verfchiedene Arten Kopffchmerz 
oft in dem Grade, daß fie zum Liegen nöthigen, nicht felten durch 
* duch die geringſte Erfhütterung und Laͤrm auf's 

eftigfte vermehrt. Häufig bemerken wir einen drüdenden 
Schmerz in der Stirne, auf dem Wirbel, im Hinterhaupte und an 
den Schläfen, oft fo heftig, daß der Kranke vor Schmerz; kaum 
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reden kann und die leifefte Bewegung ihm erhößt; zu andern Zeiten 
mit der Empfindung, ald wirde dad Gehirn aufwärtd oder nad 
außen gedruͤckt. Der Drud äußert fi nicht immer ald einfacher 
Druckſchmerz, fondern häufig ald flemmender oder ziehender 
Drud in den Schläfen und dem Hinterhauptbeine, oder ald reißens 
der Drud im Hinterhaupte; in allen diefen Fällen bei Bewegung 
und Lärm heftiger; er ift auch nicht allezeir gleichmäßig andauernd, 
fondern oͤfters abſetzend, wie mit einem flumpfen, harten Körper, 
und — begleitet denſelben eine große Schwere des Kopfes, 
als laͤge eine Laſt auf demſelben. — Richt felten treffen wir auch 
den ſt echenden Kopfſchmerz, oft ald ſtarkes, hitziges Ste⸗ 
ben in der Schlaͤfe bis in's Auge, zuweilen als abſetzende, ſtumpfe 
Stiche zur Stirn heraus oder in der Schlaͤfe, auch als ſpitzige 
Stiche aͤußerlich auf dem Wirbel, durch Beruͤhren verſtaͤrkt. Bren⸗ 
nender Kopfſchmerz ward oben im Gehirne beobachtet, beſonders 
. aber eine brennende Empfindung auf dem Haarkopfe und an der 
Gtimhaut, oder ein brennender Wundheitds&chmer;z ſeitwaͤrts 
im Nacken. — Der einfach reißende Schmerz nimmt vorzüglich 
den Scheitel, dad Hinterhaupt und die Schläfe ein, von wo er fi 
bis vor in die Etirne erflrecft und bei Bewegung heftiger wird; in 
andern Fällen war dad Meißen mit klemmendem Drude im Gehirne 
verbunden, oder cd gab ſich ald reißender Druck im Hinterkaupte 


zu erfennen. — Geltnere Arten ded Kopffchmerzed find dad Pohen 


und Schlagen im Kopfe, wie Puldfchlag, oder wie mit einem 
Sammer; dad Zuden in und dur den Kopf, im Takte ded 
Pulſes; die einzelnen Rucke und Stoͤße; dad Bohren und Wuͤh⸗ 
len am Wirbel oder im Hinterhaupte; dad Gefühl, ald würde dad 
Gehirn zufammengepreßt oder mit einer Zange zuſammen⸗ 
gefnippen, Noch ift äußerli auf dem Haarkopfe die Empfin⸗ 
dung, ald ob Iemand an der Stelle bei den Haaren raufte, zu 
bemerken, mit welcher fi) ‚zugleich eine fehmerzhafte Erhöhung das 
ſelbſt bildet. 

An den Drganen ded Seh⸗Vermoͤgens treten mannigfache 
nicht unwichtige Prankhafte Erfcheinungen hervor. Was dad Anſe⸗ 
ben des Uuged überhaupt betrifft, fo finden wir dafielbe glanzlod, 
matt, gläfern, eingefallen und mit blauen Rändern umgeben, ein 
Zuftand, der in Verbindung mit der blaffen Gefichtöfarbe, der Bers 
düfterung ded Kopfes und dem apathifchen Verhalten ded Gemuͤthes, 
ein Einken ind Abnehmen der Lebenskraft andeutet, wie wir es 
häufig bei gewiſſen Nervenfiebern beobadten, und gegen welchen 
diefer Arzneiſtoff, laut Erfahrung, fich bereitd wirffam bewährt hat. — 
An den Augenlidern felbft wurde Entzündung, Gefhmulft und 


Aöthe wahrgenommen. — Was den Zuftand der Pupillen betrifft, - 


fo fcheint es, ald ob die Einwirkung der Phodphorfäure in Wechſel⸗ 
wirfungen beftehe, indem nad) einigen Beobachtungen, bald nad) 
dem Einnehmen, eine bedeutende Verengerung, nach andern aber 
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eine ungewöhnliche Erweiterung der Pupille zu erfolgen fchienz ' die 
Merengerung geſchah ohne Verminderung der Sehkraft, die Ermeis 
terung ward immer fichtlicher, je mehr die Augen zum Sehen ans 
geftrengt wurden. — Unter den Schmerzen, von denen dad Auge 
vorzugdmeife ergriffen wird, iſt zuerft der Brennfchmerz bemers 
kenſswerth; er kommt bauptfächlidy in den Augendecken, unter dem - 
Yugenlide und in den Augenwinkeln vor, zuweilen auch ald brens 
nendes Juͤcken, und verurfacht, dab der Kranke Abends nicht 
in's Licht fehen kann, auch wohl Ausfluß heftig brennender Thraͤ⸗ 
nen. Mitunter ift ed bloß ein ſchnell vorübergehende Brens 
nen, ald wenn man an etwad Flüchtiged roͤche. Dem Brennen 
entgegengefeßt ward auch ein Gefühl von Kälte an den innern 
Rändern der Uugenlider, beim Zufchließen derfelben, bemerkt. — 
Eine andere Art von Augenfchmerzen ift der druͤcken de Schmerz, 
wobei ed fcheint, .ald- würden die Augäpfel gemaltfam gus 
fammen und in den Kopf gedrückt, oder wie wenn man zu 
lange auf einen Gegenſtand geſehen hat, oder ald wenn die Augen 
u groß wären und in ihren Höhlen nicht Raum hätten. Audy den 
"Außern Umgebungen ded Auges theilt fich diefer Schmerz mit und 
errſcheint theild ald Druck und Gefühl von Schwere in den Augen» 
lidern, theild ald druͤckendes Klemmen an dem obern Augenhöhls . 
Randy. — Der ſtechende Schmerz an den Augen ift ebenfalls 
nicht felten; er zeigt fi) theild als ftechendes Ziehen durd die 
YAugenlider, von einem Winkel nad) dem andern hin, theild ald 
Schnelle Stiche unter dem Augenlide, fo daß man dad Auge zus 
drüden muß, theild. ald fharfes Stechen in dem Umfange der 
Augenhoͤhle. Vergleichen wir diefe verfchiedenartigen Schmerzen, 
weldye von der Phosphorfäure in dem Auge und feinen Umgebun⸗ 
gen erregt werden, fo dürfte ed nicht unwahrſcheinlich feyn, daß 
diefelbe bei gehöriger Würdigung der anderweitigen Kranfheitd - Sym⸗ 
ptome, bei gemwiffen Arten von entzündlicher Affection ded Auges fich 
wohl wirkſam erweifen werde, | 
Us Fehler der Sehkraft felbft ward eine Augenſchwaͤche 
beobachtet, verbunden mit einer Trübfichtigfeit, wobei die ents 
fernten Gegenftände wie in einen Nebel gehüllt waren, und nur 
bei angeftrengtem Gehen deutlicher murden, nahe helle Gegen⸗ 
Hände aber blendeten und verurfachten ein Drücken in, den Augen. 
Während des Lefend bei Lichte entftand ein Flimmern vor den 
Augen, fo wie bei langem Hinfehen auf eine Stelle ed vor denfels 
ben zu fippern: beginnt, mit Druck im innern Augenmwinfel;- durch 
Heiden des Auged und Borhalten der Hand vergeht die Taubheit. 
Auch dad Gehoͤr⸗Organ erleidet von der Phodphorfäure Abs 
- änderungen vom normalen Zuftande, die ſich theild durch Schmer⸗ 
zen, theild duch Störungen des Gehoͤrs ſelbſt kund thun. So beobs 
achten wir ein Ziehen oder einen ſchmerzlich ziehen den, krampf⸗ 
haften Schmerz im innern und aͤußern Ohre. Reißen im aͤußern 
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und Innern Schörgange und in dem Ohrfnorpel, dad fi) auch den Gas 
nachbarten Theilen mittheilt und dad Gefühl hervorbringt, ald wiirde 
der Unterfiefer aud feinem Gelenfe, vorne am Ohre, heraudgerifien. , 
Richt felten ift der ſtechen de Schmerz im innern Ohre, der da 
Eigne hat, daß er -befonderd durch jeden Glockenſchlag, und jeden 
mufifalifchen Zon hervorgerufen wird, während unmelodifhe Töne 
und Lärm ohne alle Einwirkung find; die Stiche felbft find zumeis 
fen mit dem Gefühl von Brennen oder Süden verbunden. 

Unter den Störungen ded Gehoͤres felbft bemerfe ich zuerft dad 
Klingen, wie von Glocken, in den Ohren, dad Schreien in 
denfelben beim Schnauben und dad Braufen vor den Ohren, jus 
weilen mit Schwerhärigfeit begleitet; Iehtere fand auch, nad) 
einigen Beobachtungen, allein ftatt, fo daß die Verfuchöperfon bie 
Schläge einer Taſchenuhr in mäßiger Entfernung entweder gar nicht, 
oder doch ſchwaͤcher ald fonft hörte. Merkwuͤrdig für die Phodphors 
föure bleibt aber befonderd die hervorgebrachte Abneigung gegen 
Muſik, welche nicht nur, wie bereitd oben bemerft worden, im Etande 
war, Stiche in den Ohren zu erregen, fondern auch Überhaupt dem 
Berfuchenden unleidlich blieb, felbft wenn fie feinen Schmerz veranlaßte, 

An dem Drgane ded Geruches, der Nafe, find biöher nur 
wenige normmidrige Erfeheinungen beobachtet worden, die ſich haupts 
ſaͤchlich auf Juden, Blüthenaudfhlag und Geſchwulſt des 
mit rothen Flecken befepten Naſenruͤckens beziehen; außerdem ward 
noch Nafenbluten und öftered Blutſchnauben bemerft. 

In Betreff der am aͤußern und innern Munde ſich offenba⸗ 
enden franfhaften Zufälle nenne ic zuerft die Uudfchläge an den 
Lippen, welche theild in Blüthen brennenden Schmerzes, theild in einem 
gelbbraunen, kruſtigen, unfchmerzhaften Eranthem beſtehen. Naͤchſt 
dem entfichen noch an den Lippen Riſſe und fihmärende vertiefte 
©tellen, entweder mit fpannendem und beißendem, oder Wundheitds 
Schmerze. An den Lippen und der Badenhaut um die Mundwinkel 
wird häufig ein heftig brennender Schmerz empfunden und ein 
ähnlihed Brennen, wie von etwa Aetzendem, findet fich auch 
an mehren Etellen der Zunge und felbft hinten am GaumensBors 
hange. Noch ift des ſtechenden Schmerzed zu gedenken, den wir 
an der Zunge, fomohl an der Spike, wie auch an den Geiten ders 
felben beobachten, Im innern Munde, auf der Zunge und am 
Saumen wird in der Regel eine große Trodenheit wahrnehm⸗ 
bar, ohne Durft, mitunter bei einer Menge geſchmackloſen, Plebrigen 
Schleimes, den er öfterd ausſpucken muß. 

Dad Zahnfleifch ift gefchwollen und bei Berührung ſchmerz⸗ 
haft, auch erfolgt aus demfelben bei der geringften Berührung ein 
Bluten, wie ed ebenfalld aud einem hohlen Zahne ziemlich copioͤs 
beobachtet wurde, 

Un den Zähnen felbft wird zuweilen ein brennender 
Schmerz empfunden, gewöhnlih im hohlen Zahne, oder in dem 


\ 


10 


Vorderzaͤhnen, da’ er dann "Nachts erfhhien, Wie oben an dem 
Haarkopfe und an den Yugenfidern, dem Brennen entgegengefept, 
ein Kältes Gefühl beobachtet wurde, fo finden wir etmas Achnliches 
bei den Zähnen wieder, indem bei dem Kauen eine fchmerzhaft 
falte Empfindung in den Wurzeln der Zähne angegeben wird, die 
fi) nad dem Eſſen wieder verliert. "Bon.andern Arten ded Zahns 
ſchmerzes finden wir noch den bohrend ſtechenden Schmerz, der 
ſich mit Badengefhmwulft endigt, und ein Reifen, befonderd in 
‚den obern Zähnen, bid in den Kopf, ald wenn der Zahn herauds 
getrieben würde, durch Bettmärme und angebrachted Heiße oder. Kalte 
„serfchlimmert. , u. 

Der innere Hald wird von der Phosphorfäure auch Franfhaft 
afflzirt und ed zeigen fich mehre Zufälle, welche denen eined ents 
zündlihen Zuftanded ähneln. Wir finden zuvörderft dad Gefühl 
von Wundheit an den Organen des GSchlingend, eine Empfin» 
dung wie roh, die ſich nicht nur am Gaumen⸗Vorhange und an den 
bintern Nafenöffnungen, fondern auch tiefer im Halfe aͤußert und 
gewöhnlih beim Schlingen, dann und wann aber auch beim 
Reden und Ausathmen vorzüglih fühlbar wird; zumeilen erftrect 
ſich diefer kratzig wunde Schmerz bis in die Ohren, wo ed zugleich 
kratzig ftechend ſchmerzt, oder er ift auch mit dem Gefühle von Brens . 
nen verbunden. Die zmeite Urt ded von der Phodphorfäure erregs 
ten Haldrehes ift der ſtechende Wchmerz beim Hinterfchlingen des 
Eſſens, der beim Schlingen des Speicheld zu druͤckendem Stes 
hen wird, welches fo lange anhält, ald dad Schlingen bauertz 
diefed ftechende Haldweh fahe man nad) einem heftigen abendlichen 
Srofte, welchem früh Geſichts⸗Hitze und Trockenheit im Wunde folgte, 
eintreten. Un diefem entzündlichen Zuftande nimmt dfterd auch die 
Druͤſe unter dem Unterfiefer Winkel Theil, indem fie bei Berührung 
druͤckend ſtechend ſchmerzt. — Die äußern Halds und Nackenmus⸗ 
feln erleiden "eine fchmerzhafte Steifheit, welches Gefühl ſich 
firammend bid an den Kopf erftrecftz auch ein ſchmerzhaftes Druͤk⸗ 
fen wurde Außerlich vorne und auf den Seiten ded Halfed beob⸗ 
achtet, ohne durch Schlingen oder Sprechen verfchlimmert zu werden, 

Bir fommen nun zu den gaſtriſchen Befchwerden und dens 
jenigen krankhaften Zufällen, welche fid) an den Organen, die dem 
Berdauungdgefchäfte vorftchen, zu erfennen geben. Unter diefen Be⸗ 
ſchwerden zeichnet fi vor allen Dingen der Einfluß aus, den der 
Genuß ded Broted beim Gebrauche der Phospborfäure auf die 
Drgane der Verdauung aͤußert, indem wir beobachten, daß daffelbe 
den Verfuchenden anekelt und ihm mwiderfteht, beim Genuffe 
ſelbſt ſchmeckt es ihm bitter wie Galle, ed verurfacht ein kratziges 
Gefuͤhl im Halfe und hinterläßt Tange, felbft bid zum Morgen, eis 
nen Nach⸗Geſchmack im Munde. Der Mundgeſchmack wird durch 
diefe Arznei verändert, und mir finden befonderd einen faulig duns 

fligen, lätfchigen, auch wohl Fräuterartigen Geſchmack, den 
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and das Fruͤhſtuͤk annimmt, Außer diefem iſt noch eine bedeu⸗ 
tende Abfonderung fäuerlihen Speichels im Munde bemerfbar, oft . 
auch mit fortwährend fäuerlihem Gefchmade im Munde; 

Was das Merlangen auf Speiſen und Getränke betrifft, fo 
wurde biöher nur Appetitlofigfeit, wobei dad Eſſen blos einen 
geringen, obfhon nicht fremden Geſchmack hat, ald Erſtwirkung 
der PDhosphorfäure bemerkt, fo wie auch, bei Vergleichung der fir - 
berhaften Zufäle und MundeTrodenheit, welche gewöhnlich von feis. 
nem Durfte begleitet waren, Durftlofigkeit eine Hauptwirfung diefer 
Arznei zu feyn ſcheint. Als eine befondere Urt ded Durfted, oder 
ald eine feltnere Wechſelwirkung wuͤrde daher der in einzelnen Faͤl⸗ 
len beobachtete große Durft auf falte Milch oder Bier, und 
der Frühe Durft bei fchleimigem und dlichtem Geſchmack im Munde 
angefehen werden müffen, worüber fortgefegte genaue Prüfungen 
erſt genügend entfcheiden koͤnnen. “ | 

Aufftoßen findet fich bei diefem Mittel entweder von blos 
fer Luft, da es dann befonders häufig nad) dem Effen und auf 
vorgängiged Kollern in der Magengegend erfolgt; oder ed iſt ein 
fäuerlihes, aud wohl brennended, ſaͤuerliches Aufftoßen, wel⸗ 
ed zuweilen unvollendet bleibt und nicht bid vor in den Mund ges 
langt, — Uebelkeit fehen wir häufig erfolgen; fie entffeht zu⸗ 
weilen im Gaumen, oder auf der Bruft unter Zufammenlaufen von 
Waſſer im Munde, oder nah Winden im Magen auf’d Eſſen, fo 
heftig, daß man fid ji Bette legen muß. Gie geht öfters in 
wirflihed Erbrechen über, wodurch zuerft die genoffenen Speifen, 
dann aber andere fchadhafte Stoffe, den ganzen Tag hindurch bis 
zum naͤchſten Morgen hin, audgeleert werden, 

Nach dem Effen entwiceln ſich mehre Pranfhafte Zufälle, 
z. B. eine Kopfs@ingenommenheit, oder eine fo große Abfpannung, 
daß man nicht aufdauern kann, fondern fich niederlegen muß. Bes 
ſonders fcheint aber der Magen krankhaft ergriffen zu werden, denn 
wir beobachten zuweilen fchon vor, jedesmal aber nach dem Eſ⸗ 
fen ein Drüden im Magen, wie eine niederdrücdende 
Laft, Häufig durch Bewegung verfchlimmert, gemöhnlidy mit großer 
Schlafloſigkeit verbunden. Dieſes Gefühl von preffendem Drücken 
verbreitet ſich oft Über die Hypochondern und erregt, nebfl der Eme 
yfindung von Vollſeyn im Unterleibe, dann und wann eine große 
Ungft, ald dürfe man nicht leben bleiben, . Ä “ 

In der Magen⸗Gegend ſowohl, wie im Oberbauche, erregt die 
Phosphorſaͤure häufig ein Kollern und Knurren, worauf jezue 
wglen Aufftoßen von Luft erfolgt. Eine ähnliche Erfcheinung ift 
dad Gluckern im Leibe, wie von darin enthaltenem Wafler, wenn 
er fi) vors oder rücdmärtd biegt, oder den Unterleib befühlt, In 
naher Berbindung mit dem Kollern und Knurren ſtehen wohl die 
Blähungen, deren fi) meit mehr,‘ ald in gefunden Tagen ers 
zeugen und die oft’ eine bedeutende Anfpannung und Aufgeblafenheit 
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des Unterleibed erzeugen, die jedoch nach Abgang derfelben bald 
wieder nachlaͤßt. | 

Sm Unterleibe beobachten wir von der Phosphorfäure die Erre⸗ 
gung verfchiedener Arten von Schmerzen. Klemmendes Bauchweh 
finden wir Abends, beim Epazierengehen; ein druͤckendes Klem⸗ 
men,.fowohl periodifch erfiheinend, ald auch zumeilen anhaltend, 
unter den kurzen Ribben beider Seiten und von da bid in bie 
Nabel-⸗Gegend. — Der.brennende Edymerz, den wir von diefer 
Argznei fo oft antreffen, erfcheint auch im Unterleibe wieder, wo⸗ 
felbft er theild ald ein Brennen im Magen vorfommt, welches uns 
ter der Herzgrube entftand und fi) dann nad) der linken Eeite 
binzog, theild ald Brennſchmerz ın einer Stelle der Lebers Gegend, 
theild ald Brennen und Echründen in der Nabele Gegend. — Die 
fhneidenden Schmerzen find ebenfalld nicht felten; fie erfcheinen 
theild allein ald fchneidended Bauchweh im Gehen, theild als ſchnei⸗ 
dended Bauchfneipen, wie bei entftehendem Durchfalle, Abends vor 
dem Echlafengehen .oder in der Nacht, theild mit andern Schmer⸗ 
jen verbunden, wie z. B. mit ziehendem Schmerze im Becken, oder 
‚ mit fpißig drüdendem Echmerze im Eteißbeine. — Die ftehens 
den Schmerzen finden fich entweder ald abfehende, druͤckende, ftums 
pfe Stiche um die Nabel» Gegend herum, oder als feine Etiche im 
Unterleibe, nad der Herzgrube herauf, vorzüglich beim Aufrichten 
ded Körperd im Eigen, auch wohl heftiger beim Einathmen, zus 
weilen als Stechen im Unterbauche, gleidy über dem Echooße, mit 
der Eigenheit, daß fie nur bei MWeränderung der Lage entftchen, 
. B. wenn er zu gehen anfängt oder ſich eben fegt. Auch in den 
Bauhmußteln und der Haut ded Bauched werden theild einfach 
ftechende Echmerzen, theild bohrende Etiche beobachtet, die ſich beim 
Eins und Audathmen gleich bleiben. — Kin feltner vorfommender 
Schmerz ift der [pannende oder [pannend ſtechende Schmerz, 
welcher entweder den ganzen Oberbauch, oder blos die cine Baud)s 
und Bruftfeite einnahm, fo daß ter Erfranfte faft gar nicht athe 
‚men konnte. — Außer den biöher angegebenen fchmerzhaften Zus 
fällen beobachtete man audy noch des Morgend, beim Etuhlgange, 
ein Zufammenziehen der Gedärme und darauf ein DBeißen im 
Maftdarmez oder ein heftiged, Fneipended Zufammenzichen 
der Gedärme von beiden Seiten der Nabel-Gegend. — Endlid,) muß 
ih noch anführen, daß nicht nur ein Drucd an mehren Drten ded 
Unterbauched überhaupt, fondern auh ein: herausdruͤckender 
Schmerz im Schooße, wie bei Entftehung eined Bruches ſich zu aͤußern 
pflegt, nady dem Gebrauche der Phodphorfäure bemerkt worden ift, 

Sch komme nun zu denjenigen abnormen Erfcheinungen, welche 
ih am Maſtdarme und hinfichtlih der Ausleerungen durdy den 
Stuhl ereignen. Wir finden da zuvörderft einen reißenden 
Schmerz im Maftdarme und After, welcher fih auch bid in die 
männliche Ruthe erſtreckt, aud mit Durchfalls⸗Regung, ohne dar⸗ 
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auf erfolgenden Stuhl. Am aͤußern Umfange des Afters wurde 
noch ein juͤckendes Freſſen über dem Maſtdarme, am Steiß⸗ 
beine, und juͤckende Stiche am After beobachtet. on 

In Betreff von EtuhlsAudleerungen wage ih mi nit, ein 
entfcheidended Urtheil über die eigentlihe Tendenz der Phosphor⸗ 
fäure auszufprechen, denn wenn ich die Zeit ded Erfcheinend der 
beobachteten entgegengefegten Zuftände vergleiche, fo finde ich keinen . 
fihern Anbaltepunkt der Entfcheidung, welche Zufälle für reine Erfis 
wirfung angenommen werden dürften, Wir beobachten naͤmlich einers 
feitd öftere breiige, weiche Etühle, die felbft oft in Durdfall, der 
nicht ſchwaͤchend, zumeilen von weißgrauer Farbe ift, tibergehen;z 
mitunter geht felbit, bei dem Gefühle einer abgehenden Blähung, 
ſchnell und unmillfürlich etwas breiiger Etuhl ab, Andererfeitd fins 
den wir auch einen harten, brocdigen, ſchwierig abgehenden Stuhl; 
oder ed erfolgt nad) langer vergebliher Anregung ein ſchwieriger 
Stuhl, deſſen erfter Theil hart, der folgende breiig ift, worauf 
oft noch ein langes Drängen und Stuhljwang nadhbleibt *). 

“ Hinfihtli der beim Harnen beobachteten Beſchwerden ſcheint 
mir die Hauptwirfung der Phodphorfäure darin zu beftchen, daß fie 
einen häufigen Harndrang, Tag und Nacht hindurd, mit vers 
mindertem Harn«Abgange bervorbringt; nad) dem Abgange 
deffelben bleibt das Gefühl, ald drücke eine Laſt im Unterbauche nad) 
den Geſchlechtstheilen zu. Mitunter wird auch blos ein frampfhafs 
tes Zufammenfchnüren der Harnblafe ohne eigentlihen Harndrang 
beobadıtet. Die Farbe ded abgehenden Urind ift ganz blaß, hell 
und waſſerartig; oft bildet er fehnell eine dicke, weißliche Farbe, 
Den häufig erfolgenden reichlidhen Abgang und die dunflere Farbe 
bed Harnes halte ich für eine Nachwirkung der Phosphorſaͤure. Bei 
dem Harnen felbft wird gewöhnlih ein Brennen, melded fogar 
dad Uriniren aufhält, empfunden; zuweilen ift e8 auch ein ſchne i⸗ 
dended Brennen, mit ‚frampfhaftem Echmerze im Kreuze vers 
bunden, oder cin blofed Schneiden, wobei der Harn nicht fos 

gleich abflicht, fondern ein Purzed vergeblidhed Nöthigen demfelben 
vorangeht, etwa eine halbe Minute lang, 

Außer dem Harnen erleiden die männlihen Geſchlechtstheile 
verfhiedene Echmerzen, Wir finden ein Stedyen ganz vorne in 
der Harnröhre, oder juͤcken des Stehen an der Eichel und am 
Hodenſacke. — Häufig, wird ein Kriebeln in der Harnröhre, bes 
fonderd neben dem Zleifhbändchen unter der Eichel, beobachtet, wor⸗ 
auf kleine feuchtende Bläschen dafelbft entfichen; ferner benterft man 
auch ein juͤckendes Kriebeln hinten an der aͤußern Haut der Nuthe, 
oder ein Kriebeln am Hodenſacke, welches nad dem Kragen in Brens 


°) Der durdfänige Stubl iſt die vorzäglichfte Erftwirfung der Phos- 
phorfäure, und fie erweiſt fih, bei übrigens paflenden Symptomen, in 
Krankheiten huͤlfreich gegen dieſen. 
Anmerk. d. Redacteurs. 
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nen und Wundheits⸗Schmerz übergeht. — Der der Phosphorſaͤure 
eigene brennende Schmerz fommt an den Geſchlechtstheilen theild als 
brennended Reifen im Hoden und Brennen in der Vorſteher⸗ 
druͤſe vor, unter häufigen Ereftionen; theild, ald brennendes 
Echneiden in der Eichel, mit dem bereitd oben angegebenen herauds 
drücenden Schmerze im Schooße verbunden. — Wundheitds 
Schmerz wird am Hodenfade, und ein fehneidender Schmerz 
‚in den Hoden felbft empfunden; auch an den etwa vorhandenen 
Feuchtwarzen wird im Gehen und Eigen ein Wundheits⸗Schmerz vers 
fpürte — Der drüdende Schmerz ward nur einmal an den 
Hoden bemerft, da er dann beim Befühlen und beim Gehen hef⸗ 
tiger ward 
. Wadden Geſchlechts trieb betrifft, fo ſcheint ed, ald wenn 
die Phodphorfäure denfelben vermindere, indem wir zwar öftere 
RuthesGteifheit bemerken, aber ohne befonderen Drang zur 
Befriedigung der Geſchlechtsluſt. | 
In Bezug auf die. KranfheitdsErfcheinungen an den, weiblichen 
Geſchlechtstheilen haben die biöherigen Prüfungen noch fein fichereb 
. Refultat gegeben, Die Beobachtung von Herſtellung des viele Mo⸗ 
nate ausgebliebenen Monatlihen, ift ald der Betätigung bedürfend 
‚ aufgezeichnet, — Nur dad Erfcheinen von Weißfluß nah dem 
Monatlihen, einige Tage über, läßt vermuthen, daß durch fortges 
feßte Prüfungen wohl mehr Erankhafte Zufälle noch in diefer Sphäre 
des Organismus fidy hervorthun dürften. 1 
Wir find nun in unferer Betrachtung der von der Phosphors 
ſaͤure beobachteten Wirfungen auf den Organidmud bis zu den Ere 
fcheinungen und krankhaften Eymptomen, weldye fi) an den Res 
fpirationd=- Organen zeigen, gelangt. Eine flarfe Heiferkeit 
und Nauhigfeit im Halfe, die am Reden hindert, ift dad Erfte, 
was ſich unfern Blicken darbietet. Sodann bemerken wie von dies 
fer Arznei erregten Huften, wozu der Weiz und Kitzel glei über 
der Herzarube empfunden wird, oder ed ift ein Brennen in der 
Druft, welches zum Huſten reizt. Zumeilen wird der Kitzel auch 
im Halögrübchen’ gefühlt, ohne daß er jededmal wirklihen Huften, 
fondern dann und wann nur Etihe im Gaumen hervorbringt, 
Abends nach dem Niederlegen erfcheint der trockne Huften am häus 
figften und ftärfften; früh hingegen ward derfelbe mit weißgelbem LAus⸗ 
wurfe bemerkt, Nicht felten ift der Huſten fo ftark, daß er zum Erbrechen - 
hebt, oder er erzeugt ein Kopfweh, ald follte der Schädel zerfpringen, 
Bon den Schmerzen, welche in der Bruft beobachtet werden, 
nenne ich zuerft dad Stechen, welches gewöhnlich durd dad Ein⸗ 
athmen heftiger wird und feinen Sig hauptfädhlic in dem unteren 
heile der Bruft hat und auf der rechten Seite eben fomohl, wie 
auf der linken empfunden wird. Nicht immer bleibt ed ein einfach 
fiechender Schmerz, fondern erſcheint zumweilen ald bohrendes ‚oder 
kneipendes Stehen. Eine zweite häufig vorkommende Art des 
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Bruſtſchmerzes ift der druͤckende Schmerz ‚ und wir finden den⸗ 
felben ald einfachen Druck gewöhnlih in der Mitte der Bruft 
mit der Empfindung, ald folle der Brufifnochen heraudgedrückt 
werden, da er dann bald dad Einathmen erfchwert, bald beim 
Ausathmen am heftigften iſt; zumeilen wird derfelbe beim Aufdrüfs 
fen mit der Dand, beim Buͤcken und Huften heftiger. Auch in 
der Brufidruͤſe erſcheint diefer Schmerz dann und wann ald ſchar⸗ 
fer Drud. Sehr häufig if ed aber ein flemmender Druck, wie 
ühn die Phodphorfäure an ‚verfchiedenen Theilen des Organismus zu 
erregei pflegt, meift im der rechten Geite und in ber Gegend des 
Bruftbeind; die Bruſt ift dadurch beflommen und dad Uthmen bes 
engt und erſchwert. — Berner wird der diefer Arznei eigene brens 
nende Echmer auch in der Bruft nicht felten beobachtet, bald 
mebr äußerlich, bald im Innern derfelben, da er dann im lepteren 
Falle audy wohl. mit Fließſchnupfen und Huften verbunden ift und 
ſelbſt fi) durch den Hald bid in den Mund erſtreckt. Einige Male 
wurde eraldbrennender Wundheits⸗Schmerz, oder aldbrens 
nend fhneidender Schmerz empfunden und zeigte fi) als fols 
her durch Anfuͤhlen verſtaͤrkt. — Bisher feltener beobachtete Arten 
von Wehthun auf der Bruft find: der Priebelnde Schmerz in der 
innern Bruft in der Ruhe, der durch Buͤcken, Betaften und Bewe⸗ 
gen erhöht wurde; ein eigner Schmerz wie von Mattidkeit nad 
langem Sitzen, welcher durch Gehen vermindert ward ; ein Bruſt⸗ 
ſchmerz, wie von Einſchnuͤrung der ganzen Brufl, — Weußerlich 
anf der Bruft verdient endlich noch einer Erwähnung dad juͤckende 
Stehen, wie von Flöhen zwifchen den Brüften, welches den Nacht⸗ 
Schlaf fört und zum Herumgchen noͤthigt; ein anderes Mal wurde‘ 
ein jüdended Freſſen an den faljchen Ribben bemerkt, welches 
zum Sogen reiste, 

Im Kreuze und indem Rücken erregt die Phodphorfäure auch 
einige krankhafte Erfcheinungen, welche der Beachtung werth find. Wir 
finden nämlidy im Kreuze befonderd einen Schmetz, der aus Zie- 
ben und Drücden zufammengefeßt ift und meift nur im Stehen 
deutlich gefühlt wird, dur Aufdrüden, Niederfepen. und Buͤcken 
aber gewöhnlich zu vergehen pflegt. In den Ruͤckenwirbeln äußert 
ſich derfelbe zumeilen blos ald cin fhmerzhafted Ziehen, ald wären 
fie zerfhlagen, befomderd im Sitzen; oder wie ein Nagen auf dem 
Knochen unter der Schulterblattſpitze. — Der flehende Echmerz 
fommt bier vor ald. Stiche im Kreuze beim Aufrichten nad Nies 
derfauern, oder ald Stiche in den enden, welche beim Heben ent« 
fanden, im Sitzen anhielten, bei Bewegung aber fogleic) verſchwan⸗ 
ven; oft auch ald heftige, ruckende Stiche auf der Mitte ded Ruͤck⸗ 
grates. — Reißende Schmerzen erfcheinen zumeilen ded Nachts 
im Rüden; zu andern Zeiten ald abfegend reißende Schmerzen im - 
Kreuze nad dem Aufrichten vom Büden, oder als ſchmerzhaftes 


Heißen auf dem Schulterblatte, im Sitzen. 
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Es ift nun nöd die Berüdfichtigung derjenigen Zufälle übrig, 
welche an den obern und untern Extremitäten vorfommen und 
die ih, da fie Mieled mit einander gemein haben, auch fogleich' im 
Zufammenhange angeben will. Zuvörderft ift es der ziehende 
Schmerz, der unfere Aufmerkfamfeit in Anfpruc nimmt. Wir fins 
den denfelben, ald Ziehen mit Pochen verbunden, im Schulter⸗ es 
lenke, als blofed Ziehen fowohl in den Armen herab, wie auch nad) 


‚der Schulter zu vom Ellenbogen an aufwärtö; auch fomplizirt mit - 


dender Schmerz in den Gelenken des Ellenbogend, der Hand und der 
Singer, theild ald ziehend ſtechender Schmerz in den Muskeln der 
hohlen Hände, oder ald fchmerzhaft druͤckendes Ziehen am Gelenke 
einzelner Finger. Un den untern Extremitäten ward derfelbe Schmerz 
ebenfalld beobachtet, theild ald ein klammhaftes Zichen im NHinters 
baden, beim Gehen, theild ald cin fhmerzliched Zichen im Unters 


andern Arten von Schmerz. erfcheint derfelbe theild als — ſchnei⸗ 


ſchenkel, welches ſelbſt die Nacht im Bette erſcheint und dann zur 


Weraͤnderung der Lage des Beines noͤthigt. 

Einfaches Reißen finden wir von der Phosphorſaͤure in der 
Achſel und in der Hand, haͤufig aber iſt es mit eigengearteten Ne⸗ 
benempfindungen verbunden, da cd dann bald als ein ſchmerzliches, zu⸗ 
ckendes Reißen im Arme und in den Fingern, bald wie ein reißendes 
Rollen auf⸗ und abwaͤrts an den Unterarmroͤhren und den Knochen 
der Hand und der Finger beobachtet wird, An den Fingern, vor⸗ 
zuͤglich in den Gelenken derfelben, offenbart fidy der reißende Schmerz 
am meiſten und erregt dann zumeilen eine Urt von Spannung bei 
der Bewegung, ald wenn die Flechfen zu kurz wären; oder dab 
Meißen ift gleichzeitig mit dem Gefühle von ſcharfem Stechen vers 
bunden, Un den Untergliedmaßen fam der reißende Schmerz bisher 


nur einige Male vor, und zwar am Oberſchenkel, nicht weit unterhalb 


der Hüfte, wohin er von der Rnickehle an aufwärtd fi) zu erftres 
den ſchien; auch ald reißend drücfender Schmerz; wurde er am Ober⸗ 
Schenkel und zugleih auf dem Gchienbeine empfunden; reißende 
Stiche aber beobachteten wir einmal im Ballen der großen Zche. 
Der brennende Schmerz erfcheint theild hier und da am Arme 


und auf der Schulter, theild nur an einzelnen befchränften Stellen, . 


wie 3.B. in den Ellbogenfpipen. Un den untern Extremitäten wurde 
. er in den hintern OberfchenkeleMuöfeln beobachtet und zwar im Stehen; 


häufiger aber kommt er an den Zußfohlen vor, da er dann zumeis . 


len auch mit- Stechen verbunden if. Selbſt in den Hühneraugen 
am Fuße wird diefed Stechen und Brennen empfunden, 

Echr häufig wird von der Phodphorfäure ein Flemmender 
Druck an den Extremitäten erzeugt, den wir namentlidy auf der 
Schulterhöhe, am Dbers und Vorderarme antreffen und weldyer 
mitunter bei Berührung heftiger wird; aud in. dem Handgelenke 
wird ein klemmender Schmerz; empfunden, verbunden mit einem Ge⸗ 
fühle von Steifigkeit. Un den untern Gliedmaßen findet ſich eben« 
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falls Diefer Flemmende Druck mehrfach außgefprachen und aͤußert 
fi) theild im Oberfchenfel, wo wir ihn bald über dem Knie an der - 
äußern Seite, bald glei unter dem Knie bemerken, theild wird er 
an den Zehen ded Fußes oder auf der Fußſoble empfunden. Nicht 
gonz ſelten erfcheint aber auch der einfahe Druckſchmerz bald als 
fharfed Drücken, bald mie mit einem flumpfen Körper, ſowohl an 
den Oberſchenkeln, ald aud an dem Schienbeine und auf der Fußſohle. 
Der ſtechende Schmerz zeigt firh theild ald Stiche in den 
Fingergelenfen, theild als ftumpfed oder feine& Stechen im Daumen: 
boflen und durch den Rüden ded Daumens bid vor unter den Nas 
gel, Außer dem einfachen flechenden Schmerze beobachtete man noch 
ſcharf ſtechend bohrende Schmerzen an ber‘ innern Geite. ded 
Borderarmd, in der Ruhe am fchlimmften, und ziehend ftechenden 
Schmerz in den Muskeln der hohlen Hand, — Un den untern Es 
tremitäten kommt diefer Schmerz vor ald einfache flarfe Stiche, in 
den Dberfchenfeln, am meiften beim Niederſetzen und beim Yufftes 
ben vom Sitze; ald ftechender Schmerz in der Kniefcheibe, welcher’ 
durch Bewegung verfchlimmert wird, und ald ſcharfes Etechen im 
-Untertheile ded Schienbeined, Auch hier wurden bohrende Stiche 
beobachtet, theild im Oberfchenfel, nahe am Bauchringe, in der Ruhe; 
theild in einer der Zehen, bei Ruhe und Bewegung anhaltend gleiche 
bleibend. Noch andere Komplifationen dieſes Echmerzed find die 
ſchneidend ftehenden Schmerzen abwärtd in den Muskeln der 
Wade und die reißenden Stiche. im Ballen der großen Zehe*). 
An den obern und untern Extremitäten werden ferner mehrere 
Erfcheinungen, welche dad. Sinken der Kräfte andeuten, beobachtet 
und wir fehen z. B. im Arme eine folhe Schwäche, daß derſelbe 
zittert; felbft bei geringer Unftrengung, wie beim Schreiben, zittern 
die Hände und er ift nicht vermögend, diefelben ſtill -zu halten, 
wobei zugleich ein Kriebeln und Juͤcken in denfelben empfunden wird. 
In dem Hüftgelenfe wird nad) dem&igen, zu Anfange ded Gehens, 
eine faft laͤhmende Schwere gefühlt, die fi) aber nad) einiger Bes 
wegung wieder verliert; in den Oberfchenfeln wurde, beim Sitzen, 
eine ängfllihe Müdigkeit empfunden, fo daß er, um ſich zu er« 
leichtern , die Füße immer bewegen mußte, in den Unterfchenfeln 
aber erfcheint dad Gefühl von Mattigfeit beim Gehen. Beſon⸗ 
ders beim Gehen, zuweilen aber auch im Sitzen, wurde ein Zers 
ſchlagenheits⸗GSefuͤhl in den Hüften und Oberfchenfeln beobach⸗ 
tet, als würden fie zerbrocdhen; zumeilen findet fi) ein ähnliches 
Zerfchlagenheitds &efühl, wie von Wahdthum, aud in den Armen 
und im Nacken, wobei dann und wann noch reifende Stiche in den 
genannten Theilen zugleich empfunden werden. 

Noch find einige befondere Zufälle übrig, die ich aber dennoch 
amgeben will, weil ihre Berädfichtigung vielleicht in manchen Fällen 
*) In Knochenleiden wird man diefes Mittel Häufig mit Nutzen anıyen« 

den Töunen. . Anm. d. Red, 
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Kinnbacken beobachtet wurde. Als einfaches Kriebeln finden wir 
diefe Empfindung am Kopfe, im Schlunde, in den Geſchlechtsthei⸗ 
len und in den Fingern. Ein friebeinder Schmerz erfcheint 
nicht felten vom Akonit und wurde biöher an den Wangen, in der 


Bruft und dem Ruͤckgrate, auch in den Fingern bemerft, mit der 


‚Empfindung, ald trabbelten Käfer daſelbſt. Nach diefem Tücken 


"und Kriebeln erfolgt bisweilen ein Abſchälen der Haut an den 


leidenden Theilen. 
Naͤchſtdem bringt der Sturmhut gewiſſe Arten von Ausfchlag 


hervor und zwar entweder röthliche Bluͤthchen mit fcharfer Feuchtig⸗ 


keit angefüllt, oder breite, rothe, jüdende Blüthchen am ganzen 
Körper, oder flohftichähnliche Flecken an den Händen, im Gefichte 
u f. w. ‚Die befondere Form ded Afonits Ausfchlagd, verbunden 
mit den weiter unten zu betrachtenden Ziebers Zufällen und andern 
trankhaften Erfcheinungen, macht nun diefed Gewädd zu einem ber 
unfhägbarften Heilmittel bei den Mafern und dem fogenannten 
PDurpurfriefe, Die heilende Kraft deffelben ift durdy mehrfache Er⸗ 
fahrungen hinlaͤnglich beftätigt worden, wie ed z. B. aus den Bes 
obadhtungen des Hofrath Mühlenbein hervorgeht, indem derfelbe 
auf den Gebrauch diefer Arznei die Songeftionen nad) dem Kopfe, 
die Haldbefchwerden und dad Fieber ſchnell gemindert fahe*). In 


einer andern Friefels Epidemie, weldhe Dr. Spohr beobachtete, 


ergab fidy-nicht nur daffelbe günftige Nefultat, fondern eB-zeigte fid) 
der Akonit auch ald ein gegen die Unſteckung ficher fchügendes Vors 
bauungds Mittel, zu welchem Endzwede jeden zweiten Abend cin 
Tropfen der G6ten Verduͤnnung gereicht wurde *°)., Auch in den 
MaferneEpidemieen hat fich Der Akonit biöher, laut vieler Erfahs 
rungen, ſtets ſehr bülfreich erwiefen,, indem die Krankheit darnach 
leichter verlief, keine Nachkrankheiten entftanden und die Kranfen 
fi) weit eher der Luft ausſetzen konnten, ald die alldopathifc Be⸗ 
handelten*°*), In einer, Epidemie wurde der abwechfelnde Gebrauch 
ded Sturmhutes und der Pulfatille als zweckmaͤßig und heils 
fam befunden®***), 

Eine andere, vom Sturmhut beobachtete merkwuͤrdige Erfcheis 
nung ift die allgemeine Schmerzhaftigfeit des ganzen Körs 
pers, dic Feine Berührung deſſelben verftattet. - Auch werden bier 
und da am Koͤrper entweder feine Nadelſtiche, oder einzelne, lang 
anhaltende, mit Wundheitd« Gefühl gemifchte, zulept in reinen Wunde 
beitd » Schmerz, ſich endende Stiche empfunden. 

Auf den Zuftand der Kräfte äußert der Akonit eine nicht uns 
bedeutende Einwirkung, welche ſich ſchon durch die befondere Ems 


\ 
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Mindung, als wenn man eben von einem ſchweren Krankenlager 
auffönde, einigermaßen audfpricht. Deutlicher geht diefelbe hervor 
aus der großen Schwaͤche und Unfeſtigkeit der Bänder aller 
Gelenke, vorzüglich an den untern Eptremitäten, wedurch das Gehen 
ſeht erſchwert wird und oft ein unfchmerzhafted Knacken aller Ge⸗ 
lenke entfteht. Außerdem klagt der Merfuchende gewöhnlich üben 
eine große Müdigteit in den Gliedmaßen, befonderd den Füßen, 
weiche ſelbſt früh beim Aufwachen fo ſtark gefühlt wird, daß er 
faum dad Bett verlaſſen wil. Dad Gefühl der gefunfenen Kräfte 
serarfacht auch, daß man lieber fit, ald fi) bewegt und oft eimen 


unäberwindlihen Hang zum Niederlegen verfpärt, — Nicht 


felten gebt die Schwäche felbft in wirkliche Unwandlungen von Dhns 
macht über, In der freien Luft aber fcheinen ſich die Zufähe 
u mindern, der Kopf wird frei und der Erkrankte fühlt Rd 
wobier. | u 
Der Akonit erregt ferner häufiges Gaͤhnen, ohne gerade 
fehläfrig zu ſeynz jedoch beobachtet man von demfelben aud) eine 
große Schlaͤfrigkeit am Tage, befonderd nach dem Efien, ſelbſt 
auch auf dem Epaziergange. Dabei benierft man am Tage ſowohl, 
wie in der Nacht, daß der Schlaf leife ift und keicht von gelins 
dem Geräufche unterbrochen wird, Der Geift ift ded Nachts mit 
. vielen Träumen befchäftigt, deren Inhalt ihm oft nad dem Ermas 
den noch lange beſchaͤftigt. Im Schlafe felbit finden mir häufig 
fhrechpafted Zufammenfahren und vieled Sprechen. Zuweilen kann 
der Erkrankte weder auf der rechten Geite, noch auf dem Rücken 
liegen, fondern wendet ſich mit Schmerzen von einer Seite zur ans 
dern, in andern Fällen fchläft er in fipendes Stellung mit vorges 
neigtem Haupte. | | 

3a) komme nun zur Betrachtung der fieberhaften Zufälle, 
weldhe der Akonit zu erregen. vermögend iſt. Was zunörderft den 
Froſt anlangt, fo beobadhtet man häufig denfelben bei der mindes 
fin Bewegung und oftmald. fo heftig, daß er den ganzen Körper 
ſchuͤtteltz zumeilen durchriefelt ein Echauder den Körper von unten 
berauf Bid in die Bruft und dad Geſicht, oder er erftredt- fi 
nur über den Rüden und die Arme, Nicht felten bemerkt man 
eine Kälte am ganzen Körper, welche in einzelnen Fällen eine Stei⸗ 
figfeit der Gliedmaßen begleitet. Häufig ift der Froſt ded ganzen 
Körperd mit innerer trockner Hibe verbunden, 

Die fieberhafte Hitze des Sturmhutes aͤußert fi häufig be⸗ 
ſonders am Kopfe und Geſichte, wo fie mit Roͤthe der Wangen 
auftritt, waͤhrend Froſtſchauder uͤber den ganzen Koͤrper empfunden 
wird; in andern Faͤllen iſt es eine allgemeine Hitze mit Durſt. 
Oft bemerkt man auch nur ein Gefuͤhl von Hitze zuerſt in den Haͤn⸗ 
den, dann im ganzen Koͤrper, ohne merkbare aͤußere Hitze. Hah⸗ 
nemann ſagt, daß der Akonit in Fiebern vorzugsweiſe dann anzu⸗ 
wenden ſey, wo, haͤchſt Durft und ſchnellem Pulſe, eine aͤngſtliche 





Ungedult, ein wicht gu beſoͤnftigendes kLlußerſichſeyn unb agoniſiren⸗ 
des Umherwaͤlzen zugegen ift, Zuftände, melde gemähnlich die ante 
zündlichen Sieber, mit oder ohme lokale Entzündungen, zu begleiten. 
pflegen. Es find djefed diejenigen Fieber, gegen melde die ältere 
Säule die ſchwaͤchende Heilmethode oft in ihrem ganzen Umfange 
anwendet und in Denen dem Kranken oft große Maſſen von Blut 
durch wiederholte Anlegung von Bilutegeln und reichliche Aderläffe 
entzogen werden. Haͤufig erfolgt zwar auch auf diefe Behandlung 
die Herſtellung des normalen Befindend, allein unvermeidlicye Felge 
der häufigen BlutsEntziehungen ift eine nachbleibende Schwaͤche, 
die, der Kranke nur erſt nach und nach mieder überwinden fonn. 
Die Homoͤopathik, welche gern fchonender mit ihren Kranken verfährt 
und die Heilung auf. dem leichteſten, für den Leidenden am wenige 
fen beſchwerlichen Wege gu erreichen fucht, befigt nur im Akonit 
‚ein Mittel, welches jeden Aderlaß erfegt und fomit durch Erheitung 
jened zum Leben fo notbwendigen Saftes die Kräfte des Erkrankten 
aufrecht hält, ohne daß die miindeiten verderblihen Folgen fiir die 
Zukunft zu befürchten find. Außer den bereits oben ermähnten Haute 
Yusfchlägen, welche häufig mit einem Fieber von inflammatoriſchem 
Charakter auftreten, eignet ſich demnach der Sturmhut für die mein 
fen örtlichen, akuten Entzündungen und für folhe Krankheiten, 
welche wenigftend im Bunfange von entzündlichen Bufällen begleitet 
find, wie z. B. der Broup, da dann durch Beleitigung der drohenn 
den Entzündung vermittelft ded Ulowitd, der Weg jur Anwendung 
der ferneren, etwa zweckdienlichen Mittel gebahnt wird, Die Era 
fahrung hat die Wahrheit ded Gefagten hinreichend bewieſen, mon 
für ich ſpaͤter bei Berücfichtigung der Zufälle, weldye zur Anwen⸗ 
dung ded Ufonitd bei Entzündungen einzelner Organe leiteten, Die 
Beweife anführen mil. Ic gedenke hier .nur einer Beobachtung 
bed Heren Dr. Mefferfhmidt, nad) weldyer derfelbe auf den 
Gebrauch diefed Mitteld einen Gefahr drohenden entzindlich fiebere 
baften Zuftand ſchnell befeitigen fonnte”). Doch nicht blod zur Heilung 
wirklicher Entzündungen wird der Sturmhut mit Erfolg angewendet, 
fondern aud) bei den Congeftionen und Wallungen ded Blutes na 
dem Kopfe iſt er ein unfchäpbared Erfagmittel ded Aderlaſſes **). 
Uns diefem runde fann auch der Afonit ald dad ficherfte homoͤo⸗ 
pathiſche Vorbauungsmittel einer apoplexia sanguinea angeſehen 
werden**°) +), 

Noch habe ih den Schweiß, ald Begleiter firberhafter Zus 
ſtaͤnde, zu erwähnen. Er erfcheint bald ald ein gelinder, bald 
- als ein fauer riechender Schweiß über den ganzen Körper, zumellen 


P) Arch. f. d. Hom. V. 2. pP» 59 u. ſ. m 
“*) Ann, d. bom, Klinit I, p. 324. 358. 
220) Ar f. d. Hom. V. 3. P. 108. Unm. 
7) Aus dem bisher Geſagten geht deutlich hervor, daß der Sturmhut das 
erſte Antiphogiſticum iſt, weiches die Homoͤopathle beſitzt. Anm. d. Red. 
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in Begleitung von Fieberfchaudern, oder auch mis Ducchfall und 
vermehrten Harnfluſſe. 

Ich gehe nun über zu ben verfchiedennztigen Umftimmungen 
des Semüthes, welche wir bei der Prüfung des Akonits am gen 
. fanden Menfchen- wehrnuehmen, . Wie beobachten dabei zuvoͤrderſt 

geoße Uengflichkeit, eine untroͤſtliche Aug ft und Heulen mit 
Klagen und Vorwürfen über üble Ereigniffe, an welche fid) eft flas 
gende Befuͤrchtungen eined nahen Todes oder eined bevorfickens. 
den Ungluͤcks anreihen. - Nicht felten ist diefe Aengſtlichkeit mit «in 
nem gereisten Zufiande eb Gefaͤß⸗Syftems nerbunden, welcher ſich 


durch erhoͤhete Geſicter Waͤrme, befonderd aber durch flarked Herz - - 


klopfen onäfpridt, Es Aonnte daher aus der Sturmhut in eis 
nem Falle von chroniſchem Herzklopfen, welches von mehren 
andern, im Symptomen⸗Ceomplexe dieſes Mittels wiederzufinden⸗ 
den Zafaͤllen begleitet war, viel zur Beſeitigung dieſes laͤſtigen Uebels 
Beitragen. ”) — Ferner treffen mir einen beſonders widrigen Ein⸗ 
drud non dem mindeſten Geräuſche und Muſik, welche 
letztere eine ganz wehmuͤthige Stimmung herverbringt. — Auffal⸗ 
lend iſt naͤchftdem die große vom Akonit erzeugte Schreckhaftig⸗ 
leit und Liſgelegtheit zur Aergerniß, fo daß er jeden Scherz 
übel nimmt, zänkiich wird, Varwuͤrfe macht und leicht in Zorn ges 
vg... Duſe Eigenheis.der Gemüthös Umfimmung vom Afonit und 
serfdiedene Zufaͤlle, hie-er in. Uahnlichket mit denen erregt, melde 
nad) mit Aergerniß verbundenem Schreck entfichen, machen denfel« 
ben auch in’ feldien Zählen zum ficherften und ſchnellſten Heilmittel, 
So ift er. auch :undı Hahınemann unentbehrlid nad) Schreck oder 
Aergerniß bei Trauenzummern, während ded Monatlichen, deſſen 
Unterdrüdlung durdy einmaliged Riechen in ein Glaͤſchen ‘der decils 
benfachen Rrafts Entwidelung verbütet werden kann. 

Außer den chen betrachteten Veränderungen der Gemüthd-Etims 
mung finden wir num noch mebre wecfelnde Launen, indem 
men beobachtet, daß der Berfuchende bald verdrießlich und zu nichts 
aufgelegt ift, bald hingegen lufliger und aufgelegter. ald gewöhnlich) 
wirds; beid hat er feinen völligen Berftand, bald redet er wieder 
irre; bald zweifelt er an feinem Auflommen, bald ift er aufs Neue 
sel Hoffnung. \ 

Unter den kraukhaften Erfcheinungen, welche an dem innern 
Einane wahrzunehmen find, nenne ic) zuerft den Schwindel, Es 
wird derſelbe befonderd beim Buͤcken und Auffteben empfunden 
und er ift Häufig amit der Empfindung von einem Hin⸗ und Her⸗ 
ſchwanken im Gehirne, mit einer Drebendigfeit im Kopfe, aud) 
wohl mit Uebelkeit verbunden, wobei der Erfrankte im Gehen tors 
tet, als ſallte er umfallen. — Als Störungen ded Denk⸗Vermoͤ⸗ 
gens zeichnet ſich beſonders aus: theild ein öfterer Stillſtand 
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4 u . | 

der Gedanken, woburd die Aufmerkſamkeit beim Leſen und 
Schreiben behindert und-ed deni Erkrankten unmöglig wird, einen 
gefaßten und ſchon halb niedergefchriebenen. Gedanken, ohne ſich erſt 
twieder zu befinnen, vollends aufzuzeichnen; theild eine Unftätige 
keit der Ideen, fo daß man feinen Gedanken fefthalten kann, 
ſondern einer den andern drängt, biß man. ganz fonfud wird, — - 
Dad Gedaächtniß wird vom Sturmhut beteutend geſchwächt, 

fo daß dad eben erft Vollbrachte wie ein Traum deuchtet und man 

fi) deſſen faum entfinnen fann. 

Ich komme num zu den ſchmerzhaften Affectionen und fonftigen Abe 
normitäten, welche auf den Gebrauch des Akonits an den einzelnen 
Theilen und Organen ded Körperd bemerkt werden. Was daher den 
Kopf anlangt, fo finden wir zuerft eine Wiüftheit und Leere in 
demfelben, wie nach einem Rauſche, eine Eingenommenbheit, be= 
ſonders in der Etirne, als hätte man ein Bret dor derſelben, haupt⸗ 
ſaͤchlich in der warmen Stube bemerkbar. — Naͤchſtdem wird.häufigjin 
der Stirne, beſonders beim Vorbuͤcken, eine Vollheit und Schwere em⸗ 
pfunden, als läge daſelbſt eine herausdrangende Laſt, ald wollte 
Alles heraus, als würde dad Gehirn herausgedruͤckt und als 
ſollten die Augen zum Kopfe herausfallen. — Klopfen wird hier 
und da im Kopfe gefühlt; oder es iſt ein ſtechend klopfender 
Kopfſchmerz, wie von einem innern Geſchwuͤre, meift in der Stirne 
oder in den Schlaͤfen, welcher zumeilen am. Reden hindert und oft 
nur beim Sehen fuͤhlbar. — Stechende Schmerzen, wie Akonit 
fie uͤberhaupt häufig zu erregen pflegt, finden ſich auch :im Kopfe 
und wir bemerken dftere ruckweiſe Striche in der Stirne, : oder 
durch die Echläfe in den Kopf fahrend, auch wohl im Hinterhaupts 
beine, Nicht felten ift es auch ein ftechend Flopfender und pochen⸗ 
der Schmerz, oder ein ftehendes-und etwas drüdended Kopfweh 
über den Uugenhöhlen nad dem Oberkörper zu, welches Brecher⸗ 
lichkeit erregt. — Eine andere Art von Kopfweh ift der Flems 
mende, auch wohl fneipend klemmende Schmerz in der Etirme, 
binter den Augenhöhlen und über der Nafenmwurzel, mit der befons 
dern Nebenempfindung, ald müffe man den Werftand verlieren. — 
Außer der bereitd ermähnten Verbindung mit dem Stechen erfcheint 
auch noch einfaher Druckſchmerz bald in der ESchläfes Gegend 
und dem SHinterfopfe, bald über der Stirne, bald auch ald ein be⸗ 
täubended Hineindruͤcken in die Schlaͤfe. — Neifenden Schmerz 
- finden wir in der Schläfe, verbunden mit braufendem Ohrenklingen; 
einen zucdend reißenden im NHinterhaupte, und eimen ruckweiſe 
ftechend ziehend reißenden Schmerz in der obern rechten Kopf⸗Seite. 
— Nicht felten, und befonderd in der Stirne, if die Empfindung 
wahrzunehmen,. ald wäre die Hirnfchale mit einer Binde zufams 
mengefhnärt und feft zufammengezogen, oder ald würde 
der Kopf zufammengedrüädt. — Noch find einige befondere 
fhmerzhafte Empfindungen am Kopfe anzuführen, wie z. B. dab 
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Geht, als’ zarrte Semand die Verſuchsperſon bei den Haaren 
aufwärts, oder ald: würde otwas aus dem Kopfe heraus gezerrt, 
wobei die obern Augenlider aufwärts gezogen werdenz ein Kopfweh, 
id wen bier und da cin Theil des Gehirns in die Höhe gehoben 
wärde, welched Schon bei geringer Bewegung, ſelbſt durch Trinken 
und Reden erhöhet wirds ein halbſeitiges Ziehen im Kopfe 
und endlich eine ‚Empfindung von KRniftern im Kopfe, - 

Was nun die Prankhaften Eymptome an den Augen betrifft, 
fo finden wir:zauörderft eine flarfe Erweiterung der Pupillen. 
Man beobadytet ferner zuweilen eine Licht ſucht, oder eine Bes 
gierde, im’d Helle zu ſehen; ‚in andern Fällen hingegen eine Lichts 
(deu, welche beiden verfchiebenen Symptome Hahnemann als 
Vechſelzuſtaͤnde betrachtet. Mor den Augen ſchweben zuwfilen 
ſhwarze Fleckchen, eb iſt ihm neblig, er fieht nicht. recht; mit 
Schwindel⸗Gefuͤhl. . ' 3 | 

Die Augenlider find häufig fo tvocken,. daß dadurk ein 
Driüden in den UAugen entfteht, oder fie find fehr Schwer und 
werden zumeilen ruchmeife zugezogen, wie bei großer Schlaͤfrigkeit; 
aud) fand an denfelben eine harte,. rothe Geſchwulſt, mit fpans 
nender Empfindung flat. Wir finden endlich felbſt eine fehr 
Idmenpafte AugensEntzündung, mit dem Gefähl von Druͤk⸗ 

ten’und Hige oder Brennen, am meiften beim: Herabſehen umb 
Hin⸗ und Herbewegen der Augen; oder mit der Empfindung, ad 
wären die Augen did geſchwollen. nt 

An den Gchörs Werkzeugen find biöher nur wenige ab» 
norme Eridyeinungen. beobachtet worden und fie beftehen bios ik 
einem Klingen oder dumpfen Sumſen vor. den Ohren, in ei⸗ 
sem Meißen und einer kitzeluden Empfindung im innern Ohre. 

Eben fo wenig bieten die Organe des Geruches dar und wir 
finden außer dem Naſenbluten nur noch eine große Empfinds 
lichkeit der Geruchßnerden, fo daß: widrige Geruͤche fehr an 
greifen. a 

Hinfihtlih der Zähne find blod ſtechen de Schmerzen im, 
einigen derſelben, fo wie ftechende Rucke im Unterfiefer, auch ein 
druͤcken der Zahnſchmerz im Dberfiefer anzuführen. 

Was den innern Mund betrifft, fo finden wir auf der Zunge 
eine beigende, oder auch bridelnde Erhpfindung, wie von Pfefs _ 
fer, mit Zufluß ded Speichels. Außerdem werden noch durchdrin⸗ 
gende feine Stiche in der Zungenfpige empfunden, an .den Epeis 
cheldruͤſen⸗Muͤndungen aber ein Gefühl von Wundheit, ald wenn 
fie angefreffen wären. Un den Lippen, auf der Junge und inr ine 
nem Munde ift gewöhnlich ein Gefühl von Trodenheit vocheits 
[hend , meift aber ohne Durft.- . 

Im Halfe wurde ein Kragen beobadhtet, zuweilen mit ers 
ſchwertem Schlingen; zumeilen kommt ed von der. Herzgrube in 
den Hals herauf, mit Uebelſeyn und Weichlichkeit um die Herz⸗ 
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grube. — Ste chen de Schmerzen werden nicht felten im bemerkt/ 
entweder blos fein ſtechend oder zugleich breunend; naͤchſtdem ward 
auch noch innerlich im Halſe, auf einer kleinen Stelle, ein ſtechen⸗ 
des Wuͤrgen beobachtet, außer, vorzuͤglich aher bei dem Schlucken 
und Reden. — 88 find num die Beſchwerden, welde der Sturm 


but in den BerdauungdsDrgomen hervarbringt, zu betrachten, . 


Was nun olfo zueft den Mund⸗Geſchmack betrifft, fo wird 
derfelbe mehrfach .verämdert und wir finden theild bittern Ges 
ſchmack; theild lärfchigen, ftihartigen wie ven abgeftandenem, fa us 
lendem Waſſer oder wie von faulen Eiern; theild Fäuerlichen 
Geſchmack bei Appetitloſigkeit. Defterd fkeigt auch ein ſüßliches 
Waller aus dem Magen in die Hbhe, wie Würmerbefeigen, mit 
Uebelfeit, 
Dat Aufſtoßen vom Akonit iſt entweder ein lerre&, oder 
ed beſteht felbft nur im vergeblichen Bensegungen dazu. . . 
Weichlichkeit und Brecherlichfeit wird häufig beobach⸗ 
tet, meifh zuerft in der Herzgrube, dann unter dem Bruftbeine und 
zuletzt im Halfe, mit dem Gefühl, ald ob er etwas ekelig Süße 
liches oder Fettiged gegeffen hätte; in einigen Fällen ift fie ſchlim⸗ 
mer beim Sitzen, in andern antficht diefelbe beim Geben in freier 
Luft. Zaweilen dauert der Ekel lange Zeit fort, bei verlorenem 
Appetite, : Die Brecherlichkeit geht häufig in mwirkliched Erbrechen 
über, bei welchem Spuhlwuͤrmer, Balle, blutiger Schleim .ader 
reined Blut audgeleert werden. F ng 
—  Dikdenden Echmer treffen wie an mehren Gegenden ded 
Unterleibed anz in Verbindung. it dem Gefühle reiner Vallheit, 
Schwere oder druͤckender Laſt, auch mohl mit der Empfindung, als 
läge daſelbſt ein Falter Stein, bemerken wir diefen Schmerz; im 
- Magen und in den Hppochondern oder in der Herzgrube. Auch in 
der Gegend der Leber wird Drücden empfunden, da ed dann, fo 
wie auch in der Herzgrube, dad Athemholen beengt; tiefer im Un⸗ 
terleibe zeigt ed fi) im Nabel, wie Nude, oder ald ein ausdeh⸗ 
nend fpannended und druͤckendeß Bauchweh, wie von Winden, 
Stechende Schmerzen wurden hiöher nur beim laut Lachen 
in der rechten Seite, unterhalb den Nibben, oder beim Einathmen 
in der linken Geite beobachtet. Beide Arten von Schmerz, der 
drückende fomohl, mie der ftechende in der Leber⸗Gegend, können 
mit Beruͤckſichtigung der übrigen Symptome in gewiffen Arten von 
akuter Lebers Entzündung auf die Anwendung des Sturmhutes hin⸗ 
deuten, ba derfelbe dann wenigftend den heftigern Grad der Entzüns 
dung und des entzündlichen Fiebers, ohne Blut s Entziehungen, ms 
Figen und fo den zunäcdft paffenderen Mitteln freie Bahn exöffe 
nen wird. . 
Brennender Schmerz wird vom Akonit nur in der Nabels 
Gegend empfunden, von wo er ſich aud wohl nad der Here 
grube hin verbreitet. Noch einige andere Arten von Schmerz find 
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in dee Nabcl⸗Segend bemerkbar, nimlicht ein knelpender 
Schmerz, Greifen und Raffen, ziehende Bauchſchmerzen von 
beiten Seiten nach dem Nabel zu, endlich ein Zuſammenpreſ⸗ 
ſen und Einziehen des Nabeis. 

Man beobachtete ferner eine Anſchwellung und Auftrelbung 
des Unterleibes, wie Bauch⸗Waſſerſucht. — Im Unterbauche 
word eine Blähungsékolik empfunden, ald wenn man eine Blaͤß 
bungen erregende Purganz eingenommen hättez die abgehenden Bläs 
hungen find fehr heiß. Das Poltern und Kaurren im "Untere 
leide währt Öfterd den ganzen Tag und die Nacht hindurch, 

Als krankhaftfe Erfcheinungen am Maftdarme und After find 
Höher mur Stehen und Drüden im After, auch fließende Hä⸗ 
morrheiden bemerkt worden. Was den Stuhl anlanigt, fo fcheint 
bie Hauptwirfung des Akonits dahin zu gehen, weide,' Meine 
mit Zwaͤngen begleitete, meift weiße Stuhl⸗Ausleerungen, felb 
waͤſſerigen Durchfall zu erregen. Der harte und mit Preffen bes 
gleitete Stuhl ſcheint eine feltnere Wechſelwirkung zu ſeyn. Als 
Folge eimer vorübergehenden Lähmung des Afterd treffen wir den 
unwillfürlihen Etuhlgang an, eine Erfcheinung, dig an der 
Harnblaſe ebenfalls ftatt findet und unwillkuͤrlichen Harnz Abgang 
erzeugt. 

— kemme nun zu den Harn⸗Beſchwerden. Es wird 
bauptfädlicy ein ofterer Harndrang beobachtet, theild mit Schmer⸗ 
zen, oder bei Berlihrung 'ded Untwrleibed, theild ohne ‚Schrherz, 
wobei jebody der Harn nicht ohne Schwierigkeit “abgeht, ala wollte 
er nicht fort. Die Quantität ded Harnes feheint vermehrt, oft bi8 
zum häufigen Harnfluſſe; felbft bei gleichzeitigem Schweiße und waͤſ⸗ 
ferigem Durchlaufe; in dem gelaffenen Harne aber beobachtete man 
ein Sediment von Blut. ' Zu W Ze 

Unter den wenigen, an den Seſchlechts⸗Organen bisher 
kund gewordenen Beſchwerden will ich des Umſtandes gedenken, 
daß das Monatliche, welches bereits verlaufen war, auf den 
Gebrauch des Akonits ſogleich wieder ſtark hervorbrach und 
dag man ſelbſt einen Mutter⸗Blutfluß entſtehen fh. 

Gehen wir mun über zur Betrachtung derjenigen kraukhaften 
Erfeheinungen, weldhe der Afonit an den Organen. der Nefpiras 
tion erzeugt. Wir bemerken da zuerft Anfälle von Schnupfen, 
Katarrh und Heiferkeit, fo wie ein Öftered gewaltſameßs Nießen 
mit Schmerz im linterleibe, .fo daß man nidyt audnießen fan. 

Der vom Sturmhut beobadhtete Huften ift mei ein Huͤſteln 
der ein Purzer, trodner Huften, der von einem Kitzel oben ine 
Kehlkopfe erregt, umd je. mehr man denfelben unterdruͤcken will, deſto 
daͤufiger und fehlimmer wird. Merkwuͤrdig ift, daß ber Huften 
nah dem Trinken und vom mindefien Tabakrauch (ſelbſt bei 
daran Sewöhnten) zu entfliehen pflegt. Haͤufig pflegen der Speichel, 
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bie Speifen und Getränke beim Schlingen in die Luftrbhre zu ges 
rathen, fo daß dadurch ein Huften entſteht. 

Die Refpiration felbft erleidet mancherlei Abaͤnderungen vom 
normalen Zuftande und mir bemerfen theild Furzen Athem im 
Schlafe, theild geräufchuolled, lautes Athemhelen bei offenem 
Munde, mit Engbrüftigfeit, theild ſtinkenden Athem Dab 
Athmen wird häufig erſchwert und beengt durch eine Angſt, Baͤng⸗ 
slichfeit ud Beklemmung in der Bruft, oder durch das Gefühl vom 
Zufammenflemmen, Zufammenziehen und Zufammens 
druͤcken der Bruft, Unter dem eigentlidy fchmerzhaften Befchwerden 
in der Bruſt zeichnet fi) befonderd der ſtechende Schmerz aus. 
Es werden an verfchiedenen Gegenden der Bruſt Stiche empfuns 
den, die fi) oft nad) dem Kreuze und den Schulterblättern hin ers 
ſtrecken, meift mit klagend weinerlihem Gemüthe oder mit Ungft 
und Verdrieglichkeit verbunden find, auch das Athemholen unterbres 
hen und dadurch verfchlimmert werden. Nächft "den Stichen wird 
befonderd der dDrüdfende Schmerz beobachtet, der oft mit dem Ges 
fühl von Klemmen und Einengen verbunden if, — Außerdem 
wird noch ein durch Berührung ſich verfchlimmernder Zerfchlagenz 
heits⸗Schmerz theild an den unterfien Ribben, theild auf ber 
Mitte ded Bruftbeind empfunden. 
Dieſe verſchiedenen fhmerzhaften Affectionen der Bruſt⸗Organe, 
namentlich der flechende und drüdende Schmerz, find nun beſonders 
diejenigen Symptome, melde zur Anwendung ded-AUfonitd in den 
tein entzündlichen ‚Leiden derfelken hinführen, welche dann, ohne 
alle BlutsEntziehung, entweder durch den Gebrauch ded Sturmhutes 
allein in völlige Geneſung übergehen, oder dod den cigentlichen 
“ Entzündungds Charafter in fo meit verlieren, daß durch dad nachhes 
rige Reichen noch eined oder mehrer zumächft paffender Heilmittel die 
Herftellung in kurzer Frift erfolgt, ohme jene nachbleibende Schwaͤche, 
welche der Behandlung auf gewöhnlihem Wege durch Aderläffe und 
Schwaͤchungsmittel zu folgen pflegt. Nach ˖ Verlauf der Wirkung ded 
Akonits wird man die entzündliche Bruſtkrankheit gewöhnlich fo ums 
geftaltet finden, daß in den meiften Fällen (eine oter noch cin paar 
Gaben Aconit. D. Red.) Bryonia den Reſt ded Leidend vollends hinweg⸗ 
nimmt; in einigen befondern Fällen fann jedoch wohl ein oder dad andere 
Mittel fi homoͤopathiſch paffender zur Vollendung der Kur ermeifen. 

Auch am Rüden und im Kreuze bringt der Sturmhut 
mehre krankhafte Zufälle hervor. So finden wir zuvoͤrderſt einen 
drüdenden Schmerz im Kreuze, eine Empfindung, die auch am 
obern Ende der Wirbelfäule, an den Haldwirbeln gefühlt wird, wie 
ein Druc mit der Fingerfpige in den Hals hinein. — Bohren 
und wühlend bohrenden. Schmerz; beobachtet man neben dem 
Kreuze und vom Echulterblatte nad) der Bruft zu, mofelbft ex durch 
. Einathmen verflärft wurde; heftig ſtechend wühlenden Schmerz 
aber, beim -Einathmen ebenfalld verftärft, finden wir am ganzen 
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Ruͤckgrate herunter bis in's Kreuz. Einfached Stechen ward nur aͤu⸗ 
herlich am Halſe und im Nacken bemerkbar. Berner finden wir eine bei 
Bewegung fchmerzhafte Steifigkeit ded Kreuze und. Huͤft⸗Gelenkes 
‚aufgezeichnet, fo wie einen Zerſchlagenheitsſchmerz, der haupts 
faͤchlich in den unterfien Lendenwirbeln feinen Sitz has, zuweilen 
aber durch den Rüden ſich did in den Naden hinauf erfiredt, wo 
ed dann deuchtet, ald hätte der Naden feinen Halt und ald wollte 
der Kopf vorfallen. In einigen Gällen ift diefer Zerſchlagenheits⸗ 
Echmerz in der Lendenwirbels®egend zugleich mit einem Bauchweh, 
wie von Blähungsfolif verbunden. 

An den obern und unten Ertremitäten werden ähnliche 
Urten von Schmerz angetroffen, die ich bier im Zufammenhange 
angeben wil. Den einfah flehenden Schmerz; beobachten wir 
ald fluͤchtige Stiche in der Achfel, ald einzelne Stiche in der vor⸗ 
dern Seite des Oberarms, ald heftige Stiche in den Ellbogen⸗Gelen⸗ 
fen bid an die Hands Gelenfe herauf, wenn die Finger bid an dab 
Hand⸗Gelenke gebogen werden; ald feine Nadelftiche im Mußfelfleifche 
ded Dberfchenfeld, und ald tiefe, langſame Stiche über dem Knie, 
Ziehend ſtechender Schmerz kommt an der hintern Seite des 
Oberarms und im Vorderarmknochen vor; einzelne pulfirende 
Stiche, wie mit einer fpigigen Nadel, in der hohlen Hand. | 

Den Zerſchlagenheits⸗Schmerz finden wir in einer, bei 
der Berührung ſchmerzenden Geſchwulſt in den Muskeln der Schulter; 
nad) dem Schlafe, bei Bewegung, im Schulter s und Hüft= Gelenke, 
mit dem Gefühle, ald wäre dad. Lager zu hart geweſen; aud in 
den Armen, welche kraftlos niederfinfen, 

Reißende Schmerzen finden ſich hier ebenfalld und zwar eine - 
fahes Reißen von der Schulter in dem Arme herab, biß in die . 
Handwurzel, ja did durch die Finger, faft nur bei jeder Bewegungs 
ferner an dem Äußern Knoͤchel des Fußes herauf. Außerdem wurde 
noch ein ziehend reißender Schmerz; an ber dußern Seite des 
Borderarmd, ein wellenartig reißender im obern Ende des 
Vorderarms, und ein zuckendes Reißen an der. innern Geite 
der Kniee beobadhtet. °) 

Ein Laͤhmungs⸗Gefuͤhl wurde in dem einen Arme empfuns 
den, fo daß er kaum die Hand rühren Ponnte, mitunter bei ftarker . 
Bewegung vergehend, beim Schreiben und in der Ruhe aber wies 
derfehrend. Eine Ähnliche, fat laͤhmende Entkräftung findet auch 
in den Dbers und Unterſchenkeln flatt, der Bang wird dabei 
wanfend, und häufig wird zugleich ein unnatuͤrlicher Schmerz, faft 
wie von Jerquetfchung im Köpfe ded Oberſchenkel⸗Knochens empfuns 
den, welcher bald abs, bald zunimmt und nach dem Liegen und 


Schlafen entficht. 


°) Die hler genannten Schmerzen bezeichnen akute rheumatiſche Beſchwer⸗ 
den, wogegen fi) Aconit ebenfalls hülfreig erroiefen bat. Kam. d. Dieb 
\ m. D. ed. 
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In den Armen wird Froft und in den Füßen Kälte gefühlt, bei 
Schweiß der Zehen und Fußfohlen, wie auch der Innern Handflächen, 

Endlich will ich hier nur ned) eined Anfalles gedenken, : der 
viele Aehnlichkeit mit derjenigen Krankheitoform hat, welche in den 
Pathologieen mit dem Namen der Katalepfie bezeichnet wird. 
Man beobachtet naͤmlich Abends ein ploͤtzliches Geſchrei, Zaͤhneknit⸗ 
[hen und dann eine fleife Unbeweglichkeit, mie eine Bildfäule, Dies 
fer Zufall, in Verbindung mit mehten andern dem Akonit eigenen 
Zufällen, fonnte auch zur Anwendung defjelben in gemiffen krampf⸗ 
haften Krankheiten leiten, in denen er dann, wenn auch nicht allein 
zur völligen Herſtellnng genuͤgend, doch bedeutenden Wortheil und 
Linderung zu verfhaffen im Stande war *). 





Wohlverleih, (Arnica montana.) 


. Eine Pflanze, die gemwöhnli in laubholzwaldigen Bergebe⸗ 
nen waͤchſt. Ä 
Auch von diefem ſchaͤtzbaren Gewaͤchſe hat und erft die Ho⸗ 
‚ möopathif den richtigen Wirkungdfreid kennen gelehrt, indem die 
Prüfungen am gefunden menſchlichen Körper einen großen Vorrath 
herrlicher Symptome an den Tag gefördert haben, die nun ald 
fihere Führer bei der Anwendung zur Heilung beflimmter Krank⸗ 


beitdformen dienen und, laut Erfahrung, bereitd vielfach gedient haben, - 


Um ein ſicher wirkendes, die volle Kraft befinended Heilmittel 
in Händen zu haben, bedient fi) die Homoͤopathik ded frifchen 
Saftes der, ihrer Blütbezeit nahen, ganzen Pflanze, mit gleichen 
Theilen Weingeift gemifcht und dann nad) der üblichen Bereitungsds 
art zur decillionfachen Kraft⸗Entwickelung erhoben. Nur im Noth⸗ 
falle bedient man fidy der Tinktur, aud 10 Gran gepulserter Wur⸗ 
jel, mit 1000 Tropfen Weingeift binnen einer Woche ausgezogen, 
weldye fodann ebenfalld weiter bid zur decillionfachen Krafts Ente 
wicdelung potenzirt wırd, Zwei, bödhftend drei mit der legten Ders 
dünnung befeuchtete Streukuͤgelchen werden zur Gabe gereicht, die 
gewoͤhnlich ihre Wirfung binnen etwa 6 Tagen vollendet, Kampher 
ift ein Gegenmittel. \ 

Hahnemann fagt, daß man diefelbe nie im rein inflamma⸗ 
torifchen , akuten Krankheiten mit größtentheild allgemeiner, Aufßerer 
Hige, aud) niemald in Durchfällen anwenden fole, wie felbft aud dem 
von ihr erregten Zufällen deutlich genug hervorgeht. 

Eine fpecififhe Heilkraft äußert diefed Mittel gang befonders 
bei allen Zufällen von ftarten Auetfhungen und Zerreißuns 


°) Yan. d. hom. Klinik I. Pe 308. 309. 
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gen der Jaſer. Sie iſt dahre nach Hahnemann in allen den- 


ſenigen Beſchwerden anwenddar, welche nad) ſchweren Fällen, von 
Stoͤßen, Schlaͤgen, Verheben und Ueberdrehen entſtehen, ſelbſt in 
den größten Verwumdungen durch Kugeln und Rumpfe Werkzeuge, 
fo wie in den Schmerzen und bei anderm Uebelbefinden nach Auszie⸗ 
ben der Zähne, und nad andern chirurgiſchen Verrichtungen, wos 

bei empfindliche Theile fehr ausgedehnte worden waren, wie nad). 
Einrenfungen der Gelenke, Einrichtungen von Knochenbruͤchen u. f. 10, 

Zur Beförderung der Heilung bei flarfen, großen Quetſchungs⸗ 
Verletzungen läßt derfelbe auch Außerlich 5 bis 10 Tropfen der huns 
dertfachen Berdiinnung, mit einem Pfunde von Waffer und Brannts 
wein zu gleichen Theilen gemiſcht, auflegen. J 

Wichtige Beiſpiele auf dieſem Wege gelungener Heilungen aͤhn⸗ 
licher Faͤlle von Verletzungen haben uns bereits durch die Erfahrun 
hinloͤnglich belehrt, daß die Arnika hierbei eine auffallend —* 
wirkende Heilkraft beſitze. So erzaͤhlt Dr. Baudis einen Fall von 
heftiger Contuſion am Kopfe, in Folge deren mehre krankhafte Zu⸗ 
faͤue erſchienen, welche fich unter den vom Wohlverlelh beobachteten 
Eymptomen genau wiederfinden, daher auch fchnell von ihm befeis 
tigt wurden *). Derfelbe gedenft einer Kopfes Verlegung durch den 
Ehlag eined Pferded, mit Blute Unterlaufung an den Augen, mos 
bei die Arnika ebenfalls ſchnell heilend wirkte"), Mom Dr. Mefs 

ferfhmidt werden auch mehre Bälle bedeutender Verlegungen ans 
geführt, in denen die Urnifa jederzeit weſentliche Dienfte zur bal⸗ 
digen und gluͤcklichen Heilung leiftete *?*). 

Sehen wir nun im Ulgemeinen die Zufälle durch, welche die 
Anita im gefunden Organismus zu erzeugen vermag, 

Zu voͤrderſt beobadıten wir, daß von dem Wohlverleih verſchie⸗ 
dme Schmerzen hervorgebracht werden, namentiich feined Stechen 
oder auch tief eindringende Stiche an fat allen Theilen ded Koͤr⸗ 
perd, befonderd am Kopfe, auch auf den Händen und Fingern, — 
Brennende Schmerzen erregt derfelbe ebenfalls bald an diefer, 
baid an jener Stelle des Körperd in der Hautz diefen entgegenges 
ſetzt, bemerft man aber in andern Fällen einen Kälte Schmerz 
an verfchiedenen Iheilen ded Körperd, — Reißen aͤhnliche Ems 
pfindungen finden fi von Zeit zu Zeit an fait allen Theilen ded 
Körperb ein, befonderd aber an den Ober⸗ und Untergliedmaßen, 
und der Echmerz ſcheint ſich größtentheil® nach oben zu verbreiten. 
Als eine defondere Eigenheit der Arnika⸗-Echmerzen verdient bemerkt 
u werden, daß diefelden durch Sprechen, Schnauben, Bes 

wegen und ſelbſt dur jeden Schall vermehtt werden, 
Dem ganzen Kbrper Überhaupt, befonderd aber allen Gelenken, ift 
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während des Gebrauches diefer ‚Arznei eine ſchmerzhafte Ucherems 
pfindlichkeit eigen, welde oft abwechſelnd oder auch zugleich 
dad Somüth mit ergreift. — Nicht felten wird ein ——— 
Zuden einzekner Mudkeln, faſt in. allen Theilen des Koͤrpers, bes 
fonderd in den Gliedern bemerkt, wodurch dieſe Theile erſchuͤttert 
werden, - 

Eine vom -Wohlverleih oft beobachtete Erfcheinung iſt das Sins 
fen-der Kräfte, welches fi durch eine außerordentlihe Schwere 
und Schlaffheit der Glieder, ‚durch große Mattigfeit, Maͤdigkeit 
und dad Gefuͤhl von Zerfchlagenheit in allen Gliedern und Ge⸗ 


lenken zu exkennen giebt. Befonderd wird diefed Gefühl. beim Ge⸗ 


ben in freier Luft empfunden, ja. die Schwaͤche wird beim Gehen 
oft: fo ſehr gefteigert, daß cd dem Arzneifranfen wie ohnmädtig wird. 
Noch eine andere von Arnifa erregte Empfindung ift daß, faft 
überall beobarhtete Kriebeln, welches wir an der Etirne über den 
Augenhöhlen, auf dem Wirbel, auf den Baden hinlaufend, an der 
Seite der Rafe, In den Lippen und im Zahnfleifhe, auf den Geis 
ten der Bruft,; im Ruͤckgrate, in den Armen, Händen, in den 
Füßen. und auf der. Zußfohle wahrnehmen. Auch in den von 
Queiſchung beſchaͤdigten heilen wird ein Priebelndes, druͤcken⸗ 
des Gefühl empfunden. | 

Einige Urten von Ausſchlag erfcheinen nach dem Gebrauche 
der Arnifa auf der Haut, Wir treffen Bluͤthchen an der Stirne, 
die fi) mit Eiter Füllen; pocdenähnlihen Aubfchlag auf den 
Backen; eiternde Blüthchen in und unter der Nafe,. an der Obers 
Lippe; ſtechend und gefchmürartig fehmerzende Blüchdyen am Nacken 
und zrwifchen den Fingern. Hahnemann giebt an, daß die Ars 
nifa ganz befonderd dad MWermögen beſitze, foldye bei Berührung 
ſchmerzhafte Bluͤthchen, mit entzuͤndetem rothem Umkreiſe, den Blut⸗ 


ſchwaͤren aͤhnlich, zu erzeugen, und daher auch dieſelben zu hei⸗ 


len und ihrer fünftigen Entftehung vorzubeugen geeignet ſey. 

Der Wohlverleih veranlagt ein öftered Gähnen, fomohl bei 
Tage, wie auch ded Abends, da ed dann oft auch ohne befondere 
Schlaͤfrigkeit erſcheint. Gleichzeitig findet fi) dann. und wann ein 
"heftiger Schauder und bei dem Gaͤhnen vor dem Froſte wird ein 
ſtarker Durft empfunden, welcher zu vielem Trinken nöthigt. 

Was die Befindend= Veränderungen in Hinſicht des Schlafes 
betrifft, fo beobachtet man eine große und Abends allzu zeitige 
Schläfrigfeit, befonderd nach langem Gehen im Freien. Haͤu⸗ 
fig iſt ed jedoch der Fall, daß der Erkrankte wohl ded Abends eins 
ſchlaͤft, nach einigen Gtunden aber eine Schlaflofigfeit und 
wache Munterfeit erfolgt, zuweilen mit Uengftlichfeit, wie von 
Hitze; nad) mehren Stunden verfält er wieder in Schlaf, dee dann 
bid zum Morgen dauert, — Der Schlaf ift reih an Träumen, 


befonderd aͤngſtlichen, fürchterlichen und ſchreckhaften Inhalt, ſo 


dag der Träumende bald wimmert, bald auffährt und erfchrickt, 
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bald au laut und unverftändlich fpricht, ohne ſich ber Träume zu 
erinnern — Als eine befondere Erfcheinung findet fidy noch der 
unwillfübhrlihe Stuhlabgang des Nachts aufgezeichnet, 
‚ Die Urnita erregt im Organismus mändherlei fieberhafte 
Zufäle, Den Froſt finden wir meift ded Morgens, da ex fich 
dann bald ald ein Frieren im Bette, vor dem Aufftchen beginnend 
und dann ten Vormittag anhaltend, aͤußert; bald nur eine Kältes. 
Empfindung der Eeite, morauf er liegt, darftelltz bald nur im - 
Ruͤcken und an den DOberfchenfeln erfcheintz; bald auch von nachfol⸗ 
gender Hitze begleitet wird, Gewoͤhnlich pflegt Bühnen voranzuges 
ben, mit vielem Durfte und Neigung zu vielem Trinfen, oder die 
Schauder durchriefein den Körper felbft ſchon während des Gaͤhnens. 
Die Hipe iſt meift trocken, oft Über den ganzen Körper verbreitet, 
mit ſtarkem Durſte; ofr aber iſt die allgemeine Hipe ſowohl, wie 
die biod am Kopfe erſcheinende, mit Froftfhauder am ganzen Koͤr⸗ 
per verbunden, oder dad Aufdecken und die blofe Bewegung im 
Bette erregen fogleih ein Frieren. Mirunter ift es «ine fliegende 
Hige über den ganzen Körper, mit Pleinen, wiederholten Anfällen 
von Angft. Durft wird häufig ohne Äußere Hitze beobachtet, felbft 
ded Nachts. ’ 

Der Schweiß erfolgt größtentheild ded Nachts in mehren 
flügtigen Unfällen von meift faurem Geruche. 

Unter den Beränderungen, melde wir am Gemuͤthe wahrs 
nehmen, beobachten wir zuuörderft flarfe Aengſtlichkeiten und 
hypochondriſche, angftvolle Beforgniß Über Gegenwart und Zus 
funft, wobei tie _Angftlihen Befürchtungen zumeilen in wirfliche 
Hoffnungslofigfeit übergehen. — Eine bereitd früher ermähnte 
Eigenheit ift die große Ueberempfindlichk eit des Gemuͤthes, eine 
große Aufgelegiheit zu Gemuͤthsbewegungen jeder Urt, Durch dies 
felde wird wohl auch die Schreckhaftigkeit veranlaft, fo daß 
man oft bei unerwarteten SMeinigfeiten erfchrecfend zufammens 
fährt. — Befonderd charafteriftifch fiir die Arnika ift die große 
hypochondriſche, mürrifhe Berdrieglichfeit, vermöge deren man 
zu Allen träge wird, fich über Alles ärgert, kein Wort fpricht, 
mandherlei will und ed dann doch verfhmäht, trotzig und wider⸗ 
fpenftig wird und Zanf mit Jedermann ſucht. ' 

Was die Pranfhaften Erfcheinungen in Hinſicht ded innern 
Sinnes anlangt, fo finden wir zupörderft den Schwindel, der 
fi) hauptſaͤchlich beim Gehen und beim Efien zu zeigen pflegt, mit . 
dern Gefühle, ald ginge Alles mit herum und ald folte er vors 
wärts fallen. — Gedähtnißs Mangel ift oft, fo ‚bedeutend, 
da man dad Wort im Munde vergißt; die Zerftreutheit deb 
Geiſtes verhindert oft dad laͤngere Denken über einen Gegen» 
fand und die Gedanken gehen zu allerlei Bildern und Phantas 
fien über. 

Ich komme nun zu der Befchreibung ber Schmerzen und foite 
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ftigen kraukhaften Umftimmungen, die fih an den einzelnen Theilen 
des „Körperd wahrnehmen lafien, Was nun zunörderft den Kopf 
betrifft, fo finden wir denfelben häufig eingenommen und um⸗ 
nebelt, eine Düfterheit, ohne befondered Kopfweh. Naͤchſtdem 
wird eine Hitze und Brennen im Ropfe und Gehirne beobachtet, 
bie aber, mie gewöhnlid die Arnika⸗Hitze, dad Eigene hat, daß 
dabei der übrige Körper fühl, wenigſtens nicht heiß iſt. 
— Driüdende Schmerzen erfcheinen häufig am Kopfe, hauptſaͤch⸗ 
lich in der Gtirne, doch auch in den Schläfen und auf dem Schei⸗ 
tel, zuweilen mehr aͤußerlich. Merkwuͤrdig ift dabei oft dad Ges 
fühl, ald mürden die Stirnbedeckungen krampfhaft zufammenges 
ſpannt, ‚oder ald wäre dad Gehirn in einen Klumpen zufammens 
gebalt. Man fand, da der Schmerz mitunter am warmen Dfen, 
oder beim. Gehen, Treppenfteigen, Nachdenken und Lefen fich vers. 
mehrte. Stechende Edjmerzen finden wir meift in der Stine 
und den Schläfen, häufig ald ruckweiſes Stechen. Erregende Urs 
fache ift oft der Huften, auch wohl die bloße Bewegung ded Kopfes 3 
zuweilen erfolgt Berfhlimmerung bei Aufhebung der Augen; aud) 
being Büden werden Etiche empfunden, ald wollte Alled zur Stirne 
heraus. Begleitende Erfcheinungen find öfterd Hige im Gefichte und 
Uebelkeit. — Reißende Schmerzen find feltner, nur einige Male 
in den Schlaͤfen, auch wohl ald fiechend oder zudend reißender 
Schmerz beobachtet worden, oft auch mit Verfchlimmerung beim 
Buͤcken und Huſten. — Als feltnere und ‚befondere Erfcheinungen 
muß ich noch eined KältesBefühled gedenken, welches auf der 
Stirne empfunden wurde, wie vom Druck mit einem Falten Dau« 
men; oder ed entfland eine innere Kälte im Kopfe, daß die Haare 


emporfträubten, | 
An den Augen fehen wir die Pupillen verengertz; von ei⸗ 
gentlihen Schmerzen werden aber nur einige Male Stiche im den 
Uugenwinfeln, oder Brennen in den Augen beobachtet, zumeilen 
mit Audfluß gleichfam glühender Ihränen, die wie Feuer brennen. 
Un den Drganen ded Gehoͤrs finden mir zuerft einen 
Duetfhungd-Schmerz innerhalb am Ohrfnorpel; ferner ein abe 
feßended Drücken in beiden Ohren, in der Gegend des Trommel⸗ 
felles. — Auch Stiche fommen vor, welde durch beide Ohren 
hinein fahren, manchmal aber auch hinter dem Ohre erfcheinen, 
oder einem reißenden Echmerze im Ohre Platz machen. Am aͤußern 
Ohre beobachtete man theild wirklihe Hige und Brennen, theils 
ein bloßes Hide Gefühl, ohne wirkliche Äußere Hitze. — Hin⸗ 
fichtli der eigentlichen Fehler ded Gehoͤres, find zwei entgegenges 
feßte Zuftände, nämlich merklich verminderted, und weit feineres 
Schör angegeben, vielleicht ald Wechfelzuftände. Außerdem bemer⸗ 
fen. wir noh Saufen, Sumfen und Klingen in den Ohren. 
Im Gefichte zeichnet fi) vor Allem auß eine rothe Geſchwulſt 
des Badens, mit Hitze und Brennen, bei übrigens kuͤhlem Koͤr⸗ 
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per; der Schmerz darin ift Flopfend ‚und kneipend, wie mern zwei 


Hoͤmmer zufammenfchlügen und dad Sleiſch quetfchten. Auch die 


Naſe ift zuweilen gefchwollen und fihmerzt, wie von einem Falle, 
oder fiechend reißend, Nafenbluten wird auch häufig beobachtet, 
Die Lippen find häufig di aufgefhmollen, mit brens 
nender Hibe, meift troden, wie von Durft. audgedörrt, Der 
Hand derfelben wird oft wie riebifh und wie aufgefprungen, 
die Mundwinkel aber geſchwuͤrig, befonderd bei Bewegung der Lips 
pen, Unter dem Unterkiefer und am äußern Halfe werden nicht 
felten Drüfens Gefhmälfte beobachtet, welche theild für fich, 
theild noch mehr beim Befühlen, Bewegen und Sprechen ſchmerzen. 
Sa den Halsmuskeln finden fih drücdende Schmerzen und ber 
Kopf ift fo ſchwer und, wegen Schwäche der Haldmuökeln, fo 
beweglich, daß er leicht nad) allen Eeiten hinſinkt. 
Zahnſchmerzen find biöher moth wenig beobachtet worden; 
im Zahnfleifche finden wir nur ein Kriebeln, einen drüdenden 
Echmerz und dad Gefuͤhl beim Kauen, ald wäre daffelbe unter 
koͤtrhig. Un den Zähnen felbft bemerken wie ein ſchmerzloſes 
Wackeln mit Verlängerung derfelben und beim Eſſen einen reifens 
den Schmerz, der nad) dem Eſſen vergeht, | 
Im Munde ift befonderd dad Gefühl von Trodenheit vor⸗ 
herrſchend, bald mit, bald ohne Durſt. Auf der Zunge aber wird 
eine beißende Empfindung, oder auch ein Gefühl von Wunde 
heit beobachtet. on 
Im Halfe finden wir die der Arnifa eigenen Schmerzarten 
wieder, naͤmlich den druͤckenden Schmerz ‘an der Gaumendecke, 
Brennen hinten im Halſe, mit innerem Hitze⸗Gefuͤhl und Stechen 
ganz hinten, außer dem Schlingen. Eine merkwuͤrdige Erfcheinung ift 
neh die, daß dad Schlingen zumeilen durch eine Art Uebelkeit 
verhindert wird, ald wenn die Speifen nicht hinunter wollten, 
Ich komme nun zu den Berdauungd=-Befchwerden, des 
ren ſich verſchiedene auf den Gebrauch der Arnika entdecken laſſen. 
In Hinficht deb Geſchmackes beobachten wir zuerft den bittern, 
oft fchon früh nad dem Erwachen; auch der Schleim im Halſe 
ſchmeckt beim Ausrackſen bitter und es erfolgt zumeilen ein bittes 
red Aufſtoßen. Naͤchſt dem bittern, finden wir am häufigften 
den fauligen Geſchmack im Munde, fo wie ein Aufftoßen wie 
nach faulen Eiern, und nicht felten hat felbft der Hauch des 
Mundes einen fauligen Geruch. Sonſt findet fi) von der Arnika 
noch zuweilen ein leeres Aufftoßen angeführt, 
Der-Appetit wird gemöhnlih vermindert, befonderd aber 
zeigt ſich ein Widerwille gegen Fleiſch, Fleifchbrühe und Tabafraus 
hen, dagegen ein Verlangen nach Eſſig. 
Uedelfeir erregt die Arnika häufig, befonderd bei anhalten 
dem Lefen wird’3 ihm ſchwindlich und übel; wirflidye Erbrechen er⸗ 
folgt felten, ed bleibe mehr bei leerem Würgen, welches felbſt 
2038 
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in der Nacht flatt findet, ohne daß Erbrechen erfolgt, bei einem 
Gefühl von Schwere. in der Herzgrube, . 

Ä Un den Organen der. Verdauung werden mandherlei ſchmerz⸗ 
hafte Zufälle beobachtet, wie wir denn zuvoͤrderſt häufig den drirfs 
fenden Schmerz, wahrnehmen. Wir finden denfelben in der Herz⸗ 
grube und im Magen, roo derfelbe mit dem Gefühl von Vollſeyn 
und einer mit Ekel verbundenen Sattheit vorkommt; in der Lebers 
Gegend, beim Eins und Aubathmen, wenn man auf der linfen 
. &eite liegt; im Unterleibe mit Epannung und Auftreibung deffelben, 
nad) dem Abendeſſen. — Stiche wurden unter den falfhen Rib⸗ 
ben der linken Seite beobachtet, mehr im Stehen und den Athen 
verfegend; außerdem treffen wir Diefelben auch unter den Ribben 
der rechten Seite, und in den Lenden, oder ald fcharfe Stoͤße durch 
den Unterbau von einer Seite zur andern, — Ein Wiühlen 
finden wir in ber Herzgrube, mit der Empfindung, als Enäuelte 
ſich da etwas zufammen ; tief im Unterbauche erfcheint es ebenfalls, 
ald ein ruhrartiged Bauchweh, mit Uebelfeit verbunden. — Schneis 
den bemerfen wir an mehren Etellen ded Unterleibedö, namentlich 
über. dem Nabel, befanderd beim tief Athmen und bei jedem Tritte, 
auch in den Seiten ded Unterleibes. Selten ift ed fur; vor oder 
nad dem Gtuhlgange bemerkbar, — Sehr häufig erregt die Ars 
nika Kollern und lautes Knurren oder gährende Blähungds 
Bewegungen im Unterleibe, worauf die Blähungen oft häufig abe 
gehen, mitunter von faulem Geruche. Zumeilen erregen die Blaͤ⸗ 
bungen eine harte Auftreibung ded Unterleibes, die für ſich wie 
eine Wunde fehmerzt, beim Huften, Edynauben und Auftreten aber 
wie zerriffen oder zerfchnitten, und nur durch Abgang der Blaͤhun⸗ 
gen erfolgte Erleichterung, — Einige einzeln daftehende Beobach⸗ 
tungen find nody: heftige Rucke unter dem Magen, Kneipen im 
Magen, ein klemmendes Pochen zwifchen der Herzgrube und dem 
Nabel, Reiten im Bauche über dem Nabel, und ein Schmerz in 
der Baus Seite, wie von Quetſchung. 

Was die Audlerrungen durch den Stuhl betrifft, fo ergiebt 
fi), daß die Arnika in der Erſtwirkung feinen Durchfall mit reidye 
lichem Kothabgange zu: erregen vermöge, die etwa durdfallähnlichen 
Stuͤhle beftehen nur aus öfteren, fleinen Abgängen von weißem 
Schleim. Ded Nachts wurde eine Art Durchfall, mit drücdenden 
Leibfhmerzen beobachtet, auch zumeilen unmillfürliher Ubgang ded 
Stuhles. — Urverdaute, obgleich nicht fläffige Stühle gehoͤ⸗ 
ren ebenfall® unter die von Arnika beobachteten Wirkungen, — 
Naͤchſtdem fehen wir befonderd noch ein oftmaliged Drängen zum 
Stuhle, worauf entweder gar nichtö, oder bloßer Schleim abgeht, 

Im Maftdarme wurde ein druͤckender Schmerz beobach⸗ 
tet, außerdem noch ein Stuhlzwang, Klemmen und Prefien im 
After. — Binfihtlih ded Harnens fcheint die Hauptwirfung 
der Llrnika ein häufiged Drängen zum Uriniren zu feyn, biöweilen 
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vergeblich oder mit langem Warten, ehe etwas abgeht, in andern 
Foͤllen mit unwillfürlihem Harntroͤpfeln. Nach dem Harnen wird 
öfterd ein beißendes Brennen, oder zu Ende deffelben ein fihneidender 
Schmerz in der Harnröhre empfunden, aud find Stiche in der Harn⸗ 
rößre nicht ganz felten. — Was die Farbe ded Harnes anlangt, fo ift ders 
felbe bald wäfferig, bald braun, mit weißlichem oder ziegelrothem Satze. 

Die an den efchlechtätheilen beobachteten Zufälle befchränfen 
fih auf Süden, oder juͤckendes Stechen an der Eichel und Vor⸗ 
baut, fo wie auf Stiche im Hodenfade.. Der Geſchlechtstrieb 
fdyeint vermehrt zu werden, man findet anhaltende, ſtarke Erek⸗ 
tionen und oft mehre Pollutionen in der Nacht. — Auch die Mens 
fruation fcheint dur die Arnika hervorgerufen zu werden, 
doch fehlt es darüber noch an hinlänglichen Beobachtungen. 

Die Organe der Refpiration erleiden durch diefed- Mittel 
mannigfache Veränderungen, Zuerft find ed Zufäle ded Katarrhed, 
weiche fih duch häufiged Nießen, wirfliien Schnupfen des 
Abends und Heiferkeit ded Morgend auöfprechen., Der Huften 
iſt gewöhnlich troden und wie von einem Kitzel in der unterſten 
Gegend der Luftröhre erregt, er erfcheint meift früh, doch auch des 
Nachts im Schlafe. Erregt wird er außerdem durch Gähnen 
und durh Schreien, Weinen und Wimmern bei Kindern. Defterd 
serurfadyt er Erbrechen, Zerfchlagenheitds&chmerz in der Bruft und 
Etiche im Bauche und Kopfe, Nicht felten ift ed ein Blurhuften . 
mit blutigen Uudwurfe aus der Bruft; daher konnte auch durch Urs 
nifa ein Blutſpeien nach äußern Mißhandlungen *) und ein andes 
ver Fall von plöglic) entftandenem Bluthuften **) ſchnell und gluͤck⸗ 
lich befeitiget werden. . . 

Das Athmen wird von der Arnika häufig beengt und Hi 
Öfterd kurz und Peuchend, Echmerzbafte Zufälle merden verfchies 
dentlih an den Drganen der Bruft beobachtet; fo ift ed zuvoͤrderſt 
der druüͤckende Schmerz, den wir befonderd- beim tiefen Athemho⸗ 
len antreffen, entweder im Bruftbeine, oder ald ſchneidendes Druͤk⸗ 
ten aus beiden Seiten der Brufthöhle heraus. — Nächfidem wird 
der Hechende Schmerz am häufigften wahrgenemmen, bald ald 
feine, bald als ſtumpfe Etiche in verfchiedenen Gegenden der Bruſt, 
oft Durch dab Athmen vermehrt und mit einem kurzen Huften bes 
gleitet. So fann denn aud die Arnifa fih, nah Hahnemann, 
in einigen Arten ded unächten Eeitenftiched als ein wirkſames Heil⸗ 
mittel erweiſen. — Außerdem beobadhten wir noch einen Zerſchla⸗ 


genheits⸗ oder Verrenkungs⸗Echmerz in den Gelenken und Zulams | 


menfügungen der zur Bruſt gehörigen Knochen und Knorpel. *°*) 


*) nn. d. hom. Klinik, I. p. 116. 

“°) Ann. d. hom. Klinik, I. p. 286. 

®°°) fe bier angegebenen Belchwerden in den Mefpirations s Organen 
deuten auf ihre Deifraft In angebender Lungenſchwindſucht, wie fih denn 
auch die Arnita wirklich in derastigen Leiden, befonders nad Erhigung durch 
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Auf die Bewegung des Herzend aͤußert der Wohlverleih nicht 


minder einigen Einfluß, inden wir bemerken, dab dad Schlagen 
deſſelben entweder mehr einem Zucken gleicht, oder ed iſt zuerft fehr 


fihnell, darauf aber plöplich fehr langfam. Auch werden in ver 


Herz⸗Gegend Stiche, oder ein zufammendrücender Schmerz em⸗ 


pfunden. 

Im Kreuze und Ruͤcken begegnen wir den der Arnika eige⸗ 
nen Schmerz⸗Empfindungen ebenfalls. Den Zerſchlagenheis⸗ 
Shmerz treffen wir im Kreuze und Ruͤcken, wie nad einem 
ſtarken Stoße aber Falle, oder ald ob dad Ruͤckgrat den Körper 
niht zu tragen vermoͤchte. — Stiche beobachten mir im Kreuze 
beim Huften, flart Athmen oder Sehen, im Rüden ebenfalld bei 
Bewegung und bei jedem Einatmen. Der drüdende Schmerz 
ober mird allein im Rüden und zrifchen. den Schulterblaͤttern em⸗ 
pfunden. Außer dieſen Schmerzarten zeigt ſich noch ein Brenns 


Schmerz im Ruͤcken beim Ausgehen in die freie Luft, und ein 


Kriebeln im Ruͤckgrate. Unter denjenigen Schmerzen, weldhe an 


den Ertremitäten beobachtet werden, ftchen die ſtechenden 


oben an, Wir finden breite, fiharfe Stiche unter der Achfelhöhle 
nad, innen, empfindliche Stiche, wie Stöße, in den Dberarınen, 
ſtumpfe Stiche in den Vorderarmen, ſcharfe Stiche im Hand s Ges 
lenfe bei Bewegung, und fiharfe, auch wohl jücdende Stiche in 
den Fingern, Un den untern Gliedmaßen fommen Stiche in und 
über dem Kniee vor, im Schienbeine aufwärts zuckend ſtechender 
Schmerz, im Unterfuße, auf den Fußſohlen und in den Zehen hef⸗ 
tig ſtechende Schmerzen. 

Un den obern Extremitaͤten finden wir reißende Schmerzen 
in den Armen und Händen; ein empfindlich drücdendes Reifen, wie 
im Knochen, am untern Theile des linken Oberarmes nad) dem Ele 
bogen zu; einen reißenden Schmerz im Hands Gelenke, befonders 
beim Schreiben. — Auch in den Untergliedmaßen treffen wir reis 
Bende Schmerzen, zumeilen ein drüdended Reißen unterhalb des 
Kniees; einen reißenden Schmerz, wie Bohren und Wühlen nad) 
unten an der Wade, der fi) dann nad) oben in den DOberfchenfel 
bis zum Beckenbeine bin erſtreckt; ‚wellenartig reißende Schmerzen 
im Unterfuß⸗Gelenke; Reißen im Fußknoͤchel und in der Ferſe; 
ſtechendes Reißen in der großen Zehe. 


Seltner ſind die druͤckenden Schmerzen; ſie wurden nur 


auf dem Ruͤcken der Hand und auf dem Schienbeine beobachtet, ſo 
wie ein ziehend druͤckender Schmerz am Huͤft⸗Gelenke, bei autge⸗ 
ſtrecktem Schenkel, im Sitzen. 


Einen Zerſchlagenheits⸗Schmerz finden wir "nicht nur - 


an den Armen, welche laß, wie zerprügelt find, fo daß er die Zins 


drauf folgende Erfältun uͤlfreich erwieſen bat. Nicht mlnber in Einl en 
Arten Pneumonia notha, dutfreich Ion b .d, Red 8 
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ger nicht einbiegen konnte; -fie erfcheinen-aud an den Oberfchenkeln, 
im Sehen, am Knie, beim Xreppenfteigen, und an der Wade, wie 
nad) einem heftigen Stoße oder. Schlage. So wird auch in den 
Knien zuweilen ein jählinger Mangel an Kraft, eine Schwaͤche, 
empfunden, daß fie beim Stehen wanfen und einmärtd knicken. Noch 
einige andere Arten des Echmerjed läßt die Arnika erfcjeinen, has 
mentlich: einen Berrenfungds oder Verſtauchungs⸗Schmerz, 
welcher hauptfächlid im Hands Gelenke, in der Handmwurzel, in den 
Huͤften, im Gelenke des Unterfußed und in den, Gelenken der gros 
ßen Zehe gefuͤhlt wird; Kriebeln in den Armen, den Haͤnden, den 
Fuͤßen; Klamm in den Fingern, Zehen und Zußföhlen *) 


— [in 


Arfenit, (Arsenicum album.) 


Die Homdopathit macht von diefem heroifchen, daher in pafs 
enden Fällen hoͤchft wirkſamen, ja urientbehrlihen Mittel vielfältie 
gen Gebrauch und bedient fi) dazu, nah) Hahnemann’d Uns 
weiſung, folgenden Präparated, Ein Gran gepülverter, weißer 
Arfenit wird mit 6 Quentchen deftilirtem Waſſer in einem, etwas 
bangen Arnciglafe mit duͤnnem Boden über einem brennenden Lichte 
Bid zur völligen Auflöfung gekocht, das indeß verbampfte Waller 
erfegt, dann mit einem gleichen Maaße Weingeift wohlgemifcht, die 
Menge nady Tropfen gezählt und fo viel von einer Mifchung aus 
gleichen Theilen Waſſer und Weingeiſt hinzugetröpfelt, und unter 
einander gefchüttelt, bid dad Ganze die Menge von 1000 Tropfen 
ausmacht. Zehn Tropfen davon werden mit 90 Tropfen Weingeift 
durch Schütteln innig vermiſcht, wodurch man den Arfenik zu zodow 
potenzirt erhält, Von nun an wird die weitere Berdünnung bid 
zur decillionfachen Kraft Entwickelung auf die gewoͤhnliche Weiſe 
fortgefeßt °*). 

Einige Streukuͤgelchen, mit diefer decillionfachen Arſenik⸗ Vers 
dünnung befeuchtet, find nun die Gabe, weiche hinreichend iſt, 





2) Die bier von Arnifa beobachteten verſchledenartigen Schmerzen machten 
es möglich, Taf durch fie ein podagrifcyer, tauber Schnierz, wie von Berrenfung 
im Häüfss Gelenfe und in dem der großen Fußzehe, mit einiger Roͤthe, bes 
feltigt werden tonnte; eben fo aud ein unnennbaser Schmerz im leidenden 
Zuße, wie von innerer Unrube, und als wenn er überall zu bart läge, fo 
daß der Zuß bald hier bald dahin gelegt und bewegt werden muß, beionders 
Abends. Aum. d. Re. 

°s) Die Verrelbung eines Grans Arſenik mit dreimal hundert Gran 
Müdyuder, überhaupt die Bereitung nach Urt der antipforifehen erman 
(f. Homsdop, Pharmacopoͤe v. Dr. Hartmann, Lpig. 189. ©. 14) iſt der 
oben angegebenen noch vorzuziehen. einm., d. Med 
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in paſſenden Fällen LAlles zu leiſten, was der Arſenik überhaupt 
leiften kann. 

- Sollte der Arſenik vielleicht einmal weniger paſſend gewaͤhlt 
ſeyn und daher ungünftig einwirken, oder bedeutende Nebenbeſchwer⸗ 
den entwideln, fe meint Hahnemann, daß eine Fleine Gabe 
Specacuanha, einmal oder zweimal gereicht, oder eine Pleine Gabe 

—* die maͤßigen Beſchwerden aufheben werde, je nach den Um⸗— 
ſtaͤnden. 

Die Wirkungsdauer einer großen Gabe ſoll ſich auf 4 bis 6 
Wochen, die der kleinern und kleinſten aber auf 14 bis 16 Tage 
erſtrecken. 

Der Arſenik offenbart bei ſeiner Anwendung im geſunden Or⸗ 
ganismus mehre auffallende Eigenheiten, die ihn vor andern Mit⸗ 
teln audzeichnen und die ich hier im Zuſammenhange angeben will, 
Zuvoͤrderſt erfcheinen viele Symptome defielden wechfelfieberars 
tig zuruͤckkehrend, wie z. B. ein täglich Abends bemerkbarer 
Schwindel; eine Bitterfeit im Halfe nah dem Efien, einen Tag 
um .den andern; eine Aufblähung ded Bauches jeden Morgens eine 
Laͤhmungsſchwaͤche der Gliedmaßen, täglid) zu einer gewiffen Etundes 
eine Erneuerung der Zufälle nach viertägigem Typus in derfelben 
Bormittagäftunde, | 

Es ift dem Arfenif vorzüglich eigen, beim Unfalle der Schmers . 
zen noch andere-Eymptome entfichen zu lafien, fo wie hiewiederum 
der arfenifalifche Fieberfhauder fi) ebenfald Schmerzen beigefellet. 

Die Schmerzen, welche der Arfenif erregt, laffen fi in der 
Megel durch aͤußere Wärme beruhigen. 

Eine andere dharafteriftifche Eigenheit ded Arſeniks ift die Beobe 
achtung, daß nicht fehr bedeutende Symptome und fonft geringfüs 
gige Umftände ein jählinged und gänzliched Sinken der Kräfte nach 
ſich ziehen. 

Hinſichtlich der Zeit, in welcher bie: Arſenik⸗Symptome aufs 
zutreten pflegen, verdient ‚bemerkt zu werden, daß viele blod Ubends 
nad) dem Niederlegen zum Schlafen, einige ein Paar Stunden nad) 
Mitternacht, viele früh nach dem Aufftchen, nicht wenige nad) dem 
Mittagdefien entſtehen. = 

Der Arfenif zeichnet fi) vor den meiften Arzneimitteln haupts 
fählih dur die Erregung eined brennenden Schmerzes aus, 
Die Zufälle ded Arſeniks erzeugen oder erhöhen fich hauptfächlich 
in der Ruhe, im Liegen und Sitzen; feltner ift die Wechſelwir⸗ 
kung, wo fih) Symptome durch Bewegung entfpinnen oder erneuern, 

Ih fomme nun zu der nähern Beleuchtung der krankhaften 
Erfcheinungen, welche der Urfenif hervorzurufen vermag, und zwar 
zuerft zu denen, die den Organidmud im Allgemeinen angehen. Da 
finden wir denn zusörderft ein allgemeined, höchft widriged Kranks 
heits-Gefuͤhl, ein Wehthun in allen Gliedern und über die 
ganze Haut ded Körperd, Die Schmerzen felbft, welche meift des 
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- Rate eiſcheinen, und ſogar im Schlafe verſpuͤrt werden, find 


im Giten und ruhigen Liegen gar nicht auszuhalten und werden 
auch am Tage durd dad Meden Anderer bid zum Ilnerträglichen 
erhoͤhet, durch Aufftehen und Herumgehen aber erträglicher gemacht 
und vermindert, ' ' 
Unter den Zufällen, welche befonderd an der Außern Oberfläche 
bed Körpers fichtbar. werden, verdienen die Geſchwuͤre eine ges 
nauere Betrachtung. Wir finden naͤmlich, dag diefelben gewöhnlich 
einen fchlechten blutigen, oft fehr flinfenden Eiter enthalten, ſehr 
hohe Bänder bekommen und oft far bluten. Der Schmerz im 
Innern derfelben und am Außern limfange, ift in der Negel brens 
nend, zumeilen beißend, mitunter auch aus einzelnen Stichen, 
während ded Eipend, beftehbend. Vermoͤge diefer Eigenheit ermwieb 
fid) daher der Arſenik ſchnell hülfreich in einem Falle, wo aud ans 
faͤnglich nur Meinen Blüthen große, jauchigte Geſchwuͤre mit uners 
träglich brennendem &chmerze entftanden waren; eine einzige Gabe 
der decillionfachen Krafts Entwickelung reichte volllommen hin ,' dab 
ganze läftige Uebel zu unterdrüden )). So wurde ferner vom Urs 
fenit beobadıtet, daß derſelbe ſchwarze brandige Blattern auf der 
Haut bervorzubringen vermöge, wodurd ed dann ebenfalld möglich 
wurde, ähnliche, einer vorbergegangenen Entzündung folgende brans 
dige Zufälle leicht und fchnell mit demfelben zu heilen *°), — Auf 
der Haut⸗Oberflaͤche wird häufig ein brennended Süden em⸗ 
pfunden, nach welchem oft, befonderd an den Händen und am Un⸗ 
terleibe, ein Ausſchlag von weißlichen, fpigigen Blürhen entſteht. 
In dem Urfenifs Auöfchlage felbft wird meiſt ein unerträgliched . 
Brennen bemerft, - (Auch in Crusta lactea leiftet er fehr viel.  Unm. 
d. Red.) Außerdem wurden noch entzuͤndete, mafernartige Flecken über 
ben Körper, oder ein dichter Ausfchlag weißer Buckelchen bedbachtet, 
mit beißendem Schmerze, befonderd in der Nacht; aud) Friefels Aube 
ſchlaͤge und der Neſſelſucht ähnliche Erantheme erfhienen hier und da 
auf der Haut. Der Arfenif dient daher auch zur Heilung verfchiedener . 
bödartiger, oft in Geſchwuͤre Üübergehender Ausfchläge, befonderd wenn 
bei denfelben dad Brennen die Hauptempfindung ausmacht °**). 
Zerner führt der Arfenif,\bei deffen innerer Unmendung, wie 
bereitö oben angedeutet worden, einen bedeutenden Brad von ' 
Shwähe und Schwäche⸗Gefuͤhl herbei. Es Außer fh 
diefelbe ald cine große Müdigkeit und Mattigfeit, die Ertremis 
täten werden zitterig, der Erfranfte liegt fortwährend und fann, 
ohne niederzufinten, faum über die Etube gehen. Dieſe Zufälle 
erfheinen oft nad dem Eſſen, oft auch früh bid zum Ohnmädys 
figwerden, oft aber täglich zu einer gewiſſen Etunde, fo daß 


— — ⸗ 


°) Arch. f. d. Hom. TI. 1. p. 100. 
**) Ann. d. hom. Klinik, I. p. 183, - 
°®°) Ur. f. d. Hom. I. 1, p. 105. II. 1. p. 100. 
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man gendthigt wird, ſich niederzulegen. Bei dem Hohen Grade von 
Schwaͤche fahe man auch zumeilen eine Abzehrung ded ganzen Koͤr⸗ 
perd erfolgen, mit ungeheuern Schweißen. Aus diefem. Grunde 
Tonnte auch der Arſenik bei einer Atrophie im Kindesalter, welche 
mit mehren dem Arſenik eigenen Zufällen verbunden war, eine 
ſchnelle und dauernde Huͤlfe leiften?), 

Ich komme nun zu den Franfhaften Umſtimmungen hinſichtlich 
des Schlafes. Wir finden da, daß herfelbe fehr unruhig ift, 
mit beftandigem fchlaflofem Umherwerfen, oder lautem Wims 
mern und Zaͤhneknirſchen während. ded Schlafed. Faſt bei feinem 
andern Urzneimittel aber findet man eine fo große Unsuhe, der 
Kranke verändert beftändig die Lage im Bette, will aus einem 
Bette in dad andere und bald hier, bald dort liegen. — Bel dem 
Einfchlafen bemerkt man häufig nach dem Gebrauche ded Arſeniks 
Zuckungen; fo finden wir eine Art Fippern in der Oberlippe, 
frampfhafte Bewegungen der Hände und Finger, heftiged Zucken 
in den Gliedmaßen, erſchreckendes Zuden, wie erfchütternde Stoͤße, 
an der leidenden Stelle, welche durdy eine geringe Beſchwerde an 
einem entfernten Theile orregt werden. — Der Schlaf felbft wird 
von häufigen Traͤumen unterbrochen, gewoͤhnlich aͤngſtlichen und 
fuͤrchterlichen, oder forgenvollen Inhaltes, oft mit ermüdendem Nach⸗ 
denen verbunden. 

An fieberhaften Erfcheinungen ift der Arſenik reich und ges 

hört daher auch mit zu den wichtigern Mitteln zur Heilung der Fie⸗ 
ber. Wat nun zwoörderft den Froſt betrifft, fo finden wir, daß 
derfelbe bald ein Fröfteln .in der aͤußern Haut, bald flarfen Froſt 
und wirklichen Fieberfchauder, bald auch nur Kälte und Froft at 
einzelnen Theilen, befonderd an den untern Ertremitäten hervorruft. 
Es ift diefer Sroft in der Regel ohne Durft, zumeilen aber mit 
Neben» Befhmerden, wie. B. mit Hunger, mit Reifen, 
. Mipigkeit und Zerfchlagenheit in den Gliedmaßen verbunten, Die 
gewöhnliche Zeit feined Erfcheinend ift nad dem Eſſen und gegen 
Abend, da er dann nad; dem Miederlegen oft fo ſtark wird, daß 
man fi im Bette nicht ermärmen kann, Merkwuͤrdig ift fein oͤfteres 
Erfcheinen gleih nah dem Trinfen, fowie er auch heim Epas 
zieren in freier Luft, oft jedoch erſt bei der Ruͤckkehr in dad Zim⸗ 
mer zu entitehen pflegt. 
j Die Hitze ded Arſeniks erfcheint gewoͤhnlich ded Nachts, ift 
ohne Durft und verurfacht oft das Gefühl, ald brenne ed in als 
len Adern. Nach derſelben erfiheint zumeilen Brecherlichkeit. Häufig 
find Stirn und Geſicht heiß, während Hände und Finger kalt find 
und Froſtſchauder den ganzen Körper durchzittern. 

Was den Schweiß betrifft, fo ift ed charakteriftifh und faft 
6108 beim Arfenifs Fieber anzutreffen, daß derfelbe erſt ausbricht, 


°) Arch. f. d. Hom. 1. 2%. p. 8%, 
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wenn dad Fieber zu Ende if. Eben fo harakteriftifch ift fein 
Erieinen zu Anfange des Schlafed und fein Verſchwinden 
im nahgängigen Schlafe, fo daß er beim Aufwachen nicht weitez 
gefpürt wird, — 

Dieſe verſchiedenen Zufaͤlle treten nun zuweilen unter der Form 
wirklicher Wechfelfieber auf. So finden wir eine abendliche 
Groftigfeit, mit Schweiß nach brendigtem Unfalle, nad) zwei Tagen 
wiederfehrend; einen täglichen Froſt mit Hunger, Nachmittags; «im 
Fieber, welches einen Tag um den andern wiederkehrt umd aus 
Froſt mit nachfolgender Hige befteht. Unter diefen Umftänden wird 
dann auch der Arſenik ein wichtiges Heilmittel in gewiſſen Arten 
der Wechſelfieber °). Ä 

Geben wir nun über zu den Frankhaften Erſcheinungen, die 
ſich hinſichtlich des Gemuͤthes offenbaren, fo finden wir zupoͤr⸗ 
derſt einen hohen Grad von Angſt und Aengſtlichkeit, die ſich, 
ald charakteriſtiſch fuͤr den Arſenik, beſonders häufig Abends nach 
dem Niederlegen und nach Mitternacht zu aͤußern pflegte. Doch 
auch am Tage erfcheint diefelbe, theild wie Gewiſſensangſt, theild 
aid ängftliche, traurige Vorftellungen über feinen umd ſeiner Ders 
wandten Zuftand. Daher Ponnte auch der Arſentk in ähnlichen Ans 
Filen von nächtlicher Angft und großer Unruhe *°), fo wie in einer 

melanhelifhen Angſt, die zum Selbfimerd antrieb, eine leichte und 
dauerhafte Heilung bewirken *°°). 

Ferner beobachten wir eine große Gereiztheit ded Gemuͤthes, 
eine große Aergerlichkeit Uber Kleinigfeiten und Sucht, über 
die Fehler Underer zu reden, eine Unzufriedenheit mit Allem und 
Luft, Alles zu tadeln, eine Unzufriedenheit und Verdrießlichkeit mit 
fh ſelbſt. — Außerdem erfcheint noch zumeilen ein Unmuth, wo⸗ 
bei der Kranke Niemanden anfieht und von nichts willen will, oder 
eine Unentfchloffenheit, vermöge deren man bald etwas vers 
langt, bald daffelbe wiederum verfchmäht, 

Hinſichtlich der Krankheitds Erfcheinungen des innern Einned 
iſt vorzüglid der Schwindel zu bemerken, der zumeilen im Eigen 
und Liegen mit Brecherlichfeit erfcheint, dann und wann aber wech⸗ 
felfieberartig, alle Abende, beim Schließen der Augen, empfunden 
wird, Außerdem beobachten wir nody eine DBerminderung ded 
Gedaͤcht niſſes, die oft lange Zeit anhält, 

Betrachten wir nun die Einwirkung ded Arſeniks auf die eins 
zeinen Theile und Organe und beginnen mit dem KRopfe Wir 
finden da zuvörderft eine Dummheit, Wüftbeit und Schwere 





°) Ban; vorzüglich werden wir gegen Wechlelficber den Urfenik indizirt 
nden, wenn fi) zu ihm noch ein anderes Symptom oder ein Schmerzans : 
‚ Tal gefellt, und fo auch umgelehrt, wenn ein Fieber ſich mit letzterem vers 


. | Anm. d, Red. 
)Arch. f. d. Hom. VIII. 2. p. 56. 
°.*) Ann. d. dom. Klinik, I. p. 65 4 
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deſſelben, wie wenn man nicht ausgeſchlafen oder einen ſtarken 
Schnupfen hat, wohl auch als wenn das Gehirn von einer Laſt 


niedergedruͤckt würde, mit Ohrenſauſen; in der freien Luft wird der 


Zufall häufig gelinder, kehrt aber beim Wiedereintritt in dad Zim⸗ 
mer mit der frühern Heftigfeit zurück, Unter den eigentlichen 
fhmerzhaften Empfindungen am Kopfe flieht der Flopfende Schmerj 
oben an; ed erfcheint derfelbe oft ded Nachts, ald mode ed den 
Schaͤdel aus einander treiben, oder ed ift bei Bewegung, als fchlüge 
dad Gehin an den Hirnfchädel an; in der Stirne oder in der 
einen Kopfhälfte wird der Schmerz am bäufigften empfunden, zu⸗ 
weilen mit Brecherlichkeit. — Naͤchſtdem finden wir auch einen 
drüdend betäubenden Schmerz, vorzuͤglich an der Stirne oder 
Schlaͤfe, entweder in allen Lagen, oder blod beim Gehen und Etes 
ben, — Außerdem fommt auch wohl früh, beim Aufftehen aus 
dem Bette, ein einfeitiger Kopffchmerz, wie zerfchlagen, vor, 
eine Empfindung, die auch Außerlid) bemerkbar und dann beinı Ans 
fühlen verfhlimmert wird, fo daß felbft die Berührung der Kopfs 
haare Sdenerz verurſacht. 

Was die Augen anlangt, ſo wird ein haͤufiges Fippern 
und Zittern in den Augenlidern, felbft ein Zucken in dem Auge 
beobachtet. Nach den Beobachtungen Underer erregt der Arſenik 
Entzündungen und Geſchwulſt der Augen; fir die erftere Meinung 
fprehen auch einige an dem gefunden Organismus wahrgenonmene 
Zufälle, wie dad Brennen in den Augen und der einige Male 
beobachtete druͤckende Schmerz; in den Umgebungen ded Yuged 
und im Augapfel ſelbſt. Daß unfer Mittel dad Vermoͤgen, folde 
Entzündungen, vorzüglich mit Brennſchmerz, zu erregen befipe, das 
für fpriht audy die in einem Falle der Urt fehr ſchnell gelungene 
glückliche Heilung einer Kemlic heftigen Entzindung °). — Außerdem 
finden wir nody ein Sücfen um die Augen herum, wie mit glühens 
den Nadeln, oder ein Juͤcken und einen Kigel in den Augen felbfl, 
fo daß die Augen thränen und man nicht gut fehen fann, — Die 
Dupillen werden vom Urfenif verengert; mad aber von den 
Schriftſtellern über Gefichtd= PVerdunfelung und Schwaͤche des Seh⸗ 
Vermoͤgens angegeben wird, bedarf nody weiterer Berichtigung durch 
Prüfung an gefunden Menſchen. So gedenfen mehre Echriftiteller 
au einer bedeutenden Kopfs und Geſichtsgeſchwulſt; 
durch die Erfahrung aber beftätigt ift dad Erfcheinen puftelartiger 
Ausfchläge auf dem Haarkopfe, welche entweder brennend oder wie 
unterförhig fehmerzen und oft in wirkliche Geſchwuͤre übergehen. 

An den Dhren find nur wenige Zufälle namhaft gemacht, nut 
Brennen am Außern, und Stechen im innern Ohre. Dad Ges 
hör felbft fcheint etwas zu leiden, man bemerkt ein Gefühl, alb 


ſey dad Ohr verftopft und beim Schlingen eine Urt Taubhoͤrigkeit. 


°) Arch. f. d. Hom. VIII. 2. P. 75. 
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Wie bereitd bei ben Kopfihmerzen das Ohrenfaufen beobachtet 
wurde, fo hat es fich auch beftätigt, daß daſſelbe häufig bei andern 
EC hmerz s Unfällen zugleich erſcheine. J 

Un den Lippen finden wir ein Juͤcken, wie mit brennenden 
Nadelfpigen, worauf diefelben anſchwellen. Um Rande ded Rothen 
derfelben bemerft man unſchmerzhafte Ausfchäge, fo wie um den 
Mund herum eine rothe, fchwindenartige Haut. Auch hier zeigt 
der Urfenif feine Reizung, Geſſcchwuͤre zu erregen, welche befons 
derd Nachts wie Reigen und Beißen ſchmerzen, am fchlimmften 
aber bei Berührung und an der Luft.‘ | 

In den Zähnen kommt vorzäglih ein Schmerz vor, als 
wenn fie locker und los wären und heraudfallen wollten; fie find 
eft auch wirklich locker und dad Zahnfleifdy ſchmerzt dann bei der Bes 
rübrung wundartig. — Außerdem finden wir noch einen naͤcht⸗ 
lihen Zahnſchmerz, der das Lirgen auf der Franken Eeite nicht 
verträgr, Durch Dfenmwärme aber, nad) Art der Atſenikſchmerzen, 
gelindert wird, 

Sm innern Munde und Halfe bemerfen wir vom Arfenif ein 
großed Trockenheits⸗Geefuͤhl und heftigen Durſt. Der Durft 
befteht aber gewoͤhnlich in einem heftändigen' Lechzen nad) Getränfen, 
wohei jedoch) nur wenig auf' einmal, aber. fehr oft getrunken 
wird, Eine ſeltnere Wechſelwirkung ift Durftlofigkeit und Mangel 
an Darf, — Un der Zunge wird oft ein beißender oderbrens, 
nender Schmerz empfunden, 

Wir fommen nun zu den pigentlihen Verdauungs⸗Be⸗ 
ſchwerden. Was da zuvörderft den Gefchmac betrifft, fo fin⸗ 
den wir denfelben bitter, bald ohne etwas gegeſſen zu haben, bald 
nad) dem Efien, zuweilen mit der Eigenheit, daß die Bitterfeit nur 
einen Tag um den andern bemerkt wird. Selbſt der Epeichel und 
der Morgen s Uußwurf aud dem Halfe hat einen bittern Geſchmack, oder 
nad) dem Effen erfolgt ein bittered Aufftoßen. — Außerdem kommt 
no ein fauler Geſchmack im Munde früh, und ein falziger 
SGeſchmack der Epeifen vor. — Hinſichtlich des Appetites wird ein 
Efel vor jeder Epeife beobachtet, fo daß man gar nicht an daB 
Eſſen denken darf, doch wenn man ift, fängt ed an zu ſchmecken. 

Schluckſen erfcheint häufig nad dem Eſſen und darauf ers 
folgt Aufftoßen; letzteres iſt oft ein leeres, zumeilen aber auch 
fauer. Hinſichtlich ded Schluckſens ift noch anzuführen, daß ed 
einmal lange andauernd zu den Stunden erfchien, in denen eigent⸗ 
lich fonft das Fieber fam, 

Webelfeit begleitet den Arſenik öfterds fie entficht mitunter 
an der frcien Luft, zumeilen mehr im Halfe und ift gern mit Wafs 
fers Zufammenlaufen im Munde verbunden, Nicht felten wird fie 
To far, faft zum Ohnmädtigwerden, daß Alles am Körper zittert, 
oder fie greift die Kräfte fo weit an, daß man fich niederlegen muß. _ 

Die Uebelkeit geht häufig in wirkliche Erbrechen über, wie 


\ 


man es bei einem Kinde nach jedem Effen und Trinken beobachtete, 
Verſchiedene Schriftfteller gedenfen ebenfalld eincd oft ungeheuern 
Erbrechend, wodurd bald dad Genoffene, bald Schleim und grüne 
Galle, bald 'Blut audgeleert wurde; zumeilen war mit dem Erbres 
hen auh noch Durdfall verbunden. Diefe Kraft des Arfenikö, 


ſchmerzhaftes Erbrechen,” verbunden mit einer Art Durchlauf, zu 


erregen, machte ed daher auch möglich, durch den Gebrauch diefed 
Mitteld einen chronifchen Fall der Urt ſchnell und ficher zu befeitigen *). 

An den Drganen ded Linterleibed werden verfchiedene ſchmerz⸗ 
hafte Empfindungen beobachtet. Zuvoͤrderſt finden wir ein Drüden 
im Magen, am Magenmunde und Schlunde, welches gewöhnlich 
eine furze Zeit nad) dem Genuffe von Speifen feinen Anfang nimmt 
und häufig von leerem Aufftoßen begleitet wird. Auch beim Spres 
chen ward ein Druck in der vordern Magenwand empfunden. — 
Der dem Arſenik eigene Brennfchmerz wird nicht nur um bie 
Serzgrube herum und im Magen, fondern auch in der Tiefe des 
Unterleibes gefühlt; im letzterem Falle pflegte er durch erfolgenden 


- Etuhlgang zu vergehen. — Nach dem Eſſen entiteht häufig eine 


ftarfe, fhmerzlofe Auftreibung des Unterleibed, fo wie alle More 
gen eine Anhaufung von Blähungen, die erft nad) einiger Zeit abe 
gehen. Die Blähungen bringen nicht felten kolikartige Schmerzen 
hervor und erregen befonderd Abends nach dem Miederlegen, auch 
zumeilen fruͤh nach dem Aufftchen, Eneipende oder ſchneidende 
Schmerzen in den Därmen, die oft ſogar dis in den Gamenftrang 


und in dad Mittelfleifch ſchießen; zu Ende diefer Kolif - Anfälle er= 


folgt entweder ein lauted Kollern und Murren im Bauche, oder 
ein Blaͤhungs⸗ Abgang mit oder ohne durchfälligen Stuhl. Mits 
unter währen diefe Schmerzen aud) nach dem Stuhlgange noch fort, 
oder find am ftärfften, wenn man auf den Unterleib fühlt, — 
Nicht nur in der Herzgrube, fondern auch während der Schmerzes 
anfälle im Unterleide, wird oft eine große Angft an dem Kranken 
wahrgenommen, wodurch derfelbe aller Ruhe beraubt wird. — Noch 
find zwei Symptome der Berückfichtigung werth, nämlid: ein nas 
gender Schmerz in der Herzgrube, der zumeilen allein, mit einem 
Gefühle von Schmerz, zumeilen aber unter Fieberfroft und Schau⸗ 
der entfteht und dann aud von Brechuͤbelkeit begleitet wird ; endlich 
ein innerlihes Frieren in der Oberbaͤuch⸗Gegend, oder auch innere 
lich in der Bruft, fo daß der Kranke fidy nicht warm genug halten 
fann, obgleich diefe Stellen warm anzufithlen find. - 

Auch an dem Maftdarme beobadhten wir vom Arſenik haus 
fig ein Brennen, welches mit‘ beftändigem Preffen verbunden ift, 
zumeilen aber. auch nady Abgang eined harten Stuhles nadyläßt. 
Der Maftdarm wird Prampfhaft heraudgepreßt und an bemfelben 
finden ſich Aderknoten, weldhe in der Nacht brennend fchmerzen, 


°) UArch. f. d. Hom. II. 1, pP: 100. 
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von aber in Stiche verwandelten Schmerz fühlen laſſen. Nocqh 
hat der Arſenik das Eigene, daß ſowohl nach dem Stuhlgange, 
wie auch nach dem Harnen, ein großes Schwaͤche⸗Gefuͤhl und 
Bittern in allen Bliedern eintritt. ' 

Was die StuhlsAusleerungen betrifft, fo findet man, 
daß unter Stuhlgang gewöhnlih nur Schleim oder aud etwas 
gruͤnlicher Koth audgeleert wird ; nicht felten erfolgen aber auch blu⸗ 
tige Stühle, mit Erbrechen und ungeheuren Leibfchmerzen, Bei dem 
Stuhle felbft wird im After oft ein heftiged Brennen empfunden, 
und nad) demfelben erfolgt ein Zmängen, ald ſolle noch mehr ers 
felgen. Der Arſenik kann fich daher auch in gewiffen ruhrartigen 
Durchfoͤllen hülfreich ‚beweifen und mindert dann oft die unerträgliche 
fen Schmerzen in kurzer Zeit?), Man beobachtete zumeilen auch 
einen unwilltührliden Abgang ded Stuhles, unter dem Bes 
fühle einer abgehenden Blähung; aud der Harn Iäßt ſich mitunter 
wit halten, fondern entgeht wider Willen. Bei beiden Audleeruns 
gen. fühlte man einige Male einen zufammenziehenden Schmerz, 
beim Stuhle dicht über. dem Kreuze, bei dem Harnen aber im 
Echooße. | | 
Auch bei dem Harnen bemerken wir gewöhnlich die Empfins 
dung ded Brennens, wobei ein häufiged Drängen zur Entleerung 
des Urines, felbft in der Nacht, ftatt findet, - In Hinficht der 
Duantität ded Harned fcheint eine Wechſelwirkung bemerkbar zu 
feyn, denn wir finden fomohl den Abgang. vielen, ald auch wenis 
gen Urines. 

Die Monatreinigung bei dem weiblichen Geſchlechte erleis 
det durch den Gebrauch des Arſeniks auch rinige Abänderungen, 
indem woir finden, daß diefelbe nicht nur zu zeitig erfcheint, fons 


bern auch öfterd ſtaͤrkeren Bluts Abgang, ald gewöhnlich, bemerk⸗ 


bar werden laͤßt. 


Mannigfach und bedeutend ift die Einwirfung unfered Mitteld 


auf die Drgane der Refpiration, Außer einem oft heftigen Nas 
fenbiuten, finden wir mehre Zufälle eined Katarrhes, nämlich 
häufiged Nießen, eine Heiſerkeit und ſtarken Fließſchnupfen, 
bei dem der Audfluß an den Nafenlöcdhern beißt und brennt; der 
Schleim,  weldyer ausgerackſet wird, ift öfters mit Blutftriemen 
gemifcht. Von eigentlichen fehmerzhaften Empfindungen in der Bruft, 
wären nur dad Brennen, der Hauptfchmerz ded Arſeniks, und 
dann umd wann Stiche, befonderd heim. Athemholen, anzuführen, 
Nicht felten ift dad Erfcheinen eines ftarfen Herzklopfens, haͤu⸗ 
fig im der Macht, gemmöhnlidy mit großer Ungft verbunden. — Wich⸗ 


tiger iſt der arfenifalifhe Huften, welder bald Ubends, nach dem 


Niederlegen und in der Nacht, bald hingegen früh am beſchwerlich⸗ 
fien ift und das Eigene hat, daß er gewöhnlich nach dem Trins 


*) YUnn. der dom. init, I, p. 268. 


Pen, oft aud bei Körperbemegung zu entfichen pflest. In der 
Megel iſt derfelbe troden und wird oft durch einen Kigel in der 
Luftroͤhre, oder auch durch eine zufammenziehende Empfindung in 
derfelben, wie von Echmefeldanpfe, erregt. Er wird von manchem 
Nebenbefchwerden begleitet, unter. denen befonderd die gleichzeitige 
ige im Kopfe, dad Wafferaudlaufen aus dem Munde, der Zers 
. [hlagenheitd« Schmerz im Unterleibe, und dad Etechen in der Herz⸗ 
grube, der Bruft und dem Unterleibe am häufigften vorfommen. — 
Nicht minder bedeutend leidet dad Athmen und wir finden, daß 
nad) Aergerniß und Ermüdung leicht Engbrüftigfeit entſteht; beſon⸗ 
derd ift aber gleih nad) dem Huften der Athem ftetd fo kurz, als 
wenn die ganze Bruft zufammengezogen wäre. So ſieht man auch 
bei Bewegung oft jählingen Athemmangel erfolgen und Abends, nach 
dem Niederlegen, beobachtet man nicht felten eine große Engbruͤſtig⸗ 
feit mit Ungft, die fogar.. Erjtictung droht?) .Nach diefen Beobach⸗ 
tungen und nad) dem Zeugniffe Hahnemann's, vermag daher 
auch der Arſenik die fogenannte Bruftbräune fpecififch zu heilen. 
' Wir kommen nun zu den verfciedenen ſchmerzhaften Empfins 
‚ dungen, die der Arſenik an dem Rüden und im Kreuze erregt, 
Es wird da befonderd ein ziehender Schmerz beobachtet, der in 
dem Rüden aufs und abwärtd fährt; oder auch mehr zwifchen den 
Schulterblaͤttern feſtſitzt; mit diefem Ziehen vom Kreuze herauf bid 
in die Schuliern, find zumeilen Stiche in den Seiten verbunden, 
bei Blaͤhungs⸗Bewegung im Unterleibe mit erleichterndem Aufſto⸗ 
Gen, — Außerdem wird noch im Kreuze, im Rüden und über die 
Schultern ein Zerſchlagenheits-Schmerz empfunden, ' 

An den Ertremitären finden wir ebenfalls unterfchiedliche 
intereffante Zufälle und bemerfen dabei dad Eigene, daß diefelben 
häufig ded Nachts um fhlimmften find, Zuerft wird ein reißens 
der Echmerz beobachtet, der ded Nachtd in den Gelenken ded Eis 
‚bogend und der Hand tobt, Ein Ähnliches Meißen, auch am ſchlimm⸗ 
fien in der Nacht, treffen wir in den untern Extremitäten, welchet 
ı weder aufzutreten noch zu figen oder zu liegen verftattet, fondern 
den Fuß ftetd fchaufelnd zu bewegen nöthigt. Auch um die Fuße 
nöchel und auf dem Fußruͤcken reißt ed beim Liegen, fo wie als 
feltene Wechſelwirkung, bei’ Bewegung im Gelenke der Unterfuͤße 
und Kniee. Defterd ift der Schmerz ein reißend ſtechender und 
als folhen fehen wir denfelden in den Knochen der Hand und einis 
ger Finger, oder wie in der Beinhaut der Obere und Unterfchentel 
herab bis in die Zehenfpißen, -oder im untern Fußgelenfe, da «eb 
dann beim Auftreten und Gehen Stiche darin gibt, ald wenn die 
Züße vertreten wären. ’ 

Ein nicht minder häufig erfcheinender Schmerz ift der zie⸗ 


—— | 


°) Sehr charakteri re bie Anwendung des Urfenits. 
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hende. :&s finden. mir denfelben z. B. allemal gegen Abend in 
beiden Handknoͤcheln, oder ald ein ‚Ziehen und Zucken von den Fine 
gerfpigen herab Pid.im die Achſel 2). Auch in den untern Gliedmaßen 
Ionumt dDerfelte vor, wo ed im Fuße fo heftig bieht, daß man dens 
felben nicht ſtil halten und nur mit Behutfamkeit fachte gehen kann. 
Oft if derfelbe noch mit Schwere und Müdigkeit der Unterſchenkel, 
oder mit Knien der Kniee verbunden; oder es ift ein Meißen, Zies - 
ben und Zuden von den Fußknoͤcheln herauf bid in die Kniee. — 
In den Händen, beobachtet man häufig ein flarfed Kriebeln, ded 
Nachts; diefelde Empfindung erfcheint aud, in den Beinen. Naͤchft⸗ 
dem wird auch ein freffended Juͤcken an den Oberfchenfeln wahre . 
genommen, welches zum: Kragen antreibt. 
Der Arſenik erregt ferner an den Ertremitäten häufig einen 
Klamm ader Hammähnlide Erfcheinungen. So finden wir einen 
ſchmerzhaften Klamm in den. hinterfien Gelenken der Finger, oder 
in den Fingerfpigen, in der Wade und den Zehen; ed erfcheint ders 
- felte Hold am ſtaͤrkften in der Nacht, bald auch in den Vormittags⸗ 


en. 

An den Fuͤßen nehmen wir vom Arſenik nicht ſelten eine 
Beiſchwulſt wahr, zuweilen bid über die Waden; die Geſchwulſt 
ſeldſt iſt bald von natürlicher Hautfarbe und ed geht derfelben ein 
Neißen voran, welches durch äußere Wärme gebeffert wird; bald ift 
eb eine glänzende, heiße Geſchwulſt, mit runden, rothen lecken, 
welche einen brennenden Echmerz erregen. 

Mod) offenbaren fidy einige krampfartige Zufälle, nämlich zus 
weilen beim Eigen ein Zuden in den Fuͤßen, ‚oder ein Zucken, wie 
etwas Lebendiges, in einzelnen Muskelſtellen der Dbers und Unter⸗ 
ſchenkel, mit feampfhaften Schmerzen darin *). So murde auch, bei 
einem Sebltritte, in dem Franken Zuße ein Ruck verfpürt, welcher 
dad ganze. Glied erſchuͤtterte. Hahnemann beobadıtete auch einen 
wirklich convuffivifchen Anfall, der fich auf folgende Art ges 
flaltetes -zuerft fchlug der Kranfe mit den Armen audwärtd, dann 
verlor derſelbe alles Bewußtſeyn, lag wie ein Todter, blaß, doch 
warm, ſchlug die Daumen eim, drehte die geballten Hände, zog die 
Arme langſam herauf und legte fie langfam herunter; nad) 10 Mis 
muten zog er den Mund herüber und hinüber, ald menn ex mit der 
Kinnlade wackelte; dabei war fein Odem zu fpürenz nad) einer 


°) Dem ziehenden ift der reißend flechende und firammende Schmerz in 

den Gliedmaßen zum Heilbebufe noch vorimiieben, beionders wenn der 

Kranfe dadurch genöthigt wird, die ergriffenen Theile imımerfort zu bevorgen, 
weil der Schmerz; fi ſonſt zur Uuerträglichleit erhöht. or d. Red 
oo. nm, d. Red. 


ee) Ein fchuierzlofes in einzelnen Mustelpartbien vorkommendes Inden 





beobachten mir au vom Arfenit während des Einfdlafens, aus welchem 


Orande er aud ein lchen krankhaften Schlaf In einen geſunden unıus 
wandeln im ante if Gen trauthaften Sqhlef In’ ein Anm. d. Red, 
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viertelftündigen Dauer endigte fi der Unfall mit einem Nude 
durch den ganzen Körper, wie ein einziger Stoß vormärtd mit 
Armen und Fuͤßen und fogleich war die völlige Befinnung «wies 
der da. | 


Gold, (Auram,) 


Um. dad Gold zum hombopathifchen Heilbehufe vorzubereiten, 
wird ein Gran des feinften Blattgolded mit 100 Gran Mildyzuder 
eine gute Stunde lang gerieben. Anfangs bediente ſich Hahnemann 
blos diefer hundertfachen Verduͤnnung; fpätere Verfuche aber beftimms 
ten ihn für die Anmendung der quadrillionfahen, Die Wirfungds 
dauer diefer Arznei wird auf etwa 21 Tage angenommen, 

Dad Bold Außert feine Kraft, dad allgemeine Befinden zu 
verändern, zuvdrderft dur einen Zerſchlagenheits⸗Schmerz 
in allen Gelenken, befonderd früh und mit der Eigenheit, daß er 
in völliger Ruhe am flärfften it, nad dem Wufftehen aber bald 
vergeht. MWeberhaupt ift früh auch dad Gefühl von Schwäche und 
Müdigkeit am meiften bemerkbar. Ä 

Auf dad Gefäßſyſtem wirft dad Gold erregend ein, in 
Folge deffen wir eine auffallende Wallung im Blute, einen Andrang 
ded Bluted nach dem Kopfe, mit Toben und Braufen darin, und 
ſtarkes Herzklopfen *) beobadhten, 

Was den Schlaf anlangt,.fo finden wir denfelben durch viele, 
beſonders ſchreckhafte, meift unerinnerlihe Träume geftört, mit 
Öfteren Auffchrecden, oder lautem Wimmern. Oft wird die ganze 
Naht fchlaflod hingebracht, ohne befondere Müdigkeit ded Morgens 
zu verurfachen; oder ed erfolgt ein zeitigered Erwachen und in beis 
den Fällen ift ed merkwürdig, daß man durchaus nicht lange im 
derfelben Lage bleiben kann, fondern diefelbe ſtets verändern muß. 

Die fieberäpnlichen Zuftände, melde dad Gold zu erregen 
‚vermag, beftehen hauptfächli in Unfällen von Sieberfhaudern, 
ohne Hitze darauf und ohne Durft, Abends im Bette, vor dem 
Einſchlafen; zumellen ift der Froſt nur im Rüden und zwifchen den 
Schulterblaͤttern bemerkbar; oder dad Geſicht ift heiß bei falten Haͤn⸗ 
den und Füßen. Schweiß pflegt nur früh zu erfolgen, oder ed 
ift eine gelinde Ausduͤnſtung die Nacht hindurch. 

Hinfihtlih der Umſtimmungen ded Gemuͤthes finden wir 
befonderd einen Hang zur Melandpolie, der fich durch große Ban⸗ 
gigfeiten und Unruhe, durdy eine Sehnſucht nach dem Tode, 
durch einen muthlofen Mißmuth und Unzufriedenheit mit allen Bers 


*) Dieß I . 
) Dieß IR eine charalteriſtiſche Eigenthaͤmlichkeit des — FR 
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bältniffen und durch ein verbrießliches Schweigen ausſpricht; 
dabei vermag jedoch der geringfie Widerſpruch die aͤußerſte Hitze 
und Zorn zu veranlaflen. — Ob die mehrmald beobachtete heitere 
Laune und gefprädhige Luftigkeit ald cine feltnere Wechfelmirkung zu 
betrachten fey, bleibt wohl noch unentfhieden. Nah Hahnemann 
haben mehre Perfonen, die mit Gelbfientleibung umgingen, durd) 
dad Gold homöopathifch dauerhaft geheilt werden fünnen, 

Als Einwirkung auf den innern Ginn wurde biöher nur ein 
Schwindel beobadtet, der beim Büden, beim Gehen im Sreien 
und zuweilen aud beim Etehen plöglicy zu entftehen pflegte. 

In Bezug auf den Kopf bemerken wir zuerfi, daß Kopfars 
beiten nicht nur überhaupt. fehr angreifen, fondern daß auch ‚beim 
Denken und Leſen, befonderd früh, ein heftiger Zerfchlagenheitds 
Schmerz im Kopfe entficht, der beim fortgefepten Reden und Schreis 
ben bid zur Berwirrung der Begriffe ſteigt. 

Naͤchſtdem erregt dad Gold vorzüglich einen druͤcke nden Koyfe 
ſchmerz, der mehrentheild nur die eine Eeite, ed fey nun in der 
Stine, den Schläfen, oder dem Hinterhaupte, einzunehmen pflegt, 
zuweilen auch äußerlich ift und bei Berührung heftiger wird, Nicht 
felmer ift da8 Reigen im Kopfe, gemöhnli auch nur auf der 

einen Seite deffelben, oft bei Bewegung heftiger, biöweilen aber im 
der freien Luft nachlaſſend. Beide Urten ded Echmerzed verbinden 
ſich häufig und wir finden bald einen reißenden Druck hier und 
da, audy mit fchwindelartigem Gefühle, bald ein druͤcken des Meis 

Gen an einzelnen Parthieen des Kopfes. — Geltner erfcheinen 
Stiche und zwar befonderd auf der Stirne, oder auch ein einfels 
tiger ſcharf Plopfender Kopffehmerz. *) — Merkwuͤrdig ift noch 
äußerlicd) am Kopfe dad Entftchen von Meinen Knochenbeulen, °°) 
bohrenden Schmerzes für ſich, aber ſchlimmer beim Betaſten. 

Auch die Augen werden vom Golde bedeutend ergriffen und 
wir finden bier ebenfald den-drüdenden Schmerz, ald wenn 
etwas hineingerathen wäre, oder ald wenn dad Blut ftarf auf die 
Sehnmerven drüdtez gewoͤhnlich geht der Druc von außen nad) ins 
nen und wird oft bei Berührung heftiger. Gelbft dad Reißen 
treffen wir wiederum in der Uugenhöhle, fo wie Stiche in den 
Augenwinfeln und im Augenlide. — Merkmürdig ift ein oft uns 
geheured Spannen in den Augen mit Berminderung der Sehkraft, 


.2) Ein Toben und Branfen im Kopfe, wie es zuweilen bei hiſteri⸗ 
ſchen Frauen, vom Uterinſyſteme ausgehend, beobachtet wird, bob ich mehr⸗ 
mals durch Gold dauernd, und beſſerte dadurch den ganzen Krankheits⸗ 


“ [2 R. 
ee) Ruochens Yuftreibungen beobachten wir überhaupt nicht ſelten von 
Geld, und darum erweiſt es fh auch, neben einigen andern Mitteln, fo 
huͤlfreich in folhen, die duch Duedfilbers Mißbraud erregt wurden; ganz 
ſpeziſiſch iſt es in einer derartigen Ozaena narium mit Caries. 
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wobei man Alles’ doppelt fickt und die Gegenſtaͤnde ſich mit vinans 
der vermiſchen. DE Er u BEE er Ze > 
"Die Dehfraft ‚erleidet ſelbſt nicht unwichtige Beränderungen, 
die auf eine beyinnende partielle Lähmung des Sehnerven hindeuten ; 
ed erſcheinen nämlich bald Feuerfunken vor den Augen, bald 
wie ein ſchwarzer Flor über dad ganze Auge, oder über den obern 
Theil deffelden.. Die beobachtete Merengerung oder Erweiterung der 
Pupillen fcheint wohl auf einer Wechfelwirfung zu beruhen, 
Wichtig ift die Einwirkung ded Goldes auf dad Organ des 
Geruches. Wir beobachten eine Roͤthe und jüdende Entzuͤn⸗ 
dung der Nafe, die ſich zumeilen fpäter abfchuppt, häufiger aber 
mit Sefhmuren-im Innern derfelben verbunden ift, wobei cine 
gelbgruͤnliche Materie audfließt und dad Gefühl von Verftopfung der 
Naſe zugegen ift, obſchon gehörige Luft durchgeht. Nach dem Gehen im 
Freien ſchwillt die Nafe oft an und dad Nafenbein nebft dem näche 
ſten Theile ded Oberkiefers ift bei Berührung fehmerzhaft. Im Ins 
nern der Naſe ift der Schmerz entweder veibend, mit Thraͤnen⸗ 
ausfluß aud den Augen, oder ed ift cin undhritös Gefühl 
vorhanden, häufig auch blos ein kitzelndes Kricheln °). _ 
Auffallend ift noch die von Golde beobachtete Berftärfung 
des Geruchsſinnes, wornach Alles zu ſtark richt; eine Erfcheis 
nung, die in nahem Bezug ‚flieht mit der uͤberaus großen Empfind⸗ 
lichfeit im ganzen Körper, wodurd alle Empfindungen fein und ſcharf 
find und eine große Empfänglichfeit. für jeden Schmerz verurfadht wird, . 
Im Geſichte läßt und dad Gold eine glänzende Gedunfens 
heit, mit hervorgetretenen Augen, wahrnehmen. Auch feine Eiter⸗ 
blüthdyen werden an demfelben, fo mie am Halfe und auf der 
Bruft beobachtet. Mit Geſchwulſt der Baden erfcheint öfters 
ein Ziehen und Reifen in den Kinnladen, mobei die Zähne ſchmerz⸗ 
haft losfer find. Der fonft etwa beobachtete Zahnſchmerz iſt ge= 
wöhnlih zucke nd, oder ein druͤckender Wuntheitd- Schmerz, zus 
weilen mit Unfhmwellung ded Zahnfleifched. In den Drüfen des 
Unterfieferd aber wird ein druͤckender Schmerz, oder die 
Empfindung, ald wären diefelben gefhmollen, gefühlt, 
Ich fomme nun zu den krankhaften Erfiheinungen, bie fi an 
den VBerdauungdsDrganen wahrnehmen lafien, Ta finden wir 
denn bald einen füßen, oft angenehm mildigten Geſchmack im 
Munde, mit Zufammenlaufen eined füßlichten Speichels; bald einen 
fäuerlichen oder bitteren Geſchmack; bald endlich einen faus 


tg 


*) Hier finde ich die Bemerkung nicht unwichtig, daB auch auf dem 
Haarkopfe und an andern Theilen Kriebeln und Juden durch diefes Mittel 
hervorgebracht wird, durd welche Eigenthümlicpkeit dleſer Arznei auch Haut⸗ 
Ihrunden, blüthenartige Slechten und trodne auf dem Kopfe niit Juden bes 
feitigt werden Eonnten. . | 
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läügen, der auch häufig, mit einem übeln Mundgeruche °) fauli⸗ 
gir Urt, oder wie nach alten Käfe, verbunden if. . 

Sie Herjgrude und aud der ganze Oberbauch iſt zumeilen 
angefdywollen und bei dem äußeren Drude werden Stiche das 
fett cmpfun ’ 

In dem Unterleibe ſelbſt wurde häufig ein Drüden beobach⸗ 
tet, befonderd nad) cinigem Genuffe, mitunter auch von Anregung 
zum Erbrechen begleitet. Der Edymerz artet fid) in einigen Züllen 
auch befonderd ald en [paunender Druck, da er dann am 
büufigfien gerade unter dem Nabel und zu beiden Eeiten in den 
Lenzen = Gegenden erfcheint und mit dem Gefühle von Wolheit, 
oder mit Nothihum zum Etuble verbunden if. — Seltner wurde 
en kneipender Schmerz hier und da im Unterbauche wahrges 
Emmen. - 

‚ Bern erzmgt dab Gold eine Menge von Blähungen, die 
dann entweder, unter lautem Kmurren und Kollern, wirklich abgeben, 
der, ſelbſt nah den leichteften Genuͤſſen, ſich anhäufen und Druck 
uud Baͤnglichkeit verurſachen. 

In dem Schooße beobachten wir häufig ein Drängen nad 
außen, wie bei Entftebung eined Bruches, ja ed tritt feibft eim 
Leiſtendruch, unter Klammfchmerz, wirflid heraus und ein Ziehen 
verbreitet ſich aud dem Echoofe in die Oberſchenkel herab. Dieſe 
Neigung ded Golded, Brüche bei Gefunden zu erregen, bat nun 
auch wiederum homöopathild, zur glüdtihen Befeitigung vorbandes 
zer, benußt werden fönnen °*). Aus diefer Tendenz, dad Hervor⸗ 
treten von Eingemeiden aus ihren natürlichen „Döblen zu bewirken, 
dürfte ed wohl audy fein Febliſchluß ſeyn, anzunehmen, daß das 
Sold ebenfalls, obſchon feine Beobachtungen an ®efunden in diefer 
Hinſicht vorhanden find, einen prolapsus uteri bervorzubringen vers 
möge, für welche Behauptung auch einige Wahrnehmungen an 
Stanfen wirklich ſprechen ***), 

Betrachten wir die beobachteten Erfcheinungen hinſichtlich des 
Stupled, fo fheint die Hauptwirtung ein häufiger, aber ge⸗ 
wöhnlidher Stuhl zu ſeyn; durdfäliger Stuhl erfchien jedoch auch 
einige Male und war des Nachts mit vielem Brennen im Maſt⸗ 
darmıe begleitet. Der dick gewordene und mühfam abgehente Stuhl, 
der die cin Mal gefehene Leibverficpfung, fcheinen eine feltnere 
Bichfelwirfung zu ſeyn. 

Der Gefhhlehtätrieb wird durch dad Gold bedeutend ers , 
höher und verräth ſich durch häufige Erektionen des Nachts und 





2 Die Beſeitigung dieſer böchft unangenehmen Beſchwerde, befonders 
bei Mädchen in den Jahren der Pubertät, gelang wir öfters volkomuen 
darch cine oder zwei Buben diefes Mittel. “ D.R 


°) Mrd. f. d. Hour. III. 1. p. 9. VIII. 2. p. 69 
p*°) Arch. f. de. Hom. VI. 1. p» %, vu 1. p» 82. 
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früh, mit Drang zum Beifhlafe, wie auch durch nächtliche Samen» 
Ergießungen, mehre Tage nad) einander, 

Auch an den Geſchlechtstheilen finden fidh mehre abnorme 
Erſcheinungen; ſo bemerken wir z. B. an der Eichel ſtechendes 
Reißen, oder einzelne Nadelſtiche; an dem Hoden aber einen 
druͤckend ſpaͤnnenden, oder einfach druͤckenden Schmerz, mit 
Anſchwellung des untern Theiles deſſelben, gegen Abend. 

‚ Die Reſpirations⸗Organe werden vom Golde auch ver⸗ 
ſchiedentlich affizirt. Wir beobachten zuvoͤrderſt eine Schleim⸗ 
Anhaͤufung in der Luftroͤhre und auf der Bruſt, wober der Schleim 
oͤfters des Morgens nur mit großer Anſtrengung lodgehuftet werden 
kann. — Bedeutenden Einfluß hat dad Gold auf dad Athmen 
felbft und erregt oft eine ſtarke Engbrüftigkeit. EB. erfolgt dies 


ſelbde zuweilen beim Gehen in freier Luft; in andern Fällen auch 


im Sitzen und ohne Bewegung, felbft Nachts, da dann immer tief 


Athem geholt werden muß, ohne daß Luft genug gefchöpft wird. 


Nachts entſteht manchmal Huften wegen Mangel an Athem. Bon 
den verfchiedenen Gchmerzen, welche die Bruft befallen, nenne id) 
zueift das Stechen, dad häufig durch Tiefathmen und Gähnen 
erregt oder vermehrt wird, mitunter zugleid mit dem Gefühle von 


Hitze und Bellemmung in der Brufl. Im einem Falle fahe man 


Außerlich eine rothe Stelle und unter derfelben wurde ein beflemmens 


des, ſtumpfes Stechen, bald anhaltend, bald langſam abfegend, 


empfunden. — Dad Drüden finden wir auf dem Bruftbeine 
fowohl, wie in den Seiten der Bruft umd bemerken dabei bald 
eine Vermehrung ded Schmerzes durch's Ausathmen, bald eine 
große Angſt, oder auch ein emſiges, aͤngſtliches Weſen, ald ftände 
ihm eine große Freude bevor, — Noch murde ein ftumpf ſchnei⸗ 
dender Schmerz in den Bruftfeiten beobachtet, der beim Einaths 
men beftiger wird; eim ähnliches Schneiden treffen wir auch am 
Kreuze, beim Sitzen. ' 

UAuch dad Kreuz und der Ruͤcken entgehen nicht der Einwir⸗ 
tung ded Golded, Der Schmerz im Nückgrate ift zuweilen früß 
fo heftig, daß man Fein Glied regen Tann, Ein feined, ſtechendes 
Reißen wurde rechtd neben den Pendenwirbeln, ein Druck links 
am ungenannten Beine beobachtet; im Rüden oben, bald ein ems 
pfindlihed Stechen unter dem rechten Edyulterblatte, bald ein 
reißender Schmerz an der innern Seite des Schulterblatted und 


unter demfelben,, beim Liegen ded Koͤrpers nach hinten und links hin. 


Un den obern und untern Extremitäten erfcheinen ebenfalld 
mehre fchmerzhafte Empfindungen, unter denen die wichtigſten fols 
gende find. Den reißenden Schmerz finden wir am Oberarme, 
wo er am ftärfften beim Entblößen deſſelben gefühlt wird; fief ins 
nerlich in ‚den Handwurzelknochen, aud im Ellbogen= Gelenfe, da 
erz dann von der untern Meihe der Handwurzelknochen zu der obern 
binzieht, befonderd des Nachld; in den Fingern und ihren Gelenken; 


[ 
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im Oberſchenkel, wie om Wadötfume, bed bei Bewegungz in 
den Zehen und auf dem hinterm Theile der Fußſohle. Als complis 
arted Heißen erfheint der reißende Drud, den wir bald im der 
vorderen Flaͤche der Dberaıme, bald an der innern Zläcdhe der Vor⸗ 
derarme wahrnehmen. — Einen einfahen Druck⸗Schmerz läßt 
bed Sold ſowohl ander untern Flaͤche des Oberarmes, wie auch 
au der vordern Flaͤche des Vorderarmes, an den untern Gliedma⸗ 
Sen aber beſonders auf dem Schienbeine, beim Ausftrecken des Uns 
terſchenkels, ferner im hohlen Xheile der Fußſohle bemerkbar werden, - 
Einen drüdend fpannenden Schmerz aber finden wir beim 
Gehen im Freien, in den Muskeln ded Oberſchenkels, der im Sitzen 
vergeht; endlich einen [pannenden, Drud neben dem innern 
l. 


Eine Art Lähmung findet en dem Oberſchenkel ftatt, indem 
berfelbe, wegen Gteifigkeitd » Schmerz oben in den Zlechfen des Lens 
denmuskels, nur mit Muͤhe gehoben ınerden kann. Auch die Kniee 
werben von einer ſchmerzhaften Gteifigfeit und Lähmigfeit ergriffen, 
bei Mube und Bewegung; vom Gehen aber werden diefelben fo ges 
ſchwaͤcht, daß audy lange nachher noch ein ziehender Schmerz darin 
fühlber it. — Ein ähnliches lähmtges Ziehen entdecken wir aud) 
m den Mittelfußknochen der Zehen und in den Zehen felbf. 





Salpeterſadure. (Nitri acidum,) 


Die Galpeterfäure gehört unter diejenigen Mittel, welche Hah⸗ 
nemanın mit dem Namen der. antipforifhen Arzneien belegt bat, 
weil Diefelben ihre Unmendung hauptſaͤchlich in denjenigen chronis 
fhen Krankheiten finden, die auf, dem Körper inwohnender, Psora 
beruhen, ohne jedoch deshalb von der Anwendung in akuten Tore 
men auögefchloffen zu ſeyn, fobald fie nur vwoͤllig homdopathifch 
paſſen 

Die Bereitungsart iſt folgende: man puͤlvert ein Loth reinen 
Galpeser, füllt died Pulver in eine Peine, mit Lehm befchlagene 
Retorte, gießt dann ein Loth der nach obiger Unleitung bereiteten 
und an der Luft zerflofienen Phosphorſaͤure hinzu, ſchwenkt beides 
eu wenig um und deſtillirt über Lampenfeuer in die Vorlage die 
reine Galpeterfäure. über. . 

Ein Tropfen diefer Säure wird mit 100 Tropfen deftillirtem 
Waſſer zweimal gefchüttelt und ein Tropfen hiervon mit, 100 Tropfen 
gewaͤſſertem (100 Tropfen Weingeifi mit 100 Tropfen deſtillirtem 
Bafler zufammen gefhättelt) Weingeiſte zweimal gefhüttelt, wos 
durch man die zehntaufendfach potenziste Balpeterfäure erhält. Won 
diefer Verduͤnnung wird denn ein Trofen mit 100 Tropfen reinem - 
Weingeifte fort verdünnt und jededmal mit zwei Urmfchlägen potens 


56 
zirt 618 zur ſextillionfachen, ofllionfichen und deziMonferdhen Bere 
dünnund. Um beften ift eb, fich bloß 'diefer letzten Verdeinniteng zer 


1 bis 2 damit befeuchteten, feinften Streufügelchen zır‘ bedienen, 


Diefe Arznei läßt fi zuweilen, na Zwiſchengebrauch an derer anti» 
pforifher Mittel, mit Vortheil wiederholen. | " 
Als Antidot gegen allzu heftige Wirkung wird dad Micdyen im- 


Kamphers Auflöfung empfohlen; gegen die etwa entſtehende Schwaͤche 


fol ſich der Flecken⸗Schierling heilſam erweiſen. 

Ihre Wirkungddauer: erſtreckt ſich oft über 40 Tage hinaus. 
ahnaganıı fand fie am geeignetften bei Kranken von ftraffer Zafer 
— und für ſolche chroniſche Kranke, welche zu weichen 
tuhlgaͤngen geneigt find, BE EEE BE nt EB 

Gehen wir nun über zur Betrachtung derjenigen krankhaften 
Erſcheinungen, welche fich nach der Bätpeferfäure in Net allges“" 
meinen Befinden veroffenbaren. Wir finden‘ da Vie Eigenheit 
dieſes Mittels, daß nämlich dur Fahrten im Wagen Die mels 
ten Beſchwerden vergehen. Eine geringe Bewegung aber 
verurſacht leicht, beſonders nach dem Eſſen, Erhitzung, Schweiß 
und Herzklopfen. J ee 

Die Salpeterſaͤure entwicelt in Körper eine große Neigung zu 
Verkältlichkeit und ed entſtehen darnach leicht Müdenfcdymeren, 
oder ziehende Echmerzen an dem Teidenden Theile. Ueberhaupt iſt 
8 diefem Mittel eigen, bäufig Ziehen in allen Gliedern ers 
vorzubringen ,. weldyed fih biöweilen auch mit. Reigen oder dem Se⸗ 
fühle von Brenuen verbindet,  . . 

‚Auf der allgemeinen Hauts Oberfläche entfliehen häufig Blut⸗ 
ſchware, befonderd große, am Unterfhenfel. Auch zu Geſſchwuͤ⸗ 
ren fcheint diefe Urznei zu didponiren und die einmal dorhandenen 
bluten leicht und Hark beim Verbinden, laffen- auch fluͤchtige 
Stiche und Brennen, wie von Refleln, in ımd um fid wahr⸗ 
. nehmen, Außerdem wird auf der Haut noch an vielen Etelten ein 
arged Türen, oder juͤckende Stiche beobachtet, wobei nicht 
felten nady dem Kragen grobe Duaddeln entftchen, &eldft in’ 
den etwa vorhandenen Warzen findet fich dieſes Tüden, ' 

Eine Hauptivirfung dieſer Arznei iſt dad Gefühl von großer 
Schwaͤche, die fi theils früh atd Muͤdigkeits⸗ und "Zerfchlagens 
heitös Gefuͤhl im den: Gelenfen und Gliedern, theils? Nachmittags 
ald große Mattigfeit, biß zum Zittern, im ganzen Körper ausſpticht. 
Zumeilen entficht im ganzen Organikmus ein redyt vhnmaͤchtiges, 
allgemeines Krankheits⸗Gefuͤhl, und nicht ſelten bemerkt man au 
ein auffallendes Magerwerden des Koͤrpers. Als Wolge dieſes 
Schwoaͤche⸗Gefuͤhls, wird dann auch eine beſondere Hinneigung zum 
Schlafen bei Tage beobachtet, ſelbſt früh ſchon, bald nad dem 
Aufftehen und auch fpäter, eine ſchwindlichte Schläfrigfeit, die ſelbſt 
im Sehen und Stehen zum Schlafen einladet, 

Der naͤchtliche Schlaf hingegen ift vielfältig geſtoͤrt, indem ber 
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Erfehnkre: GETS des Abends gar nicht einfihlnfen theits 
altzwgeitig erwacht, ohne 'mwiederum  einfchlafen koͤnnen. 
Keitttat- 28 auch zum wirklichen Schlafe, fo wird derſeſde durch 
offwelides: Uufnchem und Umwenden pon einer? Seite zur 
andein unterbkochen. Ueberdem wetden ik —— 
ſchreckhafte und fuͤrchtetliche: Träume, mit Aufſchrecken aus dem 
Schlafe besbachtet. Verſchiedene krankhafte Erfcheiningen ‘pflegen 
auch’ Geb Nachts aufzutreten und wir finden da namentlich Durſt 
und Trieb zum Harnen; Drürden im Magen, Unruhe und Knei⸗ 
pen tm Unterſtide, Krämpfe im Bauche; Athem⸗ Beengung, frampfs 
hafte Braft⸗ und Rüdens Schmerzen, trocknen Hüften; Reißen und 
Stechen in’ den untern Gliedmaßen; Blutdtang nach der Bruſt; 
Alpdrucke, gleich nach dem Einſchlafen, oder Zine Bellemmumg mit 
Angft, zuweilen auch mit Mebelleit - — 

“Der ficherhaften Zufilleigieht eh nie: wenige, Nicht bloß 
des Nachto, fonden auch Am Tagge, bemerkteman ‘oft eine Kälte 
der’ Haut am ganzen Körper oder eine Kuͤhle am Leibe und Ropfe, 
rofl’ telit gewöhnlich Abends ‘vor chhafängeben und wenn er in’s . 
. Bett fommt, zumeilen auch ſchon Vormittags, einz;'zumeilen ifb 

derſelve dauptfächli im Mücken, fo''daß‘ er fih kaum "erivärmen 
taum', bei gleichzeitiger innerer Hitze. u | 
Die Hiye ift meift eime fliegende, im mehrmaligen Anfaͤllen 
bed Tages, zuweilen nur im den Backen oder "Händen, ohne viel 
Dirftz nicht: ſelten eine: Immermährende Hitze Empfindung fm’ ganzen 
Körper, ohne Durft, die nur leichte Bedeckung vettraͤgf. Nachts 
"iR dieſelde ft unerträglich, bald im den Oberſchenkeln, bald in dem 
Händen, bald tm ganzen Koͤrper, ohne Schweiß, mit vielem Durftes 
“ Häufig find: die werfchiedenen Fieber⸗Zufaͤlle complitirt, da. dann 
gewoͤhnlich zuerft im den Abendſtunden Froſt eintritt, melden 
damn eine ' Irotfine Hitze und zuletzt, "oft erſt⸗ gegen : Morgen, 
Säyweiß folgt .BR., 
Außerdem /pflogen fich in der Reit Häufige Schtoeiße, oft alle. 
Tagge inzuftelin, theils Über dem ganzen Körper, theils nur auf 
der Beruf’ oder an den Füßen, oder Auch unler? den Theilen, auf 
denen 'man ·liegt. en I | 
Berradıten wie mm bie verfchledenartigen Umftimmungen, 
weile das Gemuͤth von der Eatpeterfäure erkeidet, Wir finden da 
einen befondern Mißmuth und AUergerlichfeit, nicht nur aber 
jede Kleinigkeit, fondern audy über ſich felbft,' eine Etimmung, die 
befonderd früh am auffallendften iſt. Ferner ift dad Gemuͤth häufig 
träbe, nicdergefhlagen, traurigen Gedanken nadihängend. 
Sehr häufig findet man auch große Aengftlihfeiten und Bes 
Anoftiygungen, ein emiged Nachdenfen über vergangene ängftliche 
Begebenteiten, Yon denen dad Gemuͤth ſich nicht zu trennen vers 
mäg. Auch auf’ den innern Sinn äußert die Ealpetcrfäure ihren 
Einfluß und erregt einen Schwindel, der nicht nur beim Biden 


entfieht, fondern auch: Abends, nad dem Nicberlegen, und beim 
Aufftchen in der Nacht, oder fruͤh empfunden wird. Zuweilen iſt 
derfelbe mit Geſichts⸗Werdunkelung, mit Webelkeit, oder mit Pulſiren 
im Kopfe verbunden. — Dad Denkvermoͤgen wird geſchwaͤcht, 
die Gedanken vergehen oft ganz, befonderd wenn man woirhtige 
Dinge durchdenken will; ed hält ſchwer, dab Geſagte zu. begreifen 
und zu verfichen, ' 

Sehen wir nun die einzelnen Theile des Körperd durch, fo 
finden wir zuerfi am, Kopfe viele Hitze und ‚Blutandrang, 
wodurch zugleich ein Schmerz erregt wird, ald fey der Kopf zu voll, 
Bon eigentlichen Kopfſchmerzen beobachtet man häufig ein Drüden, 
faft an allen Iheilen des Kopfed und zu verfchiedenen Tageözeiten ; 
zumeilen ift ed‘ ein berabdrüdender Schmerz, in andern Fällen ein 
zufammendrüctender, gleich ald wäre ‘der Kopf feft zufammenges 
bunden. — Den ſtechen den Schmerz nehmen mir ebenfalld oft 
wahr, meift auch an allen Parthieen ded Kopfes; zuweilen erfcheint 
er täglich Nahmittage und währt bid in die Nacht hinein, den 
Schlaf raubend; biämweilen kommt er zwar auch täglid, aber in 
ven Morgenftunden. — Außerdem kommt aud einige Male ein 
Klopfen im Hinterfopfe und in der Schläfe, ein Zucken in der eis 
nen Seite ded Kopfed, und ein ziehender Schmerz, Bald auf der 
einen, bald auf der andern Seite, vor. Bei allen diefen verſchie⸗ 
denen Schmerzen iſt der Kopf empfindlicd gegen Wagengerafiel und 
hartes Auftreten mit den Fuͤßen. — Der dußere Kopf iſt nicht fels 
ten überall, oder an einzelnen Stellen ſchmerzhaft, mie unterkoͤthig, 
fo da felbft die Muͤtze drüdt*). — Die Haare fallen ſtark aus, 
ynd auf dem Haarkopfe erfcheint ein fchorfiger, näffender und jüfs 
tender Ausſchlag. | 

Im Gefichte beobachtet man ein heftiged Reißen, zuweilen 
auch einen Klamm⸗Schmerz, befonderd in den Wangens und 
Jochbeinen, für fi) und bei Berührung, felbft Nachts. 

Die Augen werden bedeutend von der Galpeterfäure anges 
griffen. Was zuvoͤrderſt dad Aeußere berfelben anlangt, fo find 
fie matt, tiefliegend; fie gehen früh ſchwer auf, die Haut⸗ 
farbe ringd umher ift Frank und gelblih. — Bei Röthe des Au⸗ 
genweißed, treffen wir im Auge ein Drüden, wie von Gand, 
oder wie wenn man in die Sonne fichtz oft Thränen deſſelben, 
was durch Lefen fehe vermehrt wird, mit Beißen oder Bren« 
nenz nicht felten Stiche, die zuweilen aus dem Kopfe in dab 


2) Auf diefe Symptome geftüßt, Hob ich, bei einem hyſteriſchen Maͤd⸗ 
den, eine empfindlihe Schmerzhaftigleit der Außern Bededungen am Hins 
terfopfe, die nur erft eintrat, wenn die Kranke fi auf diefen Theil legte, 
binnen wenigen Thgen, nachdem ich miehre Mittel vorher fruchtlos anges 
wendet hatte, 

Anm. d. Red. 
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Auge und Ohr fahren — LAlles Zufhlle, die einen entzündlichen Zu⸗ 
fand ded Auges andeuten, *) | 

Aber auch die Schtraft erleidet Abaͤnderungen. Wir beobs 
achten, dat die Augen vom Tageblidhte geblendet ‚werden; vor 
denfelben ſchweben Pleine graue, oder ſchwarze Flecke; man ficht 
Alles doppelt, oder ed ift.cine Kurzſichtigkeit, daß man ſchon 
bei geringer Entfernung nichtd deutlich unterfcheiden kann. 7 

An den Dhren finden wir bauptfäkhlih ftehenden Schmerz, 
fowohl im Innern defielden, wie audy in der Gegend des Kiefere 
Selenkes und in einer Drüfens &efhwulft unter und hinter dem 
Dhre, von wo aus fid) der Schmerz dem Ohre mittheilt. Klamm⸗ 
Schmerz, Zwängen und Zuden erfcheinen ebenfalld je zuweilen 
in dem Gebörgange, fo wie Klopfen am Trammelfelle. Dad 
Ohr iſt Häufig troden, ed faufet und fumfet darin, bei einer Ust 
von Schwerhoͤrigkeit. ' 

Aus der Naſe wird oftein übelriehender, gelber Schleim 
ausgeſchnaubt. — Häufig erfcheint Heftiged Nafenbluten. 

Am Rinne zeigt fi zumeilen ein Blüthens Ausfchlag 
mit rothem, hartem Unfange; nad) der Vereiterung der Bluͤthen 
bleibt eine Verhaͤrtung, mit rothem Umkreiſe, nach, 

Den Baden, die Lippen und die Unterfiefers Drüfen 
findet man häufig gefhmollen. Am Baden war ed. eine ent⸗ 
zündliche, rofenartige Geſchwulſt, mit ffehenden Schmerzen und 
Fieberzufaͤllen; die Ichmerzhaften Drüfen des Unterkiefers aber laſſen 
ein dumpfed Druͤcken wahrnehmen, 

Bon Zahnſchmerzen beobadhten wir zunörderft Abende, im 
Bette, zuende, oder pohende Schmerzen, die lange den Schlaf 
abhalten und gleich Ärger werden, wenn man fich mit dem Kopfe 
an bad Kiffen anlehnt, — Naͤchſtdem treifen wir no ſtechenden 

‚ zuweilen mit Baden e Gefchwulftz; zumeilen die Empfin⸗ 
dung, ald wären die Zähne loder und wackelten. Dad Zahn« 
fleifch iſt gewößnlich weiß und geſchwollen. | 

Der innere Mund läßt verfhiedene Abnormitäten wahrnehs 
men, Un der Zunge und den Drüfen unter berfelben entfichen 
Bläschen, melde bei Berührung brennend ſchmerzen. Außerdem 
bemerken wir noch eine Wundheit der Zunge, ded Gaumens und 
innern Zahnfleifched , felbft geſchwuͤrige Etellen am innern Bak⸗ 
fen, in beiden Fällen gewöhnlich mit flarfem Schmerze. Auf der 
Zunge, am Saumen und im Halfe ift in der Regel eine große 
Trockenheit bemerkbar, jedoch fcheint die ebenfalld beobachtete vers 
mehrte. Speichel » Abfonderung ald Wechſelwirkung angefehen wers 


°) Die Erfahrung hat mid) gelehrt, daß die Galpeterfäure oft In dens 

jesigen Ungenentzündungen angewendet werden kann, die einer plöplichen 
Unterbrädung fophilitifcher Beſchwerden ihr Eutſtehen verbanfen: Red 
am. d. Red. 


dern men, Erdlich warb ned ein fauler, aööhefter Munds 
geſtaut᷑ beobachtet”). 

.. Ya den Degiutitionds Organen finden ſich manderlei 
Ymermitäten, unter denen dab Kretzen und fcharrige Weſen im 
Halſe noch die nicdrigfte Stufe einnehmen. Wichtiger ift der Druds 
Schmerz beim Schlingen ber Speiſen, der ſich tief hinabzieht, oft 
und dem Gefühle von Geſchwulßt, oder Wundheit zugleich verbun⸗ 

FZerner wird nicht ſelten «im Bundheitde Gefühl am Zäpfs 
5, a Ecqhlundkopfe und im Halſe wahrgenommen. Stechen 
finden wir in den Monbeln, auch Liefer in dem gefshwollenen 
—* ſelbſt Abends einmal, wie in der Zungenwurzel, außer. beim 
KR, 


: Bis kommen nun zu deu mannigfaltigen Befchwerden an den: 
Organen der Berdauung und finden da zuvoͤrderſt, daß dieſe 
sgnei häufiged Aufftoßen erregt, befonderd vor und nach dem 
in; eb ift daflelde oft ein leered, aud früh nüchtern; oder eb 
it ein faures, oft mit Geodbrennen verbumdened, oder ein gals 
liges, befonderd Abends, beim Eſſen; endlid ein Aufſtoßen von 
halbverdauten Speiſen — Der Geſchmack iſt ſehr oft ein 
faurer, ſowohl Abends, wie früh und nad) dem Eſſen; die Eure 
macht nicht ſelten heftiged Bucnuen, im Halfe, — Naͤchſtdem ift der 
Geſchmack, bei weißgelb belester Zunge, am häufigften ein bittrer. 
- Hebelkeit erſcheint fehr oft, nicht felten mit Aengſtlichkeit 
und Zittern verbunden, auch wohl mit Heifhunger und Würmers 
befeigen , in mehrmaligen Anfällen ded Tages, doch gewöhnlidy ohne 
eigentlichen Brechreiz. Wirlliched Erbrechen, in Begleitung von 
Kopffchmerz, ‚ward nur einmal nach dem Eſſen beobachtet. 

"Der Uppetit iR mei fehr gering und befonderd wird ein 
Widerwille vor Suͤßigkeiten, Fleiſch⸗ Epeifen und Brod bemerftz 
ai dir Hunger ſcheint zu fehlen, womit jedoch eime andere Beeb⸗ 
achtung von ftatkem Hunger in Wechſelwirkung ſteht. 

So wie die Salpeterſaͤure viele ihrer Beſchwerden in der Nacht 
zu entwickeln pflegt, fo geſchieht dies auch haufig nach dem Eſ⸗ 
fen, wie bereit6 vom Aufftoßen und Erbrechen angeführt wurde, 
©&o finden wir ein allgemmeined Unwohlſeyn, eine große Mattigfeit, 
fo daß man fih legen muß; Gefühl von Wärme, Geſichts⸗Hitze 
und Mötte, befonderd aber Schweiß über und über, zuweilen 
auch fieberhaften Froſt; oft große Anfpannung bed Unterltibes und 
lautes Knurren im Bauche. 

*. Der Magen wird bedeutend krankhaft ergriffen. Go entdeckt 
man, beim Himunterflingen der Speiſen, einen Schmerz in der 





°) Die bier im Inneren Munde und an den Deglutitiond » Organen ans 
gegebenen. Beſchwerden deuten auf ihre Heilkraft in primären fowobl als 
ſetundaͤren ſyphilitiſchen, als auch in —— —— an dieſen Theis 


len, wie die Erfahrung mehrer homoͤopathiſcher Aerzte beit tigt. 
Ynnı. d. Red, 
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"Gegend deß obern Magenmunded; auch zu andern Zeiten ‚einen 
Eqhmerz über den Magen, der dad gerade Strecken verhindert, 
Nur Aufftoßen aber erleichtent wird. Häufig wird ein Druds 
mer, in und über dem Magen mahrgenemmen, den oft daB 
Aufdruͤcken mit der Hand vermehrt. ‚Einen ähnlihen Druck finden 
wir auch im Unterleide, wo er in der Leber= und Nieren⸗Gegend, 
eder in der Bauchſeite, gefühlt wird; gleichzeitig wird auch cine 
gelbe Farbe der Haut beobadytet. Außerdem leidet der Magen nad) 
an vielen frampfbaften Beſchwerden, die ſich ald ein Waffen, 
trampfhafted Kneipen, oder zufammenzichender Schmerz ans 
kündigen. 

Im Unterleibe herrfcht vorzugdmeife der ftechende Schmerz, 
befonderd beim Aufdruͤcken auf den Leib. — Kneipen kommt zus 
weilen vor dem guten Stuhle vor; in andern Fällen auch cin 

Sqchneiden'und Spannen. 

Am bäufigften aber erſcheint eine ungeheure Blaͤhungs⸗ 
Erzeugung, fo daß die Blähungen, mit vielen Paltern, ſchmerz⸗ 
haft im Leibe herumgehen, ohne einen Ausgang zu finden, noch 
Erteichterung nach den weichen Etühlen eintritt. Fruͤh ift die Aufs 
treibung and Lolifartige Unruhe am ſchlimmſten. 

Noch ift eine Anſchwellung der Leiftendrüfe anzufühe 
ven, die bald ſchmerzlos ift, bald aber beim Anfühlen einen leifen 
Stich wahrnehmen läßt und für ſich ſtechend juͤckend ſchmerzt. 
Zuweilen geht ſie in einen, beim Gehen ſehr ſchmerzhaften Abs⸗ 
ib über ®), . " 

Am Maftdarme und After treten fehr viele Erfcheinungen 
bervor, sweldye gewoͤhnlich unter die hämorrhoidalifchen gerechnet zu 
werden pflegen. Wir finden da zuvdrderft ein Schründen, wels 
ed gleich nah) dem Etuhlgange beginnt; felbit eine feuchtende 
Wund heit entſteht am After und zwifchen den Hinterbaden, beim 
Gehen. Brennen und Juͤcken an diefen Theilen ift auch nicht 
felten. — Einen ſtech en den Schmerz bemerken wir im Maftdarme, 
bauptfächlich Beim Hufen and beim Stuhlgange. Drüden, oder 
langed Prefien nad) dem Moaftdarme zu uns am After, erfcheint 
ſehr häufig; der Stuhl ift dabei nicht hart, geht aber dennoch ſchwie⸗ 
rg ob. — Dad Wichtigfte ift aber dad öftere Hervortreten von 
Adertnoten am After, welche anfchwellen, bald ſchmerzlos find, 
bald ein Brennen verurfachen, bei jedem Stuhle aber, oft 

Rark, bluten, 

Was den Stuhl betrifft, fo it, nah Hahnemann, die Zarts 
leibigfeit nur in der Nachwirkung zu fuchen. In der Erſtwirkung 
erfcheint der Stuhl entweder wirflih durchfällig, oft faulen Ge⸗ 


2 Bubonen ſyphilitiſcher Natur werden daher auch oft durch Die. Sal⸗ 
peterſaͤure beſeitigt, beſonders wenn der Kranke fruͤher ſchon viel Mercur 
verſchluckt hatte. | D. R.. 
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erhöket, wir ſich and den Yuitigen Ercktiesen des Madiei, and 


Sarnröhre ſchmerjhaft bei Berührung, ihre Müntunz gefchwollen 
un» roh, Ausflug blutigen Schleimes oder einer gelblihen Mas 
terie aus Derfelben; heftiged Tüden am Hodenſacke, an der Vor⸗ 
haut und am der Eichel; Anſchwellung und Breanfdymerz oder Zie⸗ 
hen in den Hoden, Un der Harnröhren= Mündung und im Innern 
Des Vorhaut entfichen kleine Bläschen, welche in Feine, flache, 
gelbe Sefhmwürdyen übergehen, die bald ſchmerzlos find, bald am 
der geſchwollenen Vorhaut ficdyend reißend, oder brennend ſchmerzen. 
Ferner bilden fi auf der Eichel rothe oder braumrothe Flecke, die 
ſchmerzhaft werden und ſich mit Grind bedecken; oder es erheben 
fi fleifhfarbene Auswuͤchſe dafelbft, die eine flinfende Feuchtigkeit 
von ſich geben und bei Berührung leicht bluten. Vermoͤge diefer 
ihrer Eigenfhaft, die Geſchlechtstheile fo eigenthuͤmlich zu affiziren, - 
gehdrt nun Die Galpeterfäure mit zu den fhäpbarften Heilmitieln 
in der Bycosis oder Feigwarzenkrankheit, in der fie, nad 
Hahnemann, abwechfelnd mit der Thuya gegeben wird, . 

Was die weiblichen Befchlechtötheile anlangt, fo bemerken wir 
da ein um 8 Tage zu frühes Erfheinen ded Monatlichen; eb 
iſt, beim Eintritt, mit argen Kreuzfchmerzen verbunden und, waͤh⸗ 
send feiner Dauer, von Drüden im Unterleide, Zufammenziehen 
nach den Schamtheilen und einer großen Schwaͤche begleitet. 

Außerdem beobachten wir nod einen Weißfluß von dehnige 
ſchleimigem Ubgange, oder von kirſchbrauner Farbe und fauligem 
GBeruche. In der Mutterfcheide felbft aber findet fich ein flaches, 
gelbes Geſchwuͤre, brennend juͤckenden Schmerzes. 
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ir find nun bis zu denjegigen Beſchwerden gelangt, die ſich 
an den Drganen der Refpiration vorfinden und beobachten hier 
zuerfi ein öftered, heftiged Nießen' und Kriebein in der Nafe, als 
foßte Naſenbluten oder Schnupfen entfichen. Es bildet ſich aber 
auch häufig ein wirkliher Schnupfen aus, und zwar bald als 
Stodfhnupfen, mit verftopften Nafenlödhern, Trocdenheit im 

Halſe und entzündeten und geſchwollenen Rafenflägeln; bald als 
Harfer Fließſchnupfen, mit großer Heiſerkeit Kopffchmerz . 
und Huften. Der Hald nimmt an diefem Fatarrhalifhen Zuftande 
Untheil , indem man beim Athmen eine Rauhheit, beim Lefen 
aber ein Krapen im Halfe und Reiz zum Huſten beobachtet. Der haͤu⸗ 
fige Huften ift oft mit Drüden im Kopfe, mit Wundheit im Halfe, 
mit Stichen im Halfe oder Kreuze, mit Bundheitds Gefühl in der Bruft 
verbunden. Häufig erfolgt auch, mit einem Koßhuften, der Auswurf 
ſchwarzen, geronnenen Blutes, welches ebenfalld durd) die Nafe 
audgefhnaubt wird. 

In der Bruft felbft finden fich verfihiedene fchmerzhafte Ems 
pfindungen. Ein Wundheits⸗Schmerz zeigt fi beim tief 
Athmen, Buͤcken und hoch Langen; ein zufammenzicehender 
Echmerz in beiden VBruftfeiten, der Athem beengend und zum Zus 
fammenfrümmen nöthigend. — Stechende Schmerzen finden ſich 

in den Geiten der Bruft, oft zum Unterleibe und Rüden heraus, 
zuweilen audy mit Uebelkeit. — Ein Drüden reicht manchmal 
vom Haldgrübdhen an bid in die Herzgrube herab, oder ed wird, 
nach vielem, leerem Aufftoßen, in der Seite gefühlt. 

Dad Athemholen felbft wird ebenfalls geftörtz der Athem 
iM oft kurz, aͤngſtlich, keuche nd; früh, oder aud beim Gehen im 
Freien, entſteht eine Engbrüftigfeit, dag man faum mod eis 
nige Luft holen kann. Zugleih findet ein Blutdrang nad der 

-Bruft flatt, welcher Ungft und Hitze in der Bruft erregt und oͤf⸗ 
terd Herzklopfen verurfadht. 

Was den Rüden und dad Kreuz anlangt, fo lehren die 
Beobachtungen, daß nach der geringftien Verkaͤltung an diefen 
heilen Schmerzen entfichen. Die Schmerzen felbft beftchen ente 
weder in Stichen, oder in einem ®efühle von Kneipen im Rüfs 
fen und zwiſchen den Schulterblättern, feltner in einem Drüden 
im Kreuze. Zumeilen entficht ein Spannen in den Nadens Muss 
keln oder im Kreuze, movor man nicht tief athmen fann, 

Die obern und untern Ertremitäten werden auch von vers 
fhiedenen ſchmerzhaften Gefühlen heimgefuht. Die Achfels Drüs 
fen entzünden ſich zuweilen, ſchwellen an und werden fchmerzhaft. 
— Bir finden einen Verrenkungs⸗Schmerz fowohl im Arme, 
wo er die Biegung defielben erſchwert; ald auch im Hüfts Gelcnke, 
beim Unfange des Gehens, fo dag man hinkt und nur mit den 
Zehen auftreten kann; deögleichen im Knie⸗Gelenke, vorzüglich beim 
Abfteigen der Treppen, — Druͤcken erfcheint nur felten und zwar 
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im Aime, tm Hand Getenke undnam Oberfchenkel über dem Knie, 
wovon dad Bein ſchwach und fleif wird. — Stiche werden öfter 
beobadytet, namentlich in den mittlern Winzer» Belenfen, bei der Bes 
wegung, im den Rnieen 'beim Stehen und Nachts, im Fuße mit 
feinen Knoͤcheln und an den Zußfohlen, während diefelben heftig 
ſchwitzen. — Einen Zerſchlagenheits⸗Schmerz treffen wir 
in den Muskeln deB ganzen Armed, wo cr das Heben erſchwert, 
im Hands Selenfe, in einzelnen: Fingern, in ben Beinen, wie von 
. großer Ermuͤdung im ganzen Unterfchenfel, wo er ein Lähmigfeits» 
Gefühl und Edhmere verurfacht. — Um bäufigften erfcheint der 
ziehende Gchmerj; wir bemerken denfelden in den Armen und 
Fingern, in den Händen, in den Oberfihenfeln von der Hüfte an 
bid in den linterfuß, in den Snieen, mo er mit einem Zur endigt, 
in der Wade, -vbo'er ebenfalld zumeiten in: ein krampfhaftes Zucken 
ausartet, und in dem linterfüßen bid an’& nie heran. — Auch 
Reißen wird empfunden :in den Urmen;:befonderd bei Bewegung, 
im Ellbogen ⸗JGelenke und’ von da bid in dab Hand⸗GSelenk, um 
die Handmurzel und im Borderarme, im Dberfchenfel von Knie 
heran, bein? Gehen umd 'Niederfepen, im Fuße und in der Ferſe. — 
Außer‘ der Eingefchlafenbeit‘ und den Abſterben, welches biömeilen 
einzelne Theile-befält, finden wir noch, daß die Hände und die Füße bis 
an die Waden oft ſehr Fakt find, fo wie auch kalter Schweiß an 
den Füßen ausbricht. An den Händen fowehl, wie an. den Zehen, 
erregt Die Ealpeterfäure 'öfterd Froſtbeulen mit Süden; an den 
Händen aber und zwiſchen den Singern, entficht ein Ausſchlag, 
mit juͤckendem Brennen, weldyed: durdy) Reiben vergeht, 
Endlich ift no .eined heftigen Klammes zu gedenfen, dee 
oft des Nachts und gegen Morgen, auch beim Ausſtrecken dee Un⸗ 
terfußed, die Wadern ergreift, biöweilen auch den ganzen unterm 
Theil ded Unterfihenteld, der dann auch beim Betaften fchmerzhaft iſt. 


y. 


Slüchtiges Laugenſalz. (Ammonium. carbonicym.) 


Man reibt gleiche Theile Salmiak und kryſtalliniſches Natrum 
wohl: zuſammen, ſchuͤttet dad Gemiſch in eine hohe, oben locker 
verftopfte Urzneiflafche, ſtellt diefelbe, mit etwas Eand umgeben, 
in eing ejſerne Pfanne und fublimirt dann, bei mäßiger Hitze, das 
Salz in den obern Iheil der Flaſche, welche man darauf zerbricht, 
um dad oben anbängende Galz heraus zu nehmen. Bon diefem 
Salze nun wird ein Gran durch Reiben zur millionfadhen Pulvers 
Verdünnung gebracht, von der dann ein Gran in 100 Tropfen ges 
wäflertem Weingeifte aufgelöft und dann durch fernere 17 Gläfer 
bid zur Gertilions Verdünnung potenziet wird, 


——— 
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Zur Bahe dienen? bdis 3 damit. befemchtete feinfle Streukuͤgel⸗ 
Gen ‚ meron die Wirfung bid gegen 40 age dauert. — Riechen 
an KamptersAuflöfung mildert die allzu Marke Wirkung. 

Auch diefe Arznei wird von Hohnemann unter die antipferifchen 
Heilmittel gerechnet. - 

Nach den biöherigen Beobachtungen ſcheint die freie Luft 
mehre Beſchwerden hervorzurufen, oder zu verſchlimmern; ſo ſehen 
wir z. Be, daß dad Spazieren bei dem Gebrauche ded Ammonium 
fehr angreift, oft heftigen Kopfſchmerz erregt. 

Das Ergriffenfeyn des ganzen Organismus verräth fich bei dies 
fer Arznei befonderd durch ‚eine große Schwäde, Mattigfeit und 
Müdigkeit, die fi), oft gleich fruͤh, vorzuͤglich in dem Unterglied⸗ 
maßen äußert und zumeilen zum .Liegen nöthigt, 

Auf der allgemeinen HautsDberflide erregt dad Ammonium 
fat überall cin heftiges Juͤcken, was zu vielem Kragen nöthigt 
und nady dem Kragen zuweilen Brennen verurſacht. Nach dem 
Kratzen entftchen auch bAufig Blaͤſchen oder Bluͤthen, mit brens 
nendem Schmerze. Uebderhaupt ſcheint diefe Arznei geneigt, mehre 
Arten von Ausſchlägen zu erzeugen, denn mir finden an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen eiternde Puſteln; auf den Backen weiße, 
ſchwindenartige Stechen, welche ſich fortwährend abblättern;. 

auf der Bruft ein rothes Triefel, felbft den ganzen Oberleib 
roth, mie mit Scharlady überzogen. So eniſtehen auch hin und 
wieder Pleine Blutſchwäre, die nur bei Berührung ſchnierzen. 

Was die Pranfhaften Erfcheinungen in Hinſicht des Schlafes 
betrifft, fo finden wir einen hohen Grad von Tagedfdhiäfrigs 
keit, fomohl Vors ald Nadymittagd , befonderd wenn man unbis 
ſchaäfrigt iſt. Abends erfolgt‘ zeitige Echläfrigfeit;z der Nachts 
Schlaf felbft aber ift ſehr unruhig, theild geftört durch viele 
Träume, theils durch öftered ſchreckhaftes Erwachen. Ben befonderen 
Beſchwerden beobadyten wir did Nacht: fortmähr nde Uebelkei⸗ 
ten, große Angſt mit hörbarem Herzklopfen und außerordentliche 
Blut⸗Wallung. 

Die fieberhaften Erſcheinungen vom Ammonium befteben meiſt 
in Froſt⸗Anfällen, die in einigen Faͤllen beim Genuſſe der freien 
Luft und Bormittagd, gemöhnlidher aber ded.Abends und in der 
Nacht erfolgen, oft mir Echürteln und Zühneflappen, fo daf man 
fi) faum erwärmen ann, meiſt ohne nachfolgende Hipe oder Durſt. 
Doch finder man zuweilen nächt liche Hitze, oder Froſtſchauder 
mit Hitze abweqhſeind. Der Schweiß pflegt gewoͤhnlich fruͤh 
einzutreten. 

Hinſichtlich der Gemuͤths⸗Umſtimmungen, ſo beobachtet 
man meiſt früh eine uͤble und verdrießliche Laune; dad Gemuͤth 
iſt dann gereizt, aͤrgerlich „man antwortet nur mit Widerwillen. 
Naͤchſtdem ift noch eine traurige, niedergefchlagene und wceincts 

Hüder’s homdop. Kran, Wirlgg. I. 5. 


lihe Stimmung auffallend, mit kihnungen  bevorfichendan Uns 
gluͤckes und Todedr Gedanken, 

Das Ammonium errxegt einen Schwindel, der von früh an 
bi zum Abend dauert und donn am ärgfien iſr; gewöhnlich ıfk - 
Wanfen der duͤße, oder Uebelkeit, damit verbunden. 

Betrachten wir nun die fhmerghaften Empfindungen am Kopfe. 
Da finden wir demn zuerft eine Schwere des Kopfes und einen 
drüdenden Schmer; bald hier bald da im Gehirne, oder auch, nad 
Erhikung, Über den ganzen Kopf — Ein Reifen erfcheint haͤu⸗ 
fig, im ganzen Kopfe, oder mehr in den Schläfen und Seiten, zus 
weilen mit dem Gefuͤhle, ald wenn der Kopf gifpalten wäre — 
Stehen wird tief im Gchirne gefühlt, meift auf der rechten 
Kopfs Seite; eben fo ein Klopfen in der Tiefe auf der linfen 
Seite. — Bei Bewegung aber ſcheint dad Gehirn wie locker, 
es fällt jederzeit auf die Seite, wohin er den Kopf bewegt; oder 
der ganze Kopf ſchmerzt wie gef chwauͤrig. 

An den Augen bemerft man ein Brennen, befonderd fruͤh 
und Abends, nebſt ſtarkem Thränen derſelben und Lichtſcheu. — 

Als Fehler der Sehkraft wird cin Flimmern weißer Sterne 
vor den Uugen, beim Nießen, und ein Doppelfehen in der Berne 
Deobadhtet. : 

Hinſichtlich der Organe des Gehoͤrd, 'ſo ſcheint eine Ver⸗ 
minderung des Gchdres, nebſt Sumſen und Rauſchen in den. 
Ohren, bieher dad Wichtigſte, was beobachtet worden. Im Ohre 
felbft erfcheint oft ein Parzdauerndes Stechen und Nachte, beim 
darauf Liegen, ein Schlagen darin, welches beim Umwenden 
vergeht, 

Die Geſichtsfarbe ift gewbhnlih bleich; die Lippen find 
aufgefprungen und brennen, Ein ähnlihed Brennen findet ſich 
an der Zungenfpige und im Balfe, die ESpeiferöhre hinunter. Im 
Munde felbft herrſcht eine große Trodenpels und Hitze; ck ent⸗ 
ſtehen auch nicht felten brennende Bläschen an den Lippen, oder 
unſchmerzhafte Blafen im Innern ded Munde. 

Ridyt unbedeutend if die Einwirkung ded Aınmonium auf die 
"Zähne; ed erregt verfchiedene Schmerzen und zwar häufig wäh« 
rend ded Monatlihen; auch witd beobachtet, daß die Echmers, 
zen wicder anfangen, fobald man in dad Bert fommt. Das Zahn⸗ 
fleiſch iſt außerft empfindlich, man fühlt Stechen an der innern 
Seite deſſelden, zuweilen deuchtet es geſchwollen. An den Zaͤhnen 
finden wir einen oft beftig ziehenden Schmerz, der meiſt 
: beim Effen entfteht, dann aber Tag und Nacht bindurd dauert, 
zumeilen hingegen durch Efien vergeht. — Naͤchſtdem ift am bäus 
figfien ein Reifen in verfhiedenen Zähnen, dad ſich oft bie im 
die Ohren erſtreckt und die Nachtruhe flört, Aehnlich dem Reigen 
it wohl dab reifen, dad des Nachts befonderd in einigen Zaͤhe⸗ 
nen gefühlt wird. 
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An den: Deplarirfond- Organen: bemerken wir blos das 
Sefuͤhl im Halfe, ald ſey die Mandel'gefhrbollens tiefer in der 

-Epriferöhre erfiheint ein würgendes Drücken, ald wenn cin 
Brofen dort ftäde, die Epeifen "gehen unſchmerzhaft darüber bins 
weg und ed vergehr’fpäter nad Aufftoßen von Luft, 

Wir fommen jeht zu den Berdauungds Befchwerden. 
Was nun den Geſchmack betrifft, fo finden wir ihn bitter, früh 
Beim Erwachen, befonderd aber nad) dem Eſſen; zuweilen verdorben 
fäuerlid; oft einer, Blut⸗Gefchinaͤck, die ganze Arzneikrank⸗ 
deit hindurch. — ‚Daß Aufſtoßen ift entmeder ein leeres, oder 
nach dem Geſchmacke des Benoffenen und kommt am häufige 
Ren nad) dem Ehen on 24 u 

Uebelkeit finden wir theil& frih, während ded Monatlichen, 
und andauernd bid Nachmittags, da dann Erbrehen fauern Wafs 
ferd erfolgt, thells Äiglih nad) dem Mittagdeffen, mit Brechreiz 
verbunden. , u N oo 
Der Appetif fdeint vermindert, ‚merigftend geht derfelhe 
‚mehr auf Brod und falte Epeifen, während des Monatlidhen., Der 
Hunger verwandelt ſich aber zuweilin in Heißhunger, wobei 
man jedoch ſchnell ſdit wird ° “ . 

Nah Hahnemann erregt dad Ammonium einen immerwähren« 
den Durſt, fo dak. man Mittags nicht eſſen Fann, ohne zu trins 
Ton; biermit ſcheint die. von Andern beobachtete Dur ftlof igfeit im 
Wechſelverhaͤltniſſe zu. ftehen. Ten 

Der Magen-mird. vom Ammonium songegaiffen ‚und wit fins 
den ein Magınweh wie Zufammenzichen und Kneipen, oft 
mis Efel und Uehelkeit. Häufig aber wird. ein Druͤcken in demſel⸗ 
ben empfunden, oft: ſchon fruͤh, da 48 daum in llebelkeit und Bre⸗ 
cherlichkeit audartet; varzüglich aber erfiheint es nad) jedem Genuß 
son. Speiſen mit nachfolgender Uebelfeit,.und Erbrechen -aljed Senofs 
fonen. Die Magens irgend ift ſo empfindlich, daß felbit die Klei⸗ 
der Einen Druck verurſachen. Auch im Unterleibe finden wir 
ven Druck⸗Schmerz, z. B. Aber dem Nabel, im Unterbauche 
Kim Mittagdeflen, im Schooße und in der Schenkelbeuge. 

. Berner beobachtet⸗ man cine Neigung zu ſchmerzhafter Blaͤ⸗ 
bangs⸗Kolik; der Leib wird aufzetrichkm und die Blähungen er⸗ 
regen ein öftered: Kneipen, Uedberhaupſt beſteht dad Leibweh, weis 
ed vom Ammonium: erpeugt: wird, häufig aud Zufa mm enzieben 
uud Kneipen, oft’ fo hefiig, daß Uebeikeit und Waflers Zufams 
menluufen im Munde eniſteht, bis zur Ohomadır. Es wurde auf 
diefe Art befonderd:. kurz vor dem Monatlichen beobachtet. — Naͤchſt⸗ 
dem finden wir noch am oͤfterſten ein Schneiden im linterleibe, 
zuweilen ſchon früh, oft aber vor dem weichen Stuhle, oder im 
Maftdarme, bei gutem Etublgange; nicht-felten ‚beunrubiget ed auch 


* in der Nacht und ift mit Drängen gegen den Schooß und Blähungds 
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Abgang, oder auch mit Reißen im Bauche und zuſammenziehendem 


Schmerze im Magen verbunden. 

Was die Auslcerungen dur den Stuhl betrifft, fo finden 
wir, daß derfelbe größtentheild verfpätdt, fonft wie gemöhnlich, bis⸗ 
weilen auch hart und feft, jederzeit aber mit vielem Zwange und 
Druͤcken verbunden iff, worauf mitunter Etcchen im’ After folgt. 
Einige Male war derfelde auch durdfällig, mit Schneiden vor 
und. bei demfelben,, oder mit kneipendem &cmerze, der fi quer. 
über den Unterleib nad) dem Kreuz und Maftdarm hinzog. Als Dis. 
morrhaidals'Zufälle finden wir heraudtretende, und nody lange nad) 
dem Stuhle, ſchmerzende Aderfnoten, auch bei und nad) dem 
Etuhflgange etwad BlutsAbgang — 

Der Harn-⸗Abgang ſcheint vermindert, bei haͤufigem 
Drange dazu), welcher felbft des Nachts zum Aufſtehen noͤthigt; bei 
dem Harnen ſelbſt brennt e8’ zuweilen in der Harnroͤhre. 

Was die männlihen Geſchlechtstheile anlangt, fo beftchen 
die krankhaften Erſcheinungen meift in ciner Schwere der Hoden, 
fo daß man eines Tragbeuteld bedarf; ferner in einem wurgenden 
Schmerz in den Hoden und Gamenfträngen, mit Empfindlichkeit - 
‘der Hoden beim Berühren, Hinfihtlih der Geſchlechtsfunktionen 
beobachten wir Erektionen, ohne Veranlaffung, fo mie Pollutionen 
faft alle Nächte, Sn (733 

Das Monatliche fheint nah dem’ Ammonium ftärfer zu 
fliegen; ‚dad Blut ift oft fhmwärzlich und ſcharf, fo daß ed den 
Schenkel mund mad. 0 

" Außerdem beobachtet man noch einen Weiffluß, der größtens 
theild wäſſerig und brennend iſt; dabei. findet fid) oft ein ſtarkes 
Juͤcken an der Eham. 

Die Organe der Nefpiration erleiden auch manche krankhafte 
Umſtimmungen. Man findet ſehr häufig ohne und mit Schnupfen 
und ſchnupfiger Stimme eine bedeutende NafensVerftopfung, 
fo daß. man nur durch den Mund atmen kann; fie ift zuweilen 
des Nachts fo heftig, dag man mit Aengſtlichkeit, wie zum Erftichen, 
erwacht und nur mit Mühe, bei offnem Munde, Athen holen fann. 
— Nicht -felten ift ed aber auch ein Fliegfhrupfen, oder e8 
tröpfelt beftändig Waffer aus der Nafe, ohne daß man Exhnupfen 
hat. Datei findet fi eine Rauhheit im Halfe und oftmaliged 
Schleim-Raͤuſpern, mit Heiferfeit der Etimme beim laut Rufen, 

Dad Athmen wird fehr’erfhmwert, nad) jeder Anftrengung 
entficht Engbrüftigkeit mit Herzklopfen; oft iit cd beim Aus⸗ 
athmen, ald menn innerlich etiwad hinabzoͤge und den Athem nicht 
herausließe. Zuweilen dauert die Engbrüftigfeit wohl 8 Tage und 

man fann nur in freier Luft noch etivad athmen *). 





*) Darum erweiſt ſich dieſes Mittel fo ausgezelchnet hülfreid in aRhmas ° 
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Der Zuften vom Ammonium if Häufig trocken und" auält 
oft auch ded Nachts, wobei mıan dad Gefuͤhl hat, ald wenn Feder⸗ 
ſtaub im Halfe wäre. Nicht felten begleitet denfelben Engbruͤſtigkeit 
und Bruſtſchmerz. Fruͤh finden wir aber auch einen Huſten mit 
Schleim⸗Auswurf, ſelbſt zumeilen mit Blut s Ausmurf.' 

. Unter den Echmerzen auf der Bryft finden wir am häufigften 
ein Etchen, zumeilen anhaltend, zuweilen nur beim Biden, 
Athemholen und Singen. In einigen Fällen zieht ed fid von der 
Gegend des Herzens nad) der Eeite herunter und mehr nad dem 
Ruͤrken hin. — Naͤhſtdem beobadhter man fehr oft ein 'f ſtiges 
SEchwere⸗Gefuͤhl, wodei der Kranke wuͤnſcht huſten zu koͤnnen/ 
um fi zu erleichtern; dadei iſt häufig ein ſuͤßer Geſchmack im 
Halfe, worauf endlih Hußen mit Blut⸗ Auswurf erfolgt. — Aus 
Gerdem wird biöwrilen auch ‚beim Hufſten ein Muͤdigkeits⸗ oder Zer⸗ 
ſchlagenbeits⸗Schmerz in der Bruſt empfunden. 

Im Kreuze und Rüden entſtehen sbenfalld Echmerzen, die 
bieher noch nicht genau genug angegeben find, gewöhnlich aber durch 
Bewegung und Gehen ‚vermehrt ‚werden, oder beim Buͤcken eimen 
hohen Brad erreihen,. fo daß cd fcheint, als hätten die Muskeln 
richt Kraft genug, den Körper aufrecht zu erhalten.‘ . 

Die Erankhaften Erfeheinungen an den obern und unterh Ex⸗ 
tremitäten laffen ſith auf einige wenige Arten von Schmerz re= 
Aufiren. Bor Allem , beobachten wir da ein Reißen umd. finden 
Dafleibe deb Nachts ini Achſel⸗, Ehbogen»- und Hand⸗Gelenke, mit 
Steifheit und Blei⸗Schwere des Armes; ebenfaltd in der EUbogens 
Beuge, im Knochen, reißt es und von da vorwärts bis in die Fin⸗ 
ger, auch nicht felten in den Fingern alein. An den Lntergliebe. 
maßen finden wir ed hauptfählic an und unter dem Knie, ſo heftig, 
daß man fi) vor Schmerz nicht zu laffen weiß; ferner in der Ferſe, 
in den Zußfchlen und Zehen. — Den ftehenden Edymerz treffen 
wir blod ald heftige Stiche tief in den Waden und ald feines Sti⸗ 
dein in den Zehen, in ‚den Fingerfpigen und im Kopfe, —" Häus 
figer erfheint ein Zerfhlagenheitss&efühl, namentlich in der 
Edyulter, bei Bewegung und, Ruhe, und im Daumen; im Obers 
fhyenfel, ald wäre dad innerſte Mark erſchuͤttert, durdy Liegen und 
Eigen verftärkt, oder, beim Monatlichen, als großer Muͤdigkeits⸗ 
Schmerz, abmwechfelnd mit Kreuzſchmerzen. — Die Hände und der 
Unterſchenkel, worauf man liegt, pflegen haufig einzufhlafen, 
nicht felten geſchieht es auch im Sitzen und Etchen. Im Ellbogen⸗ 
und. Knie⸗Gelenke knackt es dfterd, bei’ Bewegung, und brim Nico 
derfepen oder Wenden ded Beined, fchmerzt e8 im Knie, wie vers 


ſtaucht. Endlich hat man noch eine fihnelle Fuß⸗Geſchwulſt 


tiſchen Beſchwerden, und namentlich auch in foldhen, dic wit Hydrothorax 
verbanden find, wie mehrfache Erfahrung beftäriget bat. Kam. d. geed 
um. —8ä . 
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bis an bie: Waren beobachtet, ſo wie ein abendliches, ſchmerzhaftes 
Doth» und Dickexrmerden der großen 3er, edit Anſchwellen deö 
ganzen Unterfußeh, ö 2 


J I rs, u ‘ I. n. 


. mer J 
Thowerde.. (Alumina.) 

Zur Gewinnung einer volllommen reinen Thonerde bedient man 
ſich - folgenden Verfahrend, „Meine, durch Glaͤſer in porzellanemer 
Schaale : völlig audgetscefnete Tochfalzfsuge Kallerde wird noch. heiß 
gepuͤlvert und. in, fo: vieh nöthig, Alkehol aufgeloͤſt. Mittelſt dieſer 
Aufloͤſung wird aus seimemn’Lothe, : in 5 Cheilen deſtiſlitten Waflerd 
aufgeloſten, weißen, roͤmtſchenDlaun, die Schwefelſaͤure zu Gyps 
niedergeſchlagen, bis beim Yussröpfeln. der ‚aufgelöhen ſaliſuuten Kall⸗ 
erde feine Trübung mehr erfolgt. Aus ter waſſerhellen Zuüifigfeit 
wird die Thonerde durch weingeiſtigen Gelminfgrift niedergeſchlagen, 
autgeſuͤßt, gegluͤht und noch watm in einom: wohlverſtopften Glaſe 
verwahrt. “ 

Ein Sran. hiervon win fen gur- nißienfachen Werdaͤnaung, nach 
‚der. üblichen Weiſe, verrieben, unde dann durch ‘maeitere. Verduͤnnung 
mit. Weingeift bis zur aczillidafachen Potenz sahnben, . von der zur 
Gabe + bb 8° feine Damit - ‚bejeuchtete Sreutügeien gereicht 
werde. - BR we 

Den Enabraugen Abig⸗ het ſich ie Aponene al ein wichti⸗ 
ges Antipſorikum erwieſen. 

Auf- ven Gebrauch der Khonerde (deinen die. meiften Beſchwer⸗ 
den im. Sitzen zu eniſtehen und beim Gehen ſich zu vermindernz 
auch in freier Luft und Abends befindet man fi). gewöhnlich) beſſer. 
Unter den Zuſoͤlen, welche den Drgantkmud- im Algemeints 
betreffen, finden wir zuvärdeeft ein oft ſehr heftiged Juͤccken, wein 
ches biömeilen zum biutig.Rrapen. nöthigt, Häufig entſtehen auch 
jüefende Bläschen und Blüshen an verfchiedenen heilen ; ‚dig 
Schwinden vermehren ſich und jucken beſonders gegen Abend.— 

Im ganzen Körper entſteht ein Shwäde ⸗Gefuͤhl, eine 
Mattigkeit bald mehr in den oberen, bald ia den unteren Ertremi⸗ 
taͤten, mit großer Neigung zum Liegen. 

Leichte Frampfhafte Beſchwerden laſſen fie, auch hier und 
da mabrnehmen, 3. B. unwillkuͤrliche Zudfungen und Bewegungen 
des Kopfcd, der Füße und Finger; ein Ruck durch Kopf und Glieder, 
beim Einfchlafen, Nadmittagd, ein Lachkrampf mit Weinen abs 
wechſelnd. — Hinſichtlich des Schlafes, fo finden wir ein fehr 
häufiged Gaͤhnen, bald mit, bald ohne Exhläfrigkeit, gewoͤhnlich 
aber Abends eine zeitige Schlaͤfrigkeit. Doch fann man Abende 

s meift nur ſpaͤt einſchlafen, theild wegen vieler Bilder der Phan⸗ 


! 
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tsfie , theild wie von: riner Schwere ir den. Uemen gehindert. . Der 


RadtrSät af ſeibſt iſt ſehr unruhig, man kann nirgends Ruhe 


fnden, bei einem Gefühle von Hitze und Aengſtlichkeit, nebſt vielen 
Träumen es erfolgt ein oͤftered Erwachen und Aufſchrecken. Einige 
Wiale ermacte der Erkrankte über Froſt mit Huften, oder über 
Froſt mis Mogenweh und. Durchfall, oder Über Krampf und Bes 
hemmung der Bruſt. Auch fahe man eine Art Rahtwandeln, 
indem der Knabe bewußsiod: auffiand Aund ängfitich-aud einer Stube 
in die andere ging. 
“Bon fieberhaften Bufüllen ;bemerfen wie zuerſt den Froſk; wir 
Taten. Denfelben felb im. warmen Zimmer und am warmen Oftn, 
ſtuner im den Morgenfiunden, meift Nöochmittags, gegen Abend 
und im der Nacht, aft. fo. Fark, daß. man fi. im: Bette falım ers 
wärnıen ‚tom amd durch: die geringſte Bewegung vermehrt, biswei⸗ 
ku mit Hitze amKopfe, oder .machfolgender Hitze. Auch wurde 
einmal beobachtet, daß diefer Froſt wechfelfieberartig, einen Tag um 
den. andern erſchien. ar GR Zn 
Dige finden: wir nur worübergehend im Geſichte, oder: gegen 
Abend und. Bormitternacht am ganzen Körper, fo daß man nicht 
einicplafen. kann. - Nach dem Eſſen kommen bisweilen Wallungen 
mit Dige des gamım 'Mörperd und Geſicht⸗GSchweiß vor. 
mUnmer dan kraukhaften Umſtimmungen ded Gemüthes 'zeichs 
ser ſach vorziglidy eine große Riedergefchtagenheit mit Bangigfeit 
un Angft aus, fu Dak-:man fies etwas vefuͤrchtet; dabei findet 
ein großer Hang: zum Weinen flat, zuweilen auch Herzklopfen 
mb Puiſiren aniseingeinen: Stellen :dey Bruſt and deb Unterleibes. 
— Außerdem‘ findet man noch eine große Verdrießlichkeit 
we derluſt zu jedet Veſchaͤftigung, nebſt Aergerlichkeit und 
Laft zum Jane io: 000 u 
2 An wem innen Gimme aber nehmen wir eine große Zer⸗ 
Hreuebeit, einen Mangel an Aufmerkſamkeit und unzuſam⸗ 
menhüngendes Denken wahr, nebſt einer anhaltend großen 
Sedaͤ chrniß⸗ Schwaͤche und DVergeßlichkeit. — Luch Schwins 
del erſcheint öͤfters, beſonders beim Gehen und Sitzen, durch 
Buͤcken vermehrt, zuweilen mit Uebelkeit. | 


Wetrachten mir nun die Einwirkung der Thonerde auf die eins 


zeinen Theile und Organe, fo finden wir zuerfit am Kopfe vers 
fibiedeme ſchmerzhafte Empfindungen, So ift derfelbe häufig cinges 
nommen und ſchwer, oft mit dem @efühle, ald follte er vorwärts 
fallen. inter den eigentlihen Schmerzen beobachten woir.. cin 
Deücden, bauptfählih in der Stirn, an den Schlaͤfen und auf 
dem Scheitel, nad dem Eſſen, zumeilen in freier Luft erleichtert; 
wicht feitem ift dabei ein Waͤrme⸗Gefuͤhl im vordern Theile ded Ges 
hiens. — Ein ganz befonderer Schmerz ift das Gefühl ded Zus 
fammenfhraubensd der beiden Kopf Zeiten gegen einander, 


@ mit der Empfindung, ald läge ein ſchweres Gewicht zugleich auf 
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dem Dberkopfe. Mahe damit verwandt. ifr wahl der abendliche, zu⸗ 
fammenpreffende oder zujammendrädende Schmerz über 
den Augen, wie von den Schlaͤfen aub, der bald“ mit © hüsteifroße, 
bald mit Nacht ⸗Hitze und nachfelgendem GSchweiße erſcheint. — 

Reißen den; Korſſchmerz . sreffen, mir.:emch.äs der Stirne und den 
Schiaͤfen ‚an;. cr wird ebenfalls zuweilen im Freien gemindert, — 

Häufig nehmen wir ſtarke Stiche int Gehirne wahr, meift in der 
Etimmg und rechten KopfeSeite, nicht felten mit Reißen oder 

Klopfen verbunden. — Endlich beobachtet man noch, meiſt Nachmit⸗ 
"tags, ein. Shlagan ande Klhopfen: im Kopfe, nach dem Takte 
des. Pulfed, befondent: beinn Gehen,, Ireppenfleigen - und. Buͤrken. 
Mitunter ſcheint vom Magen aus Hipe in den Kopf aufzuſtelgen 
und ein Waͤrme⸗Gefuͤhl in der Stirne zu. erregen. 

ı . Die Organe bed Geſſchfes · werden von der Ahonechemensigfatiig 
ergriffen, Un den Yugentidern bemcıden mir zuporderſt ein Preften 
und Reißen, befonbarb. aber.eing Art Loͤ him umng des oberen, iadem es 
herab haͤngt und ſchwer gapifnet werden kann. Un ‚dem Auge 
ſelbſt nehmen wir, mehre Zufoͤlle Der, Entzuͤndung wahr, wie 3. B. 
eine Köche des Augenweißes und: im. Dauͤſcke nn dent Auge, fe 
daoß -man. ed ‚nicht aufſchlagen fann. Sebr huͤnfig wird IAd en'tın 
Auge umd in den Augenliägen, zumalen aud Stechen wahrgenommea 

Der Hauptfchmerz ; bleibt aber Fetd dad Breuer, weithes fruͤh, 
| Adenpb, und Nachts erichtint, und. bald mit Trockenheitd⸗Gefuͤht, 

bald..mit, vermehrter EchleimsAbfonderung verbunden iſt. Die Aus 
gen thräncn Fark, ſowohl. iruͤh ald Abends, zumeilen ohne Echmerj, 
zuweilen -mit, Breunenz ; früh find diefelten: weiß zuge ger von 
MRd brennen-stwas, mit Lichtjcheu. 
er „Wab dad Schen ſelbſt anbelangt y:- fe eebochtet man: we 

der Thonerde auf beiden Augen ein Schielen. Raͤchſdem ſindet 
ſich eine .gemiffe Trübfichtigfeit,.cnse rt Rebel vor’ den Mugen, 
- Dip zum ‚beftändigen Wiſchen: nötigen; wodurch die. Augen: auf 
: einige, Zeit mieder heller werden, . rt 

Hinſichtlich der Drgane des Gehoͤres, ſo bemerken wir zuerſt 
ein ſchmerzhaftes Reiſen in, unter und hinter dem Ohre.Oefter 
aber erſcheint ein Stechen, ſowohl von außen nah innen, "wie 
. son innen wach außen; oder ein Juͤcken und Kriebeln im Gchörs 

“ gange, was ſich zumeilen durch Reiben mit dem Finger verwehrt, 
— Auch Eiter-QUudfluß aus den Ohren wurde beobachter. 

, Die, Schler deb Gchöred ſelbſt befchränfen fi, nad): den. biße 
berigen Beobarhtungen, auf ein Saufen den Sumfen,. wie 
von Glocken, ded Morgend, und .auf ein Knien im Ohre beim 
Schlingen. 

An dem Organe des Geru ches ward bisher nur ein Reiben 
und Kigeln in der Nofenhöhle fo wie Wundheit ‚mit Schorfen und 
Auswurf —* geldlichen Schleimes beobadjtet. 

Um Seſichte nehmen wir cin beſonderes Spannen der 6 
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Haut une, fu wie ein Weiiew:tni den Gefichts⸗Seiten. Naͤchſt⸗ 
Dem aber finden: wir Rußſchlatz⸗Kinodrchen an derSkitne und 
om Halle; dide Blutfhmäre an dar-Nafe und auf den Backen, 
und einen Frufiigen Unsicdylag ander Unttrlippe.. " - 

28 :Dröfen untet dem Unterkieſer pflegen anzuſchwellen 

man empfindet in denjefben ein Dritten und Bichen. oder 
27 Stechen. W 

Die Zähne: werden ebentalie beeſchirentiſch krankhaft afiint. 
An dem Zahnfleiſche beobachtet man nicht nur Geſchwuͤlfte, 
fendern duch öoͤfteres und ffarkes Bluten aus demſelben. Die 
Zähne ſelbſt ſchmerzen befonderd‘ beim Kauen tbit geſchwuͤrig im 
ihren Wurzeln Der Hauptſchmerz iſt ein Reigen in. den Zähnen, 
ras fich oft aufwärtd bid in Die Schlaͤfe erſtreckt. Außerdem empfin⸗ 
det man auch nad dem Eſſen ein ungenehmed Gefühl in den Zaͤh⸗ 
non, faft wie Rineinz 0 am: daß Gefühl, als wenn Kälte 
am die Epipen der sZähne ginge. Oefters beuchten fie wie su lang 
und ſchmerzen wie locker deim Zufänımenbeißen. 

Die Halbe Betchnrrden' find Abends und in dev Nacht am 


heftigſten, in den: Vormutagbſtunden am' gerlagſten, und warmeß 


Gin und Teinten:!erldichtern- biefelben, Wir finden da ei Druͤ⸗ 
‚ara in Ver Wiamdeliumdtiing Halſe, bei: und außer dern’ hingen 5 
cum druͤckenden cher in der Mitte der -Bruft, beim Nieder 
fchlugen ver Speiſen.FJerner Sit e ch en Im’ der Maudel und im 
Bali, beim Schlingenz 133uſam mien ſchnuͤrenden Schmerz bei 


and.außet dem Schlingen und des Nachts einen: krampfhaft zichen« - 


den Edymerz: in; der: Seite det Halſet umd' dert Dre; der durch’ Nie⸗ 
derfchlingen fehr vermehrt wird. Bei dieſen verſchiedenen Arten‘ des 
Odmerzeb dechachtet man auch bäufig eine Entzändungsröthe am 
Kadıen und Hintern Theile des Halſes, zugleid) ‚mit Trockenheit und 
Kauhbeitnoder Kyaben in demfelben‘, aud) wohl ‚mit einem brennene 
ven Biundheitd sCchmerze beim :Schlingen, — Wiabel finden wir. 
eine vermehrte &peihelsUdbfonderung im Munde, cin imz 
merwährentes Wafler s Zufonimentaufen von fuͤßlichem oder ſaͤuerli⸗ 
dem’ Geſchncke, fo daß man beftändig fpucken muß: Im Munde 
und beſonderd im Halſe ſammelt fi ein dicker, zäher Schleim 
an, der firtd zum Nackſen noͤthigt und mit Muͤhe ausgeworfen 
werden kann, vörziglich‘ Abends und früh beim Erwachen. 

Wir kommen run zu den‘ WVeſchwerden an den Organen der 
Berdauumg.- Zundrderft treffen wir da mehre Abweichungen deB 
Beſchmackes, einen [üben oder Bluts®efhmad, mit nach⸗ 
folgendem biutigem Schleim⸗Auswurf; "einen zufammenziehenden 
berben Geſfchmack, einen bittern und einen fäuerlihen. Dad 
Eſſen bat oft gar feinen Geſchmach, wie ungefalzen. 

Bei dem Aufftoßen kommen faft diefelben Arten vor, wie 
bei dem Befchmade, denn außer einem leeren, finden wir au 


9 ein bittere, ein ſaures und ein fagliches'Auflloßen; aus 
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ßerdent mo’ ein rangigeh, vorzuͤglich nah dem Een, chf 
Sodbrénamen. Huch erfolgt Häufig nach dem Eſſen ein Eichindfen. 
Der Appetit iſt gaͤnzlich vermindert, wiewohl die Eprifen 
keinen uͤbeln, vielmehr gar keinen. Geſchmack haben; wenn man 
die Speiſe ſieht, fo fühlt man: fidy :bereiss fart Und Fünnte don gan⸗ 
zen Tag gehen, ohme zu sfien— Mitunter fühlt man aber: dahei 
ein widriged Hungers&efühlund eine Leere im Magen. Durft 
bingegen ‘findet, nicht nur beim Effem, "fondern auch ben ganıen 
Nachmittag. fatt. ton . . 
Uebelkeit und Bredreig beobachtet man / oft {chen frübs oft 
währt diefelbe den ganzen Tag. mit Aufſtoßen von Luft und Froͤſteln. 
Sehr viele Beſchwerden 'entfichen bald nad) dem Mittagseſſen 
und -Ubendd, auch die Schmerzen ehren dann. meift zuruͤck. Ei 
finden wir. 2 B. nach dem Abendeſſen oft:. ſtarke Uebelkeit, mit 
Ekel, Martigkeit und Rttrigkcitz nach, dem Mittagdeflen ein Zichen 
un‘Diegen, ‘was. fo ermuͤdet, daß mas ſich legen mruß;- ein Zwicken 
im Bauche. — Auch verſchiedene. ſchmetzhafte Enıpfindungen foms 
met an den Organen der. Verdauung vor. . So: finden wir. cn Drüs 
den.im, Magen, al wenn «in ‚Stein darin: laͤge, dad durch Auf⸗ 
ſtoßen · erleichtert :wied ; zumeilen ein drädendob: Kriebeln, eder- eine 
druͤckend: zuſammenziehende Empfindung im’ Benu Heczgrube und ‚nom 
da nach oben, Tiefer im; Mnterleibe beobachten wir ein oͤhnliches 
Diehden y wie von beiden Seiten gegen einander: eder..cin Druͤcken 
wit Stechen verbunden, u: Ein: Gefuͤhl von-Bellbeit und Auf« 
bBlähung wird Sehe. oft wahrgenemmens nachdem: Mittagdefſen, im 
Magen, mit läutem: Knurren und: Muflloßen ; oder im Unterbauche; " 
mir Wallungen nach der Brußt, lesrem Aufſtoßen und Abführen 
ohne. Erlsichterangg ende Peltern und Kollern im. Leibe mit wirk⸗ 
lichem Ubgange :von Blähungen — Im Magen wird zuweilen ein 
beftied Zufanımendrchen oder Zuſammenſchnuͤren gefühlt, 
was auch bis. im die Bruſt und den Hald hinaufſteigt. — Etem 
chen de Schmerzen find nicht felten, ‚und wir deobachten diefeiben, 
nad) dem Eifen, im Magen und: in: der. Bruft, mit kurzem Athemz 
beim Uufrihten nad) dem Buücken, in ber Lebers Gegend;z einen ans 
haltenden Stich s Schmerz unter den linfen letzten Ribben; Heftige 
fpigiged Stechen in beiden Untersibben » Örgendeng ein Stehen mit. 
Druͤcken im Unterleibe; ein berumziebended Stechen im gamen Une - 
terbauche, ald wenn es uͤberall heraus: wollte; Stiche in der Weiche. — 
Eeltner it ein Reigen; wir finden daflelbe nur von der rechten 
Unterribbens Gegend bid in die Hüfte, oder in der Leber, zuweilen 
auch einen ſtechend reißenden Schmerz in der linfen Bauch⸗Seite 
nach oben zu. —. .Häufiger iſt sin Zwicken und Kneipenz wir 
beobachten ed im Magen, nad). dem Eſſen, 'oder in ber linken 
Bauchs Seite; im Bauche, nad jeder Erkältung; nad dem Fruͤh⸗ 
fläcfe oder auch Abends im Bette, ald cin ſtarkes Reibfneipen um 
den: Nabel herum. Zumeilen wird auch ein Schneiden im Bauche 





unpfunden, dab ſich mituaiet “ad oben erfecft bie.in den age; 
den ed zufammendreht, worauf::eim. driistenter Schwerz in der Brufk 
8 mit: ubemn⸗Verſetzung. — m ee: wur: ned) un Magen 
der im ganzen: Haude.reie. Fwiles Wi⸗e⸗ Gefuͤhl verfpärt XRX 
wenn man kaltes Weſſer getrunken htie. 

Was num Die AUndloerutigen durch: den. Sturi "anlangt, fo 

Anden wir, daß derfelbe bäufig-hart; und: ellzugering iſt und - 
Rad) vorgängigem Deaͤngen unters vielem Drüden umd Preffen 
erfolgt. Eelbft wenn derfelde weich oder" gemöhnlich ift, fo erfolgt 
ein langes Noththun und rd ‚bedarf, um denfelben audjuleeren, gro⸗ 
Ser Unftrengung der Bauchmuskeln, indem. eb. ſcheint;, dals fehle 
dem -Maftdarn die’ Kraft, ſich deftiiden zu entledigen. — Einige 
Mole wurde übee: auch fluͤſſiger, Biuhl beobachtet, mis Edweiden Ä 
ime Bauche, zewoͤhnlich aber mit. Zwang im Maßdarme. Dens 
feiben vorangehend. bomerken wir zuweilen ein Draüden in der Magens 
Wegeub, ;oder ie Brian -im Leite; . während deſſelben. aber bie⸗ 
weilen einen: Froſt mit Echiutel des ⸗gunzen Koͤrperd. 

Fa. Maſſtdaume wird häufig ein. Ficken. und Brennen : 
empfunden; ch wergräßern füch die vorhandenen Uderfnöten, fle 
ſchmerzen brennend/ und- Muchten, undbeim Stuhle erſcheint ein: 
dnöpfelnder Blat⸗Abgang; zuweilen konumt ſelbſt nach ſchadi erigem 
Uppange harten Stuhlnd, mir ſchutidendem Schmerze in Ufer, 
But: Abgang in einen Strahle, mat nachfolgenden bei ea Wunda 
keid+&damergen timsslifter und: Maſtdarm. ' 

: Bir Fommen mun zu den kraukhaften Erfcheinungen. bein Hate 
nen. Es. zeigt ich, deun da .einsofsmald: Harfed Drängen zum 
Urin, deſſen Abſonderung wermichet erſcheint, von Heiler, bleicher, 
wiäfleriger Farbeo Bory 'mähnend und nad, demſelben bedbachten 
wir bfeerd sein Brennen in der Harnroͤhro, in welcher zuweilen 
auch eine: Hitre &ripfindung gefuͤhlt wird, die aber beim rußig Liegen 
wieder vergeht; mies Weld eine Wochfelmirfuna muß wohl die einige 
Mate wahrgetommens nerminderte- Quantität des. Heines⸗ rs 
ESchneiden in der. Hatroͤhre, angeleben werden. . ı . Ä 

Was den eſchlechtatrieb betrifft, fo ſcheint die, Eriwirc⸗ 

Bang der Thonerde darin-zu. beſtehen, daß derſelhe vermändert 
wird; mit Vermehrumg der Ereftionen ; in der Nachwirkung hinge⸗ 
gen :woird die Meiauns zum Beifchbafe. erbäht, bei feblenden Erek⸗ 
tionen.. In. der Nacht erſcheinen, mehre "Tage hindurch, Pollus 
tionen mit-wollüfligen Träumen. 

Zn Hinſicht ded monatlichen Blutfluſſes wurde bisher: 

zu früber Einstitt beffelben, ohne Befdywerde, mit‘ geringer | 
Duantität und- furzer. Dauer beobachtet. — Außerdem zeigt ſich 
noch ein Veibflaß, entweder durchſichtigen Echleimes, oder wie 
Zleiſchwaſſer. 

An den Organen der Reſpiration finden ſich bedeutende 
krankhafte Erſcheinungen. Wir treffen da verfchiedene katarthaliſche 
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Zufälle, namentlich ein oͤfteres Nießen, einen flarfen Fließ⸗ 
ſchnupfen, zumeilen nur aud einem Nafenloche, haͤufig mit Vers 
flopfung der Naſe; nicht felten ift ed aud ein Stockſchnupfen, 
vorzuͤglich die Nacht, mit großer Mundtrocfenheit. Oft iſt auch 
ein zaͤher und feſtſitzender Schleim in der Luftroͤhre vorhanden, der 
zum Raͤuspern nöthigt, wobei man völlig heiſer iſt und die Stimme 
verſagt, meift NRadyınittagd und Abendd. — Der Huften, web 
Gen die Thonerde erregt, entſteht oft von. einem Reiz oder Kipel 
‚Im Kehikopfe und if: meift ein trockner Huſten, der gemöhnlid 
ded Morgens am fchlimmften if, zuweilen aber auch anhaltend forts 
dauert. Seliner iſt er mit Auswurf verbunden, der dann hoͤchſtens in den 
Morgenftunden in etwas Schleim befteht. Zuweilen begleiten den 
Huſten noch andere Zufälle, z. B. Stichſchmerz von -der linkes 
Baudy s Seite bid in die Herzgrube herauf, reißend ſtechender Kopfs 
chmerz. oo. 

Auch dad Athmen felbft wird von der Thonerde etwas er 
fhwert, indem man zuweilen in der Kehle dad Gefühl hat, als 
were ſie vetengt und ihe die Luft benommen; oder im der Bruſt 

die Empfindung, ald werde fie zufammengefhnürt. 

Die Bruft wird von verfchiedenen Arten ded Schmerzes heim 
efucht, unter denen ſich zuvörderft dad Drücken außzeichner. Wir 
Anden daffelbe z. B. beim’ Legen auf dem Rücten des Nachts; -meifl 
kommt bafjelbe in der Mitte der Bruft vor, da es dann zuweilen 
mit Huften und kurzem Athem verbunden ift und öfters durch Gehen 
verfchlimmert wird; mitunter folgt Icercd Aufftoßen, was jedod 
feine Erleichterung ſchafft; zuweilen wird es blos bei ftarfer Ben 
wegung auf beiden Seiten der Bruft gefühl. — Ein zweitel 

auptſchmerz ift dad Stechen; wir finden daſſelbe oft, bei ftarfer. 

ewegung, in beiden Geiten der Bruft, beim Sitzen und Gehen 
aber wird blod ein Athem hemmender Dru empfunden; oder eb 
erſcheinen, häufig beim Biden, heftige Etiche -in der Mitfe der 
Bruft; zuweilen werden die Etiche beim Athmen verfchlinmert, in 
andern Faͤllen hat daffelbe gar keinen Einfluß auf den Schmerz 
Nicht felten zeigt fih, befonderd beim gebuͤckt Eigen, ein heftiger 
bohrender Schmerz, bald in den Seiten, bald aber und am 
längften in der Mitte der Bruft, wovor man ſich nicht getraut, 
Athem zu fchöpfen, weil ed dadurch Ärger wird, — Endlich finden 
wir noch einen Bruftihmerz, wie gerfhnitten oder mund, haͤu⸗ 
fig beim ſtarken Gehen, der im Sitzen und beim Niederlegen vers 
geht, wobei oft der Athem kurz ift und anftrengender Huſten zuges 
gen ift, mit ſchwer ſich löfendem Auswurfe. 

. Auch im Rücken und Kreuze beobadıten wir wiederum mehre 
der erwähnten Arten ded Schmerzes. So finden wir häufig ein 
Stehen, 3. B. im Naden und am Rande ter Echulterblätter 
oft mit Verfegung ded Athems; zumsilen laͤngs des ganzen Mücke 
gratch, fo dag man ſich nicht buͤcken kann; oder fehr heftige Stiche 
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im Kreuze, die bis durch die Bruſt dringen; einige Male auch Froft 
im Nüden, mit Stehen und Schneiden darin. — Nicht felten 
treffen wir au ein Reißen, -befonderd im Kreuze, oder in den 
Echulterblaͤttern, vorzüglich Abend® und beim Bewegen, — Ends 
- Üh beobachtet man no, außer einem Zerfhlagenheitds 
Schmerz, einen nagenden Schmerz nicht nur in den Schulter⸗ 
blättern dis In die Adyfelgrube, fondern auch im Kreuze, von mo 
er ſich Bid in die Edyulter zieht. 

Die meiften diefer Schmerzs Arten finden wir wicherum an den 
obern und untern Ertremitäten. Morzüglic häufig begegnen mir 
einem Reigen, welches wir von der Edyulter an in faſt allen 
heilen ded Armes bid in die Finger wahrnehmen, bald mehr. in 
den Knochen, bald hingegen mehr auf die Gelenke befchränft; auch 
die untern Bliedmaßen bleiben nicht davon verfhont und wir finden 
daſſelbe an den Hüften und am Berens Rande, an den Oberſchen⸗ 
fein, fehr bäufig ind heftig in den Knieen, in den Waden, in 
den Fuß⸗Gelenken und an den Zehen. — Naͤchſtdem beobachtet 
man am haͤufigſten ein Stechen; wir finden daſſelbe in der Achſel, 
Achſelgrube, in den Muöfeln ded Oberarmed und im Hand⸗Gelenkez 
an den untern Extremitaͤten aber. in der Hüft= und Becken-Gegend, 
im Kuie und in den Zehen, nicht felten ald brennende Etiche in 
deu Zehen und in der Fußſohle. — Einige Male treffen wir auch 
das oben erwähnte Nagen, und zwat hauptſaͤchlich unter den Näs 
deln einiger Singer. — Kriebeln und Züden deobachtet "man 
in den Fingern, mit brennendem Etechen, wie von Ameilen; in 
den Waden, in den Zehen und in der Fußſohle. — Fin brens 
nender Echmerz, als würde ein gluͤhendes Eifen daran gehalten, 
fomme nicht nur'im Rüden, fondern auch an den Armen, im Elibogen 
md in den Zingen vor. — Endlich finden wir noch, am häufige 
fen beim chen, einen heftig ſhneidenden Schmerz in den Schen 
und von da bis in die Ferſe mit Stichen in den Knöcheln des Zus 
bed, fo daß man kaum auftreten kann; und ein Spannen in 
den Wadenmuskeln, Zehen und Zußfohlen, beim Gehen. ' 





Anafardium. (Anacardium orientale.) 


Diefer chedem hochgeachtete und in vielen Krankheiten anges 
wendete Heilftoff hat ſich auch, nad) den durdy Prüfungen am ges 
funten Drganismus fundbar gewordenen Eyınptomen, vielfältig 
heilſam erwiefen in mehren bedeutenden Kranfheitöformen, fo daß 
er, vor Entdeckung der antipſoriſchen Arzneien, mit zu den wichtige 
fen Heilmitteln gegen eine Menge chronischer Uebel gehörte, 

Biöher ward die millionfache Verdünnung gewöhnlid) zur Gabe 
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beſtimmt, wen man aber, nach der ftarken Wiekung deſſelben, 
baͤrechtigt ſeyn kann anzunchmen, daß eine Weit: höher getriebene 
Potenziruug noch binlängliche Kraft zur Umftimmung ded Befindend 
beſchen muͤſſe, fo glaube ich nicht zu viel zu behaupten, wenn id 
glaube, daß eine Bereitung nach Art det Antipforifhen Mittel im 
Botenzirung. bib zur ˖ decilionfachen Verdünnung, den Zweck am deften 
erfüllen werde. Did Wirkungodauer mard biöher did über drei War 
hen angenommen. — 

Za' den Zufoͤllen bemerkt·man gewoͤhnlich etwas Periodiſches, 
indem fie immer einen oder zwei Tage ausſetzen, dann wieder ein 


puar Tage'ianhalten und herniach abermals: wegbleiben. 


Auf der allgemeinen HautsDberfiäche beobachtet man haͤu⸗ 
Ag einen nihr jückenden Reiz zum Krapen, der hierauf for 
gleich verſchwindetz oft: cin brennende Juͤtken, daB nach dem 
Kragen mas deſto mehr brennt und juͤckt, oder freſſend juͤckende 
Nadel ſrithe, welche zum Kratzen reijen. 

Gewöhnlich erregt - dad UAnakardium einen hohen Grad von 
Ehwäche, eine Moattigfeit im ganzen Körper, die immer zum 
Eigen oder Plegen nöthigt, in einigen Faͤllen jedoch bei fortgeſetztem 
Gehen ſich vermindert, EB gränzt dieſelbe öfters an Pähmung, oder 
geht In’ wirkliche Lähmung über, woraus man erfennen kann, wie 
dieſe Arznel in früheren Zeiten mit Erfolg gegen Lähmungen hat 
angemender werden koͤnnen. 

Was den Schlaf anlangt, fo beabadhten wir nicht nur Ubendd 
eine geitige Schläfrigkeit, fondern aud am Tage, befonderd 
nach dem Eſſen. Nachts hingegen it der Schiaf unruhig, mit 
Öfterem Umherwerfen und Zufammenfahren, wie durch Schreck, auch 
von vielen lebhaften Träumen unterbrohen, 

Auch fieberhafte Zufälle nehmen mir vom Unafardium wahr, 
befonderd ein anhaltended Frieren, felbft‘ in -der warnen Stube, 
oder-Frofzirtern und Fieberſchauder Aber den ganzen Körper, 
ohne Durft, in allen Lagen, Die Hige tritt meift Nachmittagd 
oder Abends ein und ſcheint mehr partich, gewöhnlich im Geſichte 
und in den Händen fi zu entwickeln und warb bald mit, bald ohne 
Durfi Beobachtet. Schweiß finden mir theils des Nachts, tbeild 
einen klebtigen in den hohlen Dänden, theild Abends, bei offenen 
Zenftern, über den ganzen ‘Körper, J 

Auf dad Seelen⸗Organ pflegt diefe Arznei gewiſſermaßen laͤh⸗ 
mend einzuwirken, wie wir ˖ſchon aus den Erſcheinungen am Se⸗ 
muͤthe wahrnehmen koͤnnen. Sie erregt naͤmlich zuvoͤrderſt eine 
große Niedergeſchlagenheit, verbunden mit Nengſtlichkeit, 


. befonderd Vormittags, fo daß man ganz muthlos und verzagt wird, 


Mes ängftlicher und fürdterlicher anficht, ald es nörhig iſt, bange 
vor der Zufunft wird und Mißtrauen in die eigene Kraft ſeht. 
Naͤchſtdem beobadhten wir noch eine große Bleichgültigleit gegen 
Alles und eine höchit verdrießliche Laune. 
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in: ben -Iumern Stano finden wir. gunft. einen Sch windel, 
webei ed fchmarı vor dam Auzen -wird- und Wed fh im Kreiſt 
derht. Wichtiger aber: it eine aͤhnliche Laͤhmung, die ſich tefonderd 
derch eime große Gedaͤchtniß⸗e Schwäche ud Schwerbefinns 
lich keit audzeichnet,, Die, meiſt in den Wormittagöftunden am ſtoͤrk⸗ 
Ben iſt und verurſacht, daß man nichtd. behält. und wenig Gedau— 
fen dat. Geltacr ish die Wechſelwirkung, nach welcher: die Phan⸗ 
tafie ungemein aufgeregt ift und die Aufmerkſamkeit nicht gezigelt 
werden Bann. Jede angeſtrengte Arbeit pflegt aber reißende Kopfe 

ſchmerzen zu extegen °). - DE re won. 
Was die kranfhaften Erſcheinungen am Kopfe anlongt, fa 
Inder man denſelben gewoͤhnlich {rüp fehr eingenommen, wuͤſte 
und ſchwer. Um häufigften findet man aber den draäckenden 
Eiymerz; er äußert fidy oft.ald beräubend und Schwindel erregen! 
am ganzen Kopfe, oft beim Gehen ſchlimmer in der Stiene, we 
er auch als ein Herausdruͤcken erfeheint; in andern Fällen. 'trefien 
wir ihn als einfachen oder auch reißenden Druck in :den Echlaͤfen, 

zuweilen auch als einwärtd Drüden in den Echläfen, oder alb eins 
fehen Drud im Hinterhaupte. — Auch der reißende Schmerz 
wird mehrmals beobachtet; al& einfaches und oft abſetzendes Reißen 
wert in den Schlaͤfen und im Hinterhaupte, von wo es ſich oft 
DB in die Stirne erfisedt, ſeltner im-.ganzen Ropfe, bei Frieren 
des Körperd, Mißmuth und Unruhe; zumeilen als reißended Etes 
ben in der Stiene und Schlaͤfe, vder als reißender Drud. in der 
Echlaͤfe. — Seltner find die ſtechenden Schmerzen; uweilen als 
jitternde, ſtumpfe · Stiche am Oberhaupte, oder, beim Einathmen, 
langziehende Stiche von der Schlaͤſe big an die Stirne, oder ald 
fdarfe Stiche durch die Kopfs Eeite bid tief in’d Hirn, — Endlich 
deobachten wir no ein einſchnuͤren des Kopfweh, als ginge am 
Nacken ein ſtraff gezogenes Band nad) beiden Ohren hin, — ESchließ⸗ 
id) muß ih nun nod anführen, daß die Kopfſchmerzen bei Bes 
wegung am Ärgfien zu ſeyn ſcheinen. — Weußerlih am Haar⸗ 
kepfe emtfichen viele linſengroße Beulchen, welche beim Befuͤhlen 
and Kratzen wie wundartig ſchmerzen. er, 
| Aud am Befichte erfhemt wiederum der Drud»Echmerz 
und zıwar ſowohl an der Etirne über den Augen, mie aud auf 
den Wangen, ald würde dort mit einer Zange gepackt. — Die 
Gefichrösarbe ift gewoͤhnlich fehr blaß, oft mit großer. Hige im 

Gefiyre und am Kopfe; dabei if dad Unfchen hohlaͤugig, mit 
Bauen Rändern um die Augen. ; .55 
X 


°) Offenbar gebört dieſes Mittel zu den Antipſoricis, denn mon kann 
durch feibiges wichtige Geiftes⸗ und Gemuͤthskrankdeiten befeitigen , die auf 
einem Pforas Sicchthume bernhen, wie auch die großen Heilungen, die In 
frahern Zelten von den Uerjten damit verrichtet worden find, erdtigen. 
nm. d. . 





Die Uugen werden. bedentend koaukhaft affizirt. Wir finden 
quer, hinſichtlich der Sches Kraft, daß das Licht Abends einem 
Hof zu haben und ungewöhnlidy zu fladern fcheint; ferner eine, Ges 
fistd so hwäkhe, fo daß map in. der Ferne nichts deutlich er⸗ 
kennen kann. Un den Pupillen nehmen wir ald Wechſelzuſtaͤnde 
beid Erweiterung, bald Verengerung wahr. ’ 

Die ſchmerzhaften Erſcheinungen am Auge befichen haupftſaͤch⸗ 
lich in cinem Drüden auf den Augepfel, bald von oben nad 
unten, bald von vorne nad) hinten; oder in den Uugenwinfein und 
den Augenlids Knorpiln, oder mit dem Gefühle in den Augenhöhe 
ken, ald würde auf dem Rande degelben ein Pflock eingedruͤckt. — 
Eeliner beobadytet man ein Reißen in den Uugäpfeln und Uugens 
höblen; zuweilen dad Gefühl, ald zeibe etwas zwiſchen dem Augs 
apfel und den Augenlidern. 

Un den Obren finden wir zuerft auch eine Empfindung, als 


muͤrden zwei ſtumpfe Pfloͤcke durch dieſelben eingeftoßen; häufiger 


ober find. am. den äußern Theilen derfelben die reißenden und reis 
Gend ſtechenden Schmerzen, oder cin flammartiged Zufams 
menziehen im Gehörgange; oft aud ein dDrädendes Reißen 
und Pochen, ald ob sin Geſchwuͤr entſtehen wollte, mas durch 
Einbringen des Tingerd vermehrt wird, — Das Ohr deuchtet zumweis 
len-verftopft, dad Gehoͤr aber ift bald fehr ſchwach, bald [chärs 

Der Geruch ſcheint zuweilen ganz verfhwunden, oder man 
findet eine Taͤuſchung deſſelben, fo dab man bald Mift, bald brens 
nenden Schwamm zu riechen glaubt, — Un der Naſe ſelbſt ere 
ſcheinen Bluͤrhchen und innen, Eiterpuſteln, von wundartigem 
Edymerze; audy deuchtet diefelde ‚von vielem Edleime verftopit. . 

Am Halfe beobachten wir aͤußerlich häufig, bei der mindeſten 
Bewegung, einen klemmenden Steifheit⸗Schmerz. Naͤchſtdem 
erſcheint auch bier oft aͤußerlich ein Druck⸗Schmerz, der zuwei⸗ 
len, auf den Seiten neben dem Kehlkopfe empfunden, beim Schlin⸗ 
gen heftiger wird. 

Die Zunge erſcheint, nach dem Gebrauche des Anakardium's, 
oft fe ſchwer und geſchwollen, dab man nicht weiter reden kann, 
befonders findet diefed Hinderniß oft bei dem Ausſprechen einzelner 
Worte ftatt. , 

Hinfihtlih der Zahn sBefhmerden, fo finden wir gemöhns 
lich ein Ziehen, oder Flammartiged Ziehen in dem Zahns 
fleifhe und den Zähnen felbft, das häufig dis an’d Ohr hinauf 
ſtrahlt. Zuweilen auc ein in Ubfügen wiederkehrendes Reißen in 
alien Zähnen. — 

Wir kommen nun zu den Beſchwerden, welche an den Ver⸗ 
dauungs⸗Organen beobachtet werden, und finden da zuerſt, 
hinſichtlich des Geſchmackes, daß derſelbe nach dem Tabakrauchen 
bitter, ſonſt aber gewoͤhnlich fade und jaul iſt, oft wie Heringslake. 


8 


Hunger und Appetit find Bald ſtark, bald ganz gering, 
zaweilen ein Ekel, biß zum Erbrechen, von fonft angenehmen Spei⸗ 
fen, oft bei ſtarkem Uppetite, nach geringer Bewegung auf daB 
Een, eine Brechuͤbelleit, oder auch Druͤcken im Magen’ ohne Bes 


Aufftoßen erfcheint in der Regel nach Getraͤnken und fläffle 
gen Genüffen, oder: aud fruͤh, ein Fercres‘ Aufftößen. Häufig 
kommt auch eine Menge Fläffigkeit herauf in den Mund’ und Ras 
den, von der man ſich verſchluͤckert. — Zuweilen findet ſich auch 
Uebelkeit ein, die nicht ſelten dis zum Erbrechen gefteigert wird, 

Eine Eigenheit des Anafardium iſt, daß faſt alle Beſchwer⸗ 
den während’ ded Mittagbeſſens verſchwinden, nach dem⸗ 
ſelben aber wieder beginnen. Miele Beſchwerden entſtehen jedesmal 
nach dem Eſſen, wie z.B. cine hypochondtiſche Niedergefchlagenheit, 
ein Drud im Magen, mit Mattigfeit, eine Echläfrigfeit, ein 
Huͤſteln, mit Raubheit im Halſe, ein Erfchüttern in ter Herz⸗ 
grube bei jedem Tritte, ein Umhergehen im Leibe und Roththun 
zum Stuhle. * 

Bon ſchmetzhaften Beſchwerden in den Organen des Unterlei⸗ 
bed finden wir dieſelben Arten, welche das Anakardium auch an 
andern Theilen zu erregen pflegt, beſonders häufig einen Druck⸗ 

Schmerz. Go fihden wir, im Gehen, einen druͤckend je nden 
Schmerz, nad) dem Effen aber jededmal ein Drücken und Epan⸗ 
nen in der Herzgrube; ein Drücken in ber Leber⸗Gegend, nach dem 
Eſſen; unter dem Nabel die Empfindung, wie von einem eingedrickten . 
Pflocke, oder em Drud, ber beim Einathmen und Sprechen vermehrt 
wird; über dem Bauchringe, ein abſetzendes Herauddruͤcken. — Naͤchft⸗ 
den erſcheint am "häufigften der ſteche nde Schmerz; wir bebbaͤch⸗ 
ten, beim Athmen, zuſammenpreſſende Nadelſtiche auf der Herz⸗ 
grube und in deren’ Nähe; fluͤchtige Stiche in der linken Bauch⸗ 
Geite umd neben‘ dem Nabel, auch rechtb von derſelben ’ heftige 
Stoͤße und empfindliched‘; ſcharfes Stechen; zumeilen rechtd, unter 
den kurzen Nibben, ein taftmäßiged, brennendes Nadelftechen. — 
Endlich beobachtet 'man nody ein Kneipen, z. B. beim Einathmen, 
imf8 schen den Nabel, ein Pneipended Zufammenzichen; ein’ Knei⸗ 
yon und Klemmen im Unterleibe; ein ſchneidendes Kneipen und 
ſteteßs Knurren im Bauche, welches zum Stuhle noͤthigt. | 

Der Stuhl; er fey gewöhnlicher oder durchfaͤlliger / erfolgt 
Rets mit viel Unftrengung; ebd if ein feter Drang dazu, 
aber man Tann nichts lod werden, der Maftdarm thut feine 
Schuldigkeit nicht und man muß ftark druͤcken. 

Auch zum Harnen fühlt man einen Öfteren Drang, felbft 

— ver Urin ſelbſt iſt meift waſſerhelle und geht in geringerer 
enge ab. | | 7 9 
An den-NefpirationdsDrganen treffen wir ebenfalld vers 
ſchieden geartete Krankheitts Erfcheinungen, Auch Anakardium ers 
Auderrs homdop. Atzn. Zölrkgg. I. 6 
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regt, nach öfterem Nieben, einen heftigen Fließ⸗Schnupfen mit 
Augenthränen, J — 

Hinſichtlich des Athmens wird oft eine immerlihe-Ungft 
beobachtet, welche eine Baklemmung der Bruſt und kurzen Athem 
erregt, Zufaͤlle, aus denen ſich abnehmen läßt, warum das Ana⸗ 
kardium vor Ulterd. bei afthmatifchen Beſchwerden umpfohlen, und 
in manchen Fällen. auch wirklich heilfam werden konnte. 

In der Brufk if der Hauptſchmerz wiederum der drüdende, 
oft ebenfalld mit vem Gefühle, wie von einem eingedrüdten Pflocke ; zus 
weilen, vorzüglich im Sitzen, wird eine Vohheit und Drüden auf 
der Bruff empfunden, ‚wovon man durd Erbrechen Erleichterung 
hofft ; in. andern Fällen if der Druck mit Beklemmung ded Athems 
verbunden, oft auch mit Reigen nad) dem Kerzen zu, ald wolle 
ed die ganze Eeite zertruͤmmern. — Naͤchſtdem finden wir am 
haͤufigſten Stiche, gewähnlidy in der Gegend ded Herzend, die ſich 
zuweilen bid in dad Kreuz bin erſtrecken. BE 

Un den obern und untern Extremitäten find die Schmerzen 
wiederum fafi von derfelben Art, wie an anderen Organen, Als 
Hauytſchmerz zeichnet. firh das Druͤcken ous, welches bald einfach, 
bald alß klammartiger Drud, oder fhedyenker Druck erſcheint. Es 
wird dieſer Schmerz an den Schulterblaͤttern, auf der Schulterhoͤhe, 
wie von einer ſchweren Laſt; im Ober⸗ und Vorderarme, ſowohl 
in den Mudfeln, als auch in den Roͤhrenknochen und auf dem Hand⸗ 
ruͤcken mahtgenommen, Un den untern Gliedmaßen finden wir dem 
Schmerz am Gefäße und in den Muskeln des Oberſchenkels, zuwei⸗ 
len in taktmaͤßigen Wbfägen; beim Gehen, an der innern Seite des 
Knieed, zumellen mit Ziehen; am Unterfchenfel, quer über daB 
Schienbein; ald Mammartigen Drud. on den Waden nad) außen zw, 
auch als reißenden Druck an der vordern Flaͤche ded Edyiendeined; 
endlih am innern Rande der Zußfehle. — Der nädft häufigfte 
Schmerz ift dad Stehen, welches wir unter den Adfeln als 
figelgded Etechen finden; ferner ald reißende Stiche neben und auf 
dem Schulterblatte, fo wie im Ballen der Hand; ald Nadelftechen 
oder brennended Stechen auf. dem Handrüden, Aehnlich brennended 
Stehen und auch bohrende Etiche zeigen ſich in den Muskeln des 
Oberſchenkels; einfached Stechen, im Knie. Druͤckend flichartiger 
Schmerz in den Schienbeinröhren; ſtumpfe Stiche über dem Gelenke 
des Unterfußed und Nadelftechen auf dem Fußruͤcken. — Reißen 
beobachten wir zmwifchen den Edhulterblättern, in Abfägen, dürd 
Urme und Beine zugleich, in den Fingern und von da herauf im 
den Arm, bid zum Elbogen; ferner In den Zehen bid an den Fuß⸗ 
ruͤcken, befonderd mährend ded Stehens. — Nicht felten exfcheint 
ein klammartiger Schmerz, befonderd in den Gelenken der Hand 
und der Finger, audy im der Nacht imMorderarme und indem Hand⸗ 
rüden, bei ungehinderter Bewegung ; ferner ein klammartiges Ziehen, 
dad über der Ferſe beginnt umb biä in die Waden hinaufzieht, ober 
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ein klammartiger Drud an der Gerfes — ud) iſt es dem Anakar⸗ 
dium eigen, eine befondere Iinrube in den untern Gliedmaßen zu 
erregen, die befonder& ſchmetzlich beim Eigen in den Oberfchenteln - 
und um die Kniee herum empfunden wird, mit einem Gefühle von 
Eteifheit und ald wären diefe Theile umwickelt; auch in den Uns 
terſchenkeln zeigt fich dieſes Gefühl und ed if, ald wäre eb leben⸗ 


« 


dig darin, 


Stintafand. (Asa foetida.) 


Zum homdopathiſchen Heilbehufe bedient man ſich der Tinftur, 
die aus einem heile des Schleimharzes der Ferula ass foetida 
mis 20 Sheilen Weingeiſt bereitet worden, Man bediente fid) bis⸗ 
ber der billionfachen Verduͤnnung, allein auf jeden Fall iſt es vor⸗ 
wyichen, eine noch ‚weitere Potenzirung vorzunehmen; ja ich glaube 
nicht zu isten, wenn ich die dezillionfache, nad) Art der antipforie 
ſchen Mittel bereitete, Verduͤnnung für die angemefienfte Gabe halte, 
Die Wirfungddauer erftreckt ſich weit über 8 Tage hinaus. 

Dr. Sranz giebt in feiner Monographie über diefen Arzneiſtoff 
verfehiedene Rrankheitd- Zuftände an, in denen man von der Afe 
hauptſaͤchlich Hilfe zu erwarten hat und bie ich hier in der Kürze 
angeben weil. Dahin gehören: 

Schmerzen, die fid) von den tiefer liegenden nach den äußern 
bedeckenden Theilen hin erſtrecken, und die fich durch Beruͤh⸗ 
rung und Drucd vermindern, 

Schmerzen an den innern, den Beugungen entfprechenden Flaͤ⸗ 
shen der Gliedmaßen. 

Schmerzen, die meift in der Ruhe kommen und auf welche Bes 
wegung Leinen Einfluß hat, 

Schmerzen in der Knochenhaut oder in oberflächlichen nur von 
der Haut bedeckten Knochentheilen. 

Meißende Schmerzen im-Benloufe der Nerven beraufmärts. 

Unmilführlidde Bewegungen bald ganzer, der Willführ unters 
mworfener, Muskeln, bald einzelner Fibern derfelben, 

Leberleiden. 

Anfuͤllung des Pfortaderſyſtems und Venenpulſation. 

Leiden des Nervenſyſtems und des Gemuͤths, Verminderung der 
Sinne ohne Abnahme des Bewußtſeyns. 

Dieſe Beſchwerden bald mit bald ohne mehrfache Beſchwerden 
ded Unterleibes oder der Bruſt. 

Nach den bisherigen Beobachtungen gehört unter die allgemeis 
nen. Beſchwerden vom Stinkaſand, ein Stehen, wie mit Nadeln, 
bier und da, fo wie überhaupt zu bemerken ift, daß die: meiften - 
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Schmerzen ſtechend, oder druͤckend, eder beides zugleich ſind. 
Auch haben die Afas Schmerzen noch dad Eigene, daß fie theil® 
durch Berührung, theild ohne Veranlaffung durch Drud oder Be⸗ 
rührung ſich fchnell in andersartige Empfindungen vers 
wandeln ', — 

Im ganzen Koͤrper fuͤhlt man eine Schwere und Abfpannung, 
fo wie große Mattigkeit bei Bewegung, mit ungewoͤhnlichem Hange 
zum Schlafen; dad Gemüth iſt dabei mißgefimmt, ger 

reizt und vol Umluft zur Arbeit. n 

Die menigen biöher beobachteten fieberhaften Erfcheinungen bes 
ſchraͤnken ſich einzig auf ein Hier Gefühlim Geſichte, nach dem 
Effen, ohne Durft, aber mit Angft und Schläfrigfeit. 

Sm KRopfe fühlt man oft, bei Blutandrang nad) demfelben, 
ein betäubended Spannen, oder eine fpannende Eingenommenheit 
und Schwere, Gewoͤhnlicher aber ift dee Drud-Schmerz von 
innen nad außen, feltner ein einwaͤrts Drücken, und wir finden 
denfelden bald in der Stirne, bald auf dem Scheitel, bald in der _ 
ESchlaͤfe einer Seite, — Naͤchſtdem werden noch am häufigften 
Stiche, auch wohl äußerlich brennende Stechen wahrgenommen, 
welches letztere noch dad Eigene hat, daß es bei Berührung fich in 
einen Schmerz, wie unterföthig, verwandelt, aber gleich darauf 
wiederfehrt, 

An den Augen erfcheint ebenfalld der druͤckende Schmerz ' 
und zugleich oft ein laͤſtiges Trocenheitö= Gefühl und wirkliche Tro⸗ 
ckenheit derſelben. — Haͤufiger nody beobachtet man ein Brennen 
in den Ungen, oft einfach, oft aber ald fpannended Brennen, oder 
ald brennende Stiche. — Zumeilen entfteht eine Trübheit der 
Augen, fo. daß: beim Echreiben die Buchftaben dunkler, wie mit 
einem leichten Flore überzogen fiheinen. | 

Um Gefichte finden wir aud den drüdenden Schmerz 
und befonderd am Kinne eitr taubed Druͤcken; ferner noch ein fies 
hended Brennen im Baden und ein, ebenfalls mitTZaubheitds 
Gefühl verbundene, Spannen an verfchiedenen Stellen des 
Geſichtes. | 

In den Ohrgängen beobachtet man, außer cinem kurzen 
Zie hen, wiederum ein Drüden. — Demnädft, in den Bors 
mittagöftunden, eine Stumpfheit der Sinne, befonderd ded Ges 
hörd, fo dag man nichts deutlich hört. 

Der innere. Mund und Schlund ift beftändig fehr troden, 
mit Spannen in leßterem, beim Schlingen. 

Die Symptome an den Berdauungds Werkzeugen find noch 
zu wenig erforfcht; nur einige fehmerzhafte Beſchwerden ftellen fich 
unferer Betrachtung dar. KHöchft wichtig ift daB fühlbare, ja felbft 

fihtbare Pulfiren in der Herzgrube. — Einen drüdens 
"den Schmerz beobachten wir, nach dem Efien, in der Magens. 
Gegend; im Sitzen, in der Herzgrube nad) der Leber⸗Gegend zu; 
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Drüden im Unterleibe zum Nabel heraus; große Schwere und Druͤ⸗ 


den in den Seiten ded Unterleibes, mit großem Uebelbehagen in 


demfelben ; endlich einen druͤckend ſtechenden Schmerz an- den untern 
Nidben der rechten Eeite, nad) der Weiche zu. — Am häufigften 
aber erſcheint der ſtechende Schmerz; von innen heraus, fomohl 
in der Nabels Gegend, wie auch in beiden Seiten des Unterleibes. 
— Außerdem finden wir noch ein Kneipen, mie von Verfältung, 
im Ober⸗ und Unterbaudhe, mit vielem Kollern in den Gedärmen 
und häufigem Btähungds Abgange. | 


Der Stuhl wird nad) der Afa gewoͤhnlich durchfaͤllig mit 


vielem Leibweh. 


Un den Reſpirations-Organen find die Schmerzen wies 


derum eben fo geartet, wie an den anderen Theilen. Wir finden 
daher auch in der Bruft einen drüdenden Schmerz, gemöhnlich 
von innen nad) außen, zumeilen mit Beengung der. Brufthöhle und 
bed Halſes, oder mit einer Urt lUebelkeit von der Bruft herauf. 


In einigen Fällen ift ed ein drüdended Pochen oder Klopfen. in der 


Bruſthoͤhle, oder dad Drüden ift zugleich mit Stechen verbunden, 
wobei die Bruft beflommen if. — Sodann beobachten wir aud 


ven Hehenden Schmerz, ſowohl einfach, wie. mit Drücden oder: 


Bohren complicirt ,, in der Regel aber auch von innen nad) außen zu. 

Diefelden Schmerzen finden fih auh im Ruͤcken und Kreuze, 
Man beobadytet cin Drüden im Schulterblatte, im Kreuze, vors 
zügli) beim Vor⸗ und Rücmärtöbeugen des Oberkörperd ; ein zies 
hendes Druͤcken an den legten Ruͤcken⸗ und erfien Lendenwirbeldei⸗ 
nen; ein wuͤhlend druͤckendes Stechen in der Lende von innen nad) 
den Mibben zu heraudmärtd, — Eben fo nehmen wir aud daB 
Stechen wahr; wir finden theild einfahe Stihe und zwar am 
Schulterblatte, im Rüden, in den ganzen. Nibbenmuöfeln,, längs 
des Kreuzbeins herunter bid zum After, in den Lenden nad) den 
Ribben zu; theild Stechen mit andern Schmerzen verbunden, ald 
brennende Stiche in und hinter dem Gchulterbatte, nad) den Rib⸗ 
ben zu, fpannende Stiche in den Rüdenmusfeln, bohrendes Stechen 
in der Lende don innen heraus. Auch finden wir hier noch daß, 
von Aſa felten beobadytete, einfache Ziehen im Edyulterblatte und 


längd der Seite ded Halfed herab, fo wie ein einfached Brennen 


an den Ruͤckenwirbeln. Endlich beobadptet man ein Fippern und 
Zucken fowohl in den Muskeln der untern KRüdens Hälfte, im 
Eigen, wie auch in den Muskeln der Halds Seite, 

Un den obern und untern Ertremitäten treffen wir abers 
mald die der Afa vorzüglich eigenen Schmerzen, alfo zuvoͤrderſt dad 
Drüden. An den obern Gliedmaßen fommt ed einfady vor, am 
Schulterende des Schlüffelbeind, an der Außenfeite ded Vorderar⸗ 
med , vom Hand⸗Gelenke an bid im die Finger und an den Wur⸗ 
zelm mehrer Singer. Zufammengefegt finden wir ed ald abjeßended 


Hanımartiged Drüden im Oberarme, ald bohrended. Drüden an der ' 
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innern Seite ded Morderarmes, von innen nach außen, ald drüs 
dended Ziehen in den Handwurzels Knochen, und als ziehended Druͤ⸗ 
den, in der Ruhe, auf dem Rüden der Finger, Un dem unters 
Gliedmaßen erfcheint ed meift einfach und zwar hinter der Knieſcheibe, 
am Gchienbeine, bei Bewegung vergehend, unterhalb der Bade, 
auf dem Rüden ded Fußed und in der Fußſohle, im Sitzen; zus 
fammengefegt zeigt es ſich bier nur als ziehend druͤckender Schmerz 
auf den Flechſen der Kniekehle, beim Anſpannen derſelben, und als 
reißend druͤckender Schmerz im ganzen Unterſchenkel, beim Gehen 
ſchwaͤcher. — Hiernaͤchſt iſt der ſrechende Schmerz am meiſten 
vorherrſchend. An den obern Extremitaͤten kommt er einfach vor, 
aid ſtumpfes Stechen in der Schulter, im Vorderarme an ber is 
nern Seite und vom Daumen aud nad dem Rüden der Hands 
als feine Stiche am Ellbogen ; zufammengeföht aber treffen wir ihn 
als fpannended Steben tm Dberarms Gelenke und Hberarme, als 
druͤckendes und bohrended Stechen an der innern Fläche des Ober⸗ 
armed. Un den untern Gliedmaßen beobadıten wir den Schmerz 
einfach in den Geſaͤßmuskeln, auf der äußern Fläche deö Oberfchens 
feld ald taftmäßige Stiche, im Knie⸗Gelenke und neben der Knies 
fheibe, im Eisen, im Schienbeine herauswärtd, im Fuße Gelenke, 
auf dem Bußrücden, in den Zchen. Bufammengefept ald ziehend 
feine Stiche im. Oberfchentels Gelenke bid in die Gedärme, als jüfs 
Bended Stehen im Schienbeine und unter dem Knoͤchel ded Fußes. 
Minder häufig vorkommende Echmerzen find:. dad Ziehen, 

welches ald lähmiged Ziehen im Oberarme herab und an der äußern 
Seite ded Dberfchenfeld empfunden wird; ald bloßed Ziehen, um 
die Selenflöpfe der Dberarme, mit einem zittrigen Gefühle, das 
zu ſteter Bewegung noͤthigt; ald fpannended Ziehen im Oberarme 
und im Oberſchenkel; ald klammartiges Ziehen an der innern Flaͤche 
ded Vorderarmes, und ald zuckendes Ziehen im Oberſchenkel. ers 
ner dad Brennen, welches wir einfach im Eflbogen= Gelenke, an 
der äußern Seite, auf der vordern Fläche ded Oberſchenkels und am 
obern heile ded Kniees wahrnehmen; zufammengefegt abır, als 
breanended Stechen, an der Außenfeite ded Dberarmes, in der Knies 
fheibe und an den Zehen; ald fpannended Brennen in der Wade 
und ald brennendes Drücken an der Wurzel der großen Zeche, Noch 
feltener find die reigenden Schmerzen, die einfad) länge ded Wars 
derarmed herauf, ‚befonderd beim Bewegen der Finger, um dad 
Oberſchenkel⸗ Selenf, im Gehen, und auf den Oberfihenfelfnochen, 
im ©igen, erfcheinenz zufammengefegt nur ald reißende Stiche, auf 
welche Brennen folgt, heraufinärtd im DBorderarme, in der Ruhe, 
Endlich finden wir nod häufig ein ſchmerzliches Puden in den 
Zehen, bei Ruhe und Bewegung. | | 

. Außer diefen fchmerzhaften Empfindungen beobachtet man auch 

fehr oft ein Fippern und Zucken, bald in eimelnen Muskelpar⸗ 
thicen, bald an ganzen heilen der obern und untern Egtremitäten, | 
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welches eine Andeutung iſt, daf bie Mfa- wohl im Stande ſch ver⸗ 
ſchiedene krampfhafte Erſcheinungen zu erregen. 

Bei gorhandenen Beinfraß⸗ Geſchwuͤren pflegt bie “fa, zu Bat. 
gegeben, eine große Empfindlichkeit der umliegenden heile und des 
Gefchroüreb felbft zu erregen, fo daß die leifefte Berührung umd 
dad Mbnehmen der Charpie einen unerträglichen ehmen verurſucht. 
Diefe Erſcheinungen deuten auf ihre Kraft, für ſich aͤhnliche Zufälle 
erregen und baher auch heilen zu: koͤnnen wie denn auch die Erfah⸗ 
tung bereit. bewiefen hat°). Auch in Knochens Kuftreidungen Im 
Re ihee Inn e au den Las gelegt *) #00), 
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| Sowererde (Baryta.) 5 


geyftaliiniſche rochſalzſaure Schwererde wird felagepuͤlvert mit 
© Ipeilen Weingeift ein Paar Minuten gekocht, dad davon Übrige 
Pulver in 6 Sheilen kochendem, deſtillirtem Waſſer aufgeloſt amd 
mit einer Aufloͤſung von Hirſchhornſalz im Waſfer —— 
Die gefaͤllte Schwererde wird mehrmals mit beftillistem Waſſer ands 
gefüht umd getrocknet, 

Ein Gran diefed antipforifehen Heilmittels wie. ‚nad der Bes 
reitungdart ſaͤmmtlicher antipforiſcher Arzneien, bis zu Seztillion 

zit, wovon ein Paar befewchtete Streukuͤgelchen zur Babe die⸗ 
nen, die ihre Wirkung in 40 bis 48, ja nody mehr Tagen, voll⸗ 
enden, Deftered Riechen an eine Kampher⸗, oder hoch verduͤnnie 
Bin w Auflöfung nimmt die davon entfichenden beſchwerlich ten 
Symptome hinweg. 

Zu den allgemeinſten Erſcheinungen auf den Gebtauch des Ba⸗ 
rytes gehött die Beobachtung, daß die Beſchwerden in dem Kopfe 
und den Ertremitäten mehr auf der linken Seite enwfunden 

werben. ‚Berner die Neigung zum Verkaͤlten, worauf vorzuͤglich 
Halds Entzuͤndung entſteht, und das ſchwere Heilen leichter Ver⸗ 
wundungen und Entſtehen von Ragel⸗Geſchwuͤren. 

Die Schwererde ſcheint eine große Neigung zu haben, var 
autorgan krankhaft zu affiziren und daher wohl auch Haut⸗ 
anfHeiten zu Heilen, Beweiſe af find : das oftmalige unleidliche 

Kriedeln, Nachts, am ganzen Körper, bald bier, bald de; das 
b. Som. VI. 3. . 110, a. f. w. u“ 

* is. N d —2 VM. 2. p. 44. A ſ. w 

°., In Kaohenauftreibungen lowodi, als m "Andersartigen Raven: 

nochenerweichu Kuohenfrak und in Krankheiten der Snoden: 

reg erweißt fih die a bülfreid. Eben fo vermag ie, bei uͤbrigens 

vaflenden —2 einen qlechten, waͤßrigen Eiter ‚einen guten ah zu⸗ 
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arge Juͤcken über den gangen Körper, Abdends im Wette ; dad heftige 
den am Rüden, Tag und. Nacht, oft mit Ausſchlag, dad, uns 
ausftehliche Kriebeln und Freſſen in der hohlen Hand. Audh.mehre 
Arten von Audfchlägen fieht man entfichen, ald Eiterbluͤthchen 
on, den Mundwinfeln, kraͤtzartige Audfchläge am Kopfe und Halfe, 
einen. eiternden Ausſchlag am Haarkopfe, juͤckende Blüthen im Ras 
den und an den Fingern. — Außerdem bemerkt man noch oft 
feine Stiche, auch wohl kriebelnde oder brennende Nadelftiche hier 
und da am Körper, . en 0 
Unläugbar ift der Einfluß auf die Gelenke, wie wir abneh⸗ 
men Pönnen aud dem Wühlen im Schulter⸗Gelenke, aud dem 
zuckenden Gchmerze in den Handknoͤcheln, aus den Stihen in 
den Finger⸗Gelenken, aud dem, Schmerze im Hüfts Gelenke, beim 
Gchen im Freien, aud dem Reifen in den Knieen und übrigen 
Gelenken, aus dem Schmerze, wie vertreten, in den Unterfuß⸗ 


- Gelenken und aus dem Ziehen bald hier, bald da in den Gelen⸗ 


fen. Auch die Knochenröhren erleiden ähnlihe Einwirkung; fo 
finden wir einen bohbrenden Knocenfchmerz im Nacken, einen _ 
Berfbhlagenheitd. Schmerz in den Röhren: ded Dbern und 
Unterarmed und ein Ziehen eben bafelbfi und in den Knochen des 
Unterſchenkels. . 
| Die Schwaͤche von der Schwererde befteht in einer großen Halt⸗ 
Iofigfeit und Kraftloſigkeitz die.Mnies knicken ein, das Nds 
grat ſchmerzt, man. will immer ſitzen .:oder liegen, nit fichen, 
lieber geben. Diefe Urt der Schwäde, in Berbindung mit den 
Gemüthös und Geiſtes ⸗Symptomen, gleicht den Zufällen des hohen 
kilters und macht daher, nah) Dr, Stapf’d Bemerkung, den Bas 
ar mit Unrecht zu einem ſchaͤtzbaren Mittel für dad Greis 
enalter. 

Was den Schlaf betrifft, fo finden wir, bei haͤufigem Gaͤh⸗ 
nen, unüberwindlihe Schläfrigkeit, ſchon Vormittags, doch 
wehr noch Nachmittags. Der RahtsSchtaf aber ik unruhig, 
unterbrochen von öfterm Erwachen und lebhaften, verworrenen umd 
ängftlihen Träumen. Bei dem nädhtlichen Erwachen fühlt man ‚fi 
oft heiß, befonderd aber Schmerzen in den Beinen, mie nach übers 
maͤßigem Gehen, - | 

Die fieberhaften Zufälle beftchen meift in wiederholten Unfällen 
von Tröfteln und fchüttelndem Froͤſteln, welches zumweilen von der 
Herzgrube audgeht und über den Körper. berabläuft, mit Gänfchaut 
und Gträuben der Haare, auch wohl mit einem Spannen im Ges 
fihte. Darauf oder abmwechfelnd erfcheint gewoͤhnlich ein flüchtige® 
Hitz- Ueberlaufen, im Rüden, ‚oder. über den ganzen Körper, 
zuweilen ‚mit nachfolgender Erfchöpfung. 

’ Die Prankhaften Erfcheinungen im Gemüthe beftehen meift 
In einer NRiedergefchlagenheit, großer Bedenflichfeit und 
Beforgtheit ſelbſt um unbedeutende Dinge, in Mangel an Selbſt⸗ 


Ap⸗ 


vertrauen, Argwoͤhn, fo daß man Niemanden anzuſehen wagt, 
im großer Unentſchlofſenheit und langem Schwanken zwiſchen 
entgegengeſetzten Entſchluͤſſen; zuweilen auch in einer gereizten Stim⸗ 
mung und ploͤtzlichem ZorasAuffahren, 


Um inner Sinne beobachten wir, Außer Schwindel, bei . 


Bewegung und Bücen, bauptiächlid eine große Vergeßlichkeit, 
fo daß man fich oft auf ein gewöhnliched Wort nicht befinnen fan, 
Berfhiedene Schmerzen laffen fi am Kopfe mwahrnehnen, 


Man fieht da Stiche in der Stirne nad) außen, oder einen aude 


einander dehnenden Stich, der von der linken Kopfs Seite aus dad 


‚gange Hinterhaupt durchzieht, auch wohl ziehende, abfapweife vers 
Rörkte Stiche Im linken Hinterhaupte, — Ein wühlended Kopfs - 


web entficht faſt täglich, früh, im Ober⸗ und. Vorderhaupte und 
währt den Bormittag hindurch. — Der drüdende Schmerz hat 
feinen Gig entweder in der rechten Gehirn ⸗Haͤlfte oder im Hinters 
haupt ⸗Knochen bid in dad Seitenbein; ald drüdend preffender ohmen 
nach außen erfcheint er in der Stime und den Augenhöhlen, 

er dann beim Bücden fidy verliert. — Aeußerlich ſchmerzt die Kopf⸗ 
Haut bei Berührung, und eb riefelt über den Haarkopf, ald ſtraͤub⸗ 
ven fi die Haare. — 

An den Augen beobachtet man gewoͤhnlich ein Druͤcken, 
ſchlimmer wenn man auf Einen Punkt ſieht, oder auf⸗ und ſeit⸗ 
waͤrts blickt. Oft find die Augenlider früh geſchwollen, das 
Augemweiß roͤthlich und die Augen thränen.. — Zuweilen find die 
Augen verdunfelt, oder man erblickt im Dunkeln Funken vor denfelben, 

Zu dem DOhre-verfpirt man beim ftarfen Gehen, Schlingen 
und Nießen ein Knacken und Knickern, ald werde ed zerbrocdenz 
beim Schnauben und Athmen aber einen Wiederhall, wie ein 


Kefonanzboden. Zumeilen beobachtet man auch Harthörigkeit. 


Bon Schmerzen finden fi) bdlos Stiche, ſowohl im Ohre, ald 
auch unter demfelben, neben dem Unterfieferafte, 

Um Gefichte erfiheint ein befondered Spann⸗Gefuͤhl, als 
wäre die Haut mit Epinnmweben überzogen, ein Gefühl, das fich 
oft Bid über den Haarkopf und die Schläfes Gegend erſtreckt und 
dafeldft beſonders empfindlich iſt; zumeilen ift ed mit Neigung zum 
Speichel⸗Auswerfen, oder mit Ekel und Durchfalle verbunden. Eis 
nige Male ift auch die Empfindung, ald fey dad ganze Geſicht hoch 
angefhmwollen. 

Un der Nafe ward biöher nur Öftered und ſtarkes Naſen⸗ 
bluten beobachtet, fo wie die Zähne ebenfald ſtark biuten, 

Dad Zahnfleifch einzelner Zähne ſehen wir anſchwellen 
und ſchmetzhaft werden, da dann, bei kalt Trinken, aud) die Zähne 
empfindlich ſchmerzen. In legteren beobachtet man öfterd ein Brens 
nen, mit Speichelzufluß und Kiopfen im Ohre, wenn man auf 
der fihnierzenden Seite liegt. 

Beim leeren Schlingen wird im Salfe ein fihründender 
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Sihmerz emmfımden, beim EpeifesEhlingen aber mehr Dreud 
oder Stiche. ‚Oft ift die Entzündung von einer flarten Geſchwulf 


des Gaumens und der Mandeln begleitet, die in Eiterung übergeht . 


und wovor man weder ſprechen noch ſchlucken kann. Baryt dürfte 
demnach oft mit Rugen angewendet werden bei denjenigen Perfonen, 
welche eine befondere Anlage zu Halduͤbeln nad) jeder Berfältung 
beſitzen. Noch bemerken wir ſtets zaͤhen Schleim im Rachen und 
Luftroͤhrkopfe, welcher die Stimme unrein macht. “ 
Bus DE Verdauungs⸗Beſchwerden betrifft, fo finden 


wir, bei ſtark belegter Zunge, fietd einen verborbenen und bits 


tern Geſchmack, befonderd früh; zuweilen einen falgigen oder 
fauren, Sehr häufig ift ein leeres Aufſtoßen, ſowobl früh, 
wie von Nachmittag an Bid tief ‘in die Nacht; zumeilen mit dem 
Befühle, ald zroängte die Auft'fich in der Magens Begend mühfam 


hindurch, wodurch bafeloft ein Wundheitde Schmerz entfteht. Selt⸗ 


ner erfolgt ein ſaͤuerliches Aufſtoßen nach Tiſche. Auch bemerken 


wir ein Uebelkcitös Gefühl um den Magen herum und öftet- 


ShleimsErbrehen . J 

Der Appetit iſt gering, bei Wohlgeſchmack der Speiſen; 
ihr Genuß macht Unbehaglichkeit und ſchnelle Sattheit. Eine ſelt⸗ 
nere Wechſel⸗Wirkung iſt der ſtarke Appetit, wobei jedoch daB ſatt 
Eſſen große Unbehaglichkeit erregt. 

In der Herzgrube und im Magen beobachlet man, eft 
gleich Früh, ſtets aber felbft nach werigem Eſſen dad Gefühl einer 
laffen Schwere, oft mit Webelfeit, oder ein Drüden, mit Athem⸗ 
Bellemmungs beim Drüden mit der Hand ſchmerzt ed wie eine 
Kunde. Auch ſchon nüchtern fühlt man diefed Wundheitse 
Sefuͤhl in der. Magen Gegend, und beim Effen ift ed, ald muͤſſe 
der Biſſen fi) durchzwaͤngen und ſtieße an wunde Stellen an; in 
der Ruͤckenlage iſt der Schmerz; am geringften, beim krummen Sitzen 
am ſchlimmſten. In der Lebers Gegend wird ebenfalld ein Druck⸗ 


Schmerz empfunden, 'beföriderd ‘beim Bewegen und Befüplen, mit - 


Kälte der Hände und Fuͤße, und Hite und Nöthe der Baden, — 
Etumpf fteehende Schmerzen finden wir gleich unter der Herz⸗ 
grube; in ber rechten Seite aber unter den furzen Rippen, oder 
vom rechten Schooße in den Leib hinein, heftige Stiche zum Bus 


" fammenfahren. | 
Die übrigen Beſchwerden im Unterleibe beftehen meift in einem 


Kneipen, bald blos im Oberbauche, bald durch den ganzen Bauch 
verbreitet; es ift, ald ob Durchfall entftchen follte und durch vor⸗ 
Übergehendes Kolern wird dad Leibweh auf kurze Zeit gemindert, — 
Die Blähungen erregen oft eine Auftreibung des Unterleibes, eder 
iehen mit flarfem Knürren und Gluckern im Leibe umher; zugleich 
eten oft die Aderknoten fchmerzhaft hervor. | 

Der Stuhl pflegt gewöhnlih weich oder durchfaͤllig zu 
ſeyn; "häufig aber beobachtet man einen fleten Stuhldrang mit 


‚ 


| 
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einem ängftlihen Gefühle in.der LendeneSegend, wie in 
der NRuhe, worauf weicher Stuhl und dann abermald dad Noththun 
folgt. Der Baryt kann daher in einer ſchlimmen Art ruhrertiger 
Ducchfaͤlle mit Ruben angewendet werden, 

Die HarnsAUbfonderung finden wir vermehrt, den Ge⸗ 
ſchlechtstrieb dagegen vermindert, mit langfamen Exeftionen, 
— Un dem ehemald gefihmollenen Nebenhoden entſteht eine 
abermanlige heftige Sefhmulft, 

Dad Monctlidhe ward nach dem Baryt ſtarter und lkw 
ger anhaltend, ald gewöhnlich, beobachtet, 

Un den Drganen der Nefpiration find bisher noch ‚wenige 
Beſchwerden beobadytet worden. ie beftehen meift nur in einem 
Tließ- Schnupfen mit trocknem Quften, am Tage; oder im 
einer druͤckenden Schwere quer über die Bruft und in der 
Herzgrude, duch Einathmen vermehrt und dad Athmen überhaupt 
erfchwerend. Auch Stiche werden bibweilen nad) dem Brußdeint 
zu empfunden. | 

Im Kreuze und Rüden finden wir auch Stechen, ſchlim⸗ 
mer beim Sitzen; oder ein Spannen, am ſchlimmſten Abends, 
welches man auch als druͤckendes Spannen im Nacken bemerft, 

An den Ertremitaͤten beobachten wir, außer den bereit 
eben angedeuteten, noch einige andere Schmerzen und Beſchwerden. 
Wir fehen ein Reigen aus dem Hand⸗Gelenke bis in ‚die Fingers 
fpigen vor, befonderd aber im Gefäße, an der äußern Seite des 
Oberſchenkels, unter der Haut, im Gehen, fodann vom Knie abs 
wärs, — Ein Drüden im Hands Gelenfe und im Knie; 
Stechen im Oberſchenkel und im Knie, fo dag dad Gehen erſchwert 
wird; ſchmierzliches Ziehen im Beine von oben bid herunter; ein: 
fhmerzbafted Wehthun im dicen Fleiſche ded Oberſchentels und 
im Knie, im Sehen °). ' 


Belladonna. (Atropa Belladonna.) 


Der frifih audgepreßte Saft der ganzen Pflanze zu Anfange 
ihrer Blüthe, mit gleichen Theilen Weingeift vermifcht und bid zur 
Decillion petenzirt, giebt die in der Homoͤopathie anzumendende 
Berdünnang. 


‘ 


°) Sehr viele Symptome von Baryt deuten auf ein Leiden des Drüfens 
ftenıs bin, wie e6 bei Scrophel = Krankheit gefunden wird, daher er denn 
auch in diefer Krankheit ſehr viel leiſtet, mic mid, die Erfahrung gelehrt Hat; 
namentlich wendete ich ihn mit großen NRupen in den „oft bis zur Steinhärte 
angeihmwollenen Halsdrüfen, in troduer Tinea capitis und in atrophiſchen 
Beſchwerden an. Anm, d. Red, 





Eine ganz Meine Gabe hiervon, Anfangd den dritten, vierten 
Tag und dann in immer längeren Zeiträumen wiederholt, dient, nad) 
Hahnemann, zur gewifien Verhütung der Hundswuth. 

. Aeußert diefelbe bei ihrer Anwendung in Krankheiten zu heftige 


Wirkungen, fo haben wir folgende Antidote: gegen die lähmigen 


Zufälle und Bauchſchmerzen, Mohnfaftz gegen den betäubten Zus 
fand, den Wahnfinn und die Wuth, Bilfenfraut; gegen Weis - 
nerlichfeit, mit Froft und Kopfmeh, Pulfatille, Nach Verſchlu⸗ 
een von Beeren derfelben, ſtarker Kaffeetranf in Menge, | 
So wie der Baryt den Zuftänden im Greifenalter entfprach, fofine 
den wir umgefehrt, daß die Belladonna vorzüglic dem Findlich en Alter 
angemeflen iſtz bier kann man berfelben oft eine kleine Gabe Chamille, 
oder, in entzündlichen Leiden, etwad Sturmhut vorangchen laffen. 
- Dr. Hartmann fagt, in feiner Abhandlung *), daß man diefe 
Arznei, in pafjenden Tällen, nad) Aconit, Chamomill., Ipecac., 
Opium, Ignat., Merc, solub., Kali sulph., u. a, geben, fo wie 
diefe wiederum auf Belladonna zweckmaͤßig folgen laffen koͤnne. Auch 
bei den Antipsorieis fann fie ald Zmifcyenmittel dienen, . 
In akuten Fällen erſtreckt fich ihre Wirfungddauer nur auf 3, 
hoͤchſtens 4 Tage, in chronifchen hingegen auf 14 Tage bis 3 Wo⸗ 
hen. Ihre Symptome treten meift nach dem Efien, Nachmittags, 
Abends und die Nacht auf, daher man fie am beften Früh reicht, 
auch dann, wenn die Schmerzen duch Bemegung verfchlims 
mert werden und wenn in Geſchwuͤren die Eiterung ſtockt. 
Traurige, gleihgältige Gemüthöftimmung giebt, nad 
Hartmann, ein Hauptcriterium für ihre Anwendung ab, 
Sie ift in ſehr vielen SKranfheitös Formen anwendbar, von 
denen ich die mwichtigften vorläufig hier angeben wil**)z in fporas 
difhen neroöfen Fiebern; in einigen Wechſelfiebern; bei 
frampfhaften Erfcheinungen während ded Zahnens; bei dem Zus 
rüdtritt der Milch und rofenartiger Entzindung der Bruͤſte, 
nach dem Entwöhnen; im Rindbettficherz bei Gehirn⸗Ent⸗ 
zündungen; in akuten und chroniſchen Lebers Entzündungen; 
in Entsgündungen ded Halfed und Rachens mit. hoher 
Roͤthe und ftehenden Schmerzen; im glatten Scharlachfieber 
ald Vorbauungds und Heilmittel; in der Gefichtörofe; in den Entzüns 
dungen der Pymphgefäße und Drüfen; in der fcrophuldfen und einis 
gen Arten der fatarchalifchen***) und arthritifchen Augen⸗ 


°) Ur. f. d. Hom. IX. 3. p. 16. . . 

°+) Ar. f. d. Hom. IX. 3. p. W. — Arch.f. d. Hom. III.1.p.2.1% 

°***) Ban; vorzuglich in ſcrophuloͤſen Augenentzündungen, wenn fie, 
wie fo oft Hier geſchieht, Recidive bilden, die der: fararrhalifhen Augenents 
zundung fi nähern und mit Lichtſcheu verbunden find, Bemerkenswerth ift 


noch, daß man den Reft der Krankheit-dann oft mit Heper sulphur, bes 


feitigt,, wenigſtens die Krankheit damit wieder auf den Punkt bringt, auf 
den fie vor dem Recidive ftaud, wogegen dann ein anderes Autipforitum 
angewendet werden muß. Anm. d. Red. 


— 


“ Hälfreih erweiſen. 
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Entzündung; bei der Umaurofe, Geſichts⸗Schwaͤche und 
Hornhautflecken; in der Hydrophobie; in Apoplexieen 
und vielen andern Krankheiten, deren ich gelegentlich gedenken werde. 

Gehen wir nun zur Burgen Betrachtung der Sauptwirkungen 
der Belladonna über, Wit finden da zuvoͤrderſt eine Geneigtheit, 
auf der Oberfläche des Körperd Ausfchläge zu erregen; cd emte 
ſtehen rothe, unfchmerzhafte Blüthchen im Gefichte, und geben beim 
Kragen biutiged Waſſer von fi; Eiterbluͤthchen auf der Naſe und 
an den Barden, an den Lippen und Mundwinkeln“), mit beißender 
Empfindung oder mit jüdendem Stechen, auch unter der Kippe und 
am Kinne; große, rothe Blüthen am Ruͤcken und auf den Schul⸗ 
terblaͤtters, die fein ſtechend ſchmerzen; Eiterbluͤthchen am Nacken 
und am Arme. Wichtiger aber, als alle eben genannte Ausſchlags⸗ 
Arten, ift dad Erſcheinen rother, ſcharlachartiger Flecken, mit Fieber 
und allgemeiner Nörhe der Haut, welche, in Verbindung mit den - 
Hals⸗Beſchwerden, einBild ded Achten, glatten Scharlachfiebers abs 
geben, wodurdy es moͤglich wird, daß die Belladonna ein ſicheres 
Schutz⸗ und Heilmittel in dieſer gefahrdrohenden Krankheit wird 
und als ſolches vielfach ſich erwieſen hat **). — Eine andere Art 
von Affeftion ded Hautſyſtems ftellen die Blutſchwaͤre dar, welche 
wir hin und wieder am Körper entftehen ſehen. 

Die Belladonna hat ferner eine große Neigung, die def igen 
Gebilde krankhaft zu offijiren ; fo fehen wir. zuweilen einen dohren⸗ 
ben Schmerz in den Drüfen überhaupt ; in den Ohrdruͤſen, heftige 
Stiche; angefhmollene und Nachts [hmerzende Halsdruͤſen, zumeis 
len Stiche darin; Druͤſen⸗Geſchwutfte am Nacken mit Kopf⸗Be⸗ 
nebelung. 

Auch Geſchwuͤre, oder Schmerzen in den bereit vorhanden 
Ben, fehen wir auf den Gebrauch diefer Urznei entfteheh; wir finden 

des Nachts brennende Schmerzen darin und ald wenn etwas heraus⸗ 
drücken wallte; fehneidende Schmerzen in der Ruhe, und reißende - 
bei Bewegung ded Theiles; Wundheitds&chmerz im Umkreiſe ders 
felben. Audfluß faft blos biutiger Jauche. 

Zu den allgemeinern Erfcheinungen gehören ferner nicht unbes 
deutende Krampf⸗Zufaͤlle. Wir beobachten Zuden und Kon⸗ 
vulfionen in den Sliedmaßen, konvulſiviſche Audftredung derfelben, 
Berdrehung aller Mudkeln, krampfhaftes Verziehen ded Mundeb, 
mit Echaum vor demfelben und Zaͤhneknirſchen, erfchütternde Krämpfe 
und Einmärtödrehen der Arme, zuweilen Gteifheit und Unbeweg⸗ 
kichleit der Gliedmaßen. Belladonna konnte daher auch in einer 
Art Beitdtanz *°) und im Gtarrframpf und Trismus ®>**) fi) 





°) Diefe find haratteriftife, und geben in afuten Krankheiten oft den 
beſten Zingerzei io au jur Sinwendung diefes mittels, Anm. d. Re. 

Ps ) Ard. Ins 235 u.f.w. VII. 1. p. 76. Ann. I. p. 45. u. p. 28. 

*.°) Arch. iv. p. 163. ***°) Ark. YıI. 3. p. 100. VIII. 3, p. 145. 
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Mit Zittern in allen Sliedern, bemerken wir häufig eine 
große Müdigkeit und lähmusigbartige, felbft in wirkliche Lähmung 
übergehende, Schmwädhe im ganzen Körper, mit Abfcheu vor Aus. 
beit umd jeder Bewegung, Nicht felten eine große koͤrperliche 
Unruhe, die in feiner. Lage lange zu bleiben verftatset und zu bes 
fländiger Bewegung des Körpers möthigt, 

Wir fommen nun zu der frankhaften Befchaffenheit des Schlas 
ſes. Es findet ſich da eine zeitige Schläfrigfeit des Abends, 
beim Erwachen ded Morgens aber bald große Mattigfeit, zumeilen 
mit Kopfweh. Der nähtlihe Schlaf wird nicht nur dusch viele, 
oft fuͤrchterliche Träume und Aufſchrecken unterbrochen, fondern häue 
fig durch Ungft vollig verhindert. Oft finden wir ein vers 
geblihed Hafen nad) Schlaf, indem die Phantafie vom Schlafe 
abhaͤlt. Nach den Beobachtungen Underer finden mir jedoch aud, 
vermuthlich als Wechfelmirkung, einen betäubten, tiefen Schlaf, eine 
Art Schlafſucht. 

An fieberhaften Zufällen liefert uns die Belladonna einen gros 
fen Vorrath. Wir beobachten zuvörderft einen Fieberfroſt und 
Shauder, zumeilen im Rüden oder in der Herzgrube, oder an den 
Armen beginnend und von da fich über den Körper verbreitend, oft 
mit Gaͤnſehaut, felbft am warmen Ofen; zuweilen ergreift der Schaue 
der nur einzelne Theile. — Die Hitze der Belladonna ift eine 
ſehr flarfe, brennende, mit aufgelaufenen Adern und Schla⸗ 
gen derfelben am ganzen Körper; befonderd heftig ift diefelbe am 
Kopfe und Gefihte, mit Röthe der Baden. — Schweiß finden 
wir bei der geringften Bewegung, befonderd aber des Nachts, wähs 
rend ded Schlafes, oder früh. Gewöhnlich befteht aber dad Fieber 
mis einzelnen Unfällen, da dann auf den Froſt die Hige und zuletzt 
oft Schweiß erfolgt, in der Regel ohne Durſt; zuweilen wechſeln 
Froft und Hitze mit einander ab, häufig aber finder fich im den 
Anfällen etwas Periodifched, fo daß fie zu beſtimmten Zeiten wieders 
kehren und fich daher zur Heilung von Werhfelfiebeen eignen. Nicht 
felten find ed Unfälle bloßer Hite und dann zumeilen mit ftarfem 
Durfte begleitet. Sie leiftete treffliche Dienfte in entzündlichen Gier 
bern ®) , in nervöfen *°) und Kindbetts Fiebern °**), 

Die Belladonna endli ergreift gewaltig dad Hirn und ganze 
Nervenfuften, und wir fchen daher hoͤchſt wichtige Veraͤnderungen 
an den Semüthds und Geiftedsihätigkeiten. &o finden 
wir zupdrderft eine große Angft und Unruhe, die nirgends zu bleis 
ben verftattet, eine weinerliche Angſt und weinerlidhe Furcht⸗ 
famfeit; zuweilen eine große Gleichguͤltigkeit und Apathie, 
fo daß nichts Eindrud macht; in andern Fällen eine fille Vers 


°) Yun. I. p. 1. 
) Ann. IJ. p. 7 u. ih up. 09%. — Arch. VII. 2. p. 61. 
°*..) Arch. I. 1. p 62 n.f.w. — U. 2. p. 8, 
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drießlichkeit, oder eine Nergerlichkeit und Neigung zumBorn. 
— Es entſteht auch wirklicher Wahnfinn, der fich bald Durch ung 
(nniged Geſchwaͤtz und lautes Gelächter, bald durch lächerliche und 
wärtifche. Geberden, oder durch Weinen und Heulen zu erkennen 
jebt; oder wir finden wuͤthende Raſerei, mit. Reigung zum 
Beißen und’ um fid) Schlagen, oder Luft zu entflichen. 
Hinſichtlich des innen Einned, fo finden wir zuerft einen oft 
karten Schwindel und ſchwindliches Schwanken, cin Drehen im 
Kopfe und zugleih ein ähnliched- Drehen in der Derzgrube, mit | 
Stumpfſinnigkeit; einen fleten Zuftend von Trunfenheit und 
Benebetung ded Kopfes. Die Sinnlofigfeit gebt oft fo weit, daß 
man feiner nicht bewußt ift und die.nächften Anverwandten nicht kennt, 
— Dad Gedächtniß ift fehr vermindert, der Geiſt fehr zers 
ſtreut, fo daß man nicht ordentlich denken kann und Alles gleich vergißt. 
Ich komme nun zus Betrachtung der krankhaften Erfcheinungen 
an einzelnen Theilen und Organen, indem ich mit dem Kopfe bes 
ginne. Da finden wir zuerft ein bedeutendes Schwere⸗Gefuͤhl, 
meift im der Etirne und früh. Unter: den Echmersen ſteht der 
drücken de oben an; er wird beſonders unleidlidy. beim Auftreten, 
bei Bewegung und in freier Luftz feinen Sitz hat er hauptfächlich 
im der Stirhe über den Augen, dod auch in, den Kopf⸗Seiten und 
an andern Stellen; bald geht er nad) innen, bald nach außen, nös 
chigt oft zum Schließen der Augen 3. beim Aufdruͤcken der Hand 
theilt er ſich bisweilen dem ganzen Kopfe mid, oder gebt-in einen 
zerfprengenden Kopfſchmerz über. Nicht immer iſt er einfach, zus 
weilen vielmehr ein fpannender, oder ſchneidender, oder reißender 
Drud bald hier,. bald da. — Naͤchſtdem finden wir häufig die 
Empfindung deß audeinander Breffend umd Zerfprengend, oder 
heraus Druͤckens, befonderd beim Vorbuͤcken, am beftigften beim 
Huften und im Freien. — Richt felten beobachtet man ein ſtarkes 
Klopfen und Pulfiren im‘ Sopfe, auch ein Bohren oder Bohren 
und Klopfen, fo wie ein rudended Kopfweh, beim fchnellen Ges 
ben und Treppenfteigen. — Oft erfcheinen bald fiumpfe, bald 
ſcharfe, heftige Stiche, audy. wohl drücdende, oder fdhneidende 
Stiche, welche den Kopf nad) allen Seiten durchfahren; oder reis 
Sende, fchneidend oder bremmend fchneidende Schmerzen bier umd 
da, befonderd im der Stirne. — Aeußerlich ift der Kopf oft fo 
empfindlid), daß die geringfte Berührung Schmerz verurfadht. Die 
Belladonna wird daher in fehr vielen Arten ded Kopfſchmerzes gros 
Sen Nuatzen leiften, befonderd wohl in dem nervoͤſen; ſtatt aller 
andern, erwähne ich nur die damit erreichte glüdliche Beſeitigung 
eined chronifchen Nerven s Ropffchmerzed °) **). 


°) Arch. VI. 3. p. 85. 
**) Nicht minder hälfreich erweiſt fie fi auch In denjenigen: Arten, die 
von heftigen, öfters wiederkehrenden, Kopflongeftionen abhängen, mit Yufe 


treibung der Blutgefäße am Kopfe. Anm. d. Red, 
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Im Geſichte iſt die gewoͤhnlichſte Erfcheinung eine Hize 
Empfindung, oft auch kriebelnde oder brennende Dite, meift ohne 
Durft, zumeilen ohne Baden » Nöthe,, öfter . aber ntit großem 
Blutandrange und dadurch erregter hoher Möthe und Anfchwellung 
ded ganzen Geſichtes. — Bon Schmerzen beobachtet: man :einen 
Drud auf und unter dem’ Jochbeine, oder ein Reigen und Zies 
ben unter demfelben, Zufälle, ‚die wohl die mit Belladonna geluns 
gene Heilung einer prosopalgia Fothergillii erflärbar machen ®), 

Un den Augen bemerfen wir zuoörderft eine Schwere der 
Augenlider, fo daß fie oft, felbft früh ſchen, unwillkuͤrlich zufallen, 
Wichtiger aber find die Zufälle der Entzündung, die mit den gelins 
deren Empfindungen von Süden, Beißen und Thränen der 
Uugen, mit Licht ſcheu, beginnend, ‚in die höheren Grade überges 
ben, welche ſich durch heftiged Druͤcken, wie von Gand, duch 
Hitze⸗ Gefühl und-Brennen, auch zumweilen durch ftechende und 
reißende Schmerzen zu erkennen geben; babei firogt dad Augens 
weiß von Blut und früh ſchwaͤren die Augen zu. Das Strotzen 
der Augen von Blut gab in einem Falle von Bluten aus den Aus 
gen einen Fingerzeig zur-Anmwendung der Belladonna ®), — Die 
beobachtete Gilbe im Weißen ded Auges deutet wohl auf die Neis 
gung, gelbfüchtige Zufälle zu erregen, worin unfre Arznei ſich auch 
bereits huͤlfreich erwieſen hat ***). 

Die Sehkraft wird bedeutend ergriffen und wir finden, als 
Wechſelwirkung, verengerte, doch öfter erweiterte Pupillen. 
Nicht felten beobachtet man eine GefihtdsBerdunfclung umd 
überhingehende Blindheit; einen Nebel vor den Augen; bunte Ringe 
oder Etrahlen um dad Licht, Flammen und Zunfen vor den Augen. 
- Daher ward aud) Belladonna in einer Geſichts⸗Verdunkelung heil⸗ 
fam befunden *°°*), — Zumeilen finden wir einge Presbyopie, 
daß man nur großen Druck leſen kann. Oft fieht man in ber Nähe 
gar nichts, in der Entfernung Alles doppelt. ' 

Dem Unfehen nad) find die Augen hervorgetreten, ftier, gläns 
zend, roth; oft verdreht und in beftändiger Bewegung. 

Dad Drgan dei Gehoͤrs erleidet viele fehmerzhafte Empfin⸗ 
dungen. Häufig fehen wir Stiche, theild vom Kiefer s &elenke 
aus oder von der Ohr⸗Speicheldruͤſe aus, bid in dad innere Ober; 
theild blo8 im inneren Ohre. — Reißen finden wir fowohl im 
innern, wie im Äußern Obre, oft die ganze Geſichts « Seite abwaͤrts; 
es ift oft, ald wuͤrde ed heraudgerifien, abwechfelnd mit einem Bes 
fühle von hinein Drüden. — Auch einen Drud, wie mit einem 
Finger, finden wir im Gehoͤrgange; auch aͤußerlich, hinter dem 


*) Ar. V. 1. p. 109. 

*s) Arch. VI. 2. EB 41. 
se) Ann. 1. pP» . 
sen) Arch⸗ V. 2. pP: 6. 
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Ohre, „ind in ben. Muskeln ein Druck ober druͤckendes Meißen 

n en. s 

Als Fehler des Sehöred werden und Saufen, Summen 
und Brummen, eine Urt Taubheit, wie von einem Falle vor 
den Dhren, zuweilen aud eine erhöhete Empfindlichkeit des 
Gehör sDrganeb angegeben, 

Un der Nafe beobachtet man, außer Naſenbluten, zumels 
len einen drüdenden, oder ziehenden Schmerz; oͤfters auch 
feme Stiche. Der Geruchs⸗Sinn iſt allzuempfindlid. 

Was den Außern Mund betrifft, fo finden mir oft eine ftarfe 
SGeſchwulſt der Lippen; oft Gefhmwärigfeitder Mundwintel, 
bafd mit ‚reißenden Schmerzen, bald mit: frefiendem Juͤcken, bald 
mit Brennen. — Die Kinnbacken werden nicht felten krampfhaft 
zufammengezogen, ed entficht eine völlige Mundfperre, Wegen Achte 
lichkeit der Zufälle Fonnte die Belladonna mit Nutzen in Iymphas 
tifhen oder entzündlichen Anſchwellungen der Lippen angewendet 
werden *). Ä 

Un dem Zahnfleifche erfcheint oͤfters eine fchmerzhafte Ge⸗ 
ſchwulft; es wird heiß, ed juͤckt und pocht darin, ‚oder ed ſchmerzt 
"wie gefhwärig; auch blutet daffelbe zuweilen. 

An den Zähnen 'felbft bemerken wir häufig ein Zichen, 
welches nad) dem Eſſen fchlimmer, in der Nacht am heftigften ift, 
zumeilen mit ſchmerzhaftem Rucken oder Zuden in einzelnen Zähe 
nen. — Mit Reißen erwacht man öfters des Nachts; ein Schmerz, 
der bei Berührung von Yuft oder Speiſe unerträglich wird, — Zus 
mweilen wird aud), beim Zugange der freien Luft, oder Abends und 
bei Geiftedarbeiten, eine Urt Wundheits⸗Schmerz, oder 
Schneiden, in den Zähnen empfunden. Geltner ift der ſtechende 
Schmerz, mit nachfolgender Backen⸗Geſchwulſt ). 

Im innern Munde finden wir, beſonders fruͤh, eine große 
Anſammlung von Schleim und oft uͤbeln Geruch aus demſelben. 
Außerdem herrſcht gewöhnlich große Trockenheit darin, die faft 
Die Kehle zuzufchnären droht, doch iſt dabei die Zunge feucht und 
nteift 5* Durſt vorhanden. Wichtig iſt die ſtammelude 
236 des Sprach⸗Organs, wodurch oft eine leiſe Sprache 
oder völlige Sprachloſigkeit entſteht, weiche auch hinwiederum von 
Diefer Arznei gehoben ward °**). . 

Der Hald wird von der Belladonna bedeutend affijirt umd fie 





°) Arch. M. 1. p. 87. VNI. 2. p. 78. 
ee) Namentlich find die Sahnſchmerzen bei Grauen oft fo geartet, daß 
Belladonna das treffendfte Heilmittel für Telbige wird, und eben fo für viele 
andere shenmatifche Beſchwerden des zarteren Geſchlechts be 
\ HI, “ € ‘ 


°*) Arch. IT. 2. p. 118, 
Nüderrs hombop. Kran, Wirkgg. I. 7 


{ft daher ein Hauptmittel im verfchiedenen Arten ber Bräme *) **) 
Der Schmerz ift häufig ftehend und wie von Geſchwulſt, 
meift- blod beim Gchlingen und beim Drehen oder Unfühlen des 
Halfed, zumeilen jedoch auch außer dem Schlingen und beim Uthe 
men. Dabei ift oft eim befländiger Drang zum Schlingen. Oft 
fheint der Hald wie zufammengezogen, zu enge, wodurd) daB 
Schlingen erfhwert wird. — Seltner wird ein Brennen, oder 
auch ein Wundheitdös Gefühl beim Schlingen beobachtet, Wiche 
tig für die Heilung der Waſſerſchen ift der, oftmald beobachtete 
Abſcheu vor Füffigfeiten, mit Unmöglichkeit zu ſchlingen. 

Wir fommen nun zu den Verdauungs⸗Beſchwerden, 
und finden da zuvörderft den Geſchmack oft verborben und fade, 
haufig faulig; ‚die Speifen ſchmecken oft zu falzig, oft wie 
nichtd, dad Brod meift ſa uer. — Man beobadhtet eine langs 

dauernde Ubneigung vor Gpeifen, vorzüglich gegen Yleifch« 
Speifen, Mil) und Kaffee, 

Hinſichtlich des Durfted fcheint eine Wechfelwirfung flatt zu 
finden, denn wir finden fowohl Durftlofigfeit, ald auch hefs 
tigen Durft; bei legterem aber oft zugleich einen Ekel vor allem 
Getraͤnke, fo daß daſſelbe fchnell wieder zurücgeftoßen wird. 

Dad Aufſtoßen ift theild mit Gefhmad ded Genoſſe⸗ 
nen verbunden, theild ein bittered, faules, oder brennend 
ſaures; häufig jedoch ein unvdllftändiges, halb unterdrücdtes, 

Uebelfeit und Brecherlichkeit fehen wir theild im Halfe, theilß 
im Magen, oft ſchon früh, oder aud beim Gehen in freier Luft. 
Man findet wohl auch Erbredyen, häufiger jedoch vergeblihe Bres 
cherlichkeit, ein leered Würgen, Nicht felten ift ein heftiger S chIu dis 
fen, oder ein ſchluckſendes Aufſtoßen. 

Von eigentlichen Schmerzen finden wir zuerft ein Druͤcken 
im Magen und in der Herzgrube, ‚befonderd nah dem Effen; 
zuweilen blöd beim Gehen, mit dem Gefühle von Vollheit; auch 
im Unterleibe erfcheint. es, wie von einer fchweren Laft, blod beim 
Gehen und Stehen, Unter dem Nabel, im Schooße und Bauch⸗ 
ringe artet ed fich zuweilen fo, ald drüde daſelbſt ein harter 
Körper oder ein Xheil der Eingeweide heraus, befonderd hei vors 
gehogenem Eigen und, im Stehen. — Sehr häufig iſt dad Gefuͤhl 
von Zufammenziehenz wir finden ed im Magen, nad) wenigem 
Eſſen, in der. Herzgrube; oft ald einen zufammenfhnürenden 
Schmerz tief im Unterleibe, fo daß man fi zufammenfrümmen 
muß; oft ift ed auch ein Zufammenraffen oder Zmängen von 
den BauchhsGeiten nah dem Nabel zw. — Dft erfcheinen auch 


x 


*) Ann. I. p. 17. Ur. I: 3. p. 155. V. 3. p. 2. 
en an oabere in. denjenigen, die auch mit aͤußerer Halsgeſchwulſt vers 
u nd, 
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ſechende Schmerzen, befonderd in ber Herzgrube, wo ed zumeis 
len felbft.ein flechend fchneidender Schmerz wird, welcher ben Koͤr⸗ 
per ruͤckwaͤrts zu biegen nöthigt; außerdem noch im Schooße, in den 
Schooßdruͤſen und von der Nabele Gegend nad) der Hüfte zu, — 
Endlich finden wir noch theild Kneipen in den Gedärmen, wobei 
man ſich zufammenfrümmt, oft mit vergeblihen Durchfalld « Reguns 
gen; theild ein Schneiden oder drücended Schneiden im linter« 
bauche, bald hier, bald da, — Die allgemeine Echmerzhaftigkeit 
ded Unterleibes, als märe Alled wund und roh, deutet wohl auch 
auf einen entzündlihen Zuftand bin, der oft beim Kindbettficher 
obwaltet, in welchem die Belladonna ſich fo hülfreich erwiefen hat *). 
— WUußerdem finden wir noch den Leib ftarf aufgetrieben, oft 
mit - fpannendem Gchmerze; zumeilen mit Kolleen und haͤufigem 
Blähungds Abgange, Ä 

Was nun den Stuhl anlangt, fo findet man öfter einem 
Schauder bei demfelden. Die Ausleerungen pflegen zumeilen weich 
und durchfällig zu ſeyn; häufiger aber ift ein beftändiged Drängen 
und Nöthigen zum Etuhle, ein beftändiged Drüden und Dräns 
gen nach den Befcjlechtötheilen und dem After, mit wenigem 
Abgange und nachfolgendem vermehrtem Zwaͤngen. 

Im Maftdarme und After beobachtet man häufig ein Gefühl 
u. Zufammenfhnürung, oft auch ein Süden und einzelne 

tich e. 

Was die Harn⸗Abſonderung betrifft, fo haben die Ho⸗ 
möbopathen meift einen öftern Harns Drang mit wenigem Urine 
beobachtet; andere Schriftfteller erwähnen aber auch, vielleicht als 
Wechhfelwirkung, einen reichlichen Harnfluß. — Zumeilen bemerkt 
man einen unmilllürlichen Abgang ded Harned, fo wie deb 
Gtuhles. 

Un den Geſchlechtötheilen beobachtet man ein heftiges 
Swöängen und Drängen, ald follte da Alled hHeraudfallen”*), 
Bein krummen Gißen und Etehen fehlimmer. Außerdem no 
Stiche im Hoden und in der Harnröhre, befonderd beim Gehen, 
— de Deihiemiätrieh erfcheint faft wie erlofhen, man 
Bleibt gleichgültig bei den wolläftigften Bildern und Erzählungen, 

Während der Monatreimigung wurden Froſt, Herzendangſt, 
Durſt, Mammartiged Meißen bald hier und da im Rüden, bald in 
den Armen beobachtet. Diefelbe erfcheint etwas zu früh und vers 
mehrt, woraud man abnehmen fann, warum Belladonna auch 
bei einem Mutters Blutfluffe gute Dienfte leiftete”"*), ' 


®) Arch. I. 1. p. 68. II. 2. p. 84. 
°) Dieß ift namentlich bein zweiten Gefchleht [che beachtenswerth, 
umd deutet oft anf die Unwendung der Belladonna In Krankheiten der Ges 
T@tehtsorgane, vorgäglich des Uterus, hin. Ann, d. Ned. 
*°°) Yan, I, p. 111, 
7 “ 
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Die Belladonna erregt an den Nefpirationd- Organen 
verfhiedene krankhafte Erfcheinungen, Wir finden da einen Katarıh, 
oder Huften mit Schnupfen und rauhe, heifere Stimme. Der 
Huften ift meift Abends und die Nacht; er entficht von einem 
Kitzel im Lufteöhrfopfe oder, dem Gefühle nah, in der Herzgrubez 
jeded Einathmen erregt den Reiz zum trodnen Huften; zumeilen 
wird er von Schleims oder blutigem Schleim s Audwurf begleitet. — 
Während ded Gchend, oder auch Abends im Bette, fühle man eine 
Bellemmung über die Bruft, fo daß man nur fchwer Athen 


bolen ann, | ' 
Bei dem erfchwerten Athmen fühlt man oft ein Drüden auf 


ber Bruft. und in der‘ Herz Gegend, dad zumweilen mit Uebelkeit 
abwechſelt; es erſtreckt ſich öfterd auch bis zwifchen die Schultern, 
Mitunter ift cd auch ein abfepended, druͤckendes Schneiden, oder 
anhaltend drüctended Stechen auf den Bruſt⸗Seiten. Sehr häufig 
werden Stiche in der Bruft empfunden, meift in der Seite, zus 
mal beim Gehen, Huften und während ded Gaͤhnens; fie find bald 
ohne Bezug auf dad Athmen, bald Athem hemmend, — Zuweilen 
deobe hhlet man auch eine ſtarke Unruhe und Klopfen in der 
rufſft. 

Die Erſcheinung von Milch⸗Eintritt in die Bruͤſte einer 
Nicht⸗Schwangern berechtigt wohl zu der Annahme, daß die Bella⸗ 
donna in gewiſſen Fällen alzuftarker Milch⸗Secretion mit Nutzen 
werde angewendet werden fünnen, 

Um Ruͤcken und Kreuze finden ſich ähnliche fchmerzhafte 
Erfcheinungen. Auch hier ift ein druͤcken der Schmerz am Rüde 
grate, unter den falfchen Ribben; eine klammartige, drücende Ems 
findung in der Mitte des Ruͤckens; ein Druͤcken unter dem Schuls 
terblatte, — Wir finden ein Stechen von außen nad) innen in 
den Ruͤckgratknochen; Stiche und juͤckendes Stechen an den Schuls 
terblättern. — Uußerdem kommt noch ein Klamm⸗Schmerz 
vor, zwifchen dem Gchulterblatte und Ruͤckgrate, oder auch im 
Kreuze und Steißbeine, fo daß man nur furze Zeit figen fann, felbft 
die Nacht hindurch; Stehen und langfamed chen erleichtert am 
meiften. Endlich fühlt man noch einen Berrenfungd-Edhmerz 
im Ruͤckgrate und zwifchen den Schulterblättern. 

Die Schmerzen an den obern und untern Extremitäten 
haben ebenfalld vieles mit den bereitd erwähnten gemein. Wir fine 
den bier ſtechen de Schmerzen, als einzelne Stiche von einem 
Schulterblatte nady dem andern hin; ſtumpfes Stechen unter dem 
Kopfe ded Oberarmes; fcharfe Stihe am Ellbogen⸗Gelenke, auf 
dem Vorderarme; Stiche zu den Fingerfpigen heraus, beim Anfaffen. 
Un den untern Gliedmaßen, heftige Stidye auf der Hüfte, im Obers 
ſchenkel; ſtumpfe Stiche in der Kniekehle, Nadel= Stiche unter der 
Knieſcheibe, im Sitzen; ſcharfe Stiche in der Wade von unten hers 


= auf und Stechen in den Fußſohlen. Somplicirt fehen mir den 





Schmerz ald flechendes Drücden auf der Schulterhöhe; als ſchnei⸗ 
dended Stechen in den Muskeln ded Oberfchenfeld, blod im Sitzen, 
und ald drüdendes Stechen in der Knieſcheibe — Auch ben 
Druck-Schmerz beobachtet man hier, ald einfahen Druck blos 
am Dberarme, mit Lähmigfeitd- Empfindung; ald harten Drud in 
der Mitte ded Dberfihenfeld, am Echienbeine; zufammengefegt, ald 
laͤhmigziehenden und reifenden Druck, mit Schwaͤche, am Ober⸗ 
und Vorderarme; ald klemmend druͤckenden Echmerz in der Knie⸗ 
fehle; ald druͤckendes Stechen in der Knieſcheibe; und ald reißenden 
Druck in der Mitte ded Unterfchenkeld, — Reifen wird empfuns 
den im Dberarms Knochen, in den Unterfchenkeln, im Schienbeine, 
in den Mittelfuß⸗Knochen der Zehen. Complicirt erfcheint diefer 
Schmerz, ald fchneidendes Reifen in den untern Muskein ded Vor⸗ 
derarmes; als ſtechendes Reißen in den Mittelhand» Knochen; ald 
reißender Druck in den Mittelhand - Knochen der Fingerz ald laͤhmi⸗ 
ged Meißen in den Gelenken der Finger; ald reißended Schneiden 
in den Mudfeln der Finger; ald ziehend reißender Schmerz, im 
Edhienbeine, und ald Reißen und Stechen in der Adil- Sehne 
und Zußfohle, — Ziehende Schmerzen finden wir an der In⸗ 
feite ded Dberarmed, in den hinterften Gliedern der Finger, wie in 
der Beinhaut, am Dberfchenfel und von der Ferſe bis zu den Zehen 
um die Knoͤchel herum, Einen lähmig ziehenden Schmerz im Ell⸗ 
bogen, in den Fingern und in den untern Gliedmaßen; ein fchneis. 
dended Ziehen an den Füßen, von unten nad oben, durd) die 
Schenkel, dann durch's Kreuz bis in die Echultern. — In dem 
obern und untern Extremitäten fchen wir häufig ein großed Mate 
tigfeitdös und Schwere = Gefühl, eine wahre Laͤhmungs⸗ 


Schwaͤche. So aud dad Gefühl von Steifigfeit, in den Ars 


men, in der Hand, in den Fingern und in der Kniekehle. — Eine 
eigene Erfcheinung ift aud) dad Kollern und Gluckſen im Arme 
und in den Füßen, ald wenn Waffer durch die Adern liefe. In den 


Dbers und Unterfchenkeln finden wir endlich noch ein großed Zer⸗ 


ſchlagenheits⸗Gefuͤhl, nebft flarfem Reißen in den Gelenken, 
welcher Schmerz von den Zuß- Gelenken bis zu den Hüften beraufs 
ſteigt, im Sitzen, durch Gehen gemildert, ' 





Zaunrebe. (Bryonia alba.) 


Der aub der frifchen, vor der Blüthe gegrabenen Wurzel ausge⸗ 
preßte, mit gleichen Sheilen Weingeift gemifchte Saft, mird biö zur 
Decillion potenzirt und giebt dann eine Arznei, die, in etwad gro= 
3. nen gereicht, ihre Wirkung auf ein Paar Wochen hinaus 
erſtreckt. 
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Man giebt fie am Tiebften in den Morgenftunden. Wurzel⸗ 
ſumach und Kampher heben gewöhnlich die etwa von ihr erregten zu 
heftigen Beſchwerden auf. ‘ 

» Die Symptome der Zaunrebe werden haupfächlih in der 
KörpersBemegung erregt oder erhöhetz; jedoch giebt es 
auch Werhfelwirtungen, wo die Beſchwerden durch Bewegung erleichs 
tert werden, 

Bon allgemeinen Beichwerden finden wir zuvoͤrderſt ein Zer⸗ 
fhlagenheitös®&efühl in allen Sliedern, wobei man im fies 
gen diefelben immer anderömohin legen muß, — Berner fehen wir 
in dem leidenden Theile ein beftändiged unfchmerzhaftes Hin⸗ und 
Herziehen, fo wie einen druͤckend ziehenden Schmerz in der 
Beinhaut aller Knochen, oder ein gewaltiged Ziehen durch alle 
Slider. — Endlih beobadtet man Stiche in dem leidenden 
Theile, in den Gelenken, beim Bewegen derfelben und beim Betas 
ſten. Zuweilen erfolgt auf eine Eleine Gemuͤths⸗Bewegung jähling 
ein Hehended Brennen über den ganzen Körper, oder auch 
Abendd, nad) dem Niederlegen, brennend jüdende Stihe an 
verfchiedenen heilen, 

Die Zaunrebe erregt auch verſchiedene Ausſchlaͤge. Wir 
finden einen Frieſel⸗Ausſchlag am mehren Stellen, welcher 
Abends roth wird, jücdt und brennt, im Bette aber vergeht; Blüs 
then an vielen Theilen des Körperd, welche heftig jüdfen und bren⸗ 
nen; rothe Heine Flecde in der Haut, dem Urme und Beine, 
theild ohne Empfindung und durch darauf Druͤcken nicht verſchwin⸗ 
dend, theild brennend und beim Drud auf Augenblicke verſchwindend., 

Sn den Geſchwuͤren erregt die Zaunrebe einen beißenden 


. Schmerz, zuweilen ein Kältes®efühl, oder ein, dem Stechen 


fi) nähernded Pochen. 


Serner beobadhten wir ein großes Schwaͤche⸗-Gefuͤhl, eine 
große Mattigkeit; die Arme wollen ſinken, beim Gehen kann man 


Saum fort; befonderd früh ift dad Mattigfeitd «Gefühl am ftärfften, 


der Schlaf erquicht nicht; bei der mindeften Anftrengung find die 
Kräfte gleich weg. 

Was nun die Frankhaften Erfcheinungen hinfichtlid des Schla⸗ 
fes betrifft, fo finden" wir zuoörderft eine große Neigung zum 
®Gähnen und eine fo große Schläfrigfeit bei Tage, daß man 
ftetö fchlafen möchte. Abends im Bette aber fann man gar nidht 
einfchlafen, wegen: großer Unruhe im Blute, Beängftigung und 
ängfrliher Hiße» Empfindung, die jedod) dad Aufdecken nicht verträgt; 
auch eine Fuͤlle herbeiftrömender Gedanken hält den Schlaf ab, bis 


-3 oder 4 Uhr. Dabei ift der Schlaf fehr traumpoll, mit lebhaften 


Träumen von Tags⸗Geſchaͤften, oder Ängftlichen und Argerlichen 
Inhalts; auch findet ſich oft delirivendes Schwatzen und Phantafis 
ven. Selbſt einen Nachtwandler⸗Zuſtand hat man beobachtet, 





indem der Exrfranfte dad Bett verließ und an die Ihüre gings das 
ber heilte auch die Zaunrebe einen aͤhnlichen Krankheitsfall *). 

Außerdem bemerkt man noch Wimmern im Schlafe und 
ſchreckhaftes Auffahren beim Einſchlafen, auch un willkuͤrlichen 
Stuhlgang des Nachts. Fruͤh erfolgt gewoͤhnlich zeitigeres 
krwachen, als in gefunden Tagen. 

Die Zaunrebe bringt auch mehre fieberhafte Erfheinuns 
‚gen hervor. Wir finden eine Kälte und Froſt, mit Schauder, 
über ben ganzen Körper, theild früh und den ganzen Tag, theils 
Abends und in freier Luft. Die Hipe iſt gewöhnlid nur eine 
innere, oder an einzelnen Sheilen, und mit Durft verbunden; oft 
if fie von Frofts&mpfindung begleitet, oder fie geht wohl aud dem 
Froſte vorn. Schweiß findet fidh bei der geringſten Anſtren⸗ 
gung, felbft beim Gehen in Falter Luft; oft erfcheint er gegen More 
gen, häufig aber des Nachts, mit fäuerlihem Geruche **). 

Die Semüthdr Veränderungen beftchen hauptſaͤchlich in einer 
großen Aengſtlichkeit, mit Bedenklichleit und Befürchtungen; im 
einer Beängftigung im ganzen Körper, die nirgends Ruhe finden 
läßt. Berner finden wir eine große ®eneigtheit zu Aergerlichk eit 
und Zorn, oft aber aud) eine Niedergefchlagenh eit mit Hang 
gum Weinen, Endlich beobachtet man noch eine Uebergeſchaͤf⸗ 
tigkeit, nach der man gar zu viel vornehmen und arbeiten will, 

Hinſichtlich des innern Sinnes, fo finden wir aud, von der 

einen Schwindel, ald wenn fid) Ulled herumdrehete und 
daß man ruͤckwaͤrts taumelt, beim Stehen; ein Gefühl von Drehens 
digkeit, beim Auffegen im Bette — Ferner findet man eine 
Sich waͤche bed Geiſtes, daß die Gedanken vergeben, mit Un⸗ 
befinnlichkeit und Gedähtniße Mangel 

Um Kopfe nehmen wir zuoörderft eine große Schwere und 
Düfterkeit wahr, befonders früh, beim Erwachen. Wir beobach⸗ 
ten einen Druck⸗Schmerz, meift in der Etirne, oder auf der 
einen Geite, befonderd beim Büden, mit dem Gefühle, als ‚wollte 
Aled zur Stirne heraudfallen. Häufig m dad Gefuͤhl, 
als würde der Kopf von beiden Geiten ber zufammengepreßt, 
oder ald wenn etwas den Schädelaud einander preßte. — Der 
Drud im Kopfe nimmt zuweilen nur die eine Seite deſſelben ein, 
Seltner teifft man Stiche im Kopfe und dann befonderd in der 
Schlaͤfe, oder von der Stirne bid zum Hinterhaupte, — Endlich 
wird noch ein Klopfen und Pochen an mehren Stellen ded Kopfes 
wahrgenommen, welches zumeilen die Augen einnimmt, fo daß man 


möcht gut fehen kann, — Auch Außerlih find oͤfters Schmerzen, 


°) Arch. VII. 1, 2.105. | 
*°) Ein herrliches ittet iR fie, wenn die übrigen Krantheits s Zuftände 
fo geartet find, daß fie keine Gegenanzeige abgeben, In Querperalficbern. 
m. d. Red. 
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bald als zöge Jemand an den Kanaren, bald ein Brennen, bald 
ein beißended Treffen. 

Im Gefichte empfindet man ein Spannen, bei Bewegung 
dee Augen und Geſichtsmuskeln; auc iſt daſſelbe öfters ſtark ges 
ſchwollen, befonderd am obern Theile, mit Augenliders Geſchwulft. 
— Unter dem Wangenbeine ift ein Druck fühlbar, der durch Aus 
fern Druck vergeht. 

Was die Organe ded Geſichtes betrifft, fo. finden wir bie 
Augenlider früh häufig entzündet, gefchwollen und wie mit Eis 
ter zugellebt. — In den Augen felbit aber, deren Bindehaut 
oft roth und gefchwollen ift, wird ein Drüden, oder aud ein 
Brennen und Beißen empfunden; fie thrähen dabei und an den 
Augenlidern fühlt man ein Juͤcken, fo daß man reiben muß; 

Dad Gehör erleidet einige Weränderung, indem man bald 
ein Brennen, bald ein Klingen, wie von Glocken, bald die 
Empfindung wahrnimmt, ald ſey dad. Ohr zugeftopft. — In 
den Dhren fühlt man zumeilen Stiche, zumeilen dußerlich einen 
Drud, zumeilen einen Schmerz, ald brenne ed zu den Ohren 

eraus. 
Haͤufig erſchein Naſenbluten, ſelbſt fruͤh im Schlafe, fo 
daß man daruͤber erwacht; die Naſenloͤcher werden dann zuwei⸗ 
len geſchwuͤrig. 

An den Lipppen ſieht man Ausſchläage, die brennend oder 
beißend fohmerzen, und ſchwaͤrende Lafchen brennenden Schmerzeb. 
An den Zähnen ift häufig das Gefühl, ald wären fie zu 
lang und beim Befühlen und Beißen bemerft man ein Wadeln 
derfelben, Bei und nach dem Eſſen, oder auch Abends, im Bette, 

beobachtet man ein ziehendes oder zucken des Zahnweh, oder aud) 
ein reißend flehended, welches vom Warmen fchlimmer wird, 
Zumeilen iſt ed, ald wuͤrde der Zahn eingefhraubt und dam 
herausgehoben, Nachts, oder ald ſchmerze derſelbe von eindrins 
gender Falter Luft. Nicht felten if ein Wundheits⸗Schmerz 
in den Zähnen und dem Zahnfleifche, 

"Im Halfe fühlt man Stiche beim Schlingen, drauf Fühlen 
und Wenden ded Kopfedz; zumeilen ift ed mehr ein Drücken oder 
Sefhmulfts Gefühl, fo daß man nicht gut fchlingen Tann. 
Auch empfindet man hinten im Halfe, oben am Gaumen und im 
innern Munde fletd eine große Trockenheit. Ad Wechfelmirkung : 
aber bemerkt man häufig einen ftatfen Zufammenfluß von Spei⸗ 
chel, der oft feifenartig ſchaͤumt. 

Wir fommen nun zu den Befchwerden an den Drganen der 
Berdauung, und finden da zuvoͤrderſt einen großen Durft, bei 
Tag und Naht. — Der Geſchmack ift theild fade und letſchig, 

‚ theild Bitter, theild faulig, mit ähnlichem Geruche aus dem 
Munde, 
Der Appetit iſt meift gering, dagegen findet ſich aber häus 
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fig ein Heißhunger bis in die Nacht, aber wenn man zu efien 
anfängt, fo ift der Appetit gleich weg. oo 

Nach dem Eſſen erfcheint gemöhnlih Aufftoßen, theild nad 
dem Seſchmacke ded Genoſſenen, theild von blofer Luft, oft aber 
ein bittered und fäuerlidhed, mit Zufammenlaufen ähnlich ſchmek⸗ 
fenden Waflerd im Munde, Nach tem Aufftoßen kommt häufig 
ein Schluckſen. | \ | 

Früh und Abends beobachtet man eine Uebelkeit und Bres 
&erlidykeit, wobei häufig ein Wafler » und Schleim⸗Wuͤrgen ents 
fieht. Nicht felten ifi’d auch ein Erbrechen der Epeifen, oder es 
wird bald Schleim, bald eine bittre und faulige Feuchtigkeit: aus⸗ 
gebrochen. —— 

Unter den ſchmerzhaften Empfindungen im Unterleibe, bes 
ebadhtet man zuerft ein Drücden, befonderd nach dem Effen 
und beim Gehen, im Magen und in der Herzgrube, zumeilen auch 
in der Gegend ded Nabeld; zulept erftreckt es ſich bis auf die Blafe 
und dad Mittelfleiſch — Nach dem Effen erfcheint auch oft ein 
zufammenziehender Magenſchmerz, dann Schneiden in der 
Derzgrube und zulegt Erbrechen der genoffenen Speiſen. — Nicht 
felten ift ein Sefhwulfte Sefühl in der Herzgrube, oder eine 
wirkliche harte Sefchwulft um den Nabel, felbft eine jählinge Bauch⸗ 
Waſſerſucht, die den Athen hemmt. — Zumeilen fihmerzt es in 
beiden Seiten ded LUnterleibed, wie Milzſtechen **), oder ed er⸗ 
folgt, nad) Reifen und Ziehen im Ilnterleibe, ein Stechen darin, 
bei Bewegung;  zumeilen gehen [hneidende Stiche aud dem 
Unterleibe did in den Magen. — In der LebersGegenb ers 
ſcheint bißweilen ein [pannender oder brennender Schmerz. — 
Noch finden wir in der Serggrube und im Unterleibe zumeilen einen 
tneipenden und fchneidenden Schmerz, wie nah Erfältung, 
bald ohne Stuhl, bald mit dinnen Audleerungen, — Die Bläs 
Hungen erregen nicht felten Polifartige Schmerzen, und es entfteht 
ein lauted Knurren im Bauche, ald wenn Lariren fommen wollte, 
und doc bleibt Leibs Merftopfung, mit ‚Aufgetriebenheit des Unter⸗ 
leibet, - 

Die, Zaunrebe fcheint in der erftien Wirkung den Stuhl zus 
ruͤck zu halten; wir bemerken daher ſchwierig abgehenden, fehr dic 
geformten Koth und fehr feften Etyhl, mit Herauspreffen ded Maſt⸗ 
darmes und Brennen in demfelben,, nad) dem Stuhle. Jedoch exe 
regt diefe Arznei, ald Wechfelwirfung, auch Durchfall, mit Leibe 





*) Die bier genannten Beſchwerden deuten auf eigen geartete gaftrifch 
Hiliöfe Buftände hin, und die Erfahrung beftätigt, daß fie dergleichen auch 
zu befeitigen im Stande tft. Anm, d. Red. 


*e) Daher auch ihre große Heilkraͤftigkeit in einigen Arten Splenitis 
sud in denjenigen Arten von Magenkrampf, die durch Leiden der Milz bes 
diagt werden. Anm. d. Med, 
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ſchneiden vorher, vorzüglich Die Nacht, und oft fo ſchnell, daß der 


Abgang kaum zurückgehalten werden fann, 

Hinfihtlih ded Harnens, finden wir einen flarfen Harn⸗ 
‚Drang, fo daß man mehrmald des Nachts auffichen muß; es 
treibt oft mit fo großer Eile, daß man den Urin faum einen Aus 
genblick halten kann und daf,er beim Bewegen felbft unwillkuͤrlich 
entgeht. Nach dem Harnen fcheint ed, ald ſey noch etmad zuruͤck⸗ 
geblieben; zuweilen geht Brennen und Schneiden dem heißen Ham 
voran. 

Dod Monatliche kommt 8, ſelbſt 14 Tage zu früh, das 
her kann die Zaunrebe auch oft den Mutterblutfluß heilen *). 


Wir fommen nun zur Betrachtung der Pranfhaften Erfchels 


nungen an den Mefpirationde Organen, Mit beftigem und 
Öfterem Nießen, fehen wir einen flarfen Schnupfen entftchen, 
mit ſtechendem Kopfweh beim Büden und mit Heiferkeit und 
unreinem Tone der Stimme, — Der Huften ift meift troden 
und entficht nach einem Kipel in der Herzgrube oder im Halſe; er 
wird nicht felten von Waflers Audlaufen aus dem Munde und von 
Erbrechen der Speiſen begleitet. Oft ift ed dad Gefühl, als fey 
Schleim. oder Dampf in der Luftröhre, wad ben Reiz zum Kotzhu⸗ 
fien veranlaßt, oder ed iſt wirklicher zäher Schleim vorhanden, der 
ſich nur nad, vielem. Kotzen loͤſet; zuweilen werden auch geronnene 


Stuͤckchen Blut audgehuftet, Bei dem Huften fährt’ jebedmal in den 


Kopf, wie ein Drud oder Stich; auch‘ empfindet man häufig Stiche 
um Halfe und in der Bruft, oder ein Wehthun in der Herzgrubez 
vor dem Huften aber erfcheint biöweilen ein öftered Echnappen nach 
auf, a koͤnne man aicht zu Athen kommen, vorzüglich nach Mits 
ternacht. | 

Dad Arhmen wird, nicht felten duch einen beflemmenden 


Hruck in der Herzgrube und duch Hipe= Gefühl in der Herzgrube 


und Bruft.verfürzt; man fühle Bedärfniß, tief zu athmen, bat 
aber dann einen Schmerz, ald wolle fid) die Bruſt nicht ausdeh⸗ 
nen laſſen; oft ift dad Athmen faft unmoͤglich, wegen Stichen in 


der Bruſt. Die Zauntebe mar daher fehr hülfreich bei aftymatifhen,, 


Beichwerden mit Schleim » Unhäufung **). 

Auf der Bruft felbft beobachten wir einen druͤckenden 
» Schmerz, theild in der Herzgrube, theild über die ganze Bruſt oder 
auf dem Bruftbeine, wo der Athem etwad beengt wird. Haͤufiger 
aber erfcheint der Fehende Schmerz; mir finden denfelben, beim 
Einathmen und Ummenden, bald in den Geiten der Bruft, bald 
durch diefelbe hindurch bis zu den Schulterblättern; zumeilen ift das 
bei auch aͤußerlich ein Schmerz bei Berührung und beim Aufheben 
ded Armes. WBermöge diefer Symptome an den Brufts Organen, 


°) Arch. III. 2. p. 177. 
% Urch. VII. * 50. Uu. ſ. w. 
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eignet ſich nun die Zaunrebe vorzüglich für einige Arten von ent⸗ 
zündlichen Bruftleiden, theild allein, theild nach vorgängiger Ans 
wendung ded Sturmhutes *); fo zeigte fie fidy auch heilfam im 
galichten Geitenftihe und in typhäfer Bruft⸗Entzuͤndung ?°), — 
Seltner erfcheint ein Schmerz; am Schwerttfanpel, wie mit Blut 
‚ anterlaufen, oder ein Zufammengreifen in der Bruft, nes 
ben dem Bruftbeine, oder ein flemmender Schmerz; dicht über 
der Derzgrube, beim gebücten Sitzen und Ligen auf der Seite. 
Im Rüden und Kreuze finden wir zuweilen einen fechen« 
dem oder flechend zucdenden Schmerz, beim Sitzen; ein Drüden 
zwiſchen den Echulterblättern und gegenüber in der Bruſt, im Siz⸗ 
an; ein Brennen im Rüden und zwiſchm den Schulterblätternz 
Zufammienziehen quer über den Rüden; ein Ziehen den 
Müden herab, beim Sitzen, und einen Zerfhlagenheitd» 
Schmerz im Kreuze; ein Reifen im Rüden, welches Biegen 
und Buͤcken nicht verträgt, mehr im Stehen, ald im Eigen, aber 
nicht im Liegen. u 
An den Ertremitäten beobachten wir verfchiedene ſchmerz⸗ 
hafte Erfcheinungen. Häufig erfcheinen ftebende Schmerzen über 
die Achſel herüber und im Dberarme, bam Heben; in der Elle 
bogenfpige; Zeinftechen in der Handmwurzel, wenn die Hand warm 
wird und in der Ruhe; im den Gelenken der Hände und in den 
Fingern, beim Schreiben. An den untern Extremitaͤten finden wir 
ein erfchredended Stechen im Zrochanter, bei einem Febltritte; 
Stiche in den Oberſchenkeln; ſtumpfe Stiche, wie ein Haden, 
Nachts, in der Ferſe; Stechen in den Fußfohlen, beim Auftreten, 
in den Zehballen, beim Sitzen; brennend. ftehende Schmerzen in 
den Hühneraugen, bei leifer Berührung, — Ziehen treffen wir 
in den Urmröhren, bis in die Zingerfpigen, 'und in den Dickbeinen, 
als follte dad Monatliche fommen, befonderd auch in der Wade, 
Seltner ift der Drud- Schmerz; wir finden ihn nur auf ben 
Oberarmknochen, Abends, am ande ded Unterfußes und an den 
Hühneraugen, am fchlimmften beim Auftreten. — Em Reifen 
@finden wir im Innern der Urme herab bid an dad Hand= Gelenf 
und in den binterften Fingers Gelenten; an den untern Gliedmaßen 
aber ald Meißen und Brennen im Knie; ald einen reißend zucken⸗ 
den Schmerz; im Schienbeine; als flichartiged Reifen von den Fuͤ⸗ 
Ben bis in die Kniefehlen, in der Ruhe gelinder; ald einfaches Neie 
Ben in den Fußruͤcken. — Ein Verrenkungs⸗Schmerz er⸗ 
fcheint, beim Aufheben des Arms, in der Gegend ded Akromiums, 
im Hands Gelenke, bei jeder Bewegung, und in den Süßen. — 
Der Zerſchlagenheits⸗Schmerz findet fi hauptfächlich im 





, rd. I 2, p. 47. — v1. 81. — id. 1. P⸗ 80. — V. 
5 Acch. IV. 2. pP» 58. — VL 2 p: 63. 
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Kreuze und in den Oberſchenkeln; man fühlt da eine große Mattigs 
keit, befonderd beim Zreppenfteigen; tie Kniee wanfen und knicken 
ein, die Unterfchinfel wollen den Körper nicht tragen. — Beim 
Sitzen und Liegen fommt ed in dad Kreuz, wie Klamm, Nachts 
auch in daß Knie, in die Wade, Fußrüden und Fußſohlen. — 
Außerdem erregt die Zaunrebe haufig Geſchwulſt der Gliedmaßen; 
wir finden diefelbe an den Dberarmen und um die Ellbogen s &es 
Ienfe, an den Unterfchenfeln und, oft ald heiße Geſchwulſt der 
duͤße *). 


— 


Kalkerde. (Calcarea carbonica. ) 


Man zerbricht. eme reine, etwad dicke Aufterfchale, nimmt von 
ber, zwiſchen der aͤuzern und innern, harten Schale derſelben bes 
findlihen, mürbern, fehnecweißen Kalkſubſtanz Einen Gran und 
bringt ihn bid zur millionfachen Potenzirung, wovon dann ein Gran 
Pulver in 100 Tropfen, gewäflertem Weingeifte aufgelöft, diefe Aufs 
löfung aber auf die uͤbſche Weife weiter potenzirt wird, Man thut 
am beften, nur die Sextillion⸗, Dftillions und Decillion s Potenz 
zum‘ antipforifchen Gebrauche zu nehmen, und giebt davon einige 
befeuchtete Etreufügeldyn, welche oft 40 bid 50 Tage brauchen, 
um ihre beilfame Wirkung zu vollenden. 

Die Kalkerde ochört, nah Hahnemann, mit zu den 
heilbringendften,, antipforifhen Arzneien und leiſtet viel in Epiles 
pfieen. Auch meint er, daß fie, feldbft nad) Zwifchengebraudhe an⸗ 
derer antipforifhen Mittel, felten oder nie mit Nutzen zum zweiten 
Male anzumenden fey, > | 

Zur Milderung eiter zu heftigen Wirkung ift Riechen in eine 
Kamphers Auflöfung dienlich, vorzüglicher jedoch und faft fpecififch, 
in verfüßten Galpetergeifi. Auch Nux hebt einige Zufälle derfels 
ben auf. | 

Ueber den Gebrauch der Kalkerde werden und folgende prafs 
tifhe Sautelen gegeben °°): bei Frauenzimmern zeigt fie fih am 
dienlichften, wenn allzuviel monatlihed Blut abgeht und die 
Periode vor dem Termine wiederkehrt, und in je Pürzeren Ins 
tervallen viel Blut verloren geht. Am heilfamften wirft fie nad 
bem Audwirfen ded Schmwefeld oder der Salpeterfäure, 
doch ſtets ungünftig, wenn fie vorher fihon einmal gegeben war. 
Iſt die Pupille fehr zur Erweiterung geneigt, fo findet man fie 
oft indizirt, 

°) Eine blaffe, gefpannte, heiße Geſchwulſt eignet fi vorzuͤglich zur 

Anm. de Rede 


ür B . 
Bet Kr. x 1. p. 78. u. ſ. w 


| | 100 


Die Kalferde erregt zuvörderft ein allgemeines Krankheits⸗ 
Sefuͤhl, eine große Empfindlidyleit gegen kalte Luft, und man 
beobachtet, daß nady Arbeit in Wafler und Wachen, die Befchwers 
den fich verfchlimmern und erneuern, 

Auf der HautsDberflähe wird ein Süden hervorges 
bracht und ed entfliehen verfchiedenartige Audfchläge. Man bes 
obachtet juͤckende Blafen am ganzen Körper; einen Neffels 
Ausſchlag, der an Fühler Luft vergeht; Flechten *) am verfchie« 
denen Stellen; dünnen, feuchten Grind auf. dem SKopfe, mit 
Druͤſen⸗ Geſchwuͤlften am Halfe; Blüthen an der Stirne und im 
Geſichte, in der Nafe und an den Lippen, auf dem Kreuze und 
den Hinterbaden. Auch fieht man hier und da Blutfhwäre 
und Warzen entfichen, welche fi entzünden und zu Geſchwuͤren 
werden, | 

In den Gliedmaßen erzeugt die Kalferde häufig ein Reißen 
oder eine ziehende Empfindung; in den Nöhrfnochen der Beine 
aber und im Kreuze, :ein Zerfchlagenheitd= Gefühl. 

Gewoͤhnlich beobachtet man einen hohen Brad von Schwaͤche, 
nad jeder Fußs Bewegung, eine Ermüdung bid zum Fieber; zus 
weiln aber eine ungewoͤhnliche Mattigfeit, die beim Gehen beffer 
wir, Die Schwaͤche geht häufig in Anfälle von Ohnmacht über, 
mit Kälte, undeutlidyiem Sehen und Uebelkeiten. 

Was den Echlaf betrifft, fo finden wir, bei beftändigem Gaͤh⸗ 
nen, eine große Tages⸗Schlaͤfrigkeit, auch früh nad dem 
Erwachen aus dem nicht erquichenden Schlafe, nach welchem Blute 
Wallung im Körper, Zerfchlagenheitd- Gefühl und Kopfſchmerz zw 
erfolgen pflegt. Abends kann man nur fpät einfchlafen, wegen. 
Lebbaftigkeit ded Geiſtes; der Nachtfchlaf felbft it unruhig wegen 
Wallung im Blute und Hipes Gefühl im ganzen Körper, mit vielem 

mmerfen und oftmaligem Aufwachen, nebft vielen. lebhaften, 
oft ſchreckhaften, fürchterlihen und Ängftlihen Träumen, Beim 
Einfchlafen zuckt der Körper öfterd auf; in der Nacht aber beobach⸗ 
tet man oft ein aͤngſtliches, ſchwaͤrmeriſches Wefen, viel Herzklopfen 
und Beängftigung, auch Magenkrampf, Leibweh und viel Blaͤhungs⸗ 
Anhaͤufung. 

Die Kalkerde läßt auch manche fieberhafte Eymptome im Koͤr⸗ 
yer auftreten, Wir beobachten von ihr eine große, ſtete innere 
Froſtigkeit, ein Frieren felbft früh, wenn man aud dem Bette 
kommt, Gänfehaut an den Extremitäten bei dem geringften Lufte 
zuge; Öftere Fieber- SE chauder. über den ganzen Körper, ohne 
Durfi, zumeilen ohne nachfolgende Hitze, in andern Fäden mit 
Hige abwechfelnd, oder mit innerlicher Hige und flarfem Durfte, — 


2) In flechtenartigen Ausfchlägen, namentlich in näffenden, babe ich 
fie, außer Sepia, Graphit und Lycopod., oft mit großem Nutzen ans 
gewendet. Anm, d. Red. 
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Als Fehler ded GSehoͤres finden wir mancherlei Erfcheinungen, 
ald?: Singen, Braufen, Saufen, Lauten und Rniflern; mitunter 
fett Schwerhärigfeit, oder ein Gefühl, als läge etwas vor 
dem Trommelfele; beim Schnauben und. Schlingen ſchlappert und 
wann ed nicht felten im Ohre. 

Sn dem Ohre wird häufig ein ſtarkes Pulfiren empfunden, 
fo wie au Stiche oder reißende Stiche, befonderd aber eine ſtarke 
Hitze im innern Ohre nicht felten erfheinen. Dad Ohr if oft 
flart gef chwollen. So wie an den Augenlidern ein Fippern und 
in den Muskeln ded Geſichtes und der Naſe haͤufig ein Zucken be⸗ 
obachtet wird, ſo finden wir auch im Ohre oft ein ſo ſtarkes Zuk⸗ 
ken, daß es den Koͤrper zuweilen mit aufzuckt. 

Die Kalkerde hat ſich in Harthoͤrigkeit heilſam bewieſen °). 
Auch an der Naſe wird zuweilen eine Geſchwulſt beobachtet ; 
der Geruch aber iſt entweder abgeftumpft, oder ed iſt ein fal⸗ 
fher, wie z. B. nad faulen Eiern oder Schießpulver. Naſen⸗ 
biuten komme oft vor, ſelbſt des Nachts. An und in ber Nafe 
- fomohl, wie an den Lippen und Mundwinkeln, find häufig Blüthen 
und gefhmwürige Stellen zu entdecken. 

Am äußern Halfe fehen wir haufig Druͤſen⸗Geſchwuͤlſte, 
bald mit drücenden, bald mit beim Kauen fpannenden und beim 
Befühlen ftechenden Schmerzen darin, bald mit ftedyendem Haldıweh 
beim Schlingen. Die Kalkerde ft daher auch eind der wichtigften 
Mittel in der Scrophelkrankheit 9°). 

Dad Zähnfleiſch pflegt häufig zu bluten und anzufchwels 
len ‚ mit Flopfenden, ftechenden ‚oder bohrenden Schmerzen, aud) 
wohl mit gleidygeitiger ſchmerzhafter Backen⸗Geſchwulſt; nicht felten 
entfichen auch EitersBlädchen und Gefchwüre an demfelben. — 
Die eigentlihen Zahnfhmerzen der Kalkerde werden am meiften 
durch Zugluft erregt und durch aͤußern Laͤrm vermehrt. Sie be⸗ 
ſtehen bald in einem Ziehen oder ziehenden Schneiden, bald in 
feinen Stihen, bald in Reifen bid in den Kopf heran, ald 
würden die Wurzeln heraudgerifien. Oft ift ed ein Klopfen, zus 
weilen ein nagender oder bohrender Schmerz, mit Geſchwulſt 
des Zahnfleiſches und Backens. 

Es giebt noch einige andere krankhafte Erſcheinungen im innern 
Munde. Das Reden faͤllt ſchwer und greift an, oder ed iſt 
zumeilen fogar unmöglich, ein Wort von fid) zu geben. 

Die Zunge ift meift weiß belegt, man empfindet einen 
Brenns Schmerz daran und auf ihe fomohl, wie am Innern des 
Backens finden ſich Blaͤſchen, die eine brennende Empfindung 
‚ erregen und in Geſchwuͤre übergehen. Bei vielem Zufammenfluffe 
von Speichel und Unhäufung von Schleim im Munde, iſt doch die 


) Arch. f. d. Hom. VIII. 3. p. 60. 
e2) Erd. f. d. Kom. VIEL. 3, p» 74, 
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Trockenheit tm Monde und auf ber Zunge, als Wechelvntarg, 


auch nicht ſelten. 


Das Haldweh von der Kalkerde beſteht meift in ‚dem Ger 


fühle von einem Knaͤutel, Gefhwulft und drüdenden Körper; 
jumeilen find aud) die Mandeln geſchwollen und man füpte Stiche 
beim Schlingen. 

Wir kommen nun zu den Berbauungds Beſchwerden und firte 
den, daß die Kalferde deren eine große Menge erregt: Der Ges 
fömad ift meift fauer, doch aud mitunter bitterlih oder falzig. 
Es findet ein ſehr bäufiged Aufftoßen, ſelbſt. fruͤh nüchtern, ſtatt, 
meiſt cin fäuerliched, mit Brennen von der Herzgrube herauf 
oder ein leered und zuweilen nad dem Geſchmacke des Genoſſe⸗ 
am. Häufig entftcht au cin Schluckſen. 

Uebelkeit finden wir oft ſchon fruͤh, mit Waſſer⸗Zufam⸗ 
menlaufen im Munde und einer Art Schwindel; doch auch Nach⸗ 
mittagd, Abends und ſelbſt in der Nasht ift dieſelbe nicht ſelten, 
mit dem Gefühle von Leerheit im Magen und Auslaufen fäucrlichen 


Ballerd aud dem Munde, Zumeilen erfolgt auch wirkliches Ers 


brechen, befonderd früh. 

Starker, ſteter Durft, beſonders nach Falten Getränken, 
if eine eben fo häufig beobachtete Erfdyeinung, wie gänzlihe Ap⸗ 
petitlofigfeitz zumeilen zeigt fidy aber au cin Heifhunger, 


Nach dem Efien pflegen. manche Befihmerden zu entitchen, 


Eo finden wir, nad jeder Epeife, ein Aufftoßen, oder ein hef⸗ 

tiged Brennen zum Halfe heran; nah Mil = Trınfen und? Mits 

tags, wenn man faum halb fatt ft, entficht eine Uebelkeit; oft 

begiant oder verſchlimmert ih ein Kopfſchmerz, dad Herz ſchlaͤgt 

Rörfer, Dad Blut dringt nach dem Kopfe und befonderd nad dem 

ae = fen tritt große Sqlaͤfrigkeit mit Schwaͤche ⸗ Ge⸗ 
ein. 

Viele ſchmerzhafte Empfindungen erregt die Kalkerde im Unter⸗ 
leibe. Wir deobachten ein Druͤcken im Magen, ſowoͤhl nuͤch⸗ 
tern, wie auch nach dem Eſſen; auch in der Leber⸗Gegend, 
die angeſchwollen und haͤrtlich iſt, fuͤhlt man, beſonders Nachts, 
einen druͤckenden Schmerz; eben fo auch im Unterbauche, bei Leibe 
Verſtopfung, wodurch eine Eingenoinmenheit ded Kopied entiteht. — 
In der Herzgrube und im Oberbauche wird oft ein zuſammen— 
jieben der Schmerz empfunden, der zum krumm Gehen nöthigt 
und vorzüglich durch Tiefathmen erregt wird; auch im Unterleibe 
finden wir denfelden Schmerz, in der Richtung nach dem Kreuze 
zu. Endlich wird noch ein krampfhaftes Juſammendrehen um 
den Nabel herum, und ein Zufammenraffen nah der Baͤhr⸗ 
mutter zu beobachtet. — Im Dberbaudhe, dicht unter der Herz⸗ 
grube und felbft bis in die Bruſt, erſcheint oͤfters eine kneipende 
Empfindung ‚ die bier und da in feine Etiche übergeht. Auch tie⸗ 
fer im Unterleibe finden wir ein Eneipended Leibweh, zumeilen mit 
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nachfolgender: Uebelkeit oder Vlähungs «Ubgange. Nicht felten find 
die Schmerzen fhneidender Art. — Stechende Schmerzen 
beobachten wie im der rechten Baudys&eite, vorzüglih beim Eins 
athmen; auch im tieferen Bauche werden Etiche gefühlt, die ſich 
bis in.den Ruͤcken erfirefen, und in der Bruchs Stille flidht «eb, 
ald wolle der Bruch heraudtreten. — In der Herzgrube und ber 
ganzen Gegend unter- den Mibben, findet man einen fpannend 
beffemmenden Schmerz, welcher Beängftigung verurfaht. Die 
Epannımg im Unterleibe wird gewöhnlich durch cine Auftreibung 
des Bauches bewirkt, welche meift mit dem Gefühle von Vollſeyn 
oder mit Leibſchmerzen verbunden ift und gewöhnlich nady dem Mite 
tagdefien entficht. Häufig hört man im Unterleibe 'ein lautes Anurs 
ren und Kollern, wie von 'angehäuften Blähungen, die au 
öfterd abgehen. Nicht felten beobachtet man inde& auch eine Bläs 
hungs⸗Verſetzung, welche bald mit Kreuzſchmerz, bald mit großem 
Schwindel verbunden iſt; die Zuruͤckhaltung der Winde fiheint zus 
weilen von . Zufamimengezogenheit des Maftdarmcd berzurühren. — 
Aeußerlich füllt man dfterd in den Muskeln ein Spannen und 
als wäre ed mund unter der Hautz oder ein Reifen in den Muse 
keln ‚herab, durdy Einathmen verftärft. — Im Schooße bemers 
Ben wir, außer Schmerzen von zuckender, giehender, oder drüdend 
fpannender Urt, häufig Druͤſen⸗Geſchwuͤlſte, in denen bald 
ein reißender Schmerz im-&Sigen und Gehen, bald ein Strammen, 
aud) beim Sitzen, empfunden wird, 

Am Maftdarme und After treten ebenfalid verfdhiebene 
Befchwerden hervor, Außer einem argen Süden, wie von Mas 
den, wurde ein traubiger, entjlindeter, brennend fchmerzender Au ds 
ſchlag am After wahrgenommen, Von Schmerzen beobadhtet man 
am häufigften cin Drücden und Brennen, zumeilen aud ein 
Zuden oder fpannend zudenden Schmerz im Maftvarme. Wide 
tiger ift dad firte Zmängen und fhmerzhafte Drängen im Mafts 
darme und After, ein-unmerwährended Beduͤrfniß zum Stuhle, mit 
faft gar feinem Abgange. Der Stuhl fiheint Überhaupt in der 
Erftwirfung faft ſtets hart, dickgeformt, fpärlid und mit Anſtren⸗ 
gung abachend zu ſeyn; oft tritt felbft völlige Verftopfung ein. Der 
deobachtete Durchfall aber erfolgt nur auf große Gaben. — Ends 
lich erzeugt die Kalferde aud noch dad Anſchwellen und SHervortres 
ten von Maftdarms Aderfnoten, die fomohl beim Gehen, mie 
im Sigen, ſchmerzen und oft, befonderd ‚beim Stuhlgange, viel 
Blut von fi) geben. | 

Was nun die Harns Befhwerden anlangt, fo finden wir, 
am häufigften des Nachts, ein Schneiden und Brennen in der 
Harnröhre, beim Harnen, Naͤchſtdem beobachtet man auch noch 
ein häufiged Drängen zum Harnen, bald mit vielem, bald mit 
ſehr wenigem Urins Ubgange, Der Harn ft meift dunkelfarbig, 
oft fehr ſtinkend. 
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Dear Geſchlechtaerieb ſcheint durd die Kalkerde erhößet 
zu werden; man ficht mehre Pollutionen in einer Nacht erfolgen 
und fiarfen eig zum. Beiſchlafe. Bei dem Beifihlafe fehlt aber 
zumrilen das gehörige Wolluſt-Gefuͤhl; oder der: Eamens Erguß 
erfolgt etwas ſpaͤt; nad) denifelben beobachtet man indeß öfterd eine 
Schwaͤche und Ungegriffenheit des Kopfes und ganzen Körperd, 

An den männlıdhen und weiblihen Geſchlechtsſtheilen fins 
der fich häufig tin Türen und Brennenz außerdem erfcheint 


neh an den Hoden ein-Drüfen, zumeilen mit frampfhaftem Hers 


aufzichen derfelben. ! 

Das Monatliche pflegt mad) der Kalkerde früher zu erfcheis 
wen: und flärfer zu fießen, ald gewoͤhnlich. Bei demfelben geigen 
fi) zuweilen einige Beſchwerden, ald z. B. Zufhmären der Augen, 
mit Kopfes Schiberes: Zahnſchmerzen, zufanmenziehend kneipende 
Leibſchmerzen, oder ziehend drüdende Schmerzen, mit Etichen im Uns 


terleibe und in anderer Theilen. Außerdem erſcheint häufig ein milche 


artiger Weißfluß, oft vor der Regel, oft mit drennendem Juden 
begleitet, beſonders häufig zur Zeit des Urinirens abgehend. 

Wir kommen nun. zu den krankhaften Erſcheinungen an den 
Drganen der Reſpiration und finden da zuvoͤrderft, daß die 


Koarkerde' verfchiedene Patarrhalifche Zufaͤlle erregt, Mit öfterem Nies _ 


Ben deobachten wir fowohl einen Stockſchnupfen, wie aud) eis 
nen Fließſchnupfen, zumerlen mit fchmerjhafter Empfindlichkeit 
der Naſe, Hipe im Kopfe und: Huſten; nicht felten ift auch cine 
Seifertett, befonderb fruͤh. — Im der Luftröhre iſt gewöhnlich 
ein Figelnder Reiz zum Hüfteln, fo mie aud durch Eſſen 
ad Klavierſpielen ein Huſten erregt zu werden pflegt, Der Hu⸗ 
fien ift Udends und in der Nacht meiſt trocken, zuweilen mit 
Reißen oder Etihen im Kopfe, zuweilen auch mit Erbrechen; früh 
Et er witunser mit geibem eder [chleimigen Auswurfe verbunden; 
fettfi Biut⸗Auswurferfolgte, mit Schwindel und Lnficyerheit in 
den Dberfchenfeln, Der in der Luftröhre angehäufte Schleim vers 
urſacht dfterd ein lauted:Ro deln beim Uusarhmen, 

In der Bruſt beobadhtet man ‚nicht felten einen Druds 
Schmerz, der zuweilen ftoßweife empfunden wird, — Häufiger 
aber find die ſtechen den Schmerzen, ſowohl obne Bezug auf dat 
YArtmen, wie auch öfters heftiger beim Ein s oder Ausathmen; in 
einigen Fällen werden die Stiche durdy Außvred Reiben gemindert, 
Zuweilen giebt ed bei jedem Herzichlage einen breiten Etid in den 
Bruftmustein herauf. — Gebr häufig wird in der Bruft cine 
große Beäingftigung empfunden, als fey diefelbe zu enge und 
nıcht Mag genug zum Athmen'; dabei bemerft man oft ein ſtarkes 
Herztiopfen, oder cin- aͤngſtliches, zitterndes Schlagen deB Her⸗ 
zens. Die Engbrüftigfett if beim Gehen befonderd beftig und 
oft Erftickung drohend zemitumter erfolgt durch Zuruͤckbiegen der Schul⸗ 
stern einige Erleichterung — Endlich fühlt man auch noch, beim 
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Einatimen und manchmal felbft bei Berührung, einen Bunde 
beitös Schmerz in der Bruf. — Un den weibliden Brüs 
ften murde ein heißes Anſchwellen, Vergehen der Milch bei eis 
her Stillenden, und Wundheits⸗Schmerz an den Warzen, 
bei Beruͤhrung, beobachtet, 

Im Rüden und Kreuze. erfcheinen auch verfchiedene Arten 
von Schmerz, Wir ſehen dafelbfi einen Echmer, wie von Bers 
beben oder Verrenfung, fo wie eine ſchmerzhafte Steifheit im 
ganzen Rücdgrate, fo daß man nad) dem Sitzen faum wicder aufs 
ftehen, kann. — Am häufigften werden aber Stiche beobadıter, 
oft bis zum Schreien heftig, befonderd beim Gehen und beim Athem⸗ 
holen, fie werden faft an allen Etellen des Ruͤckens und zwiſchen 
den Schulterblaͤttern gefühlt. Noch giebt ed aͤuch einzelne Beobach⸗ 
tungen von druͤckenden, ziehenden und reißenden Schmer⸗ 
gen im‘ Rüden, 

An den obern und untern Ertremitäten fommen faft dies 
felben Arten ded Echmerzes wicder vor, die wir an dem übrigen 
heilen ded Körpers bereitd gefehen haben. Wir finden einen Drude 
Schmerz auf der Achſel und im Schulter⸗Gelenke, blod in der 
Ruhe; beim Gehen aber, in den Muskeln des Unterarmes, da er 
dann beim Berühren, Stehen und Sitzen vergeht. Un den unterm 
Gliedmaßen erfcheint der einfach drücdende Schmerz hauptſaͤchlich in 
der Stniefcheibe, auf der Wade und am Schienbeine; ein ſtechendes 
Druͤcken aber auf der innern Seite ded Oberfchenfeld, im Eisen. — 
Auch bier beobachtet man am häufigften den ſtechen den Schmerz. 
Man findet Stiche in den Achſel-Gelenken und Achſelhoͤhlen, in 
den Muskeln ded Unterarms, nahe bei dem Hands Gelenke und im 
Handknoͤchel; reißende Etiche in den Muöfeln ded Oberarms; ſte⸗ 
chendes Kricheln und Kigeln am Hands Gelenke und in den Hande 
tellern. An den untern Ertremitäten bemerft man Stiche im Huͤft⸗ 
Gelenke, beim Buͤcken; blod Nachts, heftiged Stechen. im Ober⸗ 
ſchenkel, im Knie und in der Ferſe; fcharfe Stiche im Kniee Ges 
„Inte und über demfelben, oder einen pochend ſtechenden Echmerz 
darin, mehr im Eigen; Stiche in den Zeben, im der Ruhe, die 
beim Schen verfhwinden. — Reißende Edymerzen erfcheinen auch 
nicht feltenz; als einfached Reifen an den obern Gliedmaßen, vor⸗ 
züglidy im ganzen Urne von oben bid unten, oder in den Achfel⸗ 
und Elbogens Gelenken, in der flachen Hand und in den Fingern; 
ald reißender Drud in den Muskeln des Unterarm, oft auch als 
reißende Stiche dafelbfi. Un den untern Gliedmaßen erfcheint bei 
Bewegung häufig ein Reißen, von der Hüfte an bid im den Un⸗ 
terfuß, ferner fluͤchtige Riffe in den SKnieen, in den Zehen und 
Fußſohlen. Geltner ift dad Brennen; wir finden daffelbe als eis 
nen brennend lähmigen Schmerz im ganzen Armes; als Brennen in 
den Unterfüßen, wie von heißem Unhaudenz und ald einen wund⸗ 
artig brennenden Schmerz in den Hühneraugen, — Meift in der 


Rn 


117 


Ruhe erfheint ein ziehender Schmerz im Oberarme, oder aud) 
von der Ellbogen» Bcuge bid in das Hands Belenf; aud) in den 
viatern Oberfhenkels und Waden⸗Muskeln, oder in den: ganzen 
Beinen bis in die Tußfpigen findet fi ein ähnlicher Schmerz. — 
Slamm und klammartige Schmerzen beobachten wir an den obern 
Ertremitäten bald in dem ganzen Arme, bald blod am Unterarme 
und in den Fingern; an den Linterfchenfeln aber zumeilen mit ein 
wärtd Krümmung des Unterfußes, oder häufig ded Nachts, fo wie 
nad) ſtatker Bewegung, in der Wade, in den Zußfohlen und Ze⸗ 
ben. — Nicht felten zeigt fih eine Unruhe und ſchmerzhaftes 
Müdigkeitse und Zerfhlagenheitds Gefühl, in den obern, 
mehr noch im den untern Gliedmaßen, befonderd beim Gehen. — Der 
Berrentungds Öchhmerz wird auch dÖfterd in verfcdiedenen Ges 
knfen der Ertremitäten: empfunden, — Endlich wird noch einer 
Seſchwulſt der Unterfüße, um die Knoͤchel herum, erwähnt, fo 
wie einer hohen Entzündungd s Geſchwulſt auf dem Zußrüden, mit 
hennenden Schmerzen und ſtarkem Juͤcken umher. 
Zum Schluſſe meiner Betrachtung fey ed mir erlaubt, nod) 
einiger Krankheitsformen zu gedenken, in denen die Kalkerde mit 
Mugen angewendet worden iſt. Gie leiftete weſentliche Dienfte bei 
einem Blutfhwamme und Trübheit der Hornhaut an tie 
mm ſtrophuloͤſen Gubjecte °). Unter den krampfhaften Kramfpeiten 
nenne ih eine Art Beitdtanz nad den Mafern, mit gleichzeitis 
gen unzähligen Warzen *°); ferner fallfuchtartige Krämpfe **°). 
Im Magenframpf mit SpeifesErbredhen wirkt‘ fie -fehr heil⸗ 
fam® ee). ‚Zur Heilung chronifger Aus ſ chlaͤge trägt fie oft viel 
bite), wie mich aud eigene Erfahrung mehrfach belehrt Hat, 
Bei Kmochen s» Aufsteibung und Nekroſe +), fo wie in 
Caries ), verdient die Kalkerde gewiß oftmald angewendet zu 
werden. Ebenſo wirffam ift diefelbe in Balg = Sefhmwülften 
ud Fiſtel⸗Geſchwüren 147). In einer Art knotiger Luns 
senfucht war die Kalferde dab allein hinreichende Mittel zur Here 


ſteluung der Sefundpeit P). | 


°*) Arch. f. d. Hom. VII. 2. p. 62. u, f. w. 
°°) Mrd. f. d. Hom. VIII 1. p. 46. 
°..) Annal. I. p. 312. 
°... Annal. I. p. 258. 
se...) Arch. VE. 1. Bi 58. u. Yunal. I. p. 179, 
e 45. - 


PD a. VII 1.p. 
) ürd. IX. 3. p 8. 

) Arch. VI. 1. p. 73. 74. 
) Annual. l. p- 314. 
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Holzkohle, (Carbo vegetabilis. ) | | 


Die wohl audgeglühete Kohle, jeder Art Holzed wird mit Mildy 
zucker gerieben und bid zur millionfachen Potenz gebracht, worauf 
die Verdünnung durch Aufloöͤſung bid zur decillionfadyen Potenzirung, 
nach üblicher Weiſe, fortgefegt wird. . 

Die Holzkohle ward von Hahnemann in’ neueren Zeiten 
unter die Zahl der antipforiihen Mittel aufgenommen. Eie hat 
dad Eigne, daß, bei nicht genauer homoͤopathiſcher Anwendung, fie 
in den erften 8, 9 Tagen nur fchmeichelhaft wirft und darauf die 
Eymptome wieder verfhlimmern läßt. In diefem Falle hebt man 
ihre Wirkung duch Riechen an eine Rampher« Auflöfung oder Kafs 
fees Tinftur auf, um eine andere antipforifche Arznei zur Heilung 
anwenden zu fönnen, 

‚Ihre Wirkungddauer erftrecft fi) bid auf 20, 30 und mehre 
Zage hinaus, ' 

Eie pflegt ein Zerfchlagenheit3e Gefühl in allen lies 
dern, oft mit Wehthun derfelden, hervorzubringen, Naͤchſtdem ers 
regt fie am bäufigften ziehen de und reißende, oft auch brens 
nende Schmerzen °), fait m allen Theilen des Körperd, nicht blob 
am Tage, fondern oft auch des Nachts. 

Auf der alaemeinen Hauroberfläche entſteht häufig ein Krie⸗ 
bein und flohltichartiged Juͤcken, befonderd Abends, wenn man 
im Bette warm wird. Zumeilen entftehen auch Ausfchläge, wie 
je B. ein mehrmwöchentliher Neffele Uusfihlag; ſchmerzloſe Blüs 
then und weiße, Meine Knötchen in der Stirnhaut und am es 
ſichte; jücdende Flechten am Mundwinkel; zerftreute, juͤckende, 
rothe Flecke am Halfez juͤckende, feine Ausſchlaͤge an den Haͤn⸗ 
"den und juͤckende Quaddeln an den Waden. 

In den Geſchwuͤren pflege ſcharfe ſtinkende Materie zu 
entfichen und die bereit geheilten brechen wieder auf. j 

Auch die Holzkohle erregt, wie die meilten Arzneien, ein Ges 
fühl von großer Mattigfeit, oft verbunden mit zittern in den 
Gliedmaßen und um den Magen herum, nicht felten fogar in’ Ans 
fälle wirflihber Ohnmacht übergebend, Am meiften ijt diefed 
Schwaͤche⸗Gefuͤhl früh im Bette, oder auch beim Gehen bemerkbar; 
mitunter verhert ed fid) etwas bei längerem Gehen, oder ed. wird 
im Eigen nur in den Armen beim Schreiben empfunten, 

Was die Megelwidrigfeiten hinſichtlich des Schlafes. betrifft, 
fo finden wir, bei vielem Dehnen und Gähnen, eine große Tag⸗ 


°) Brennſchmierz iſt eine charakteriſtiſche Eigenthumlichkeit von der Holz⸗ 
kohle und daher zum Heilbehufe am vorzuͤglichſten zu beachten; fie verdient 
darum beſonders in Geſchwuͤren, und namentlich in eiternden Lymphgeſchwül⸗ 
flen angewendet zu werden, wenn ein brennender Schuer; in denfelben vors 
handen ft. j Anm. d. Red. 
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Schlaͤfrigkeit, ſowehl im den Vormittag⸗ Stunden, wie had: 


rm Mittagdeffen.. Des Abends wird man zwar zeitig ſchi afrig, 
kann aber dennoch erfi ſpaͤt ein ſhlafen. Man beobachtet öfters 
dez Adends und auch in’ der Nacht, eine beſondere Aengſtlichkeit, 
mıt Blutandrang nad) dem Kopfe und dem Gefühle, ald werde man 
vem Schlage getroffen werden; dabei ift das Gehoͤr ſehr fbarf, 


oder es finden wohl aud. Gehörtäufcpungen ftatt. Der Schlaf 


ſeibſt ift traumvoll und unruhig. 
Die Holzkohle liefert auch einige fieberhafte Zufaͤlle. Wir 
ſeben von ihr, hauptjſaͤchlich des Abends, eine fieberhafte Kälte 


und Ödftered Froͤſteln in der Nacht; oft folgt eine fliegende Hitze 


darauf, oder ed entſteht eine allgemeine brennende Hipe, mit Plans 
tsfiren und Echlaflofigfeit, Eine vermehrte Neigung zum S chweiße 


iR unverfennbar, und. ed entiteht derſelbe, befonderd früh, oft von. 


fäuerlichen: Geruche. 
Am Gemuͤthe fällt zuvoͤrderſt eine nicht theilnehmende Gleich⸗ 
zuͤltigkeit auf. Naͤchſtdem ſehen wir dad Gemuͤth ſehr aͤrger⸗ 


lich reizbar, heftig, zum Zorne geneigt, zuweilen aber auch em⸗ 


indlıh und weinerlich. 
Den Schwindel beobachten wir befonderd bei ſchneller Be⸗ 
wegung des Kopfes, beim Buͤcken, beim Gehen und Sitzen; oͤfters 


ſelbd im Bette, oder Abends, nach Schlafen im Sitzon, mie Ziss- 
ten und Anwandlung von Ohnmaäͤchtigkeit. — Dad Gedaͤchtniß 


feben wir ploͤtzlich, oder periodiſch geſchwächt, den Gang der 
Ideen aber langſam, mit ſtetem Bleiben..bei demſelben Ge⸗ 
genflande, 

Was dad Erfranfen der einzelnen Theile und Organe betrifft, 
fo finden mir zuoörderft am Kopfe manderlei Abnormitaͤten. Es 
if derſelbe häufig eingenommen, mit. Dummlidyfeit und ſchwe⸗ 
m Denken, ſowohl früh beim Auffichen, wie auch nach dem Mits 
tagdfchlafe und ded Abends; oft geht dieſes Gefühl hauptſaͤchlich 
vom Hinterhaupte aus. Oft iſt der Kopf fo ſchwer wie Blei, 
mit Blut⸗Andrang nach demſelben und einem Gefuͤhle von Wuͤſtheit. — 
Unter den eigentlichen Schmerzen finden wir zuerſt ein Druͤcken, 
bad im Hinterhaupte, bald in den Schläfen und auf dem Scheis 
tel, mit Schmerzhaftigkeit der Haare, fo daß felbft der Hut auf 
dem Kopfe druͤckt, bald in der Gtirne, ſo daß felbit die Augen 
webthuend mit ergriffen werden. Zuweilen iſt der Druck mit Ze. 
hen verbunden; zuweilen iſt ed mehr ein Zufammendrüden, 
oder ein Gefühl, ald würden die KopfsBcdedungen zufamz 
mengezogen. Nah Tiſche und auch Abends, artet fi das 
Kepfweh' öfterd ald ein Klopfen, verbunden bold mit Hibe im 
Kopfe, bald mit Vollheit ded Gehirnd, bald mit ſchwerem Athem. 
— Nicht felten beobadytet man auch ein Stechen, oder brennens 
ded Stechen an verfhirdenen Etellen des Kopfeb; weit häufiger je⸗ 
doch ziehende und reißende Echmerzen, theild im ganzen Kopfe, 
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theils nur eingelne Parthieen oder die sine Hälfte deſſelben elnneh⸗ 

Denbz Diweilen gehen die reißenden Kopffihmerzen von den obern 
liedmoßen aus. — Außer den eben genannten Schmerzen am“ 

Kopfe, fehen wir noch ein ffarkes .Uudfallen der KRopfr Haare. 

An den Augen erregt die Holzkohle: ein ſtarkes Juͤcken und 
Beißen, befonderd in den Augenwinkeln, oft mit flarfen Throͤ⸗ 
nen der Augen und Wundheitds Gefühl in. den ‚Winkeln verbunden, 
Gleichzeitig, oder aud allein, erfcheint im .Auge ein Druds 
Schmerz, die Uugenlider: find leicht geröther und Fleben det Mor⸗ 
gend zu, woraus man auf die Heilkräftigkeit dieſer Arznei in ges 
wiſſen leicht entzindlichen Affeftionen der Uugen fließen Tann. 
Auch die Sehfraft mird ergriffen und man ſieht, befonderd nach 
Unitrengung der Augen, eine Kurzfichtigfeit auftreten, fo daß 
man nur in geringer. Entfernung und, beim Lefen und Schreiben, 
nur mit Unftrengung deutlich erfennen kann. Auch ſchwarzeée 
Flecke, Ringe und Flimmern beobachtet man vor den Augen. 
Die Geſichts⸗Farbe ift meift fehr blaß der graugelb, 
In den Geſichte⸗Knochen und Kiefern erjcheinen aber häufig 
ziehende und reißende Schmerzen; mitunter brennt und dohrt 
es auch darin. 

In den: Ohren finden wir ebenfalld Reißen, oͤfters auch 
einzelne. Stiche im innern Gehoͤrgange, oder eine Art Zwängen 
zu den Ohren heraus, Dad Äußere Ohr wird jeden Abend heiß 
und roth; die Ohrdruͤſe ſchwillt bedeutend an, — AB Gehoͤr⸗ 
Fehler fehen wir ein ftarfed Ohrflingen, oft mit Schwindel, 
oder ein Braufen und Eaufen. Häufig liegt ed ſchwer vor 
den Ohren. und fie fcheinen verftopft. 

Was die Nafe betrifft, fo ift hauptſaͤchlich ein ſtarkes Blus 
ten derfelben zu bemerken, welches zumeilen des Nachts, mit Walz: 
lung, oder alle Vormittage, zu einigen Tropfen, oder taͤglich etliche 
Male erfcheint, mit großer Gefichtd » Bläffe, vors und nachher. 

Die Zähne werden von der Holzfohle bedeutend krankhaft afs 
fizirt. Der Schmerz ift gewoͤhnlich ziehemd oder zugleid reibend 
und. erfcheint fowohl in gefunden, wie in hoblen Zähnen; zumeilen 
ift dad Ziehen noch mit dem Gefühle von Beißen, Stechen oder 
Magen verbunden, Geltnere Arten von Zahnmeh find: ein Druck 
in den Backzaͤhnen, oder ein häufig erfcheinendes Stechen in gang 
gefunden Zähnen. — Dad Zahnfleifch that oft mund -wmeb und 
pflegt fih, befonderd von den Schneidezaͤhnen, zu raͤckzuziehen; 
zumeilen entficht eine Eiterblafe an demfelben und beim Saugen 
‚mit der Zunge blutet ed ſtark. . | 

Die Zunge ift meift weiß oder mit gelbbraunem Gchleime 
belest, der Mund gewöhnlih troden, ’ 

Was die Organe des Schlingens anlangt, fo zeigt ſich Häus 
fig ein Gefühl von Brennen und Beißen, wie beim Schnupfen, im 
Rachen und Gaumen, mit Kratzen und fcharrigem Weſen im Halſe. 
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aeßerdem beobachtet man na ein Draͤcken im gute und 
Schlunde, wie von Seſchwulſt, oder man fuͤhlt eine Verhinderung 
(ni Eqhlingen, alb ſey der Hals zugezogen, verengett Und zuge⸗ 
(dnürt, 

ir fommen nun zu den Berdauungd « Befchroerden und fins 
ven da zuerfi ein arged, faſt ſtetes leeres WAufftoßen, meift 
Nachmittags, oft mit großer Blähbungds Anhäufung verbunden. Der 
Geſchm ack ift theils falzig, theild bitter, die Eßluft fait ganz 
verſchwunden. Dagegen finder ſich dald früh, bald nad) dem 
Efien, auch mohl ded Nachts, cine drecherliche Uebelfeit, doch 
ohne Erbrechen. 

Die Koble, welche die Organe der Verdauung bedeutend ans 
greift, läßt nun aud) vicle ihrer Symptome am flärkiten nad) dem 
Effen auftreten. Wir finden alsdann ein’ mehrmaliges Schluck⸗ 
fen, eine unübermindlihe Schlaͤfrigkeit, mir Muͤdigkeit und 
Schwere in den Unterfüßen, befonderd aber das Gefühl von Voll⸗ 
feyn umd eine große Auftreibung des Unterleibes. 


Von ſchmerzhaften Empfindungen beobachtet man ein Bren⸗ 
nen im Magen, welches zuweilen ald ein krallendes Gefuͤhl bis in 
den Hals heraufſteigt. Ein aͤhnliches Brennen zeigt ſich auch im 
Unterleibe in der Nabels Gegend. — Die Kohle erzeugt ferner oft 
Magentrampf, meilt zufammenzichenden Schmerzes, fo daß 
man ſich zufammenfrimmen muß und felbft der Athem erſchwert 
wird; fie vermag daher auch bei verfchisdenen Arten diefed Uebels 
viel zu. leiften ). — Ein Hauptihmerz ift dad Druͤcken, welches 
wir oft in der Herzgrube und Magens &cgend antreffen, wo es 
dann zuweilen mit einem Wehgefuͤhl dafelbft, bei Berlihrung ‚ ver⸗ 
bunden ift *°). Ein ähnlich druͤckendes Gefühl finden wir auch tier 
fer im linterleibe, manchmal mit Kollern und fneipendem Blähungds 
Ungange im Baudye, nad) deren Abgange ed ſich mindert. — In 
der Leber⸗ Gegend, auch in der Herzgrube und von da nad) beiden 
Eciten hin, zeigt fi) mitunter ein Stehen, welches öfterd auh - 
als ftechendes Kneipen oder reißended Stechen im Iinterbatiche vors 
fommt, auch wohl durch Athmen ſchlimmer wird. — Außerdem 
finden wir noch ſchneidende Schmerzen, melde oft ſchnell, wie 
ein Blitz, durch den Leib fahren, oder kneipende Schmerzen, die 
meiſt Nachmittags entfichen und gewoͤhnlich nad) Blaͤhungs⸗ Abgang 
verſchwinden. Die Kohle hat uͤberhaupt die Eigenſchaft, eine unge⸗ 
heure Menge von Blähungen zu erzeugen, melde eine große 





°) Yrd. ch. f. d. Hom. vm. 1« p» 0, 
°°) Sn den bartnädigeren Urn von Magenkrampf ift bie Keble ein 
ausgezeichnetes Mittel, befonders dann, wenn viel Blaͤhungsandaͤufung das 
mit verbunden fit. Das brennende Driden it aud) hier wieder das charak⸗ 
scrikifhe Symptom, das auf Ihre Unwendung hindeutet. 


Anm. d. Red. 
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Seafpammthert: des Unterleibeß hervorbringen, ſech hier: und da im 
Bauche, ſelbſt in der Blaſen⸗Gegend, ſtemmen und Klemmen mit 
Druͤcken erregen. Sie geben. oft mit. lautem Kollern im Leibe 
herum, worauf ſie endlich mit Erleichterung, bald geruchlos, bald 
faulig riechend, abgehen . 

Im Mafdarme, und After wird Häufig. ein Brennen ges 
faͤhit, ſowohl für ſich, als auch bei dem Stuhl» und Blaͤhungs⸗ 
Abgange; zauch nach dem Juͤcken: folgt gewöhnlich ein Brennen. 
Außerdem empfindet man. aud). zuweilen, beim oder ohne Stuhl⸗ 
gang, einzelne Stiche im. After, manchmal wie mit einer, heißen 
Nadel; in einzelnen Fällen auch ſchneidende Schwerzen bei dem 


Ubgange. ded harten Stuhles. 


Was die Stuhl» Uusleerungen betrifft, -fo fcheint bie 
Erftwirfung der Kohle in einem flarfen Nöthigen zum Stuhle 
zu beſtehen, da dann der Stuhl, wenn auch nicht immer hart, 
doch ſpaͤrlich und mit Anſtrengung abgeht. Oft iſt es auch ein ver⸗ 
gebliches Noͤthigen; ſehr haͤufig iſt der Stuhl mit vielem Schleime 
umwunden, oder es geht ſelbſt Blut mit ab. Vor der Ausleerung 
findet fich zuweilen ein heftiger Drang zum Stuhle, mit Druck auf 


die Blafe und nad) dem Kreuze zu; endlicd erfolgt unter wehenar⸗ 


tigen Schmerzen im Unterbauche und nach vieler Anſtrengung ein- 
weicher Roth. Nach dem Stuhlgange bleibt oͤfters ein klemmendes 
und draͤngendes Leibweh zuruͤck. — Endlich beobachtet man noch, 
Nachts, den Abgang einer klebrigen Teuchtigfeit aus dem After, fo 
wie ein Fechten und Wundfeyn des Mittelfleifched, mit Türken. 


Vermoͤge diefer Eigenfchaften der Koble, obgedachte Erfcheinungen 


am Maildarme und binfichtlich des Stuhles hervorzubringen war 
ſie auch ſehr dienlich zur Beſeitigung haͤmorrhoidaliſcher Zufaͤlle mit 
gleichzeitigem Naſenbluten °). 

Hinſichtlich der Harn⸗Abſonderung, ſo findet man die 
Farbe des Harnes meiſt dunkel und roth, wie mit Blut gemiſcht. 
Die Quantität ſcheint vermehrt, und man bemerft bei Tag und 
Nacht ein Drücken. und Preffen auf die Blafe, Bei und nad) dem 
Harnen erfheint biöweilen ein Neißen in ber Harnröhre, und 
die legten Tropfen beftehen aud Schleim, 

Was die männlidhen Geſchlechtoͤtheile anlangt, ſo erregt 
die Kohle ein ftarked Juͤcken an der Vorhaut, in den Hoden und 
neben dem Hodenſacke, oben am Schenkel; aud beobachtet sun 
eine harte Geſchwulſt ded Hodenſackes. Ereftionen find Haus 
fig, bei ſchlafendem Geſclechtstriebe. 

Un den weiblihen Geſchlechtstheilen zeigt ſich eine 
Wundheit, fo wie Brennen und Schruͤnden; unter vielem 
Abgange von Weißfluß; letzterer kommt zumeilen bloß früh, off 
audy nad) dem Uriniren. Dad Monatliche ſcheint früher, aß 


°) Ar. f. d. Som. VI. 3. P. 98, 
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gwbhulich einzutreten; vor demſelhen beobachtet .nmn.. Zsampfhafte 
Leidſchmerzen; bei demſelben aber heftigen Kopfſchmerz und Schnei⸗ 
den im Unterbauche. no... tn > 
Gehen wir nun über zu den Befchwerden an den Organen der, 
Refpiration, fo finden wir, daß die Holzkohle cine große Menge 
von Zufälten katarrhaliſcher Art hervorbringt. Wir fehen. van ihr; 
eine Berfkopfung.der Naſe und Stackſchnupfen; ein fehr 
häufiges Nießen, mit fietem Sigein und Kriebeln in der Nafe,. 
mit Shränen der Augen und beißendem Schmerze ber und. in der, 
Naſe. Zumeilen aud einen vergeblihen Nieße-Reiz umd. 
einen profienden- Echmerz in der Nafenwurgel, sig bei ftarkem, 
Echnupfen. Oft entſteht auch ein flarfer Fließſchnupfen. Ein, 
ondered Symptom des Katarrhé ift die Heiferfeit, welche die, 
Kohle bejonderd Abends erzeugt, fo daß ınan faft feinen Layt .von, 
fih geben kann, oder daf die Stimme tief und .seuh. wird und wohl 
ganz verſagt. Es liegt dabei feſt auf.der Bruft, und unser fletem: 
Krapen und. Rriebeln im Halfe und in der Luftröhre, entitcht ein, 
fortwährender Reiz zum Huften. Der Huften ıft meilt rauh und 
tiocken, entſteht zumsilen nach fatt Eſſen und: greift am bis zum: 
Erbrechen; nicht felten erregt er auh Schmerz in der Bruſt und 
Ele duch den Kopf. In einzelnen Fällen wird gr. von zähen,- 
et gruͤnlichem Schleim⸗ Auswurfe begleitet, 
In der Bruſt findet ſich zuweilen ein druͤckender, auch 
wohl reißend druͤckender Schmerz. Oft werden Stiche: beobs 
adytet, theils durch die ganze Bruſt, theild auf der rechten oder lin⸗ 
fen Seite derſelben, welche den Athem hemmen und nicht fdhlafen- 
laſſen. Häufig wird ein Brennen, wie von glühenden Koblen,. _ 
Defonderd im der Herz⸗-Gegend empfunden, mit warmer Ayfwallung, 
und Blutandrang nad der Bruft, fo daß oft ſtarkes Herzflopfen 
entficht, Diefe Zufälle ſowohl, wie die Beengung auf der Bruft 
und der kurze Athen, fiheinen häufig von heraufdrüdenden Blähuns, 
gen zu entfichen. Der Athem ift befonderd Purz beim Umwenden 
im Bette, beim Einjchlummern des Abende, dody aud beim Sitzen. 
Beim Erwachen fühlt man die Bruſt befonderd angegriffen und 
ermüdet °). 
Um Rüden und Kreuze fommen die der Kohle eigenen 
Echmerzen ebenfalld vor: Wir ſehen da ein Reifen im Kreuge, 
did an die Hüften, auch in den Echulterblättern, beim Zuruͤckbiegen 
des Armed; fo auch ein druͤckendes Meißen im Kreuze und neben 
der Hüfte, Ein rheumatiſches Ziehen finder fich, am meiften beim 
Eigen und. Biden, im Rüden, To mie ein zichend druͤckender 





°) Scaen hartnädige Heiſerkeit, befonders Abends heftig ; chroniſches 
Luftröhreniclüen und afıbmariiche Beſchwerden, von Hydrothorax adbbäns 
gig, babe ich die Holzloble mit großem Nutzen Angıwendet; fie verdieat 
daher in derartigen Uedeln vor allen andern Mitteln Beactnng. R 
. ae re Anwor t 
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dem auf die Gabe gereicht werden. Kampher wird als Segenmittel 


angegeben. 
‚Um. die Wirfungen der Thierkohle gehörig würdigen zu fünnen, 
Bedarf ed noch weiterer Prüfung derfelben am gefunden Koͤrper; 
indeſſen geben doch auch die wenigen biöber von ihr beobachteten 
Eymptome ſchon einen Fingerzeig zu ihrer Anwendung. ‘ 

Sie erregt vorzüglich drädende Schmerzen in den Gelenken 
und den Muskeln, auch ein Juͤcke n über den ganzen Körper, be⸗ 
fonderd Abends im Bette, I a 

Der Schlaf iſt ſehr unruhig, voll lebhafter Echwärmerei 
und mit Traͤumen, die dad Denk⸗Vermoͤgen anftrengen, verbunden, 

Die fiederhaften Erſcheinungen beſtehen meiſt in Groftigleit, 
früh und Abends im Bette, befonderd aber in großer Kälte det 
übe; Nachits erfcheint zuweilen Schweiß, 

Sie erregt einen Schwindel' beim mieder Aufrichten nad 
Büden, der in gebuͤckter Stellung und beim Liegen vergeht. 

Der Kopf ift meiſt fhwer und eingenommen, zuweilen mit 
Blut⸗Congeſtion; der eigentlihe Kopfſchmerz aber pflegt gewoͤhnlich 
ein drücdender zu ſeyn; mitunter if} er bohrend, oder beficht 
aud einem&techen, befonderd in den Echläfen, oder aus Reißen. 
Auch von ihr bemerkt man, wie von der Holzkohle, die Erfcheis 
nung, daß Aled, wad man auf dem Kopfe hat, einen Drud vera 
uefadht ; aud) das Haar» Ausfallen ‚hat fie mit jener gemein. 

In dert Augen offenbart ſich meift ein won oben nach unten 
druückender, oder drüdend flechender Schmerz, bifonderd Abends, 
bei Lichte, Zumeilen deuchtet es, als fey ermad hinein geflogen, 
fo daß nıen immer wilden muß, bei großer Langſichtigkeit, 
wedurdy man nichtd nahe Gehaltenes deutlidy erkennen fann. 

Im. Gelichte fah man auf den Gebrauch derſelben einen 
Kupfer sHusfchlag und Blüthen, ohne Empfindung, entfichen. 

In den Ohren erregt fie einen Klamm⸗Schmerz, bid 
binunter nady dem Edylunde, wovon dab Echlingen erfihwert wirds 
Nachts aber cin beftändiged Ohrflingen. 

Eie fcheint vorzugsmeife auf die druͤſigten Organe einzus 
wirfen,, denn man beobadytet von ihr Anfchwellungen der Ohr⸗ 
Drüfen und fihmerjhafte Knoten in den Brüften, Krankheiten, in 
denen fie ſich daher wiederum heilfam erweiſet *). 

Im Munde entftehen Blafen, welche brennend fihmerzen, 
Dad Zahnfleifch ſchwillt an, mit Schmerz; die Zähne felbft 
aber find fo locker, dag man kaum die weidhften Eprifen kauen 
kann, mitunter zieht und reißt ed auch in ihnen hin und ber, 

Beim Schlingen wird im Halfe ein Druck empfunden. 

Unter den Befchwerden an den Organen der Verdauung finden 


°) Arch. fd. Hom. IX. 1. p. 140. 
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Wir zuerſt einen Bittern, &der.rhitterkich. faufen und fauern —* 
ſchmack und oͤfterek Aufſtoßen nah dem Genoſſenen. 

Einen druͤcken den Schmerz beobachtet man im Magen und 
in der Herzgrube, wofelbft er. auch nuͤchtern und ‚beim tief Athmen 
erſcheint; in der Leber zeigt er ſich ſelbſt deim Liegen, oder if 
auch mehr einem: Schneiden Ahnlidy, mit gleichzeitigem Wundheits⸗ 
Gefuͤhle, beim. Betaſten. — Auch ‚von .ver Thierkohle bemerkt man 
eine große Neigung, . Blähungen zu vergeugenz; daher findet man 
den Leib häufig fehr aufgetricben, mut hoͤrbarem Kolleen im Bauche 
und Magen, 

Der Stuhl ift hart und. Nacig; ſtatt deſſen oft nur ein 
Preffien und Drängen auf den Maſtdarm; mit Blaͤhmgs⸗Abgange. 
Bor demfelben. beobachtet: man zuweilen ein Ziehen durch die Echam; 
bei demſelben aber ein. Reißen von der Echam im Leibe hetauf, nach 
ber Audleerung; große Schwaͤche und: Drängen auf den Urin. Die 
Aderknoten ſchwellen bedeutend an und aud Demi Maſtdarme dringt 
eine klebrige, geruchloſe Feuchtigkeit hervor. 

Was dad Harmen betrifft, fo findet man: furten. Drang 
dazu und fiärferen Harns Ubgangı 
. Bei dem weiblichen Geſchlechte zeigt nd ein. wi er uß, wuls 
cher die Waͤſche gelb färbt. 

Die Thieckohle erzeugt - ebenfas einen Stock oder Fließ— 
ſchnupfen, nebſt Huſten von Trockenheit im Hatſe. Auf der 
Bruſt empfindet man oͤfterd cine. Beaͤngſtigung, mit Engbruͤſtig⸗ 
keit, auch zuweilen ein Stechen, beim Sitzen und Schreiben, oͤder 
man hoͤrt ein Roͤcheln darin. 

Im Krenuze bemerkt man ein Stechen, beim tief Achmen; 
an den.ebern und untern Gliedmaßen aber ein Jiehen und.Rrißen; 

Die Hände haben große Neigung zum Einſchlafen, in den 
Waden und Zchen entficht oft Klamm. Eadlidy firht man noch 
eine Entzuͤndung 8⸗Geſchwulß: am Fuße. und großen Zehballen, 
mit Schmerz, wie vom Erfrieren und wie geſchwuͤrtg. 
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Feld-Chami 1172 ‚(Chamonilla vulgaris. ) 


Der aus der ganzen Pflanze friſch, ausgepreßte und mit. gleichen 
Theilen Weingeiſt gemiſchte Saft giebt, bid zur Quadrillion..potens 
zirt, eins der vorzuͤglichſten bomöopathifchen Heilmittel, ie wirft 
böchitend einige Tage, Gegen. allzu heftige Wirfung wird ınan meift 
den roben Kaffee, die Sonagbohne, Pulfatille. und den 
Sturmhut wirffam finden, 

Die Chamille ift bei vielen Befchwerden vom Kaffeetrinfen und 
von Kuren mit narkotifchen Palliativen fehr heiffam, bei im Schmerze 


— —— — — — D —— — 
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gefafienen und geduldigen Perſonen ˖ aber, vermoͤge Ihrer’ Ligenheiten,. 
durchaus unanwendbar. Sie eignet ſich ferner vorzuͤglich gut für 
mancherlei Kinders Krankheiten, befonders ſolche, weldye »cheild in 
Störungen - der Unterleibs »Drgane beſtehen, theils von⸗ denſeiben 
abhängen. " 
Eie erregt zuvoͤrderſt gewiſſe Arten von Ausfchlägen, wre 
> 8. ein rothed Frieſel auf: den Baden, pußtelartige Knoͤtchen 
uns Bluͤthen im Sefichte und am Unterleibe, theild unſchmerz⸗ 
haft, theild juͤckend und etwas beißend; 3 ‚ferner: rothe, mit Frieſel⸗ 
dluͤthchen beſedte Hautflecken. 

Die Haut wird von ihr füdtig , unbeilfams. in: dan Ges 
ſchwuͤren entftchen zucende und ſtechende, vorzuͤglich aber naͤchtlich 
brennende und beißende: Schmerzen, mit Kriebeln und 
ſchmerz hafter Uederempfindlichkeit bei "Berührung. 

Sie erregt sin Knacken in den Gelenfen und Schmerzen in 
denfelben,, ald woͤren ſie zerfchkagen und: ſteif. In: den Stiev 
dern bringt fie häufig reibende Schmerzen hervor, . Die von. ihr 
enegten Echmerzen haben das Eigne, daß fie" in der Nadı am. 
würhendften find, und dann oft. bis‘ ‚zur Verzweiflung, treiben, nicht 
ſelten mit unabkäffigem Durſte, Hite' und Moͤthe der einen Bade, 
auch wohl heißem Kopfr Echweißr, felbft in den Haaren, Die zie⸗ 
hend reige.ndeu Schmerzen ſcheinen ihren Sitz in: den Knochen⸗ 
rühren oder Flechſen zu haben und find oft mit laͤhmiger Schwaͤche 
der Glieder verbunden. Sie wird daher ein vortveffliched Heilmittel 
in ähnlihen Rheumatismen“). 

Häufig fieht man -auf ihren Gebrauch Zuckungen einzelner 
Glieder erfolgen, mit Verdrehen der Augen, Berwandeln im Ges 
fihte, Verzichen der Sefichhtömusteln. Aehnliche Zufälle, umd fogar 
wirkliche Epilepfieen fommen häufig beim Zahnen der Kinder 
vor; fie wird daher ein wichtiges Mittel in ſolchen ‚Fällen °).- _ 

Die, Chamille erregt ferner einen hohen Grad .von Schwaͤche, 
die beſonderd beim. Ruhen und früh gefühlt wird, auch bis zum 
Niederſinken ſteigt, wenn der Schmerz beginnt; die Kinder wollen 
immer liegen und weder auftreten, noch gehen. Dieſe Schwaͤche 
geht nicht ſelten in wirkliche Anfaͤlle von Ohnmacht uͤber, mit 
Weichlichkeit um das Herz und Schwere der Glieder. 

Was nun die Abaͤnderungen in Hinſicht des Schlafed betrifft, 
fo finden wir, unter oͤfterem Gaͤhnen, am Tage eine ungemeine 
Sclaͤfrigkeit, Nachts hingegen eine Sqiaflofſigkeit, mit 
Anfaͤllen von Angſt, die nicht im Bette bleiben laͤßt, mit unver⸗ 
ftaͤndlichem Schwatzen, phantaſtiſchen Träumen, Wimmern, Weis 
nen und Heulen, oder mit ſchreckhaftem Auffahren ‚und 
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Umberwerfen; auch bemerkt man ein ſchnarchendeßs Einsthusen und 
EStoͤhnen im Schlafe. 

Die Chamille erregt verſchiedene fieberhafte Zufaͤle. Wir ſehen 
von ihr. Schauder an einzelnen Theilen des Kömerd, mit umd 
ohne äußere Kälte; der Edyauder entſteht befonderd dann, wenn 
man fi) aufdeckt, oder am kalter Luft; dabei findet ſich eft eine 
Brecherlichfeit, „Unruhe und Uniherwerfen. Dft ift der Schauder 
und die. Kälte des Koͤrpers mit brennender Geſichts⸗Hitze, oder 
überhaupt mit inwerez trockner Hitze verbunden; zuweilen nimmt 
der Froſt blod den vordern oder hintern Zheil des Körperd ein, Bel 
der Fieber⸗Hitze und Backenroͤthe pflegt, gewähnlih Durit, mit 
Trockenbheit der Zunge, flatt zu finden. Ecdmweih erfolgt, de 
Nachts, theils am Körper uberall, theild nur an einzelnen Iheilen, 
. B. im Geſichte, am Halfeund an den Händen, oder aud) bios am 
Kopfe. Die Chamille entſpricht ald Heilmittel mehren Arten bilis 
dfer Fiebex, vorzüglid folhen, die nach heftigem ZornsAuös 
bruche oder Herger entiichen ?). 

Am Gemuͤthe offcubaren ſich mandye Abnormitäten, Wir 
fehen da wiederholte Anfaͤlle von Angſt, oft mit Herzklopfen und 
tem Gefühle, als wolle ed ihm das Herz abdruͤcken. Ferner beob⸗ 
achtet man eine große, oft weinerliche Unruhe, ein ängitliche 
Umnberwerfen; ‚Kinder verlangen die und jened, umd wenn mar 
es giebt, fo ftoßen fie ed wieder von fi. Auffallend ift auch eine 
große Schredhaftigkeist, felbft über Kleinigkeiten »e). Befonderd 
bäufig erfcheint aber eine muͤrriſche Verdrießlichkeit und große Acts 
gerlichkeit über das Geringite, mit Neigung zu Zorn, Zank 
und Streit. Endlich finder man noch eine große Empfindlichkeit 
gegen alle Geruͤche und Unleidlichkeit der Muſik. 

Was die Megelwidrigkeiten -binficdytlidy des Innern Sinnes ans 
langt, fo finden wir zuvoͤrderſt einen Schwindel zum Hinfallen, 
vorzüglich nad) dem Effen und beim Reden, oder auch früh beim 
Aufſtehen aud dem Bertez zumeilen ift cd eine Urt von Ohnmadıts 
Ehwindel, Außerdem beobachtet man noch eine freudentofe 
©tumpffinnigfeit und verminderte Faffungdfraft, fo 
daß man nichts recht verfteht und begreift. Der Geiſt iſt zerſtreut 
und unaufmerkſam, man läßt beim Schreiben und Reden ganze 
Worte aud, oder verſpricht ſich. 

Im Kopfe fühle man oft eine Schwere und wie Zerſchla⸗ 
genheitz dad Kopfweh ift felbft- mährend des Schlafed fuͤhlbar. 


*) Arch. VIII. 3. p. 66 u. ſ. w. — nn. I p. 1%. — Ard.1.3 
p. 158 u. f. w. 
eo) Diefe Aengſtlichkeits⸗Anfaͤlle, dieſe Leberreistbeit des Nervenſoſtemb, 
Die Ich oft, namentlich nach Aerger, bis zu den heftigſten Brufts und Hals⸗ 
Krämpfen ausarten fah, widen gewoͤhnlich einer einzigen Gabe Chamo- 
milla. Anm. d. Red» 
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Haͤufiger erfcheint- der zeißende und ziehende Kopffchinerz, 
bald in der Etirne, bald blos auf einer Seite ded Kopfed. Eben 
fo werden auh Etiche, meift nur in einer der beiden Gehirns 
älften empfunden. Nicht anderd ift ed mit dem Klopfen, wel⸗ 
ches gemöhnlidy auch haldfeitig erfcheint. | . 

Die Pupillen haben eine große Neigung, fi) zu verengern, 
Am Rande der Yugenlider wird oft ein Trockenheits⸗Ge⸗ 
füpl empfunden, früh aber finder men dieſelben zufammenges 
lebt; in den Augen felbft verfpürt man ein Driücen oder 
Stiche, auch wohl dad Gefühl, ald wenn ed zu den Augen here 
aus brennte; dabei ift nicht felten das Augenmeiß ſchmerzlos mit 
But unterlaufen. Die Chamille erweifet fit) daher nüplid in eini= 
ga Arten Latarchalifher Augens Entzündung °), Noch bemerft 
mon eine Trübheit der Augen, befonderd des Morgend ; ein Slims 
mern vor den Augen und eine Geftchtd s Berdunfelung feitwärtd, 
wenn man den Blick auf einen meißen Gegenftand heftet. 

Auch in den Ohren erfcheint wiederum dad Reißen; zumeis 
In audy einzelne Stiche, befonderd beim Buͤcken, oder ein ſtum⸗ 
Her Drud. Das Ohr deuchtet oft verftopft, oder ed faufet und 
fingt darin, Ä . 

Wichtig zum Heilbehufe ift dad Zahnweh, welches die Cha⸗ 
wie erregt, und das hauptfächlid die Nacht tobt, mit Backen⸗ 
Geſchwulſt begleitet ‚ift und gewöhnlich nad) Effen und Trinken, 
befonderd nach) warmen ©etränfen, entfteht oder heftiger wird. Dex 


. Edmerz erſcheint meift abfagmeife und ift bald’ein Kriebeln und 


Muden, bald ein zichender und reißender Schmerz, oder 

beficht aud einzelnen Stichen bis in’d Ohr. Im einſeitigen Zahne 

ſchmerz und Reigen im Kopfe und in den Kinnladen war Chamille oft 

bülfeeih*®). Auf der Zunge entfichen Bläschen mit ſtechendem 
merze. 

m Halſe fhmerzt ed oft beim Edhlingen, mie von einem 
Mode, oder es ift bloßer einfacher Schmerz, beim Bewegen und 
Echlingen vermebst; nicht felten ift dabei: Geſchwulſt der Ohrdruͤſe. 
Die Chamille paßt meift für fatarrhalifche Hals⸗ Entzündungen °°*), 

Wir fommen nun zu den Abnormitäten an den Organen der 
Verdauung. Den Geſchmack finden wir bald ſchleimig, bald 
fauer, bald bitter, mit einem faulen Mund⸗Geſtanke, nachdem 
Mittagdeffen., Der Appetit ift ganz verfhwunden, die Epeis 
ſen find zuwider und efein an. Häufig erſcheint ein leered oder 
faures Aufftoßen; fonderbar ift ed, dag durch dad Aufftoßen die - 
vorhandenen Schmerzen verftärft werden. Nach dem Eſſen entftcht 
gewöhnlich die Empfindung von Vollheit, Brecherlichkeit, Aufſtoßen 


‘ 





°) Arch. f. d. How. VII. 3. P⸗ 69, . 
“) fr, VIII. 1.p. 71. 
**) Ur. VIII. 3. p. 79. 
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und Uuftreibung ded Unterleibes. Uebelkeit iſt überhaupt nicht 
felten, auch ſchon früh, und es erfolgt wohl au ein Erbrechen 
der Epeifen, 

Sn der Herzgrube, im Magen und in den Hypochondern wird 
oft ein fchmerzliher Druck empfunden, der zumeilen aud) den Athem 
beengt; der Druck erſtreckt fi) häufig mehr nach linkd bin, unter 
den kurzen Ribben, und verurfadht das Gefühl, ald molle ed dab 
Herz abdruͤcken. Im ähnlichen Arten von Magentrampf leiftet 
daher die Chamille gute Dienfte *). Hier will ich zugleith mit ers 
wähnen, daß fie in akuten und chronifhen Leber» Entzändungen 
oft mit Nutzen angewendet twerden fann *°). 

Die Chamille erregt ferner viele BlähungdsBefhmerden; 
ed entſteht eine Kolik, die Blähungen drängen ſich bald dahin, 
bald dorthin, befonderd nah den Baudhringen, mit lauten 
Knurren und Kollern, nebft Auftreibung ded Unterleibed. Sie if 
deshalb in Ähnlichen Kranfheitöfälen ein unſchaͤtzbares Mittel**") 

Außerdem finden wir noch häufig einen umerträglichen Leib⸗ 
ſchmerz, der entweder in einem Schneiden, oder Kneipen, 
oder auch in einem Reißen beficht, zumeilen mit dem Gefuͤhle 
von einer zufammengeballten Kugel in der Geite des Unterleibed. 

In Hinfiht des Stuhles beftcht die Erftwirfung ber Ehas 
mille in Erregung von durdhfälligen, bald grünen und waͤſſeri⸗ 
gen, bald blos weißfchleimigen Außleerumgen, die oft auch ded Nachıtb 
erfolgen, und häufig mit Leibfchmerzen verbunden find, daß man 
ſich zufammenfrümmen muf. Oft wird die Chamille daher bei 
Durdfällen ein Hauptmittel **°°), Endlih bemerkt man auf von 
ihr Bewegungen zu blinden, oder wirklich fließenden Hämorrhoiden. 

Wad dad Harnen anlangt, fo findet während deffelben oft 
eine Angft flatt, oder man empfindet ein Brennen im Blafenhalft 
und Beißen in der Harnroͤhre; der Urin geht zumeilen in einem 
matten Ötrahle Ab, 

Un den weiblihen Geſchlechtsſstheilen finden mir zuvoͤr⸗ 
derft einen gelben beißenden Scheidenfluß. Godann ift beſon⸗ 
derd der Blutſturz merkwuͤrdig, den die Chamille aud der Mutter 
veranlaßt, wobei dad Blut gewoͤhnlich geronnen, unter ftarfen wehen⸗ 
artigen Schmerzen, abzugeben pflegt. Mor dem Monatlichen erregt 
fie gewoͤhnlich einen ſchneidenden Leibſchmerz und Ziehen in den Dis 
beinen, nebſt häufigem- Drange zum Uriniren. Die Chamille wird 
nun,.vermöge diefer ihrer Eigenfchaft, ſtarke Blutungen zu erregen, 
‘ wiederum ein berrlihed Mittel in Metrorchagieen F). 





®) Ur. VIII. 3. p: 82, 

°*) ibid. p. 72. 
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An den Organen der Refpiration beobachten wir viele Zus 
file, aud denen es ſich erflären laͤßt, warum die Ehamille in fas 
tarrhalifchen Beſchwerden fo viel leiften fünne, Wir fehen naͤmlich 
eine ftockſchnupfige Nafen= Verftopfung und wirkliben Shnus 
pfen, befonderd aber eine Heiferfeit von zähem, ſchnurchelndem 
Ehleime im Kehlkopfe und in der Luftröhre, endlich einen faft uns 
unterdrochenen,, kitzelnden Meiz zu trocknem Huften. Dabei ift 
nicht jelten eine ftecflußartige Engbrüftigfeit, eine Beklemmung 
auf der Bruft, wie von Blähungen, oder eine zufammenfchnürende, 
fannende Empfindung über die Bruſt. Mon eigentlihen Schmer⸗ 
gen der Bruft, wird zuerftein Brennen in derfelben, mit Aengſt⸗ 
lihkeit, deobachtet. Naͤchſtdem erfcheint häufig ein druͤckender 
Ehmerz unter dem Bruſtbeine, oder in der Herz⸗Gegend, nicht 
eiten mit Beengung ded Athems. Gehr oft werden au) Stiche 
beobachtet, Fomohl gerade durch die Bruft, wie in den Seiten, beim 
Athmen; fie dringen häufig aus dem Bauche in die Bruft, 

In ders BruftsDrüfen erregt die Shamille leicht eine Härte 
und Knoten, die beim Befühlen meh thun, aud fir fid) zuwei⸗ 
len ziehend reißend fehmerzenz fie kann daher mit Nutzen in aͤhnli⸗ 
Gen Fällen angewendet werden). 

Im Rücken floßen wir wiederum auf die, der Chamille eiges 
.m,jichenden und reißenden Gchmerzen, melde auch hier 
haufig ded Nachtd wuͤthen. Aus dem Krenze zieht: ſich biömweilen 
ein ziehend laͤhmiger Schmerz bis in die DOberfchenfel, eine Art 
Wehen, wobei ich zugleich mit anführen will, daß die Ehamille . 
Pufig gute Dienfte bei den fchmerzhaften Nachwehen leiftet, 

An den obern und untern Ertremitäten beobachten wir 
ebenfalts häufig ziehende und reißende Echmerzen, die oft in 
dee Nacht am heftigften find und bismeilen ihren Sitz in den Ges 
Imfbändern und der Knochenhaut zu haben fcheinen. Gie erftrecken 
fi) oft von der Achſel bid in die Finger, oder vom Ellbogen biß 
in die Hands Selente; eben fo durchziehen fie vft den ganzen Schens 
kt, oder gehen vom Knie bid in den Zuß herab und find gewoͤhn⸗ 
lid) mit einer lähmigen oder tauben Empfindung verbunden. Die 
Arme ſchlafen oft ein, wenn man derb zufaßt, und auch in den 
Echenkeln ift ein aͤhnliches Gefühl, fo mie eine große Neigung zu 
Badentlamm, bemerkbar; auch in den Zchen findet eine frampfs 
hafte Zufamienziehung, unter reißendem Schmerze in den Glied⸗ 
maßen, ftatt. Die Hände und Füße werden häufig Falt, mit einer 
lihmigen Gteifigkeit, und auch in der Nacht fühlt man eine lähmige 
Kroftlofigkeit der Füße, fo dag man beim Auftreten niederfinkt, 
Endlich wird noch einer ſchnellen Geſchwulſt der Füße Erwaͤh⸗ 
nung gethan, 





« *) %d. VII 3, p. 8. 
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Echmerz vom Kreuze dis an dad Steißbein. Außerdem Beobachter 
man au ein Brennen, Äußerlid auf der Häfte und auf dem 
Schulterblatte; endlich einen Memmenden Druck⸗Schmerz neben 
dem untern Theile des Ruͤckgrates. 

Die obern Und untern Ertremitäten werden durch die Holzes 
kohle bedeutend Franfhaft ergriffen. Wir beobadhtm zuvoͤrderſt ein 
Brennen auf der Achſel und im Schulter⸗Gelenke, in der Ach⸗ 
felhöhle, am Oberarme und am Ellbogen; an den untern Gliedma⸗ 
Ben aber, ded Nachts, am Oberſchenkel; ferner am Knie und in 
den Fußſohlen. — Weit häufiger erfcheinen aber die ziehenden 
Schmerzen; man trifft diefelben in der Achſel und den Schulter⸗ 
Gelenfen, in den Urmen von oben nach unten zu, in den: Mittels 
handknochen und in einzelnen Fingern; an den untern Ertremitäten 
fehen wir einen lähmig giehenden Schmerz vom Unterleibe aus, in’s 
Bein herab; — ** in den Knieen, den Unterſchenkel herab, 
bis nad) den Mittelfußs Knochen, fo dag man die Beine nit rus 
big liegen laſſen kann; endlid noch in den Unterfüßen, am meiften 
beim Eisen, — Eben fo häufig werden reißende Schmerzen 
beobachtet ;, fie Rommen in den Schulten⸗Gelenken vor, zumeilen 
mit Länmigkeitds &efühlz ferner in den Oberarmen, befonderd beim 
Bewegen; von da erſtrecken fie fi häufig bis in die Hände und 
Singer; an den untern' Sliedmaßen treffen wir denfelben Edmerz 
in der Hüfte, nad dem Rüden und Kreuze zu, in den Dberfchens 
fein, bis durd die Unterfchenfel und von da dis zu den Fußknoͤ⸗ 
cheln und in die Zehen. — Eeltner ift tad Stechen; wir finden 
daffelde in der Achſel und in den Fingers Gelenken; beim Gchen, 
im Dberfchenfel und, nach Aufſtehen vom Eipe, in der Kniefcheibe, 
mit der Empfindung, als fey daB Knie geſchwollen. — Außerdem 
empfindet man noch eine große Schmere in den Armen und Bei 
nen, fo wie ein großed Lähmigfeitös&efühl in den Knien 
Selenten und Beinen; nit felten au ein Taubmwerden der 
Hände und -Dberfchenfel. In den untern Gliedmaßen kommt oft 
en Unruhbs Gefühl vor, daß man nicht weiß, wohin man dies 
felben legen fol; in den Unterfchenkeln, befonderd in den Fußſoh⸗ 
Ien, zeigt ſich Häufig, Nachts im Bette, ein arger Klamm, 


) 


Thiers Kohle, (Carbo animalis.) 


Ein Stuͤck dickes Rindsleder wird zwiſchen glühenden Kohlen 
fo weit verbrannt, bid das letzte Flaͤmmchen verſchwunden ift, ſo⸗ 
denn ſchnell zwifchen fleinernen Platten ausgelöfcht.. Man poten= 
zirt diefe Kohle darauf bid zur Decillion= Berdännung, wodurch man 
eine antipfsrifche . Arznei erhält, von welcher 2 dis 3 Gtreufügele 
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den auf die Gabe gereicht werden. Kampher wird ald Begenmittel 
angegeben. | | = 

Um.die Wirkungen der Thierfohle gehörig wuͤrdigen zu fünnen, 
Bedarf ed noch weiterer Prüfung derfelben am gefunden Körperz 
indefen geben doch auch die wenigen biöber von ihr beobachteten 
Eympteme ſchon einen Yingerzeig zu ihree Anwendung. ' 

ie erregt vorzuͤglich druͤcke unde Schmerzen in den Gelenken 
und den Muskeln, auch ein Juͤcken über den ganzen Körper, bes 
fonderd Abends im Bett, J 1 a 

Der Schlaf iſt ſehr unruhig, voll lebhafter Schwaͤrmerei 
ud mit Träumen, die dad Denk⸗Wermoͤgen anftrengen, verbunden, 

Die -fieberhaften Erfcheinungen beftehen meift in Froſtigkeit, 
früh und Abends im Bette, befonder& aber in großer Kälte det 
fuͤße; Nachts erfcheint zuweilen ES chmeiß, 

Eie erregt einen Schwindel' beim wieder Aufrichten nad 
Büden, der in gebuͤckter Erellung und beim Licgen vergeht. 

Der Kopf ift mei fhwer und eingenommen, zuweilen mit 
Yuts Songefion ; der eigentliche Kopfſchmerz aber pflegt gewöhnlich . 
ein druͤcken der zu ſeyn; mitunter ift er bohrend, oder beftcht 
u einem & teen, befonderd in den Echläfen, oder aus Neißen, 
Wh von ihr bemerkt man, wie von der Holzkohle, die Erſchei⸗ 
mm, daß Alles, wad man auf dem Kopfe Hat, einen Drud vers 
klcht; and) das Haar» Audfallen ‚hat fie mit jener gemein. | 

In den Augen offenbart fidy meift ein won oben nach unten 
dbrädender, oder drüdend ftechender Schmerz, befonderd Abends, 
bei ichte. Zuweilen deuchtet ed, als fey etwas hincin geflogen, 
fo daß nıan immer wifchen muß, bei großer Langſichtigkeit, 
wedurch man nichts nahe Sehaltenes deutlidy erkennen fann. 

Im Seſichte ſah man auf den Gebrauch derfelden einem - 
Kupfer Ausfchlag und Bluͤthen, ohne Empfindung, entftehen. j 

Ian den DObren erregt fie einen Klamm⸗Schmerz, bid 
hinunter nad; dem Schlunde, wovon dad Schlingen erſchwert wird; 
Raid aber ein beftändiges Ohrklingen. 

Eie fcheint vorzugsmeife auf die drüfigten Organe einjus 
wirken, denn man beobachtet von ihr Anfchmwellungen der Ohr⸗ 
Drüfen und ſchmerzhafte Knoten in den Brüften, Krankheiten, in - 
denen fie ſich daher wiederum heilfam esweifer *). 

Im Munde cenıftehen Blafen, weldhe brennend ſchmerzen. 
Dad Zahnfleifch ſchwillt an, mit Schmerz; die Zähne ſelbſt 
aber find fo locker, daß man kaum die weidhften Eprifen kauen 
tar, mitunter zieht und reißt ed auch in ihnen hin und her, 

Beim Schlingen wird im Halfe ein Druck empfunden, 

Unter den Befchwerden an den Organen der Berdauung finden 





°) Arch. fd. Hom. IX. 1. p. 140. 
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ir zuerſt etnen Bittern, oder. shitterfich. faulen und fauern Ges 
ſchmack und oͤfteret Aufftoßen mad) dem Genoſſenen. 

Einen drfifenden Echmerg beobachtet man im Magen und 
in der‘ Herzgrube, woſelbſt er. auch: nüchtern und beim tief Athmen 
erſcheint; in der Leber zeigt er ſich ſelbſt beim Liegen, oder iſt 
audy mehr einem. Schneiden aͤhnlich, mit gleichzeitigem Wundheits⸗ 
Gefuͤhle, beim. Betaſten. — Auch non .der Thierkohle beinerkt man 
eine große. Neigung, Blähungen zu "erzeugen; daher findet men 
den Leib häufig fehr aufgetricden, mit hoͤrbarem Kolleen im Bauche 
und Magen, 

Der Stupl ift art und. gs ſtatt deffen. oft nur ein 
Prefien und Drängen auf den Maſtdarm, ntit Btähumgs» Abgange. 
Bor demfelben. beobachtet man zumeiten ein Ziehen durch die Echamg ' 
bei demfelben aber ein, Neißen non der Echam im Beibe hotauf, nach 
Ber Ausleerung; große Schwaͤche und: Trängen auf’ den Urin. Die 
Aderfnoten ſchwellen bedeutend an und aus dent Maſtdarme dringt 
eine klebrige, geruchloſe Feuchtigkeit hetvor. 

Was dad Harmen betrifft, fo findet man; fecten. Drang 

dazu und. flärferen Harn Abgang 
- Bei dem weiblichen Geſchlechte zeigt nö ein. Wei Eituß, weis 
cher die Waͤſche gelb färbt. 
Die Thieskohle erzeugt ebenfals einen Store. oder Fließ⸗ 
ſchnupfen, nobſt Huftem von Trockenheit im Halſe. Auf der 
Bruſt empfindet: man oͤfters eine Bein gſtigung, mit Engbruͤſtig⸗ 
keit, auch zuweilen ein Stechen, beim Sitzen und-Schreiben, oder 
man hört ein Roͤcheln darin. - 

Im Kreuze benterft man ‚cin Eichen, bein tief Athmenz 
an den.obern und untern Gliedmaßen aber ein Jiehen und Reifen: 

Die Hände haben große ‚Neigung zum Einſchlafen, in den 
MWaden und Zehen entficht oft Klamm. CEudlidy firht man noch 
eine Entzuͤndung 8⸗Geſchwulſe am Suße-und großen Zehballen, 
mit Schmerz, wie vom Erfrieren und wie geſchwuͤrtz. 





Feld-Chamille. ( Ohnmomilla vulgaris.) 


Der auß der ganzen Pflanze friſch ausgepreßte und mit, ‚gleichen 
Theilen Weingeift gemifchte Eaft giebt, bis zur Duadrillion. poten⸗ 
zirt, eind ber vorzüglichften bomöopathifhen Heilmittel. &ie wirkt, 
höchitend einige Tage. regen, allzu heftige Wirfung mird man meift 
den roben Kaffee, die Ignatzbohne, Pulfatille. und dem 
Sturmhut wirffam finden, 

Die Chamille ift bei vielen Beſchwerden vom Kaffeetrinfen und 
von Kuren mit narkotifchen Paliativen fehr heilſam, bei im Schmerze 


(Famen 


gefaffenen und gedubigen Perfonen-aber, vermöge:threr Eigenheiten, 
durchaus unanwendbar. Gie eignet ſich ferner vorzuͤglich gut fir 
mancherlei Kinders Krankheiten, befonders ſolche, weldye »theild in 
Crörungen - der Unterlsibb Organe‘ beftehen, . Heil von- denſelben 
abhaͤngen. 

Sie erregt zuvoͤrderſt gewiſſe Arten von Ausſchlaͤgen, wie 
p B. ein rothes Frieſel auf: den. Baden, puftelartige Knoͤtchen 
und Bluͤthen im Geſichte und am Unterleibe, theils unſchmerz⸗ 
haft, theils juͤckend und etwas beißend; ferner votbe, mit Briefele 
Härhchen beſetzte Hauftflecken. UU 

De Haut wird von ihr fuͤchtig, unheltfaoms- ie: den Ge» 
ſchwürren entfichen zuckende und ſtechonde, vorzüglich. aber naͤchtlich 
brennende und beißende: Schmerzen, mit Kriebein und 
fhmersbafter Uederempfiudlichkeit bei "Berührung. 

Sie erregt rin Knacken in den Gelenken und Echmerzen in 
denſelben, ald waͤren ſie zerfchkagen und: ſteif. In. den Gitiev 
dern bringt fie häufig reißende Schmerzen hervor, . Die von. ihe 
erregten Echmerzen haben das Eigne, daß ſie im "der Nacht am 
wirhendftere find, und dann oft biß zur Verzweiflung ‚treiber, nicht - 
felten mit uunabkäffigem Durſte, Hitze und Roͤthe der einen Backe, 
auch wohl heißem Kopf⸗Schweiße, ſelbſt in den Haaren. Die zie⸗ 
hend reißenden Schmerzen ſcheinen ihren Sitz in: den Knochen⸗ 
rühren oder Flechſen zu haben und find oft mit Läbmiger&chmädye 
ber Glieder verbunden, Sie wird- daher ein vortreffliches Heilmittel 
in aͤhnlihen Rheumatismen“). 

Haͤuftg ſieht man auf ihren Gebrauch Zuckun gen einzelner 
Glieder erfolgen, mit Verdrehen der Augen, Verwandeln im Ges 
ſichte, Verziehen der Geſichtsmuskein. Mehnliche Zufaͤlle, und ſogar 
wirfiihe Epilepfieen kommen häufig beim Zahnen der Kinder 
vor; fie wird daher ein wichtiges Mittel in foldyen ‚Fällen °°).- _ 

Die Chamille erregt ferner einen hohen Grad von SChmäde, 
die befonderd beim Ruhen umd früh gefühlt wird, auch bid zum 
Niederfinten fteigt, wenn der Schmerz beginnt; die Kinder wollen 
immer liegen und weder auftreten, noch geben. Diefe Schwaͤche 
geht nicht ſelten in wirkliche Anfoͤlle von Ohnmacht uͤber, mit 
Weichlichkeit um das Herz und Schwere der Glieder. 

Was nun die Aboͤnderungen in Hinſicht des Schlafed betrifft, 
fo finden wir, unter oͤfterem Gaͤhnen, am Tage eine ungemeine 
Schläfrigkeit, Nachts hingegen eine Sqclafloſigkeit, mit 
Anfaͤllen von Angſt, die nicht im Bette bleiben laͤßt, mit unver⸗ 
ſtaͤndlichem Schwatzen, phantaſtiſchen Träumen, Wimmern, Weis 
nen und Heulen, oder mit ſchreckhaftem Auffahren und 
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Umperwerfen; aud bemerkt man ein ſchnarchendes Einetgmen und 
Stoͤhnen im Schlafe. 

- Die Chamille erregt verſchiedene fieberhafte Zufalle. Wir ſehen 
von Ihr: Schauder am einzelnen Theilen des Körperd, mit und 
ohne äußere Kälte; der Echauder entſteht befonderd dann, wenn 
man ſich aufterft, oder an kalter Luft; dabei findet ſich oft eine 
Brecherlichfeit, „Unruhe und. Umherwerfen. Oft ift der Schauder 
und die. Kälte des Körpers: mit brennender Geſichtb⸗Hitze, ode 
überhaupt mit in.merex troginer- Hitze verbunden; zumeilen nimmt 
der Froft blod den vordern oder hintern Theil. ded Koͤrpers ein, Bei 
der Fieder⸗Hitze und Backenroͤthe pflege. gewoͤhnlich Durit, mit 
Trockenheit der Zunge, flatt. zu finden Scchweiß erfolgt, deb 
Nachts, theils am Koͤrper uͤberall, theils nur an einzelnen Theilen, 
z. B. im Geſichte, am Halſe und an den Haͤnden, oder auch blos am 
Kopfe. Die Chamille entſpricht als Heilmittel mehren Arten bili⸗ 
dfer Fiedex, vorzüglich ſolchen, die nad heſtigem Zorn⸗Aus⸗ 
bruche oder Aerger entſtehen °). 

Am Gemuͤthe offenbaren ſich manche Abnormitaͤten, Wir 
ſeben da wiederholte Anfaͤlle von Angſt, oft mit Herzklopfen und 
dem Gefühle, ald wolle es ihm das Herz abdruͤcken. Ferner beob⸗ 
achtet man eine große, oft weinerliche Unruhe, ein ängftliched 
Umherwerfen; Kinder verlangen die und jened, umd wenn man 
es giebt, fo. ftoßen fie es wieder von fi, Auffallend iſt aud) eine 
große Schreckhaftigkeit, ſelbſt uͤber Kleinigkeiten **). Beſonders 
baͤufig erſcheint aber eine muͤrriſche Verdrießlichkeit und große Aer⸗ 
gerlichkeit über das Geringſte, mit Neigung zu Zorn, Zank 
und Streit. Endlich findee man noch eine große Empfindlichkeit 
gegen alle Geruͤche und Unteidlichfeit der Mufil. . 

Was die Regelwidrigkeiten hinſichtlich des innern Sinnes an⸗ 
langt, fo finden wir zunörderft einen Schwindel zum Hinfaikn, 
vorzügfidy nach dem Effen und beim Reden, oder auch früh beim 
Aufftchen aud dem Bette; zumeilen ift ed eine Art von Ohnmadts 
Edhwindel. Außerdem beobachtet man noch eine freudentlöfe 
Gtumpffinnigfeit und verminderte Faffungdfraft, fo 
daß man. nichts. recht verfteht und begreift. Der Geift ift zerftreut 
und unaufmerkſam, man läßt beim Schreiben und Reden ganze 
Worte aus, oder verſpricht fich. 

Im KRopfe fühlt man oft eine Schwere and wie Zerfchlas 
genheit; dad Kopfweh ift felbft- während des Gchlafed fuͤhldar. 


152 .. VIII. 3. p 65 u.f.w. — Ann. I p. 1%. — Urd. 1.3. 
p. 

⸗) Diefe Liengſtlichkeits⸗Anfaͤlle, dieſe Ueberreiztbeit des Nervenfnftemd, 
die Ich oft, namentlich nach Aerger, bie zu den heftigſten Bruſt⸗ und Hals⸗ 
Kräwpfen ausarten fah, wichen gemähnlih einer einzigen Gabe Chiamo- 
milla. Anm. d. Red. 
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Höufiger- erfcheint der zeißende und ziehende Kopffchmerz, 
bald in der Etirne, bald blod auf einer Geite ded Kopfed. Eben . 
fo werden auch Stiche, meift nur in einer der beiden Gehirns 
Hälften empfunden. Nicht anderb ift ed mit dem Klopfen, wels 
ches gewoͤhnlich auch halbfeitig erfcheint. | . 
Die Pupillen haben eine große Neigung, fid) zu verengern., 
Am Rande der Yugenlider wird oft ein Trockenheits⸗Ge⸗ 
füpl empfunden, früh aber findet man diefelben zufammenges 
klebt; in den Augen felbft verſpuͤrt man ein Drücen oder 
Stiche, aud) wohl dad Gefühl, ald wenn ed zu den Augen here 
aus brennte; dabei ift nicht felten das Augenmeiß ſchmerzlos mit 
ur unterlaufen. Die Shamile ermeifet ſich daher nuͤtzlich in eini⸗ 
ga Urten Ratarrhalifher Uugens Entzündung *) Noch bemerft 
mon eine Truͤbheit der Augen, befonderd des Morgend ; ein Slims 
mern vor den Augen und eine Geſichts⸗Verdunkelung feitwärtd, 


venn man -den Blick auf einen weißen Gegenſtand heftet. 


Uuch in den Ohren cerfcheint wiederum dad Reißen; zuwei⸗ 
Im aud) ‘einzelne Stiche, befonderd beim Buͤcken, oder ein flums 
Mer Drud. Das Ohr deuchtet oft verftopft, oder ed faufet und 
fingt darin, — 

Wichtig zum Heilbehufe ift dad Zahnweh, welches die Chas 
wie erregt, und dab hauptfädhlih die Nacht tobt, mit Backen⸗ 
Geſchwulſt begleitet ift und gemöhnlih nad Effen und Trinfen, 
befonderd nad) warmen Getränfen, entfleht oder heftiger wird. Der 


. Edmerz erſcheint meift abfagmweife und ift bald'ein Kriebeln und 


Nuden, bald ein ziehender und reißender Schmerz, oder 

beſteht aus einzelnen Stichen bid in’d Ohr. Im einfeitigen Zahn⸗ 

ſchmerz und Reigen im Kopfe und in den Kinnladen war Chamille oft 

— Auf der Zunge entſtehen Blaͤſschen mit ſtechendem 
merze. 

Halſe ſchmerzt es oft beim Schlingen, wie von einem 
Pflocke, oder es iſt bloßer einfacher Schmerz, beim Bewegen und 
Echlingen vermehrt; nicht ſelten iſt dabei: Geſchwulſt der Ohrdruͤſe. 
Die Chamille paßt meiſt für katarrhaliſche Hals⸗Entzuͤndungen ?*°), 

Wir kommen nun zu den Abnormitaͤten an den Organen der 
Berdauung. Den Geſchmack finden wir bald ſchleimig, bald 
fauer, bald bitter, mit einem faulen Munde Geftanfe, nachdem 
Mittagseffen. Der Uppetit ift ganz verfhwunden, die Epeis 
[em find zuwider und efeln an, Häufig erfcheint ein leeres oder 
faures Aufftoßen; fonderbar ift ed, daß durdy dad Aufftoßen die 
vorhandenen Schmerzen verftärft werden, Nach dem Eſſen entficht 
gewöhnlich die Empfindung von Vollheit, Brecherlichfeit, Aufſtoßen 





*) Arch. f. d. How. VIII. 3. p. 60, . 
**) fir, VIE. 1. p. 71. 
_ ®*) Yrh. VIEL 3. p. 79, 
Rüden’s Homdop. Kran. Wirkgg. I. 9 
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und Uuftreibung ded Unterleibes. Uebelkeit iſt überhaupt nicht 
felten, auch ſchon früh, und ed erfolgt wohl auch ein Erbrechen 
der Speiſen. | . 

In der Herzgrube, im Magen und in den Hypochondern wird 
oft ein fehmerzliher Druck empfunden, der zuweilen auch den Athem 
beengt; der Druck erſtreckt fi häufig mehr nad) links hin, unter 
. den Purzen Ribben, und verurfacht dad Gefühl, ald molle ed dab 
Herz abdruͤcken. In ähnlichen Arten von Magentrampf leiftet 
daher die Chamille gute Dienfte *). Hier will ih zugleich mit ers 
wähnen, daß fie in afuten und chronifhen Leber» Entzündungen 
oft mit Nugen angewendet werden kann *°). Su 

Die Chamille erregt ferner viele Blaͤhungs⸗Beſchwerdenz 
es entficht eine Kolik, die Blähungen drängen fi) bald dahin, 

bald dorthin, befonderd nah den Baudhringen, mit lauten 
Knurren und Kollern, nebft Auftreibung ded Unterleibes. Gie if 
deöhalb in Ähnlichen Kranfheitöfällen ein unfchägbared Mittel **) 

Unßerdem finden wir noch häufig einen ımerträglichen Leibs 
ſchmerz, der entweder in einem Schneiden, oder Kneipen, 
oder auch in einem Reißen beftcht, zumeilen mit dem Gefühle 
von einer zufammengeballten Kugel in der Seite ded Unterleibes. 

In Hinfiht ded Stuhles befteht die Erſtwirkung der Chas 
mille in Erregung von durdhfälligen, bald grünen und mäfferis 
gen, bald blos weißfchleimigen Audleerungen, die oft auch des Nachtb 
erfolgen, und häufig mit Leibfehmerzen verbunden find, daß man 
fi zufammenfrüämmen muß. Oft wird die Chamille daher bei 
Durdfällen ein Hauptmittel °**). Endlich bemerkt man auch von 
ihr Bewegungen zu blinden, oder wirklich fließenden Hämorrhoiden. 

Wad dad Harnen anlangt, fo findet während bdeffelben oft 
eine Angft flatt, oder man empfindet ein Brennen im Blafenhalft 
und Beißen in der Harnroͤhre; der Urin geht zuweilen in einem 
matten GStrahle ab, | 

Un den weiblihen Geſchlechtstheilen finden wir zuvoͤr⸗ 
derfi einen gelben beißenden Scheidenfluß. Godann ift befons 
derd der Blutſturz merfmürdig, den die Chamille auß der Mutter 
veranlaßt, wobei dad Blut gewoͤhnlich geronnen, unter ftarfen mehens 
artigen Schmerzen, abzugehen pflegt. Vor dem Monatlichen erregt 
fie gewoͤhnlich einen fchneidenden Leibfchmerz und Ziehen in den Dick⸗ 
beinen, nebft häufigem- Drange zum Uriniren. Die Chamille wird 
nun,.vermöge diefer ihrer Eigenfchaft, ſtarke Blutungen zu erregen, 
‘ wiederum ein herrliche Mittel in Metrorrhagieen T). 


®) Urch. VIII. 3. p: 82, . 
°*) ibid. p. 72. 

°“*) ihid. p. 85. 
*...) ibid. p, 8%, — Arch. VI. 2 B: . 

7) Arch. you. 3. p:» 76 % T. w. — eo 2. P. 90. 
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An den Organen ber Refpiration beobachten wir viele Zus 
file, aus denen es fi erklären Kt, warum die Ehamille in ka⸗ 
tarrhalifchen Beſchwerden fo viel leiften koͤnne. Wir fehen nämlich. 
ine ftockſchnupfige Nafen= Verftopfung und wirflihen Schnus 
rien, befonderd aber eine Heiferfeit von zähem, ſchnurchelndem 
Ehleime im Kehlkopfe und in der Luftröhre, endlich einen faft uns 
unterbrochenen,, fißelnden Reiz zu trocknem Huften. Dabei if 
nicht felten eine ftedflußartige Engbrüftigfeit, eine Beflemmung 
anf der Bruft, wie von Blähungen, oder eine zufammenfdynärende, 
faanende Empfindung über die Bruſt. Mon eigentlihen Schmer⸗ 
ya dee Bruft, wird zuerftein Brennen in derfelben, mit Aengſt⸗ 
Ihfeit, beobachtet. Nächfidem erfcheint häufig ein druͤckender 
Ehmerz unter dem Bruftbeine, oder in der Herz» Gegend, nicht 
flten mit Beengung ded Athems. Gehr oft werden auch Stiche 
beobachtet, ſowohl gerade durch die Bruft, wie in den Geiten, beim 
Athmen; fie dringen häufig aud dem Bauche in die Bruft, 

In den BruftsDrüfen erregt die Chamille leicht eine Härte 
md Knoten, die beim Befühlen weh thun, auch für ſich zuwei⸗ 
len ziehend reißend ſchmerzen; fie kann daher mit Nupen in ähnlis 
Gen Fällen angewendet werden?). 

Im Rücken floßen wir wiederum auf die, der Chamille eige⸗ 
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‚mm, ziehenden und reißenden Gchmerzen, welche aud) hier 


Kufig des Nachts wuͤthen. Aus dem Kreuze zieht: ſich bisweilen 
ein ziehend laͤhmiger Schmerz bis in die DOberfchenkel, eine Art 
Wehen, wobei ich zugleich mit anführen will, daß die Chamille 
haufig gute Dienfte bei den fchmerzhaften Nachwehen Ileiftet, 

An den obern und untern Ertremitäten beobachten wir 
chenfalls Häufig ziehende und reißende. Echmerzen, die oft im 
der Nacht am heftigften find und bismeilen ihren Gig in den Ges 
lenkdaͤndern umd der Knochenhaut zu haben ſcheinen. Gie erfkrecten 
fi) oft von der Achſel biß in die Finger, oder vom Ellbogen bis 
i die Hands Gelenke; eben fo durchziehen fie oft den ganzen Schen⸗ 
ed, oder gehen vom Knie bid in den Fuß herab und find gewoͤhn⸗ 
lich mit einer lähmigen oder tauben Empfindung verbunden. Die 
Arme ſchlafen oft ein, wenn man derb zufaßt, und auch in den 
Echenkeln ift ein ähnliches Gefühl, fo mie eine große Neigung zu 
Badentlamm, bemerkbar; aud in den Zehen findet eine frampfs 
hafte Zufammtenziehung, unter reißendem Schmerze in den Glied» 
maßen, ftatt, Die Hände und Füße werden häufig kalt, mit einer 
lühmigen Steifigkeit, und auch in der Nacht fühle man eine lähmige 
Kraftlofigfeit der Kühe, fo daß man beim Auftreten niederfinkt. 
Endlich wird noch einer fchnellen Geſchwulſt der Füße Erwaͤh⸗ 
Kung gethan, u 


) ürg. VII 3. p. 80. 
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‚Chinarinde. (Cinchona officinalis.) 


Die geiftige Tinftur davon wird bid zur Quadrillion verbünntz 
einige damit befeuchtete Streukuͤgelchen find zur Gabe hinreichend. 

Als AUntidote werden Ipecacuanha, üfter Wohlverleih, 
in einigen wenigen Fällen Belladonna, angegeben; Weißnieß⸗ 
murzel dann, wenn Körpers Kälte mit kalten Schweißen erſcheint. 

Eine ganz Fleine Gabe China wirft nur ein Paar Tage. Diefe 
Arznei ift aber nur für wenige Rianfheiten ein wahres Heils 

mittel. Sie ald allgemeined Gtärfungd » Mittel anwenden zu 
wollen, ift nicht nur hoͤchſt thoͤricht, fondern ‚Unheil bringend; als 
ſolches fann fie nur hülfreih werden in dr Schwaͤche aus Saͤfte⸗ 
VBerluft?), deren Eymptome ganz mit den Symptomen der China 
übereinfommen, Hülfreidy wird fie ferner feyn in einigen Arten 
von Durchfall, bei den Zufällen ded feuchten Brandes, bei 
zu häufigen SamensEntleerungen, bei Schmerzen, die bloß 
durh Berührung erregt werden und dann auf dad Fuͤrchter⸗ 
Tihfte fleigen, in einigen feltenen Arten von LungensEiterung 
(mit Stichen in der Bruft, durch aͤußern Druck erregt), in einigen 
Gelbſuchten, im SumpfsWedfelfieber 

Die China erzeugt hauptfählih Schmerzen in den Gelen⸗ 
fen, theild mie zerfhlagen, oder von einer drücenden Laſt, im 
Sitzen und Liegen; tbeild, ald Wechfelwirfung, bei dey geringfien 
Bewegung; die Schmerzen im Eigen und Liegen verlangen ein 
fieted Wenden und Hins und Herbemegen der Eranfen Theile. Beim 
Aufitehen vom Schlafe fühlt man ferner eine lähmende Steifig⸗ 
Feit in allen Gliedern. Naͤchſtdem ſcheint der Hauptfchmerz von 
der China in einem zuckenden Reifen zu beftchen, welches durch 
Berührung fhlimmer wird. Ferner beobachtet man ein allgemeinch 
Krankheitös Gefühl im ganzen Körper und eine allzu große Zariheit 
und UeberempfindlichPfeit ded Nerven⸗Syſtemes, fo daß alle 
Gegenftände von den Einnen zu ſtark empfunden werden, und jede 
Berührung der Haut einen faft fihmerzhaften Eindruf macht. — 
Zn den Sefhmüren erregt die China bobrende, klopfende, 
ſtechend juͤckende oder fteehend Plopfende Schmerzen. 

Auf der Haut entficht ein Süden, oder beißendes Tücken, 
meift Adends im Bette und faft blod an den Theilen, worauf man 
liegt; nach dem Kragen ſchwitzt zuweilen Blut aus, oder cd fahren 
Bluͤthchen und Blafen, wie von Brenneffeln, auf. 
Endlidy erzeugt die China audy noch eine Schwäche und Ab⸗ 

gefpanntheit ded ganzen Körperd, mit Schwere in allen Gliedern, 
um Gigen, dody mehr noch beim Gehen. Doch giebt ed auch eine 


° ‚ 
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Wechſelwirkung, welche in einer außerordentlichen Leichtigkeit aller 
Bewegungen beiteht. - 

Wir betrachten nun die krankhafte Veränderung des Schlafes, 
Suvörderit zeigt fi ein unaufhoͤrliches Gaͤhnen und RNenken des 
Glieder, bald ohne, bald mit großer Tags⸗Sqlaͤfrigkeit. 
Abends aber fann man nicht einfhlafen wegen immer zuftrös 
mender Gedanken, deren einer den andern jagt; früh fühlt man 
fi) dann matt und abgeipannt, Charafteriftifch für die Ehina if 
dad druͤckende Kopfweh, welches häufig, die nächtliche Schlaflo⸗ 
figfzit begleitet. Der Nachtſchlaf ift fonft ftetd unruhig, mis 
öngftigenden, auffchredenten Träumen, nad) denen man beim Er⸗ 
wachen nicht zur Befinnung fommen Tann, oder über die man fi 
dann noch fortängfligt. Außerdem beobachtet man noch ein ſchnar⸗ 
hendes Eins und Uubarhmen und Wirmern im Schlafe; das 
eine Auge fleht offen, das andere ift halb geſchloſſenz man lieg 
auf. dem Rüden, die Arme über den Kopf ausgeſtreckt. 

Die fiedberbaften Erfhheinungen der China haben manches 
Eigene, Es fängt dad Chinas Fieber häufig mit Nebenzufällen an; 
ald z. B. mit Herzflopfen, Nießen, großer Aengſtlichkeit, Uebelkeit, 
grofem Durfte, Heißhunger, drüdendem Echmerze im Unterbandye 
und Kopfweh. Was den Froft betrifft, fo findet man theild Kälte 

über und über und Froſt und Schauder Über den ganzen Körpers 
theils blos innerlichen Froft, ohne aͤußerlich fühlbare Kälte Mer 
Froſt⸗ESchauder entſteht häufiger beim Gehen im Freien und hoͤrt 
in der Stube auf; ſeltner entſteht er beim Eintritt in- dad Zimmer; 
Was die Hitze anlangt, fo findet man gewöhnlih die Udern 
aufgetriebemw, ſchon bei bloßer Hitze im Kopfe, oder bei gehörig 
erhoͤheter Körperwärme, oder bei bloßer Hipes Empfindung, ohne 
äußerlidy merfbare Hitze, und fo auch bei wirklicher äußerer Hißes 
Faft Tietd beobahter man BlutsUndrang nah dem Kopfe, 
gewöhnlich mit Röthe und Hitze im Geſichte, oft bei Froft dir uͤbri— 
gen Körpertbeile, auch bei äußerer Kälte, oder dlos innerlich fuͤhl⸗ 
bare Hitze im GSeſichte, bei kalt anzufühlenden Backen und kaltem 
Etirn⸗Schweiße. Bei der Hibe kann man faum die Hand obne 
Beſchwerde entdiößen; früh hingegen, nach dem Nacht⸗Schweiße, 
kann ed ohne Nachtheil gefchehen. 

Im Chinas Fieber ift fein Durft bei dem Schauder und der 
Hitze 3 er erſcheint nach dem Froſte und der Hige, beim Echmeiße, 
Bei der Hiße findet man nur einiged Brennen und Trockenheit der 
Lippen; die Ficbers Hige mit Stichen ber den ganzen Körper macht 
aber eine Yudnahme, und ift mit Durft begleitet, 

Ich gebe nun über zur Betrachtung der franfhaften Erfcheinuns 
en am Gemuͤthe. Wir finden da zuvörderft Anfälle von Bes 
Inafigung ‚ fo dab man fiih verzweifelt im Bette umberwirft, 
Zerner: eine Muthloſigkeit und Untröftlichfeit mit Weinen, eine 
ängftliche Beſorglichkeit um Kleinigkeiten. Häufig findet fi ein 


a. 


13 


bartmädiges Stillſchweigen umd flile Verdrießlichkeit, mit 

Bleichgültigkeit gegen alle Äußere Eindrücke; gewoͤhnlich zugleich Ab⸗ 
neigung vor koͤrperlicher umd geiftiger Unftrengung. Leicht entficht 
auch ein Argerliher Unmuth bis zum heftigften Zorne, 
mit Unfolgfamkeit und Neigung zum Zanken. 

Hinfichtlid der .Erdrungen in den Zunftionen des Geifted und 
Dent sBermögend, fo bemerken wir zuerft einen Schwindel, 
fhlimmer bei Bervegung und beim Gehen; der Kopf will dabei ruͤck⸗ 
waͤrts ſinken. Als Wechſelwirkung beobadıten wir entweder eime 
longfame Befinnung md Iangfamen Ideengang, oder eine 
Menge projektirender: Ideen und Pläne mit untergeordnetem Gange 
der Ideen’). 

An Kopfe kommen nun eine Menge fehmerzhafter Erſchei⸗ 
nungen vor. Als leichtere Grade finden wir eine Eingenommens 
beit deffelben, wie von Schnupfen, eine dumpfe Betäubung, vor⸗ 
züglich früh; oft au eine Schwere ded Kopfes. — Einen einfach 
ürückenden Schmerz ſehen wir in der Stirne, in den Schlaͤfen, 
auch im Hinterhaupte, oder ſelbſt uͤber den ganzen. Kopf, befonderd 
beim Gehen. Oft iſt ed ein Drüden und Preffen zugleich, ald 
folle dad Gehirn herausgepreßt werden, ein Gefühl, welches durch 
Sehen im Freien fehr vermehrt wird. Den reißgenden Dru 
und dad dDrüdende Reifen und Ziehen, Hauptfchmerzen der China, 
finden wir auch am Kopfe; oft auch dad zuende Meißen, 
welhe Schmerzen ſaͤmmtiich bei Bewegung und durch Gehen fi) 
verſchlimmern. ine ähnliche Empfindung ift wohl aud dad Zur 
den, das wir in der Schlaͤfe bis in die Oberfinnlade und bid nach 
dem Halſe hin, oder an andern Theilen des Kopfes bemerken. — 
Dft kommt au ein Stehen in der Etirne und Schlaͤfe vor, 
oder ein druͤckendes Stechen, mit ftarfem Pulfiren der Schlaͤfe⸗ 
Urterie. — Endlich fehen wir noch einen Schmerz aus Zerfhlas 
genheit und Wund heit zufammengefegt, vorzüglid arg bei 
Bewegung, bei Berührung ded Kopfes und beim Machdenten ud 
Sprechen. — Aleußerlich wird zumeilen ein im Kreife zufammens 
giehender Schmerz empfunden; die Haute Bededung des Kopfed 
"oe auch fo empfindlich, daß die leiſeſte Berührung Schmerz HM 
urſacht. 

Dad Geſicht iſt bdleich, eingefallen, bei Gleichguͤltigkeit und 
Unempfindlichkeit. Neben der Naſe und den Backen, auch im Au⸗ 
genbraun⸗Bogen, fuͤhlt man din Druͤcken, nebſt Zuſammenziehen 
der Augenlider. 

An den Augenlidern finden wir ein Trockenheits⸗e der 
fuͤhl, fo daß fie am Augapfel zu reiben ſcheinen, auch wird EIN 





) Aehnliche Zufaͤlle finden fih häufig bet ſolchen Menſchen, die INK 
ule getrieben haben, und erden of —8* —8 Gore dauernd gehoben, 
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bemerkt. Das Auge ſelbſt ift zuweilen etwas geroͤthet, 
mit Druͤcken, oder ſtechend brennendem und beißendem Schmerze 
und vieler Hitzez oder fie thraͤnen, mit kriebelndem Schmerze innen 
an den Augenlidern. China diente daher auch in einer Art. Uugenz 
Entzündung ). Die Pupillen finden wir verengert, in andern 
Fällen aber, wohl ald Werhfelwirfung, ſehr erweitert, mit Ges 
ſichts ⸗Schwaͤche, dag man nichts deutlich in der Ferne erkennt, 
Endlich hat man nody eine Trübfichtigkeit, [hwarze Punkte vor 
ben Augen, ja felbft den ſchwarzen ©taar beobachtet, daher auch 
die China mit Rupen in anfangender Amaurofe angewendet wird *°), 

Un dem. Ohre wird ein reißender Schmerz an den Außen 
ven heilen und im Gehoͤrgange empfunden; die Theile find oft 
kiß. In den Ohrmuſcheln und hinter den Ohren zeigt fidh zumeilen 
en Uudfchlag. — Nach einer Plopfenden Empfindung erjcheint ein 
anhaltended Ohrklingen, biöweilen mit Kiel in den Ohren, oder 
mit Kopfweh in den Schlaͤfen. Außerdem beobachtet man noch 
DOhrenfaufen und eine Art Taubhörigkeit. 

Die Nafe ift biömweilen geröthetz man findet an derfelben bald 
einen druͤcken den, bald einen reißenden Schmerz, bald feine 
Radelftihe innerlih, Oft erfcheint Nafenbluten, nicht felten 
täglich fruͤh. 

An den Lippen wird gewoͤhnlich ein Schmerz, wie wund, 
gder wie von einem freſſenden Geſchwuͤre empfunden, 

Die China erregt ein Wackeln und Schmerz der Zähne 
beim Kauen. Der Schmerz ift bald ein veißender Drud in 
beiden Rinnladen, bald. ein zucfended Reißen, bald drüdend 
ziebender, oder zichend drüdender Schmerz, in den Bads 
zaͤhnen, mit Gefühl von Betäubung derfelben, oder von Geſchwulſt 
des Zahnfleiſches. Mitunter giebt cd auh Stiche in den Zähnen, 
ober bier und da ein Klopfen. 

An den Drganen ded Schlingens, im Halfe, beobachten wir, 
außer Geſchwulſt der Unterkiefers Drüfen, häufig einen ftechenden 
Schmerz, bald blod beim Schlingen, bald außer demfelben, beim 
Arhmen, Auch die Gaumendecke und dad Zäpfchen find bisweilen 
geſchwollen. Un der Zunge findet ſich ebenfalld öfterd eine ſchmerz⸗ 
bafte Geſchwulſt; auf derfelben außerdem bald ein Beißen, bald 


Stiche, oder brennende Stiche, oft auch ein Gefühl großer Tros 


denbeit, 

In den Organen der Verdauung erregt die China vice 
Beſchwerden. . Die Zunge ift ſtark weiß oder gelb belegt. Der 
Geſchmack ift bald fhleimig und fade, bald ſalzigz häufig 
iſt derfelbe fAuerlich, felbft Brod und Kaffee fihmeden fauer; 
ſehr oft finden wir ihn bitter, entweder für beftändig, ‚oder es 
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ſchmecken - bloß die Speiſen bitter, — Hinſichtlich des Appetites, 
ſo findet ſich gewoͤhnlich gar kein Verlangen nach Speiſe oder 
rank, wegen eines ſteten Sattheitsſ⸗Gefuͤhles, bei richtigem Ge— 
ſchmacke der Genuͤſſe; zuweilen haben die Speiſen jedoch keinen 
Wohlgeſchmack. Anſtatt des gehörigen Appetites entſteht oͤfters ein 
Verlangen auf Mancherlei, ohne zu wiſſen, auf was; in andern 
Fällen ein Ekel gegen nicht unangenehme Genuͤſſe, felbft wenn man 
nur davon reden hört. Fruͤh erfcheint häufig ein .garfliger Echleim 
im Munde, und ed entwicdelt fih ein uͤbler Mundgeruch. 
Dad Aufftoßen ift theild bitter nad dem Eſſen, theild ein 
lecered, theild mit dem Geſchmacke ded Genoſſenen; nicht felten 
wird aud eine Uebelkeit und Brecherlichfeit empfunden. 
Die China erzeugt eine Menge Befhmwerden nah dem Effenz 
fo beobachten wir noch lange darauf ein Gefühl von Vollheit, 
als fiinde dad Eſſen oben im Halfez eine große Mattigfeit und 
Shläfrigfeitz ein hartes Drüden im Magen, felbft nad 
wenigem Öpeifes Genuffe, dagegen aber auch, als Wechſelwirkung, 
ein Drüden im Magen, meldyed mährend des Eſſens vergeht; fer⸗ 
ner Folifartig drüdende und Eneipende Echmerzen im Unterleide, die 
zumeilen durch Bewegung unerträglid werden, Endlich wird auch 
beobachtet, daß die Speiſen oft unverdaut bleiben, und daß der 
Magen ſehr leicht verdorben wird. 

Nach dem Trinken äußert ſich häufig ein Schauder oder 
Froft mit Sänfehaut, oder ed entficht ein Bauchweh, oder man 
empfindet Etiche in der Herz⸗Gegend. 

Außer den bereitd angegebenen Beſchwerden, erzeugt die China 
noch manche andere Zufälle an den Drganen ded Unterleibes. Go 
finden wir häufig eine große Auftreibung des Leibes, bald mit, 
bald ohme, Blähungen, oft mit dem Gefühle von Epannung. Die 
Blähungen erregen zuweilen eine Kolik und beftrchen ſich vergeb⸗ 
lid) unter drücdenden und fpannenden Schmerzen ſich heraudsudräns 
gen; vor ihrem Abgange zeigen ſich oft Pneipende und fchneidende 
Leibſchmerzen; fie erregen ein ftarfed Kollern und Knurren im Uns- 
terbauche, oder ein Drücden, morauf fie ſehr übelriehend abges 
ben. — Druͤckende Schmerzen find nit felten; fie erfcheinen, 
mit Wundheitd = Gefühl gepaart, in der Herzgruben⸗Gegend, auch 
wohl ald ein reißended Drüden, oft mit nachfolgendem Durchfalle; 
auch tiefer im Unterleibe zeigen fie fi), zuweilen mit Schwere, oder 
mit Zuſammenſchnuͤren verbunden; in der Lebers Gegend finden wir 
abſetzendes Drüden beim Stehen; auch in der Nabel s ®egend und 
den Bauchs Seiten findet oft, im Sitzen, ein heftig drücdender 
Schmerz ftatt, ald wollte ein Durchfall entftchen, oder als ſey da 
eine Verhaͤrtung. — Naͤchſtdem beobadhten wir häufig ſtechen de 
Schmerzen; ſie erſcheinen bald als fluͤchtige Stiche hier und da im 
Magen und Unterleibe, in der Herzgrube und unter den letzten 
Ribben; bald als ſcharfe Stiche in der Milz⸗Gegend, oder als an⸗ 
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haftende Heftige Giche in der Bcharu Wenend, zuwellen blos beim 
Anbarhmen, in’ andern Pällen fidy gleichbleibend beim Eins ımb 
Ausathmen; ein heftig druͤckendes Stechen findet ſich liaks untere 
halb ded Nabeld, bei und nad) fiarfem Gehen; ſtumpfes StesSen 
aber hier und da im Unterleibe, befonderd in der Lendens und Nice 
tms Gegend, wo «8 zuweilen bei Biegen ded Körperd heffiger wird, 
— Kneipen fommt audy einige Male vor; oft vor jedem Ab⸗ 
gange einer Blaͤhung; häufig ift ed fo heftig, daß man ſich zuſam⸗ 
menfrämmen muß, zugleich mit dem Gefuͤhle, ald wolle ein Durchs 
fell entſtehen. In einigen Fällen beobachtete man auch Pneipend 
fehende, ader Pneipend dridende Schmerzen. — Gchneidende 
Ehmerzen finden wir ebenfalls vor Abgang der Blähungen, oder 
während und nach dem’ Abgange. eined weißlich truͤben Harnes; 
meift find: fie in der Nabels Gegend, doch auch als chneidendeb 
Drüfen in der Milzs Gegend empfindbar, — Endlich "beobachten 
wir noch heftiged Reißen, oder reißendes Drüden und‘ Ziehen, 
um den Nadel herum und in der Leiſten⸗Gegend; oder auch hier 
und da dad Gefühl von Zufammenziehen und Zuſammenſchnmuͤ⸗ 
ten der Gedaͤrme, bald fir fih, bald mit andern‘ Schmerz⸗ Ems 
Findungen verbunden, BE 

Was nun die Außleerungen durch den Skuhl betrifft, fo fine 
den wir bei diefer Arznei eine große Neigung, Durchfall zu ere 
gen, Es beſteht 'derfelbe bald aus unverdautem Kothe, bald Aus 
weißen, oder auch gelben, galligen Stoffen; häufig find die Aus⸗ 
leerungen mit Leibweh vor und nad) demfelben verbunden, auch wohl 
mit beißend brennendem Schmerze im After. Die beobachtete 
Hartleibigfeit und dad flarfe Preffen zum Stuhle, ſcheinen in der 
Nahwirfung zu liegen. — Im Maftdarme merden zuweilen 
ſtatke Stiche, fomohl während eine mit Blut gemifchten Stuh⸗ 
id, al auch außer demfelben empfunden; noͤchſtdem erfcheint im- 
Mafldarme zumeilen auh ein Drüden, oder reißende Rucke 
beim Liegen Im Bette, biöweilen au ein zufammenziehender 
Echmerz, der ſich weiter durch die Harnröhre bid zur Eichel und 
durch die Soden erſtreckt; oft bemerft man audy ein Kriebeln, 
wie von Madenmwürmern, und häufigen Abgang derſelben. 0 

Un der Muͤndung der Harnroͤhre wird femohl bei, ald auch 
außer dem Harnen, gemöhnlih ein Brennen oder brennendch 
Beißen empfunden, befonderd empfindlich beim Neiden der Kleider, 
Was die UrinsAbfonderung felbit betrifft, fo fcheint wohl die Quan⸗ 
fität ded Harnes vermindert, bei Öfterem, zumeilen vergeblichem 
Drängen dazu: der Harn geht in ſchwachem Etrahle und langs 
ſam ab, und ;ift entweder blaß und weißlich mit weißem Bodens 
füge, oder dunfelfarbig, mit einem ziegelrothen Sedimente. 

Was die Geſchlechtstheile anlangt, fo beobachten wir eine 
ſchmerzhafte Sefchmulft des Gamenftranged und Bodens, oͤf⸗ 
ters auch ziehende oder reißende Schmerzen in denfelben, oder ein 





jüdlendes Krabbeln im. Hodenſacke; an ber Eichel fühlt: man ein fein 
ned Gtechen, was bei Berührung ſchlimmer wird. . Der Ger 
ſchlechtstrieb fcheint erhoͤhet, auch erfolgen des Nachts häufige 
Pollutionen. 


Das Monatliche wird durch die China vermehrt bis zum 
Mutters Blutfturze, mit Abgang ded Blutes in ſchwarzen Klumpen. 
Ueberhaupt erregt dieſe Arznei leicht Blutungen aud verfchledenen 
Organen, z. B. aus der Nafe, dur den Mund und aus den 
Lungen, | - 

Auch an den RefpirationdsDrganen erregt die, China 
mancherlei Beſchwerden. Zuvärderfi beobachten wir ein häufiges 
Nießen mit Schnupfen, wobei die Nafe zuweilen fehr empfinde 
lich iſt. Gewöhnlich fipt zäher Schleim in der Kehle, wodurd 
ein Pfeifen und Schnaͤrcheln in der Luftröhre beim Athemholen ents 
Behr, auch die Sprache hohl und heifer wird. Vorzuͤglich Abends 
und Nachts entficht leicht einz große Beflemmung in ber Bruſt, 
eine Engbruͤſtigkeit, ja ſelbſt Erſtickungs⸗Anfaͤlle, mit Neigung zum 
Tiefathmen und ſchwerem, zuweilen feufzendem oder roͤchelndem Ause⸗ 
athmen, Auch einen Huften läßt die China erfcheinen; er Fommt. 
häufig des Nachts, theild mit Erſtickungdanfaͤllen, theild mit ſchar⸗ 
fen Stichen in den BruftsGeiten; außerdem entftcht er auch nad) 
den Effen oder vom Lachen und erregt zumeilen einen druͤckenden 
Bruſtſchmerz; früh zeigt fih häufig ein fortwährender Reiz zum 
Hüfteln, ohne daß etwas losgehuftet würde, „ 

Was nun die Bruftfehmerzen anlangt, welche die China 
zu erregen pflegt, fo finden wir nur wenige Arten, Zuvoͤrderſt if 
ed ein Drüden, dad wir beobachten; wir finden daſſelbe bald in 
den Brufts Geiten, mit Beengung ded Athems, Bald mehr auf 
dem vordern heile der Bruft, da ed dann öfterd auch äußerlich 
gefühlt wird. Es erfcheint wohl auch mit Nebenempfindungen, j. ®+ 
ald ein brennended Einwaͤrtsdruͤcken in der ganzen Bruft, oder 
als ein ziehended Drüden auf der Eeite der, Bruft, im Sitzen, ends 
lich noch ald ein fchneidendes Drücen, welches beim Aufrichten, 
Stehen und. Gehen verſchwindet. — Naͤchſtdem erfcheint am haͤu⸗ 
figften der ſtechende Schmerz, bald ohne Bezug auf das Athmen, 
bald durch Einathmen vorzäglid in der Merzgrube erregt; zumeilen 
zeigt er fi) bald nad dem Trinken, in andern Faͤllen aud) wohl 
blod bei Bewegung und bein Anfuͤhlen, ſeltner in der Ruhe; die 
Stiche gehen übrigend meift von innen nach außen, feltner umge⸗ 
kehrt. — Minder häufig finden wir ein Gefühl, wie Zerſchla⸗ 
genheit oder wie von einem Stoße, in der Seite und in den 08 
lenken der Mibben, befonderd beim Einathmen; endlich einen ZU” 
fammenziehenden Schmerz in der Brufts@eite, der zu jaͤhlin⸗ 
gem Aufftoßen ded Athems möthigt. Auch erzeugt bie China ein 
Herzktopfen, bald mit Undrang des Blutes nad) dem Gefihle 
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bei Kälte der Haut und ter Dände, bald mit einem aͤngſtlichen 
Gefuͤhle verbunden. | j 

Im Nücden und Kreuze treffen wir ebenfalid auf verfchies 
dene Schmerzen. So beobachtet man, bei der mindeflen Bewe⸗ 
gung, einen beftigen Schmerz, wie. Zerfchlngenheit, bis zum 
Echreien. Berner fehen wir Stechen, ſowehl auf den Seiten dei 
Ruͤckens, wie aud in der Mitte deffelben, mitunter auch einen Flon 
piend ftechenden Schmerz im Rücken, oder ftechend ziehende Schmers 
jen im Kreuzbeine nach den Lendenwirbein hin. In der Gegend 
der Schulterblätter erregt die China Öfterd ein Neißen, oder zies 
hend reißenden Schmerz, fo wie-audy ein zuckendes Reigen auf der 
Geite des Kreuzes. Im obern Theile ded Ruͤckens, am Naden, 
fand ziehende Schmerzen nicht felten. 

€ find und nur noch die Befchwerden an den Extremitäa 
ten zu betrachten übrig. Zuvörderft finden wir nun reißende 
Ehmerzen; fie haben dad Eigene, daß fie nicht nur durch Beruͤh⸗ 
rung und durch Bewegung ſich verfchlimmern, jondern auch daß 
fie, wenn fie eben nicht vorhanden find, bei Berührung der leiden« 
den Stelle ſich erneuern, und dann oft zu einer fuͤrchterlichen Hoͤ⸗ 
he ſteigen. Eie fommen an den obern und untern Egtrenitäten vor 
nd arten fidy dann häufig ald ein lähmig zuckendes, oder bloß 
Ian Meißen, nicht felten auch wie ein ſechendes Reis 
pen; bald befauen fie das ganze Glied, bald befchränten fie ſich 
mehr auf die Gelenke. is den reißenden Schmerzen find die zie⸗ 
enden nahe verwandt; fie fcheinen Häufig ihren Eis in den Kno⸗ 
chenroͤhren zu haben und find aud wohl mit dem Gefühle, wie 
vom Echaben auf der Beinhaut mit einem Meffer, nerbundenz zue 
weilen iſt dabei die Empfindung, ald märe ein 'verhärterer Knoten 
im Sleifche, oder man fühlt auch wirkliche Knoten in der Haut, 
Man beobachtet bei ihnen die nicht .gonz feltene Wechſelwirkung der 
China, daß fie dur Bewegung gemindert und geftillt werden, oder 
daß fie vorzüglih im der Ruhe entſtehen. — Auch finden wir 
Stehen an den Sliedmafen, ſowohl in der Muhe, wie bei Bes 
wegung, öfterd vorzüglidy in den Gelenken; es ift zuweilen mit dem 
Befühle von Brennen, in andren Fällen mit Reigen, auch wohl 
mit Eingefchlafenheit ded Theiled und mit Kriebeln darin verbuns 
den. — Un den untern Gliedmaßen entficht biöweilen dad Gefühl 
von Zerfchlagenheit, theild in den Muskeln, theild in den Knoe 
ben und der Beinhaut derfelbenz ed erfcheint bald beim Gehen, 
bald blos im Stehen, wird aber nicht felten durch dad Befuͤhlen 
verfhlimmert, — Ferner erzeugt: die China biöweilen ein Gefühl 
von Schwäche an den Extremitäten, welches fi in den Urmen 
vorzüglich dann Äußert, wenn man die Hände feft zumacht; nicht 
felten wird dadurch ein Zittern der Hände veranlaßt; in den untern 
Sliedmaßen entfteht gleichfalls eine Mattigfeit und Unfeſtigkeit der 
Gelenke, fo daß die Kniee zittern und einknicken, welches ſich aber 
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hei fortgefehtem Gchen verliert, —. Endlich ‚beobachten wir noch, 
daß die China zumeilen eine Geſchwulſt erregtz wir finden. dem 
Handrüden und die Knoͤchel der Finger gefchwollen; an den Ober 
ſchenkeln ift die Geſchwulſt hart, roͤthlich, fihmerzhaft, erſtreckt ſich 
auch wohl bis uͤber die Fuͤße, wo ſie gleichfalls ſchmerzlich gefuͤhlt 
wird; auch an dem Knie zeigt ſich eine heiße Anſchwellung, mit 
naͤchtlichen, ziehend reißenden Schmerzen. 


J ockelſamen. (Menispermum Cocculus;) 


Man bedient ſich der mit zwanzig Theilen Weingeift in lauet 
Zemperatur audgezogenen Tinktur des gepülverten Samens. Bit⸗ 
ber ward fie in trillion = oder quadrillionfadher Verdünnung anges 
wendet, jedoch glaube ich, daß audy noch höhere Potenzirungen ders 
ee oft gute Dienfte leiften werden °).. Ihre Wirfungsdauer ers 

reckt fi im chronifhen Uebeln auf viele Tage hinaus, in akuten _ 
Krankheiten verläuft diefelbe aber, wie bei den meiften Arzneien, 
" ungleich fürzerer Zeit. Kampher ift dad KHauptgegenmittel dieſer 

rznei. | 
| Hahnemann empfiehlt diefe Arznei In einigen Arten ſchlei⸗ 
chender Nervenfieber, womit auch Neuerdingd Hartınann 
übereinftimmt und äußert: fie eisne ſich befonderd für ſolche Fälle, 
bie durch Öfteren Aerger *»zeugt wurden, oder bei denen große Reis 
gung zum Aerger vorhanden fey °*). Auch in mehren Arten vor 
Krämpfen erwies fie ſich huͤlfreich, z. B. bei ploͤtzlich entftehens 
den Kraͤmpfen von gehindertem Eintritte der menses, oder bci jaͤh⸗ 
lingem Aufhoͤren ded vorhandenen Menftrualfluffes °**); bei Erampfs 
hafter Blähungd= Kotik**%); bei Krämpfen in Folge eined 
Finger⸗Geſchwuͤres +). Ferner ift fie oft ein Hauptmittel bei Laͤh⸗ 
mungen der Glieder, befonderd folhen, die nur die eine Häffte 
des Körperd befallen +7). Außerdem muß ich noch bemecrfen, daß 
Kordel fi faft ald ein Specificum ermweifet bei Beſchwerden 
von Fahren +4F)- oo 
), In den melften Faͤllen if ein Dctiflons oder Deciüiontheil aus⸗ 
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Betrachten wie num zuerft die Einwirkung des Kordel auf den 
Orgeniſsmus im Allgemeinen, fo finden wir. die Eigenheit, dag alle 
Beichwerden, vorzäglih im Köpfe, fi) dur Trinten, Efien, 
Schlafen, Sprechen, Tabakrauchen und kalte Luft erhöhen, fo. wie 
Überhaupt eine Unerträglihfeitder freien Luft vorberrfchend 
iſt. Auf der Haut beobadhten wir für fid), oder auch bei Berühe 
rung, theils einfache, theild brennende und jücdende Stiche; häus 
fig aud) ein Tücken, befonderd Abends, beim Ausziehen der Klein 
der, und Nachts, worauf die Stelle beim Kragen ſchmerzhaft wird, 
oder Blutwafler audfiepern läßt. Auch Ausſchlaͤge fieht man ent⸗ 
fichen, befonderd eiternde Bläthen, ober knoͤtchenartige, harte 
Yufleln, welche jücden oder brennend jücenz zumeilen erfcheinen 
auch rothe, ungeformte Flecke, ohne alle Empfindung. — Im 
den Druͤſen⸗Geſchwuͤlſten erregt der Kockel reißende oder, 
bei Berührung, ſtechende Schmerzen. Die Gliedmaßen wer⸗ 
"den hauptfächlidy von ziehenden oder innerlich wühlenden Knochens 
ſchmerzen befallen, häufig aber von einer lähmigen Schwäche und 
völligen Unbeweglichkeit, nicht felten auch von Zuckungen und wirfe 
lihen epileptifhen Krämpfen. Die Gelenke merden fchmerzhaft 
Beif und Enarren beim Gehen. — Die Mattigfeit vom Kok⸗ 
fi ift bedeutend, fo daß die mindeſte Bewegung angreift, ja ſelbſt 
dad Steben und Gehen Außerft fauer wird; die mindefte Ubbrechung 
vom Schlafe erzeugt Kräfteverluft und leicht entfieht, bei Bewegung 
des Körpers, eine Ohnmacht. 

Was nun die Ubänderungen in Hinfiht des Schlafes bes 
kifft, fo finden wir zunörderft ein haͤufiges, oft gewaältſames, zus 
weilen auch abgebrochenes, kurzes Gaͤhnen und Luft zum Nieders 
legen und Schlafen. Der Nachtſchlaf ift duch. öftered Aufwas 
hen und Aufſchrecken, auch wohl durch Unruhe und ſchreckliche 
Ungft unterbrochen, oder verhindert; früh hat ıman nicht audgen 
(hlafen und auch am Zage dauert die Schläfrigeit fort. , 

Das Fieber, welches der Kockel zu erzeugen vermag, äußert 
fh auf verfchiedene Weiſe. Es beſteht zumeilen aus Öfteren Uns 
fülen von Schauder und Froft, bald über den Rüden, bald durch 
die unteren Gliedmaßen, bald über den ganzen Körper, ohne daß 
Öußere Wärme ſich dagegen nuͤtzlich erwiefe, oft mit Zittern in als 
len Gliedern. Oder rd wechfele Hiße mit Froft ab; oder die Hände 
und dad Geſicht werden Abends heiß, ed kommen flüchtige Ans 
füße von brennender Dige und MNöthe der Backen, nicht felten mit 
Empfindung von trockner Hige über den ganzen Körper und nach⸗ 
folgenden Schaudern. — Schweiß ift häufig früh, am meiften 
auf der Bruft und an den kranken Theilenz außerdem erfolgt ders 
felbe bei der mindeften Bewegung. | 

Hinſichtlich der Störungen ded Gemuͤthes, fo finden mir 
‚weft ein Sitzen in tiefen Gedanken, befonderd unangenchs 
mer und trausiger Urt; wobei man zu nicht Luft fühlt, oder ſelbſt 
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in Weinen verfält, Nahe an die Traurigkeit gränzt der Ernfl, 
der zumeilen in Klagen übergeht. Als mechfelnde Zuftände erfchels 
nen wohl einmal das trödelige Weſen, fo daß nichts zu Stande 
fommt, von der andern Seite aber eine unruhige Wielgefchäftigkeit, 
Häufig beobachtet man eine heftige Angſt, ald ob man etwas Boͤ⸗ 
ſes begangen hätte, oder ein leichtes Erſchrecken von allem ſchnell 
Begegnenden. Beſonders aber zeichnet fi aus eine große Aerger⸗ 
Tichkeit, di6 zum Weinen, fo daß man Alles fehr hoch und übel 
aufnimmt, Ä 

Als Abweichungen in den Berrichtungen des innern Sinnes 
nehmen wir einen Truntenbeitds Schwindel mahr, der, beim 
Aufrichten im Bette, ſich mit Brecherlichkeit verbindet, fo daß man 
fid) wieder legen muß. Berner finden wir eine große Zerftreuts 
deit und Dummheit im Kopfe, die ſich durch daB Leſen vermehtt. 

Bon den einzelnen Theilen des Körpers erleidet zuvoͤrderſt der 
Kopf mandye Störungen; dad Denken greift fehr an, der Kopf 
wird ſchwer und eingenommen, wie nach einem Raufche und diefe 
Bencbelung wird am meiften durch Effen und Trinken vers 
mebrt*). Bon eigentlihen Echmerzen finden wir befonderd dad 
Gefühl, ala wenn dad Gehirn zufammengefchnürt, gefchraubt, 
oder zufammengedrüdt würde, Auch fommt ein druͤcken der Kopf 
ſchmerz vor, am meiften in der Etirne, der beim Lefen und Nach⸗ 
denken fi) bid zur Werftandlofigfeit erhöhet; mit diefem Drüden iſt 
wohl aud) dad Preſſen verwandt, welches biömeilen im ganzen 
Kopfe, herabwaͤrts, verfpürt wird. Um häufigften erfcheinen naͤchſt⸗ 
dem noh Striche in einzelnen Theilen des Kopfed, die ſich biſswei⸗ 
Ten aud) ald klopfende oder bohrende Stiche fühlen laſſen. Endlich 
{ft der Schmerz öfterd von der Urt, daß ed ſcheint, als wuͤrden 
die Augen beraudgeriffen. . 

Un den Augen beobacdhten wie hauptfählih ein Drüden, . 
dad zumeilen felbft Nachts, fo wie au ein Zerſchlagenheits⸗ 
Schmerz, beided mit Unvermögen, die Augenlider zu öffnen, eis 
Tcheint. Mitunter finden fih auch Stiche in den Augen. Ferner 
erzeugt der Kodel auch eine Trübfichtigkeit .und ſchwarze 
Flecken vor den Augen, 

Dad Gehoͤr fiheint eine Berminderung zu erleiden, die 
Hhren deuchten  verfchloffen, in denfelden raufcht ed, wie Wafler. 

Im Gefichte find hauptfähli ein Flammartiger Schmerz, 
zuweilen auh Stiche in den Kaumuskeln, öfters auch fliegende 
Hibe der Wangen, ohne Durft, bemerkbar, 

Die Drüfen am Ohre und unter der Kinnlade pflegen leicht 





- 2) Diefe Elgenthuͤmlichkeit ſcheint ſehr charakteriſtiſch zu ſeyn, denn ich 
hob einigemal Kopfſchmerzen damit, denen eine Leerheit und Hohlheit im 
Kopfe beigeſellt war, für welche die Kranken keinen bezeichnenderen Aus⸗ 
druck fanden. Unm. d. Red. 
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anzuſchweiten, doch. ohne Schmerze In den Muskeln de Hal⸗ 
fes aber werden äfterd Stiche, oder eine Steifigkeit und befondes 
ve Schwaͤche⸗Gefuͤhl empfunden, als vermöchten fie nicht den 
Mopf zu tragen, , 

In dem linterfiefer beobachten wir zuweilen einen reißend 
wuͤhlenden Echmerz, in den Badfzähnen. aber eine beißende 
Empfindung, öfter jedoch fcheinen die Zähne länger und ode 
gu ſeyn, befonderd beim Eſſen weicher Speiſen. 

Trodenheit im Munde und Schlunde, ohne Ducft, ſchemt 
eine Hauptwirfung zu feyn, mit dem Gefühle von Rauhheit im 
Machen, oder einem Brennen im Schlunde bid in die Gaumendecke. 
Zumweilen finden wir jedod ein Zufammenlaufen son Wafler im 
Munde, ohne Brecherlichkeit. Der innere Hals ift empfindlid, 
Die Speifen fcheinen beißend; in den Mandeln wird zumeilen ein 
drüdender Schmerz, beim leeren Echlingen, empfunden. Mit⸗ 
unter beobaditet man ein Zufammenfihnären im GSchlunde, 
was den Dem beengt und zum Huften reizt, oder die Speiſeroͤhre 
ſcheint gelähmt und läßt dad Schlingen nicht zu. 

Was die Organe der Verdauung betrifft, fo finden ſich zus 
erft einige Abänderungen im Hinficht ded Geſchmackes, welder 
haͤufig metallifch, nad) dem Eſſen und beim Huſten öfters ſaͤ u⸗ 
erlid, zuweilen‘ aber auch bitter oder. fchleimig zu ſeyn pflegt 
Das Aufſtoßen ift häufig ein leered, nicht. felten aber auch 
Bitter ober fauligz es erregt gemöhnlid einen Schmerz in der 
Serzgrube, wie ein Stich, oder wie von einem Stoße, zuweilen 
auch einen Drud der Bruft, oder es iſt ein verfagended Aufftoßen, 
welches in anhaltendee Schluckſen übergeht, Der Appetit ik 
ganz verfhmwunden, ed entfteht ein wahrer Abſcheu vor Eſſen 
und Trinfen, obſchon Hunger vorhanden ift. Ä 

Brecherlihe Webelfeit iſt ein Hauptfymptom vom - Kodel;z 
fie entfieht beim Eſſen und nad, jedem Trinfen, oft fchon früh im 
Bette, amı meiften aber, wenn man fich erfältet und beim Fahrenz 
oft ift fie mit Kopfweh und Zerfchlagenheitäfhmerze in den Einges 
meiden verbunden. 

In der Herzgrube erfiheint bald nach dem Effen, auch wohl 
Nachts, ein druͤcken der Schmerz, Naͤchſtdem finden wir häufig 
einen Magentrampf, der fi ald Klemmen oder Raffen und 
Zufammenfänüren außfpriht, ſich dem ganzen Oberbauche 
mittheilt und oft den Odem benimmt ). Dad Drüden findet ſich 
aud) im Oberbauche, rechter Seits, wo ed beim Worbiegen, Huften 
und Athemholen fi) vermehrt, Außerdem bemerken wir noch Stiche 


°) In Magentrampfsartigen Beſchwerden leiſtet Coccul. ungemein viel, 

wmglei mehr jedoch Nux, und gewöhnlih fand ih, daß Coccul, dann. 

tndijirt war, wenn Nux (obgleich fie zu paflen ſchien vergeblig ange⸗ 
wurde, j Bl, Red, 
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in der Magens Gegend und andern Theilen bed Linterleibed, zuwei⸗ 
den aud) ziehende Schmerzen und Schneiden in den Gedärmen. 
Die häufig fich erzeugenden Blähungen verurfachen eine Auftrei⸗ 
bung ded Unterleibed, gehen ſchwierig ab und erregen bald bier. 
bald da drücende Schmerzen. Merfwürdig ift endlich in den Bauch⸗ 
ringen dad Gefühl, ald wolle ein Bruch heraußtreten; oder dab 
Drängen in den Weichen, wie zum Monatlihen, Kockel gehört 
daher mit zum den ſchaͤtzbarſten Mitteln zur dynamifchen Heilung der 
Brühe’. — _ 

Der Stuhl fcheint gewöhnlich, bei vorhandenem Drange das 
zu, hart und [hwierig zu feyn, auch wohl Zwang nadyjulaffenz 
biömeilen bleibt der Leib mehre Tage verftopft. Indeſſen giebt ed 
audy Beobachtungen von weichen und durchfaͤlligen Ausleerungen. 
Am Maftvdarme und After fühlt man bisweilen ein Tücken, oder 
drennended Juͤcken, dann und wann auch einen zufammenzichenden 
Schmerz, der am Eigen hindert. > 

Was die Harn⸗Organe anlangt, fo ward biöher nur öfs 
teree Drang zum Harnen wenigen, mäflerigen Urines beobachtet, 
In den Gefdylechtötheilen erfcheinen am häufigiten ftechende 
Schmerzen, außerdem nod, befenderd-in den Hoden, ziehende 
oder Zerfhlagenheitd- Schmerzen. 

Dab Monatliche erfheint 7 bid 8 Tage zu fpät, unter 
Yuftreibung ded Unterleibeö, mit fchneidend zufemmenzichenden 
Schmerze, oder Drud im Unterleibe, bei jeder Bewegung und jes 
dem Athemzuge, und bei Berührung, Empfindung, als fey innets 
lich ein Geſchwuͤrꝰe). Noch wird ein Weißfluß beobachtet, ges 
gen den fi) auch Kockel, bei übrigend ähnlichen Zufällen, einmal 

beilfam erwies **°), j 
| Un den KefpirationdsDOrganen bemerken wir ebenfalld 
einige. abnerme Zuftände, wie z. B. einen flarfen Schnupfen und 
zähen Schleim im Kehlkopfe. Der Huften erſcheint häufig Abends 
und in der Nacht, öfterd jede vierte Nacht; es ift dabei gemöhnlid 
dad Gefühl, ald wäre etwa im Kehlfopfe, was die Luft verfepte 
und beengte, oder die Bellemmung der Bruft entſteht erfi während 
des Huftend und macht denfelben fehr anftrengend. — Dad Aths 
men ift gehemmt von einer fpannenden Zufammenfchnürung det 

Bruſt, oft bis zur Erſtickung, bei aufgetriebenem Geſichte. 
Durch Lefen wird die Bruft fehe angegriffen. Oft erſcheint 
ein druͤckender Schmerz, in der Mitte der Bruſt, wie von einem 





°) Arch. II. 1. p- 9, " 

**) Beachtung verdient Coccnl. jederzeit, wenn die ju fruͤh eintretende 
Periode mit heftigen Unterleibsträmpfen verbunden if. Mir leiftere er eins 
mal fehr große Dienfte im dritten Monate einer Schwangerfhaft, wo ein 
ſtarter ‚ blutigſchleimiger Ubgang aus der Gebärmutter ſich eingeſtellt hatte. 


Anm. d. ed. 
) Arqh. IV. 1. p. 12. 
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aufgedrüchten fiumpfen Werkzeuge. Häufiger aber beobachfet man 
Stiche, im Sitzen wie im. Sehen, die zuweilen auch in den Brufts 
wargen gefühlt werden, en en 

Ein. Hauptfehmerz; im Rüden und Kreuze ift der laͤhmige 
und laͤhmig drückende, .oft mit Ziehen über die Hüften vor, mas 
fehr am Gehen hindert. Außerdem finden fi auch noch drüdende, 
jiehende und ſtechende Schmerzen hier und da an diefen, Theilen. 


Betrachten wir num zulegt noch die vom Kordel beobachteten 
Beſchwerden an. den Ertremitäten: Da finden wir zuerft ziehende 
Ehmerzen, die unerträglich find, in den Knochenroͤhren des Armes, 
beim Aufheben deffelben und beim Aufftehen vom Sitze, in den Knieen; 
ah in den. Füßen und chen kommen: fie vor, — Haͤufiger aber 
md Stiche; fie erfiheinen, in der Ruhe,im chfels &elenke und 
u den Muskeln ded Oberatms, im Ellbogen und am Vorderarme, 
68 zum Pleinen Finger; im Huͤft-⸗Gelenke fticht e8 beim’ Gehen; 
fe auch im Knochen des ganzen Dberfchenkeld;- im Knie erfcheinen 
die Stiche bald im Sitzen, bald im Gehen, — Nicht minder haͤu⸗ 
fa it das Gefühl von Eingefchlafenheit und Laͤhmigkeit; 
wir finden daffelbe in. den Armen, fo daß man beim Schreiben 
daum die Feder haften kann, zuweilen ergreift es bald die eine; 
bad die andere Hand} eben fo durchzieht andy ein lähmiges Erftar⸗ 
tungh⸗Gefuͤhl dad ganze: Bein dis unten herab, oder die: untern 
Gliedmaßen werden völlig paralytiſch unbeweglich. — In den Armen 
und befonderd in den Dberfchenkeln fühle man zumeilen, beim Uns 
fange ded Gehens, nach Eigen, einen empfindlichen Zerfchlagens 
heitdös Schmerz, der dann und wann auch auf dem Fußruͤcken 
und der Ferſe empfunden wird, — Seltner iſt Hier der "Drucks 
Shmerz; er kommt nur ald ein’ laͤhmig druͤckender Schmerz im 
Borderarme und Oberſchenkel vor. Klammartige Schmerzen bes 
ebachten wir an den Fingern und wahren Klamm in den Waden, 
Naht, Bei Bewegung verfpürt man häufig ‘ein Knacken im 


x 


Huͤft⸗ und Knie⸗Gelenke. 
— 
Cinaſamen. (Semen Cinae.) 

Ein Theil der ungepuͤlverten Bluͤthenknoͤpſchen wird mit zwan⸗ 
zig Theilen Weingeift, ohne Wärme, binnen einer Woche zur Tink⸗ 
tur bereitet. Ehedem warb nur die trillionfache Berduͤnnung ange⸗ 
wendet, jet aber findet Hahnemann die dezillionfache Verduͤn⸗ 
nung für vorzuͤglicher. a 

Derſelbe fand ſie auch in gewiſſen mit Erbrechen und Heiß⸗ 
hunger begleiteten Wechfelficbern heilſam, in denen fie auch Hart 

Rüderr’s homdop. Aryn. Wirkgg. I. Ä .. 10 
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mann rähmt*), Im Keuchhuſten, befonderd im zweiten Sta⸗ 
dium, Teiftet fie herrliche Dienfte *°). Ebenfalls hob fie ſchnell ein 
chroniſches Erbrehen mit Spulmürmern **). 

Unter den allgermeinen Zufällen, weiche die Eina erregt, fine 
ben wie zuvoͤtderſt hier: und Ya am Körper, ftumpfe Stiche, bids 
meilen wie ein Klemmen, oder Drüden, oder Süden geartet, uͤf⸗ 
terd auch brennende Stiche. Auch beobashtet man, im Sitzen, zus 
weilen Mammartig zufammenziehende Etiche, oder klammartiges Reis 
gen in den Muskeln der Ertremitäten, twad beim Gehen im Freien 
verſchwindet. Zuckungen find nicht felten, oft mit Lähmigfeitde 
Gefühl verbunden; felbft fallfuchtartige Konvulfionen, mit Bewußt⸗ 
ſeyn, eine Urt von Eclampfie, hat man beobachtet. 

Um Tage und Abends bemerkt man cine ungewöhnliche Schlaͤf⸗ 
rigkeitz Nachts Hingegen Schlaflofigkeit und unruhiged Uns 
berwerfen, mit Weinen und Schreien bei Kindern, 

- ME fieberhafte Erfcheinungen fehen mir falten Stirn⸗ und 
Händes Schweiß, befonderd aber öftern Schauder am Oberkörper 
und Rumpfe, daß man zittert, felbft am warmen Ofen. Dad Tier 
ber ehrt gewöhnlich täglidy wieder und beginnt zumeilen mit Erbrechen 
ded Senoffenen, worauf dann Eroft und nachgehends Hitze folgt. 
Die Hitze it am auffallendfien am Kopfe und Geſichte. 

Um Semuͤthe bemerkt man vorzäglich "große Weinerlich⸗ 
keit, unaufbörlihe Unruhe, Verlangen nad Mancherlei, dad doch 
fogleidy ngieder vorſchmaͤht wird, Bisweilen offenbart fich auch beim 
Schen im Freien große Angft und Bangigfeit, 

Am Kopfe finden mir zuvörderft ein Drüden, wie von eis 
ner ſchweren Laft, das, bald den ganzen Kopf, bald blos die Stirne 
oder Echläfe einnimmt, biöweilen auch mit einem Gefuͤhle von 
Betäubung, oder innerlihem Wallen verbunden if. -Defterd iſt ed 
aud ein ziehender, oder ziehend reißender Gchmerz, der durch 
Lefen und Nachdenken vermehrt wird. Auch werden dann und wann 
fkumpfe Stiche empfunden, die ſich tief in dad Gehirn hinein ers 


8 


Die Augen find früh fehr angegriffen, bei einem dumpfen 
Kopffchmerze. Gewöhnlich fühlt man in tenfelden einen drüdens 
den Schmerz, befonderd wenn man fie zum Lefen anftrengt; dar 
bei find die Augenlider meift trocken und in den Augenwinfeln wird 
ein kitzelndes Iücen, oder cin Brenn⸗Schmerz mit Süden ems 
pfunden, Bei Lichte erfcheinen die Gegenflände wie durch einen 
Flor, beim Lefen aber find die Augen trübe, und erſt nach Reis 
ben Pehrt die Helle des Geſichtes zuruͤck. 

Im Geſichte beobachten wir einen flumpfen Druck am uns 





°) Therapie after Krankheitskormen I. p. 163, 
oA) ibide Dr 206 u. fr. VE Ip 68 anal, I. p. 11. 
nn „H r * 
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tern Rande der Augenhoͤhle, an ben Jochbeinen aber En Werägl, 
old würden fie. zufammengedrüct, zumeilen auch ein klammartigeß 
Zuden und einen dehnend veißenden Schmerz, welche Empfinduns 
gen ſaͤmmtlich durch darauf Drüden vermehrt oder erregt werben, 
Dab kranke, blafie Anſehen des Gefichtes und dad Bohren im der 
Naje, welches Cina erregt, find Zufälle, die häufig bei Wurm⸗ 
een erſcheinen, in denen ſich diefe Arznei oͤſters Hilfreich 
erweiſet. 

In den Unterkiefern werden eftimeld Stiche empfunden, 
die durch Druck mit der Hand vermehrt werden Die Zähne 
khmerzen biöweilen wie wand; Luft mad kaltes Betränf neruifas 
— derſelben. | 

Bemerkendwerth if dad Unvermögen zu [hlingen, fo 
wie der Harfe Hunger bald nad; der Mahlzeit. Fruͤh IE das 
Aufftößen ein leeres, mac Zifche aber mit Geſchmack dei ‚Bier 
asfenen; auch erfolgt zuweilen, bald nach der Mahlzeit, Aufſchwul⸗ 
ken einer bitterfauren Feuchtigkeit. Bredhexlichleit und Abgang 
vor Spulwuͤrmern durch den Mund find auch nicht ſelten. 

Im Unterleibe werden einige ſchmerzhafte Empfindungen 
heobachtet. So finden wir ein flammartiged Dräcen in der Here 
mens Gegend und auf dem Nabel, nad) Tiſche. Stumpfes Ste⸗ 
hen erfcheint links unter der Herzgrube uud wird vom darauf 
Driden ftärfer, beim tief Einathmen aber -geringarz abfehende, 
Harfe Stiche aber finden wir in der linken Geite ber Derggrube, 
beim Einathmen und zugleich Stiche im Schulterblaste. Wußerdemi 
ſihlt man auch noch ein Bohren und ſchmerzhaftes Winden mm 
ven Nabel herum, auch wohl Schneiden und Kneipen im Unten 
bike, zumeilen aud) wehemartige Schmetzen, ul wollte Zak Mo⸗ 
natliche kommen. . 

licher den Stuhl fehlt ed noch an Beobachtungen *)5 ber 
. Harn aber wird [hell trübe und man werfpürt ein ‚häufiges 
Drängen mit vielem UrinsUbgange”). . - 

Eine Beobachtung von Mutter⸗Blutfluß bei-einem Kinde fcheint 
Vafke zu fprechen, daß Cina erregend auf dad Uteriuſyſtem einwirke, 

Wir fonımen nun zu den Beichwerden au den Organen ber 
Kefpiratiom. In der Nafe zeigt fih da zuerſt ein Frennene 
des Wehthun, wie son einem abgekrapten Schorfe. Dad Nießen 
auf Eina ift fo heftig, daß «ed zu den Schlaͤfen heraudpreßt und bie 
Bruft zerfprengen will, welde Schmerzen eine Zeitlang fortdauerm, 
Bir fehen auch Sließſchnupfen und fite Schleim⸗Anhaͤufung 
in der Naſe und Kchle, fo daß man, beſonders früh, ſtets Fopen 


°) Brei Diarrhie nneigender Stuhl iſt die vors 
‚ode Far na Pa no binneie nm. d. Re. 

una an tmerien Setänden, el Dec ba meter 
iſtand war m a dieſes le 
——— Befeitigt. Ynm, &. Red. 
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umd ſich räuspern muß. Der Athem pflegt fehr kurz zu ſeyn, 
bald roͤchelnd, bald mit einzelnen Unterbrechungen, oft auch mit 
einem laut pfeifenden Keichen in der Luftröhre, beim Einathmen, . 
Zuweilen ift die Engbrüftigkeit auch mit einem Gefühle von Aengſt⸗ 
lichkeit verbunden ’ 0 
-.. Der Huften entfteht häufig von einem Figelnden Reize in der 
Suftröhre und ift dann mit Schleim⸗Auswurf begleitet; nur nad 
flarfen Stößen Iöfet ſich derfelbe muͤhſam ab, daß oft vom Huften 
Zhrömen in die Augen treten und in der Bruft ein mund brennens 
der: Schmerz empfunden wird. Zuweilen ift ed ein heifeter Kotz⸗ 
huſten; oder dad Kind fährt von dem Huften jähling auf und wird 
bewußtlos; nach dem Huften wird ed aͤngſtlich, blaß und ſchnappt 
mac, Luft, u 

An der linken Selte der Bruft, oder auf dem Brafibeine, 
iſt zuweiſen ein Flemmender, oder klammartig zufammenziehender, 
aud wohl wuͤhlender Schmerz bemerkbar. Ferner werden knei⸗ 
pende und kneipend ˖ſtechende Schmerzen in der linken Bruſt bes 
obachtet, die duech Einathmen verſtaͤrkt werden. Am haͤufigſten 
beobachtet. man ſteche nde Schmerzen; fo finden wir ſtumpfe Stiche, 
die durch darauf Druͤcken vermehrt werden und bald beim Ein⸗, 
bald. beim Audathmen flärker find; zuweilen find es bdrickelnd bren⸗ 
nende, abfegende, fline Stiche, in andern Faͤllen zuckend ftechende 
oder bahrend ſtechende Schmerzen, 
JImKreuze und Rüden, wie auch in der Lendens Gegend, 
ift ſehr oft ein Zerfchlagenheitd= und Ermüdungds Schmerz; 
auch Abends, im Bette, ſchmerzt das ganze Ruͤckgrat, wie zerdre« 
der Einfaches Reißen finden wir nut in der Hüfte und ben 
Sinterbaden; im «Mücgrate über erfcheint ed bald als reißended 
Zuden, bald ald ziehend reißender Schmerz, oder ald teißended 
Stehen. Stech en de Schmerzen werden * am Rande ded Schul⸗ 
terblattes jund zumellen ‘in der Mitte des Ruͤckgrates beobachtet, wo 
fie bei Bewegung vergehen, in der Ruhe aber wiederkehren. 
Betrachten wir nun noch die Beſchwerden und Schmerzen an 
den Ertremitäten, Wir finden da zuerft ein Klemmen und einen 
klemmenden Schmerz auf. der Schulterhöbe und im Oberarme, der 
durch Bewegung vetfchwindet; ein aͤhnlicher Tlammartiger Schmerz 
erſcheint auch in den Morderarmen, beim Anöftredlen der Arme, 
beim Stehen abet,. im Hberfchenfel und, beim Gehen im Sreien, 
in den Unterfchinfeln, In den Urmen ift der Schmerz zumellen 
behrend Tlammartig, oder klammartig drüdend, — Die fliehen 
den Schmerzen ericheinen meift einfach, und zwar in den Schule 
tern, in den Händen und an den Mittelbands Knochen der Finger, 
ferner an den Rnieen, im Echienbeine und in den Ballen des Zus 
fe. — Einfaches Reifen treffen wir blod im Ellbogen⸗ Gelenke 
und in der Wade, in der Ruhe; ziehend reißende Schmerzen fine 
den fi im Oberarme, im Morderarme, wo fie durch Bewegung 





Croeas 


wicht vergehen, endlich auf der vordern Seite des Oberſchenkels, 
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durch ſtarke Bewegung vergehend. Geltnere Arten ded reißenden _ 


Schmerzes find: ein dehnend reißender Schmerz in den Armen, die 
beim. Anfühlen wie zerfchlagen fihmerzen; ein zufammenzicehendes 
Reifen, wie Klamm in den untern Musfeln ded Morberarmeb; 


endlich ein zucended Reigen in der Hands Höhlung, dad ſich durch 


Ausſtrecken der Hand vergrößert. — Ein laͤhmiger Schmerz; und 
läpmiged Zichen beobadjtet man durch den gamen Arm herab, er 
wird wie erſtarrt, fo daß man fi) kaum getraut, ihn. zu bewegen; 
ein Ähnlicher abfegender Schmerz findet ſich auch in ber Ellbogen» 
beuge und im Vorderarme, faft wie ein Zudenz; denfelben laͤhmigen 
Echmerz empfindet man auch im Oberſchenkel, fo wie ein lähmiges 
Zuden vorne am Unterfchenkel. Außerdem bemerken wir noch einen 
Schmerz, wie von einem Stoße oder Talle, am Dberarme und im. 
großen Trochanter. Endlidy erfcheinen auch einige krampfhafte Zus 
file, wie z. B. ein klammartiges Zufanmenzichen der Hand, Zufs 
fen in den Fingern, frampfhafte Bewegungen, oder Frampfhaftes 
Audſtrecken der Füße. 





Safran. (Crocus sativas.) 


Man bedient ſich der meingeiffigen Tinktur, von welcher big- 
ber die millionfache Verdünnung angewendet ward, " 

Nehmen mir nun zuoörderft Ruͤckſicht auf die Erfcheinungen, 
welhe der Safran im Ullgemeinen hervorzubringen vermag, fo fins 
den wir, dag dem Kranken früh am unmwohlften ift, in der 
freien Luft aber empfindet er faft feine Beſchwerden. 
Der Safran erregt ferner einen hohen ®rad von Ermattung, 
mit dem Gefühle, als follte allgemeiner Schweiß auöbrechen,. oder 
ald fände eine Ohnmacht bevor.. a. 

Wir beobachten von ihm eine große Schläfrigfeit, befens 
derz nach dem Eſſen, literarifche Beſchaͤftigung vertreibt aber dieſe 
Echlafmuͤdigkeit. Der Nacht⸗Schlaf ik unruhig, mit dfterem 
Erwachen; auch des Morgens erwacht man früher. Uebrigens 
find die Nächte voll verworrener, oft furdhtbarer Träume, Wegen 
der Neigung, großen Hang zum Schlafen zu erregen, fann der 
Safran oft in-Schlaffuchten heilfam werden. 

Bon ficherhaften Erfcheinungen beobachten , wir zuerfi einen. 
Froſt, der bald den ganzen Körper befällt, bald mehr im. Rüden 
vorfommt, ſich nach und nach bie zum Zittexfrofte erhöhet, oft auch 
mit Bänfehaut, Geſichtsblaͤſſe, Gaͤhnen, aud wohl mit einigem 
Durfte verbunden ift. Nach demfelben erfcheint erft die le wos 
bei oft der ganze Körper fcharlachroth ift und die Adern au laufen; 


- 
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zuwellen iſt fle mehr am Kopfe bemerkbar, mit Seſichtsroͤthe und 
beftigem Durftez bei demfelben fühlt man öfters. ein Kriebeln und 
Brideln in der Haut, als braͤche Schweiß aus. 

Was dad Gemuͤth anlangt, fo crregt der Safran in dems 
ſelben fehr viele mechfelnde Zuftände, Wir finden eine ſtarke Aengſt⸗ 
lichkeit, die nicht verflattet zu liegen, fondern ftetd zum Gigen 
‚nöthigt. Sodann beobachten wir eine große, unmäßige Luftigfeit 
und Heiterkeit, große Neigung zum Scherzen und Lachen, übers 
mäßige Gefprädhigfeit und große Neigung zum Singen. Mit dies 
fer Stimmung wechſelt aber wiederum. ein großer Hang zu melans 
choliſcher und bupochondrifher Traurigkeit. Berner fpriht fi 
oft eine große Neigung zur Uergerlichkeit, ja felbft zum Zorne 
aus; bald darauf aber fehen wir eine Umwandlung in eine milde 
und nachgiebige Stimmung. 

In dem Innern Sinne herrſcht auch ein, ſolcher Wechſel, 
denn wir beobachten häufig eine große Vergeßlichkeit und 
Zerftreutheir, in andern Fällen eine Erhöhung ded Gedädts 
niffes und lebhafte Erinnerung längft vergangener Dinge, Zumeis 
len bericht auc, eine Berirrung der Gedanken, fo daß man 
fi) in Zeit und Begenftänden irrt. Auch. einen Schwindel er 
zeugt der Safran, nach dem Aufftehen vom Liegen. 

Ich fomme nun zu den kraukhaften Affektionen ded Kopfeb. - 
Wir finden denfelden häufig eingenommen, bald in der Etim, 
bald im Hinterkopfe, man ii wie dumm, trunken und drehend, 
befonderd im Zimmer. Oft äußert ſich der Schmerz ald ein Drud, _ 
gewoͤhnlich auf dem Wirbel, mit Schwere des Kopfed, oder es iſt 
ein drädend ziehender Schmerz auf einem ſchmalen Streifen; zu⸗ 
weiten ift ed auch, als wärde ein fumpfer Pfeil hineingedrüdt, 
oder wie eim flüchtiger Stoß, befonderd in der Stirn und Schlaͤfe, 
fo daß man zufammenfährt. In andern, Fällen ift es ein biofed 
Ziehen, 2 B. in der Stirn mit Uebelfeit, oder vom Hinterkopfe 
bis in die Stirn, wie eine fehmerzliche Aber, Außerdem wird auch 
biöwellen ein taktmaͤßiges Pulfiren im der einen Hälfte bed Kor 
pfed empfunden; oder es ift, als fiele dad Gehirn hin und herz 
oder der Kopffchmerz nimmt die Augen, mit ein, und befieht dann 
aus einem empfindlichen Reißen, mit Trübbeit wor dem Liuge. 
| An den Augen fehen wir ald Erftwirkung, eine Ermeiter 
rung der Pupillen. Außerdem findet man eine Truͤbheit des 
Sefihted; Alles fcheint wie in Nebel gehuͤllt, dad Licht fcheint 
dunkler zu feyn und auch beim Lefen iſt wie ein Flor vor den Aus 
gen, befonderd Abends, man muß öfters blinken, oder bie Augen 
zudruͤcken. Auch flieht man zuweilen Peine Blitze vor den Augen 
und dad Papier erfcheint blaßroͤthlich. 

Als Schmerz erfcheint in den Augen dfterd ein Druck und 

wundbrennended Wehthun, mit Truͤbheit und heftigem Ihränen bers 
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felben, wobei #8 die Uugentider zuzieht*). Oefters ift auch das 
Gefühl fo, ald Hätte man viel geweint. In den Augenbrauen 
findet fidy ein Öftered Kriebeln, die Augenlider aber fippern 
beftändigs; auch fühlt man öfterd 'ein Brennen in denfelben und 
Nachts ift ed, ald läge eine Laſt auf denfelben, fo daß fienur mit 
Mühe geöffnet werden können, | ' 

Aus der Nafe ficht man Blutungen erfolgen, wobei das 
Blut in der Regel zähe, di und dunkelfarbig if. In ähnlichen 
Faͤllen wird daher der Safran ein unerſetzliches Heilmittel °*): 

Im Halfe findet man eine Fragige, [harrige Empfins 
dung, die zumeilen fißelnd wird; man muß fich oft räußpern, wonach 
etwas Schleim lodgeht; auch kommt biöweilen eine dem Godbrens 
nen ähnliche Empfindung herauf in den Schlund. Beim leeren 
Echlingen ift häufig das Gefühl, als ſtaͤcke dafelbft ein Stoͤp⸗ 
fel oder eine Hülfe, und dad Zäpfchen fcheint gefallen bei und außer 
dem Schlucken. Auch im Munde ift ein ähnliches kratziges Weſen 
und Trockenheit. Jedoch beobachtet man auch ein öftered Zufanis 
menlaufen von Waller im Munde, nebft einem Beißen oder Brens 
nen auf der Zunge, die Übrigens meift weiß belegt iſt. 

. Ih komme nun zu den Erkranfungen der Berdauungbs 
Organe. Der Geſchmack ift bald FÜR oder fäuerlih füß, 
a bitter hinten im Halfez dad Aufftoßen meiſt leer und 
geſchmacklos, der Appetit fehlt. Sehr öft wird ein großed Weiche 
lihfeitös Gefuͤhl, wie zum Brechen, in der Herzgruben⸗ Ges 
gend, auch wohl in der Bruft und dem Halſe, verfpürt, welches 
Rd in der freien Luft beffert, 

Su der Derzgrube if bald ein ſchruͤndender Schmerz, 
bald ein Ziehen, bald einzelne heftige Stiche bemerfdar, — Der 
Magen und Unterleib find gewöhnlich vol und aufgettieben, 
ſchon bei nüchternem Magen; nad mäßigem Genuſſe ift ed gleich, 
ald hätte man zu viel gegefien. Im Unterleite Pnurrt eb öfters, 
auch erfcheint dann und warn Kneipen und Schneiden; mits 


unter fühlt man aber audy einen flemmenden Druck bei jedem Eins 


athmen, oder, für fih, ein Drücden wie auf eine wunde Stelle. 
Gonderbar ift dad Gefühl im Leibe, ald huͤpfe etwas Lebendis 
ded darin herum; es erfcheint daſſelbe naͤchſtdem auch mod in 


1 





) Durch öfter wiederholte Gaben dieſes Mittels, ohne Zwiſchenge⸗ 


brauch einer andern Arznei, gelang «6 mir, einen hartuädigen, ſehr ſchmerz⸗ 
daften Yugenlidertrampf, der befondere Rachts immer am beftigften war, 
el einer Dame in den climakterifchen Jahren, volllomwen zu befcitigen. 
Obgleih dieß blos ein Bag if, der noch nicht als vollgältiger Beweis für 
andere daftehen Tann, fo glaube ih doch, daß dieſes Mittel in derartigen 
Krankheiten vorzägliche Berüdfichtigung verdient. Aug Chamom,, Hyos- 
Cyam, Stramon. u. a, Mittel haben etwas Aehnliches. 


e . Anm. d. Red. 
*) diich. IV. 1. p. 116. V. 1. p. 101, 
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der Herzgrubens Gegend, unten in der Bruft, an den Armen und 
an andern Gtellen. | 

Im After findet ſich Hauptfächlich ein unaudftehliches Krüms 
men und Kriebeln; außerdem zumeilen empfindlich dumpfe Stiche, 
um und neben demfelben, durch die Kreuzer Cegend bit in die Schooß⸗ 
Gegend hinauf. — Ueber Stuhls und Harn» Außleerungen fehlt 
es bis jeht noch an Beobachtungen, 

Auf die weiblihen Geſchlechtͤtheile hat der Safran einen 
bedeutenden Einfluß, Wir fehen von ihm ein Drüden und eine 
Schwere im Schoofe, wie zum Monatlihen, ein Ziehen nad) 
dem Kreuze hin, Leibweh und Zwaͤngen nad den Gefchlechtötheis 
Ien, auch wohl ein Stechen von den Geſchlechtstheilen nad dem 
Oberbauche hin. Befonderd: wichtig find aber die von ihm erregten 
Mutter= Blutfläffe, mobei dad Blut gewöhnlich ſchwarz, duns 
. Tel und von zäher Konfiftenz if, gegen welche ex hinwiederum ein 

unentbehrliched Heilmittel ift *). 

Bei Betrachtung der Befchwerden an den Refpirationte 
Organen, finden wir zuerft einen Huften, der in ber Regel 
trocken und fehr angreifend ift, auch von einem fleten ‚Reiz in 
der Luftröhre herzuruͤhren fcheint und zumeilen durch Auflegen der 
Hand auf die Herzgrube fehr erleichtert wird, — Der Athem 
"wird einigermaßen beengt, bei Neigung zum tief Athen und zum 

Gaͤhnen, welches zwar erleichtert, aber erft nach mehren vergeblichen 
Verfuchen gelingt, 

In der Bruft erfcheint bisweilen ein kurzes, ſtumpfes Ste⸗ 
chen, ohne Bezug auf Athmen; unter dem Herzen aber iſt ed oͤf⸗ 
ters beim Athemholen ſchlimmer. Auch ein druͤckended Wehthun 
finden wir im untern Theile der Bruſt und der Herzgrube, mit lei⸗ 
ſer Uebelkeit. Außerdem giebt es zuweilen noch ruckweiſe Stoͤße, 
als wollte es den Athem verſetzen, oder man fuͤhlt einen eignen 
zuckenden Schmerz, ald würde die Bruſt mittels eines Fadens 
nach dem Ruͤcken zu in Abſaͤtzen gezogen. 

Im Ruͤcken ward biöher nur ein Kaͤlte⸗Gefuͤhl, im 
Kreuze aber ein Weißen, dur Athmen verffhlimmert, bes 
obachtet. | 

Zulegt betrachten wir noch die fchmerzhaften Erfcheinungen an 
den Ertremitäten. Da finden wir, bei Bewegung, biöweilen 
einen Schmerz im Gchulters Gelenke, ald wäre der Kopf des Ober⸗ 
arme Knochend locker in der Gelenkhoͤhle und wollte fih audrens 
fenz auch ein Knacken wird darin gefühlt, welches man felbft im 
HüftsGelenfe und, beim Buͤcken, im Knies Gelenke fpürt, — In 
den Armen und, nad) einigem Gehen, auch in den Beinen, beob» 
achtet man öfters ein Lähmigfeitsr Gefühl, welches das Ger 





°) Ur. II. 1. p. 88. u. 111. Ar. IV. 1. p. 121. V. 1. p. 70. 
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ben und Stehen erſchwert. — Ein Spanner fühlt man am 
Edulters Gelenke, beim audwärtd Bewegen der DOberarme, ferner 
in den Knieen, beim Niederfehen, und im Unterfußs@elente ein 
fpannended Ziehen. Im Unterarme und im Knie empfindet man 
häufig ein abfeßended, recht fihmerzhafteß Ziehen. — Einen Zer⸗ 
ſhlagenheits⸗Schmerz fühlt man befonderd in den Armen, nad) 
leichten Bewegungen berfelben; auch in den Waden erfcheint ein 
ähnliches Gefühl. Ueberhaupt aber kommt häufig ein großes Sch w aͤch e⸗ 
Gefühl und große Müdigkeit in den Unterſchenkeln vor, am mei⸗ 
fien gleich nach der Bewegungs; auch in den Knieen und Unterfuͤßen 
zeigt ed fich, Iegtere brennen und fihmerzen dann, wie nad). einer 
weiten Fußreife. 

Zum Schluſſe ermähne ih noch der Heilung einer befondern 
Art von Kraͤmpfen, welde, dem Veitstanz aͤhnlich, mit der dem 
Safran eigenthäümlichen Gemüthöftimmung verbunden waren, daher 
auch in ihm dad Heilmittel fanden *). 





Stehapfel. (Datara Stramonium.) 


Man bedient fich ded aud dem frifchen Kraute gepreßten und 
mit gleichen Theilen Weingeift gemifchten Saftes, im der trillionfas 
den Berdiinnung. i 

Maͤßige Gaben wirfen nur 36 bid 48 Stunden, Eleine, noch 
fürere Zeit, Die allzubeftigen Wirkungen tilgt Citronfäure und die 
fie enthaltenden Beeren, 

Diefe Pflanze erregt in ihrer Erſtwirkung Peine eigentlichen 
Schmerzen, wohl aber eine Leihtbeweglichfeit der dem 
Willen unterworfenen Muskeln und Unterdrücung aller Abs 
und Audfonderungen. Sie wirft daher heilbringend gegen 
einige frampfhafte Mudfels Bewegungen und ftellt gehemmte Aus⸗ 
leerungen wieder ber in mehren Fällen, wo Schmerzloſigkeit vor⸗ 
malte, Hahnemann hat in einigen epidemifhen Fiebern 
den Stechapfel heilfam gefunden, fo wie er denfelben auch gegen 
einige Urten von Wafferfcheu empfiehlt. 

Unten folgende, vom Stechapfel beobachtete Zuftände, machen es 
erflärbar, warum er nicht nur in gewiffen Rrampflranfheiten”*), 
im Beitötanz**?), in einer Art Katalepfie*?**), befonderd aber 





°) Ur. x.1. p. 75. 


°*) Arc. uU, 1. ° 85, ” 
*°) Arch. IV. 1, p. 154. VIEL & p. 76. 
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m verfdhiedenen Geiſſteſs⸗ zub Gemäthös Rrankpeiten"), von 
fo simfligem Erfolge begleiter if. 

WS allgemeine Ericheinungen besbadhten wir zus cin Zittern 
Ber Slider, Konsulfionen derſeiben, beſenders aber cm Ems 
ſigkeit und Leich tigkeit in allen Bewegungen. Ti Lenruls 


durch 
Seſchl in den Gliedwaßen, al wenn jeder Theil derſelben m 
dem Gelenfe von dem andern abgeſendert wäre. — Zumeilen ſich 
man andy eine Feife Unbeweglichkeit des Karpers. 

Der Sſchlaf pflegt feſt und tief, mit Echnarchen verbunden 
wobei der Krauke meiſt auf dem Aucken liegt, wit effenen, 
flieren Augen. Ja andern Fällen 0R verfelbe unruhig, trammnel, 
von Schreien und Erwachen gcfiört, 

Unter den ficherhaften Ericheinungen zeichnet ſich befonderd eine 
Kälte der Sliedmaßen oder des ganıem Körperö und ein Zrefi- 
ſchätteln durch den ganzen Körper aus, dad zumeilen mir Zuden 
einzelner lieder verbunden iſt. Auf den Froft folgt dan Hitze, 
entweder blos im Geſichte auch anı ganzen Körper, wobei 
ran ſich aber forgfältig nett, Sn der Nacht erfolgt ein farfer 

weiß. 

Bas dad Semüth anlangt, fo finden wir einen wirflicen 
Bahnfinn, der fi oft durch Gefchwögigfeit, durch laͤcherliche 
Seberden u, f. w. auszeichnet, Nicht minder häufig erfcheint wahre 
Buth, mit Neigung zm ſchlagen und zu beißen, auch wohl mit 
Konvulfionen abwechſelnd. Oft if dad Semuͤth traurig, voller 
Todesgedanken. 

Hinſichtlich des innen Sinnes, fo finden wir zuerſt einen 
Trunkenheitb⸗Schwindel, nüt wanfendem, unfidherem Gange; 
das Gedächtniß wird vermindert und ed erfcheint ein Zuſtand 
von Befinnungblofigkeit und Sinnenbetaͤubung. 

Am Kopfe beobachten wir Feine eigentlichen Schmerzen; das 
gegen ſtarken Blutdrang nad demfelben, mit Hitze, oder krampf⸗ 
haftes Ziehen deſſelben und Hins und Herbewegen. Das Seſicht 
IE zewoͤhnlich geſchwollen, hat anfangs ein freundliches Anfchen, 
bis auf die flieren Augen, zulept wird ed aber verflört, mit tiefen 
Turhen und Gtirnrunzeln, 

. Die Sehkraft wird vom Stechapfel fehr geftört. Schwarze 
Gegenſtaͤnde erſcheinen in der Regel grau, Alles ſcheint eine ſchiefe 
‚Rage zu haben, die Buchſtaben ſcheinen ſich zu bewegen, oder man 
fieht fie und andere Gegenflände doppelt. Man glaubt, einen 
rede vor den Augen zu haben, oder durch ein Glas trüben Waſ⸗ 
ferö zu ſehen; zuweilen tritt gänzliche Blindheit ein. Die Pus 
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pillen find ſehr erweitert, Die Augen find oft fehr roth 


and thränen umwillkuͤrlich. 


Im Munde und Halfe beobachtet man eine große Trock en⸗ 
heit, fo daß man nichts ausſpucken kann, ebgleidy die Zunge ziem⸗ 
lich feucht iſt. Dabei ift heftiger Durft, aber ein Unvermoͤgen 
jun [hlingen, indem der Hald wie zufammengefchnürt ſcheint. 
Die Sprahs- Werkzeuge find wie gelähmt, die Zunge zittert, 
der Kranfe flortert und lallt, oder iſt ganz ſtumm und deutet nur 
mit Zeichen auf die verlangten Begenftände Hinz ſpricht er ja etwas, 
fo it die Stimme viel höher und feiner, er muß fich aber lange 
anfirengen, ehe ein Wort herauſskommt. ’ 

Was die Befchwerden an den BerdauungdsDOrganen betrifft, 
fo finden wir da hauptfaͤchlich eine flete Bitterkeit im Munde, 
wobei auch die Speiſen bitter ſchmecken, ja es erfolgt felbft Erbre⸗ 
hen grüner Galle nad) geringer Bewegung, wohl fchon beim Aufs 
fiten im Bette. Gonft haben die Speifen auch zuweilen einen ver 
derbenen, oder firohähnlihen Geſchmack. — Um die Derzgrube 
fühlt man häufig eine große Aengſtlichkeit. Der Unterleib 
pflegt gewöhnlich ſtark aufgetrieben zu feyn, oft mit Kellern 
und Knurren darin; zumeilen bat man die Empfindung, ald fey der 
Leib angefchroollen, da er dann auch beim Berühren ſchmerzhaft if. 

Die Ausleerungen find, wie ſchon oben bemerkt wurde, 
in der Regel unterdrüct, man findet daher zwar Drang zum 
Stuhle, worauf jedoch nichtd abgeht. Aus dem After geht ins 
deſſen zuweilen geronnenes Blut ab. 

Dad Monatliche wird vom Gtehapfel vermehrt; man 
fieht dad Blut im großen, geronnenen Stuͤcken abgehen, bei ziehen⸗ 
im Echmerzen im Unterleibe, in den Dickbeinen und andern Xheilen, 

Was dad Athmen betrifft, fo finden wir daffelbe ſchwer und 
beengt, gewöhnlich mit Aengftlichkeit und Blaumwerben im Sefichte, 

In der Bruft wird zumeilen ein druͤcken der Schmerz em⸗ 
Hunden, der durch Reden erregt wird, mit fehmwierigem them, 
den er nicht genug einziehen kann ®), 

Am Rumpfe und anden Ertremitäten endlich beobachten wir 
aur einen Zerfchlagenheitdös&chmerz im Rüden und in dem 
Unterleibe, oder ziehende Schmerzen, welche dad Ruͤckgrat, dab 
Kreuz und die Dickbeine einnehmen. Ze 





°) In Bruftträmpfen, namentlih in foldhen, bie von Krampf der 
Braftmusteln abhängig find, mobel zugleich einzelnes Suden in andern Muss 
telpartbieen mit vorfommt, fand id Stramon. fehr huͤlfreich; eben fo auch 
bei giebenden, Lähmenden, einigermaßen fpaswmodiichen "Schmerzen in den 
Muskeln ; nicht minder in Veitstanz Ähnlichen Beſchwerden von Mercurial⸗ 
damıpf und Gere und endlih in Glieder » und Selentfomerien. red 
m. d, Ned, 


Bitterfüf. (Solanum dulcamara.) 


.. Man preßt den Saft aud den jungen Stengeln und Blättern 
diefer Pflanze, vor ihrer Blüthezeit, und mifcht denfelben mit glei⸗ 
hen Theilen Weingeiſt. Von diefer Tinftur werden 2 Tropfen zu 
98 Tropfen Weingeift gethan, dad Glas mit zwei Armfchlägen ges 
ſchuͤttelt und fodann die weitere Potenzirung fortgefeßt bis zur Des 
cillion⸗ Verdünnung, welche Hahnemann in neuern Zeiten ald die 
zihackmaͤßigſte zum Heilbehufe gefunden hat. 

Er rechnet diefe Arznei gegenwärtig unter die antipforifchen 
Heilmittel, meint jedoch, man werde fie in einigen epidemiſchen 
Fiebern und in manden akuten Verkältuags- Krankheiten 


ſpecifiſch finden. 


Die Beſchwerden vom Gebrauche ded Bitterfüßes pflegen vors 
züglich gegen Ubend gern einzutreten. 

Ed erregt diefe Arznei biömweilen Pleine Zudungen in den 
Gliedmaßen und Klamm⸗Schmerz hier und da, manchmal auf 
flumpfe Stiche, die herauswaͤrts gehen, überhaupt aber oft dieje⸗ 
nige ſchmerzhafte Empfindung, wie fie nah Berfältung zu ents 
fliehen pflegt. — Wie die meiften antipforifhen Urzneien, erregt 
au Bitterfüß gern ein Süden, dab zuweilen brennend und ſchnell 
bin und her laufend ift, befonderd ded Nachts, in andern Fällen 
ift ed mehr ein ftechendes Juͤcken. Wir fehen auch mancdherlei Au 6s 
fhläge fih erheben, z. B. ſtark jüdende rothe Flecken mit 
Bläschen; weiße Knoten, mit rothem Hofe, an den Armen und‘ 
Oberſchenkeln; Blüthen an Bruft und Unterleib; flechtenartige 
Auöfchläge und NeffeleFleden‘) »e). — Die Haut ift nidt 
felten fehr trocken; biöweilen eniftcht eine jählinge Geſchwulſt 
ded Körperd. — Muͤdigkeit und Zerſchlagenheits⸗Gefuͤhl 
nöthigen gern zum Liegen und bewirken Tags⸗Sclaͤfrigkeit. 

Der Nacht⸗Schlaf ift unruhig, voll ſchwerer Träume und 
unbehaglihem Umbherwerfen. Gegen Morgen findet zeitiged Ers 
wachen flatt, mit Dehnen und großem Müdigkeitös Gefühle, dag 
man fich wie gelähmt fühlt, 

Dad Fieber vom Bitterfüß zeigt und ein allgemeined Unbehag⸗ 
lichkeits⸗ Gefühl, mit öfterem Fröfteln, meift Abends, oft täglich 
wiederfehrend; ed zieht gewoͤhnlich vom Rücken über den Nacken nad) 
dem SHinterhaupte zu; oder ch ift ein oͤfteres Froſt⸗Schuͤtteln, 


*) Ar. f. d. Hom. IV. 1. p. 116. 

»2) In mancherlei Husfchlags s Krankheiten wird man die Dulcamara 
beilfam finden, ganz vorzuͤglich aber in verlaroten Ausfchlags s Krankheiten 
fah ich die Symptome häufig fo fidh geftalten, daß diefes Mittel felbige am 
beften dedte ; eben fo arten fi) die Nachkrantheiten der Mafern nicht felten 
fo , daß man Ihnen diefes Mittel entgegenfegen konn. 
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wie von Uebelkeit und Froſt zugleich, mit Kälte» Empfindung und 
Kälte am ganzen Körper, fo daß man fi am Dfen nicht erwärs 
men kann. Godann erfcheint gern eine trockne Hige und Brennen 
in der Haut, auch wohl mit Phantafiren und Durft, oft täglich 
wiederkehrend. Endlich beobachtet man häufig einen mehrtägigen 
Echweiß, bald mehr im Rücken, bald am Kopfe, nicht felten von 
einem üblen Seruhe. ‘ 

Ueber die Semäthdslimffimmung find nur wenige Beob⸗ 
ahtımgen vorhanden. Man fah eine große Ungeduld, eine Un⸗ 
aufgelegtheit zu Allem und eine befondere Stimmung, ald müffe 
man mit Sedermann zanfen, ohne doch gerade. bahei aͤrgerlich 
zu feyn. . rn 

Was nun den Kopf anlangt, fo entſteht zumeilen Mittags 
vor dem Effen, beim Gehen, oder auch früh, beim. Aufſtehen, ein 
Shwindel. Der Kopf ift überhaupt ſchwer, zumeilen mit Sti⸗ 
ben oder Herausbohrendem Gchmerze in den Schlaͤfen und der 
Stirne; auch fühlt man eine Dummlichfeit und Wüftheit, wie 
nah einem Rauſche. Nicht felten befteht dad Kopfweh in einen: 
Büplen, befonderd im DBorderkopfe, gleich früh beginnend, jedoch. 
beim Aufſtehen ſchlimmer; ebenfalld wird oft ein Bohren von. 
inaen mach außen beobachtet. Dad Kopfweh ergreift meift nur eine 
feine Stelle ded Kopfes, wo ed fich alsdann oftmald wie ein 
Drud mit einem ftumpfen Inſtrumente artet; dad Drücken ift auch 
siht felten mit dem Gefühle von Betäubung verbunden, oder es 
äußert fi als ein Herausdruͤcken. In andern Fällen iſt es mehr 
ein druͤckendes Ziehen, oder Reißen, oder Pochen. Anh Stechen: 
wird biöweilen im Kopfe gefühlt, fo wie ebenfalld nidyt_felten, bes 
fonderd Abends, ein ziehender Schmerz durdy dad ganze. Gehirn, 
Bid in die Naſe, beobachtet wird, - nn 

In den Augen erfcheint bisweilen cin Drücden, am ſchlimm⸗ 
fen beim Leſen. Merkwuͤrdig if aber dad Gefühl, beim, Gehen in. 
der Sonne, ald wenn Funken aud den Augen: fprüheten. Biss, 
weilen ſieht man auch eine ſolche Bloͤdigkeit ‚ver. Augen, daß 
Aled wie durch einen Flor erſcheint, bei Herabhaͤngen deö oberen. 
Augenlides, .. . . . . \ 

In den Dhren ift faft ftetd ein helles Klingen bemerkbar, 
Außerdem findet ein heftiger Dhrenzwang 'fatt, auch ded Nachts, 
oder man empfindet in dem Gehörgange ein Reigen, zuweilen mit. 
Stichen von innen nach außen und einem Rauſchen in dem Ohre. 

Aus der Naſe fah man farfe Blutungen, von hellrothem 
Anfehen, erfolgen; bei dem Gefühle von Druck oberhalb der Nafe, 
Auch Bluͤthen⸗Ausſchlag erfcheint an derfelben, fo wie am Kinne 
und um den Mund herum, | 

‚. An den Zähnen ward biöher nur dab Gefühl von Stumpfs 
beit, im Halfe aber ein Druck, wie von Berlängerung des Zäpfe 
hend, beobachtet, Dabei erfiheint häufig Ausflug eined zähen, ſei⸗ 
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im ganzen Oberſchenkel erfcheinen, beſonders waͤhrend bed Gehens 
im Freien. Endlich beobaditen wir noch rothe Ausſchlags⸗ 
Blüthen, mit ftechendem Inden, in der Eilbogenbeuge; nach dem 
Kragen brennen fie; auf den Händen, zeigen fi) flechtenartiger 
Ausſchlag und eine Menge Warzen. Ä 





Graphit, Reißblei. (Graphites.) 

-- Man’ pülvert einen .Öran.ded reinfien Reißbleies aud einem 
feinen, englifhen „Biejßiftes und ugrfertigt davon die millionfach pos 
tenzirte Pulverr Verdiinnung, loͤſet, daan einen Gran, davon in ges 
waͤſſertem Weingeifte auf und feßt dann, mit reinem Weingeiſte, 
die. weitere Potenzirung ‚fort Lid Sertilign, Oktillion und Decillion, 
in welcher Form diefe antipforifche Arznei angewendet wird, zu 1, 
2 bis 3 feinften Gtreufügelchen. 

Seine Wirkungsdauer erfiredt ſich wenigſtens auf 36 bis 
48 Tage. nn ' 
„. Hahnemann bemerft, der Graphit ſei oft unerfeglih, wo 
langwierige Leib⸗ Verſtopfung und gewöhnlidy uͤber den richtigen Ter⸗ 
min, mehre Iage zögeınded Monatliche befhmerlic zu ſeyn pflegt. . 

Eine ganz feine Gabe Nux hebt mehre Befhwerden. Micchen 
an ein Arſenik⸗Kuͤgelchen mit x befeuchtet, ſcheint Antidot zu feyn, 
vorzüglich gegen verzweifelnden Sram vom Graphit. _ 
Zu den allgemeineren, Erfcheinungen auf den Gebrauch des Gras 
phits, gehört. unter andern cin heftiged Zucken in allen Gliedern 
und eine zitterige Empfindung durch den ganzen Körper. Oft 
geht ein Ziehen durch den ganzen Körper und man fühlt Neigung 
zum Dehnen und Denken; auf der Beinhaut der Knochen aber iſt 
der Schmerz mehr drüdend als ziehend, — Auf der Haut bringt 
er Flecke, wie Floh⸗Stiche, hervor und am den mit Flechten bes 
Iepten Sliedern 'entftehen Schrunden; außerdem entfleht gern ein 
glgemeined Süden. — Die Glieder, woran ſich Gefhmwäre 
befinden, fangen an zu fehmerzen bei Berührung oder geringer Be⸗ 
wegung; in den Geſchwuͤren ſelbſt entficht Reigen, oder Drüs 
den und Stehen. — Im ganzen Rörper, befonderd aber am 
Deren, fühlt man ein flarfed Pulfiren des Blutes, von jeder 

ewegung vermehrt. — Schweiß bricht bei der leichteften Bewe⸗ 

gung aud und ift bisweilen fehr Übelrichend; dabei ift aber gemöhns 
lich große Verkältlichkeit. — Mit lähmiger Empfindung in 
allen Gelenken und Schwere in allen Gliedern, ift gemöhnlich große 
Mattigfeit verbunden, " 

Was den Schlaf betrifft, fo bemerkt man eine große Tag⸗ 
Schlaͤfrigkeit und zeitiged Einfchlafen ded Abends; Nachts bins 
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gegen, fietd Serummerfen und üftereB Erwachen, wegen großer 
Unruhe, Blutwallung, Hige und Angſt. Die Träume find gewoͤbn⸗ 
lich auch aͤngſtlich und fürchterlich, oder ed erfcheinen ſchwaͤrmeriſche 
Phantaſieen. In der Nacht: beobadhtet man außerdem noch bißwei⸗ 
len Drücken in der Herzgrube, eine ohnmachtartige Schwoͤche, mit 
Brecherlicyfeit, öftered Harnen. 

Als: fieberhafte Erfcheinungen treffen wir Sroft und Sichere 
ſchauder, auch Kälte im ganzen Körper, bald früh, bald gegen 


Abend; zumeilen kommt früh und Abends ſtarker Zroft, dann Hitze 


darauf und Schweiß; auch beobachtet man ein täglüched Wechſelfie⸗ 
ber, Abendd, wad mit Echüttelfroft beginnt, mit nachfolgender Hitze 
im Geſichte und Falten Füßen; oder ed dauert alle Nächte hindurch 
eine trockne Hitze did früh, nebft Kopfſchmerz, bid Mittag, Ends 
lid) beobachtete man mehre Nächte hindurch, oder einige Morgen, 
nen Schweiß. . 

An dem Gemuͤthe nehmen wir zuerft eine große Reizbar⸗ 
feit und Heftigfeit wahr, mi Schreckhaftigkeit. Berner offene 
bart fi eine große Niedergefchlagenheit und traurige Stim⸗ 
mung, mit lauter Sodeds Sedanfen. Oft aber erfcheint heftige 
Angſt, dab man zittert, mit einer Unruhe und Iinftetigkeit, nebft 
Unluſt zur Arbeit und zu Allem, Endlich fehen wir noch eıne ärgere 
lide Verdrießlichkeit. 

Dr Shmindel, nad Graphit, pflegt bei und nad) dem 
Biden, auch früb beim Erwachen und Abends zu erſcheinen. 

Die Kopffhmerzen werden theild olle Morgen, oft fehr 
heftig, bid zum falten Echmeiße und zur Ohnmacht, angetroffen, _ 
theild erfcheinen fie gern beim Fahren, fo mie bei. und nad) dem 
Eſſen. Es ift öfters, früh, eine flarfe, zumeilen drüdende Eins 
genommenheit und Verdüfterung fühlbar, manchmal mit Uebels 
keit und fauerm Erbrechen. Eodamn zeigt fi oft ein Druck⸗ 
Ehmerz, bald über den ganzen Kopf, bald nur an einzelnen 
Theilen deſſelben. Ein Ziehen nimmt meift die Etirne ein, von 
wo eb bisweilen am Geſichte herunter bid an den Hald geht. Aus 
ferdem beobachtet man audy zumeilen ein Reifen am Kopfe, früh, 
oder flüchtige Stiche, und oͤfters auch ein Gefühl von Zufanıs 
menfhhnärung, befenderd im Hinterkopfe, nach dem Nacken zu. 
— Aeußerlich finden ſich ſchorfige Stellen und näffender Aus⸗ 
ſchlag“), beided bei Berührung wund ſchmerzend; auch ſieht man 
die Haare ſtark audfallen, 

Im Geſichte ift befonderd eine Verzerrung der Muskeln 
auf einer Seite, mit Erfhmwerung der Eprache, auffallend; ferner 
ein Rothlauf, brennend flechenden Schmerzeßs. Die Sefichtd- 





I, Näffende Ausſchlaͤge und fo auch näflende Zlechten ſcheinen befonders 
sur Anwendung des Srapbits aufjufordern. Anm. d, Ro, 
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farbe iſt meift blaß oder gelb, bei matten Augen 'mit blauen 
Nändern, u 

An den Augenlidern bemerft man eine lähmige Schwere, 
mit Neigung zum Zuſammenzichen derfelben. Was die Echfraft 
betrifft, fo beobachtet man eine große Kurzfichtigkeit. In den 
Augen felbft, welche ſchwach und matt find, treten mehre Zufäle 
der. Entzündung auf; wir finden naͤmlich eine große Lichtſcheu, 
indem jeded Licht oder alled Weiße fehr blondet, dabei find die Au⸗ 
gen geröthet, ed ift Die im denſelben, ed laufen beißende Thräs 
nen und man fühlt in ihnen einen drüdenden und ziehenden 
Schmerz, oft bis in den Kopf herauf; in einigen Fällen werden 
auch Stiche durdy dad Auge bemerft, wenn man auf Weißih, 
“oder in.die Sonne fieht. Die Augenlivee ſchwären aud wohl 
zu und find voll Uugenbutter, 

n den Ohren empfindet man häufig, oft ſelbſt Nachts, «in 
kart Braufen und Gaufen, zuweilen aud) ein Klingen und 
Sifhen?) Beim Wufftoßen fappt ed im Ohre, beim Biden und 
wieder Aufrichten fpürt 'man ein Gluckſen, bein Eſſen aber und 
wenn man die Kinnladen, früh im Bette, bewegt, ein Knacken in 
denfelben. Als ſchmerzhafte Empfindungen kommen Stechen, 
Reißen und Druck⸗Schmerz vor Zuweilen jüdt es in und 
‚an dem Ohre und am Baden, da dann, nad) Kragen, Lymphe 
herauddringt ; auch hat man einen blutigen Ausfluß aus dem 
Ohren beobadhtet. Ä 

Nah Bluts Drang zum Kopfe, mit Geſichts⸗Hitze, erfolgt 
zumeilen Abends Nafenblutenz; im Innern der Raſe ſetzen ſich 
®rinder an. Dee Geruch if altzuempfindlid, zuweilen 
wie alter Schnupfen. 

Um den Mund berum und auf den Lippen und dem Rinne entfies 
ben gern Audfdhläge und ſchorfige Geſchwuͤre. Die linters 
fiefers Drüfen pflegen anzuſchwellen, mit Echmer;, wie 
©teifpeit oder Drud. Aus dem Munde kommt öfters ein faus 
ler oder urinartiger Geruch. 

Dad Zahufleiſch finder man geſchwollen; ed ſchmerzt alb⸗ 
dann, oder auch wenn ed nicht gefihmollen iſt, gewoͤhnlich mie 
wund, welches Gefühl ih auch dem Gaumen und den Zuͤhnen 
mittheilt; auch biutet ed leidht beim Reiben, Die Zaͤhne ſchmer⸗ 
zen vorzüglich Abende und die Nacht; cd ift bald eim empjindlidyed 
Drücden, bei Berührung und beim Kauen fihlimmer; bald if eb 
ein Stechen, oder brennende, auch wohl zuende Etiche; zuweilen 
ift ed cin ziehender Schmerz, befonderd beim Gehen im Winde; 
oder es ift ein Reißen in allen Zähnen, wad durch Waͤrme und 


“ 


*) Segen Obrenbraufen und Schwerhoͤrigkelt Habe ih den Graphit 
öft mit vielem Nupen angewendet. Anu d. ged 


im Bette ſich verſchlimmert; endlich iſt ed auch eine Art Bren⸗ 
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nen, wie ron Lockerheit der Zähne, meiſt des Nachts. 

Auf der Zunge und im Halſe iſt in der Regel ein unerträg» 
liches Kratzen und Scharren; auch fammelt fid viel Schleim 
on, den man durch Rachſen fortzufhaffen genöthigt iſt. Beim 
Schlucken bat man dad Gefuͤhl, als ſey im Halſe ein Knoll, 
oder man fühlt ein Druͤcken im Haltgruͤbchen, wie vom Verſchlu⸗ 
den eines allzu großen Biſſens. Beſonders aber iſt ein ſteter 
Krampf im Halſe, der zum Wurgen noͤthigt, als wenn die Spei⸗ 
ſen nicht hinunter wollten. Beim Bewegen des Halſes, beim 
Sprechen und Biden, giebt es zumeilen zuckende Stiche im Halſe. 

Wir kommen nun zu den verſchiedenen Abnormitaͤten an den 
Drganen der Berdauung. Der Geihmad ift gewoͤhnlich, bei 


fehr beiegter Zunge, bitter und früh tritt grünes, bittereb Wafler 


in den Mund; zuweilen ift cr fauer, beionded nad Eſſen und- 
Trinfen. Ucberdem entficht, nach jedem Eſſen, ein Schluckſen; 
dad Aufftoßen hoͤrt faſt gar nicht auf, bei Uebelkeit und Appe⸗ 
titloſigkeit. Bei ziemlichem Uppetite und ſelbſt Heißhunger, findet 
man haufig, nuͤchtern, bei und nad) dem Eſſen, eine arge Uebel⸗ 
keit, feld mit Erbrechen von Waſſer, oder auch mit Leibkneipen; 
fruͤh wird aud viel Echleim auſsgewuͤrgt. Dabei ift meift Abneis 
gung vor FSleiſch, Fiſch und Suͤßigkeiten. Fruͤh und nad dem 
Efien it der Durfi fat. | 

Der Graphit entwicelt gern viele Zufülle nah dem Effen; 
fo ficht man bäufig einen druͤckenden Kopfſchmerz, Schläfrig> 
feit, Sodbrennen, Brennen im Magen, Leibweh, 
Vollheit im Leibe und Drüden im Schlunde bid zum Nabel, 

Im Magen und in den Hypochondern beobadhter man oft cin 
Stechen; ebenfalld im Magen und im Baudye finder fih auch 
bäufig ein Breifen, mit einer Art Uebelfeit und vielem Durfte, 
Außerdem euiſteht nicht felten ein Rneipen und Schneiden 
im Leibe, zumeilen aud) ein Brennen, fo wie Nadıtd ein zie⸗ 
bender Leibſchmerz, mit EtublsDrang, Der Unterleib ift ges 
woͤhn lich fehr gefpannt, voll und ſchwer, mit Gefühl von verſetz⸗ 
ten Blähungen, die ein Knurren und Kollern erregen, oft ploͤtzlich 
mit Schmerz nach dem Bauchringe zu drängen und nad) jedesmal 
vorhergebendem Leibkneipen endlich abgeben. — Die Leiftendrüs 
fen, odſchon nicht gefhwollen, deuchten wie gefhmollen und hine 
dern am Gehen, 

Im Maftdarme empfindet man meiſt flarked Stehen, 
Shründen oder Schneiden, au wohl Juͤcken mit Abgang 
von Madenwürmern. Der U fter ift mie geihmwollen und die Adern 
fhwellen au wirflid an. 

Was den Sruhl betrifft, fo findet häufig ein Drängen und 
Zwängen ſtatt; die Ausleerungen find hart, Enotig, gehen mit 


Anfirengung ab, find auch mit vielem Schleime oder Blut begleitet. 
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Als Beſchwerden an den HarnsDrganen finden wir, bes 
fonderd Nachts und früh, ein ſchnelles, oft ſchmerzhaftes Drängen 
und Drüden auf den Urin, 'der in geringer Quantität und mit 
[hneidendem Echmerze, auch in einem diinnen Strahle, abgeht. 
Zumeilen wird au cin Stidy oder Kitzel, beim Harnen, in der 
Harnröhre empfunden. Der Urin ift gewoͤhnlich dunkelfarbig, trübt 
ſich bald und läßt einen weißen oder röthlihen Gap fallen, 

In den Gefchlechtötheifen fühle man einen wollüftigen 
Heiz bei fehr üppigen Gedanken, häufigen Ercftionen und Pollutios 
nen. Die Hoden fcheinen biöweilen geſchwollen und auf der Eichel 
fept fi viel Schleim an, An diefem Orte wid ih nun flüchtig 
mit bemerfen, daß der Graphit fich bereitd als ein fehr wirkſames 
Mittel zur Heilung der Hydrocele bewiefen hat. 

Beim Monatlichen kommen verſchiedene krankhafte Erſchei⸗ 
nungen vor, z. B. Heiſerkeit mit ftarfem Echnupfen und trock⸗ 
nem Huften; ftarfer, abendlicher Ropffhmerz; Fuß⸗Geſchwulſt 
und ſchmerzloſe Backen⸗Geſchwulſt; Froſt; Leibfhmerz, Drängen 
und Preffen, wie Wehen, Kreuzſchmerz. Dad Blut will anfangs 
nicht recht fließen, oder es erfcheint 7 bid 11 Tage zu ſpaͤt. — 
Außerdem erregt der Graphit noch einen ſtarken, duͤnnfluͤſſigen 
Weißfluß, vorzäglih früh, nad dem Aufftchen aus dem Bette; 
auch wohl mit Beißen in der Mutterfcheide. Dadurch wird derfelbe 
wiederum zu einem der ſchaͤtzbarſten Heilmittel in derartigen Krants 
beitöformen. u j 

Wir gehen nun weiter zur Betrachtung der Pranfhaften Erfcheis 

nungen an den Organen der Refpiration, da, finden wir denn, 
dag der Graphit recht bedeutende Fatarchalifche Erfcheinungen zu 
erregen vermag. Es erzeugt derfelbe nämlich, mit Nießen, einen 
. ftarten und anhaltenden Fließ- Schnupfen, oft mit Kopfmeh 
und Wechfel von Froſt und Hitze; zumeilen entficht auch ein arger 
Stoffhnupfen, mit Kopfweh und Uebelkeit, auch wohl abends 
lihe Heiferfeit, mit Brennen im Halſe. Bruft und Luftröbre 
find rauh und belegt, im Halfe ein Kragen und Kiteln, mad ftel 
zum Huſten reizt. ' 
Die Bruſt ift etwad eingenommen, wodurch der Athem bes 
engt wird; zuweilen erfcheint ein Memmended Preffen auf der Brufl, 
bei längerem Gehen in freier Luft, oder eine Engbrüftigkeit, 
Abends, beim Liegen im Bette, wobei dad tief Atpmen Huſten 
erregt. , 

In der Herz⸗Gegend entftcht zumeilen ein Drücken, beim 
Athmen; aud fühlt man ein ſtarkes Pochen ded Bluted am Hers 
zen und übrigen Körper, bei jeder Bewegung ded Koͤrpers. In der 
Bruft aber wird meift cin Stechen gefühlt, bei jeder kleinen Bes 
wegung, was jedesmal den Uthem verfept. Außerdem entfteht öfterd 
ein Schmerz in der Bruft beim aufwärtd Steigen, beim Gähnen, 
Anfühlen und Reiten, Die Bruſtwarzen werden ſchmerzhaft und 
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empfindlich, daher erweiſt ſich der Graphit oft ſehr heilſam bei der⸗ 
gleichen ſchmerzhaften Uebeln der Woͤchnerinnen °). = 

Was den Ruͤcken und dad Kreuz anlangt, fo entſteht da 
öfterd ein arged Suchen über dem After, wo es naͤßt und Schorfe 
entftehen. Die gewöhnlichften Echmerzarten aber find ein Drüden 
im Kreuge und Rüden, oder Stiche im Kreuze, auch wohl em 
Zerfhlagenheitß-&chmerz der Schulterblaͤtter. 

Zuletzt bleiben und nod die Beſchwerden an den obern und 
unten Gliedmaßen zu betrachten übrig. Wir finden da zuvörs 
derft einen rheumatiſchen Schmerz im Naden und an den Schultern. 
Ein arged Stechen finden wir befonderd im Adhfels und Ellbogen⸗ 
Gelenke, felbft in der Ruhe und zumeilen Athem verfegend; auch 
in den Armen und Händen erfheinen einzelne Stihe; im Eigen 
aber fühlt man oft ſtumpf ftechende Rucke in den Musfeln um das 
Hüfts Gelenk, oder ein juͤckendes Stechen, auch wohl Stechen mit 
Brennen in den Dberfchenkeln, ded Nachts den Schlaf flörend; in 
der Knieſcheibe giebt ed zumeilen Stiche beim Gehen, oder in den 
Waden beim Gtiefels Aubzichen. Ziehende oder ſcharf fhneidend 
jiehende Schmerzen finden fih in ElbogeneGelenke, in der Ruhe, 
oft mit einem -Lahmungd » Gefühle im Arme; im Oberfchenfel herab 
zieht es auch bisweilen ſchmerzhaft, manchmal wie in den Knochen, 
und in den Knieen fühlt man ein Ziehen und Zucden, Reißende, 
sihtartige Schmerzen werden in den Händen und Daumen s Selenfen 
empfunden, mehr in der Ruhe; auch wohl in den Oberfchenkeln, 


‚ den Unterfüßen und Zehen, felbft in der Ferſe. Dad Gefühl Yen 


Eingefchlafenheit und wirkliches Einfchlafen kommt öfter& vor; 
eh zeigt fi) in den Armen, in den Händen, nad) Anftrengung 
derfeiben mit Arbeiten; in den Beinen, beim Gehen in freier Luft 
und, des Nachts, im Knie, Einzelned Zucken beobadyten wir in 
den Arm Muöfeln und im Ellbogen⸗-Gelenke, in den Muskeln des 
Dberfchenfeld, in der Wade und ſelbſt in den Fußſohlen. Ein 
Klamm⸗Schmerz, mit Hißes Gefühl verbunden, erfcheint in den 
Armen und Beinen; zumeilen zicht es die Finger krumm oder ſchief 
über einander, wie Klamm, oder cd entficht ein ftarfer Klamm in 
den Waden, theild früh, im Bette, theild vom Tragen einer Laſt; 
in den Zehen aber beobadhten wir rin Klamm⸗Ziehen bid an die 
Kniee, wobei die Zchen einwärtd gezogen werden. Auf der Haut 
der Extremitäten zeigen ſich auch verfchiedene Abnormitäten, ald z. B. 
ein Rothlauf auf den Händen, griefeligerAudfchlag an den 
Fingern, Freßblaſen an den Fingern, brennenden und ftechenden 
Schmerzes; Blutfhwäre und Blüthen auf den Hinterbadfen, 
rothe Düpfelden und Flede auf den Oberſchenkeln und Schien⸗ 
beinen, Eiterblafen an den Zehen, mit ftebendem Schmerze. 


Dahin gehört nun auıh die Wundpeit, die oft zwifchen den Bei⸗ 


*) Ur, VIII. 3, p. 149, 151. 
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nen, neben den Gefchlechtötheilen zu finden if. Geſchwulſt finden 
wir blod an den Alnterfchenfeln und am fihadhaften Fuße, fie ift 
bisweilen hart, mit ſtechendem Schmerze darin; and) die Zehen und 
ScheBalen ſchwellen mitunter an. Noch giebt c8 einige befondere 
Erfcheinungen, die fih nur an den Unterfuͤßen zeigen; wir finden 
nämlich Ddiefelben bisweilen ganz fat, in andern Fällen aber ein 
Brennen derfelben, befonderd in den Fußſohlen; häufig iff ein flare 
fer Fuß-Schweiß, befonderd beim Gehen, fo daß die Füße anfans 
gen zu riechen und man fchmerzhaft wund wird zwifchen den Zehen, 
Eine feltnere Art des Echmerzed ift der Drud-Schmerz, der fid 
blo8 in den Fußknoͤcheln, in den Fußfoblen, Ferſen und in der großen 
Sche Äußere. Die Hühneraugen befommen nad Graphit gern 
einen, Wundheitg⸗Schmerz, felbft faft ohne allen äußeren 
Druck, 
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Ignazbohne. (Semen Ignatiae amarae.) 


Diefer Samen wird in einem Mörfel, der anhaltend in ſechr 
heißem Waſſer fteht, fein gepülvert und dann mit glefihen heilen 
Weingeift zur Tinktur ausgezogen. Man giebt gewöhnlich ein Paar 
Streukuͤgelchen, mit der trillion⸗ oder quadriffionfachen Berdinnung 
befeuchtet, am beften früh, meil fie, furz vor Schlafengehen gege⸗ 
ben, zu viel Nacht Unruhe verurfadht. 

Ihre Wirkungddauer läuft binnen wenigen Tagen ab und ſchon 
deshalb, fo wie audy wegen ihrer fehr bald auf einander folgenden 
Wechſelwirkungen, eignet fie fi) mehr für akute, als für chroniſche 
Krankheiten. Bei ihr creignet fih der, fonft felten vorfommende, 
Fall, daß, menn die erfte Gabe nicht vortheilhaft wirkte, bald eine 
zweite Gabe mit dem Beften Eifolge gegeben werden ann. 

Wo fie Ueberempfindlichfeit, oder einen aͤngſtlichen, erhoͤheten 
Zuftand der Empfindung, eine 1lebereiltbeit u. f. w. erzeuat, da 
dient Kaffee ald Gegenmittel; gegen andere Beſchwerden erweiſen 
fih Pulfarille oder Chamille; in feltneren Faͤllen, Kockel, 
Arnika, Rampher oder Effig ald Amtidote, 

Am beften wirft Ignaz, wo eine fchnelle Abwechſelung von 
Suftigfeit und Weinerlichfeit, oder die andern von ihm beobadhteten 
Gemuͤthszuftaͤnde vorherrfchend find, 

Eie wird ein Hauptmittel in Aergernigfällen bei Perfonen, 
welhe die Kraͤnkung in ſich verfhließen, mo der ärgerlidhe 
Morfall anhaltend an dem Gemuͤthe nagt, oder wo anhaltender 
Sram einwirft. So koͤnnen Anfälle von Epilepfieen, diejcdeds 
mal nur nad Kraͤnkung oder ähnlicher Aergerniß auöbrechen, durdy 
fhnelle Anwendung von Ignaz verhütet werden; bei zum erften 
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Male eriheinenden Unfällen bat diefe Mrgmei ſelbſt eine heilende 

Kraft. Dies mard auch durch den Erfolg bei einer plöplich audges 
brochenen Epilepſie beftätigt °). 

Betrachten wir nun zupörderfi die Einwirfung von Ignaz .auf 
den Organismus im Allgemeinen, fo finden wir, daf die Erneue⸗ 
rung der Schmerzen, befonderd gleih nad) dem Mittagdeffen, 
Abends nad dem Nicderlegen, und früh gleich nach dem 
Aufſtehen, erfolgte Hinfihttih des Vergehens der Schmer⸗ 
gen, zeichnen ſich hauptfächlich drei Wechfels Zuftände aus: bald 


. vergehen dicfelben bei der Lage auf dem Rüden, bold wenn man 


fih auf die ſchmerzloſe Seite legt, bald aber blo& dann, wenn man 
ſich auf den fchmerzenden heil legt. | 

Was nun die Erfcheinungen betrifft, melde Ignaz mehr im 
Allgemeinen hervorruft, fo finden wir zuerſt eine kriebelnde 
Eingefhlafenheit in den Sliedmaßen, Zumeilen errggt fie einen 
fluͤchtigen Druck auf die Beinhaut der Rnochenröhren, oder, Nachts, 
cinen Zerihlagenheitös&chmerz in den Selenken ded Ober⸗ 
koͤrpers. Oefters wird auch in den Gelenken ein Verrentungds, 
eder ſtechender, aud wohl brennend fichender Schmerz 
wahrgenommen. Häufig bringt Ignaz ,- beim Kinfchlafen, Rucke 
md Zucken im ganzen Körper, oder in den Gliedmaßen bervor, 
Charakteriſtiſch aber ift dad Juͤcken, welches durdy gelinded Kragen 
liht von der Gtelle verihwindet. Die Haut wird empfindlid - 
gegen Zugluftz man findet Neigung zu Halsdruͤſen⸗-Geſchwulſt, 
Zahnweh und Magendrüden. Es tritt allgemeine Müdigfeit und 
Bewegungd » Scheu ein, oft mit dent Gefühle einer weidhliden 
Ehmwäde um die Herzgrube; man wird gezwungen, ſich zu legen, 

Was den Ecylaf betrifft, fo finden fid) ebenfalls Wechfelwirs 
fungen, bald ein tiefer, doch nicht erquickender, Schlaf, bald eine 
©Shlaflofigkfeit, oder fehr leifer Eihlaf. Häufig finder man 
ein fteted Berändern der Lage, wimmerndes Schwatzen, Bewegun⸗ 
gen mit dem Munde und den Füßen, Stoͤhnen und Aechzen, faft 
alle Arten von Athmen wechſelsweiſe, öftered Erſchrecken. Die ge⸗ 
wöhnliche Lage iſt auf dem Ruͤcken, mit der Hand über den Kopf 
gelegt. Die Träume find bald fchrecfhaft, bald ſtets von demfelben 
Gegersftande, bald voll geichrter Kopf» Unftrengungen, die dad Nach⸗ 
denken ermuͤden. Gern ift auch des Nachts cine aligenieine aͤngſt⸗ 
liche Hitze. >. 

Unter den fieberhaften Eymptomen findet fi zuerfl ein un⸗ 
geheured Bahnen, befonders früh, fo daf die Augen von Waſſer 
überlaufen. Eodann finden wir, bei Scheu vor freier Quft, einen 
Sroft und Kälte, mit Durft; der Froft hat bei Ignaz dad Chas 
rafteriftifche, dab außere Wärme denfelben tilgt. Er erfibeint 
bald mehr an dem hintern Theile des Körpers, bald am Gejichte 
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und. an hen Armen, mit Gänfehaut ımd Zaͤhncklappern, bald am den 
Ohberſchenkeln und Zügen. — Die Hipe von Ignaz ergreift ges 
möhnlih nur einzelne Theile, z. B. dad Geſicht, die Ohren, 
die Hände,. bei Kälte, Froſt oder Echauder anderer Theile; ſie iſt 
auch foft ftetd blod eine äußere, und faft nie ift Durft bei dere 
felben zugegen; Nachts verlangt man dabei in der Regel eine leich⸗ 
tere Bedeckung. Zumeilen fommen plößlidye, fliegende Hitz⸗ Anfälle, 
mit dem Gefühle, ald wenn Schweiß ausbrechen wollte, Ignaz 
heilt, nad Habnemann, blos diejenigen Wechſelfieber, welche im 
Frofte Durft, in der Hitze aber keinen haben, 

‚Am Gemuͤthe finden wir verfchiedene auffalleude Erfcheinuns 
gen, häufig eine große Ang ft, .ald bätte man etmat Böfed begans 
gen, welche fogar dad ‚Reden verhindert *). Oft entftehr, früh, eine 
Wielgefhäftigfeit und MWorsiligfeit ded Willens, wodurch ein aͤngſt⸗ 
lied Benchmen, ein. Berreden,, Berfchreiben und ungefchicdted Han⸗ 
deln bervorgebraht wird, . Nicht: felten -ift große Schreckhaftig⸗ 
keit, Furchtſamkeit und, im Begenfage, wiederum Dreiftigfeit, 
"Die Laune mwechfelt immer, man fieht muͤrriſches Weſen, fo 
daß ihm nichts recht gemacht und er ‚aufgebracht wird, weldyer Zus 
ſtand bald wieder mit Spaßen und Schäfern, oder mit Weie 
herlichfeit wechſelt; fermer, findet man Unbeftändigfeit, Uns 
geduld, Unentfchloffenheit. Oft entficht -Iauted Weinen, 
- wenn man etwad Merlangted gelind verweigert. Zuweilen bemerkt 
man ein filled Sitzen, mit Unluſt zu redeng nicht felten fire 
Ideen, die in Gedanken und in Geſpraͤchen Sortgeführt werben. 
Nicht felten wird dad Gemuͤth ſehr zärtlich, feinfühlig, mit zar⸗ 
ter Gewiſſenhaftigkeit. oo R . 

Wad nun den Kopfſchmerz anlangt, fo wird derfelbe haͤu⸗ 
fig beim, Reden, Lefen und bei angeſtrengter Aufmerkſamkeit auf 
den Redner vermehrt, nicht aber durch freied Nachdenken. Zuweilen 
ift der Kopf fo ſchwer, wie zu fehr mit Blut angefuͤllt, fo daß 
man denfelben vorwärts hängt und biegt, mit fühlbarer Erleichterung s 
als Wechſelwirkung findet ſich aber auch ein Kopfweh, welcyed ſich 
vom Vorbuͤcken vermehrt. _ Häufig iſt der Schmerz ein Drüden 
auf dad ganze Gehirn, ald wenn deſſen zu viel im Kopfe wäre, 
oder anfallweife, wie mit etwad Hartem; bisweilen nimmt cd blob 
die Etirne ein, mit Brecherlichkeit, oder ed drüdt in den Schläfen; 
-‚audy beim Gehen im Freien fehen wir ed erfcheinen. — Berntt 
finden wir einen reißendem oder zerreißenden Kopfichmerz, welcher 
beim Liegen auf dem Rüden vergeht; oder einen zucken den Gchmen, 
beim Gteigen, oder wenn man die Augen auffdlägt, — Oft iſt 





*) Angftanfälle in der Nacht, fo wie Nachtflörungen anderer Art, ger 
lang wir nicht ſelten durch dieſes Mittel allein au befeitigen, doch concurs 
riren bei erfteren noch einige andere Mittel, als Palsat., Arsenic., Cha- 
mom, etc, Anm. d. Red, 
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eb, als wenn ed die Sihläfe herausprefite, oder zu denfelben 
heraußdringen weßte; oder als folite der Kopf zerfpringen. Nicht‘ 
felten iR auch em Klopfen und Pochen im Kopfe, entweder ‘über 
Im Uugenhöhlrande, oder feitwärtd im Hinterhaupte der einfeitige 
Kepfſchmerz, wie von einem  eingedrücdten Nagel, ift chas 
rafteriftifch für Ignaz *). Endlich finden wir noch einem mehr 
äußerlihen Edymerz, wie zerfchlagen, oder es ift früh. ein Kopf⸗ 
weh, ald wäre dad Gehirn zertrimmert und zermalmt; fpäter geht 
dieſe Empfindung in die Zähne und zufept in dad Kreuz Über, ers 
auenert ſich aber beim Nachdenken im Kepfe, 

In den Augen beobachten wir Abends beim Lefen und nad) 
dem Mittagdfchlafe ine Trübheit, wie von einem Flore oder 
einer Thraͤne. Die Augenfider Pleben zu ded Morgens, wobei 
Unerträglichkeit des Lichtes ſtatt findet **); oft auch Beis 
Ben oder WundheitF⸗Gefuühl im den Augenwinkeln; im Ins 
nern ded Ange aber iſt bald ein ffeehendes Meißen, bald ein 
Drucd, wie von Sand. : Die Pupillen erleiden bald eine Bers 
engerung, bald eine Erweiterung; erftere ſcheint aber den Vor⸗ 
vang zu verdienen. Merkwuͤrdig ift noch ein zickzackartiges, 
weißes Flimmern ſeitwärts des Geſichtspunktes. 

In den Ohren wird nur Stehen und Süden beobachtet; 
außerdem noch ein Klingen. Wechſelwirkungen find, daß die Mus 
fl bald angenehme Einpfindung erregt, bald völlig gleichgültig laͤßt. 


In den Lippen fühk-man häufig, bei Bewegung und in der ' 


Aube, ein feined Stechen, wie von einem eingeftochenen Split⸗ 


“Ser; Die innere Fläche derſelden wird gern geſchwuͤrig und fchmerzt, 


ald wäre fie roh und wund. Auch berften die Lippen oft und 
Ninten aldann, | 

Den beobachteten Lockerheits⸗Schmerz an den Zihnen 
Mit Hahnemann für Nachwirkung. Man findet bei Ignaz, 
daß die Zahnſchmerzen gegen dad Ende der Mahlzeit anfangen und 
ſich nach dem Effen noch mehr erhöhen. ie beftehen haupfſaͤchlich 
m einem Schmerze, wie Wunpdheit, oder ald wären die Zähne 
jerträmmert, befonder# an den Backzaͤhnen **°) ; in den Echneis 

nen find ed mehr wühlende und raffende Schmerzen, 

Was den innern Mund betrifft, fo finden wir auf der halben 


°) Diefer für Ignaz fo charakteriſtiſche Kopfſchmerz macht dieſes Mittel | 


fe auegercihner wiitſam im dem fogenannten Clavus, den man bei hyſteri⸗ 
iden Zrauen fo häufig findet, wie die Erfahrung bewiefen bat. ° 
Annı, d. Med. 

©.) Yus dieſem Grunde konnte ich auch einigemal eine Liyıfıbru bes 

feitigen , bei welcher an der Dberflähe des Bulbus wenig oder gar feine 

Entzündung bemerkbar war, dagegen ein Drüden in den Augen und vers 
wichrie Shränen = Abfonderung ſtatt fand, anm. d. Red 
um. d. Red. 


©... I ia, 
) Diefer Zahnſchmen IR charakteriſtiſch für Igmatin. ged. 
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vorderen Zunge, beim Reden, ein Taubheitd⸗Gefuͤhl, beim 
Efien aber eher Wundhpeitös Empfindung. Beim, Reden und- 
Kauen beißt man fi leicht in die Zunge oder innere Bade. In 
der Saumendede ift häufig ein Gefühl wie Wundheit, oder 
Etidye von da bid in das innere Ohr. | 

Auch Halsweh erregt die Ignaz; es beftcht daſſelbe im der 
Megel aut Stichen, außer dem Schlingen, oder wenn ed ja, 
während ded Schlingens, etwas ſticht, fo vergeht daſſelbe beim fer⸗ 
neren Schlingen. Auch fühlt man, außer dem Edhlingen, wie eis 
nen Pflock oder Knollen im Halfe, der beim Schlingen wie 
mund ſchmerzt. Oft ift auch ein Kriebeln im Schlunde bemerkbar; 
oder ein reißender Schmerz, am Luftröhrkopfe, der fi beim 
Schlingen, Athemholen und Huften vermehrt, Die Drüfen am 
Halſe werden ſchmerzhaft; es ift bald ein druͤckender Schmerz, 
bald erſt ein druͤckender und ſodann ziehender, bald iſt es, als wuͤr⸗ 
den ſie von außen zuſammengedruͤckt, bald iſt ed ein bloſes 
Bichen, worauf die Drüfen anfchwellen. 

Un den Drganen der Berdauung erfcheinen mandherlei Res 
gelmidrigfeiten, Der Mund ift gewoͤhnlich vol Schleim; der Ges 
fh mac meift fade, wäfferig, wie von Magens MBerderbniß; da}, 
wad man genießt, befonderd dab Bier, ſchmeckt bitter oder faulig; 
oft ift der Geſchmack im Munde aber aud) ſauer. Uld Wechfelwirs 
tung finden wir:bald Abneigung gegen Saures und Odſt, bald wies 
der Appetit darauf. Gegen das Tabakrauchen aber iſt hoͤchſter Wie 
dermille, es ſchmeckt bitter, beißt auf der Zunge, und erregt felbft 
Schluckſen, oder Brederlichfeit. Ueberhaupt fehlt ganz der Appe⸗ 
fit zu Tabak, Epeifen und Getränken, oder, fobald dad Bedürfs 
niß befriedigt iff, geht der gute Geſchmack in einen unangenehmen 
über -ıd man kann nicht dad Mindefte mehr davon genießen. — 
Dft ſchwulft eine bittere Feuchtigkeit, oder dad Genoſſene, wieder 
in den Mund herauf, oder die Speifen ſtehen gleichfam bis 
oben herauf, ja Nachts erfolgt felbft Erbrechen der Abends genoffes 
nen Epeifen. Außerdem entfteht zuweilen eine leere Brecher⸗ 
tichfeit, die nad dem Eſſen vergeht. Gewöhnlich finder ſich aber 
nach dem Effen eine große Aufgetriebenheit ded Leibed, Dad 
Aufftoßen ift bald ein leere&, bald nad) dem Geſchmacke deb 
Genoffenen, bald fauer oder dumpfig; zumeilen aud ein 
verfagended, da ed dann drücdenden Schmerz am Magenmunde, in der 
Epriferöhre und bis oben in den Schlund verurſacht. — Sehr haͤu⸗ 
fig beobachtet man ein ftarfed Ausſpucken oft ſchaͤumigen Speis 
Held; nah Eſſen und Trinfen aber entfteht leicht Schluckſen. 

In Magen ift zuweilen ein Gefuͤhl, wie von Leerheit, 
mit fadem, letſchigem, weichlichem Geſchmacke im Munde und eis 
ner, für Ignaz cdharafteriftifhen, Shmäde in der Herzgrube 
— Bon eigentlihen Schmerzen findet fih zuvörderft ein Druͤcken 


‘in der Herzgrube, und in beiden Geiten ded Oberbauches; zumeilen 
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Me aber ein ſcharfer kneipender Orud in der Herzgrube und rech⸗ 
ten Unterribbens Gegend, — Stechen erfheint im Magen und 
in der Herzgrube, auch als feinftechended Leibweh unter dem Nabel; 
emen ſtechend zudenden Schmerz aber finden wir in der Oberbauch⸗ 
Begend und Herzgrube, fo wie auch im Schooße, Abend im Bette, 
Seltnere Schmerzes Empfindungen find: ein Wundheitd e Gefühl 
in der Herzgrube, blod beim: darauf Druͤcken fühlbar; ferner ein 
jufammenzichender oder zuſammenſchnuͤrender Schmerz in den 


Hypochondern. — Ignaz bringt viele BlähungdsBefchmerden 


wor; fie erregen krampfhafte Kolikſchmerzen, bringen Stiche zus 
wege nach der Bruft und nad dern Geiten zu, druͤcken zuweilen 
auf den Urin, gehen jedoch häufig ab, unter Wiedererzeugung ims 
mer neuer, voodurd auch ein Kollern und Poltern in den Gcdärs 
men entficht. Auch ein Schneiden und, nad dem Eſſen, fchneis 
end ſtechendes Leibweh ift nicht fehlten; häufiger jedody dad Knei⸗ 
pen, welches vorzuͤglich ſchiimm wird im Stehen und Gehen, bes 
fonderd im Freien, im Sitzen aber vergeht; mitunten ift der Schmerz 
anfangs kneipend und geht dann in einen flechenden über, der ſich 
ib in die Bruſt⸗Seite erſtreckt *). " 


Was den Stuhl anlangt, fo beftcht, nad) Hahnemann, die 


Erfſwirkung in leichtem und gnuͤglichem Abgange des Darm⸗ 


fabe, Wir finden aber auch Beobachtungen von ſtarkem Noth⸗ 
tun und vergeblihem Drange zum Stuhle, wobei nad) vieler Une 

gung cine unzureichende Menge zaͤhen Kothes abgeht, oft von 
Borfall des Maftdarmes begleitet, 


Im Maftdarme finden wir häufig einen fharf drüdenden 
Ehmer;, nach dem Etuhlgange und Abends, nach dem Nicderke 
gen. Nicht Feten bemerft man cine Zufammenzichung ded Afs 
ters, unfhmerzhaft im Eiben, fihmerzhaft aber beim Gehen und 
Stehen. Auch heftige Stiche erftrecfen fi) vom After tief in dem 
Maftdarm hinein. Gewöhnlich finden ſich blinde Hämorrhoiden, 
mit einem Schmerze im Maftdarme, aus Zufammenziehen und 
Vundheits⸗Schmerz gemifht, der theil® außer dem Gtuhle 
gange, theils bald nach demfelben und nad) Anfpannung ded Geis 
Red mit Denfen entftche, zumeilen auch aus Drüden und Wunds 
beit zufammengefegt ift und dann am heftigften nach dem Genuſſe der 
freien Luft auftritt, Endlich beobachtet man noch ein Öftered Juͤk⸗ 





) Ale die bier aufgezeichneten Beſchwerden Legen beutlih bar, daß 
Ignat. in gaftrifchen und bitiöfen Fiebern ſich huͤlfreich erweifen müfle, wie 
fe es denn wirklich auch ſchon gethan bat, namentlich in ſolchen, die einem 
Ueraer, der nit zum Ausbruche Fam, ihr Entſtehen verdanfen, wodurch 
en fider Verdruß, Gram und Scham erregt wurde, M. ſ. Harimannu's 
Therapie atuter Krankheitsfornien. I. Th. S. 71. 

’ | Ann. d. Red. 
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ken und Rriebeln im Maftdarme und After, ja felbft das Aus⸗ 
kriechen von Madenwürmern *), 

Un den Harn s Werkzeugen erfcdeint biömweilen ein Drud, 
oder kratzig drüdender Schmerz auf die Harnblafe, außer dem Hars 
nen, Der waͤſſerige Harn wird öfterd gelofien. | 

Ich komme nun zu den krankhaften Erjcheinungen an den Ges 
ſchlechtötheilen. Wir finden eine Ruthe⸗Steifheit, jeded 
Mal beim zu Stuhle Gehen, bei dem Stuhldrange felbft aber geht 
viel Vorfteherdrüfenfaft ab, In der Harnröhre fühlt man öftere 
Stiche, beim Gehen, zumeilen geben fie in cin Reißen Über, oder 
es ift für fih fchon ein kratzig reißen der Schmerz, in der Harn⸗ 
vöhre, befonderd Ubendd beim Sitzen und Liegen im Bette, Einige 
Male wird auch «in wuͤthender, abfapweifer, reißend drüdens 
der Schmerz an der Wurzel der Ruthe, beim Sehen, empfunden, 
Ding. um die Zeugungätbeile, an der Eichel und Vorhaut, entficht 
oft ein argeb Tücken, zuweilen mik Wundfeyn und Geſchwuͤre 
ſchmerz am Rande der Vorhaut verbunden, In den Hoden eis 
ſcheint biömweilen ein Drüden oder eine murgende Empfindung 
Gewoͤhnlich beobachtet man eine große Geilheit und ſchnelle Aufe 
regung ded Gefchlechtötriebeß, bei Schwäche der Zeugungätheile umd 
Impotenz; in andern Faͤllen hingegen einen völligen Mangel deb 
Geſchlechtötriebes. | 

An den weiblihen Geſchlechtstheilen finden wir ein 
Preſſen an der Bährmutter, wie Wehen, mit nachfolgenden, fiel 
fendem, weißem Fluſſe. 

Die verfpätste Monatreinigung fcheint eine feltne Wechfels 
wirkung; Hahnemann fagt vielmehr, allzu zeitige Erregung ded 
Monatlichen babe ihn ald erfie Wirkung geſchienen, und Ignaj 
heile deshalb die allzu frühe und allzu ſtarke Menftruation. 

Wir fommen nun zur Betrachtung der Nefpirationds des - 
ſchwerden. Es zeigt fi) da zuvörderft, an der Nafe, Geſch wuͤ⸗ 
rigteit oder Geſchwuͤrigkeits⸗ Empfindungz; ferner ein Schnupfen, 
oder Berftopfung des einen Naſenloches, wie von einem vorliegen? 
den Blaͤttchen; aud auf der Bruft liegt ed wie Katarch und die 
Luftröhre ift vol Schleim, Es findet fih au ein Huften, theild 
früh beim Erwachen, theild Abends nad) dem Nicderlegen, der von 
einem ununterbrodyenen Reize im Kehlkopfe, wie von Federſtaude, 
entfteht, und durch Huſten nicht vergeht, fondern fich defto öfter 
erneuert, Auch fühlt man eine zuſammenſchnuͤrende Empfindung 
im Haldgrübchen, wie von Schwefeldampf, welche Huſten erregt, 
Sıfolgt ja etwas Ausmwurf, fo iſt derfelde fchmierig, von gelblichet 
Farbe, an Geruch und Geſchmack wie von altem Echnupfen. 


*) Diefe, vorzüglich bei Kindern, oft Iäftigen Beſchwerden zu befeis 
tigen , gelang mir einigemat volllommen durch dieſes Minen, d. Red 
ni d. . 
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u den Bruſt⸗Seiten werden oͤfters Stiche empfunden, 
theild beim Ausathmen, theild außer dem Athemholen, die mituns 
ter auch am Echienbeine zugleich gefühlt werden. Nicht minder 
haufig ift ein Drücen bemerkbar, manchmal wie mit einem ſchar⸗ 
fin Körper; eb ift öfterd mir Bruſt⸗Beklemmung verbunden, vers 
mehrt ſich beim Einathmen, oder geht fehnel zu Stichen in der 
Herzgrube über. Zumeilen ift ed, beim Borbüden, zu beiden Geis 
tm des Bruftbeined, als träfen die zufaminengefhöbenen Ribden 
ſchmerzhaft am einander; wenn 'man fi) aber aufrichtet, fo fühle 
man einen ſpannenden Schmerz über die Bruſt. Nachts vers 
fpürt man eine BruftsBeflemmung, ald wenn die Bruft zu 
enge wäre, wodurch dad Athmen gehindert wird, Auch im Gchen 
fehlt ed an Athem, es wird ihm weichlich in der Herzgrube und 
dann erfolge Huften. Dad Einathimen wird mandmal wie von 
einer Laft gehindert; dad Audathmen aber geht leicht von Etatten, 
Auch finden woir Herzklopfen, bald früh, bald beim Mittagse 
lien und nady dem Mittagefchlafe, bald bei tiefem Nachdenken. 

Sm Nacen beodahten wir, außer einer Steifigkeit, ein tes 
den, oder einen ſtechend reißenden, auch mohl einfady reis 
finden Schmerz, befonder& bei Bewegung ded Halſes; im Ruͤck⸗ 
gtate wird, beim Gehen im Freien, ein druͤckend ſtechender, 
in Kreuze aber, früh im Bette, brim Liegen auf dem Rüden, 
ein druͤfken der Zerfchlagenheitös&chmerz empfunden; zus 
wien giebt ed auch Etiche im Kreuze. 4 | 

Es find nun noch die krankhaften Zufäle an den Ertremis 
täten Ju betrachten uͤbtig. Wir finden da, befonderd bei Bewe⸗ 
gung, einen Verrenkungs⸗Schmerz im Edyultere Belenfe, an 
dem Handknoͤchel, mit Lähmigfeitös Gefühl; endlich au im hinter _ 
fen Gliede eined Fingers, fo wie, beim Gehen, im Zußs Gelenke, 
— Richt felten trifft man auch einen Zerfchlagenheitdös&hmerz, 
. 8. im Gekenke ded Oberarmed, bei Zurückbiegung deffelben, oder 
Abends, im Bette, im Gchulterkopfe der Seite, worauf man nicht 
Üest, in den Armmuskeln, wenn der Urm hängt, oder aufgehoben 
wird; endlich, früh im Bette, im Schulterkopfe der Seite, auf. 
weiher man liegt; an den untern Ertremitäten erfcheint er, beim 
Eigen, in den hintern Oberſchenkelmuskeln, auch fonft biöweilen 
im Ballen der Ferſe. — Ziehende Schmerzen find felten und 
werden bio in den Armen, oder ald pulfirended Ziehen vom Ober⸗ 
arme did in die Finger, beobachtet. — Zumeilen treffen wir reis 
ende Schmerzen in den Armen, an den Knoͤcheln der Hand und 
in den Fingern; auch wohl auf dem Fußruͤcken, oder ald reißend 
drennenden Schmerz im Ferſeknochen, früh beim Erwachen. — 
Döufiger noch find ſtechen de Schmerzen; fo finden wir Etiche, 
oder juͤckende Stiche am Daumens Gelenke und auf der Hand, ald 
wenn da ein Splitter eingeftochen wäre; beim Bewegen und Gehen 
aber ficht ed im Huͤft⸗ Gelenke und Knie, au wohl unter dem 


S 


174 


Fußknoͤchel umb in der Ferfe. — Fruͤh beobachtet man Bäuflg eine 
Steifigkeit der Kniee und Zußs Gelenke, des Oberſchenkels und 
Kreuzes; oder aud ein Spannen in den Unterfihenfeln und War 
den, beim Gehen. Zumeilen finder fih eine Eingefchlafenheit 
des. Armed, morduf man licgt; auch ſchlafen die Ober⸗ und Uns 
terſchenkel öfterd ein, im Sitzen. — In den Muöfeln des Ober 
armed und MVorderarmed, auch wohl in den Untergliedmaßen, bes 
‚obachtet man nicht felten ein Zuden; Abends aber, nad) dem Nie⸗ 
derlegen, werden einzelne Finger öfterd krampfhaft hin und her bes 
wegt. Endlich find noch einige feltnere oder bifondere Erfcheinuns 
gen anzugeben, ald: eim greifender und walfender Schmerz, in der 
Ruhe, im DOberarmsGelenfe und, bei Bewegung, in den vorderk 
Schienbeinmuöfeln; zumeilen wird, beim Gehen, ein drüdender 
Schmerz im Ecienbeine und im Jußs Gelenke enıpfundenz die Hühs 
neraugen fangen an brennend zu ſchmerzen; die Süße werden matt 
und ſchwer, die Füße und Unterfihenfel werden kalt; an den Häns 


den ift aber häufig ein warmer Schweiß bemerkbar; auch zeigt ſich | 


an benjelben eine Gilbe, wie von @elbfucht. 


, 


Ipecacuanha. (Radix Ipecacuanhae.) 


Man bedient ſich der aus diefer Wurzel gezogenen weingelflis 
gen Tinktur in billion «- oder trilionfacher Verduͤnnung. Sie wirkt 
nur furze Zeitz in großen Gaben kaum ein Paar age, in gang 
fleinen etwa ein Paar Etunden. — Sie wirkt ald ein fehr guted 
Seilmittel in Blutflüffen, in parorpömenartigen, frampfhaften 
Engbrüftigfeiten und Erftitungsfrämpfen, aud in einigen Arten 
von Tetanus. Gewiffe Arten von Wecfelficdern find, 
nah) Hahnemann, fo geartet, dab diefe Wurzel ihr angemeſſenes 
drmiue iſt; waͤre ſie nicht ganz paſſend gewaͤhlt, ſo hinter⸗ 
laͤßt ſie das Fieber gewoͤhnlich in einem Zuftande, wogegen nun 
Wohlverleih, China, Ignaz oder Kockel das Heilmittel ſind. 

Auch einige Nachwehen vom unpaſſenden Gebrauche ded Urs 
ſeniks und von langwierigem Mißbrauche der China werden durch 
Ipecacuanha gehoben. 

Die Ipecacuanha bedarf allerdingd noch genauerer Erforſchung 
ihrer Wirkungen, indeß aud) dad wenige biöher Beodachtete giebt 
fhon gute Reſultate. Was nun die Einwirfung derfelden auf den 
Organismus im Allgemeinen anlangt, fo finden wir zuvoͤrderſt eis 
nen Zerſchlagenheits⸗Schmerz in allen Knochen, in den Ger 
lenken aber einen Schmerz, wie bei Eingefchlafenheit der Glie⸗ 
der. — Sie ruft frampfhafte Zufrände hervor, wie z. B. eine fleife 
Ausſtreckung deB ganzen Körperd, mit nachfolgendem krampfhaftem 
Zufammentuden der Arme, — Ferner erregt fieauchein Herzklopfen. 


- 
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Man bemerkt von ihr eine Schlaͤfrigkeit; der Schlaf ift 
jedoeh unruhig, vol Wimmern, mit öfterm Aufſchrecken und 
Etößen in den Gliedern. 

Als ficberhafte Zufälle finden wir hauptſaͤchlich Schauder, 
mit Gaͤhnen oder Uufkoßen, eine ſtete Froſtigkeit, und deite 
mehr, wenn man fih an die Wärme fept; aud die Nacht kann 
man vor Froft nicht einfchlafen. Oft ift eine Hitze am Kopfe 
und ganzen Körper, bei eidfalten und kaltſchweißigen Händen und 
duͤßen, oder ed entficht gegen Abend eine ‚allgemeine Hitze. Nachts 
findet man Schweiß, oft von fäuerlihem Geruche °). 

Am Semürhe beobadhten wir zuerft eine üble Laune, fo daß 
man nichts fpriht, an nichtd Freude hat, Kill in fich ges 
kehrt iſt. Häufig fieht man eine muͤrriſche Verdrießlichkeit, 
wobei man ſich für ungluͤcklich hält, auch wohl zugleidy bedenklich und 
befürdtend ift. Zumeilen findet man eine große Ungeduld und 
Geneigtheit, ſelbſt über Kleinigkeiten böfe und unwillig zu 
nerden, 

Der Schwindel von der Ipecacuanha zeigt ſich gewoͤhnlich 
kim Gehen, er ift mit dem Gefühle von hin und her Edywanfen 
verbunden. 

us Kopfmweh finden wir oͤfters ein Stechen im Wirbel oder 
inter Etirme, welches bald dur Befuͤhlen verfchlimmert wird, bald 
a ein Drücken audartet, zumeilen auch mit Schwere verbunden 
W Ferner erfcheint ein reißender Kopfſchmery, der ebenfalls 
durch Befuͤhlen fchlimmer wird und beim Bilden zunimmt. Auch 
figt fi zumeilen ein druͤckendes, oder fpannend druͤckendes, zu 
manchen Zeiten heraus druͤckendes und faft bohrended Kopfweh. Ends 
bh beobachtet man nody einen Schmerz, wie von Zerfhlagens 
heit ded Gehirnes, mit Uebelkeit. Bei diefer Gelegenheit muß ich 
mähnen, baß Ipecacnanha zu den Mitteln gehört, welche fich ins 
Shlagfiuffe als heilbringend bemähren **). 

Die Geſichtsfarbe pflegt blaß zu feon, mit blauen Raͤn⸗ 
ven um die Augen. — Die Pupillen find zur Erweiterung 
geneigt; in den Augen fammelt fi vicl Augenbutter und einige 
Beobachtungen fcheinen auch dafiir zu fprechen, daß felbft Augens 
Entzündungen entfichen koͤnnen. 

Un den Ohren ward eine drüdende Empfindung beobach⸗ 
kt, mit einer Taubhoͤrigkeit. 

Un den Lippen, die zumeilen mit Schwänmden oder Aus⸗ 
flag befept erfiheinen, wird ein Beißen empfunden, mandmal 





*) Ganz vorzäglich wird Ipecac. in Ziebern immer Beachtung verdie⸗ 
am, wenn ein feufzendes Ddembolen gegenwärtig ift, das faft ſtets einen 
Fricſelausſchlag prognoftisiren laͤßt; bier iſt fie ſpeiifiſch zu nennen. Auch 
Bryon, erweiſt ach hier, bei paffenden Symptomen, oft huͤlfreich. n 


Anm. d. Red. 
*) Arch. V. 1. p. 108, ° 
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auch dad Gefühl, ald wären fie wund. Ein aͤhnliches Weißen bes 
obachtet man auch auf der Zunge und an der Gaumendecke, wos 
tur ein ſtarker Speihel-Zufammenfluß im Munde entficht, 
der beim Liegen felbft zum Munde herauslaͤuft. — In den Zähs 
F iſt die Empfindung nicht ſelten, als würden fie herausge⸗ 
rıızen . \ ‘ 

Im Schlunde beobachten wir bald ein fein Stehen, bald, 
beim Schlingen, ein Gefühl wie von, Geſchwulſt, bald mehr wie . 
von Irocenheit, Rauhheit und Wundheit. 

Wir kommen nun zu den Befchwerden an ben Drganen der 
Berdauung, wobei aber auch nody mebre Beobachtungen zu wüns - 
fhen wären. Um öfterfien finden wir eine große Uebelkeit und 
Weichlichkeit, mit leerem Aufftoßen und Zufammenflufie vielen Spei⸗ 
heit. Häufig erfolgt auch Erbrechen, bald von‘vielem , oft gel⸗ 
bem und grünem Schleime, bald, befonderd beim Biden, von den 
vorher genoficnen Speiſen. Die Ipecacuanpa wird daher in vielen 
derartigen Krankheitsfaͤllen ein unerfigliched Heilmittel, z. B. in 
einer Art der Brechruhr, eder Cholera *). 

. In der Herzgrube und den Hypochondern werden bidweilen 
heftig ſt echen de Edymerzen empfunden; im Magen aber gewoͤhn⸗ 
lid ein Gefühl von Leerheit und Schlaffheit. Die Haupts 
fhmerzen im Unterleibe find: ein Kneipen, wie wenn man mi 
der Hand zugriffe, oft durch Ruhe zu befänftigen, durch die mine 
befte Bewegung aber auf’d Hoͤchſte zu verftärfen; oder ed ift ein 
Schneiden, befonderd um den Nabel herum, bäufig mit Froſt 
und Schauder, aud wohl durch Befühlen und aͤußern Drud vers 
ſtaͤrkt; in einigen Sälen find die Echmerzen auch reißend. 

Die StuplsUusßleerungen find in der Regel flüffig, 
durchfällig, wie gegohren; biöweilen auch mit rotbem, biutigem 
Schleime überzogen. — Im After finden wir öfterd Stiche, 
oder auch ſtechend fchneidend brennenden Hämorrhoidale Edymerz. 

Der Harn ſcheint fparfamer zu fliehen, mir öfterem :Dräns 
sen dazu; er ift roth oder trübe, mit einem Gedimente, wie Zies 
gelmehl. 

Eine Hauptwirkung der Ipecacuanha iſt die, daß fie gern Muts 
ters Blutflüffe erregr, gewöhnlidy unter fhneidenden Edymers 
zen um den Nabel, mit Froſt ded Körperd und innerer Hipe im 
Kopfe, oder mit einem Drange und Preffen. nad der Baͤhr⸗ 
mutter und dem After. Gie heilt daher auch viele Urten folder 
Blutungen °°), felbft mit Neigung zu Ubortiren °*°), 

War die franfhaften Erfhreinungen an den Uthems Werts 
zeugen anlangt, fo finden wir eine Trockenheits⸗Empfin⸗ 


. *) Arch. 11.2. p. 9. | 
*.) Arc. 1.1. P. 113. 
***) rd, VI. 3. p- 102. Mandl. I. p. 271. 
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dung in dr Rafe, auch einen Schnupfen, mit jiehenden 
Ehmerzen in allen Blieden. Wichtiger aber-ift die oft erſcheinende 
hampfhafte Engbräfktigkeit und Kurzathmigkeit, mit Peichendem 
Athem; man muß an offenen Jenſtern nach Luft ſchnappen, bei 
Geſichts blaͤſſe und Erſtickungs⸗Gefaht *). — Der Huſten von 
der Ipccacuanha droht oft den Athem ganz zu hemmen und Ers 
ſickung zu bringen, wobei die Kinder oft gang fleif und blau im 
Gefihte werden; er entſteht gewoͤhnlich von einer zuſammenziehend 
kitzelnden Empfindung im..obern heile ded Kchlkopfes und ift meiſt 
Abends om. heftigften. Oft iſt gleidygeltig: ein Leibſchmerz, ald wenn 
der Nabel heraudgeriffen werden ſollte, oder ald wehn ch zum Wafs 


‚ fr drängte und daffelbe nicht fort könntez in andern Fällenibegleis 


tt: Brecherlichfeit den Huften. Undere haben auch Bluthuften beobe 
achtet. Bei ähnlicher Huften- Anfaͤllen bedient man ſich daher: mit 

Die Befchwerden aw den Extremitäten bedürfen noch vieler 
Beritigungen. : Wir fehen blos kneipende Schmerzen in den 
Armen und Füßen, oder ziehende in den Knochen der Oberarme . 
md Schenkel, Die Gelenke fnaden gern; die untern Gliedmaßen 
werden müde und im Knie zeigt fich dad Gefühl, ald wenn die 
Hehfen und Bänder ermüber wären oder, beim Gehen, mic vom 
Bertreten, j j ' 





t 2 


Gewaͤchs ⸗Laugenſalz. (Kali earbonicurn.) 


Hahmemanm giebt. folgende Bereitungdart an. Man drückt 
an Loth mit. etlichen. ‚Tropfen Weingeiſt befeuchteten, gereinigten 
Beinftein in Form einer Pleinen Kugel zufammen, die man in ein 
Stuͤckchen: Bapier wickelt umd trocknen laͤßt, dann aber über und 
yailhen gJühenden Kohlen eined Roſtes allmälig bid zum Glühen 
bringt, fie nun herausnimmt, in eine lintertaffe von SPorcellan 
legt und, mit Leinwand bedeckt, im Keller die Feuchtigkeit der Luft 
niehen laßt. Ein Plarer Tropfen der oben ſtehenden Feuchtigkeit 
wird: nun mit dreimal 100 Granen Mildhzuder bis zur millionfachen 
Pulders Verdünnung verrieben, ein Gran von lehteren aber in Auf- 
löfung bis zur decillionfachen Kraft⸗Entwickelung erhoben. 

Er fagt ferner, diefe Arznei fey ein Antipforitum von hohem 





°) Derartige krampfhafte Engbrüftigkelten finden in der Ipecacuanha 
ein gutes ee Mittel, das ich oft zur großen Erleichterung der Krans 
ten im Anfalle felbft mit ausgezeichnetem Nugen angewendet habe. Dau⸗ 
ernde Heilung gelingt nur einer längere "Seit fortgefehten Behandlung, 
größtentheile durch Antipforifa. - Yun, d. Red. 
**) Arch. V. 1. p. 78 
Riders hombop. Aran. Wirkgg. I. i 12 


178 


Belange, und felten werde win geſchwürig Lungenſuͤchtiger 
ohne daſſelbe armefen ; oft fey mad) derfelben bie Galpeterfäure ho⸗ 
möopathifch angezeigt, Die Erfahrung hat auch bereits die Wirks- 
PH —* Mittels bei der anfangenden Phthiſis eines Kindeb 

tigt * 

Die Gabe ik 1 bis 2 feinfte Etreufügeldhen mit Decilſion⸗ 
Berbünnung befeuchtet. Bei zu großer Erregung nad) derfelben 
laͤßt man am verſuͤßten Galpetergeift oder an die Tinktur ded rohen 
Kaffees riechen. Ueber ihre Wirkungsdauer ift nichts angegeben; 
gewiß wirft aber auch biefe Arzuei, wie jeded Autipſorikum, gegen 
40 bi 60 Tage heilbringend. 

Sehen wir nun über zur Betrachtung defien, was dad Kali 
im Allgemeinen an dem menſchlichen Organismus wahrnehmen läßt, 
fo finden wir zuvorderſt, daß die Schmerzen germ früh, um 2, 3 
Uhr erfcheinen, dann das Ligen nicht vertragen, und flärfer find, 
ald am Tage bei Bewegung. Die Glieder fehmerzen, wo man 
fie auflegt, und beim Drüsen auf einzelne heile fchmerzen fie 
wie unterföthig. Oft erfcheint ein Zieh- Schmerz im ganzen 
Körper, in der Ruhe am fchlimmftenz; oder ein Druck⸗Schmerz 
in den Gelenken. Leicht erregt dad Kali ſtarke Wallung im 
Blute, fo daß man den Puls im ganzen Körper fühlt. Häufig 
entfteht ein Heftiged Juͤcken bier und da, mit Auffahren kleiner 
Bluͤthchen; oder es ift ein brennendes Süden, aud wohl ein eins 
faches Hauts Brennen, mie von einem Zugpflafter, an vielen 
Stellen des Körperd. Gern bricht flarfer Schweiß aud, im Ge⸗ 
ben, felbft bei jeder Geiſtes⸗Beſchaͤftigung; dabei findet große Ver⸗ 
kaͤltlichkeit flatt und, mach gefchehener Erkältung, Auftreten mans 
nigfaltiger Beſchwerden, z. B. Fieber, Durchfall mit Leibweh, Kopf⸗ 
und Augenweh, Reißen in ben Gliedern u. ſ. w. Nach Spazieren 
entfteht häufig eine Zitterigkeit der Gliedmaßen, nebft Mattig⸗ 
keit und Schwere; vieles Sprechen greift an, und oft fühlt man 
fhon früh, oder nah mäßigem Gchen eine ohnmachtartige 
Schwaͤche, mit Schwaͤche⸗ und Wärmes Gefühl in der Magens 
Gegend und um’ dad Herz. 

Bas den Schlaf betrifft, ‘fo fühle man fi, fruͤh, nicht 
audgefchlafen, lab und wäfte im Kopf. Am Tage ift man, 
fo wie Abends zeitig, ſehr ſchlafrigz Nachtd aber kann man, 
ohne Urfache, erft fpät einfchlafen. Bei und nad dem Eins 
ſchlafen beobachtet man oft bewußtlofed Zuden und Ruden 
durch den ganzen Körper und Erfhreden. Auch manche andere 
Beſchwerden werden des Nachts laͤſtig empfunden, wie z. B. Brens 
nen in den Beinen, im Magen und After; Klopfen, oft mie 
Hammerſchlaͤge im Arme oder im ganzen Koͤrper; Stehen in 
den Bruſt⸗Seiten, mit Athem⸗Verſetzung; ſchneldendes und 


) Urch. X. 1. p. 7. 
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Ineipended Leibweh und Blaͤhungs⸗Beſchwerden; viele flörende 
Ereftionen; Wadens Klamm; reißende und ziehende 
Schmerzen in den Unterfchenkeln, befonderd in den Unterfußs Ges 
lenken. Aengſtliche, graufige Träume ftören den Schlaf, er bes 
fieht in Schwärmerei, mit Sprechen und Weinen, 

Auch fieberhafte Erfcheinungen läßt und dad Kali beobachten, 
Bir finden häufig einen abendlichen Froſt, meift mit Durft; er 
if zuweilen mit innerlicher Hige verbunden, oder es folgt die Hiße 
erft nachher; oͤfters ift Zahnſchmerz dabei, oder ed folgt Uebelkeit, 
Erbrechen und Prampfhafter Brufiſchmerz, auch fehlt der Appetit 
gern dabei und nachher; oft folgt auch ein ſtarker Zließ « oder Stock⸗ 
Schnupfen, mit Aıhems Mangel. Auch finden wir früh allgemeine 
Hitze, mit argen Brufts und Kopffchmerzen. Nachts, und früh 
im Bette, pflegt häufig Schweiß audzubrechen, 

Am ®emüthe treten mehre abnorme Erfcheinungen auf, Es 
eriheint häufig eine reizbar ärgerliche, verdrießlihe und muͤr⸗ 
tiſche Stimmung, felbft mi aneigung sum Zorne und Eigens 
ſinne. Zuweilen wechfelt die Stimmung ſchnell und geht in das 
Entgegengefepte über, Nicht felten ift große Schreckhaftigkeit 
ad Furchtſamkeit auffallend bemerkbar. Oft ift dad Gemüth 
ziedergefchlagen, weinerli, voll ängftliher Befürdhtuns 
gem über die eigene Krankheit und über die Zukunft, 

Der innere Sinn erkrankt ebenfalld und wir finden befonders 
nen Schwindel, der bald früh und Abends ſchlimmer ift, bald 
befonderd nad) dem Effen, oder beim jählingen Wenden des Koͤr⸗ 
pers und Kopfes zu entfichen pflegt, Auch erfcheint biöweilen eine 
üblinge Bewußtloſigkeit und, bei vielem Sprechen, eine Un⸗ 
befinnlichPeit, die durch Zudräcen der Augen vergeht. Die Aufs 
merffamkeit läßt ſich ſchwer auf einen beflimmten Gegenſtand richs 
tn, man findet oft nicht den rechten Ausdruck und verfpricht 


oft. . 

Der Kopf iſt häufig eingenommen, wuͤſte; der Bluts Ans 
drang dahin erzeugt einen Zufland, wie von Beraufchung. Auch 
einſeitiges Kopfweh pflegt zu erfcheinen, mit Unregung zur Uebels 
kit, Die eigentlihen Schmerzen geftalten fid auf verfchledene Art, 
Bold ift es ein Ziehen, das oft auch, ald reißendes Zichen, 
die Stirn⸗ oder Schläfens Gegend einer Seite einnimmt. Oft ift 
8 ein Flemmender Schmerz, der aber auch in Meißen übergeht. 
Häufig findet fi) ein Preffen und Druͤcken, meift in der Stirne 
und Schläfe, bid in die Augen» und Nafenwurzel, oft mit Aer⸗ 
gerlichkeit, oder auch mit Webelfeit verbunden. In einigen Faͤllen 
iſt der Schmerz mehr reißend, oder auch ein Flopfended Reifen; 
er geht dann auch wohl bis in dad Kiefer⸗Gelenk herab. Endlich 
findet man au Stiche in den Schläfen und an der Stine, oder 
auch vom Beni ein den Hinterkopf herauf, felbft äußerlich und 
mit ſtechender Geſchwulft ded Badend und Stechen in ben Zähnen 
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ſchweben ſchwarze Punkte nor ihnen, 
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zugleich, Aeußerlich entſteht duch oͤfters eine fihmerzhafte Beute, 

oder große Blüthe, welche in Eiterung übergeht, Die Haare fal⸗ 

len ftarf aus. . . ' 
Die Organe des Gefichted werden vom Kali bedeutend affizirt. 


Was zuvorderſt die aͤußern Umgebungen derſelben betrifft, fo fin⸗ 


den ſich Bluͤthen in den Augenbrauen und ein Gefuͤhl, als 
wolle da ein Schwaͤr entfichen, befonderd aber erfcheint, zroifchen 
denfelben und den Lidern, eine Gefchmutft wie ein Saͤckchen. 
Die Augenlider Taffen fh ſchwer öffnen, fie find oft ges 
Fhwollen und man fühlt Druck und Brennen an benfelben, 


bisweilen ‘auch an ihnen und den Augenwinfeln einen Wundheitds 


Schmer; Das Auge felbft erleidet Zufälle der Entzündung; ed 
ſchwart zu, thränt dfterd, unter brennend beißender Empfins 
dung; dad Augenweiß wird geröthet, man fühlt einen Drud im 
Auge, manchmal ald wuͤrde es eingedrückt, oder einen reißend drüfs 
Fenden Schmerz; in andern Fällen ift der Schmerz ein ſcharfes 


‚Reifen in der ganzen AUugenhöhle, oder er beficht aus Stichen 


im Augapfel. — Die Augen werden empfindlich gegen dad 
Licht; ed fahren Funken aud denfelben, beim Huſten, ‚oder ed 

Außer heftigem Juͤcken, zeigen fi au an den Ohren Zu⸗ 
fälle der Entzuͤndung; fie werden heiß, geſchwollen, ed fließt 
fläffiged Ohrſchmalz oder Eiter heraus, Die Schmerzen find oft 
reißend, Außerlich ſowohl, wie innerlih, felbft um die Ohren 
herum, wie in den Knochen. Bisweilen ift ed auch ein klemmen⸗ 
des Gefühl und Zwaͤngen, manchmal aud ein Stechen und Fries 
chended Gefühl, welches mit einem ähnlidyen im Magen und in ber 
Speiferdhre zufammenhängt, — Im Innern bemerkt man häufig 
ein Knacken, flarfed Saufen und Klingen, auch mohl nid 
felten ein Berftopftheit3e Gefühl in dem einen, bei Klingen 
und Rauſchen in dem andern. cf 

Sm Geſichte beobachtet man ein Juͤcken und bremmended 
Süden, fo wie ftarfe Geſichts⸗Roͤthe, welcher große Bläffe zu fols 
gen pflegt, wie denn überhaupt nach Kali die Gefichtöfarbe bleich 
und hohläugiged Unfehen gewöhnlich feheint. In den Sochbeinen 
erfcheint öftere ein reißender Schmerz, der fid) auch bis in dad 
Innere der Baden und bid in den Gaumen verbreitet, Zuweilen 
werden die Baden did und roth, und auf ihnen, mie im ganzen 
Sefihte, auf der Nafe und an den Ohren, entfichen eiternde AUuds 
ſchlags⸗Bluͤthen. | 

Auch die Nafe wird nicht felten von einer rothen, heißen 
Geſchwulſt mit ergriffen; in dem Innern empfindet man ein 
Brennen, ober brennende Beißen; auch finden ſich Bluͤthchen 
darin und zumweilen blutet die Nafe. | 

Die Lippen werden ebenfalls dick und geſchwuͤrigz fie 
fpringen blutend auf, es erzeugen fih Schorfe und beißend juͤckende, 
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fpäter feuchtende Blüthen an und. um ihnen; Die Ränder werden 
wund und, befonders früh, mie zugefchworen. Die Unterkiefer⸗ 
Drüfen merden ſchmerzhaft, ſchwellen an und man empfindet 
einen Kibel darin. “ 

Dad Zahnweh kommt gemwöhnlih nur beim Eſſen; c& ift 
biöweilen ein Klopfen in allen Zähnen; in andern Fällen hat 
man dad Gefühl, ald ſey etwas in den hohlen Zahn gefommen, 
wobei ed in Unfällen bis in's Auge und Ohr zieht; verwandt mit 
diefem Schmerze ift wohl auch dad Druͤcken, dad zumeilen in den 
Backzaͤhnen verfpürt wird. ‚Häufig find Stiche in den. Zähnen 
und dein Zahnfleifche, worauf wohl Backen⸗-Geſchwulſt ftechenden 
Schmerzes folgt; Nachts artet fich diefed Stechen nicht felten fe, 
old würde mit glühenden Eifen hincingeftochen, modurd zugleich 
ein Brenns Gefühl entficht. Oft ift der Schmerz ein blofes 
ziehen. Das Zahnfleifh geſchwillt gern, wird auch wohl 
wund und geſchwuͤrig, und aud dem Munde kommt ein uͤbler 
Geruch, wie aus den Zähnen. 

Der innere Mund und die Zunge werden ebenfald mund; 
ei erzeugen fich fihmerzhafte Bläschen auf der Zunge und, am 
Zahnfleiſche. Gewoͤhnlich herrfcht ein Trockenheits-Gefuͤhl im 
Munde, bei gleichzeitigem Epeichele Zufluffe. | 

Im Halfe ift ed kratzig umd fcharrig; beim Schlingen, ein 
Stehen und Beißen hinten am Gaumen, wie von Schnupfens 
Ausbruch. Ferner ift beim Schlingen oft dad Gefühl, mie yon - 
einem Knoll oder Schleimpflode im Halfe; biömeilen auch ein 
aͤngſtlicheßs Drücken oder reißended Drücken. | 

Die BerdauungdsDrgane zeigen mancherlei Abnormitaͤ⸗ 
m Der Geſchmack im Munde und Halfe ift meift bitter, 
oder faulig, feltner ſuͤßlich. Aufſtoßen beginnt ſchon früh; . 
Maftigkeit und Webelfeit währt oft dem ganzen Tag, und Bre⸗ 
herlichkeit erfcheint befonderd nach Tiſche und bei jeder Gemuͤths⸗ 
Bewegung, da dann, im nüchternen Zuftande, blos Wirgen, nad) 
dem Efjen aber wirkliches Erbrechen folgt, mit nachheriger Mats 
tigkeit. Man findet Efel vor Allen, befonderd vor ſchwarzem 
Brode, dagegen Verlangen auf Gaured., Der Appetit ift gering, 
fe Durft ſtark; vor, bei und nad dem Effen entfteht Teicht Uebel⸗ 
kit. Nach dem Effen erzeugt ſich aber häufig. ein Kneipen’ und 
Unruhe im Leibe, oder Stechen im rechten Oberbauche; auch wohl: 
ein druͤckendes Blaͤhungs⸗Leibweh; am öfterften aber, felbft nad) 
mößigem Genuffe, gleich Bollheit und ſtarke Auftreibung des 
Unterleibes. re 

„Die ſchmerzhaften Erfcheinungen an den Organen des Unter⸗ 
leibes find fehr verfchieden. Wir finden zuerſt ein Brennen im 
Magen und einen ähnlichen Brenn- Schmerz in der Lebers Gegend, 
Klopfen und Pochen beobachtet man im der Magen» und Herz⸗ 
gruben⸗Gegend, welche bei Berührung fehmerzt und ſich bei’ dem 
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Klopfen ſichtbar hebt; auch linkz, neben der Herzgrube und Im 
Unterleibe fühlt man ein Klopfen. Zufammenziehen kommt 
felten vor, bloß in der Herzgrube, quer über die Bruſt weg, oder 
als ein zufammenziehender Leibſchmedz. Haͤufiger aber ift der druͤk⸗ 
tende Schmerz; wir finden denfelben, früh und Nachmittag, un 
ter der Herzgrube und, Abends, über den Magen herüber und uns 
ter den Hypochondern; ferner äußert ex ſich in der Leber⸗Gegend, 
mit gleichzeitigem Klopfen In der Magens &egend; im Unterleibe 
zeigt er fi bizweilen ald cine ſchwere Laft, am ſchlimmſten beim 
Gehen; aber auch außerdem ift ein Drücen im Obers und Unters 
bauche nicht felten, zuweilen faft wie ein Eneipender Drud, In 
der Leiftens Gegend ift es mehr wie ein abfegended Herausdruͤcken. 
Sehr allgemein finden wir die ſtechenden Schmerzen ; die Stiche 
in’ der Herzgrube und den Hypochondern benehmen den Athemz 
auch in der rechten Bauch⸗Seite und Leber» Gegend finden ſich 
theild fcharfe, oder ſtumpfe Stiche, theild ein klemmend ftechender 
merzz zuweilen werden fie beim Lachen und Utheniholen ems 
pfindlich gefühlt, oder ed thut beim Befühlen wundweh; nicht mins 
der erfcheinen Stiche und ſtechendes Neißen in der linfen Bruſt⸗ 
Seite und an andern Stellen ded Unterleibed, Wundheitds 
Schmerz beobadhtet man, beim Auſs⸗ und Cinathmen, in ber 
Herzgrube; ferner ſchmerzt die. Leber wie wund gedruͤckt; endlich 
giebt eb einen wundartigen Leibfehmerz, mit Preffen gegen die Ges 
burtötheile, wie zum Monatlichen. Bisweilen zieht und ſchnei⸗ 
det.ed, früh, quer durch den Magen weg, oder durch die Tinfe 
Seite des Oberbauched; in den Gedärmen ift dad Schneiden öfterd 
fo arg, daß man gar nicht gerade figen kann, es ſcheint von herumzie⸗ 
henden Blähungen abzuhängen und iſt von dem Gefuͤhle begleitet, 
als wolle Durchfall kommen. Zumeilen ift ed mehr ein Kneipen 
mit Unruhe im Bauche. Geltnere Erfcheinungen find: ein Wühs 
len in der Herzgrube, dem Aufftoßen bitterlihen Waſſers folgt; 
ein Flemmended Leibmeh im Ober⸗ und Unterbauche; endlich 
ein Reißen in der rechten Bünnung und Bauch⸗Seite. Weniger 
ſchmerzhaft, als läftig, ift die Uuftreibung des Unterleibed, bie 
mit Blähungds Anhäufung und Verſetzung in MWerbindung fteht, 
wodurch zumellen ein Drüden und Wühlen in der Nabels Gegend 
entfiehtz; der Leib iſt dabei nicht felten hart und bei Berührung em⸗ 
pfindlich. Nah anfängliher VBlähungdsPVerfehung, gehen juletzt 
oft viele Winde ab. | . 

Der Stuhl, obgleich weich oder zähe, pflegt ungenügend 
abzugehen, zuweilen erft nach vielenr Drängen und Prefien, als 
babe der Maftdarm Feine Kraft, denfelben audzuleeren und ald 
koͤnne man nicht Alled los werden. Manchmal ift er auch hart 
odet Schaflorberaͤhnlich, wobei dann die Aderfnoten anfchwellen und 
heraudtreten, oder Blut abgeht. Auch geht vor und bei dem Stuhle 
nicht felten weißer Schleim ab. 
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Im Maftdarıne und After entftcht öfterd ein: Zwang, 


auch wohl Stehen und Friebeinded Stechen, oder Schneiden 
‚und fo heftiged Brennen, daß man davor nicht fchlafen kann. 
Schr oft wird auch ein heftiged Süden am Yfter empfunden. 


Die Aderknoten werden ſchmerzhaft, felbft entzündet, 
Was die Harn⸗Ausleerung betrifft, fo finden wir haͤufi⸗ 
gen Drang und Noththun dazu; der Harn aber geht nicht allzu 
reichlich ab, ed drückt auf der Blafe und doch muß man lange wars 
ten, ehe der langſam fließende Harn kommt; auch Nachts muß 
man dazu auffichen, Beim Uriniren findet ſich oͤfters ein ſchnei⸗ 
dendes Meißen im Blafenhalfe, fo mie in der Harnröhre, außer 
den Harnen, ein abfehend fchneidender Schmerz, Berner fühlt man 
zuweilen, bei und bald nad dem Haren, ein Brennen und 
Beißen in der Harnroͤhre; außer demſelben aber einen reißen⸗ 
den Schmerz. Ä 
Die Sefhlehtstheile entgehen auch nicht der Einwirkung 
ws Kali. Man fühlt ein Strammen an den Hoden und dem 
Sfiede, der Hodenfad wird fchmerzhaft und, mit dem Samenflrange, 
geſchwollen und heiß. Durch die Ruthe und Eichel ziehen reißende 
merzen. Der Gefchlechtstrieb fcheint „vermindert, bie 
Ereftionen und Pollutionen merden feltner; bei dem Weibe bericht 
Aneigung vor dem Beifchlafe und mährend deſſelben, kneipende 
Schmerzen, oder Wundheitds Gefühl in der Scheide, 
Dad Monatliche erfheint nah Kali zu zeitig; demfelben 


geht viel Hitze, Durft und Unruhe ded Nachts voran, Dad Blut ' 


ſcheint fcharf und erregt Wunpdheit an den Dickbeinen und heftis 
ges Tücken am ganzen Körper, Während deffelden aber hat man 
viele Blägungen und galliged Aufftoßen, fo wie ein arges Preſſen 
im Unterbauche und Kreuze beobachtet, .ald wolle Alled da heraus. 
Bel einer Schwangern brachte dad Kali einen flarken Blut⸗Ab⸗ 
gang, ohne nachfolgende Fehlgeburt, hervor *), Endlich erzeugt 


diefe Arznei nody einen gelblihen Scheidefluß, mit Iücden und _ 


Brennen in der Scham, 

Wir Fommen nun zu den Beſchwerden an den Organen ber 
Refpiration, mo fi dann verfchiedene Zufälle des Katarrhes 
wahrnehmen laffen. Die Stimme iſt rauh und heifer, mit. uns 
geheurem Nießen; barauf folgt entweder ein ſtarker Fließſchuu⸗ 
pfen, mit Ruͤcken⸗ und Kopfſchmerz; oder ein jo arger Stock⸗ 
(hnupfen, daß man kaum them befommen kann; dabei ſteckt 
etwas, wie ein Pflock, im der Kehle, der fi) durch Huſten abe 
übt, Im Kehlkopfe iſt ein befländiges Küheln und Kriebeln, 





°) Iu Menftmations sLelden, namentlich bei ganz unterdrüdter Mens 
Rruation, oder wenn fie in den Jahren der Pubertät nicht zum Durchbruche 


mmen wi, babe ich in der neueren Beit das Kali carbon. oft mit auss 


Mieihnetem Erfolge angewendet. Anm. d. Red 
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wad zum Räuspern und Huften reist. Der Huften ift Abends 
und Nachts meift troden, oder kaͤchzig, mit wenigem Audwurfe; 
früh erfcheint au) Huften und dann gemöhntid mit Auswurf, der 
oft eiterartig zu feyn pflegt. Bei dem Huften fühlt man häufig ein 
Etehen, oder rauhen Schmerz im Kehlkopfe; zuweilen ein reißen⸗ 
ded Kragen auf der Bruſt; oft ift derfelbe fo anftrengend, daß die 
Einne vergehen und Funken aud den Augen fahren, oder er bringt 
leicht zum Erbrechen. ' 

Fruͤh beobachtet man biömweilen eine Kurzathmigkeit, fo wie 
auch Nachts eine Athem⸗Verſetzung und Schnaͤrcheln auf der Bruſt; 
Beaͤngſtigung in der Bruft erzeugt häufig Neigung zum tief Athmen. 

Was die Bruft betrifft, fo finden wir diefelbe ſchwach, fo 
daß lauted Sprechen fehr angreift. Godann wird ein ſchneiden⸗ 
des Gefühl in der Gruft, befonderd um die Herzgrube herum, bes 
obachtet, wie von ſich flämmenden Blähungen. Drüdender 
Schmerz fommt auch vor, zuweilen durch Einathmen vermehrt, in 
andern Faͤllen mit Stechen zugleich, oder ald ein’ klemmendes Drüs 
den. In den Seiten der Bruft empfindet man auch ein Stehen, 
beim Athemholen, auch wohl ein fumpfed, Eneipended Stechen. 
Oft ift der Schmerz reißend, am verfchiedenen Stellen ded Brufs 
kaſtens, da er dann auch manchmal durch ſtarkes Athmen erhöht 
und erregt wird. — Herzklopfen -ift nicht felten, mit Beaͤng⸗ 
fligung; in andern Zällen find die Schläge deffelben audfehend. 
Merkwuͤrdig ift die Empfindung, ald wenn Bänder, moran dab 
" Der; binge, feft zufammengezogen wären, am meiften bei ſtar⸗ 

em Einathmen oder Aufhuften. — MWeußerlih an der Fleiſch⸗ 
Bruft wird zuweilen ein Süden fühlbar, worauf, nad Reiben, 
ein feiner Ausſchlag entficht. 

Im Kreuze und Rüden erfheinen ebenfalld verfchiedene 
Schmerzen, 3. B. nah einigem Gehen oder Stehen, in anders 
Faͤllen beim Sitzen, oder blos beim Zuräcdbiegen. Bei dem weibs 
lichen Sefchlechte kommen dfterd arge Kreuzfchmerzen gusteid mit 
wehenartigem Bauchweh und Weißflußs Ubgange vor, Eine Steif⸗ 
beit ergreift biöweilen dab ganze Rüdgrat, vom Naden bid zum 
Kreuze, Stiche finden wir am meiften in den Nieren s&egenden 
und, vom Ruͤcken aus, durch die Bruſt hindurch; auch in dem 
Schuiterblättern werden theild ſtumpfes Stechen, theild feharfe, reis 
ßende Stiche, oder klemmendes Stechen empfunden. Nicht. jelten 
ift dad Reifen, welches auch in der Nierens Gegend, oder rechtd 
neben dem Ruͤckgrate, ald brennended Reifen gefühlt wird, Drös 
den und wunded Drüden beobachten wir ebenfalld in der Nieren⸗ 
Gegend; im Rücken erfcheint es theild als einfacher Druck, theild 
ald brennendes Drücden, am fchlimmften beim Gehen in freier Luft; 
von den Schulterblättern aus zieht ed ſich bisweilen, ald ſpannen⸗ 
des Drücden, wie von Ermüdung, herab bid in's Kreuz, oder ald 
Brenn⸗Schmerz bid zum Kamm ded Beckens. In der Ruhe enls 
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ſteht endlich noch im Ruͤcken, bald ein Zerfchlazenheits⸗, bald 


ein zuſammenziehender Schmerz. 


Die oberen und unteren Gliedmaßen endlich werden von 
vielen und fchr verfihiedenen Schmerzen heimgefuht. Wir finden ' 


da am häufigften dad Reißen; cd zeigt fi in den Achſel⸗Gelen⸗ 
ten und Achſelgruben, zuweilen im ganzen Urme bid vor in dad 


Hands Selenf, oder in den Ellbogen⸗- Gelenken und Unterarmenz - 
manchmal ergreift ed mehr die Hands Gelenke, ‚oder crfcheint auch 
old druͤckendes Reifen in der ganzen Hand; von den KHandrüden - 


geht ed vor bid in die Finger, ſehr oft ift ed in den Gliedern und 
Selenfen mehrer Finger, ja felbft unter: den Fingernaͤgeln ſchmerz⸗ 
haft fühlbar, An den untern Extremitäten fehen wir dad Neißen 
zuerft in der Nähe des Hüftz Gclenfed, wo cd auch wohl ald flems 
mended Meißen erfcheintz; oft ift ed in den Hüften und Knieen zus 
glei), oder es zieht am Oberfchenfel hinauf, nad) den Geſchlechts⸗ 
theilen zu; im Knie und in den Knie Gelenken fühlt man öfterd eine 
Wärme dabei; aus den Knieen zieht ed fi) fodann auch in die 


Knochen der Unterfchenkel und in die Schienbeine, ta dann die 


Haut derfelben beim Befühlen fehmerzt und beim Gehen ſpannt; 
auch in den Gelenken den Unterfüße fept es ſich biöweilen feft, ber 
fonderd wenn die Füße Ealt werden; aus dem Unterfuße geht ed 
bid in die Zehen, oder nimmt vorziiglich die innere Seite ded Fußes 
und die Zußfohlen ein. — Ein dem Reigen ähnlicher Schmerz iſt 
bad Ziehen; auch diefes finden wir in der Achſel und in den Ar⸗ 
nen, von da aus aber erfitecft ed fich bis vor in die Hände; an 
den untern Gliedmaßen geht es häufig ald lähmiged Ziehen im gan 
jen Oberfchenfel herab, erhoͤhet fih auch wohl bid zum Reigen, am 
ſchlimmſten beim Stehen und in der Bettwärme, oft aber auch beim 
Gehen und Steigen; in den Unterfihenfeln zieht es ferner biömeilen 
nad) dem linterfuße hin bis in die Zehen, ift auch wohl mit Klems 
men verbunden, wie vor Muͤdigkeit. — DrudsSchmerz ift hier 
felten ; blos ald Elemmender Drud im Achſel⸗-Gelenke, oder ald ein 
einfached Drücden in den untern Gliedmaßen, wie in den Knochen, 
bald hier, bald da. — Ein heftig fchmerzhaftee Spannen finden 
wir im Arme, fo daß man denfelben nicht gerade in die Höhe heben 
konnte; ein ähnlicher Schmerz zeigt fi) auch im Unterarme und in 
den Füßen. — Un einzelnen Stellen . beobachten wir aud ein 
Brennen, z. B. in der Achfelgrube, auf der Hand und an einis 
gen Fingern derfelben, mie von einer glühenden Kohle; auch in den 
Beinen und, ald kriebelndes Brennen, in den Fußſohlen. Schwäche, 
Laͤhmigkeits⸗-Gefuͤhl und lähmigen Schmerz hat man befonderd 
in den Armen beobachtet, welche beim Schreiben leicht ermüden, fo 
daß die Hände dabei zitternz auch die. Beine find kraftlos und 
wer, die ganzen Oberfchenfel find wie lähmig und in den Knieen 
fühlt man ein ähnliches Gefühl fomohl beim Gehen, wie beim Si⸗ 
gen. — Die ſtechenden Schmerzen find nicht gar zu häufig; fie 


enden Schmerzes. 
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finden ſich als einfaches Stechen, oder ftechendes Meißen in den 
Dberarmen, ald ftarke Stiche, in den Ellbogene Beugen, fräh im 
Bette und, beim Bewegen, am Hands Gelenke; auch in der Schiens 
beinröhre, und beim. Sehen in den Fußknoͤcheln, fodann auf dem 
FJußruͤcken und in den Zußs Gelenken, wie in den großen Zehballen 
empfindet man oͤfters heftiges Stehen. — In den Hberarmen 
wird ein ſchmerzhaftes Pulfiren, Mudfels Hüpfen und Zuden ane 
getroffen, die Finger aber werden biöweilen krampfhaft einwärtd 
gezogen, worauf fie taub und fchmer beweglich werden; auch in den 

interbadlen und Oberfchenkeln bemerkt man ein Muskel⸗Zucken. — 

üden erfcheint verfchiedentlih am den Ertremitäten und in den 
Handtellern fogar juͤckende Blädchen. — Geſchwulſt beobachtet 
man blos an den Oberarmen und Händen, bei Schwaͤche des gan⸗ 
zen Armed, ferner an den Füßen ?). — Die Arme pflegen in der 
Kälte und nah ſtarker Bewegung einzufhlafen; aud früh im 
Bette werden fie mie erſtarrt; auch die Unterſchenkel find Leicht dazu 
geneigt, befonderd bei langem Sitzen. Außerdem fühlt man nody, 


"Abends, eine Unruhe in den Beinen, fo daß man fie oft audfites 
den, oder herumgehen muß. Endlich erregt dad Kali auch eine 


Entzündung um den Nagel der Finger, woraus ein Nagels Ges 
ſchwuͤr entfteht, auch wohl entzuͤndete, rothe Froſt Beulen, drüs 


—— — — 


Porft. (Ledum palustre.) 


Das ſchnell getrocknete und gepuͤlverte Straͤuchelchen wird mit 
zwanzig Theilen Weingeiſt, nach dem Gewichte, zur Tinktur ‚audges 
zogen, von welcher man, zum homöopathifchen Gebrauche, die quins 
tillionfache Verduͤnnung anzumenden pflegt. Kampher tilgt in ber 
Megel die etwa vom Porſt entftchenden uͤbeln Zufälle, 

Diefe Arznei paßt, nach Hahnemann, geößtentpei mur für 
langwierige Uebel, bei welchen vorzuͤglich Kälte und Mangel an 
thieriſcher Wärme obwalten. 

Ihre Wirkungsdauer erſtreckt ſich bei großen Gaben bis auf 
vier Wochen. | u 

Wir nehmen zuvoͤrderſt vom Porft eine ®eneigtheit, verfchies 
denartige Auf A ge zu erregen, wahr. Go finden wir kleine, 


°) In hydropiſchen Bufähen Gabe ich diefe Arznei kürzlich bei einer fehr 
alten Perfon mit großem Nupen angewendet. Ob fie fidy in mehren Faͤllen 
huͤlfreich erweiſen wird, — Beſtaͤtigung; doch duͤrfte ſie in der⸗ 
artigen Beſchwerden jederzeit Beachtung verdienen, da die Zahl der dagegen 
ans zu Gebote ſtehenden Mittel nicht zu groß iſt. Anm. d. Red, 


t 
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runde, rothe Flecke, ohne Empfindung, im Innern ber Arme, 


.am Unterleibe und an den Füßen; ferner Meine Buckel, wie rothe 


Hirſekoͤrner, mit Süden am Tage, an vielen Stellen ded Koͤrpers; 
trockne, jüdende Flechten, oder trodne, ſchmerzloſe Bläthen an 
der Stirne, die der Porft auch einmal heilte*) 5; auch rothe, ftechend 
fhmerzende Ausſchlags⸗Knoten an der Stirne, fo wie rothe Fle⸗ 
den und Friefel auf der Bruft, fahe man nach Porft entfliehen; Kine 
At Schaafblattern auf der Bruft und den Armen; jücended . 
Triefel am Hands Gelenke; endlich Blutſchwaͤre an verſchiede⸗ 
sen Drten*°). — Un vielen Theilen ded Körperd entſteht ein juͤ⸗ 
dended Etehen, das zum Krapen reizt, bald nachher aber defto 
heftiger miederfehrt. — In den Selenten werden bald ſtechend 
teißende, bald Flopfende, bald Lähmige Schmerzen empfunden, 
wobei man die Bemerkung gemacht hat, daß bloß diefe Schmerzen 
der Gelenke bei Bewegung heftiger werden, ‚die an andern 
Stellen aber nicht; auch erzeugt der Porft gern fehmerzhafte, harte 
Knoten an den Gelenken, woraus ſich auch feine Wirkfamkeit In 
manchen Arten der Gicht Hinreichend erflären Täßt**) Dabei 
pflegt gewöhnlich eine Unerträglichleit der Bettmärme ftatt 
jn finden, weil fie Hige und Brennen in den Gliedmaßen erregt ***®), 
— In den Gliedern fühlt man eine Taubheitös Empfindung 
ud Eingefhlafenheit, | 

Bob ten Schlaf betrifft, fo findet: man, früh, Schläfrigs 
feit und großen Bang zum Liegen, meift auch, beim Aufwachen 
a dem Schlafe, gelinden Schweiß über und über, mit Juͤcken 
am ganzen Körper, Nachts aber iſt in der Regel Schlaflafig- 
keit mit Unruhe und Umherwerfen, Zufammenfahren und, menn 
man ja die Augen zuthut, ſchwaͤrmeriſche Phantafieen und lebhafte, 
verworrene Träume, | 

Die fieberhaften Erfcheinungen vom Porſte beftehen meiſt in 
Rarkem Froſte und Froſtſchaudern, mobei die Gliedmaßen kalt 
find, zumeifen mit heißen Baden und heißer Stirne, ohne Gefichts⸗ 
roͤthe. Beim Gehen bricht leiht Schweiß aus, befonderd an der 
Etime, von fäuerlihem Geruche; manchmal wird diefer Schweiß 
von Fröfteln unterbrochen, 

Um Gemuͤthe beobachten wir haͤuſig ein verdrießliches, 





°®) Unual. I. p. 176. ' 

») In Ausſchlaͤgen mancherlei Art fand ich den Porft oft ſehr wirke 
fon, 4. 3. in Blärdchen und Blutſchwären an der Stirne; gegen Ichtere 
auch an anderen Theilen; gegen rothe Ausſchlagsknoten im Gefichte, die bei 
der Berührung ſtechend fhmerzen; gegen Yusihlagstnötcher‘ an der Gtirne, 
wie bei Branntweinfäufern; gegen beißendes Süden anf der Braft, wie von 

‚ wit rothen Zlecken und Frlieſelausſchlage. Unm. d. Red. 

se) Arch. II. 2 pP» 39, — V. 3. P. 28, 
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mürrifched Wefen, eine Unzufriedenheit, die zufegt in Menfchenhag 
übergeht und Zurücziehen in die Einfamfeit bewirft. Auch wird der 
Erkrankte leicht zu Zorn und Aergernif geneigt und man be- 
merkt an ihm eine große Ernfihaftigkeit. 

Schwindel findet ſich beim Gchen und Etchen, felbfk im 
fill Eigen, beim Buͤcken am beftigften, mit Neigung zum vor⸗ 
oder ruͤckwaͤrts Ballen; überhaupt ift im, Kopfe ſtets dad Gefühl, 
wie von Trunfenheit, 

Der Kopf ift fehr angegriffen und bei einem falfchen Tritte 
erfchüttert dad Gehirn ſchmerzhaft. Der hauptſaͤchlichſte Schmerz 
aber ift ein laftended Drüden, in der Etirne, oder uͤber den ganz 
zen Ropf,, mit Benommenheit und einem Betäubung » Gefühle. 
Seltner it ein ſtechender Schmerz im Sehirne, oder ein Reißen 
im Kopfe und im Auge, wobei die Augen entzindet find, die Aus 
genlider früh zufchwären und Ficher » Bewegungen fi) ded Abende 
einftellen, | 

Un den Augen finden wir die Pupillen fehr ermeitcrt, 
bie Sehfraft gef hwädt, mit Flimmern und Fippern vor 
den Augen, wie wenn man ſtark gelaufen if. Aus den Augen 
fließen beißende Thraͤnen, die Kider ſchwaͤren zu, doch ohne 
Schmerzen; im Auge felbft fühlt man ein Drüden, oder brens 
nended Drücken, meift ohne Entzündung, Bei obrbaltender Entzüns 
dung ift der Schmerz entweder [pannend, oder, wie okgn bemerft 
wurde, reißend. on 

In den Ohren wird ein Getöfe beobachtet, wie von Lauten 
mit Glocken, oder wie von Eturmwind; auch findet man eine Art 
Zaubhörigfeit, ald habe ſich etwas vor die Dhren gelegt. 

Der einzige Schmerz in der Nafe ift ein Brennen, wie von 
glühenden Kohlen, wobei die Nafe weh thut, beim Druͤcken. 

Nach heftigen Stihen im Zahne, entfichen biöweilen Anfälle 
eines unerträglichen, Außerlih reigenden Schmerzes auf dereinen 
Eeite ded Geſichtes, Kopfes und Halfed, die Nacht hindurch, die 
gewöhnlich mit Schauder, tiefen Schlafe und Mangel an Hunger 
und Durfte endigen. 

Im Halfe finden wir bei und außer dem Schlingen, ſte⸗ 
hende Echmerzen, auch biöweilen die Empfindung wie von einem 
Pflocke in demfelben. | 

Was nun die wenigen Berdauungd=-Befhwerden betrifft, 
fo finden wir großen Durft auf Falted Waſſer, aber wenig Appes 
‚tit und Hunger, Uebelkeit iſt häufig ſchon früh vorhanden, oder 
fie entftcht beim Gehen im Freien, mit Schweiß am ganzen Körper 
Dad Bauchweh ift bald fo, ald wären die Gedärme zer quetſcht 
und gefhwäcdt, bald ein Schneiden und ald fole Durchfall 
entſtehen. Zwiſchen dem Becken und ber legten Ribbe empfindet 
man biöweilen ein ſtumpfes Stechen und Drud, heftiger beim Gehen. 

Der Stuhl iſt noch nicht gehörig erforſchtz wir finden ſo⸗ 


Am 


wohl Beide Werftopfung, wie Kotb "Durchfall mit Schleim 
und Blut. | 

Mit dem Harnen verhält es fih eben foz wir beobachten 
öfteren und reichlichen Harne Abgang), aber auch feltneren und . 
verminderten. Zumeilen häft eine Geſchwulft der Ruthe den Harn 
etwad auf, man‘ muß dann feht druͤcken und der Strahl ift fehr 
dinn, der Abgang jedoch ſchmerzlos. ' 

Dad Monatlidhe fehen wir nah dem Porfte zu früh, 
ſelbſt alle 14 Tage erfcheinen, auch wohl flärfer fließend, als 
vorher, ” ‘ 

An den’ Refpirationds Organen beobachtet man ebenfalls 
einige Pranfhafte Erfcheinungen. Wir finden ein beengted, ſchmerz⸗ 
haftes Achmen, eine engbräflige Zufammenfhnürung ber 
Bruft, am fchfimmften bei Bewegung, Gehen und Treppenfteigen 5 
zweilen geht ein Kriebeln in’ der Luftröhre voran und dann folgt 
fihneller, beengter Athen. Der Porft erzeugt ferner Huften, von 
welchem es biöweilen’den Athen verfept. Der Huſten felbft ift 
haͤufig mit ftarfem, heffrothem Bkut⸗Aus wurf begleitet, Nachts 
und früh aber auch mit eiterartigem Audwurfe *”), 

In der Bruft fühle mar ein Ziehen; 'befonderd beim Eins 
atımen, biömweilen zugleih mit Stihen, die aud ald reißende 
Stiche bei Bewegung ded Armed und im Sitzen gefühlt werden, 
Gonft becbachtet man auch noch einen Druck, der bein Ausath⸗ 
men und bei Bewegung ſich verfhlimmert,. _ ' 

Nach dem Eiten finden wir häufig ein ſchmerzhaftes Ruͤcken⸗ 
und Lendenmweh, wie Steifigfeit. Abendd aber einen hefs 
fen klammartigen Schmerz über den Hüften, daß ed den 
Athem verfegt und man ſich nicht allein vom Stuhle erheben kann. 
Auch ein Ziehen. und Reifen erſtreckt fich äfterd vom Kreuze 
aus bis in's Hinterhaupt, mit Backenhige und entzündeten Augen, 

An den Extremitäten erfcheinen verfchiedene, den gichtifchen 
ft nicht unähnliche Schmetzen, Ein hoͤchſt fehmerzhafte Stechen 
wird in des Schulter, bei Aufhebung -deö Armes, empfunden, felbft 
in den Händen, im Zußfnöchel, in den Zehen und im Knie⸗Ge⸗ 
lenke flicht es oͤfters, im letzterem befonderd bei Bewegung. — Reis 
ben finden wir in den Händen, in den Armen, im Schulter⸗ 
Gelenbe, in den Finger» Gelenfen und in den Zehen; in den Ges 
lenken ift ed bei Bewegung fihlimmer. — Ziehen erfcheint blos 
in den Stredeflechfen einzelner Finger, oder als kneipendes "Ziehen _ 
in den Huͤft⸗Gelenken, in der Pfanne feldft, von wo ed am Hite 
teitheile des Oberſchenkels hinabzieht, — Am häufigften nehmen 





*) An einigen Arten Diabetes nügt diefes Mittel, als Smifchenarznei, 
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wir einen Druds&chmerz wahr; er hat feinen Sitß oft in den 
Schulter⸗ und Elihogens Gelenken, wo er dann bei Bewegung hefs 
tiger ift, eben fo im Hüfte Gelenke; fonft erfcheint er auch an den 
Dberarmen mit Schweres Gefühl, ald drüdended Spannungde des 
fühl, wie von Verrenkund, in den Muskeln des Vorderarmes; fers 
ner in den Handwurzelknochen, am Dberfihenkel, wo ed ift, 
tten die Muskeln nicht ihre gehörige Lage; um die Fußknoͤchel 
herum, ‚an den Unterfüßen, auf dem Rüden und am Rande ber 
Füße, in den Zehs Gelenken und auf den Zußfohlen, oͤfters auch 
an allen diefen Theilen heftiger bei Bewegung. Nicht felten ift ed 
aber ein reißender Drud, der auch dann im Schulter s Belenfe 
und in den Gelenken ded Armed überhaupt erjcheint und bei Bewe⸗ 
gung fchlimmer wird; fo auch vom Huͤft⸗Gelenke an bid zu dem 
Fußknoͤcheln, oder mehr auf die Knies Gelenke befchränft und bei 
Bewegung heftiger. — Berner beobachtet man oft ein flarked Zit« 
tern der Hände und Kniee, beim Anfaſſen und bei Bewegung der 
ſelben. — Einen Zerſchlagenheits⸗Schmerz finden wir In 
den Dberfchenkels Knochen, in den Knieen und auf den Knieſchei⸗ 
benz eine Müdigkeit ift aber in den Füßen blod beim Sitzen 
oder Liegen bemerkbar. Steifigkeit. und [fpannende Schmerzen 
kommen hauptfächlid in den Knieen, auch wohl‘ in den Waden, 
beim Gehen, vor; Nachts findet man audy, im Liegen, Klanım in 
den Waden, Endlid erzeugt der Porft auch noch Knoten an den 
Gelenken der Finger, fo wie Geſchwulſt ded Knies, der Füße, 
ja bi über die Waden herauf, die meiſtens ſchmerzhaft if und 
fpannend. Defhalb war auch der Porft im Stande, eine Geſchwulſt⸗ 
krankheit, mit Gchmerzen der Extremitäten, wenigftend theilweile 
auf den Weg der Befferung zu führen *), | | 





Baͤrlapp⸗Staub. (Lycopodii pollen.) 


Man bereitet diefe antipſoriſche Arznei nach der üblichen Berei⸗ 
tungdart, indem man einen Gran burd) dreimal eimftündiged Nele 
ben mit jedeömal 100 Granen Milchzucker bid zur milliomfachen 

Potenzirung bringt, fodann einen Gran davon in 100 Tropfen ge⸗ 
waͤſſeriem Weingeifte durch zwei Armſchlaͤge auflöfet, worauf de 
Potenzirung biß Decillion fortgefeßt wird. Erſt bei Sextillion fängt 

fie an brauchbar gu werden; reizbarere und fchwächere Kranke duͤr⸗ 
fen aber nur 1 bid 2 feinfte Streufügelchen, mit Oktillion oder 
Decillion befeuchtet, erhalten, 


*) &rd. VI. 3. p. 101. 
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So wird denn bad Pyconedium eined ber umentbehrlichfien ans 
tipforifchen Heilmittel, welches 40 bis 50 Tage heilbringend wirft. 
Wenn ed, nad verfloffener Wirkung der Kalkerde, homoͤopathiſch 
angezeigt iſt, dann wirft ed vorzüglich heilbringend; auch läßt eB 
fih, nad Zwifchengebraudy ‚anderer antipforifchen Arzneien, mohl 
einmal wiederholen, | 

Die heftige Wirkung defielben mäßige der Kampher, die fiebere 
haften Zuftände aber meiftend die Pulfatille, 

Unter den allgemeinen Erfcheinungen, nad dem Gebrauche 
diefer Arznei, finden wie zuerft ein Öftered Ziehen in den licdern, 
welches einen Nachmittag um den andern kommt; ferner Stehen, 
er Brennen, bier und da am Körper. \ 

Auffallend ift die abendliche flarke Unruhe und Wallung im 
Blute, die bid zur Empfindung ded Zitternd fleigt z3 ald Gegentheil 
davon erfcheint in andern Zällen ein Gefühl, ald fkünde der Blute 
kauf ſtill, als höre das Blut auf, ware zu fen. — Die vorhan⸗ 
men Geſchwuͤre biuten beim Werbinden und ſchmerzen dann 
ſtechendz auch entftchen hier und da große Blutfhwäre, 

Diefe Arznei hat eine befondere Neigung, vielgeftaltige Au ds 
ſchlaͤge hervorzubringen. Wir beobachten große rothe Flecke am 
verſchiedenen Theilen, bald ganz ſchmerzlos, bald juͤckend und bren⸗ 
nendz juͤckende, flechtenartige Stellen hier und da, bei welcher 
Krankheitaform Lyeopodium ſich auch bereit huͤlfreich erwiefen hat*) *°), 
Ferner, ſtgrk eiternde Kopf⸗Ausſchlaͤge, mit gefchwollenen Halds 
druͤſen; im ganzen Geſichte dunkelrothe Flecken mit Eiterbluͤth⸗ 
hen anf den Baden, an der Stirne und den Schlaͤfen, auch eine 
große Menge Sommerfproffen. Auch um den Mund herum 
um um dad Kinn finden ſich feine Audfchläges die am Rothen 
der Rippen befindlichen, verurfachen einen fchneidenden Schmerz, bei 
Bewegung ber Lippen und beim Unfühlen; am Halſe entftchen 
süße Knoten juͤckender Bluͤthen; auf den Fingern bilden ſich 
warzenähmliche Knoͤtchen und auf den Händen und zwiſchen dem 
Fingern juͤckende Bluͤthen. 

Außerdem fuͤhlt man eine Steifigkeit in allen Gliedern und 
Gelenken, oft mit Gefühllofigkeit und Taubheitz man Fam weder 
alein gehen, noch allein een. Die Schwäche fühlt man in der 
Auhe am meiften, fie kommt oft ploͤtzlich und wird zur wahren - 
Entkräftung fchon nach einem langfamen Gpaziergange und beim 
Lreppenfteigen; faft täglich, Abende, bemerkt man eine Ohnmaͤch⸗ 
ügfeit. Ueberhaupt iſt der Körper fehr zur Muhe geneigt. 

Was die Erfcheinungen in Hinſicht ded Schlafed betrifft, fo 
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beobachtet man viel Gaͤhnen, oft. aber cin verfagendes, fo daß 
der Mund meit aufgefperrt wird umd ed doch nicht zum Gähnen 
kommt. Die Tages⸗Schlaͤfrigkeit ift groß, auch Abends kommt 
fie zeitig, jedoch erfolgt erit fpated Einſchlafen. Der Nacht⸗ 
ſchlaf ift unruhig, mit öfterem Erwachen, lautem Sprechen, 
mit lebhaften, verworrenen, oft fürchterlihen und aͤngſtlichen Träus 
men und ängftlihem Auffchreien. Beim Einfchlafen beobachtet ‚man 
Aufſchrecken, oft auch Zuden der Glieder; zumeilen. erfolgt Nachts 
ein aͤngſtliches Auffchreden, mit Mangel an Athem, cine Art Alps 
druͤcken. Einige andere Zufälle pflegen auch gern ded Nachts zu 
erfcheinen, z. B. Herzklopfen mit Aengſtlichkeit, Schwindel und 
Uebelkejt, Hunger und Durfi. Fruͤh, beim Erwachen, füplt mon 
ſich noch müde und ſchwer. 

Wir kommen nun zu den fieberhaften Erſcheinungen. EB zeigt 
fih da ein Froſt, bald früh, bald immermwährend, gewöhnlich aber 
. gegen Abend am flärkiten, fo daß er den Kranken hoch in die Höhe 
wirft, meift ohne nachfolgende Hitze, oder Echweiß;. er erfcheint 
zuweilen einen Abend um den andern, oder auch täglih, manchmal 
nur auf der einen Seite ded Körper. Manchmal folgt nach dem 
Srofte, der mit Ziehen im ganzen Körper, odet mit Uebelfeit bes 
gleitet it, ein Schweiß, ohne vorgängige Hitze; in andern Fällen 
folgt eine mäßige Hige, oder Froſt und Hige wechfeln mit einander 
ab, bei Röthe und Hige der Baden. — Manchmal Kefteht dad 
Fieber blos aus einer brennenden Hitze, mit Brennen und Ötes 
hen in den Augen, oder mit furzem Athem. Schweiß wird früh, 
befonderd aber Nachts beobachtet und zwar am meiften auf der Bruſt 
und am Rumpfe, ' 

Unter den Veränderungen am Gemuͤthe finden wir eine große 
Aengftlichkeit, wie in der Herzgrube, befonderd nach Wergerniß 
und wenn Menfchen zu‘ nahe kommen; oft auch eine befondere 
Furcht vor Schreebildern, daß man ſich fiheut, allein zu ſehyn. 
Naͤchſtdem fehen wir die hoͤchſte Gleichguͤltigkeit gegen äußere 
Eindruͤcke. Oft ift die Stimmung muthlod, traurig, man vers 
zagt an feinen Kräften, wird verzweifelt und troftlod, zum Weinen, 
in einigen Fällen aber au zum Weinen und Lachen zugleich geneigt. 
Mandymal ift dad Gemüth reizbar und heftig, ed entftcht Uns 
zufriedenheit, Trotz, Unfolgfamkeit, felbft zornige Wuth gegen fid) 
und Undere. Ä 

Der Schwindel vom Lycopodium entfteht entweder in heißen 
Stuben, oder fonft früh und Vormittags, ed dreht fich Alles herum, 
mit Brecherlichkeit. Man kann nicht lefen, weil man ſich auf 
die Bedeutung einzelner Buchftaben nicht befinnen kann; fo verwirrt 
man fich auch, beim Sprechen, in den alltäglichen Dingen, waͤh⸗ 
rend man über höhere Gegenftände fich richtig audzudrüden vers 
mag; überhaupt hält cd ſchwer, die Gedanken frfizupalten 

Um Kopfe finden wir zuvoͤrderſt eine flarfe Eingenommens 
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heit und Verdäfterung, nebft Schwere deſſelben. Auffallende 
Erfheinungen find dad Dröhnen und Sauſen, im Kopfe und 
dad Schuͤtnern im Gchirne, bei jedem Tritte. Defterd entſteht cin 
einfeitiger Kopffihmerz, vorzüglich Abends, der von Echreiben und : 
Leſen unerträglich wird; oder ed erfcheint fogleih früh ein Schmerz 
über und zwifchen den Augen; oder ed findet fi, Nachts, ein hier 
und da herumziehender Schmerz, mie von unredhter Lage. Häufig 
RM dad Kopfweh druͤckender Art, befonderd beim Biden. In 
andern Fällen ift ed ein Klopfen und Pochen, welches zumeilen 
Abends entficht, ader audy am Tage beobadytet wird, vorziiglih nah 
jedem Huftene Anfalle und beim Zurüdichnen ded Kopfes. Auch 
Rehende Kopfſchmerzen find nicht felten, welche, Nachts, zuweilen 
mit Drücken oder Reißen zufammengefegt find, Reißende Schmer⸗ 
jen finden wir ebenfalls an verfchiedenen Theilen ded Kopfes, auch 
biömeilen äußerlich; manchmal gehen fie in Reifen an andern Koͤr⸗ 
pertheilen übers Öfterd ift ed audy mehr ein drücended Meißen, bc» 
ſenders am Hinterfopfe, oder in der Etirne, — Endlich bemerkt 
mon nod) eine große Verkältlichkeit ded Kopfeh, worauf eine 
ſchneidende Empfindung auf der Kopfhaut entſteht. — Die Haare 
grauen fehr und fallen ungeheuer au. 

Im Geſichte fpürt man öfters cine fliegende Hier — 
Gemehniich aber ift die Geſichtsfarbe elend, blaß, zumeilen 
gelblich, bei eingefallenen Augen, mit blauen Rändern, 

Tie Uugen werden, Ubendd, durd daB Licht fehr geblens 
det, matt und fihmerzhaft, wie zerfchlagen. Eie verrathen viele 
Zihen von Entzuͤndung, ald Roͤthe und? Geſchwulſt der Au⸗ 
genlider, mit druͤckendem Schmerze, Geſchwuͤrigkeit und naͤchtli⸗ 
Gem Zufhwären; dabei juͤcken oft die Augenwinkel und aus dem 
Augen fließen häufige Ihränen. Die Augen feloft find im Weis 
ben gerörhet, man fpürt ein Brennen und Drüden, öfter 
aber noch ein Stechen ip denfelben, 

Was die Sehkraft anlangt, jo beobachtet man, daß Abends, 
ki Lichte, alle Gegenftände zittern; ferner flimmert ed oft var 

Augen, wie in der Luft bei großer Hitze, oder man fiecht 
Idwarze Flecke; ed entftcht eine Truͤbheit des Geſichtes, die 
Buchladen werden undeutlidy oder laufen in einander; man ‚muß 
die Schrift bald näher, bald ferner halten, um Icfen zu fönnen, Bei diefer 
Gelegenheit muß ich bemierfen, daß dad Pycopodium fih febr heilſam 
‚mwiefen bat bei einem Blutſchwamm ded Auged mit Trübheit des 
Geſichtes °). . ' R 

An den Dhren finden wir meift Reißen, oder reißenve 
Etiche in den Gchörgängen, mit dem Gefühle, ald fey dad Obr zu 
enge und folte aud einander plagen; dieſes Reißen theilt ſich aud) 
dem Äußeren Ohre mit. Die fteie Luft erregt zumeilen cine Art 
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Ohrzwang. Außerdem ſehen wir noch Juͤcken, ſo wie Schwaͤren 
und Auslaufen⸗der Ohren. Durch den Blut⸗Drang nad dens 
ſelben werden die Empfindungen von Brummen, Sumſen, Sauſen, 
Lauten und Piepen vor den Ohren hervorgebracht. Das Gehoͤr 
ſelbſt iſt etwas ſchwerz doch beobachtet man auch im Gegentheil 
eine Empfindlichkeit gegen Geraͤuſch beim Spazierengehen. 

An der aͤußeren Naſe beobachtet man einen. Druck und druͤ⸗ 
ckendes Ziehen ; inmendig aber ein fehneidended Wundheits-⸗Ge⸗ 
fühl. Oftmals fehen wir ſtarkes Nafenbluten, feldft mehrmald 
an einem Tage, Der Geruch ift ſehr empfindlich; auch finden 
ih Seruhd- Täufhungen, 

Das Zahnfleifch finden wir häufig geſchwollen, heiß und 
ſchmerzhaft. Un den Zähnen felbft beobadıten wir, Nachts, pur 
ckende Schmerzen; häufiger ift der Schmerz aber ein Ziehen, 
meift in den Backzaͤhnen, zuweilen von warmen Getraͤnken nadlafs 
ſend; dfterd find auch Stiche dabei, oder für fi allein, da fie 
dann nad) Erwärmung im Bette aufhören. Zumeilen entfteht der 
Schmerz bei der mindeften Berührung ded Zahned und beim Huſten; 
in andern Faͤllen ift er blod die Nacht und hinterläßt früh eine 
große Uufgeregtheit. — Uebrigend werden die Zähne auch leder 
und: gelb, | | 

Die Zunge finden wir wund, unter derfelben aber ein Ges 
ſchwuͤr, das beim Sprechen -und Eſſen läftig wird, Gewoͤhnlich 
iſt große Trockenheit im Halſe und Munde, bald mit, ba 
ohne Durft. 

Sm Halſe beobachtete man ein Reifen, oder auch kriebelnd 
druͤckendes Meißen, befonderd am Gaumen und Schlunde; zumeilen 
Richt es aud darin, oder dad Zäpfchen ift gefchwollen. Die 
Drüfen find. auch geſchwollen, oft mit bohrendem Schmerze darin. 

: Wir fommen nun zu den nicht unbedeutenden Beſchwerden, del 
Berdunung Da finden wir befonderd den Geſchmack, bei 
trocknem Munde, bitter, bald den ganzen Tag, bei richtigem Ge⸗ 
ſchmacke der Speifen, bald mehr früh, bald ſogar ded Nachts; ats 
ferdem ift der Geſchmack mandmal füßlich, oder ſa uer. Haͤu⸗ 
fig ift ein Sodbrennen; ed brennt aud dem Magen herauf und 
Saͤure fommt in den Mund, oft fo heftig, daß ed faft den Athen 
benimmtz; oder ed ift ein unvollkommenes brennendes Aufftoßen, dad 
nur bis zum Schlundfopfe fommt und im Halfe Brennen erregt. — 
Dft beobachtet man ein leeres Aufftoßen; oft ein ſaͤuerliches, 
befonderd nad) jedem Effen, mit Aufſchwulken verdauter Epeifen. 
Häufig findet man ein Waffers Zufammenlaufen im-Munde, 
mit Uebelkeit. Ieden Morgen, nüchtern, entfteht gern Uebelkeit, 
befonderd beim Herausgehen aud dem Zimmer; gem wird fie von 
Bellommenpeit in der Bruft, oder von Hige im Unterleibe und 
Eisfälte im Gefichte begleitet. Auch fehen wir Erbrechen von 
Schleim, geronnenem Blute und Säure, oder Nachts von Speiſe 


—n | 

und Galle. Der Appetit fehlt ganz, man fühlt ſich fletd fattz 
babei beobachtet man auch Durſtloſigkeit. — Nah dem Eſſen 
erfheint fetd Magendrüden und bittrer Geſchmack im Munde, 
end wohl Kopf⸗Hitze; wenn man bis zur Sättigung if, fo fühlt 
man fi) in der Lebers Gegend unbequem und aufgetrieben, 
auch der Unterleib ift voll und aufgefpannt, bis Abends; zumeilen 
amt auch eine Art Kolik, oder Würgen, mit Auffteigen von 

ſſer. 

Was nun die Schmerzen an den bei der Verdauung thaͤtigen 
Organen anlangt, fo hat man die Bemerkung gemacht, daß nach 
Ein und nad geringer Berkältung, heftiger Magenfchmerz mit 
Froſtigkeit umd Ubfterben der Hände entficht, Der Magentrampf 
äußert fich gewöhnlich ald ein Zufammenzichen, oder ald Raf⸗ 
fen und Nagen; dabei kann man nichts feft Gebundened um ſich 
leiden. In der Leber fühle man häufig Schmerzen, aud beim 
Unfühlen, Die hauptfählihften Schmerzen vom Lycopodium beftes 
kn in Druck; wir finden oft einen heftigen Druck im Magen und 
inder Herzgrube, zumeilen mit Schmerz beim Befühlen und Athmen, 
oder ed erfirecdt fich bid zum Nabel, mit Gurren im Bauche. Zus 
weilen fühle man einen fcharfen Drud, oder auch einen wundartig 
druͤckenden Schmerz, im Oberbauche, der durch Befühlen vermehrt 
wird; befonderd häufig ift der Schmerz in der Lebers Gegend, ald 
Bumpfer Drucd und Spannen, beim Athmen, feitwärtd Biegen oder 
Drüden mit der Hand; zuweilen drüdt ed auch in der linken Geite 
des Unterleibes, felbft tiefer abmärtd, neden den Hüften. Der 
Drmf im Unterbauche artet ſich manchmal wie ein druͤckendes Klem⸗ 
men; oder ed drückt fo heftig, daß man krumm gehen oder liegen 
muß, auch Purzathmig davon wird. Defterd Außert ſich der Schmerz 
ed ein Heraus druͤcken, befonderd in der Lendens &egend, oder 
ed kneipendes Herausdruͤcken, vom Nabel gegen. die Hüfte zu, auch 
db pulfirendes, reißended Herausdruͤcken in der Dünnung, nahe 
am Oberſchenkel. — Stechende Schmerzen find ſchon ſeltner; 
wir finden, beim Athmen, ein ſtechendes Spannen um die Herz⸗ 
stube; ein Stechen, oder kneipendes Stechen, in der Leber, und 
brennende Stiche rechtd neben dem Nabel. — Reifen kommt 
nur abfebend in der Mitte ded Dberbauched vor. Oefter noch 
(hneidende Schmerzen; wir finden fie vor und nad dem Mit⸗ 
tagheſſen, auch Nachtd, mit etwas Erbredhen und Durdfall, felbft 
fig (hen, im Bette, ohne Durchfall, da fie dann aber anhalten 
und durch chen vermehrt werden. — Den Unterleib finden wir 
bufig voll und aufgetriebenz in demfelben fammeln ſich viele 
Blähungen, die oft verhalten werden und dann eine drüdende 

findung erregen, die ſich durch leeres Aufftoßen mindert; oder 
fie verurfachen ein Spannen und Gluckſen im Unterleibe und in den 
Hepechondern, felbft im Ruͤcken, in der Ribben » Gegend und der 
Vruſt; überhaupt feheint ein großer Theil der Schmerzen vom Ly⸗ 
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copodium, mit Erregung und Berhaltung vieler Blaͤhungen in Ver⸗ 


bindung zu ſtehen. Ferner erregen dieſeiben oft ein Glucken, höre 
bares Gurren und fſtarkes Poltern im Unterleibe. — Mehre Zus 
faͤlle finden ſich endlich noch in der Leiftens und Schooß⸗Ge⸗ 
gend; wir beobachten da ein Pulſiren im Bauchringes Druͤcken, 
Heraubdrüden und flumpfes Stechen, überhaupt Schmerzen 
in den Leiflen, beim Gehen; Schmerzen und reigende Stiche 
im Bruce, der gleich nad) dem Monatlichen heraudgetrichen wird; 
endlich Drüfen ⸗Geſchwuͤlſte, oder eine rothe GSeſchwulſt, die 
bei Bewegung und beim Anfuͤhlen wie unterköthig ſchmerzt. 

Um den Maftdarm und After herum fühle man oft em 


Juͤckenz aud zeigt ſich daſelbſt ein juͤckender, bei Berührung ſchmer⸗ 


zender Ausſchlag. Zuweilen empfindet ınan ein Flemmended, 
oder Plemmend fchneidended Gefühl im Mittelfleifche und After; de 
Nachts aber ein Drüden im Maſtdarme. Der gewöhnlichfie 
Echmer, it dad Stehen, außer und bei dem Stuhlgange; ſe 
auch dad Brennen, wenn auch der Etubl nicht hart iſt. — Die 
Aderknoten [hwellen an, treten aus dem Maftdarme hervor 
und ſchmerzen beim Sitzen und bei Berührung; auch bemerkt man 
Blut⸗Abgang aus dem Maftdarme, felbft bei weichen Auslee⸗ 
rungen, \ 

Was die Stuhl⸗Ausleerungen betrifft, fo finden wir einen 
Drang dazu, darauf aber einen krampfhaften Schmerz, oder Bere 
engerung ded Maftdarmed, wovon der Etuhlgang beſchwerlich wird; 
überhaupt erfolgt in der Megel nur wenig, oder nur einen Tag 
um den andern, mit großer Anſtrengung. Nah dem Stuhl⸗ 
gange beobadhten wir bald viel Kollern im Baudye, bald em 
BlähungdsAufdämmen ded ganzen Unterleibed; bald Untere 
leibs⸗ und Bährmuttere Krämpfe, oder große Müdigkeit. 

Die HarnsAbfonderung fheint vermindert, jedoch fine 
det man auch öftered naͤchtliches Harnen. Der Harn if dunkel, 
mit geldem oder röihlihem Gate. — Als Schmerzen beobachten 
wir ein Schründen und Brennen, beim Sarnen, in bei weib⸗ 
lichen Harnroͤhre; außerdem zeigen fi) bald ziehende Schmerzen, 
bald ein beftiged Schneiden, oder fihneidende Stiche durch die 
KHarnröbre, nad dem Unterleibe zu. Auch bemerkt man einen 
fhmerzlofen Blutfluß aus der Harnröhre, 

Un den Geſchlechtstheilen finden wir ein Ziehen, oder 
ziehenden und fchneidenden Schmerz in der Eichel, ein drüdended 
Reißen an der Eichelfeone und ffechendes Reifen in der Seite 
des Hodenfakid. — Der Geſchlechtötried iſt vermindert, 
die Ruthe klein, kalt, die Erektionen ſelten, felbft durch die wolluͤ⸗ 
fligften Vorſtellungen nicht zu erregen; beim Beiſchlafe erfolgt gat 
fein, oder ſpaͤter Samen⸗Erguß, darauf aber Maris. 

Was dad Monatliche betrifft, fe ſcheint dafjelbe um einige 
Sage zu früh zu erfcheinenz auch fol ed zu lange dauern umd ZW 


107 


Bart fließen, Vor demfelben beobadıten mir. Leib» Huftreibung, 
große Schwere der Beine, närhtlidhen Froſt und Hipe, eine, miße, 
- swülhige, verjagte Stimmung, oder Irrereden mit Weinen. Bei, 
demfelben aber, Ehure im Munde, Kopfweh, arge Kreuzſchmer⸗ 
jm, Fuß⸗ Gefhwulft, Uebelkeiten und eine Art Obnmädtigkeit. — 
Außerdem erfcheint öfterd ein ruckweiſer Weigflußs Abgang, yon 
blutroͤthlicher Farbe, befonderd vor dem Bollmonde. " 

Wir find nun zu den krankhaften Erfcheinungen an den Orga⸗ 
an der Nefpiration gelangt. LAuch dad Lycopodium bringt. viele. 
Batarrhalifche Beſchwarden hervor, wie z. B. eine Heiſerkeit umd 
Naubeit der Bruſt durch Sprechen, wie auch häufiged Nießen. 
Sodann fchen wir einen Stockſchnupfen, mit gänzliher Nafens 


Berftopfung, die den Athem raubt, Brennen in der Stirme und, - 


Keorfs Eingenommenheit; 'oft ift die Nafe dabei fehr troden. Es 
erregt aber auch ſtarken Fließſchnupfen, mit Naſen⸗Geſchwulſt 
wm fcharfem, auch wohl uͤbeiriechendem Ausfluffe aus der Naſe. 
In der Nacht wird man oft durch ein Friebelndes Kragen in, 
der Luftroͤhre aufgeweckt. 
Der Huſten, den Lycopodium exregt, ift oft ſehr angreifend, 
dag und Macht, und.entficht von einem kitzeln den Reize in der 


Kehle, wie vom Schwefeldampfe, : Bald ift er trocfen, dann fehr ans, 


greifend und Schmerz im Ropfe, in ber Magen⸗Gegend und im Bauche 
erregend, bald ift er mit Auswurf begleitet, von falzigem Ges 
ſchmacke, grauer, fhwärzlicher, gelbgraulicher und gelblicher Farbe, 
"er auch mit Blut gemiſcht, wobei die Bruft zuweilen rob und 
wund ſchmerzt. Diefe Zufälle deuten auf die Amvendbarkeit des 

opodium in mehren Arten son Schwindfucht, in denen aud 
de Ecfahrung defien Wirkſamkeit bereitd beftätiget hat °). 

In der Bruft beobachten wir ein Gefühl, wie verfchleimt, 
mit Pfeifen im der Luftröhre beim Athembolen; ferner eine befondere 
Veliheit und Bellommenpeit, beionderd im Freien und nad) dem 
Een. Nicht felten ift ein Gefuͤhl von Druck, mandmal zugleich 
wit Wundheits⸗Gefuͤhl, oder mit einer, Art Beaͤngſtigung in der 
Gegend unter dem Kerzen, welches in einen Hang zur Traurigkeit 
übergeht. Ferner beobachten wir ein Reifen im der Gegend des 
Sqluͤſſelbeines, und ein pulfirended Reißen in der Herz⸗ Gegend 
und unter der. Achſelhoͤhle. Zumeilen fpannt .ed aud vorn auf 
der Bruft, befonderd beim Einathmen; beim Athmen aber giebt es 
Öfterd Heftige Stiche, Endlich beobachtet man audy Bluts Andrang 
im Bruſt und eine Engbrüftigfeit, als wäre die. Bruft zuſam⸗ 
Mengezogen. — In den Bruftwarzen finden fih auch Stiche, 
zuweilen aber ‚dringt Blut und Plebriged Wafler aus denſelben; 
daher if auch Lycopodium ein Heilmittel gegen wunde Brüfte®*). 





*) ürd. VII. 2. p. 31. ibid. p. 38 u. 40, 
*) Arqh. VIII. 3. p. 152. x", p- 56. 
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Die Kreuzfchmerzen find oft fo.heftig, daß man nicht ges 
ade figen fann und daß es die Bruft zuſammenzieht. Wir finden 
da ein Reißen im Kreuze, in der Nierenz Gegend und im Rüden, 
befonderd neben der Wirbelfäule.. Das dem Meißen verwandte Zies 
hen finden wir im Rüden, zwifchen den Edyulterblättern, Defterb 
nehmen wir auch einen Druck wahr über der Hüfte in den Rierens 
Gegenden, oder fpannended Drüden in dem Schulterblatte, ald 
zöge ha ein Zugpflaſter. Stiche werden ebenfalld im Rüden, in 
. der Nierens Gegend und nad) dem Kreuze zu empfunden. Geltnere 

Empfindungen find: ein Klopfen im Rüden, und ein Brennen 
zwiſchen und auf den Edhulterblättern, mie von glühenden Kohlen. 

Un den Ertremitäten beobadhten wir am häufigften den 
reißenden Schmerz, und zwar öfter in der Ruhe, ald bei Bes ' 
wegung. Wir finden dafielbe heftig fehmerzend, vom Halfe an biß 
in dad Schulter⸗ und das Ellbogen⸗Gelenk, befonderd Nachts und 
in der Ruhe; and im ganzen Dberarıne bid an die Handmwurzel 
fommt ed vor; in der Hand und den Fingern zuweilen blod Nachts, 
wenn fie unter dem Bette liegen, aber aufhörend, fobald man die 
heile heraud legt; ferner reißt ed in den Handtellern, mandymal 
mit Brennen und Juͤcken zugleich; auch finden wir ed in den Ge⸗ 
Ienfen und Spitzen der Finger. An den untern Extremitäten erfcheint 
ed im Hüfte Celenfe; ferner.unter der Hüfte, im Hinterbacken, im 
Oberſchenkel herab, meift beim Sitzen, in der Mitte des Oberfchens 
feld; Nachts, vom Knie an, bid im die. Unterfüße, auch in den: 
Fußknoͤcheln, im Schienbeine, unter der Ferfe und in einzelnen Zee 
ben. — Stechende Schmerzen finden wir in den Echultern, die 
Arme entlang und in den Handruͤcken; auch in den Oberſchenkeln, 
beim Auftreten, auf den Tußrüden, im Fußballen beim Auftreten 
und darauf Drücden, ein ſchneidendes Etechen in der Ferfe; endlid) 
auch in den Hühneraugen. — Gpannung nehmen wir blos im 
Achſel⸗Gelenke, in der Hüfte, und ein brennended Spannen auf 
"dem Fußruͤcken wahr. — Ziehende Schmerzen beobachtet man 
in den Ober⸗ und Unterarmen, in den Kniekehlen, in den Unter⸗ 
ſchenkeln des Nachts, und im Unterfuße unter dem Knoͤchel. — 
In den Armen fühlt man eine lähmungdartige Schwaͤche, 
man muß fie, finfen laffen in der Ruhe; bei der Arbeit hingegen 
find fie Eräftig; auch im KHüfts Gelenke fühlt man ginen lähmigen 
Schmerz beim Bücen und Aufftchen vom Sitze. — Bisweilen 
beobachtet man Zucken in den Urmen und Fingern, auch in den 
Muskeln ded Oberſchenkels. — Wir finden auch Öfterd ein Ein» 
Schlafen der Gliedmaßen, befonderd der Hände und Finger, früh, 
fle werden ganz taub und kalt, wie abgeftorben; auch die Beine 
fhlafen am Tage im Eigen cin, fo wie Nachtd die Unterfüße bid 
in die Waden. Klamm erfcheint biömeilen in den Händen; in 
den Waden, beim Eigen und Nachts oft fehr heftig, — Ein 
Wundheits⸗Gefuͤhl und felbft wirkliche Wundheit, laͤßt ſich 


ern. 
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oben an der intern Geite der Dberfchentel wahrnehmen, zumeilen 
mit beißendem Juͤcken bis an die Gefchlechtötheile. — Merkwuͤrdig 
it ed, daß alle 4 Tage ein Echmerz im Beine, vom Hüfte Gelenke 
an did in den Unterfuß,-erfcheint, welcher beim Gehen ein Hinken 
verurfacht.. Mit gutem Erfolge ward aber audy dad Pycopodium im 
einer Luxatio femoris spontonea angewendet), — Berner gehört 
dad Lycopodium unter diejenigen Arzneien, welche bedeutende Zufälfe 
von Geſchwulſt hervorzubringen vermögen. Wir fehen zuvörderft 
eine große entzuͤndete Geſchwulſt, wie Rofe, am Borderarme, die 
in Eiterung übergeht; ferner find die Gelenke der Finger roth, ents 
findet und dich; die Kniee und Unterfchenkel fchwellen an und wers 


den mit großen, vothen, heißen Flecken befeßt, welche brennend 


fhmerzen; befonderd aber ſchwellen die Unterfüße an, zumeilen mit 
ſtechenden Edymerzen in denfelben., Endlich hat man auch beobadys 
tet, daß die Fuß⸗Geſchwulſt fi Bid zur Bauch⸗Waſſerſucht erhös 


het, mit Geſchwulſt der Zeugungdtheile, Athem = Beengung und - 


ſparſamem Harnen mit Prefien, — Zulegt finden wir noch, daß 
die Füße gewöhnlich kalt find und auch kalt ſchwitzen, bid zum 
Bundwerden, En 


® 


Duedfilber. (Mercurius.) 


Als die beſte Bereitungdart giebt Hahnemann folgende an: 
Man nimmt einen Gran ganz reinen Queckſilbers, reibt denfelben 
mit drei Mal 100 Granen Milchzucker (nad Art der Bereitung 
antipforifcher Arzneien) binnen drei Stunden zur millionfadhen Puls 
vers Birdiinnung. Hiervon wird: cin Gran in 100 Tropfen geroäfs 


fertem Weingeifte aufgelöft, die Auflöfung zweimal geſchuͤttelt, und. 


tin Tropfen derfelben fofort noch durdy 26 Verdiinnungd = Glädchen 
zur derillionfachen Kraft» Entwicelung erhoͤhet. — Ein hiermit bes 
ftuchtered, feinſtes Streukuͤgelchen ift die für alle Fälle hinreichende 
Gabe diefed Mittels, Ä 

Der Auedfilbers Eublimat, von welchem unten einige Sym⸗ 
ptome folgen werden, fand Hahnemann faft fpecififch im den gemöhns 
lichen Herbſtruhren, in der quintillion s beffer decillionfachen 
Verdünnung gereicht, wie audy die Erfahrung beftätigt **), 

Segen etwa entfiandene Nachtheile dienen ald Antidote, 
Schwefelleber, oder Schwefel, oder Kampher, oderMohn- 
faft, oder Chinarinde, oder Galpeterfäure, 

Diejenigen Symptome, welche fi durch Unfchmerzhaftigfeit 





*) Arch. VII. 3. p. 137. . 
*) gg. VI. 3. pe 78. 79, 116 u, ſ. w. 
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ind Entzuͤndungbloſigkeit auszeichnen, namentlich die harten, kallen, 
unfhmerzhaften Drüjens Gefhwilite und eine gewiſſe, Tataleptifche 
Laͤhmungs s Schwädre der Muskeln fit Hahnemann ald Nach⸗ 
wirkung an. ' | 
Wir gehen nun über zur Betrachtung der allgemeineren Bes 
fhmerden, welche ſich auf die Anwendung ded Queckſilbers zu offens 
baren pflegen, Es finder ſich da zuerft eine Neigung, verfchieden 
geartete Ausfchläge hervorjubringen. Man beobadjtere PFraäpähns 
liche, juͤckende Ausfchläge am Unterleibe und anden Schenkeln, and) 
an andern Theilen, wo er näffend juͤckend, erhaben, faſt wie bie 
fette Kraͤtze erſchienz Flechten, die ein Brennen erregten, meift 
trocken, befonderd on den Beinen, Armen, Dands Gelenken und 
den Fingern; fchr juͤckende Bluͤthchen, aus denen Geſchwuͤrchen 
wurden; NeffelsAusfchlag, der naher zu rothen Flecken ward, 
Am’ Ropfe fand fih ein jücender, trocner Ausſchlag ven Pleinen 
Grindchen, oder audy ein: näffender Audfchlag-, der gkeichſam die 
Haare wenfrißt; am Ohre, brennend frefiend jüdende und’ feuch⸗ 
‚tende Bluͤthehen, wie eine Flechte*); an den Lippen, beißend 
brennende Bluͤthchen, mit gelben Kruften; an den Armen, 
jücendes Friefel und Flechten, eben fo auch an den Oberſchen⸗ 
‚Ein. — Naͤchſtdem entftcht audy gern, befonderd Abends und die 
Nacht, ein arges, oft ſtichlichtes Juͤcken in den Gelenken und am 
ganzen Körper. | 
In den Gliedmaßen erregt dad Queckſilber gern reißende 
und ziehende Schmerzen, vorzüglidy Nachts; öfterd entfteht aber 
quch ein unwillkuͤrliches Zucken der Glieder, oder man fuͤhlt eine 
große Zerſchlagenheit im ganzen Körper und alle Knochen thun 
weh. Beim Liegen und Eigen fühlt man cine Eingefchlafens 
heit fait aller Iheile, in denen dann, bei Bervegung, ein Kriebeln 
zu entftchen pflegt. — Zumeilen bemerft man eine Art Gelbſucht, 
fo daß felbft die Waͤſche von der Ausduͤnſtung geld gefärbt wird °*) 
— Beim Gehen briht gewöhnlid leicht SEchweiß aus. Die 
Zufäße pflegen .‚fid) gegen Abend zu verfchlimmern, und beim 
Gehen befindet man ſich in der Regel wohler, als im Pirgen oder 
Eigen, , Auffallend. ift die große Unruhe in allen Gliedern, bed 
Abends, fo dag man nirgends bleiben kann, die Glieder Fönnen 
einen Augenblick ruhig gehalten werden, aud liegen kann man 
nicht, dann befonmt man Zuden in den Beinen und muß wieder 
aufſtehen; bißmeilen entftcht diefe Unruhe aus einem faft ununters 


°) Flechten, die nach falſch behandelten veneriſchen Geſchwüren entflans 
den, ſich zuſehends ausbreiteten, dabei freflend und jaucdend waren, bob 
Ich mehremal durch Mercur, Ann. d. Red. 

°*) Segen Gelbſucht iſt Mereur als ein Spezifitun mit anzufchen, und 
: man wird nur wenige Säle Anden, wo er nie indizirt iſt. 


UAnm. d. Red. 
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brochenen Schmerze in den Gelenken, wie aus Verrenfung, Jufante 
anndrüden und Zuſammenbrechen zuſammengeſetzt. 
Dad Queckſilber dringt auch cinen bedeutenden Grad von 
Ehmäde zumege; von geringer Hands Arbeit fühlt man ſich ans 
gegriffen, heiß, dad Blut fommt in Wallung und man zittert, 
Dald fühle man fi) matter im Eigen, bald mehr im Gchen; man 
fpürt eine Hinfältigfeit -mit unausfpredhlicdyem Uebelbefinden des Leibes 
und der Seele, welches zum Niederliegen zwingt. Die Schwaͤche 
geht nicht felten im eine Art Ohnmacht über. ” 


[4 


Man findet befonderd am Tage eine große Schlaͤfrigkeit 


und immermwährenden Echlummer; überhaupt kann man nie recht 


aubſchlafen. Das Einfhlafen erfolgt Abends [pAr, bald wegen 


Unruhe, Aengſtlichkeit und Kraftlofigkeit, bald wegen Munterfeit 


ded Beifted und Umherwerfen, ohne zu miflen marum, bald wegen 


dann ſich erhöhender Echmerzen und Auffchreden. Der Nacht⸗ 


ſchlaf iſt fehr geſtoͤrt durch Öftered Erwachen, wie von Echreck, 


oder wie von Munterfeitz audy ift: derfelbe voller tebhaften, deaͤng⸗ 
figenden, fchreiflidhen und furdtbaren Träume, Auch fühlt man 
öfterd Aengfitichfeit, Wallung im Blute und Hipe, oder man fürdye 
tet ſich einzuſchlafen wegen ſchrecklichen Bildern, die der Phantafie 
vorſchweben. | 

Unter den fieberhaften Erfcheinungen finden wir zuerft ein öfs 
tered Gähnen, befonders aber ftarfen Durft nad) Falten Getraͤn⸗ 
fen, bei Tag und Naht. Sodann beobachtet man häufig einem 
Groft und Eıhauder, der gern im Freien vermehrt wird; oft währt 
derſelbe und dad Kältes Ucberlaufen den ganzen Tag, oder mir fins 
den den Froſt und Echauder mehr früh, felbft im Bette, oft aber 
if er mehr in den Abendftunden und die Nacht hindurch, ohne daß 
man fidy, ſelbſt am Ofen, ermärmen fönnte, man fühlt fih wie 
mit falten Wäffer uͤberſchuͤttet. Zumeilen find aͤußerlich reißende 
Schmerzen dabei, eder man muß beftändig harnen und, [piirt uns 
wilfichched Zutcken in den Bliedern. Im andern Fällen werden 
die Schauder von Hip» Anfällen unterbrochen; oder eb iſt ein 
Froſt am ganzen Körper und innerliches Frieren, bei Geſichts⸗Hitze 
und Brennen in den Baden; oder es find öftere Fieberanfälle von 
Allgemeiner fliegender Hitze und oͤfters wiederkehrendem Froſte und 
Echauder zufammengefegt. Die Hibe wird bisweilen von großer 
Ungft begleitet und mechfelt mit KRältes Empfindung über den gans 


gen Körper umd großer Binfälligfeit. Nachts finden wir ſtarken 


Schweiß, bald fertig und dlig, bald heftig ſtinkend, befonderd 
von fäuerfihem Geruche; auch früh beobachtet man ihn Öfterd reiche 


Äh, Zumeilen zeigt er fih nur partiell, z. B. im Geſichte und 


auf der Bruft, in den Handtellern und auf den Fuffeblen u. ſ. w. 
Im Semürbe fpricht ſich zuvoͤrderſt ebenfalld jene Unrube 
aus, die wir bereitd oben im Körper wahrnahmenz fie läßt nirgends 


ruhig verharren, ald ob man ein Verbrechen begangen hätte; fie 


beginnt gewöhnlich Abends und dauert die ganze Nacht hindurd 


Gleichzeitig findet fih eine große Angſt und Bangigfeit im Blute, , 


daß man fi) nicht zu laſſen weiß, als flände ein Unglüd bevor, 
oder ald werde man feinen Verſtand verlieren. Ferner beobachtet 
man eine große Gleichguͤltigkeit gegen Alled in der Welt, man 
bat feinen Muth zu leben und wuͤnſcht ſich lieber den Tod. So⸗ 


dann ift die Stimmung häufig mürtifh, verdrießlih und Ärs. 


gerlich, mit gleichzeitiger Einfylbigfeit und Ernfihaftigfeit, Uneis 
nigfeit und Unzufriedenheit mit ſich felbf. In andern Fällen geht 
die Aergerlichkeit in Streite und Zanffudht über, Mitunter hat 
man auch wirkliche wahnfinnige Handlungen und Geberden bes 
obadhtet, mit denen manchmal eine befondere Neigung zum Weinen 
verbunden war, | 

Was den inneren Sinn anlangt, fo finden wir auch hier eis 
nen Schwindel, bald mehr im Gigen, mit Schwarzwerden vor 
den Augen, Taumeln, ängftliher Hitze und Uebelkeit; bald, wenn 
man ſich auf den Ruͤcken legt; bald, bei fihnellem Herumdrehen; 
bald, beim Gehen im Freien, mit Webelfeit und der Empfindung, 
ald wenn ein Wurm. im Halſe heran fliege; endlich auch dann, 
“wenn man aud dem Freien in die Stube tritt. — Ferner beobach⸗ 
tet man ein Verſchwinden der Gedanfen, man kann fid 
fhwer befinnen und verfpricht fich leicht; es findet fi eine Zers 
fireutbeit, fo daß immer ein Gedanfe den andern verdrängt; 
endlich tritt wohl auch eine völlige Bewußtlofigkeit und Sprade 
loſigkeit ein, 

Den Kopf finden wir öfterd dumm und daͤmiſch, ‚wie bes 
trunken, man wird drehend, am fchlimmften in der warmen Etube; 
aud früh fühlt man ſchon eine Düfterbeit, eine Schwere und 
@ingenommenheit, was in freier Luft vergeht, Ein eigened 
Kopfweh ift das, ald wenn dad Gehirn ringdum mit einem Bande 

ufammengefhnürt wäre. — Oft geftaltet ſich der Schmer; 
| bo, ald wenn ed unter der Hirnfchale zu ſchwer und zu enge ware, 
es entficht ein Drängen und Preffen nah außen, oder ale 
„ſollte der Kopf zerfpringen. Auch der druͤcken de Kopfſchmerz, der 
meift in der Etirne erfcheint, ift gewoͤhnlich mit der Empfindung 
verbunden, ald würde dad Gehirn heraudgedrüct; zumeilen wird 
derfelbe durch darauf Drücken mit der Hand etwad gelindert. — 
Nicht felten finden wir auch einen reißenden*) Schmerz, beſon⸗ 
derd im Morderkopfe bid zum Wirbel, oder im untern heile des 


Hinterkopfes; aud) Außerlih an der Stirne fühlt man einen reißen⸗ 


den Schmerz. Stechendes Kopfweh erfcheint bald im ganzen 
Kopfe, bald mehr in der Stirne; zumeilen find ed bohrende Stiche, 





°) Reißend brennender Kopfſchmerz, befonders in den Schläfen if, bei- 
— * Garatterifiih für die Unmens - 
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übrigens darauf hindentenden 


'dung des Mercur. m, d. Red⸗ 


u 
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far Ce, 
in andern Fällen reißende Gtiche in der Stirn, mit allgemeinen 
Sieberzufällen. — Zumeilen fühlt man ein Wuͤhlen in ber Stirne, 
oder einen bohrenden Schmerz; am Hinterhaupte; oder der Kopf 
it mie eingefhraubt, mit Wärfern der Augen. In den Shläs 


fen beobachtet man dann und. wann ein. heftiged Ziehen. Aeußer⸗ 


lid in der Stirnhaut wird gewoͤhnlich, fo wie auf dem Haarkopfe, 
ein Süden, brennended Süden, oder einfah brennender Schmerz 
empfunden, 
An den Augen finden ſich fehr viele krankhafte Erfcheinuns 
gm. Man beobachtet beftändig vor dem Gefichte, wie ſchwarze 
Punkte, fchwarze Inſekten, oder Sliegen, ‚oft auch Feuerfunfen. 
Es tritt eine Trübfichtigfeit ein, man hat Nebel vor den Aus 
sen, ja biöweilen vergeht dad Geſicht voͤlligz; in einem folchen 
Falle half daher dad Queckſilber fchnell *). Zumeilen findet fich 
eine Gefichtös Zäufchung, man glaubt, ed hänge etwas vor den 
Uugen, oder man fiebt doppelt. Die AUugenlider werden oft 
at Gewalt zugezogen, daß man fich legen und die Augen ſchlie⸗ 
fen muß, ‘oder man fpürt ein Fippern in denfelben. Oftmald 


find fie fehr gefhwollen, roth, kleben zu, und ſchmerzen brens 


end, Dad Auge felbft mird häufig entzündet, das Augenweiß 


geroͤthet, ed erfcheint Unerträglichfeit ded Feuerſcheines 


und Tagedlichted, die Augen thränen fehr, man fühlt darin 
ein Brennen und Beißen, ein Drüden wie von Sand, bie 
weilen auch ein Stehen. Queckſilber ermeifet ſich daher fehr heils 
fam in verfchiedenen Arten von Augens Entzündung’). Auch 
hat man in der Gegend ded Ihränenbeined eine Entzündungd s es 
ſchwulft geſehen. 

Das Geſicht verfaͤllt, wird weiß und erdfahl, die Augen 
trübe und duͤſter; bisweilen erſcheint auch Geſichts⸗Geſchwulft. In 
den Jochbeinen hat man druͤckende Schmerzen, oder einzelne ſpitzige 
Stiche beobachtet. 

Was dad Geſhoöͤr anlangt, fo finden wir eine Art Schwers 
hoͤrigkeit, wobei doch Alled fehr im Ohre ſchallt und auch Braus 
fen bemerkt wird. Ueberhaupt erfcheint fehr häufig ein Braufen, 
ald wenn etwas im die Dhren geftopft wäre; ferner beobachtet man 
Saufen, Slattern vor den Ohren und vielerlei Klingen, wie 


. von verfhiedenen Glaͤſern. Bon Schmerzen fehen wir in den O h⸗ 


sen, ein Reigen, beim Eintritt der Regeln, Stechen, oder Ste⸗ 
hen und Brennen, auch wohl druͤckend ſtechenden Schmerz, zuwei⸗ 
len auch ein Gefuͤhl, als draͤngte ſich etwas heraus. Manchmal 
iR dad Ohr wie aͤußerlich und inwendig entzündet, mit klammarti⸗ 
gen und flechenden Schmerzen. Dad. innere Ohr ift oft hautlod 


und wund, es erfcheint ein Audfluß von Blut und übelriechendem . 
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Eiter, mit Schmerzen in der ganzen Säfte des Kopfes und Ges 
ſichtes; auch die Ohrläppchen entzünden ſich, morauf fi ein Knoͤt⸗ 
hen in denfelben bildet, dad Unfangd ſchmerzt. 

An der Naſe beobachtet man eine Auftreibung der Naſenwur⸗ 
zel, das Nafenbein wird beim Anfaſſen ſchmerzhaft, die ganze Nafe 
geſchwillt, wird roth, glänzend und juͤckend; man fühlt ein Druͤk⸗ 
ken, alö wäre etwad Schweres darauf gebunden; auch die Schei⸗ 
:dewand ſchwillt an und fpringt auf. Naͤchſtdem treffen wir no 
‚mitunter Nafenbluten, oft während ded Huftens ziemlich ſtark, 
biöweilen auch während ded Schlafes. 

‚Die Lippen pflegen rauh und sroden zu ſeyn; bei Beruͤh⸗ 
mung ſchmerzen ſie; als wenn fie brennten. Häufig bilder ſich 
eine weiche, rothe Geſchwulſt derfeiben, am deren Flächen ſich 
tief ſchwaͤrende Laſchen bilden, oder tiefe Löcher einfallen, mit Aubs 
fiuß einer wäfferigen, gelben, etwad fanlig riechenden Materie. 
Auch die Mundwinkel werden riffig und geſchwuͤrig. Die Kinn⸗ 
laden fann man oft nit aus einander bringen, ed entftebt ein 
. Epannen im Riefers ®elenke, der Mund kann nur unter heftigen 

Schmerzen geöffnet werden °), | | | 

Das Zahmfleiſch ſchmerzt bei Berührung, trennt fich von 
den Zähnen los, ſchwillt befonderd Nachts ſtark anz es erhebt 
fih in Zacken, welde weiß und gefhwärig find. Zuweilen fühlt 
man einen brennemden oder brennend Mopfenden Schmerz darıny 
in andern Fällen wird in dem fihmanımigen und biutenden Zahn 
fleifhe ein feined Reigen empfunden. Gegen einen aͤhnlichen 
Krankheitszuſtand, eine Art Mundfäule, war daher dad Queckſilbet 
ſpezifiſch hülfreih *%), — Auch die Zähne felbft werden bedeutend 
angegriffen. Man fühle in ihnen, befonderd nach dem Effen, eie 
nen Edymerz, ald wären fie angefrefien und faſt in allen die Em 
yfindung von Lockerheit. Bon kalter Luft und von Trinken fährt 
ed fihmerzhaft in dia Echneitezähne, und Nachts entfliehen boaͤuſig 
Zahnſchmerzen. Wir finden heftig reißenden Schmerz, vorzüge 
lich ded Nachts und durch Eſſen vermehrt; oft aber aud) den gane 
zen Tag hindurch. Berner fehen wir, fruͤh, ziebende Schmerzen 
Ubends, fürchterlihe Stiche, und Nachts, zuende, puldartige 
Mucke, bis in dad Ohr und in den Kopf, die nur beim Einfchlas 
fen nadjlaffen. —— Außerdem beobadytet man: no, Nachts, Zaͤhe⸗ 
neknirſchen und heftiged Beißen derfelben gegen einander, daß 
ed ſchmerzt und man dadurch aud dem Schlafe erwacht. 

Merkwuͤrdig ift. der eine Zeitlang anhaltende Verluſt der 
Sprache und Stimme, fo daß man, bei völligem Bewußtſeyn, 


°) Die bier genannten Beichwerden finden fi häufig auch bei Anſchwel⸗ 
Iung und Härte der Untertiefer s und Dbrdrüfen, daher auch Mercur ein 
Iebr den lames Mittel in dieſen Leiden, und namentlich in Angına paro- 
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nicht ine Stande ift, einen Laut von fi zu geben. — Naͤchſtdem 
Auden wie die Zunge weiß belegt, wie mir einem Pelze, und 
dabei ſtark angeſchwollen. Im ihrer Epige und auf ihrer Obers 

he fühlt man wie Nadelftihe; zuweilen fdymerjt fie brennend, 
Mitunter fängt fie an zu ſchwaͤren, oder formt fih in geſchwuͤ⸗ 
tig audfebende Zaden, nad den Zwilchenräumen der Zähne, Um 
innern Baden entfichen Geſchwuͤre, weiße Blühchen, wos 
von ſich die Haut ablöft, mit brennendem Schmerze, eine Art 
Chwämmkden’). " = | 

Un den Drganen der Deglutition erfcheinen auch einige Abnor⸗ 
mifäten. Wir finden da im Halfe einen Ehmer, ald wenn 
etwas darin ſtacke, was man herabfchluden müßte; dad Edhlins 
gen gefchieht mit Befchwerlichkeit ‚und vielem Druͤcken. Merkwuͤr⸗ 
dig iſt das Gefuͤhl, ald feige ein heißer Dampf aus dem. 
Leibe in den Hald herauf, wodurch ein Echmerz, wie von großer 
Irodenpeit, im Halſe entficht, mobei cd drüdt, wenn man 
fhluct, und doch muß man immer fchlingen, weil der Mund. ſtets 
voll Waſſer iſt. — Außerdem finden wir oft einen fiehenden 
Echmerz, beim Edhlingen, im Halſe und in den Mandeln, wobei 
de Etiche felbft bis in die Ohren dringen. Oft fühle man audy einen _ 
drüdenden Schmerz in der Epeiferöhre, in der Gegend des Kehle 
topfed, der beim Eſſen heftiger wird, mit dem Gefühle, als müffe 
wen über ein Stuͤck rohes Fleiſch hinwegſchlucken. Wenn dad Ge⸗ 
trank die Gegend des Keblfopfö erreicht hat, fo will ed .oft nicht 
weiter, fomdern fließt durch die Nafe wieder aus. — Die Mans 
dein gehen auch wohl In Berfhmärung über, unter flechenden 
Schmerzen. 

Die Halds und Ohr⸗Druͤſen pflegen anzuſchwellen, 
mit brennend drücdenden oder ſtechenden Schmerzen. Gewoͤhnlich 
deobachtet man einen Ausfluß zähen, flinfenden, häufigen, oft 
feifenartigen Speicheld, der fi in lange Faͤden dehnt. Aus 
dem Munde riecht der Kranfe meift faulig. Die Mündung, 
des Ausführkanald der Speicheldruͤſe zwiſchen den hinterften Zähnen’: . 
wird oftmals geſchwuͤrig und fehr ſchmerzhaft. 

Wir fommen nun zu den mannigfaltigen Beſchwerden an den 
Organen der Berdauung, Da fchen wır zuerft, daß der Gen 
fhmack oftmald bitter iſt, vorzüglih früh und außer der Mahls 
zeit, auch wird ein zäher Schleim ausgeworfen, der bitter ſchmeckt. 
Eodann iſt derfelbe audy Faulig, am meiſten fruͤh umd wenn man 
die Zunge bewegt; zumeilen metalliſch, da er dann faft Erbres 
den erregt; öfterd fehe falzig, mit falzigem Auswurfe; zu ans _ 





*) Diefe Symptome deuten auf feine große Hellkraͤftigkeit in Zungen⸗ 
entzuͤndung und entjündlicher Wr der inneren Theile des Mundes, 
Mogegen er ſich denn auch vielfach bewährt gefunden bar, b. Red 
' > am, . cd. 


dern Zeiten aber. füß, mitunter fauer, während und außer bem 
Efien. — Bidweilen fühlt man einen übertriebenen Heißhunger, 
eine anhaltende Freßgier, ſogar bald nad) der Mahlzeit; man kann 
jedoch faft nichts efien, weil Alles geſchmacklos ift. Der Appetit 
ift gering, hoͤchſtens zu flüffigen und Falten Genuͤſſen; man bes 
merkt befogderd Widerwillen gegen Fleifh, Kaffee, Butterz wenn 
man ift, wird man fogleidh fat. Der Durft ift ſtaͤrker. Das 
Queckſilber erzeugt häufige Uebelfeiten; man fühlt fie bisweilen 
in der Bruft, mit ſchneidendem Drücen in derfelben und im der 
Herzgrube, zugleih mit Ungft, die nirgends ruhen läßt, Biswei⸗ 
len ift ed füß im Halſe und dabei brecherlichz die Brecherlichkeit 
wird oft von Kopfmeh, Geficht verdunfelndem Schwindel und flies 
gender Hige begleitet. Auch Nachts finden wir Uebelkeit und bits 
tered Erbrechen. Auch Aufftoßen kommt häufig vor; ed ifl 
bald ohne Sefhmad, bald fauer, bald bitter, mit fauligem 
Dunfte im Munde. Schluckſen finden wir vorzüglich Vormit⸗ 
tags, oder nady dem Eſſen. 

"Wir fommen nun zur Betrachtung der ſchmerzhaften Erſchei⸗ 
nungen im Unterleibe. Wir finden da einen heftigen Magens 
ſchmerz, ald wenn man ſich ftarf erbrochen hätte, ein empfinde 
fies Wehthun, beim tief Athmen und Anfuͤhlen. Auch das Leichte 
verdaulichfte wird nicht vertragen; ed drückt im Magen und zieht 
ihn herab, und doch hat man flarken Hunger. Wir beobachten 
nun ein Drüden, bei mäßig fehnellem Gehen, von . der linfen 
Seite der Herzgrube bid heran an den Echildfnorpel; nach dem Eſ⸗ 
fen fühlt man einen Druc in der Herzgrube und Uebelkeit jugleich. 
Im Unterbaudye entfteht ein drückend fpannender Echmerz, beim 
darauf Drüden und Gehen ward ed fchlimmer, Zuweilen ſteigt 
der drücende Schmerz aus dem Unterleibe did zur Kehle herauf, 
als wolle Sod oder Aufftogen kommen; jn der Pebers@egend abe 
fühlt man einen fiämmenden, herausdruͤckenden Schmerz. — Bibe 
weilen kommt ein ſtarkes Stechen in der Lebere Gegend, fo daß 
man weder einathmen, noch aufftoßen kann. Tief im Unterbaude 
giebt es bohrende oder fehneidende Stiche, manchmal bi 
zum. After heraus, mit fhmerzhaftem Stuhlzwange. — Im dei 
Herzgrube finden wir aud ‚einen brennenden Echmerz, eben jo 
ing Unterleive, um den Nabel herum.. — Nachts beobachten wir ein 
‚Rneipen; auch am Tage findet es ſich in der Herzgrube und im 
Unterleibe, mit weihem Stuhle und überlaufenden Froſtſchaudern. 
Auch ſchneidende Schmerzen find nicht feltenz; fie erſcheinen ZW 
weilen im Unterleibe, beim Harnen; öfters find fie mir Weichli 
keits⸗ Gefühl verbunden, oder zeigen ſich auch ded Nachtd. — In 
der Herzgrube bemerkt man ein zufchnürended Reifen, über det 
Nierens Gegend aber ein fchneidended Meißen. — zumeilen if 
der Unterleib aufgetrieben und hart, mit Kollern und häufige 
Abgange von Blähungen, — Ueberhaupt hat man ‚gefunden, daß 
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Die Abendiuft Teicht Lelbweh und Durchfall erregt, ed ift dann im 
Beide, ald hätte man ſich erfältet; mituntet giebt ed auch unfägliche 
Leibſchmerzen, die blod im Liegen vergehen, Beim Gehen fchüttern 
Die Setärme oft, ald wären fie erfchlafft und hätten feine Feſtig⸗ 
fit. Im Unterdauche ift zuweilen, dicht über den Zeugungdtheilen, 
ein Gefühl, ald wenn etwas Schwercd nah den Schamtheilen 
berabzerrte, mit gleichzeitig zerrenden Schmerzen in den Obere 
fhenkeln. u 

In der Schosoß⸗Gegend finden wir bald druͤckende, oder 
druͤckend bohrende- Schmerzen, im Liegen und Gehen; bald empfinde 
lihe Stiche, die beim Einathmen ſchlimmer find. Die Sch oofs 
Drüfen fchwellen an, werden roth und entzündet, beim Befuͤh⸗ 
len und flarfen Gehen fchmerzhaft. J 

Was nun die Stuhl⸗Ausleerungen betrifft, ſo finden 
wir ein oͤfteres Drängen und Noththun, mit Zmängen auf 
den Maftdarm, mobei wenig oder nichtd abgeht, ein leerer Drang, 
oft mit großer Uebelfeit und Preffen in den Schläfen. Der. Aus⸗— 
keerung geht bisweilen Angſt und Zittern am ganzen Leibe, Schneis 
den und Kneipen, Schauder und Froft voran, Die Ausleerungen 
felbft erregen Brennen und Beißen im After, find entweder blu⸗ 
tige, oder grüne, fohleimige, [harfe Stühle *), mit Bren⸗ 
sen, Echneiden und Preffen im Maftdarme, felten wahre Kath» 
Ausleerungen. - Daher ermeift fi) auch dad Queckſilber fo heilſam 
in Ruhren und ruhrartigen Durdhfällen **, Mitunter tritt. 


auch der Maftdarm bei dem Preſſen und Drängen hervor; au 


diefen Zufall kann alfo dad Queckſilber befeitigen ***), Endlich hat 
man auch noch den Abgang von Madens und großen Spuls Würs 
mern beobadıtet. 

Was die Abfonderung und den Abgang ded Harned anlangt, 
fo finden wir auch hier ein faft beftändiged Drängen zum Urinis - 
ten, fo daß man Tag und Nacht faft alle Stunden harnen muf, 
wobei aber, in einem ſchwachen Strahle, jededmal nur wenig, jes 
doch mehr abgeht, ald man getrunfen hat. Wenn der Drang kommt, 
muß man eilen, fonft fann man dad Waffer nicht halten. Zumeis 
len ſpuͤrt man, während ded Harnens, eine entfernt brecherliche 
Veichlichfeit, oder zuvor, ehe man harnen muß, ein Preſſen in 
den Geburtötheilen. Der Harn ift oft dunkelroth, wie mit 
Blut vermifcht, oder gleich beim Abgange hoͤchſt trübe und macht 
Bodenfap; biömeilen gehen auch Stuͤckchen verhärteten Schleimes 
und weiße Faſern mit und nad) dem Harne ab, In der Harn» 





*) Derartige Uusleerungen, wie wir fie häufig bei Heinen Kindern nılt 
Bandheir am After und friefelartigen Ausfchlägen finden, werden, bei vers 
beſſerter Lebensorbnung , oft durch Mercur befeitigt, kam. d. Dieb 
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roͤhre empfindet man, zu Anfange ded Harnens und auch außer⸗ 
dem, einen brennenden Schmerz, bisweilen auch ein Schneis 
den. Außerdem erfcheint auch oͤfters, außer den Harnen, ein 
Stechen; beim Harnen aber, befonderd ‚gegen das Ende, ein 
fhneidend beißender Schmerz, wobei dad Waſſer nicht fehnell 
genug abgefdjlagen werden kann. 


' Die Geſchlechtötheile werden vom QDuedfilber bedeutend 
affizirt. Wir beobahhten an der Eidyel ein Juͤcken und Kriebeln, 
oft auch an ihre und am Borhautbändchen ein ſtechendes Juͤcken, 
fo wie ziehendes Stechen in der Harnröhre und reißend fies 
henden Schmerz in der Eichel, der durch dad ganze Glicd bib 
hinter zum After fü zieht. — Eine Geſchwulſt beobachtet man 
am vordern Theile der Harneöhre, mit Eiterung zwiſchen Eichel 
und Vorhaut, fie ift roth, heiß und fchmerzhaft; auch die Vorhaut 
ſchwillt oft an und. ift an ihrer innern Fläche entzündet, zuweilen 
mit Gefühl von Brennen und Beißen, Auch. beinerft man einen 
grünlihen, tripperartigen Ausfluß aus der Harnröhre, Endlich 
erzeugen fih Blädchen auf der Eichel, die um ſich freffen, zu 
Geſchwuͤrchen werden und eine gelblid weiße Materie ergießen; 
ihre Ränder find wie rohes Fleiſch, überliegend und ihr Boden mit 
einem Päfigen Ueberzuge bedeckt. — In den Hoden fuͤhlt man 

- auh Stiche, zuweilen ein‘ Ziehen oder druͤckendes Ziehen; 

" Öfterd auch einen frampfhaft reißenden Schmerz, von den Hoden 

. aus in dad Glicd dringend. — Man findet au ſchmerzhafte 

Ereftionen und SamensErgießungen mit Blut. 

Un den weiblihen Gefhlehtötheilen beobachtet man 
einen eitecartigen, freffenden Meiffluß, der Beißen in ter Scham 
macht; aud findet man cine Entzuͤndungs⸗Geſchwulſt der Echeide, 
als wenn fie roh und wund wäre). 

Dad Monatliche flieht zu Fark, und ift mit großer Aengſt⸗ 
Ulichkeit und Leibſchmerz begleitet, | 

An den NefpirationdsDOrganen beobadhten wir ein fehr 
bäufiged Nießen, ohne Fließfchnupfen; einmal mit ftarfer Ge⸗ 
ſchwulſt des unteren Augenlidet, mit brennendem Echmerze und 
Wäflern der Augen. Der Huften pflegt angreifend, erfchütternd, 
trocken zu ſeyn; der Reiz dazu wird bald oben in. der Bruft, bald 
wie im Magen verfpürtz er erfcheint zumeilen befonderd unter dem 
Reden, öfterd aber audy mehr Ubendd und die Nacht; wenn er 
recht heftig it, fo ift ed, als folle Kopf und Bruft zerfpringen, 
auch entftcht manchmal Bredyerlichfeit dabei. Beim Arbeiten, beim 
Sehen im Freien, ja felbft im Liegen, hat man aud) fiarfın Bluts 
Auswurf beobachtet. — Nicht felten findet man aud) eine Kurze 





°) Prolapsas vaginae wurde fon mehrmals durch Fine einzige Gabe 
Mercur dauernd befektigt. Anm. d. Red, 
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athmigkeit und Engbrüſtigkeit, befonderd beim Gehen und Trep⸗ 
Als fehmerzhafte Erfcheinungen beobachten wir in der Bruft 
biöweilen ein Drüsen, welded bald dad tief Athmen hindert, 
bald aber beim Ems und Ausathmen vergeht. — Im einzelnen 
Fälen hat man eine brennende Empfindung in der Bruft, bis 
in den Hals heran, bemerkt; oder eine Flemmend [pannende 
Empfindung links unter den Nibben, die den Athem fehr hemmte, 
fo daß, bei der mindeften Bewegung, die Seele den Körper zu vers 
lafien droht. — Die häufigften Schmerzen find aber die ftechens 
den; fie erfcheinen bald, außer dem Ahmen, blod beim Nießen 
und Huften, bid hindurd in den Rüden, mit dem gleichzeitigen 
Gefühle von Zufammenflemmen der Bruſt; bald find fie mehr beim 
Athmen bemerfbar, und zwar in einzelnen ‚Fällen beim Einathmen, 
in andern hingegen blod beim Ausathmen. Geltncere Gefühle find 
en Wundheitd- Schmerz, ein Zerſchlagenheits⸗Gefuͤhl 
bei Außerer Beriprung, oder die Empfindung, ald wäre ed unter 
den Ribben geſchwollen. — Die weiblichen Brüfte, vorzuͤg⸗ 
lich die Warzen, wurden öfterd fehr geſchwollen und hart bew 
odachtet, auch wehl mit einem Echmerze, als folle cd darin zum 
Ehmwären kommen ?), In den Außeren Bruftmuäfeln reißt und 
ſpannt es bisweilen, mit Beengung ded Athems. i 
Im Rüden und Kreuze erfcheint häufig cin Zerfhlagens 
heitds Schmerz, der im Kreuze oft beim Sitzen, in Rücken aber 
bei Bewegung, vorzüglid in freier Luft, am heftigiten it, im 
Edhuiterblatte aber beim Kopfwenden fo empfindlih wird, daß 
man laut fchreien muß. — Im Kreuze fühlt man zumeılen. cin 
Greifen beim Stehen, dad durdy Gehen gemindert wird; im Rüfs 
fen und zwiſchen den Edhultern herab, öfterd ein Brennen. Der. 
Rehende Schmerz erfcheint am häufigften im Kreuze und in den 
Beinen, zugleich) mit dem. Gefühle, ald fey feine Kraft und Halte 
barkeit im dieſen Theilen; manchmal fticht c&, befonderd beim Ath⸗ 
men, beim eben aber aud in den Muskeln ded Ruͤckens und 
zwiſchen den Echulterblättern. Der Hald ift häufig ſchmerzhaft 
Reif, bald mit Stichen, bald mit Drüden darin, 
Un den Ertremitäten laſſen ſich viele Echmerzen und Bes 
ſchwerden wahrnehmen. Wir finden heftige Stiche am Edhulters 
Gelenke, des Abends; ſpitzige Etihe oder auch reißende Stiche in 
den Ellbogens Gelenken, zumeilen einen dumpf ſtechenden Klamm⸗ 
Schmerz in allen Muskeln des Vorderarmes. Noch öfter erfcheis 
nen die flechenden Schmerzen an den unteren Gliedmaßen; wir fin⸗ 
ven ſcharfe Stiche im Darmbeine, Stechen im Huͤft⸗Gelenke beim 





*) Diefe Erfcheinungen beftimmten mich, ee in böfen Brüften angumens 
Mm, wonach ich oft binnen wenigen Tagen Bertheilung der Haͤrie wahr: 
nahm. Anm. d. Red, 

Küderr’s homðop. Aryn. Wirfgg. I. . 1% 
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chen; beim berb Auftreten aber ins Beine; Gtiche im ganzen 
Schenkel bei Bewegung; im Knie empfindet man dann und wann 
reißende Stiche im Gipen und Gehen, häufiger jedoch beim Gehen, 
dann auch wohl in der Wade; emdlih flicht ed auch noch in den 
Terfen oder, mit Klamm⸗Schmerz zugleich, in dem Fußſohlen beim 
Eigen. — Nicht minder häufig it dad Reißenz wir finden «6 
im Schulter⸗ Gelenke, den DOberarmröhren und in ben Hands &es 
lenken, mitunter auch ald zuckendes Reißen in den Oberarmen; in 
den Ellbogen reißt ed ebenfalld äfterd, fo wie im den Gelenken der 
Ginger. Auch in den Hüfts Geleuken, den Knochen ded Öberfchene 
feld und in den Knieen ift ed nicht felten bemerfbarz zumeilen als 
flichartiged Reifen in den Muskeln des Oderſchenkels, in allen Las 
gen; in den Fußknoͤcheln bid in den Fußruͤcken mandymal mit gleidys 
zeitiger Geſchwulſt umher; auch, in der Zerfe, wie Merrentungee 
Schmerz, oder als reißend ziehender Schmerz von der Ferſe dis zu 
den Hinterbaden, Nachts am heftigſter; in andern Zällen ald ans 
fallweiſes Reißen von der großen Zehe bid über dad Knie — In 
den Adyfeln wird mandymal eine nieder drüdende Empfindung 
bemerft; ein einfached Drüden aber im Mittels Gelenke einzelner 
Singer, beim Zubiegen derfelbenz; in den Oberſchenkeln zeigt fidy ein 
berabziehender Drud; ein Flammartiger Drud in der. Beinhaut deb 
Schienbeines, fo wie ein heftiged Drüden unter den Fußknoͤcheln 


und im Fuß⸗Gelenke, beim Gehen, fo daß man fichen bleiben 


muß. — Brennen finden wir auf beiden: Armen bidmweilen fo 
heftig, daß man die Arme muß ſinken laſſenz auc,. findet es fid) 
in den Elibogens elenten, in den Dinterbaden und an den Zehen. 
— Ein Schmerz, wie Ermüdung oder Zerfhlagenheit erjcheint 
in den Armen, fo daß man biefelben bald auöftreden, bald früms 
men muß; in den Dberfchenfeln wird er beim darauf Fühlen und 

vom Gehen verſchlimmert; die. Knie⸗Gelenke ſchmerzen, im Liegen, 
wie zerbroden, und auch in den Unterſchenkeln zeigt ſich die Ems 
pfindung von Müdigfeit und Unruhe. — Dad Gefühl vom Laͤh⸗ 
migteit Außert ſich hauptfählih in der Hand und deren Gelen⸗ 
ken, aud- in den Beinen, mit dem Gefühle von Steifigkeit und 
Zittern, beim Sehen; in den Knieen und Fuß⸗Gelenken Außert ſich 
die Eihwäche mehr beim Etchen, ald wenn die Flechſen ohne Kraft 
und Feſtigkeit wären, — An den obern Extremitaͤten erfcheint der 
ziebende Schmerz blod in den Händen, bei Kälte der Finger; 
an den untern aber treffen wir denfelben in den Oberfchenfeln, mit 
Schwere in den Beinen, auf der innern Geite der Unterſchenkel, 
in den Schienbeinen und im Fuß⸗Gelenke, bid in die Höhlung .der 
Sußfohlen. _ Auh Spannen finden ‚wir in den Händen, fehr befe 
tiged aber, Nachts, am hintern Theile der Oberfchenfel, wo es nur 


in der Lage auf dem Ruͤcken gemindert wird, — Nicht felten bes 


merkt man zudende Bewegungen in den Armen, weldye zumeilen 
die ganze Nacht hindurch gefchättelt und geworfen werden; die Zins 


Larrem 


ger werden Frumm zufammengezogen, am meiften der Daus 
men, der ganz eingefchlagen wird, wie bei der Fallſucht; auch in 
den Flechſen der Binger zuckt ed, bei ſtarkem Froſtſchauder; bie 
Beine werden wider Willen zudend fortgerücdt, die Unterſchenkel 
oft Frampfhaft heraufgezogen,, die Wade zufammengesogen, fo daß 
sroße Knaͤutel und tiefe Zurchen in denſelben entſtehen; auch die 
Fußzehen werden, Nachts, klammartig zufammengezogen, — Hin 
und wieder kommen Erſcheinungen von Geſchwulſt zum More 
kheine; fo finden wir eime rothe, heiße Geſchwulſt ded Ellbogens, 
bi an die Hand ner, mit brennendem und reißendem Echmerze; 
auch dad Hands Gelenk und die Hand felbft finden wir geſchwollen, 
mitunter auch die Fingerknoͤchel. Un den untern Gliedmaßen bes 
eachtet man: eine glänzende, durchfichtige Geſchwulſt der Ober⸗ 
ud Unterſchenkel, ded Fuß⸗Gelenkes, mit ſtechenden Schmerzen 
im letzteren, beim Gehen; eine Geſchwulſt der Fußruͤcken; eine Ans 
ſchwelung der Zerfe, dak man kaum auftreten fann, mit. Brennen 
und Beißen im ganzen Fuße; emdlih bald fommende, bald verges 
hende Geſchwulft mehrer Zehen. — Zulept werden noch tiefe Rıfle 
ud Schrunden in der Haut der Finger angetroffen, welche bius 
tn und fchmerzbaft find, 
Bom Duedfilbers Gublimat, ber noch weit forgfältigerer 
Prüfung bedarf, mil: ich Hier nur fo viel anführen, daß feine Ans 
wendung in den Herbſtruhren fid) hauptfächlidy auf die Beobach⸗ 
hung fiugt, daß derfclbe die Neigung habe, unter fat firtem Leib» 
fdneiden und unerträgluhem, ſchmerzhaftem Preffen, Dräns 
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gen und Stuhlzwang, einen Öfteren Abgang wenigen biutis 


gen Schleimes hervorzubringen *). er 


N 


Mineralifches Laugenſalz. (Natrum.) 


Ein ran’ diefed Salzes in Kryftall⸗Form wird zuerſt, durch 


Verreibung, zur millionfachen Pulver⸗ Verduͤnnung gebracht, dann 
die Auflöſung in gemäffertem Weingeiſte, und zuletzt die mweingeie 
fige, potenzirte Berdiinnung bis zu Quadrillion verferfigt, momit 


4 


2, 3, 4 feinfte Streukuͤgelchen brefeudhret zur Babe gereicht werden, _ 


deren Wirfungddauer auf 32, 36 und mebre Tage reicht. 

Dad Natrum gebört unfer bie antipſoriſchen Arzneien; von 
den verfchiedenen Krankheiten, denen fie ald Heilmittel entfpricht, 
nennt Hahnemann eine Art unächter Hppochondrie, wo Mißmuth 


m. v 








*) Außer diefen Krankheits⸗ Zeichen babe ih den Sublimat auch gegen 
heltliche Zuſtaͤnde dei Kindern, mit kurzem angreifendem, doch zuweilen auch (ds 
cadem Huſten weit ausgezeichneten Nupen angervendet, Anm, d. Red. 


' 414° 


212 


und allgemeines Unbehagen fchon von Meinen Diaͤt⸗Fehlern, "bei 
anhaltender Schwäche der VerdauungdsDOrgane erzeugt und unters 
Halten wird. Kampher ſoll die allzuheftige Wirkung mindern. 
Unter den allgemeinen Erſcheinungen, die dad Natrum hervors 
zubringen vermag, finden wir, außer Süden. hier und da, befons 
derd dad Merkwürdige, daß die Flechten größer werden und eis 
trige Feuchtigkeit audfchwigen, und daß die Warjen. bei ges 
tingem Drude ſchmerzen ®). In den Hands und Fuß⸗Gelenken 
entfteht ein Brennen, am meiften Abends; in allen Gliedern aber 
ein leichte Verheben, und darauf ein zudender Schmerz vom 
Kreuze aus. Im ganzen Körper wird öfterd ein Zucken beobach⸗ 
tet; in den meiften Gelenken aber ein Reißen, oder Ziehen, 
was oft mehr ded Nachts empfunden wird. — Die Haut pflegt 
Öfterd befonderd trocken zu ſeyn; bei der leichtefien Bewegung 
aber bricht ein ftärfer Schweiß aus, mit Neigung zur Verkaͤlt⸗ 


— 


lichkeit, da dann nach jeder Verkaͤltung gern Leibſchneiden und 


Durdfall, oder Schnupfen entfteht. — Mattigfeit und Schwaͤche 
wird im ganzen Körper, in den Gliedern aber, früh am meilten, 
eine Lähmigfeit empfunden. | 

Am Tage beobachtet man eine unüberwindlihe Schlaͤfrig⸗ 
feit, und früh, fArmered Erwachen, Wbends aber ſchweres umd 
fpäted Einſchlafen. Die Nächte werden durch beunruhigende, aͤngſt⸗ 
liche Träume, -durdh öftered Erwachen, wie von Lärın oder Schreck, 
durch große Unruhe im Körper oder in den Beinen, geftört. 


Zumweilen findet man auch eine Art Alp⸗Druͤcken, oder eine Bes 


klommenheit über Bruft und, Magen, wie von Blähungen, 


Als Fiebers Zufälle finden wir, den ganzen Tag, Froftfheus 


der am ganzen Korper, bald mit falten Händen und. warmen Bak⸗ 


Ten, bald mit heißen Händen und falten Wangen, ohne Durſt. — 


Schweiß wird Nahıd und früh angetroffen, 


Dad Gemüth finden wir fehr angegriffen, fo daß jedes Er⸗ 


eigniß, ſelbſt das Spielen auf dem Klaviere, ein Zittern und 
Ohnmachts⸗Gefuͤhl hervorbringt. Gewoͤhnlich iſt man ſehr untu® 
hig, zugleich mit Anfaͤllen von Aengſtlichkeit. Mehrentheils iſt 
die Stimmung mißmuͤthig und niedergeſchlagen, man nimmt 
an nichts Theil und fliehet den Umgang der Menſchen; bisweilen 
finder fi) aber auch eine Neigung, ärgerlich und empfindlich) 
zu werden. | 

Der Schwindel äußert fih am meiften beim Gehen, doch 
wohl auch im Liegen, wie ein Drehen im Kopfe; auch entſteht € 





Dieſe Symptome beweiſen, daß die von aͤlteren Aerzten geruͤhmt⸗ Sit 
fraft des Natrum carbon., Außerlih zur Bercheilung von Drüienverdet 
tungen, Warzen, Beulen, Milz s und Lebergeſchwuͤlſten angewendet, © * 
falls auf Symptomen s Uchnlichkeit beruhe, und ſich von dieſem Mittel, 


möopathifch gereicht, in aͤhnlichen Leiden viel erwarten Iofle d. Red. 
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ſchon nad) Trinken eines Loͤffels Wein, oder nad) geiftigen Beſchaͤf⸗ 


tigungen, als ein fchwindelartiged Eindruͤcken in den Schläfen. Der 
Geiſt ift nicht ſelten ganz unbefinnii, 

Im Ropfe beobachtet man oft einen betäubenden, dum⸗ 
pfen Druck⸗Schmerz; diefe Düfterheit erlaubt Feine Geiſtes⸗Arbei⸗ 
ten und iſt in der Ruhe Schlimmer, ald bei Bewegung im Freien, 
Oft entficeht, nad) Bewegung, ein Kopfſchmerz, ald wollte die Stirne 
aufplagen, mit der Empfindung, als fey man verftopft im Kopfe, 


In andern Hüllen entficht täglich, befonderd früh, ein klopfen⸗ 


ber Schmerz im DObers Kopfe, 


Un den Augenlidern beobachtet man eine Geſchwulſt, 


die entzündet if, mit. Druck⸗ Schmerz, doch ohne Roͤthung ded Aus 
genweißed. Die Augen find bald trocken, mit Hibe» Empfindung 


und wie Zufammenzieben, bald findet man fie thränend, Das 


Geſicht ift etwas teübe, es ift, ald hätte fish etwas vor den 
Echpunft gezogen, man bemerft ſch warze, fliegende Punkte, zus 
weilen auch blendende Blige vor den Augen, . 


In den Dhren fpürt man ein Taubheitdr Gefühl, ald 


wären fie vorftopft; zumsilen auch Drücden und Reifen, gewöhns 
lich aber Karfıd Braufen und Raufıhen.. 

Die Nafe blutet zumeilen; an ihr, fo wie um den Mund 
herum, entftchen häufig blüthenartige, oder jüdende und näffende 
Ausſchläg e. 

ad den innern Mund anlangt, fo finden wir einen Zahn⸗ 
ſchmerz reißender Art, meiſt blos des Nachts, mit Anſchwel⸗ 
len der Unterlippe und des Zahnfleiſches. Die Zunge iſt beim 
Reden ſchwerz fie ſtößt oft an; der Mund und die Zunge, find 
Rats trocken, mit Neigung zum Trinken; zuweilen fühlt man cin 
Beißen auf. der ‚Zungenfpibe, 

Auch an den Drganen der Verdauung entfichen verfchiedene 
abnorme Erfcheinungen., Der Geſchmack im Munde und tief 
hinten im Halſe wird bitter, zuweilen ſchmecken aud alle Epeis 
ken wie Galle, was ſich nach dem Eſſen verliert. Auch metals 
lfd, oder fauer finden wir den Geſchmack, bei ſtark belegter 
Zunge. Aufftoßen ift häufig, manchmal. ſauer; Schluckfen 
nicht felten, . | 

Den Magen findet man ſchwach und leicht zu verderben; 
unter dem Effen erfcheint viel Yufitoßen, nad) demfelben aber Drud 
in Magen und auf der Bruft, nebft dem Gefühle, ald wenn es 
nad) oben daͤmmete und die Verdauung nidyt nady unten vor ſich 
gehen koͤnnte. — Im Unterleibe entfteht, nach. dem Eſſen, cin 
Kneipen undeine Aufgetriebenheitz aud Nachts finden wir cin 
deibweh, aus Spannen und Schneiden zuſammengeſetzt, mit Durchs 

U — Zuweilen werden Stiche vom linfen Hopochonder aus 


did in die Herzgrube, im Sitzen, empfunden; oder ed ift ein Gtc- - 


chen und Ziehen, wie von Blähungen, Ueberhaupt zeigt ſich oft 
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eine Blaͤhungs⸗Verſetzung, wodurch zuwellen Zuckungen im 
Geſichte, oder Beulen am Unterleide entſtehen. 

Im Maſtdarme finden wir, beim Stuhl⸗ und Blaͤhungb⸗ 
Abgange, einen Schmerz, ald wären’ harte Knoten darin. Bor 
dem Stuhle beobdachtet man einen innern Froft und Echneiden 
im Rreuze und Bauches nach demfelben aber ein Brennen im 
Maftdarme. Der Stuhl iſt ftetd mit Drängen und Preffen, 
oft leerem , verbunden, der Abgang felbft gering und unge nuͤg⸗ 
lich, oft aus Schleim und YAlut beftehend. 

Der Harn ift flinfend, wird trübe und fegt gelben Schleim 
ab. Man empfindet ein häufiged Drängen zum Harnen und, 
befonderd Nachts, eih Öftered Harnen, roohl alle Stunden und öfter 
In den Hoden und dem Gamenflrange fühlt man eine 
Schwere und druͤckend zichenden Schmerz, zuweilen auch ein ſchmerz⸗ 
bafted Dehnen, in den Hoden und denn Umerleibe zugleich, 

Dad Monatliche fiheint einige Tage’ zu fräb zu formen. 

- Nicht felten ift ein Weißfluß, der ziemlich flarf fliegt, nach öfe 
teren Unfällen von Leibſchneiden und Winden um den Nabel. 

Was die Reſpirations⸗Orgame“' betrifft, fo beobachten 
wir Öfterd eine NafenseBerftopfung, mit Abgang harter, uͤdel⸗ 
‚riechender Stuͤcken aud den Nafenlöhern, Bern centitcht ein flats 
fer Fließſchnupfen mit Heiferkeit, Wundheitds Gefühle in 
- den Quftwegen und Zieberfroft Uber den ganzen Körper. Der Hw 
fen ift ſchnurrend, kratzig, mit Zufällen eined katarrhaliſchen Fie⸗ 
berö, z. B. Hitze und Brennen in den Händen und Tüußfohlen, 
ftarfer Nacht⸗Schweiß u. fe w. — Auf’ der Bruft fühlt man 
je zu Zeiten eine, Beflemmung, oder auch wohl beim Athmen 
fHihartige Schmerzen; in den Äußeren Mudfeln "aber ein rheu⸗ 
matıfched Ziehen. Nachts beobachtet man Herzklopfen, beim 
Liegen auf ter linken Eeite. tB 

Im Kreuze finder ſich ein ſtechender Schmetz nur Im 
Eigen; in andern Fällen entfteht cin heftiger Schmerz nad dem. 
©pazierengeben, Im Rüden beobadytet man mehr cin Ziehen 
oder Etrammen und Ziehen bid herab, was ſich in einen Stich 
endigt, im Eigen und Liegen. BE Ä ._ 

Un den Ertremitäten zeigt fih zuerft ein Zerfhlagen» 
heitdös Schmerz, beim Befühlen und Bewegen, in den Muödfeln 
ded Oberarmes und der Bruſt; fodann auch in den Beinen, wie 
nad) ftarfer Ermüdung, oder ald wenn dad Fleifd) von den Kno⸗ 
hen los wäre. — Ein Ziehen finden wir in den Eifbogen, 
Abends, beim Niederlegen; ferner vom Knie an bid in die Unter⸗ 
füße, — Am bäufigften it der Klamm⸗Schmerz in verſchie⸗ 
denen Modififationen; er erfcheint als einfacher klammartiger Schmerz 
an'der aͤußern Seite des Unterarmes und im Fuße nebit den Ze⸗ 
ben; als klammartiges Meißen in einzelnen Fingern, in den Mubs 
kein der Außern Geite ded Oberſchenkels, dicht am Knie, und am 
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Sufrüden, nabe bei den Zehen; endlich als brücended, klammar⸗ 
‚tiged Ziehen die Schienbeine herab und in der Fußſohle. — Nicht 
ſelten beobachtet man ein unwillfürlihes Zucken, befonderd in den 
Armen und den Händen, aud) wohl in den Fingers Beclenten und 
Muskeln der Oberſchenkel, in welchen letzteren dad Gefühl ent⸗ 
ht, wie wenn ein Wurm hinüber lief. — Ein bohrender 
Echmerz wird blos im Schienbeine, beim Sitzen, gefühlt; außers 
Im noch in deu Hühneraugen, — Wuf den Händen und Hinter⸗ 
baden ficht man trockne, flechtenartige Wudfchläge entſtehen; 
der Unterſchenkel ift aber dick, roth entzuͤndet uud vol Geſchwuͤre juͤk⸗ 
Inden und ftechenden Schmerzes. — Un den Fußſfohlen und gro⸗ 
fen Zehen hat man eine Geſchwulſt beobachtet, in ben Zchen 
aber dann einen heftigen Schmerz‘, eine Urt Reifen, wie Wunds 
heits⸗ Schmerz, wovor man nicht fchlafen konnte. 


Mar VOM: ° 


— 


Kraͤhenaugen. (Nox vomica.) 


Ich komme nun zu diefem hoͤchſt wichtigen Mittel, welches, 
wegen der Menge von ihm beobachteter Symptome, die fo mans 
hen Krankheiten entfprehen und daher deffen Anwendung zuläffig 
mahen, mit vollem Rechte ein Polychrefis Mittel genannt wer⸗ 
Yen kann, _ | ' 

Die vorzüglichfte Bereitungdart ift jebenfolld diejenige, welche 
nach Urt der Bereitung antipforifcher Arzneien vorgenommen wird 
und auf folgende Weife bewerffteligt werden muß. Man nimmt 
einen Gran im warmen Mörfel fein gepülverten Krähenaugs Gas 
mend, reibt denfelben mit dreimal 100 Granen Milchzucker, bins 
ven drei Stunden, bid zur milionfachen Pulver s Berdinnung, loͤſt 
tinen Gran bievon in 100 Tropfen gewäflerten Weingeifted auf 
und ſetzt dann, in flarfem Weingeifte, die Potenzirung bi zur des 
Alionfachen Krafts Entwicelung fort, von welcher fodann ein das 
mir befeuchteted Streufügelchen zur Gabe dient, 

Die Wirkungstauer diefer Urznei erſtreckt ſich auf 15 Tage; 
Heinere Gaben wirken nur 8 bid 12 Tage. 

Habnemann giebt einige praftifche Kautelen zu ihrer Uns 
wendung, Solche Perfonen, meint er, bedürfen fie öfter,: welche 
fergfältigen,, feurigen, eifrigen, hitzigen Xeniperamented , oder tücie 
ſchen, boshaften, zornigen Gemuͤthes find, .n 

Wenn dad Monatliche einige Tage zu früh fi einzuftellen 
u auch wohl zu bäaufig zu fließen pflegt, fo find die Uebel 
nad) bem Berfluß deſſelben ganz für Krähenaugen geeignet. 

Die Krähenaugen entwideln ihre meiften Zufälle früh, gleich 
nach dem Erwachen, bald. oder gleih nach dem Effen und bei- 


un v ıv, 
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Kopf⸗Anſtregungz man giebt fie daher, außer in den dringende 
ſten Fällen, nicht gern ‚früh oder gleich. nad). der Mahlzeit, fondern 
lieber Abendd, einige Stunden vor Schlafengehen; auch müfien, 
nad) ihrem Einnehmen, alle Seiftebarbriten, Meditationen, Lefen 
und Echreiben vermieden merden. Beſſer .ift ed. auch, wenn der 
hronifh Kranke ſich täglidy eine oder ein Paar Stunden in freier 
Luft aufhält, oder durch Deffnen der Fenſter für reine Luft forgt. 

Wichtige ——— Beihmerden, mehre epidemifdhe 
Fieber und andere’ afute ficberhafte Krankheiten ,,. "befonders die, 
welhe Hiße vor dem Froſte oder mit demfelben untermiſcht 
enthalten, finden in der Nux ihr Heilmittel. 

Biele chroniſche Leiden, auch die von vielem Kaffee und. 
Weintrinten und von anhaltenden Beiitesarbeiten ents 
ftandenen Uebel finden oft durch diefen Samen Hilfe, 

So paffen die Krähenaugen, nach Habhnemann, auch dann am 
beften, wenn dad Befinden früh am fihlimmften ift und wenn man 
ſchon früh um 3 Uhr erwacht; dann miehre Stunden mit Zudrang 
unabweislidher Ideen wachen muß und erft am hellen Morgen in 
- einen Schlaf voll ſchwerer Träume geräth, von welchem man ermüs 
deter, ald Abends, aufiteht, fo wie auch bei denen, welche Abends 
mehre Stunden vor Schlafzeit ſich des Einfchlafend nicht erwehren 

nnen. 

Nux erzeugt endlich mehre Wechfelwitfungen, die dennoch Erſt⸗ 
wirkungen und daher homoͤopathiſch huͤlfreich ſind; dahin gehörf 
je B. der Umſtand, daß ihre Zufaͤlle ſich haͤufig durch Bewegung 
vermehren oder erſt durch dieſelbe hervorgerufen werden; -da tm Ge⸗ 
gentheil, bei Gelehrten, fich oft die durch anbaltended Eigen ent⸗ 
flandenen Leiden duch Bewegung beffern,, Die etwa alu heftige 
Wirkung fann dur etwas Wein, Branatwein um Kam⸗ 
pher leicht beſeitigt werdenz gegen dad Kopfweh und Appetitlofige 
keit bifft oft Kaffee, gegen die Laͤhmungs-Zufaͤlle, Kockel, ge 
gen die Ueberempfindlichfeit und Engbrüftigkeit, Sturmhut, ges 
gen die große Verdrieglichfeit und Aergerlichkeit, Chamille. 

Wir fommen nun zu den allgemeinen, von der Nux beobach⸗ 
teten Erſcheinungen. Da finden wir zuerſt auf der Haut s Ober⸗ 
fläche ein Süden, oder noch mehr brennendes Juͤcken bier 
und da, meift Abends und die Racht hindurch; üfterd aud) ein 
brennented Gtedyen und brennend jüͤckendes Stechen. Nicht 
felten erfcheinen auch ‚einzelne ſtarke Stiche, wie Zuden, fo daß 
der ganze Körper davon erfchüttert wird. Kerner beobachtet man 
oft eine zitterige Empfindung dur den ganzen Körper, befons 
derd früh; in den Gliedern aber cine Steifigkeit und Spannen. 
Hin und wieder bemerkt man auch cin Zucken der Glieder, ja, 
ſelbſt Konvulfionen will -man beobachtet haben. Wegen ihrer Uns 
wendbarkeit bei convulfivifchen, ja felbft epileptifchen Beſchwer⸗ 
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ben, verweile ich -auf Hartmann’® Mensgrapfier), — Oefters 
Bringt Nux im ganzen Koͤrper eine ſchmerzhafte zufammenzichende 
Empfindung hervor, Ulle Glieder und Gelenke aber [chmerzen, früh 
im Bette, wie zerfchlagen und zerprügelt, eine Empfindung, die 
durch Aufſtehen aus dem Bette gaͤnzlich verſchwindet. — Zumeilen 
fehen wir Abends, auch bald nad) dem Mittagdeffen, oder in freier 
Buft, eine Ars Ohnmachts⸗Anfaälle; cd kommt herauf am das 
herz, es wird ihm übel, bange und oaͤngftlich, zitterig, die Gedan⸗ 
fen und Befinnung verſchwinden auf Augenblicke; in ähnlichen Fäls 
kn wird dann Nux auch heilfeom *°, — Die Müdigkeit und 
Ermattung zeigt fih am auffaßendften nah. dem&pazieren im 
freier Luft; bei Bewegung entfteht öfterd auch ein Gefühl gleiche 
ſam lähmender Kraftloſigkeit, daher große Neigung, ſich, nieders 
zulegen, ſelbſt ſchon fruͤh, wo uͤberhaupt die Muͤdigkeit auffallen⸗ 
der iſt, als Ubends bei Schlafengehen. 

Wos nun den krankhaften Schlaf anlangt, fo finden mir 
erft Morgens, nach Anbruch ded Tages, eine Schläfrigkeit, eben 
ſo am Tape, ſelbſt Vormittagzg und beim Epazieren, fo wie . 
Abends, einige Etunden vor der gewohnten Schlafjeit. Hinſichtlich 
dee Nacht⸗Schlafes bemerken wir bald ein verfpäteted Eins 
Ihiafen, geftört durch viele Ideen, durch große Unruhe in den 
Bliedern, fo daß man die Echenkel bald heraufzichen, bald außftrce 
den muß, endlich durch ſchreckhaftes Zufammenfahren des Koͤrpers; 
bald fehen wir, daß man nur vor Mittermacht ordentlid ſchla⸗ 
fen fann, dann erwacht man und. fann nicht wicder einfchlafen, 
vor ‚vielen Träumen, bid ein fpäter, ſehr füßer Fruͤh⸗Schlum⸗ 
wer eintritt... Die Lage im Schlafe ift meift.auf dem Rüden, 
aut über den Kopf geftreckten Armen; der Athem laut ſchnaubend 
and pfeifend. Dieſe Urten eined Eranfen Schlafed Fommen bei vers 
ſchiedener Kranfheiten vor, in denen Nux fid dann huͤlfreich er⸗ 
weifet °°°), 

Unter diejenigen Erfcheinungen, welche fich bei Fiebern vorfins 
dem, gehört zuvoͤrderſt ein Dehnen und Renken der Glieder, nebſt 
Gaͤhnen, Zufaͤlle, welche wir von Nux am meiſten fruͤh beobach⸗ 
sen; dad Gaͤhnen erregt bisweilen Huſten, oder Kopfweh folgt dem⸗ 
ſelben. Sodann finden wir einen Froſt, bald Abends und die 
Nacht, ſo daß man ſich im Bette nicht erwaͤrmen kann; bald fruͤh, 
ok als ſtarker Schuͤttelfroſt auch. wohl mit Schmerzhaftigkeit der 
Haut und Eingeſchlafenheit in den Gliedmaßen; oft entſteht derfelbe 
nah dem Trinfen, nad Aergerniß, nach der mindeiten Bewegung 
und beim Aufenthalte in freier Luft, Die Kälte ded Körpers iſt 
oft durch nichts zw tilgen und mit Blaͤue der Haut verbunden; in 





*) Seite 103 u. ſ. w. und ©. 1%. 
**) Vergl. Hartniann über bie Unwendung ‚der Nıx p. 110. 
*°»*) ibid. p. 129, 130. 
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einigen Faͤllen ergreift der Froſt und die Kälte nur einzelne Theile, 
wie den Kopf, dad Geſicht, die Gliedmaßen; Durft ift bei dem 
Froſte entweder gar wicht, oder höchftend auf Bier. Zumeilen geben 
dem Brefte unerträglic, zichende Schmerzen, befonderd in den uns 
tern Gliedmaßen voran, — Die Hitze geht öfterd dem Froſte vors 
ber, oder es finder ſich, bei aͤußerer umd innerer Hitze, zugleich 
Sroitigkeit, ‘oder Hitze und Froſt mwechfeln mit einander ab. Häufig 
findet man Hitze an einzelnen Theilen, 3. B. im Geſichte und an 
den Händen, mit Schauder und Broft am dbrigen Körper. In 
einzelnen Fällen beobachtet man wohl auch den Broft zuerit, dann 
Hitze. Auch finder man, daß öfterd, beim Gpazieren im Grein, 
eine allgemeine, oder flicgende Gefichtös Hige entfieht, fo wie übers 
haupt bei der mindeften Unftrengung und Bewegung. Schweiß 
beobachtet man ebenfalls bei Bewegung, befonderd in. der freien 
Luft; außerdem erfcheint er hauptſaͤchlich früh, oft von übelem Ges 
ruche; bei demfelben entftcht zuweilen ein Schmerz der Glieder, auf 
denen man liegt, eine Brecherlichkeit; bei der mindeften Entblößung; 
fegleidy Bauchweh oder Echauder, 

Die verſchiedenen Fieber, in denen Nux mit Erfolg angewendet 
worden ift, find folgende Urten: gaftrifcdye, deſonders bitiöfe 
Fieber °), einige Arten nerodfer Fieber **), Zehrficber **), 
fatarchalifche Fieber °*?°), einige Wechſelfieber F), Kinds 
beitfiebertr), u. f. w. | 

Wir fommen nun zu den verfchiedenen Franfhaften Erfcheinuns 
gen hinſichtlich des Gemuͤthes. Da finden wir oft, Abends und 
auch, früh, eine große Unruhe und außerordentliche Angſt, wohl 
aud) mit Herzklopfen und Neigung, fid) das Leben zu nehmen. In 
ähnlichen Anfaͤllen von Melandyolie ift alfo Nux ein herrliches 
Mittel +4F). Berner nehmen wir auch eine ängftlihe Bedenks 
lichkeit und lintröftlichfeit wahr, fo dab man ſich felbf? über die 
Fleinften Uebel nicht hinwegſetzen kann. In andern Fällen finde. 
man eine zaͤnkiſche Aergerlichkeit, man nimmt Alles übel, 
wird geneigt, Undern ihre Fehler heftig vorzumerfen, man bridyt in 
Vorwuͤrfe, Schimpfreden, fogar in hätlichkeiten aus, Sodann 
bemerft man eine große Ucberempfindlichfeit gegen finnliche 
Eindruͤcke, fo daß ſtarke Geruͤche, helles Licht, Geraͤuſch, Eprechen 
und Muſik angreifen, felbft der leifefte Fußtritt ift empfindlidy, uns 
erträglih. Auch findet man eine traurige, hypochondriſche 
Stimmung, vermöge welcher man verdrießlich, grämtlich wird, Ruhe 





*) Bergl. Hartmannn p. W u, 21. — Ar, VI. 2. p. 79. 
*) Arch. VI. 2. p. 102% 


) Arch. v. 1. p- 102. " 
y) Ar. 3.2.58. — W.% p. 54. 
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nd Etille Sucht‘, zu allen Untemehmungen und Grfchäften träge 
wird; für ſolche Zuftände eignet ſich dann die Nax miederum als 
Heilmittel *), Endlih finder man nody eine große Unentq« 
ſchläſſigkeit, ein fleted Schwanken in dem Borhaben, man 
wid viel thum, glaubt aber, es müßte Alles mißrathen. | 
Was den Innern Sinn unlangt, fo finden wir eine Unaufe 
gelegtbeit zu Kopfarbeiten, befonderd ſolchen, bei welchen 
man feidf! deuten und die Ideen aus ſich entwideln muß; man 
ton die Gedanken nicht zufammenbalten, man verrcdet 
und verſchreibt fih leicht, ein ‚Zuftend, der fi) aud in 
Handlungen ded Körperd dadurch Außert, daß man ſich ungeſchickt 
und toͤlpiſch benimmt. — Sodann findet man Unfälle von Schwin⸗ 
del, mit :augenblidliher Bewußtloſigkeit, Geſichtz⸗Verdunkelung, 
Ehwanfen beim Gehen und Drehentigfeitz wir finden denſelben 
bei und nad) dein Eſſen, beim Gehen, ja felbft Abends beim Liegen 
auf dem Ruͤcken, als wenn das Bet um den Ring ginge, Nux 
wird alfo bei verfihiedenen Schmwindels Arten ‚gute Dienite leiften, 
faſt ſpecifiſche aber in dem Schwindel nad) geiftigen Getränken °*).- 
Wir fommen nun zu den mankherlei Beſchwerden am Kopfe 
ſelbſt. Da zeigt ſich zuvörderft häufig eine trunfene Benebe⸗ 
Iung des Kopfeh, eine Wüftheir, befonderd früh, wie von Nadıte 
Echwaͤrmerei, und eine Düfterheit nad dem Mittagdeflen- und 
Abends, im freier Luft; man fühlt ein Sumfen und Eaufen darin, 
Eodann empfindet man oft, früh und beim Buͤcken, eine ungeheure, truns 
kene und ſchwindlichte Schwere, auch wohl Echwere und Drud 
ugleich, brfonderd bei Bewegung ber Augen, Häufig erfcheint gleich - 
Kin em heftig druͤcken der Kopfſchmerz, befonder in der Etirne 
und über Yen Augen, oder auch im Hinterfopfe, der zumeilen durch 
Auflegen des Kopfes erleichtert, durch freie Luft aber verfchlimmert 
wird; manchmal iſt es; als wenn das Gehirn vorwaͤrts gedruͤckt 
md geſtoßen würde; bei angeſtrengter Aufmerkſamkeit iſt Der Schmerz 
md wohl druͤckend und pochend zugleich. Manchmal iſt der Schmerz 
ſpannend oder klemmend; bei dem mindeſten Nachdenken im 
Legen aber iſt es, als wenn dad Gehirn aus einander gepreßt 
wuͤrde, oder als ſollte die Hirnſchale zerplatzen. In andern Faͤllen 
M dab Gehirn wie gedruͤckt und zerſchlagen, als hätte man mit 
der Art einen Sthlag vor den Kopf bekommen, Nicht felten ift es 
em ziehemder und rveißender, oft auch zugleich brennender 
Echmerz im Kopfe, oder als wuͤrde dad Gehirn zerriſſen; dabei 
finder ſich auch wohl Weichlichkeit und Uebelkeit. Beim Gehen fühlt 
man dann und wann ein Dreohnen uud Schuͤttermn im Gehirne. 
Nach dem Eſſen erſcheinen oͤfters heftige Rucke und Stiche in der 
einen Seite des Kopfes, mit Uebelkeit und fauerm Erbrechen; oder 


u: 








*) Hartmann p. W. — Urch. I. p. 131. 
**) Bergt. Hartmann p. 110, 
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man hat in der einen Hälfte des Eopfes das Erfühl, wie von 
einem immer tiefer eingefchlagenen Nagel. — Auch Außers 
Lich ift der Kopf häufig ſchmerzbaft; ed ift entweder einziehender 
Schmerz, oder die Haupt⸗Bedeckungen ſchmerzen, vorzuͤglich bei 
Berührung wie zerſchlagen, und bei rauhem Winde, wie mund 
Nux ift’ num auch ein Hauptmittel zur Heilung verfchiedener Kopf⸗ 
fhmerzen, namentlid der vom Kaffee entfichenden halbfeitigeu ; 
ferner ‚der nad) geiftigen ®etränfen oder anhaltenden Kopfarbeiten 
beobachteten *). Leber die etwaige Anwendbarkeit der Nux bei 
Schlagfluͤſſen verweife ich ebenfalld auf die bereitd erwähnte Mo⸗ 
nograpbie °°). 

Im SGefichte verfpürt man häufig ein Tücken und Krabbeln, 
ald wenn Flöhe oder Ameiſen darauf herumkroͤchen; zumeilen aud) 
ein Zuden in den Selihtömuöfeln. Wuf den Baden, der Stirme 
und auf dem Haarkopfe entfichn Bluͤthchen, welche fi) mit 
Eiter lis. — Die BGeſichtsfarbe iſt meiſt elend, blaß oder 

lblich. nu 

o⸗ An den Augenlidern nehmen wir bisweilen einen ziehend 
reißenden Schmerz wahr, in andern Faällen ein Druͤcken, oder 
sin Juͤcken, auch wohl breunended Juͤcken; manchmal merdin fie 
zufammenge,ogen, wie von einer Schwere. Der Rand deis 
felben und die Augenwinkel ſchmerzen häufig, wie mund, beſon⸗ 
derd bei Berührung und früh; auch ſchwaͤren fie früh gern zu. 
In den Augen felbit fühle man ein Beißen, wobei die Augen 
thbränen;z oft au ein Brennen und frisbelnded Brennen, oder 
ein Türen, wogegen Reiben wohl thut, Mitunter entſteht auch 
eine biftigere Augen» Entzündung, mit Roͤthung ded Augenweißts 
und großer Lichtſcheu. Nux wird daher in mehren Urten der 
Augen = Entzindungen ſich huͤlfreich erweiſen *°°),. Auch findet man 
Öfterd eine unſchmerzhaſte Blut⸗Unterla ufung im Weißen, felbft 
BlutsAusfhmwigen aud dem Auge, wogegen Nux viel zu leiften 
vermag *?°*),. — Außerdem beobadıtet man auch nod). von Nux ein 
. glänzendes Fippern außerhalb ded efichtöfreifed, Edyweben 
ſchwarzer und grauer Punkte vor den Augen, endlich eine Weite 
In den Ohren fühlt man biömeilen ein Süden und Kriebeln 
durch Euſtach's Nöhre, welches zum Schlingen noͤthigt. Haͤufiger 
find heftige Stiche, oder reißende Stiche, audy wohl ſtechende 
Trude und Stoͤße; oft von großer Heftigkeit. Sodann vernimmi 
man häufig ein Flingendes Ziſchen, oder ein Braufen, oder 
ein Geraͤuſch, wie in einen Walkmuͤhle. 


2) Vergl. Hartm. p. 107 u. ſ. w. — Arch. IT. 1. p. 146. V. 3. P. 3% 
⸗e) Hartmann p. 122. 
* ) Hartmann p. 36 u. ſ. w. — Ann. J. p. 17. u. T. 
»oe⸗) Ah, VI. 2. p. 42.— Yun. J. p. 73. . 
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Was nun den aͤußern Mund betrifft, fo finden mir da eim. 
ſhmerzhaftes Abſchälen der Lippenz Huf. der innern Fläche 
derfelben und am Rande des Rothen bilden fih Geſchwuͤrchen, 
von drennendem, oder flechendem Schmerze; bisweilen findet man 
auch Hirfeförmige Blaͤthchen an ihnen, fo mie flehtenartigen 
Ausfhlag am Kinne. | 

An dem Zahnfleifche entfight gern eine Geſchwulſt, ges 
wöhnlih mit einem glucfenden Schmerze darin, wie in einem 
Eiters®efchmüre; zuweilen aud mit ziehenden Schmerzen, ja 
‚ed entfteht wohl felbft ein Geſchwuͤr, mit ziebendem und brennens 
Km Schmerze. 

Die Zähne felbft werden von verſchiedenen Schmerzen ergrifs 
fin; fo finden wir einen Wundheits⸗Schmerz, von Anſtren⸗ 
sung ded Kopfd und durch Nachdenken verftärft, auch beim Gehen 
in freier Luft; zuweilen ift der Schmerz zuckend, auch wohl mit 
Zahnfleiſch⸗Geſchwulſt, zugleich mit Rucken in dem Ohre, oder in 
einen Erich endend; nah dem Effen giebt ed Öfterd einen Stich, 
dann fängt ed an, in den Zähnen zu ſumſen, was ſich dis in die 
Augen zicht und im freien verfchlimmertz oft ift der Echmerz zie⸗ 
bend und mit Stichen, befonderd wenn die Luft in den Mund 
fommt, aber auch von warmen Getränfen; oder reißend, durch 
die Gefichröfnochen Bid in den Kopf hinauf, von kaltem Waſſer 
der Epeifefrimchen erneuert; manchmal ift er bohrend und wuͤh⸗ 
lend, befonderd bei Unftrengung ded Kopfed und Nachdenken; in 
einzelnen Fällen auch wohl ſtechend. Naͤchſtdem fangen die Zähne 
auch an zu wackeln und ſchmerzen, wenn man daran ftößt. Nux 
gehört alſo mit unter die vorzüglichften Mitrel gegen Zahnſchmerz *), 

Die Zunge finden wir ſchwer, fo daß die Epradye ſchwer 
füllt; an derfelben und am Gaumen entftchen ſchmerzhafte Biuͤth⸗ 
ben und Bläschen. Im Munde fühlt man eine große Trockenheit, 
ohne Durft, wie nad) geiftigen Getränken; dennoch findet ſich ein 
haͤufiger Zufammenfluß ded Speicheld, der beim Buͤcken und im 
Echlafe fogar aud dem Munde läuft, biöweilen auch wohl blutig 
4J Fruͤh pflegt der Mund und Rachen mit Schleim umzogen 
ze ſeyn. 

Was die Organe des Schlingens anlangt, ſo finden wir zuerſt 
einen Schmerz, wie rauh und wund im Halfe, beim Einziehen 
kalter Luft und beim Echlingen. Godann finden wir eine Ge⸗ 
ſchwulſt der Gaumendecke und ded Zäpfchend, mit einem druͤcken⸗ 
den Schmerze, bei und außer dem Edhlingen bemerkbar. Auch 
blos beim Niederfchlingen ded Speichels fühlt man biömweilen ein 
Driden, Oft wird ein Stehen empfunden, felbft bi nad - 
din Ohren Bin und in den Unterkicfers Drüfen, fowohl bei, als 
außer dem Schlingen; mitunter ift cd cin druͤckend ſtechendes 





) Vergl. Hartu. p. 120 u. ſ. w. 
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Halbweh, als wenn eim Pfleck im Halſe fiaͤke, mehr außer dem 
Schlingen. Endlich brennt ed oft im Halſe heran und verurfacht 
ein kratzigeß, ſcharriges Welen im der Kchle, wie nad Sodbrennen; 
. In manchen Arten von HaldsEntzündung, befonderd in der 
Angina‘ uvularis, pharfngea und tonsillaris ift daher Nax 
huͤlfreich °). 

M Wir kommen nun zu den häufigen und fehr verfchiedenen Bes 
fhwerden an den VBerdauungdr Werkzeugen. Der Geſchmachk 
erleidet viele Beränderungen; bald ift er fauer, befonders früh, 
sder Speifen und Getränke hinterlaffen einen fauren Geſchmack; 
bald ift er garftig, fchleimig, aus fräuterartigem und metallifchem - 
jufammengefept, aud) wie von verborbenem Magen; bald ift ee 
faulig, befonderd früh, und nad) dem Aufſtoßen ſcheint ein uͤbler 
Dunft aud dem Munde zu gehen, Epeifda und Getränke ſchmecken 
dabei richtig; bald ift er bitter, befonderd beim Ausſpucken des 
Speichels und Auswerfen ded Brufts Schleimed, wobei die Epeifen 
aber richtig fihineden; bald hat man gar feinen Geſchmack vom 
Efien. — Der Appetit fehlt in der Regel; man finder Widers 
willen gegen Nahrungdmittel, vor dem gewohnten Tabafraudyen 
uhd Kaffees Dagegen zeigt fi) öfterd ein widernatürlicher Hunger 
oder Heißhunger; wenn man aber noch fo wenig ißt, folgt ſo⸗ 
gleich Ueberſättigung. Nah dem Mittagseffen erfchent ein 
Heer von Zufällen, wie 3. B. ein allgemeined Uebelbefinden, Mas 
gendrücen, eine mißvergnügte und traurige Etimmung, Froſt und 
"Kälte, Hitze, die aus dem Unterleibe zu fommen fdyeint, aͤußere 
BarensHige mit Brennen im Innern, Weichlichkeit, Schwindel 
und Anwandlung von Ohnmacht, Aufftdgen. — Dad Aufitoßen 
von Nux ift biömerlen ſchmerzhaft, ald wäre die Epriferöhre durd) 
Krampf zufammengejogenz an Geſchmack ift ed in der Regel bitter 
und ſauer. Auch fiebt man öfterd Schluckſen entfichen. — — 
Bei Durft, beobachtet man dennoch, daß die Gerränke den Magen 
beſchweren und bredherliche Uebelkeit erregen. — Ueberhaupt pflege 
gern eine Uebelkeit zu entſtehen; wir finden fie ſchon früh und 
vor dem Effen, dann wieder nad Tifche, mit einer Weichlichkeit, 
Aengfttichkeit und einem Kranfheitd « Befiiple, wie nad) ftarten Pure 
ganzen, da fie dann auch nicht felten in Brecherlichkeit uͤbergeht. 
Auch ficht man wirkliches Erbredhen erfolgen, gemöhnlid von 
fauer riechendem und fauer ſchmeckendem Schleime, biömeilen auch 
ein wahres Blut⸗Erbdrechen. Nux wird deshalb häufig heilſam 
bei verſchiedenen Arten des Erbrechens, z. B. bei dem Wuͤrgen 
der Saͤufer, bei dem Erbrechen der Schwangern **), bei periodiſchem 
Erbrechen ?*°) u. ſ. m 





°) Vergl. Hartm. p. 44 u. ſ. w. 
°°.) Hartmann p. 60 u. 76. 
see) Arch. 111. 2. p. 32. u. ſ. w. p. 15. — V. 1. p. 73. 


Ta er 
Unter den ſchmerzhaften Erfheinungen, welche ſich im Unter⸗ 


lelbe äußern, finder: ſich zuvorderſt eine große Empfindlichkeit. der 
Magens Begend gegen äußern Drud, jo wie ein Schmerz im Ober⸗ 


beuche, ald wenn die Kleider zu feſt anlägen. — Der drüdende 
Echmerz erfheint ziemlich häufig; fo finden wir, früb, einen drüfe 


kend krampfhaften Schmerz vem Echlunte nad) der Herzgrube hin, 
oder einen anhaltenden Drud in der Herzgrube; nad wenigem 
Efien und aud nach dem Zrinfen entiteht fogleih ein Druck im 
Magen und in der Herzgrube, mit Uuftreibung des Unterleibes, 
auch wohl mit Engbrüftigkeitz bisweilen entitcht ein Drücken unter 
der Herzgrube, vorzüglidy nad) Gehen im freier Luftz in andern 


Fölen drückt ed früh im Dberbaude, wie von einem Eteine, waß 


burh Gehen fi vermehrt; auch im Unterdauche fühlt man eim 
Druͤcken, wie Auffpannung, beim Athemholen, Reden. und Außer 
Befuͤhlen. — Heber den Magen berüber empfindet man biöweilen 
iin Spannen, welches fih aud mohl dem Unterleibe mittheilt. 
In der Magen s Brgend beobachtet man öfterd- einın zufammens 


jiebenden, Plemmenden Schmerz, der fi dann aud, in den ' 


Hypochondern zumeilen- vorfindet; mandmal beficht der Magen⸗ 
kampf audy in einer Art von Raffen. Die Nux gehört mit unter 
bie vorzüglichften Mittel gegen Magenfrämpfe ?)., — Nach wenis 
gem Effen entficht gleich dad Gefuͤhl von Bollheitim Oberbauche 3 
auch findet man die Herzgrube aufgrtrieben und bei Berührung 
ſchmerzhaft. — Zumeilen entiieht ein Klopfen in der Magens 
Gegend, auch wohl in und unter der Lebers &egend, ald wenn da 
ein Geſchwuͤr entfichen wollte. — Stechende Schmerzen finden 
wir manchmal in der Leber⸗Gegend, auch in den Seiten des Un⸗ 
terleibed und in der Nabel⸗Gegend, ſowohl bei Bewegung, wie 
beine tief Athmen. — In der Oberbauchſs⸗Gegend aber und aud) 
Kiefer im Unterleibe, beobachten wir mandhmal ein Greifen und 
Sraben, das zuweilen mit Raffen adwechſelt. — Das Gefuͤhl von 
Brennen zeigt fi) vorzägli am Magenmunde und in der Herzs 
grube, wo ed gewöhnlidy von ungen herauf zu fommen fcheint, fich 
auch wohl weiter abwärts in den Unterleib erſtreckt; zumeilen ift eb 
mehr ein Gefühl einer nicht unangenehmen Wärme im Unterleibe, 
mit der Nebenempfindung, ald wenn ſich etwas darin lodwickelte, 
— Fruüh im Bette finden wir cin Gefühl von Zerſchlagenheit 
in den Gedärmen, mit einer Art von Uebelkeit; kurz vor dem Eſſen 
eiiſteht diefelde Empfindung auch in der Herzgrube. — Die Nux 
ajeugt eine Menge Blaͤhungss⸗Beſchwerden; wir finden eine 
Vlähungds Kolif im Dberbauche, Abendo nach dem Niederlegen, 
die Blähungen ſtemmen fidy unter den kurzen Ribben und bringen 
dab Sefühl hervor, ald wenn die Gedärme hier und da von Etris 
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nen hart gedrückt würden; nach dem Effen und Teinfen entficht 


ſogleich eine Blaͤhungs⸗Auftreibung; Alle, was man genießt, ſcheint 


zu Blähungen zu werden, weldje in die Höhe fleigen, Aengilicykeit . 


verurfachen, in die Bruft herauffteigen, fie beengen und bier umd 


da ein ftcchended Drücken verurſachen; zugleich erregen fie im Une 


terleibe ein lauted Knurren und Kollern, eine Erampfhafte und knei⸗ 
pende Blähungskolif und Bewegungen, wie zum Etuhle, auch dids 
weilen ſcharfe Drucke tief im Unterleibe, wie mit einem fchneidenden 
oder ftechenden Inftrumente auf die Blafe, die Harnröhre, dab 
Mittelfleifh, den Maſtdarm und After, ald wenn überall fchneis 
dende Blähungen herauddringen wollten; Aled vergeht nur in der 
Ruhe, beim Eipen und Liegen. — So erzeugt die Nux ferner auch 
ein ſchneiden des Leibweh, welches gern mit Brechertichkeit und 
Uebelfeit verbunden zu ſeyn pflegt; ed iſt bißweilen dad Gefühl, wie 
von Berfältung und als folle ein Verfältungde Durchfall entſtehen. 


Manchmal ift ed mehr ein Kneipen, aud wohl kneppendes Zichen 


oder Eneipended Reißen, fo wie bidmeilen der Schmerz aud 
mehr eimm Ziehen und Reißen ähnelt. Diefe verſchiedenen 
Arten Folifartiger Schmerzen machen ed nun erflärbar, warum Nux 


oft in Koliken hülfreih wird ?). — Endlidy find noch einige bee 


fondere Erfcheinungen zu betradhten übrig; man fühlt biömeilen wie 
eine Laft im linterleibe, oder ald wenn Aled herabfallen ſollte, 
fo daß man fachte gehen muß; öfter ift cd, wie ein zufammens 


ziehender Krampf im Unterleibe und ein Drängen nad) den Ges . 


burtötheilen zu; die Bauchmudfeln aber ſchmerzen, bei Bewe⸗ 
gung und Berührung, wie zerfhlagen. Wichtig ift die Beobach⸗ 
tung einer Schwaͤche⸗Empfindung im Baudringe, ald wenn 
ein Bruch entftchen follte, oder ſich einflemmte, ferner der wirklich 
erfolgende Anfag zu einem Leiftenbruche; fie Ichrt und erfennen, 
dag Nux nicht nur bei eingeflemmten Brücden, fondern auch zur 
"Heilung der Brüche Überhaupt mefentlidhe Dienfte leifte **). 

Was nun die SruhlsAusleerungen betrifft, fo bemerft 
Hahnemann, daß anhaltend reichlihe, durchfaͤllige Stuhlgänge 
nie von der Nux in der Erftwirfung zu beobachten find, -fondern 
daß Ale, was ald Durchfall unter ihren Symptomen vote 
fomme, nur aus fleinen, mit Gtuhlzwang und Drängen bes 
gleiteten, meift aus Schleim beitehenden Abgaͤngen beſtehe. 
Diefe Stuhlzwaͤnge erregen gern im Maftdarıne einen beißenden, 
oder brennend fchründenden Schmerz und ald wenn in eine Wunde 
gefchnitten würde. Die gewöhnlihfte Art der Einwirkung von 
Nux befteht darin, daß fie LeibsVerftopfung macht, wie von 
Zufammenziehung oder Unthätigkeit der Gedaͤrme; oder fie erregt 


— —— — — 
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ein vergebliheß Drängen zum Stuhle, und wenn ja Stuhls 
gang erfcheint, fo ift ed, ald wenn noch Koth zurückliebe und 


man nicht genug loſswerden Fünnte, oder der Stuhl ift fehr hart, 
erfolgt nur nach Preffen und hinterläßt einen ſtechenden Schmerz 


im Maſtdarme. Häufig beftcht der Abgang aus mweißlihem Kothe, 


ı mit zähem Gchleime und Blurftriemen vermiſcht, oder ed geht auch, 


unter Gefühl von Zufammengrzogenheit des Maftdarmed, helles. 
Blut mit dem Kothe ad, Wegen dieſer Eigenheiten in Hinficht 
ker EtuhleAudleerungen, fand Hartmann die Nux vortheilbaft in 
F Ruhrs⸗ Epidemie *) beſonders aber bei Haͤmorrhoidal⸗Zu⸗ 
üllen °°). on 

AR, Maftdarme und After beobachten wir häufig einen 
ſchaf druͤckenden Schmerz, fomohl vor, ald nad) dem Etuhlgange, 
beſonders bei Kopfs Anftrengung, zumeilen Athen verſetzend. Sonſt 
findet fi aud) Öfterd eine ſchmerzhafte Zufammengezogenbheit 
des Maſtdarmes, fo wie nach dem Eſſen und nad) Kopf: Anftrens 
gung und Nachdenken, ein reißend ftehender und zufammens 
fhnurender Schmerz. Gehr oft erfcheint ein läftiged Juͤcken und 
Kriebeln, zuweilen mit Wundheits⸗Schmerz verbunden; ja man 
fieht felbft Madenmürmer durd den After abgehen. 

In der Regel beobadhtet man ein ſchmerzhaftes, oft vergeb= 
lihes Harndrängen, mit wenigem Abgange. Die Nux ift das 
ber ſehr nüglich bei gemiffen Arten von Iſchurie und Strangus 
tie), Nach und mit dem Harne geht oft zäher Schleim, oder 
eine dicke, weißliche Materie, wie Eiter, aus der Blafe ab. Waͤh⸗ 
end des Harneud findet fih gern ein brennender Schmerz im 
Blafenhalfe und in der Harnröhre, auch wohl ein Juͤcken; außer 
dem Harnen ift der etwaige Echmerz bald drücdend, bald reis 
bend, bald zufammenziehend; vor dem Harnen zumeilen auch 
fin ſt ech e n d. 

Was die Geſchlechtstheile betrifft, fo findet man am haͤu⸗ 
fioften an der Eichel ein Juͤcken, oder beifended und brennended 
Juͤcken; auch an der Vorhaut erfcheint dieſes beifende Juͤcken, oder 
ane Wundheit am Rande derfelden. In den Hoden beobadhıtet 
man cinen zufammenfhnürenden Edhmerz oder Stiche. — 
Noaͤchtliche Pollutionen find fehr häufig, der Begattungätrieb 
ſtark und leicht erregbar, ſowohl bei dem männlichen, wie bei dem 
weiblichen Geſchlechte. J 

Dad Monatliche erſcheint nach Nux gewoͤhnlich zu fruͤh 
und pflegt länger, als in der Regel, etwa 8 bis 14 Tage zu 
fließen. Bei demfelben beobadytet man Öfterd Uchelfeiten, mit Froſt 


und Ohnmacht-Anfaͤllen, früh, nad) vorgängigen' frampfhaften Bes 
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megungen im Unterleibe; zumellen findet man eine große Hinfaͤllig⸗ 
Peit und heftige Kopffhmerzen, auch mohl auswaͤrts druͤckende 
Schmerzen in der Seite ded Unterleibed, Reißen in den Armen und 
Schenkeln, oder ein Kricbeln aufwärts im Schlunde. Sie ift alfo 
dienlih, wenn die Menftruation in furzen Intervallen wiederkehrt 
und allzu lange fließt*), ferner in Menftruals Kolik**). 

Wir fommen nun zu den Befchwerden an den Refpirationds 
Drganen, und finden da zuvörderfi eine Menge katarrhaliſcher Er⸗ 
fheinungen, Die Naf enlöper ſchmerzen wie wund und geſchwuͤ⸗ 
sig, der Geruch täufcht, man glaubt bald Schwefel, bald faulen 
Kaͤſe, Bald glimmende Lichtfchnuppe zu riechen. Aus der Nafe 
findet ein häufiger, oft fharferr SchleimsAudfluß ſtatt; bei 
Berftopfung der Nafenlöcher, wie von Stockſchnupfen. Fruͤh und 
am Sage beobachtet man gewöhnlich, bei Öfterem Nießen, einen 
Fließſchnupfen, Abende Hingegen Stockſchnupfen, mit großer Trok⸗ 
kenheit des Munded. Der Athem durd Mund und Nafe hat zus 
weilen einen uͤbeln Geruch. Abends und auch früh liegt ed katar⸗ 
thalifh auf der Bruſt; man füplt ſchmerzhaft zaͤhen Schleim im 
Kehlkopfe und auf der Bruſt, die Stimme iſt ſehr heiſer und rauh, 
der Schleim in der Luftroͤhre erregt ein ſcharriges Weſen und oͤfte⸗ 
ren juͤckenden Kitzel im Kehlkopfe, der zum Huſten reizt. Sonach 
wird alfo Nux ſich gegen Katarrhe ſehr huͤlfreich erweiſen, fo wie 
fie fogar die zuweilen epidemiſch herrfhende Influenza oft in kurzer 
Zeit zu heilen vermag ?°®), — Der Huſten von Nux entficht gern 
bei Körpers Bewegung, unter dem Aubathmen, Lefen und Nachden⸗ 
fen, zumeilen einen Tag um den andern heftiger; häufig erfcheint 
er des Nachts, oder Abends, nad dem Niederlegen, da er dann 
am Einſchlafen hindert, Er ift gemöhnlid trocken und angreifend, 
dauert aud oft von Mitternacht an bid zu Tages⸗-Anbruch; früh 
hat man auch Auswurf geronnenen Bluteb dabei beobachtet. Waͤh⸗ 
rend deſſelben ift ed biömeilen fo ſcharf im Halfe, daß es im Hals⸗ 
gruͤbchen fihmerzt; auch .erregt derfelbe gern Kopfweh, ald wenn 
der Schädel zerfpringen follte, oder einen Zerfchlagenpeitds 
Schmerz in der Oberbauchs⸗Gegend. 

Eine Hauptwirfung der Krähenaugen ift die Beengung bed 
Athems und häufig entfiehende große Engbrüftigkeit. So 
finden wir denn eine afthmatifhe, zufammenfhnürende Ems 
pfindung quer durch die Bruft beim Gehen und Treppenfteigen; die 
Kleider deuchten ſtets zu eng unter den Ribben anzuliegen, yvenn 
man fie locker macht, fo wird der Athem freier, beim Ablegen ders 
felden aber wieder ſchwerer. Oft fleigt die Engbrüftigfeit und Angſt 
„ allmälig, bid der Athem immer kürzer wird und Schweiß über ben 


⸗ 
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ganzen Körper audbridht. Nachts und früh, im Bette, kann man 
oft kaum Luft fchöpfen, unter Ohrenbraufen und Echweiße, die 
Bruft if wie zufammengezogen, Nach dem Mittagseflen erfcheint 
auch bisweilen die Engbruͤſtigkeit, es druͤckt wie ein Etrin unter 
Km Nabel, fo daß man nur fchmwierig athmen kann. Nach dirfem 
Men laͤßt fidy leicht einfehen, wedbalb Nux in mehren Arten. von 
Aſthma helfen kann und audy geholfen hat ?). 

Berfihiedene Echmerzen laſſen fih aud in der Bruft beobach⸗ 
ten; zuweilen geht cin Exhmerz quer über die Bruft, mit kurzem 
Athem, oder es iſt bloß beim Athmen ein- Gefühl, old wenn die 
Bruft zu kurz waͤre. Häufig erſcheint ein Druck; es ift bisweilen 
in der freien Luft, ald würde die Bruft zufammengedrücdt oder dad 
Bruftbein eingedrüctz Nachts fühlt man ein Epannen und Druͤcken 
in den Außern Theilen der Bruft, wie von ein«® Laſt; aud nach 
dem Effen und bein Eigen fühlt man ein Drüden, welches durch 
Aufftoßen vergeht. — Der zufammenfhnürende Edymerz wird 
meift beim Gehen und Eteigen beobachtet. — Zumeılen fühlt man 
ein Ziehen in der Bruſt, mit ängflliher Beflemmung, oder cinen 
meipend ziehenden Echmerz, audy wohl ein ziehendes und brennens 
dd Reißen in der Bruſt⸗Seite. — Oft bemerft man eine warme 
Aufmallung in der Bruft, oder felbit eine Hitze, welche Unruhe 
und Aengftlichkeit zuwege bringt, oder tie Empfindung von Arens 
Ren verurfacht. — Mitunter giebt ed einige Stiche in dir druft, 
am meiften in der Herze Gegend, wo fie ſich auch wohl mie fihmerzs 
hafte Stoͤße arten; zumeilen wird der flehende Schmerz, mitten in 
der Bruft, bei Bewigung heftiger. — Ein Zerſchlagenheits⸗ 
Ehmer;z fommt vom Bruftbeine bid zu den Edhulterblättern, auch 
anter der Achfel und auf dem ganzen Bruftbeine vor, jumeilen mit 
Kurzathmigkeit, meift bei Berührung und Bewegung ſchlimmer. — 
Die Bruftwargen find öfters ſchmerzhaft empfindlich, bei Berühs 
ung, oder es ift ein Gefuͤhl in denfelben, wie wenn nad der Nies 
derkunft Mitch in die Brüfte eindringen will. — Nicht felten ers 
Ibeint, bei der Blutwallung, aud ein Herzklopfen, fomohl früh, 
wie beim Miederlegen nad dem Mittagdeffen, 

In Ruͤcken und Kreuze werden auch mandye Beſchwerden 
empfunden. So finden wir einen nädtlihen Echmerz im Kreuze, 
dr dad Umwenden im Bette verhindert; zumeilen auch ein Klopfen, 
mit Sroftfhaudern. Auch bier erfcheint einzufammenzichender 
er zufammenfchnürender Echmerz fomohl im Kreuze, von mo er 
die Seite zieht, wie auh im Ruͤcken und zwiſchen ten Schul⸗ 
terblättern, — Zuweilen giebt es Athem verfegende Stiche im 
Kreuze, beim feitwärtd Drehen ded Körper, oder es if cın ruck⸗ 
ähnliches, ſtumpfes Stechen, wovor man ſich nicht wenden, aber 
) Dergl. Hartm. p. 9 u. ſ. w. — Ar. I. 1. p. 68 u. f. wm. — 
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auch niche ſtill Tiegen kann. Zwiſchen den Schulterblaͤttern ſticht eb 
beim Bewegen und Athmen, bisweilen aber iſt .ed ein anhaltender, 
brennend flechender Schmerz, — Nicht felten ift dad Zerſchla⸗ 
genheitös&efühl, befonderd im Kreuze, bald in Ruhe und Bes 
wegung gleich, bald fchlimmer bei Bewegung, bald am meiften bein 
Vorbuͤcken; auch im Ruͤcken empfindet man daffelbe, wo ed beim 
Befühlen und darauf Drücden noch ſchmerzhafter wird; bisweilen ift 
ed auch auf den Halswirbeln fo, ald wäre das Fleiſch Iodgefchlagen, 
befonderd bei Bewegung und Berührung. — Im der Gegend deb 
Beckens beobachten wir einen Schmerz. wie Berrenfung, bei der 
geringften Bewegung, in den Echulterblättern aber, wie von Bere 
heben. — Um häufigften find die reißenden und ziehenden 
Schmerzen; wir finden ein Reigen in den Lenden und einen von 
da im Rücken herguf gehenden, ziehenden Schmerz, mit lähmiger 
Steifigkeit; ferner einen zerrend reißenden und brennend reißenden 
Ruͤckenſchmerz, biömeilen nur im Gehen und Eigen; auch zwiſchen 
den Schulterblaͤttern und im Nacken erſcheinen ſolche ziehende und 
reißende Schmerzen. — In den Lenden beobachtet man mandmal 
einen drüdenden Schmerz; nah dem Rücgrate hin, ald wenn 
fi da Blähungen verfepten; biöweilen druͤckt es auch in den Ruͤck⸗ 
gratwirbeln, ’ ' 

Den größten Theil diefer verfchiedenen Echmerzen finden wir 
auch an den Ertremitäten wieder. Wir treffen einen Zerſchla⸗ 
genheitdös&hmerz in den Echulters Selenfen, ald mären fie 
durch Arbeit ermüdet, fo daß man den Urm nur mit Mühe aufhe⸗ 
ben fannz im SBinterbaden ift ed, als waͤre dad Fleiſch losgeſchla⸗ 
gen, und aud in den Mudfeln ded Oberfchenkeld ift ein Schmerz, 
wie nad) großer Anftrengung, mehr bei Bewegung und beim Ans 
fühlen, in den Knieen aber bei Bewegung und in Ruhe, — Echt 
häufig find die. ziehenden und reißenden Schmerzen. Dad 
Ziehen finden wir im Schulterkopfe, im Arme aufwärts, mit laͤh⸗ 
miger Steifigkeit, in den Borderarmen mit Stichen in den Fingern, 
in der Hand und fodann im Ellbogen⸗-Gelenke, ein ziehendes Ste⸗ 
hen in den Handfnödheln, und einen ziehenden Schmerz in den 
Fingern auf und nieder. An den untern Egtremitäten zieht ed aus 
dem Unterleibe durd die Oberſchenkel herab, oder ed iſt ein lähmis 
geb, ‚beim Gehen ſchmerzhaftes Ziehen in den Oberfchenfeln und 
Waden; ferner finden wir ein krampfhaftes Ziehen in den Unter⸗ 
ſchenkeln, fo mwie ein Ziehen und Etedyen im äußeren Knoͤchel deb 


| Tußed, Dad Reigen zeigt ſich blod an den untern Bliedmaßen, 


und zwar ald Reigen und Stechen über und unter dem Knie, ald 
Meißen in den Unterfhenfeln bid in die Zehen, fo auch im Schen⸗ 
kel⸗Geſchwuͤre, wenn ed die freie Luft berührt, im- Fußknoͤchel und 
in den Zußfohlen, beim Liegen nah dem Mittagdeffen. — ınfas 
hed Drücden finden wir blod, früh, an der Außenfeite der Wade, 
ald wollte Klamm entfichenz zufammengefept erſcheint es ald zus 
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femmenziehend druͤckender Schmerz im Ellbogen, oder als lähmig 
druͤckender Schmerz im Borderarme, nad) außen. — Eine Gteifigs 
fit und Spannen beobadhtet man in den Kniekehlen, Befonders 
nad Eichen und beim Treppenfteigen ; auch fpannt ed bismeilen in 
den Baden. — Zucken finden wir blod an den untern Gliedma⸗ 
gen, namentlich im Huͤft⸗Gelenke, oder ein flechendeA Zuden von 
den Füßen aufwärtd nach den Hüften, beim Liegen auf dem Rüden, 
aa in den DOberfchenfelmudfeln, ald wenn man an einem Zaden 
ge, bißweilen auch in den Kniekehlen, nach dem chen in freier 
uf. — Wie verrenft ſchmerzt ed im Hand⸗Gelenke, bei Bes 
wegung und Unftrengung der Hand; auch im Hüfts Gelenke, mit 
Eichen darin, fo wie nach dem Auffteben, beim Geben, im Fuß⸗ 
Orlenfe, — Auffallend ift die geoße Muͤdigkeit, Kraftlofigs 
feit und Schwaͤche, die fi häufig in den Ertremitäten findet; fie 
eriheint in den Armen meift früh, fie thun weh, als hätte man 
af einem harten Lager gefchlafen, man hat feine Kraft zuzugreifen, 
noch mit den Händen zu fchreibenz; in den Oberſchenkeln ift eine 
Ehwere, daß man dad Bein nicht gut heben kann, ein lähmiger 
Echmerz im Geben, die Kniee wanfen und knicken, fie fird fo. 
ſchwach, daß fie den Körper nicht tragen wollen und zittern. — 
Kuh Eingefchlafenheit der obern und untern Gliedmaßen ift 
ine feltne Erſcheinung. — Im Echulterfopfe und am Arme fin= 
kt bier und da ſich eine Empfindung von Wärme, die wohl felbft 
in drennenden Echmerz übergeht ; fo finden wir auch ein Bren⸗ 
m auf dem SHandrücen und in dem Daumenballen, im Hifts 
Gelenke; beim Auftreten und Gehen, ein brennended Stechen vom 
Kreuze dis durch den Oberfchenkel, am Gchienbeine,, und einfaches 
Brennen in den Fußfohlen. — Dann und wann murden auch 
Eymptome von Sefchmulft beobachtet; fo fehen wir, daß die. 
Mudkein auf der innern Seite ded Vorderarmes gefchmwollen find 
md wie verbrannt fchmerzen; an Händen und Fingern findet fi - 
Kimeilen eine blaffe Geſchwulſt; am Daumen eine heiße, bei Bes 
rührung fchmerjhafte Sefchwulft; in milder Jahreszeit werden die 
Finger ſtellenweiſe roth und wie erfroren mit brennendem Süden 
Min, ih der- Wärme; auch om Knie fchen wir fehmerzbafte Ge⸗ 
hmülfte; endlich Geſchwulſt des Unterfußes und der Fußrüden — 
Zufälle von Klamm beobachtet man cbenfalld hier und da; bids 
weilen wird die flache Hand Plammartig zufammengezogen, daß fie 
ne Schmerz nicht aus einander gebreitet werden fann, etwas 
Aechnliches finder auch in den Fingern ſtatt; Abends und früh im - 
Bette findet man dfterd Wadenflamm, beim an ſich Ziehen umd 
Biegen des Schenkels; zumeilen wird der Unterfuß Prampfhaft zus 
fammengezogen, oder in den Fußfohlen entftcht ein fehmerzhafter 
Kamm, daß man den Fuß auftreten und gehen muß, um fid 
in erleichtern. — Auch an den Füßen fühlt man in der Wärme 
dann und warn ein juͤckendes Brennen, wie vom Erfrieren, - 


IN 


Bergoͤl. (Oleum petrae..) 


Diefeß Del muß zum Urzneis ®ebrauche fehr dünnflüffig und 
hellgelb von Farbe feyn, 

Bon einem foldyen reinen Dele wird ein- Tropfen, nach der 
üblichen Weife, durdy Reiben mit Milchzucer bid zur Million potens 
zirt, dann aber, nady der Auflöfung eined Grand des legten Puls 
verd in gewäflertem Weingeifte und zmeimaligem Schuͤtteln derfels 
ben, auch mit zweimaligem Schuͤtteln jeder weitern Verdünnung, 
bid zur Eertillions Potenzirung gebracht, in melder ed zu antipfos 
riſchem Zwecke angewendet wird, zu 1, 2 damit befeudhteten Streu⸗ 
Pügeichen auf die Gabe, So wirft ed ‚dann mwohlthätig auf 40 und 
mehre Tage hin und ermeifet fi) ald eine wichtige antipjorifhe - 
Arznei. 
Riechen an ein Eenffamen großed Streufügelhen, mit hoch 
potenzirter Kräbenaugen s Tinftur befeuchtet, hat ſich ald dad huͤlf⸗ 
reichite Antidot des Bergoͤls erwiefen. 

Unter den allgemeineren Erſcheinungen finden wir auch von 
dieſer Urznei ein Juͤcken *), fruͤh im halben Schlafe, über den 
ganzen Körper, oder juͤckende Stiche, mit Aengſtlichkeit, des 
Abends. — Die Haut wird ſuͤchtig, kleine Verletzungen ſchwaͤ⸗ 
ſren leicht; die ganze HautsDberflähe iſt ſehr empfindlich, jede 
Bekleidung ſchmerzt auf derſelben. Die Neigung zur Verkaͤltung 
iſt auffallend; geringes Spazierengehen und kleiner Aerger greifen 
ſehr an, ed entſteht fliegende Hitze, Schweiß, heftige Blut⸗ Wallung; 
nach dem Fahren, Lebelfeit und ohnmachtartige Schwaͤche. — Am 
Tage und im Edhlafe bemerkt man .auch zuweilen Zucken in den 


—Gliedern. — In den Gelenken findet man eine Schwaͤche, Knar⸗ 


ren und bidmeilen gichtifhe Schmerzen; in den Gliedern aber 
bier. und da zichenden Drud, wie auf den Knochen. — Oft 
tritt eine große Schwaͤche und Schwere in den Sliedern, eine ſtarke 
Matrigfeit ein, zumeilen plößlicy, wie zur Ohnmacht, auch wohl 
mit Webelfeit; früh und auch Abends im Bette ift die Mattige 
feit am größten, fo daß man fid) ded Morgend bisweilen wieder 
legen muß. ’ 

Was den Schlaf anlangt, Po it die Schläfrigfeit meiſt am 
Tage und Abends, beim ftil Eigen, bemerkbar. Die Nacht wirft 
man ſich umber und ſchlaͤft nur zu viertel Etunden, ed ift mehr 
ein ſchwaärmeriſcheß Schlummern, voll aͤngſtlicher und fürds 
terlicher Träume, mit Aufſchrecken, To daß die Glieder zittern und 


*) Gegen die jüdenden Flechten anı Scroto und im Perinaeo, die 
wohl größtentheils haͤmorrhoidalifch find, habe ih das Bergöt mehrmals mit 
ausgezeichneten Erfolg angewendet; eben fo auch gegen ein bloßes laſtiges 
Süden am Scroto, ' Ann d. Red. 


. Daft Br 


Herzklopfen entfteht. Häufig fuͤhlt man des Nachts "eine aͤngſtliche 
Hitze, daß man ſich nicht zu laſſen weiß. 


Dad Bergoͤl erzeugt guch fieberhafte Zuſtaͤnde. Wir finden 


einen Froſt, der ſogar ftarfer Schuͤttelfroſt wird, bald alle Abende, 
bald Vormittags, bald Nachmittags, auch taͤglich wiederkehrend. 
Begleitende Erſcheinungen find theild Kopfweh, theils Kälte der 
Hände und des Geſichtes. Mitunter folgt alddann eine fliegende 
Hipe im Geſichte, mit Durft, oder der Froſt gebt fogleih in 
Schweiß über; auch findet man wohl umgekehrt die Hitze zuerft, 
den Froft nachher, oder Froft und Hitze zugleich. Abends erfcheinen 
auch bisweilen Anfälle von bloßer Hitze. 


Was nun dad Gemuͤth betrifft, fo finden wir zuerft eine. 


große Schrechaftigkeit. Beſonders aber ift die Stimmung fehr 
risbar, fehr zur Aergerlichkeit, Verdrießlichkeit, ja felbft zum 
Zorne geneigt. Außerdem beobachtet man wohl auch Niedergefchlas 
genheit, Unentſchloſſenheit, feine Luft zum Arbeiten und fein Wohl⸗ 


 #fallen an fonft gelichten Gegenftänden. 
Wir beobaditen ferner einen Schwindel, befonderd beim Büs . 


den, aber auch wenn man die Augen in die Höhe richtet; fodann 
ash, mit Uebelkeit, Abends im Bette, wenn man mit dem Ropfe 


lief liegt; endlich auch im Stehen, ‚mit großer Uecbelfeit, daß man, 


genötigt wird, fih vorzubiücen. — Der Seiſt ift zum Denten 
unaufgelegt und ſehr vergeßlich. 

Was nun den Kopfſchmerz betrifft, fo finden wir denfelben 
Yaufig gleich früh, bis nach dem Frauͤhſtuͤck, zuweilen Abende, nach 
Km chen im Freien; auch wohl einfritig, daß‘ man die Augen 
nicht aufthun und den Kopf nicht aufreıht haften kann, fondern ſich 
kn muß, — Oft ift der Kopf ſeht ſchwer und eingenommen, 
wir ein Epannen der harten Hirnhaut, Nicht felten ift der Schmerz 
druͤkend, auch mohl mit Preffen und Difeligkeit zugleich, oft 
auch drückend und flechend, mit Uebelfdit. — In andern Fällen. 
Ken wir einen ſteche nden Kopffehmerz, und beim Gehen und 
Büren heftige, ftechende Hude, fo daß man öfterd flill ftchen muß; 
gleidyjeitig beobachtet man auch Blutdrang und Hite im Kopfes — 
Im Hinterfopfe erfcheint Öfterd cin Klopfen und Pulſiren; auch 


n der Stirne findet man einen flarfen, nach den Puldfchlägen wos . 


genden Schmerz, ald ob der Kopf beriten follte, — Einige Male 
beobadıten mir auch kneipende Kopffhmerzen, oder ziehende 
der klammartig jiehende und zufammenfdnürende 
Schmerzen hier und da, — Ein läftiged‘ Gefühl ift dad, ald wenn 
Ach im Kopfe lebendig wäre und darin drehete und wirbelte. — 
Die Kopfhaut ſchmerzt, beim Anfühlen, zuweilen wie unterſchwo⸗ 
ten und zerſchlagen; auch findet man auf derfelben einzelne, weiche, 
dei Berührung ſchmerzende Geſchwuͤlſte und Ausſchlags-Bluͤthen. 

Im Geſichte und am Kopfe beobachtet man haufig viel 
Hihe, befonderd nach Tiſche. Im Uebrigen iſt die Geſichtofarbe 
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meift fehr blaß. Im Sefihte, um die Augen und auf ben Au⸗ 
genlidern felbft fahren häufig Bluͤthchen auf. 

In ten Augen fommen Zufälle der Entzündung vor; wir fins 
den Stiche in denfelben, zumeilen mit Juͤcken und Brennen zus 
gleih; die Augen thränen im Freien, mie, im Zimmer, cd beißt 
und brennt, dabei in denfelben. Oft fühlt man ſtarkes Drücden, 
beionderd Abındd, und die Augen werden fchmerzhaft empfindlich 
gegen dad Tagedliht. Bei Anftrengung 'derfelben zum Lefen ents 
fieht ein [hneidender Edmer. Das Bergöl ſcheint Neigung 
zu baben, Thränen» Zifteln zu erregen, wenigſtens hat man cine 
große Entzindungds Gefhmwulft im innern Uugenmwinfel: beobadytet, 
mir gleichzeitiger Trockenheit der Nafe auf der leidenden Seite. — 
Die Sehkraft iſt ſchwach, man findet die Augen trübe, wie flos 
tig, cd flimmert und fippert vor ihnen, ed ſchweben ſchwarze 
PDunfte vor, melde dad Lefen verhindern. Zumeilen fiehbt man 
doppelt, oder es tritt eine Rangfichtiglfeit ein, vermöge der _ 


man nur in größerer Entfernung. deutlich fieht. 


Was die Ohren anlangt, fo findet man aͤußerlich ein ents 
zundlihed Wundſeyn hinter denſelben. In, denfelben hat man 
ein flammartiged Ziehen und Zucken, auch Reißen, Druͤcken 


und Schneiden beobadytet.: Das Gehör ift biömeilen vermins 


‘ 


dert, dagegen fingt und faufet es oft, wie Wind und Wafler, 
in den Ohren. Dad nahe Kiefer⸗Gelenk wird öfterd fteif und 
verrenkt ſich leicht, unter großen Echmerzen, 0 

Naſenbluten fehen wir auch erfolgen; auch wohl Stocken 
ded Nafens Ehleimed, der .in Kluͤmpchen audgefchnaubt wird. Auch 
an der Nafe finden wir, Außerlid und innen, einzelne Eiterblüths 
hen; auf der Nafe felbft aber Brennen, oder fpannenden und 
Geſchwuͤr⸗Schmerz, bei Berührung der Naſenwurzel. 

An den Lippen und Mundwinkeln entfichen fchorfige Bluͤ⸗ 
then, meift ſtechenden Schmerzed, am innern Baden aber, Ges 
ſchwuͤrchen. Dabei finder ſich gemöhnlid ein übler Munds Gerud, 

Das Zahnfleifch finden wir gefhwollen, mie entzlndet, 
mit ftehenden und brennenden, auch wohl wunden Echmerzen;z zu⸗ 
weilen entftehen auch Eiter-Blaäschen an demfelben. — Zahns 
ſchmerz entfteht gern beim Zutritt der freien Luft; ed ſchwillt wohl 
dann der Baden an und man fühlt heftiged Stechen in den Zähnen, 
am heftigften die Naht, Auch finden ſich bisweilen reißende 
und ziehende Zahnfhmerzen, mitunter audy ein Drüden, Gern 
werden die Zähne audy wie zu lang und wochthuend beim 
Beißen, 

Sm Halfe fühle mar, beim Schlingen, eine Rauhheit und 
Kragen, au wohl Geſchwulſt und Wunpheitds Schmerz. Beim 
Schiucken kitzelt ed öfterd bid in dad Ohr und dad zu Verſchluckende 


dringt im die hintern NafensDeffnungen. Hald und Mund find 


oft fo trocken, früh, daß es den Athem verfeht und Huſten ente 
ſteht, bei vielem Durfte auf Bier. 

Was nun die Verdauungs⸗Beſchwerden anlangt, fo fin« 
den wir zuvörderft eine ſtarke Verſchleimung im Munde und 
Halfe, mit Appetitlofigfeitz; öfterd entfieht aber ein Heißhunger, 
mit Leerbeitös Empfindung im Magen, der aber ftetd verdorben ift 
und nichts verträgt. Der Geſchmack iſt bald fauer, oder fäuerlidy 
ſchleimig, befonderd früh, da auch ſaures Waſſer bit in den Mund 
heraufſchwulkt; bald ift er bitter, oder bittersfauer, - auch wohl. 
wie von verdorbenem Magen, Nach dem Efien folgt. gern fortwähs 
tended Aufftoßen,, ohne Nachgeſchmack; früh ift ed biömweilen faus 
fig; auch findet fih gern Sodbrennen und, mehrmals taͤglich, 
ſtarkeßs Schluckſen. — Fruͤh und Abendd, audy beim Spazieren⸗ 
gehen, pflege häufig eine augenblickliche Uebelkeit zu entſtehen, 
mit Waſſerzuſammenlaufen im Munde, Hitze im Geſichte und leich⸗ 
tn Schwindel⸗Anfoaͤllen; öfterd waͤhrt die Uebelkeit auch den gan⸗ 
zen Tag, — Näach dem Effen tritt Unbehaglichkeit ein, daß 
Waſſer Täuft flart im Munde zufammen, dad Blut dringt nad) 
dem Kopfe und erregt, Hitze, man wird benebelt, ſchwindlicht, 
oder ed tritt ein klammartiger Brufts Krampf ein, melder den 
Athen verſetzt. 

Als ſchmerzhafte Erfcheinungen der Interleibdr Organe beobadhe 
ten wir, Adends und früh, ein ſchmerzliche Magen=Raffen, 
mit Uengftlichfeit; zu andern Zeiten aber auch ein Raffen, in den 
Eeiten ded Linterleibed heran. In der Herzgrube ift oft ein arger 
ESqchmerz, ald wollte da etwas abreißenz oder Magen und Baud) 
find ſchmerzhaft, bald ald wenn fie zufammengezogen, bald als 
wenn fie ausgedehnt würden. Der Magen und Unterleib find Nach⸗ 
mittogd gern aufgetrichen, nad mäßiger Mahlzeit, meift mit 
Drud unter der Herzgrube, Ein Drücden finden wir oft, früh 
nuͤchtern, im Magen, da ed dann durch Effen vergeht; außerdem 
drüct ed aber auch häufig in der Lebers&egend, unter den linken 
kurzen Nibben, im Unterleibe und im Bauchringe; felbft Nachts 
erwacht man von Drücken und Kneipen im Unterleibe, wie nad 
Verkaͤltung. — Die übrigen Echmerzen in den tiefer gelegenen 
Drganen des Unterleibes beftchen meift in einem empfindlihen Kneis 
pen und Schneiden, fo daß man ſich zufammenfrümmen muß; 
fie erſcheinen bald früh, bald Abends, find oft mit Uebelfeit, audy 
mohl Erbrechen, gewöhnlich aber von Durchfall begleitet, der mandye 
mal aus biutigem Echleime befteht, Endlich finden wir noch Ans 
häufung von Blähungen und davon herrührende Aufblähung des 
Bauches; nach Knurren geben fie oft ungemein flinfend ab. 

Betrachten wir nun die Abweichungen in Hinſicht ded Stuh⸗ 
les, fo bemerken wir eine große Neigung zu Durchfall, gewöhns 
lich) mit Leibweh; oft beftchen die Abgänge aud lauter Schleim, 
oder auß vielem blutigen Schleime. Zumeilen erfolgt der durchfaͤl⸗ 
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“tige Stuhl, nach Öfterem Drängen, mit vielem Preſſen ). — Im 
Maftdarme finden wir mandymal einen Druckſchmerz, befons 
derd vor dem Weanatlichen, welcher nöthigt, ſich vormärtd zu bies 
gen; beim gerade Richten und Gehen aber ſtach ed: Außerdem bes 
merfen wir auch noh Stehen und Brennen im Maftdarme 
und After, 0 

Dad Harnen erfolgt ſehr oft und wenig auf einmal; ed 
drückt auf die Blafe, man muß oft.gehen, und ed dauert jededmal 
lange, ehe der Urin kommt. Manchmal geht unmillfürlidh etwaß - 
ab, Der Harn iſt roth oder braun, von ftinfendem, ſaͤuerlichem 
oder anmoniafalifhem Geruche. Beim Harnen enpfindet man. 
bad ein Brennen, bald ein Schneiden und Zufammenzichen 
im Blafenhalfe. 

Was die Geſchlechtstheile betrifft, fo bemerfen wir an 
der Eichel einen glatten, rothen Fleck, oder röthlidhen, juͤckenden 
Ausſchlag; in der Harnröhre brennt cd züweilen, oder es fließt 

Schleim aud derfelden. In den Hoden entftcht biömeilen cin 

Klamms Edymerz, auch wohl juͤckendes Zerren im Hodenfade; 

leßterer wird gern roth und feuchtendz auch neben den weiblichen 

Schamtheilen bemerft man Wundheit. — Pollutionen fommen 

bäufiger, und früh, im Bette, fuͤhlt man bidweilen einen heftigen 

Keiz im Innern der ZeugungdeDrgane zur Auölverung des Sa⸗ 

end; uͤbrigens feheint in den erften Tagen weniger Reiz jun Beis 

ſchlafe vorherrfchend zu feyn. | 
Dad Monatliche erfheint um mehre Tage zu früh; dad 
Blut erregt Juͤcken an den Geſchlechtstheilen. -Während des Fluſſes 


der. Regel bemerft man Singen und Braufen in den Ohren, Reis 


gen in den Dberfchenfeln, bei Berührung frhmerzende Etellen an 
den Unterſchenkeln, Mattigfeit und Zerfchlagenheit im Körper. — 
Außerdem erfiheint auch noch ein Mutterfiheites Fluß, faft wie 
Eiweiß. 

Auch die RefpirationdsDrgane bleiben nicht frei von der 
Einwirkung ded Bergöold. Es entftcht oͤfteres Nießen, mit fihnus 
pfigem Gefühle im Halfe, dabei aber meift” Stockſchnupfen und 
mebrtägige, ſtarke Heiferkeit, meift Nachmittags. Der Huften 
entſteht gemöhnlid von Trockenheit und Kragen im Halfeg cr if 
trocen, fihurrend, tief aus der Bruft und benimmt den Athen, 
erfcheint audy gern ded Nachts. Abends, im Bette, bemerft man 
auch cin Roͤcheln und Schnaͤrcheln in der Luftröhre, — Zumeilen 
beobadhtet man Abends eine Engbrüftigfeit und Bruſt⸗Be⸗ 
flemmung; aud Sonft wird wohl ſchwer Athem geholt, vorzüg⸗ 
li beim Zreppenfteigen, beim “anfangenden Gehen und flarken 


— 


°) Gegen eingemurzelte durchfaͤllige Stühle wird man das Petroleum 
oft mit großen Nutzen anwenden, Anm. d. Red. 
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Eorehen, Die Bruft if fehr ‘empfindlich gegen kalte Luft, von 
der leicht ein beengendes Gefuͤhl verurfacht wird, 


Auf der Bruft empfindet man meift ein Gefühl von Engheit 
und Druck, befonderd auf dem Brufibeine, oder einen empfindlich 
drüdend zichenden Schmerz an den Iınfen furzen Nibben und im 
teten Hypochonder. Außerdem beobachtet man aud) heftige Geis - 
‚tenftihe, die den Athem benchmen und leiht von Huften rege 
werden. Aeußerlich an der Bruft, unter'm Arme, finden wir einen 
F sisenden, ald ſtechenden Schmerz, der die Nacht vom Schla⸗ 
e abhaͤlt. 


Im Kreuze, und Rüden fühlt. man oͤfters große Schwaͤche 
ud Steifheit; nicht ſelten auch einen Verrenkungs⸗Schmerz 
von den Schulterblaͤttern bis vor in die Bruſt, wodurch dad Ath⸗ 
mer verhindert wird, Bei manchen Bewegungen giebt ed ſchmerz⸗ 
bafte Rucke im Kreuze, im Rüden aber, befonderd bei jedem 
Ehlingen und unvollfonrmenem Aufftoßen, wornach der Athem bes 
Nemmt wird. Eonft fühlt man auch oft ein Ziehen und Rei⸗ 
ben im Ruͤcken und zwiſchen den Schulterblättein; aud wohl ein 
Drüden und Schwere. . 


‚Bei der Betrachtung der Franfhaften und fchmerzhaften Erfcheie 
nungen an den Ertremitäten finden wir, daß die zichenden 
Echmerzen ſich am häufigiten vorfinden. Auf der Achſel fehen mir 
en Ziehen mit Spannen zugleich, fodann einen ziehenden Schmerz 
son der Schulter durch den Arm bid in den Ellbogen; auch öfters 
in der Hand und in den Fingern; ferner ein fllchtiged ‚Ziehen in 
dem Hüfts Gelenfe, einen zerrenden Schmer;, mit Kipel, in ben 
Knie⸗Gelenken, ein Prampfhaftes Ziehen im Gchienbeine, endlich 
ziehen und Zucden in den Füßen. Aehnlich ift dad Reifen, wel⸗ 
cheß wir im Oberarme, im Rnie, in den Ferfen und großen Zehen 
wahmehmen. — Stiche beobachten wir herauf und hinunter im 
ganzen Arme, befonderd beim Biegen deffelben, ferner in den Bals 
In ded Daumed; auch in den Knieen fticht ed, fait wie Berrens 
fung, beim Gehen und Liegen, ferner im den Ferfen und: Huͤhner⸗ 
augen, — Ein fcharfes, wie Zucen anfangended Drücden wird 
auf dem Dberarıne wahrgenommen, oter ein fluͤchtiger, klammarti⸗ 
ger Druck Hier und da in den Musfeln der Arme; unter den Fuß⸗ 
knocheln und in dem großen Zehs Ballen druͤckt ed, faft wie vom 
Erfrieren, deögleihen auch in der Ferfe. — Den Berrenfungds 
Schmerz finden wir in den Gelenken der Achſel und Hüfte, der 
Ginger und Zehen. — Klamm kommt blos an den untern Glied⸗ 
maßen vor, nämlich in den Dberfchenkeln, Waden und Unterfüßen, 
den ganzen Tag, in den Fußfohlen aber ded Nachts. — Ein Ges 
Übl von Brerinen erfcheint biöweilen in den Handtellern, in den 
heiß geſchwollenen Fußfohlen, fo mie in den. Hühneraugen, oder in 


‘ 
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‚den Warzen der Singer). — In den Armen offenbart ſich öfterd 
eine große Schwäche, bid zum zittern und Laͤhmigkeits⸗Gefuͤhl; 
auch 'die Beine werden ſteif und fchwerfällig, und in den Knieen 
bemerft man früh ‚oder zu Unfange ded Gehens cine ſchmerzhafte 
Schwaͤche und ESteifheit mit Spann⸗Gefuͤhl. — Dad Einfchlas 
fen und Gtarrmwerden der Ertremitäten ift vom Bergoͤl auch nicht 
felten. Endlid) beobachtet man noch eine brennend ſchmerzende Ents 
züundung, der Haut am Arme, wie Rothlaufz Auffpringen der 
Haut an den Händen und Fingern, mit ftedhenden und ſchneidenden 
Schmerzen; Blutſchwäre an den Urmen. und Dberfchenkeln, 
Wundheit oben an den Dberfchenkeln und Audfchläge an den uns 
tern Gliedmaßen. \ 





| Phos ph or. (Phosphorus.) 


Der Phosphor muß etwas anders praͤparirt werden, als die 
übrigen Arzneien. Hier werden die 100 Gran Milchzucker auf eins 
mal in die Neibefchale gethan, mit etwa 15 Tropfen Waller, mits 
teld der angefeudhteten Reibekeule zum dicklichen Brei gemacht, und 
ein. Gran Phosphor in viele, etwa 12 kleine Stückchen gefchnitten, 
mit der feuchten Keule untergefnetet, und mehr mit einiger Kraft 
darunter geftampft ald gerichen, mobei die an der Keule oft hängen 
bleibende Maſſe wieder in die Meibefchale abgeflrihen wird. So 
zerreiben fi die kleinen Bhodphor s Krimchen in den dicklichten 
Milchzuckerbrei zu unfichtbar Fleinen Staͤubchen binnen: den erften 
zweimal 6 Minuten, obne daß ein Zünfchen zu fehen iſt. Wähe 
rend der dritten 6 Minuten fann dad Stampfen in Neiben übers 
gehen; in den übrigen dreimal 6 Minuten wird bloß mit mäßiger 
Kraft gerieben, und alle 6 Minuten aud der Reibefchale und vom 
Piſtill während einem Paar Minuten abgefcharrt. Darauf diefed 
Pulver in gut gefiöpfelte Gläfer gethan und mit „Lu bezeichnet, 
worauf man die beiden Übrigen PulversBerdünnungen bid Million 
. wie gewöhnlidy bereitet. Aus letzteren wird dann erft die Auflös 
fung in geräffertem Weingeifte verfertigt und aus diefer die weis 
teren, potenzisten Berdünnungen bid zu Decillion bereitet. Von 
Iegteren dienen 1, 2, hoͤchſtens 3 befeuchtete feinfte Streufügelchen 
zur Gabe, welche wenigftend 40 Tage wirft. 

Der Phosphor gehört zu dem vorzüglichern antipforifhen Mit⸗ 


°) Uuch genen Froſt in Händen und Füßen, in den fogenannten Froſt⸗ 
ballen, erweift fi das Petrol. bülfreiy, doch it es nicht das einzige 
ſpezifiſche Mittel, fondern es giebt deren mehre, unter denen ich nur 
Acid. nitr. anfuͤhre. Auch kommt man nicht immer mir einem Mitte 
alein aus, Anm. d. Red» 
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kin. Selten wird er, nach Hahnemann, angemeſſen ſeyn in chro⸗ 
niſchen Krankheiten, wo ih Mangel an Geſchlechtstrieb und 
Ehwähe der Zeugungdtheile kenntlich macht, oder wenn die weib⸗ 
liche Periode allzuſpat zuruͤckzukehren pflegt, oder überhaupt bei 
allzu großer Shwädhe und Armuth .an Lebendfräften. Bel 
longwierig weichem und duͤnnem Stuhlgange iſt diefe Arznei 
am paflendften. 

Die allzu heftige Wirfung wird gewöhnlich durch Riechen an 
Kampher gemindert; zumeilen von Wein, oder etwad Kaffee⸗Trank; 
in einzelnen Faͤllen aber auch dur: Nichen an ein mit Krähenatts 
gen⸗Tinktur befeuchteted Kuͤgelchen. Strenge Wahl ift bei der Ane 
wendung ded Phoöphord nicht genug zu empfehlen. \ , 

Unter den allgemeineren Erfcheinungen auf die Anwendung 
des Phosphors, finden wir manches Eigenthuͤmliche. Er erregt 
biöweilen ein Brennen in den Extremitaͤten, oder auf der einen 
Körpers Seite; in andern Fällen, Stiche oder einzelne, drückens 
de Stiche bier und da am Körper, audy wohl ziehende und reis 
gende Echinerzen hier und da. — Auf der HautsDberflähe ente _ 
fieht gern bald da, bald dort ein arged Süden, häufig felbft ded 
Nachts; auch fieht man einen juͤckenden Neſſel⸗Ausſchlag in großen 
Blofen am ganzen Körper auffahrenz oder ed entftchen an verfchice 
denen Erellen wunde, wie aufgeriebene Hautflecte, mit Möthe 
und fhrindendem oder ſtechendem Schmerze; auch Blutfhmwäre 
fommen hin und wieder zum Vorſcheine. — Wie die meiften ans 
fipforifchen Arzneien, fo hat aud) des Photphor die Eigenfchaft, 
leichtes Berkälten in freier Quft zu erregen und fodann vers 
ſchiedene Berfältungds Zufälle im Körper bervorzurufen, wohin auch 
der fogenannte Kalender zu rechnen ift, .d. bh. dad an den Schmer⸗ 
zen zu beobadhtende Vorgefuͤhl einer fünftigen Wetters Veränderung, 
— Gern verurfadht ‚der Phosphor, bei Tag und Naht, Bluts 
Wallung und Blutdrang nad Kopf und Bruft, mit denen Blu⸗ 
tungen aus verſchiedenen Theilen in Berbindung fteher, fo daß 
klöft fleine Wunden ftarf bluten. — ferner bringt derſelbe 
ein zitteriged Gefühl in den Gliedmaßen, und eine Empfindung 
von Zerfchlagenheit im ganzen Körper, eine Echmerzhaftigkeit 
der Gelenke, bei Bemegung, hervor. — Godann erregt der Phos⸗ 
phor verfchiedene Zufälle allgemeiner Schwaͤche, wie 3. B. eine 
Ihmerzhafte Schwere ded ganzen Körpers, oder der Extremitäten 
indbefondere, bemerkbar hauptfächlid in den Vormittagſtunden; das 
Gehen greift ungemöhnlid) an; cd tritt biömeilen plößlid große 
Kraftlofigkeit und Ubfpannung ein; der ganze Körper ift wie ges 
laͤhmt, fo dag man felbft lahm geht, befonders früh, im Bette, 
fühle man wie eine Lähmung in allen Gliedern. 

Was nun die franfhafte Veränderung ded Sſchlafes betrifft, 
fo findet man zwar, Abends, Schläfrigkeit, die Hauptrvirfung aber 
iſt ſehi ſpaͤtes Einfchlafen und, nach dem eiwaigen Erwachen, 


fart Unmöglichkeit, wieder einzuſchlafen. Man fan wur auf der 
schten Eeite liegen, auf der linfen Liegen verurſacht Beingftigung. 
Dad Einflafen wird hauptfächlih dur Unruhe verbindert, die 
and) nad) den Erwachen fortdauert. Außerdem erſcheinen gern vers 
ſchiedene Beſchwerden in der Nacht, als z.B. ein dumpfer Eimer 
in den Huͤftknochen, der ſtete Beranderung der Lage verlangt, Zie⸗ 
ben in den Urmen und Beinen; Berdauungds Befhwerten, wie 
fauled Aufftoßen, Magendrüden, Uchelfeit und Brecherlichkeit, Leibe 
fihneiden; ferner ein Ehrindel, als ſtroͤme alles Blat nach dem 
Kopfe, oder ald drehe fi dad Bett im Kreiſe; Beängfligungen 
beim Einfhlafen und Erwachenz Hipes &cfühl und trockne Hitze; 
Öftered Aufwachen unter Froſt; außerdem viele lebhafte ängſtliche, 
ärgerlihe u. a. Träume, Fruͤh if man nicht audgefchlafen 
und am Tage entficht dann Echläfrigfeit, " 


Auch verſchiedene Fieber= Zufälle fehen wir nad dem Phodphor 
entftehen. Zuvörderft finden wir Anfälle von Froſt; ed überlauft 
derſelbe dfterd den Rüden, oder ed entitcht Abends Froſt und Eıhaus 
der, ohne Durft und ohne Hitze; zumeilen finden wir ibn aud) 
früh, oder mehre Nachmittage. Berner beobadytet man cemplicirte 
Fieber Anfälle, befonderd Nachts und Nachmittags, da dann Froſt, 
Hige mit Durft, und Schmeif einander in verſchiedenen Abitufuns 
gen folgen, bald folgt die Hitze auf den Froſt, bald ift Hıpe und 
innerlicher Froſt zugleih, bald geht die Hitze voran, dann folgt 
Froſt und Äußere Kälte, darnady wieder innerlihe Hitze. Auch giebt 
es Anfälle von Hipe allin, z. B. gegen Abend, fliegende Hitze 
mit brennender Hitze in den Handtellern, oder vieltägige Nachmits 
tagds Hige, oder Nachts Hige. — Der Schweiß fincet fi meiſt 
in der Nadıt. 

Wir kommen nun zu der Franfhaften Umftiimmung des Ges 
muͤthes. Es ift dafielbe gewoͤhnlich ſehr reizdar, zur Mergers 
lichkeit geneigt, jede Kleinigkeit bringt auf, dis zum mätbenden 
Zorne und Bosheitz doch fihon geringer Aerger greift an, «ed enis 
ficht Hitze⸗ Gefuͤhl, Viagendrüden, Uebelkeit, Verluſt des Appetited, 
oder Herzklopfen. In jeder Hinſicht iſt das Gemuͤth gereizt; ſchon 
dad Denken am etwad Unangenehmes bringt Bangigkeit hervor; 
dad lebhafte Auffaſſen eines Gedankens erregt cine Hitze; ale 
Sinn-Werkzeuge find uͤberempfindlich. Ferner finden wir cin ängfle 
liches Wefen, befonderd beim allein Seyn; et entiteht Zittern und 
Herzklopfen; wit der Aengſtlichkeit iſt gemöhnlih aud) Unruhe vers 
bunden, Außerdem finden wir dad Gemuͤth öfterd auch traurig, 
niedergefeblagen, grämlich und mißlaunig, unzufrieden und vol 
Menſchenhaß. 

Als Abnormität hinſichtlich des innern Sinned finden mir zus 
vörderft verfchiedene Arten von Schwindel, weicher, was die Zeit 
des Erſcheinens anlangt, bald früh, "bald Abends bein Liegen, oder 
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Gehen, bald belenders nach riſche ſich einſtellt. Fruͤh zeigt er ſich, 
mie ein ſchweres Niederdruͤcken vorne im Kopfe, wobei Uebelfeit, 
wie Ohnmaͤchtigkeit und ſchwarz Werden vor den Augen erſcheint; 
Abends war Drehendigkeit dabei, worauf Durchfall, Ftoſt und Hitze 
folgten, Zumeilen fommt er auch beim Buͤcken oder Herumdrehen, 
mit Unbeſinnlichkeit. — Dummlidfeit und Bergeplichkeit. fin 
den ſich befonderd früh. Oft beobachtet man ein Zuftrömen der 
Bedanfen, die man nicht zu ordnen vermag; in andern Faͤllen, 
vieleicht als Wechſelwirkung, eine Gedanken⸗Leere. Der Kopf 
iſt oft fo ſchwach, daß Lachen, ſtark Auftreten, Muſik u. ſ. w. 
ſogleich auffallen und oͤfters ein Klopfen und Schlagen im Gehirne 
etregen. | 


Wir fommen nun zu den Kränfpeitd = Erfcheinungen am Kopfe 
ſelbſt. Da finden wir denn, dem Echmwindel nahe verwandt, einen 
Echmerz, wie Düfeligfeit, bald früh, bald Abends, bald bei 
Bewegung; aud wohl ded Nachts erfcheint eine Art Betäubung. 
Die Kopffhmerzen von Phosphor Pommen gern vom Biden ‚ nad) 
Urrgerniß, und bei Bemegungen; ferner findet man Schmerz in der 
Slirne, uͤber den Augen, alle Morgen beim Erwachen, in andern 
Faͤllen wiederum Abends, gleich nach dem Niederlegen, oder Nachts, 
nach abendlicher Hedelteit, — Zuweilen eınpfindet man cin Eums 
fen, oder arged Braufen im ganzen Kopfe. — Der drüdende 
Schmerz kommt häufig vor; mir finden ihn in der Stirne, dis in 
die Augen , ald follten fie herausgepreßt werden; oder dad Druͤcken 
führt im Kopfe hin und ber, ift auch wohl nur einfeitig, manchmal 
mehr in den Schlaͤfen und im Oberkopfe, nebſt einer Empfindung 
von Voliheit im Gehirne; manchmal geht dad Drücken in einen 
ESchmerz Über, ald menn dad Gehirn zerteimmert oder zerſchla⸗ 
gen waͤre. — Abends beſonders werden auch Stiche an einzelnen 
Stellen des Kopfes empfunden; ſie ſind zuweilen mit Druͤcken ver⸗ 
bunden, oder mit einem frampfhaften Ziehen .unter dem Scheitel. 
— Nicht ſelten findet man auch ein Pochen im Kopfe, bald beim 
Kauen am fuͤhlbarſten, bald -beim Liegen, oder früh beim Erwa⸗ 
hen. — Auch ein Brennen mird in der Etirne und äußerlich 
am Kopfe empfunten. Der Kopf bat übrigens größe Neigung zur 
Berfältungz ed ift, ald wenn dad Gehirn erfiarrte, wenn man 
in freier Luft fih aufhält, — Aeußerlich auf dem Haarfopfe fühle 
man ein arged Jüchen und es entſtehen juͤckende Buͤckelchen; die 
Haare aber fallen ſtark aus. 


Auch im Geſichte finden ſich Ausſchlags⸗Blüthen, 
oder ein feiner grieſeliger Ausſchlag. Die Haut ſpannt, als waͤre 
fie zu eng. Haͤufig beobadıtet man ein Ueberlaufen von Wärme 
und Hipe uͤber dad Geſicht, mit erhoͤheter Geſicht⸗Roͤthe. Fuͤr 
gewoͤhnlich aber ift die Geſichtsfarbe krank, blaß, erdfahl; man 
findet das Geſicht, beſonders um dic Augen herum, gedunfen; 


die te liegen tief und find mit Breiten, blauen Rändern ums 
geben *). ' 

An den Augenlidern‘ beobadhtet man ein öftered Süden, 
auch wohl Geſchwulſt derfelben, mit drüdendem Schmerze und 
Züden. Die Augen ſelbſt find häufig entzündet, roh, mit 
Hige und Brennen darin, früh find fie zugefhmworen, mit 
Brennen und Stechen, fie thraͤnen ſtatk, felbft die Nacht, wers 
den trübe und ſchmerzen beim Leſen am Zageblichte, fo. wie Abends 
beim Kerzenlichte. Sonſt fühlt man aud öfters cin Drüden in 
denſelben, oder ein Beißen, wie von etwas Scharfem, auch wohl 
ein heftiged Jüchen und Drücden zugleich bei entzündlicher Roͤthe. 
— Was dad Geſicht betrifft, fo finder man die Augen früb, beim 
Erwahen, am ſchwaͤchſten, dann zittern auch die Gegenflände 
vor dem Geſichte; wenn man deutlich fehen will, muß Alles nahe 
gehalten werden, in der Entfernnug ſcheint Alled wie im Rauche 
oder durd Flor; meiſt hat man ſchwarze Punfte oder große 
ſchwarze Flecke vor den Augen, um dad KerzensLicht ficht man einen 
gruͤnen Schein. In Berüdfihtigung diefer verfchicdenen Zufäle 
an den Augen, ward nun der Phosphor mit Nupen angewendet 
bei einer leucomatdfen AugensTrübheit*°), und im anfans ' 
genden ſchwarzen Staare *°°), ' 

Hinter den Ohren und in der Ohrmuſchel entdecken wir eis 
nen Bläähen=-Audfchlag, meift brennenden Schmerzes; auch 
in der Ohrdruͤſe fühlt man ein Brennen, zumeilen aud) ein läftigeb 
Spannen. In den Ohren fühlt man Zwang, flarfed Juͤcken, 
oder Druͤcken. — Die Worte fhallen fehr in den Ohren und 
erregen ein Dröhnen im Kopfe; außerdem enpfindet man häufig 
ein Bauten und Klingen, oder ein Sumfen over Braufen, bald 
mit Schwerhörigfeit, bald mit Ausflug gelber Feuchtigkeit. 

Auf der Nafe beobadıtet man viele Sommerfproffenz fie . 
geſchwillt biöweilen, wird dunfelrorh und ſchmerzhaft; dad Ins 
nere ift trocken, oder es flieht grüngelbe Materie aus, Phosphor 
half daher auch bei einer chroniſch entzündlichen Affeftion diefid Dis 
ganes *°°*), Endlich findet man auch noch öftered und ſtarkes Nas 
fenbluten, Ä 

Um den Mund. herum entfteben Flechten und Ausſchlags⸗ 
Blüthen; die Mundwinfel werden gefhwürig, die Oberlippe 








' ©) Unter vielen anderen vom Phosphor aufgereihneten Symptomen find 
die bier angeführten zum Hellbebufe beachtenewerth. In zwei Hallen, wo 
neben der Srefichte = Geſchwulſt, die das Aeukere des Kranken ganz entſtellte, 
auch noch Dedem an Füßen und Händen zugegen war, war ich fo gluͤclich, 
Binnen einigen Tagen diefe Läfligen, Immer wiederkehrenden Beſchwerden 
für die Dauer zu befeitigen. Anm. d. Red. 

°°) Arch. VIII. 3. p. 156. 
°°*) Annal I. p. 79. 
») Arch. vᷣill. 1. p. 106. 
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(hwillt an, die Unterlippe fpringt auf und ed fehen ſich innen 
weiße, brennende Blafen an, oder ed entficht ein ſchmerzhaftes 
Geſchwuͤr. 

Das Zahnfleiſch blutet leicht bei der geringſten Beruͤh⸗ 
rung, ſo auch die Backzaͤhne; auch geſchwillt es oͤfters, entzuͤn⸗ 
det ſich, wird ſchmerzhaft empfindlich und es zeigen ſich Geſchwuͤre 
daran. — Un den Zähnen entſtehen die Schmerzen gern an der 
mindeften freien Luft, auch werden fie wohl von warmem Kiffen 
und von Berührung erregt; zumeilen toben fie blos Nachts im 
Bette. Sie werden entweder aud Klopfen, Zuden und Sti⸗ 


den zufammengefegt, oder fie beftehen aus einem heftigen Zichen, 
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zuweilen auch aus einem Drucke. Gern werden ſie ſtumpf und 
fo locker, daß man fie faft herausnehmen kann. 

An den Organen des Schlingens zeigen ſich mehre Abnormi⸗ 
töten. Wir finden am Gaumen ein Brennen, ferner eiternde 
Blafen, oder die Empfindung, ald wolle fi) die Haut ablöfen, 
Im Halfe hat man dad Gefuͤhl, ald fey er roh und wund, wos 
bei er auch dunkelroth anzufehen if, Die Mandeln und dab 
Zaͤpfchen find ſtark gefhmollen und hindern am Schlingen; 
im Halfe fühlt man Druck und Kratzen. — Im Munde läuft 
viel Speichel zufammen, von faljigsfüßlihtem Geſchmacke. Oft 
wehfelt Feuchtigkeit mit großer Trockenheit im Echlunde und 
Rachen, mit heftigem Durfte, | 

Wir find nun in unferer Betrachtung bis zu den Kranfheitds 
Erſcheinungen an den NWerdauungd= Werkzeugen gediehen, 
Hier zeigt ſich zuerft ein Sodbrennen, früh und Nadjmittagd, 
Bei dem öfteren Uufftoßen fühlt man öfterd einen Schmerz am 
Magenmunde, ald wollte da etwas abreißen; oder ed fommt nicht 
zum Aufftoßen, ed verfagt und dieß macht Druͤcken auf der Bruft, 
ober Leibfneipen, Dad Aufftoßen ift meift ein leeres, befonderd 
nah dem Efien, nachgehends auch nach dem Geſchmacke des Ges 
noſſenen. Häufig ift ed auch fauer, indem gern Alles fäuert und 
nah jedem Effen die Säure vermehrt wird. — Der Ges. 
ſchmack wird alfo auch fauer, oder er ift bitter,. bei fehr bes 
lester Zunge. — Mon findet feinen Appetit und Feinen 
Hunger, man mürde gar nicht effen, wenn es die Zeit nicht mit 
NH dräcdhte; dagegen findet fich zumeilen ein widernatürlicher Heiß⸗ 
hunger, des Nachts, den fein Eſſen ftillt. Kerner finden wir oft 
eine immerwährende Uchelfeit mit großem Durſte, bald früh, 
bald Abends, bid zur Ohnmacht. Bei der Uebelkeit erfolgt auch 
viel Aufftoßgen, oder Aufſchwulken der genofienen Speiſen. 
Abends fieht man auch Erbrechen ded Genoffenen, oder ed erfolgt 
ein foͤrmliches Ball» Erbrechen, felbft die ganze Nacht hindurch, 
Die Zeit des Effend befördert gern dad Erfcheinen vieler Zufälle; 
jo hat man beobachtet, daß die Schmerzen immer beim Effen 
anfangen und fo lange dauern, ald man ißt. Nah dem Ef» 
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fen findet fi gern ein Gefühl von Vollfeyn, eine Weichlichkeit 
wie Brecherlichfeit, alle Tage wuͤſte Kopffchmerzen, unbezmwingliche 
Shläfrigkeit, arges Magendruͤcken, ftarked Bulfiren unter der Herz⸗ 
grube, Drüden auf der Bruft und Purzer Athem, Drüden im 
Bauche mit Aufgetriebenheit ded Unterleibed, Angft und Unruhe im 
Blute, Leibweh mit Poltern im Unterleide, ſtarker Etuhl- Drang. 

Unter den ſchmerzhaften Empfindungen zeichnet fich zuvörderft ein 
Magentrampf aus, der fi) bald ald fpannend zufammenzichender, 
bald als zufammenzichend Fneipender Schmerz, bald ald Winden 
und Greifen äußert; früh .und beim Gehen ift der Magen audy bei 
Beruͤhrung ſchmerzhaft. — Am häufigften erfcheint ein druͤckens 
der Schmerz, befonderd gleich über dem Magen und der Herzgrube, 
befonderd beim Niederfchlingen ded Brodes, dann auch im ganzen 
Bruftbeine und auf den Nibben, zum Athens PVerfegen; auch früh 
fchon drückt ed im Magen und in der Herzgrube; auch tief im Unters. 
leide fühlt man öfterd einen Druck, bis zu den Schamtheilen, bis⸗ 
weilen ein ſchmerzhaftes, zufammenziehended Druͤcken im ganzen 
Unterleibe. — Ein ftehender Schmerz zeigt ſich manchmal‘ in 
der Herzgrube, Athem verfegend, durch Aufftoßen vergehend; fo 
auch unter der linken Bruft mit vieler Aengftlichkeit; bidmeilen aud) ım 
Unterbauche, zumeilen über den Schamtheilen. — Brennende 
Echmerzen werden im Magen und Darmkanale empfunden, manch⸗ 
mal mit Schneiden oder Sruͤcken zugleich; im Unterbauche iſt es 
zuweilen ein brennender Zuſammenzieh⸗Schmerz, wie zum Monat⸗ 
lichen, Nachts. — Oefters fühlt man Abends ein heftiges Schnei⸗ 
den in den Gedärmen, auch wohl einen ziehend fehneitenden Schmerz 
unter den kurzen Nibben, beim Epazieren. — Viele Beſchwerden 
entfiehen von den Blähungen; fie ftenımen fid) unter den Rib⸗ 
ben und verurfachen Brufts Beflemmung; es fleigt vom Unterleibe 
bid herauf im den Hald und vergeht wieder durch Aufftoßen; der 
Leib ift wie aufgetrichen, voll und angefpanntz fie erregen Kolik⸗ 
Unfäle in den Seiten des Unterleibes, oder druͤckende Blaͤhungo⸗ 
Etauhungen, beim Eigen und Liegen, die im Gehen gar nicht ge 
fühlt werden; die Kolik wird oft aufcerordentlid heftig, did na 
dem Ruͤcken und aufmärtd nad) der Magen= Gegend hin, mit Schweiß 
und Verzerrung der Geſichto⸗Muskeln; es entſteht lautes Kollern 
und darauf häufiger Blaͤhungs⸗-Abgang, mit nachfolgendem Gefuͤhle 
von großer Leerheit im Unterleibe. Bei der Biaͤhungs⸗Kolik des 
merft man auch wohl großen, ſchmerzhaften Undrang nad ten 
Bauchringen, ald wollten Bruͤche hervortreten, In der Bruch⸗ 
fielle fühlt man auch Schmerz beim Birken, Betaften, beim 
Gehen, ja felbft im Liegen ?). 


°) Diejenigen Arten von Blähungss Kolik, die tief Im unterleibe Ihren 
Gig haben und meiftens durch Licgen fich derjchümmern ‚ babe id vorzügti 
heilbar für Phosphor gefunden, Ann. de Red» 
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Was die Ausleerungen durch den Stuhl betrifft, fo geben 
benfelben meiftend Drang und Schneiden in den dien Gedärmen 
voran; der Stuhl felbft pflegt weich zu feyn, worauf flarfed Brens 
en im Maftdarme und After und große Ermattung folgt*), Nah 
andern Beobachtungen findet man aber auch harten und ſchwer 
obgehenden Stuhl. Häufig: geht Blut mit dem Gtuhle ab, bis⸗ 
weilen felbft bei Abgang der Blähungen; auch kommt wohl nach 
hi Stuhlgange ein weißer, freffender Schleim aus dem 
Bor und während dem Gtuhlgange fühlt man zumeilen einen 
wundartig druͤckenden Schmerz am After; fonft audy öfterd ein 
: Schneiden, oder Rabelftihe. Einige Male hat man auch hefs 
tige Riffe im Maftdarme und in den Geburtörheilen bemerft. Gern 
entfteht ein befchwerlicher Mafttarmıs Krampf, ein zufamenzies 
bender Schmerz, der Maſtdarm ift wie verengt und beim Durchs 
gehen ded Stuhles fühlt man einen ſcharf beißenden Wunds 
heitös Schmerz. Uebrigens treten ſtarke Aderknoten hervor, 
—* brennend oder wund ſchmerzen, oft auch druͤckend und 

end. 

Was die Erſcheinungen in Hinſicht des Harnens betrifft, fo 
finden wir ein oͤfteres Harnen, auch Nachts, aber wenig auf 
einmal; ed iſt zuweilen, ald ſey ein Widerftand da, der Urin ſtockt 
alle Augenblicke und will nicht fort. Oft ift heftiger Urins Drang, 
wenn man aber der erften Mahnung nicht bald folgt, fo fließt der 
Harn unmwillfürlih ab. Der Harn hat bald einen weißmolfigen, 
bald einen ziegelrothen oder rothfandigen, bald einen gelben 
Gag, und feßt auh am Geſchirre eine nfeige Rinde an. — In 
ver Harnröhre fühlt man biömweilen einen ſtechenden Schmerz, 
bald vom Blaſenhalſe her, bald in der Eichel; in andern Fällen iff 
& ein Brennen: mit Harndrang, oder ein Beißen zu Ende des 
Harnens; manchmal beobachtet man auch ſchneidendes Wafler 
wit Blut⸗ Harnen. 

Was die Seſchlechtstheile anlangt, fo beobachten wir ein 
ſchmerzhaftes Zie hen in den Hoden, nebft Gefhmwulft ded Gas . 
menftranged, Der Geſchlechtstrieb ift fehr erhoͤhet, man fins 
det häufige Ereftionen und Pollutionen, mit heftigem Triebe zum 
Beiſchlafe. 

Das Monatliche erſcheint einige Tage zu fruͤh, ed iſt auch 
von verſchiedenen Beſchwerden begleitet, wie z. B. von Zahnſchmer⸗ 
im, die ſtets beim Eſſen anfangen, Leibweh, Froſt, ſtechendem 
Juͤcken am ganzen Körper, oder bios an den Blut⸗Aberknoten, 
fechenden Stirn⸗Kopfſchmerze, Sieber, Uebelkeit mit ſaurem Ers 
drehen u. ſ. w. — In den weiblihen Schamtheilen fühlt man 





‚ *) Breilger, ober fortwährend durchfälliger Stuhl deutet zuerft mit auf 
die Anwendung des Phosphors hin. Ä Anm. d 
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bald Stiche, bald einen ſtill reißenden Schmerz, ald ſey da et⸗ 
wad Geſchwuͤriges; auch beobachtet, man einen flarfen Weißfluß, 
ſelbſt ſtatt der Regel. 

An den RefpirationdsDrganen treten wiederum mehre 
katarrhaliſche Exrfcheinungen hervor. Außer Nießen und Verſtopfung 
der Nafe, mit Kopfr Eingenommenheit, finden wir bald Stock⸗ 
ſchnupfen, bald heftigen Fließſchnupfen, mit großer Kopfe 
Eingenommenheit, einiger Halds Entzündung, Brufte Verfchleimung 
und flarfer Heiſerkeit, daß man Fein lauted Wort fprechen kann. 
Phosphor zeigte fi) daher bei einer chronifchen Stimmloſigkeit fehr 
huͤlfreich °). | | 

Abends findet man Öfterd Schwerathmigfeit und Angft 
in der Bruft; auch beim fehnellen Gehen fehlt cd an Athem, übers 
haupt. trifft man öfter eine Engbrüftigfeit, mit vorübergehenden 
Uebelfeiten, eine preffende Beklommenheit der Bruſt, fchlimmer oft - 
beim Eigen, durch Aufftoßen aber erleichtert. In der Bruft ems 
pfindet man einen Drud, .ald wenn eine Laft darauf läge; in ans 
dern Fällen ein Zufammenziehen der ganzen Lunge, oder eine 
zufammenfchnärend klemmende Empfindung, Vorzüglich früh ift die 
Brufts Beklemmung am ſchlimmſten. So fann denn audy der Phos⸗ 
phor in verfehiedenen Arten von Aſthma gute Dienfte leiften °°). 
— Der Phodphor erregt ferner, bei jeder Gemüthds Bewegung, 
heftigen Blutes Drang nady der Bruft und nad) dem Herzen, wo⸗ 
durch öfters ein fo heftiged Herzflopfen entfieht, daß man nicht 
liegen bleiben kann; auch früh, im Bette und Abends, nach dem 
Niederlegen, nehmen wir daffelbe wahr, — Endlich finden fi) zus: 
weilen au Stiche in den Seiten der Bruft beim Athemholen. 

Eine der häufigften Erfcheinungen ift der Huften; er wird 
öfterd von Falter Quft erregt, oder entftieht beim laut Leſen. Zus 
weilen ift derfelbe mit ftechenden Schmerzen, oder mit Drüden in 
der Herzgrube, auch wohl mit Schmerz im Unterleibe begleitet, fa 
daß man die Hand auf die Herzgrube oder den Unterleib drüden 
muß. Oft ift derfelde trocken und angreifend, und erregt dann 
Kopfſchmerz, wie Drücken, oder ald follte der Kopf zerfpringen, 
auch wohl Bruſtſchmerz, befonderd ded Nacht, In andern Faͤllen 
findet fi) Auswurf dabei; bald von weißem, zähem Schleime, 
bald Schleim mit Blut gemifht, oder auch mohl blofes Blut, 
bald Eiter⸗Floͤckchen, mit fehrindendem Brennen in der Bruſt. 
Diefer Zufälle wegen bat man denn nun den Phoöphor in Luns 
gene Shwindfuchten mit gutem Erfolge angewendet **"*). 

Aeußerlich hat man von Phosphor Nothlauf an den Brüften 
- beobachtet, mit Gefhwulft, Rdihe, Brennen und Stechen, worauf 


°*) Annal. I. p. 46. 
°°) Annal. I. p. 117, und 1%. 
..) Arch. VII. 2. P⸗ 30. und Annal. 1. P. 342. 
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ein Eiter= Geſchwuͤr entſtand. Deshalb bewirkte diefe Arznei auch 
guͤckliche Heilung eines bödartigen Abszeſſes der Brüfte °). 

Wir ‚beobachten vom Phodphor viel Kreuz⸗ und Ruͤcken⸗ 
weh, nach langem Eigen, fo dab man faum vom Sitze aufftchen 
fann; man fühlt dann auch wohl eine Schwädhe im Kreuze, wie 
eingeſchlafen. Sonſt entficht audy' gern Kreuzſchmerz, beim 
wieder Aufrichten nach dem Biden und beim Steben, weniger beim 
Gehen; im Rüden aber erfiheint der Echmerz, nad) Gehen, oder 
er kehrt periodifch wieder und hindert am Gchen, - Im Ruͤcken ift 
der Schmerz am meiften ein Stechen, zuweilen auch ein Drüfs 
ken, Der Naden ift gewoͤhnlich ſehr fteif. 

Betrachten wir nun noch die verfchiedenen krankhaften Zufälle 
an den Ertremitäten, Ein Hauptfchmerz ift hier dad Reißen; 
wir finden daffelbe in der Achfel, befonders Nachts, im Bette, oder 
als einen rheumatifchen Schmerz im Oberarme, nady geringer Vers 
fältung; als Reifen und Ziehen im Ellbogen= Selenfe, ferner in 
dee Hand und ihren Knoͤcheln, ebenfalls ded Nachts; fo ‚giebt es 
auch im Dberfchenkel, bei und nach dem Gehen im Treien, reis 


bende Nude. Abends und die Nacht aber reift ed in den Knieen 


und Kniekehlen, fo aud in den Füßen und Fußknoͤcheln. — Zies 
bende Schmerzen finden mir in den Armmußfeln, von der Achſel 
bi in den Unterarm, in der Hand und den Fingern; ferner im 
Oberſchenkel, bei der Mittagsruhe; ein Trampfbaftes Ziehen im 
Knie, beim Gehen, und von da bid in den Unterfuß. — Nach 
einem Schrecke erfcheinen Stiche im Ellbogens Gelenke; in der 
Ruhe, im Hands Gelenke; fodann ſticht ed von der Hüfte nad) der 
Druft zu; Nachts, anfalldmeife, im Knie, zuweilen aud) in den 


Bußfohlen. — Nicht felten ift der Verrenkungs⸗Schmerzz _ - 


er zeigt fich in der Uchfel, befonderd beim Aufheben ded Arms, 
ud im Daumen, beim Zugreifen, fo aud in den Hüften, im 
Knie und im UnterfußsGelenfe, beim Gehen. — Drüden ers 
fheint nur in der Beinhaut auf den Urmröhren; wie Knochens 
ſchmerz, und im Sitzbeine, bei langem Sitzen. — Häufig beob⸗ 
achtet man auch in den Gliedmaßen dad Gefuͤhl von Schwaͤche, 
Muͤdigkert und Lähmigfeit, wir finden ed in den Armen und 
Arms Gelenken, fo daß felbft ein Zittern der Arme und Hände ent⸗ 
feht; auch die untern Extremitäten erleiden eine Schwäche, fo daß 
man leicht ‚alt; Nachts fühlt man eine lähmige Empfindung in 
den Beinen, früh und beim Treppenfteigen thun die Beine weh und 
find müde, die Kniee zittern, die Füße werden ſchwer, ald wären 
fe gefhwollen. — Eingeſchlafenheit finden wir an den Ars 
men, mit Taubwerden der Finger; auch die Beine ſchlafen ein, 
ehne Veranlaſſung. — Dad Gefühl von Spannen beobachten 
wir in den Fingern, in den ganzen Beinen, in den Kniech und in 
EEE 


Arch. VI, 1. p. 8. 
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ben Ferſen. — Biöweilen zieht ed bie Singer Frumm, wie 
Klamm; auch in den Beinen und Unterfüßen. bemerkt man ein 
Mammartiged Zufammenziehen,. mit Rucken; in den Fußſohlen und 
Zehen aber findet fi) cine anhaltende Neigung zu Klamm. — € 
finden ſich ferner auch einige Erfcheinungen von Geſchwulſt; wir 
fehen dad Hands Belen? gefhwollen, mit Klopfen und Meißen das 
rin, bid in die Finger, bei Bewegung weit ſchlimmer; das hintere 
Daumen⸗Gelenk ſchwillt auch an, fehmerzt bei Berührung, umd 
fpannt bei Bewegung ; Ubends findet man dic Füße geſchwollen und 
zumeilen Stiche in der Geſchrulſt. — Die Hühneraugen merden 
oft empfindlich fehmerzhaft, ed ift ein arged, ſtechendes Drüden, . 
wie Bohren mit einem Federmeſſer. Auch hat man entftehende 
Treoftbeulen bemerft, und die chemald erfromen Zehen und Fer⸗ 
fen fchmerzen drüdend und brennend, beim Gehen Phosphor if 
daher auch ein Hauptmittel bei. erfrorenen Gliedern*), 


Platina, (Platina.) 


3wanzig Gran chemifch reiner Platina wurden in Koͤnigswaſ⸗ 
‚fer in der Wärme aufgelöft, die erhaltene geldgelbe Auflöfung mit 
deftillirtem Waſſer gehörig verdünnt und ein rein gefchliffened Stahl⸗ 
ftäbchen hinein gehangen, an welchem ſich dann fehr bald die Plas 
tina, ald eine kryſtalliniſche Rinde, niederſchlug. Darauf wurde 
die erhaltene, fehr leicht zerreibbare Maffe mit vielenı deftillirtem 
Waſſer audgefüßt und, wohl getrorinet, mit 2000 Gran Milchzucker, 
welcher allmälig hinzugethban wurde, durch fünfftündiges ſtarkes Neis 
ben innig gemifcht, fo daß 100 Gran diefed Pulvers 1 Gran Pla⸗ 
tina enthielten. . 

Die Gabe war biöher „o4ss Gran, oder auch die millionfache, 
ſelbſt billionfache Verdünnung, Wenn ich aber nach der Analogie 
mir einen Schluß erlauben darf, fo glaube ih, daß die Platina 
ihre Kräfte weit vorzüglicher . entfalten merde, wenn man fie nad 
‚ Urt der antipforifchen Arzneien bereitet und potenzirt, nämlidy durd) 
Verreibung bid zur millionfahen Verdünnung, durch nachherige Auf⸗ 
löfung in gewaͤſſertem Weingeifte und fernere Verduͤnnung in ſtar⸗ 
kem Weingeifte, Die Erfahrung müßte fodann beflimmen, welche 
Grades der Potenzirung man ſich in Krankheiten mit Sicherheit 
bedienen könnte, 

Ihre Wirfungddauer erftreckt fih auf mehre Wochen; Puls 
an fol die übermäßigen Platina s Wirkungen antidotariſch bes 
ſeitigen. | ' 


°) Unnal. I. p. 134. 
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Es fcheint verſchiedenen Platina-Eymptomen eigen zu feyn, 
daß fie mit ihrem: Entfichen ſchwach beginnen, ftar? und hefs 
tig eigen und eben fo allnrälig verfhwinden. 

Die meiften Befchwerden find im Sigen oder Stehen ſchlim⸗ 
mer, im Gehen hingegen gelinder, Die Ubendzeit fcheint 
ne Eracerbazion der Zufälle hervorzubringen. 

Unter die ‚allgemeinen Erfcheinungen, welche dem Gebrauche 
der Platina zu folgen pflegen, gehört ein Ziehen an verfchiedenen . 
Teilen des Körperd hinter einander, fo wie juͤckendes Freſſen 
und brennendcd Brickeln hier und da am Leibe; zu andern 
Zeiten plöglih ein A uetfhungd- Schmerz, oder ald hätte man 
tinen Schlag auf den Theil befommenz oder flämmartiged Zus 
den und Ziehen hier und da in den Gliedmaßen und Gelenken, 
— Es entficht ferner große Mattigfeit im ganzen Körper, bes 
fonderd im Freien, am meiften im Sitzen bemerkbar. Ä 

Was den krankhaften Schlaf betrifft, fo finden wir Abends 
eine ungemwohnte Schläfrigfeit, fo dag man während ded Les 
fend und der Unterhaltung einſchlaͤft. Fruͤh ſchlaͤft man lange, 
und beim Erwachen liegt man ftetd auf dem Rüden, mit ausge⸗ 
ſtreckten Süßen, oder an den Leib gezogenen Schenkeln, eine oder 
be Hände über dem Kopfe, mit Neigung, die Schenkel zu ent⸗ 
b gen. i 

Nah Tiſche und den ganzen Nachmittag, findet ſich eine große 
Reigung zum heftigften, faft frampfhaften Gähnen, daß die Aus 
gen übergehen und die Halsmuskeln fhmerzen; quch muß man ſich 
dehnen und recken. — Dan cempfinder ein immerwährended Froͤ⸗ 
felnund Schaudern über den ganzen Körper, befonderd in freier, 
ſelbft warmer Luft; im Freien findet fi) biöweilen auch eine unters 
miſchte fliegende Hitze. 

Was nun die Veraͤnderungen am Gemuͤthe betrifft, ſo fin⸗ 
den wir zuvoͤrderſt, mit Zitter⸗Empfindung durch den ganzen Koͤr⸗ 
per, Athem⸗ Beflemmung und flarfem Herzklopfen, eine Angft, 
wie zum Sterben, eine große VBängfichkeit und Gemuͤthſs⸗Unruhe, 
die nirgendd ruhen läßt, man glaubt fih dem Tode nahe, bei 
großem AUbfcheu vor demfelden. Mitunter findet man große Aer⸗ 
gerlichfeitz felbft eine geringe Aergerniß verftimmt auf lange Zeit, 
man wird fill, unfreundfich, zaͤnkiſch. Oft beobachten wir eine 
traurige Etimmung, mit großem Hange zum Weinen, befons 
derd Abends; mit diefer Stimmung wechſelt bidweilen eine große 
Heiterfeit, fo dab man über dad Traurigfte hätte lachen koͤnnen. 
Charakteriftiich für Platina ift aber die unmiderftehlihe Neigung, 
Alles, ſelbſt dad Verehrteſte und Geliebtefte gering zu ſchaͤtzen 
und zu verahten, und ſich felbft zu uͤberſchaͤtzen; wobei 
die Gegenftände auch finnlich kleiner erfcheinen. Platina hat ſich 
auch bereitd ald ein vortrefflihed Heilmittel bewährt in einigen Ge⸗ 
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‚möthd s Leiden, welche den Arznei⸗Symptomen in großer Aehnlich⸗ 
keit entfprachen °), . | Ä 

Was nun dad Denk⸗Vermoͤgen betrifft, fo finden mir eine 
große Vergeßlichkeit und Zerftreutheit; man hört die Ges 
fpräche an, und find fie geendet, fo weiß man nichts davon. — 
Auch beobachtet man, Abends, im Stehen, einige fluͤchtige Schwin⸗ 
dels Unfälle, ald folle man dad Bewußtſeyn verlieren, 

Wir fommen nun zu den fchmerzhaften Erfcheinungen am 
Kopfe, und finden da zundrderfi eine Benommenheit deſſelben, 
es iſt, ald hätte man ein Bret vor dem Kopfe, ein Gefühl mie 
dumpfed Spannen;z der Kopf deuchtet wie cingefpannt, eins 
gefhraubt, eingefhnürt, auch wohl mit einer Taubheitös 
Empfindung in demfelben; der Schmerz beginnt ſchwach, fteigt hefe 
tig_und endigt ſchwach. — Bisweilen fühlt man im Morderfopfe 
ein abfapweife abe und zunchmended Druͤcken, auch wohl Nadıts, 
mit allgemeinem Schweiße, oder, beim chen im Freien, ein wühs 
lend dumpfed Drücken; in den Schläfen fühlt man einen drädenden 
Klamms Schmerz, oder ed zieht von da in die Etirne‘, wo ed ems 
pfindlich drückt, Nahe damit verwandt ift dad einmwärts Prefr 
fen und einwärtd Drüden in den Schläfen; auch wohl dad Zus 
fammenpreffen in der Stirne, ald wollte Alles heraus, was 
beim Borbüden ſchlimmer wird, fo wie bei der geringften Bewes 
gung; vorher Fam Ungft mit Angftlich brennender Hitze und Röthe 
im Geſichte. — Stiche werden biömweilen im Morderfopfe, an 
den Seitenbeinen aber eine Art Abenden ftumpf Stechend in Abfägen 
empfunden; fo finden wir auch noch fcharfe Stiche in der linken 
Kopfs Seite, auch einmal einen brennenden Stich, wie mit einer 
beißen Nadel. Im der Mitte zwiſchen Drud und Stechen fteht dad 
Gefühl, als ftäcke ein flumpfer Pfloc in den Seitenbeinen. — 
Berner beobachtet man auch noch einen Schmerz, ald hätte man - 
fid) geftoßen, oder gequetfcht, oder auch wie von einem Schlage. 
Endlich fühlt man auch an verfihiedenen Stellen ded Kopfes zumeis 
len ein fihmerzliched Ziehen, 

Un den Außern Umgebungen ded Auges erfcheinen einige ſchmerz⸗ 
bafte Empfindungen, ald ein betäubended Drücken über der Augen: 
böhle; am Augenhöhlrande, ein abfegend flammartiged Wehthun, 
oder auch eine Art wunden Freffend, wie. aufgerieben, biswei⸗ 


len aud) ein [pannended Wehthun, woran die Augäpfel Theil 


nehmen. — Die Augenlider fippern gern — In den Augen 
felbft beobachtet man ein brennended Hitze-Gefuͤhl, oder ein 
ſchlaͤfriges Druͤcken; aud Friebelt ed in den Augenwinfeln. — 
Mit Seh⸗Verminderung und floriger Trüdheit, fühlt man öfterd 
ein ſchmerzloſes Herumziehen um dad Auge herum; beim Anſtren⸗ 


°) Art. VIII. 2. p. 74 — Annal. I. p, 0. 
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gen zum Gehen ſchmerzen die Augen; erft jücden fle, dann fangen 
fie an zu ſchwaͤren, ed ſchimmert und zittert vor ihnen, 

Das der Platina eigne Klamm⸗Gefuͤhl finden wir, mit 
frannender Taubheitd = Eınpfindung, an den Jochbeinen im Geſichte 
wieder, mo auch der betäubende, flumpfe Druck wieder erfiheint, 
fo wie dad Freſſen und die brennenden Stiche, dic zum 
Kragen nöthigen. Außerdem findet man im Geſichte eine brens 
wende Hitze, mit glühender Roͤthe, Trockenheit im Munde 
und heftigem Durſte; die Bläffe ded Gefichtes ſcheint eine Wech⸗ 
felwirfung zu bilden. 

Un den Dhren bemerken wir cbenfalld dad Treffen und 
frefiende Kriebeln, fo wie den Klamm=- Schmerz, der eine Art 
Ohtzwang verurſacht. Außerdem findet fih aud ein abfagmeifes 
Stehen, Reifen und Ziehen; biöweilen ein Kaͤlte-Gefuͤhl 
mit Zaybheitde Empfindung, was ſich durch die Backen bid in die 
kippen verbreitet, im Gegenfage davon aber auch eine brennende 
Waͤrme, die felbft äußerlich fühlbar ift, mit Roͤthe. — In den 
Ohren hört man bald ein Fauchen, wie von Flügeln, bald ein 
Bummwern, früh und Abends, bald ein Klingen, Braufen, 
oder einzelne donnernde Nude, 

Diefelben Empfindungen von Kältes Gefühl und wundem 
Treffen, dad zum Kragen nöthigt, nehmen wir auch um den Mund 
berum wahr; an dem Äußeren und inneren Rande der Lippen 
aber erzeugen fih Bläschen, welche bald beißend, bald ftechend 
ſchmerzen. Uebrigens find die Lippen fehr trocken, und fpringen 
fhrundig auf. Am Kinne empfindet man öfterd ftumpfe Stöße 
und Rucke und abermald das wunde Treffen. Merkwuͤrdig ift 
die Erfcheinung eines kleinen, blaurothen Adernetzes am Rinne, ohne 
alle Schmerzen. -- 

Aus dem Halfe geht in die Zähne ein ruckweiſes Ziehen, 
was in denfelben fi auch noch mit Rlamms Gefühl verbindet; 
in andern Fällen ift ed wuͤhlend oder pochend zugleih, An und 
unter der Zunge bemerkt man ein Brennen und ihre Oberfläche 
deuchtet wie verbrannt, 

Sm Halfe hat man häufig dad Gefühl von Kratzen, mobei 
fi) gern Schleim anfammelt, fo daß man räuspern muß; dazu 
gefelt fich auch wohl die Empfindung, ald fey ed dafelbft roh und 
wund, oder ald habe man da etwas Böfed gehabt und es hinge 
ein Stück Haut herunter, außer und während dem leeren Schlucken, 
Das Zäpfchen deuchfet auch gefallen; oder man fühlt ein Drüden 
und Mammartiged Ziehen, ald wäre Alles zugefchnürt, 

Was die Beſchwerden der BerdauungdsDrgane betrifft, 
fo ſchmecken zwar die erften Biffen, allein man ift fogleich Tatt 
und vol. Der Geſchmack ift Elebrig, fchleimig im Munde; 
auf der Zungenfpige biömeilen ganz füß. — Gern entftcht eine 
lang anhaltende Uebelkeit, bei großer Mattigkeit, Aengftlichkeit 
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und einem Zittere Gefühl durch den ganzen Körper, zum Erbrechen 
fommt es aber nicht, — Leered, aud wohl rülpfendes Aufs 
ftoßen von Luft finden wir fomohl nach dem Eſſen, wie außer 
der Mahlzeit. Oft ſteht ed in der Herzgrube, ald hätte man. zu 

viel Luft verfhluct; man glaubt, Aufftoßen werde erleichtern, allein 
dazu kommt ed nicht. Oefters fteigt auch plögfich eine widerlich 
bitterfüße Seuchtigfeit in die Höhe, an der man ſich verſchluckt, fo 
dag man huften muß, wornach lange eine fragige Empfindung im 
Rachen bleibt, 

Als ſchmerzhafte Empfindungen an den Organen des Unterlei⸗ 
bed fehen wir zuerft ein Brennen, meldhed vom Haldgrübchen an 
bis zur Herzgrube herab fährt; fo fpürt man auch um den Nabel 
berum eine gelind brennende Empfindung, oder ein plögliched bren⸗ 
nended Herabfahren in der Bauch⸗Seite. Nach dem Eſſen fuͤhlt 
man Druͤcken in der Herzgrube, ald hätte man allzu fchnell gegefs 
fen und ed läge unverdaut; ferner einen drüdend ziehenden Schmerz 
unter der Herzgrube, wie von Verheben, oder audy für fi, cinen 
einfachen Drud- Schmerz in der Herzgrube. Den der Platina eiges 
nen Schmerz ded Zuſammenziehens finden wir in der Herzs 
grube, wo es wie zu feit gefchnürt ift "und eine Beklemmung erregt; 
in der Nabels Gegend ift ed ein Zufammenfneipen ded ganzen Baus 
ches, dag man ed im Ruͤcken fühlt; auch im ganzen Unterleibe fühlt 
man ſich wie zu feſt gefhnürt. Kneipen empfindet man in der 
Serzgrubens Gegend und glei darauf ein prefiended Wehthun nad) ' 
dem Unterbauche herab, wie Blähungdgewühls; in der Nabels Gegend 
Eneipt cd, ald hätte man junges Bier getrunfen, aud) wohl fchneis 
dend zugleidy, von wo ed dann mit Stuhlgangds und Blähungds 
Erregung herabzieht; auch ruckweiſe erfcheint dad Baudy= Kneipen in 
den Bauchfeiten hinter einander, oder bald hier, bald da, wie mit 
einer Zange. Ein Pochen beobadhten wir in und. neben der 
Herzgrube, mo es dann, an den kurzen Ribben, auch wohl wie 
ſtumpfe Stöße gefühlt wird. Im und neben der Herzgrube giebt ed 
auch ſtumpfe Stiche, in langſamen Abfügen; in dem Nabel, oder 
gleich darüber, finden wir fie auch, befonderd nach plöplichem Auf⸗ 
richten aus gebückter Stellung; zuweilen ift es auch ein gelinded 
Feinſtechen in der rechten Bauch⸗Seite, welches fih beim Liegen 
auf der Iinfen Seite verfchlinnmert, beim Liegen auf der rechten aber 
fi) mehr nad) vorn, in die Nabels Gegend und linke Seite zieht. 
Blähungen treiben au den Leib auf, fie gehen nur mühjam 
und fpärlich ab, kurz abgebrochen, nicht ohne Mitwirkung der Bauch⸗ 
muöfeln, und gefellen ſich ftetd zum Gtuhlgange, 

Was die Ausleerungen durch den Stuhl betrifft, fo ſcheint 
wohl die Hauptwirkung der SPlatina darin zu beftchen, daß fie ein 
dftered Noththun bewirkt, wobei nur wenig audgelcert wird; 
man muß den Stuhl mit Beihälfe der Bauchmuskeln herauspreſſen, 
wo er dann nur ſtuͤckweiſe erfolgt; gewöhnlich folgt dann cine Urt 
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Schwaͤche⸗Gefuͤhl im Unterleibe, oder ed fchättelt, nah Stuhl⸗ 
und HarnsAbgang, den Körper mit Schauders Empfindung am 
Kopf, an Bruft und Armen. Eine Durchfallsregung im Maftdarme 
verlor ſich nach Abgang von Blähungen, und auf ein durch dem 
ganzen Leib gehendes Aengftlichfeitds Gcfühl nebft einem Schmerze, 
wie von Schreck, mit Durchfalläregung,, folgte Doch nur wenig ge= 
wöhnliher Stuhl mit Anſtrengung. — Im After friebelt es 
zumeilen, oder man fühlt jeden Abend ein Priebelndes Zwäns 
gen, wie zum Durdfalle; im Maftdarme aber empfindet: man 
heftige ftumpfe Stiche, daß man fchreien möchte, | 

Die weiblihen Geſchlechtstheile werden von der Platina 
ganz befonderd affizirt. Wir finden da in den Schöfen herab ein 
fhmerzliched Ziehen, oder ein Drüuden im: Unterbaudhe und 
fhmerzlihes Herabpreffen in die Genitalien, wie vor dem Aus⸗ 
buche des Monatlichen. Am Schamberge und innerlih in den 
Geſchlechtstheilen fehen wir eine ſchmerzliche Empfindlichkeit und uns 
auögefepted Druͤcken; auch wohl ein Schneiden tief im Unterleibe, 
oder ein Kneipen und Herabprefien. Oft fühlt man- ein wolluͤſtiges 
Kriebeln in den Gefchlechtötheilen und ein ähnliched Gefühl im Uns 
terleibe, darauf ſchmerzloſes Drücden unten in den Geſchlechtstheilen. 
Gie wird daher fi in einigen Wrten von Nymphomanie huͤlfreich 
erweiſen. 

Das Monatliche kommt um viele, oft 14 Tage zu zeitig 
und fließt in der Regel ſehr ſtark. In aͤhnlichen Faͤllen leiſtet 
daher Platina ſichere Hülfe*). Selbſt in Mutterblutfluͤſſen hat fie 
fi) ſchon heilfam erwiefen **) ***). Ä 

. Die Organe der Kefpiration laffen und auch einige Franfs 
bafte Zufälle wahrnehmen. In der Nafe Priebelt ed, man miuß. 
reiben, die Augen thränen und ed entſteht ein vergeblicher Reiz zum 
Nießen, Im den Außern Theilen der Nafe finden wir einen Rlamm« 
ſchmerz, mit Taubheitd: Gefühl, auch biöweilen klammartige Zucke. 
Fließ⸗ und Stockſchnupfen erfheinen auch wechſelsweiſe. — In 
der Bruſt finden wir eine Aengſtlichkeit und Beklemmung, wobei 
es warm von der Herzgrube bis zum Halsgruͤbchen emporſteigt. 
Eine Art Bruſt⸗Schwaͤche hindert bisweilen am tief Athmen; den⸗ 
no fühlt man Neigung dazu, weil ed auf der Bruft wie eine Laft 
ju liegen ſcheint. Beim Gehen fehlt ed an Athem, und oft wird 





) Arch. DI. 1. p. MW. 

°°) Ar. VII. 1. p. 103. 

»*2) Wenn in Metrorrhagieen der Blutabgang dunfel und didfidffig if, 
ohne gerade coagulirt zu fenn, Schmerzen im Kreuze fi damit verbanden, 
de aber nur dadurch empfindlih wurden, daß fie fich, nach beiden Schößen 
dorzogen und dadurch ein Herabprefien der Innern Theile wit einer übermäs 
ßigen Empfindlichkeit der Geſchlechtsorgane erzeugten: fand ich die Dlatina 
In der Gften Verdännung jederzeit Hülfreid). lan. d. Reh 
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mar furzatimig, weil man dad 
Bruft zu feit geſchnuͤrt. 
.Als Schmerzen auf der Bruſt laffen ſich faft alle von Plas 
tina beobachtete Arten wahrnehmen, Es ift da der ſchwach fleigende 
und abmehmende RlammsSchmerz; ferner ein ftumpf ftoßended . 
Drüden, ald flemme man einen ftumpfen Körper’ gemaltfanı an; 
zuweilen auch ein abfegend Flammartiged Drüden in einer 
Brufts Hälfte — Man findet audy einzelne frumpfe Stöße, oder 
fchneidende Stoͤße an manchen Etellen der Bruft; mandymal aud 
ſtumpfe empfindlihe Stiche in der Brufffeite, befonderd beim Eins 
athmen, Endlid beobachtet man noch ein taftmäßig abſetzendes 
Brennen zwiſchen den Nibben der einen Bruſt⸗Seite. 
Betrachten wir die Symptome am Rüden und Kreuze, fo 
finden wir erſtlich im Genicke eine Schwaͤche, ald fünnte fie den 
Kopf nicht halten, oder auch ein fpannended Taubheits-Ge⸗ 
fühl, wie zufammengebunden, Oft ſchmerzt Ruͤckgrat und Kreuz 
wie zerbrochen, befonderd nad) einer Fußreife, oder beim Hinter⸗ 
beugen. Die Stiche, welche im Nüden empfunden werden, find 
entweder zugleich fehründend, oder es find brennende Stiche in Abs 
ſaͤtzen; zumeilen ift ed auch, ald ftäfe ein fcharfer Pfloc da, oder 
ed find einzelne, langſam abfegende ftumpfe Stoͤße. Neben dem 
Kreuze, hinten, kommt auch ein Plammartiger Echmerz vor, 
druͤckt man aber auf die Stelle, fo ſchmerzt ed wie geftoßen. Ends 
‚lich beobachtet man noch am Rande ded Schulterblattes abfegend 
druͤckendes Wundheitds Gefühl, oder Drüden mit «einer 
kuͤhlen Empfindung. 
| Endlich Haben wir noch die Franfhaften Zufälle an den Extre⸗ 
-  mitäten zu beruͤckſichtigen. Eelten ift da ein Druck⸗Schmerz, 
blos auf der Schulterhöhe und am Vorderarme, oder an der innern 
Seite der Kniekehle, ald drückte da ein fumpfer Körp, — Der 
der Platina eigene Klamms&chmerz erfcheint hier häufig, auch 
mit verfchiedenen Nebenempfindungen., Wir finden oben neben der 
Adel, an der Bruft, einen Klamm⸗-Schmerz, ald wäre Alles 
fharf zuſammengeſchnuͤrt; beim Aufftügen thut der Vorderarm 
klammattig weh; hier findet fi) auch wohl ein Erftärrungd« 
Gefühl, oder Druͤdken dabei; einfacher und zudender Klamm⸗ 
Schmerz in den Gelenken. einzelner Finger und in den Händen, 
wenn man feft zugreifen muß, auch wohl ein Flammartiged Ziehen 
in den Fingern und deren Gelenken. Am Oberſchenkel zeigt ſich 
bald einfaches, bald klammartig pulſirendes Wehthun, auch wohl 
mit Taubheitdös Gefühl; ferner Klamms Schmerz; oder Flammartiged 
Ziehen in den Unterfuͤßen. — Unter die feltneren Schmerzen ges 
hört auch dad Stechen; ed giebt ſcharfe Stiche in der Achſel, daß 
man mit den Urmen zuckt; brennende feine Stiche in den Fingers 
Gelenken, die zum Kragen noͤthigen; heftige Stiche über dem Ges 
Ienfe des Unterfußes. — Um Ellbogen finden wir ein wundes 


- 


Gefühl hat, ald fey man auf der 





Brennen, wie gerieben, um die Unterfuß⸗Gelenke und Knoͤchel 
herum aber ein GSchründen und wundes Treffen, die Stelle 
ihmerzt wie roh und aufgerieben, — Ein Gefühl wie zerſchla⸗ 
gen, bemerken wir über. dem Ellbogen= Gelenke, wellenfürmig fteis 
gend und abnehmend; auch die Dberfchenfel ſchmerzen wie zerfchlas 
gen oder zerbrochen, zumeilen mehr im Sitzen, ald im Gehen. — 
Defterd fühlt man auch ein Spannen, befonderd in den untern 
Bliedmaßen, ald wären fie feſt umwickelt. Häufig beobachtet man 
ein Gefühl von Lähmiger Schwäche und Müdigkeit; wir finden 
es in den Armen, wie eine Erfchlaffung, ald hätte man lange etwas 
Schweres gehalten; ed zieht biömeilen lähmig im ganzen Arme von 
oben bis unten herab; der Arm wird müde und ſchwach; die Hände 
und Finger zittern. Auch in den Oberſchenkeln fühlt man eine 
Schwaͤche, wie nad weitem Gehen, befonderd nad) den Knieen zu, 
im Sitzen, mit zittriger Unruhe; die Kniee wollen im Stehen zus 


ſammenknicken; beim Gehen fühlt man zumeilen aus) eine Schwäche 


im und gleich unterhalb den Knieen; im Sitzen fühlt man befonderd 
die. zittrige Iaubheitd+ Empfindung und Friebelnde Unruhe in den 
Fuͤßen. — Ein Brennen empfindet, man im ganzen Arme, 
von der Achſel bid zum Hande Gelenke; brennende feine Stiche in 
den Finger » Gelenken, und cin brennended Brickeln auf den Hands 
knoͤcheln und Fingern, wie von Neffeln, eben fo aud) an den Knieen; 
brennend klammartiges Spannen und brennend Priebelnded Stechen 
aber, an und in den Zehen, — Ein Pochen, wie von einer aufs 
drehen wollenden Eiterbeule, finden wir im oberften &liede des 
Zeigefinger und in den Fußzehen; ſchruͤndendes Pulfiven aber im 
der Mitte ded Unterfchenfeld, fo wie Plammartiged Porhen in ber 
großen Zehe. Endlich zeigt fi) noch ein ruckweiſe Frampfhafted Zies 
ben in der Hand und den einzelnen Fingern; auch in den Ober⸗ 
ſchenkeln zießt ed hier und da und wird feloft abfagweife zu wirk⸗ 
lichem Reißen; ſo zieht es auch im Knie, wird dann Brennen und, 
beim Auftreten, ein Verrenkungs⸗Schmerz; klammartiges Ziehen 
finden wir, beim Niederſetzen, durch die Waden herab, fo auch in 
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den Sehen; in der Hand aber und in den Zußrüden reißt ed 


ſchmerzlich. 


Pulſ atille, (Anemöne pratensis.) 


‚Der audgepreßte Saft der grünen, friſchen Pflanze wird mit 
gleichen Theilen Weingeift vermifcht, fodann bis zu Quadrillion po⸗ 


ienzirt, weiches die feither Üblichfte Berdiinnung zu homdopathiſchem 


Helbehufe war. Gie dient eben fo wohl in akuten, ald in chronis 
ſchen Krankheiten, da ihre Wirfungsdauer, auch in Pleinen Gaben, 
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10 bis 12 Tage dauert. Am Tiebften giebt man die Gabe früh, 
weil fie dann eine ſchwaͤchere Primaͤrwirkung aͤußert. 

Sie entfpricht fehr vielen Kranfheitde Zuftänden des gemöhnlis 
hen Lebend, daher fie auch in fehr vielen Faͤllen mit Nutzen ans 
gewendet wird. 

Am hülfreichften wird fie feyn, wenn ein ſchuͤchternes, weis 
nerliched, zu innerlicher Kränfung und Aergerniß geneigtes, wes 
nigftend mildes und nachgiebiged Gemuͤth im Kranken zugegen iſt; 
vorzüglich paflen daher dazu langſame, phlegmatifche Temperamente, 

Am beften iſt's, wenn auch untermifchte Froſtigkeit und 
Durftlofigfeit zugegen if. Bei Frauenzimmern paßt fie befons 
derd dann, wenn die Monatzeit einige Tage zu fpät einzutres 
ten pflegt; fo auch befonderd, wenn der Kranke Abends fpät eins» 
ſchlafen kann, oder fih Abendd am ſchlimmſten befindet. 
Sie dient aud) in den Nachtheilen von fetten Speifen und vom 
Genuſſe ded Schweinefleiſches. 
Erzeugt fie widrige Zufaͤlle, fo dient Chamille vorzuͤglich 
gegen die Schlaͤfrigkeit, Mattigkeit und Sinnen⸗Verminderung; der 


Kaffee gegen die zagende Aengſtlichkeit; in andern Fällen finden 


auch Ignaz und Krähenaugen ihre Anwendung. Dad Fieber, 
die Weinerlichfeit und die Echmerzen von Pulfatille werden von 
der Tinktur des rohen Kaffee's am fchnellftien mit allen Nachwehen 
etilgt *). | 

® EN Befchwerden der Pulfatile mindern fich, oder vergehen 
gern in der freien Luft, erneuern fih aber im Sitzen und 
in der Ruhe; eine feltnere Wedhfelmirfung läßt dad Entgegenge⸗ 
fehte wahrnehmen. Manche Schmerzen werden au durch Aus 
- Beren Druck vermindert, 

Die Erfcheinung der Zufälle nur auf der einen Körpers 
hälfte ift der Pulfatille eigen, 

Gewöhnlich werden die beim fill Liegen aufdem Näden 
entftandenen Befhwerden durch Auffiten erleichtert, fels 
ten umgekehrt; öfterd werden die im GStillfigen erzeugten 
. Zufälle vom allmäligen Bewegen und Gehen erleichtert oder 
gehoben, felten umgekehrt. Indeß erregt der Aklt des Aufftes 
hens, che man in Gang fommt, gewöhnlich um defto mehr und 
ftärfere Befchmerden, je Tänger das Sitzen gedauert hatte, 
fo wie die längere und. verftärftere Bewegung bei Pulfas 
tile nicht weniger, ald dad lange Siten, Symptome erregt, woeldhe 
jedoch, wenn man wieder zur Ruhe und zum Sitzen fommt, 
erft recht fühlbar werden, 


Schmerzen hier und da wie von einem innern Geſchwuͤre 


*) Sie ift oft das befte Antidot gegen die dur Eger = und Karlsbader 
Waſſer erzeugten Beſchwerden; auch iſt fie eins der vorzüglichften Gegens 
mittel von Schwefel. Yum. d. Red, 
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find der Pulfatille eigen, fo wie Wundheitdö- Schmerz beim 
Anfaffen des Sheiles, — 

Es ift der Pulſatille eigen, durch erregte Beſchwerden in 
andern Theilen, als die zum Athmen gehören, Engbrüftigs 
Peit zu erregen, | 

Die Symptome erſcheinen hauptfählih Abende, hiernaͤchſt 
in den Stunden bid Mitternacht. Seltner entftchen fie Nach⸗ 
mittagd, noch) feltner früh, 

Die meiften Schmerzen find mit Froſt oder Zroftigfeit 
begleitet. 

Die Röthe, ſelbſt der Falten Theile, deutet auf-die Kraft 
der Dulfatille, auch ohne Hitze VBenen-Uuftreibung und Ges 
fhmwulft derfelben zu erregen, fo wie auch andere Erfahrungen, fos 
gar Erzeugung von Krampfadern dur Pulfatille andeuten *), 

Bei der Lage auf dem Nüden vermindern fid die 
Schmerzen und verſchwinden; in der Lage aber auf einer von 


beiden Seiten entfliehen, erneuern oder vermehren fie 


fid. Eine Wechſelwirkung ift ed, wenn die bei dem Liegen auf 
dem Rücken entftandenen Befchmerden dadurch vergehen, daß man 
fi) auf diefen leidenden Theil oder überhaupt auf die Seite legt. 
Pulfatille erregt gern ziehbend reißende Schmerzen bald 
bier, bald da, mit Broft und Kälte, auch wohl zuckend ziehens 
de Schmerzen in den Muskeln, ald wenn fie an einem Geile ges 
jeert würden; bisweilen ziehend feinftechende Schmerzen, vors 
züglih in den Gelenken, welche beim Befühlen wie zerfchlagen 
fhmergen. — Auf der Haut finden wir ein Süden, mit den 
Abarten eined beißenden Juͤckens und jücenden Seinftechend **), — 
Die Geſchwuͤre werden geneigt zu blutenz in denfelben entfteht 
en ſtechend beißender Schmerz, neben denfelben aber und rings 
umber, ein heftiged Süden, oder auch ein heftiged Brennen. 
Zuweilen entſtehen felbft im Geſchwuͤre fo heftige Stiche, daß fie 
den ganzen Körper erfchüttern. Die Nöthe umher wird hart und 
glaͤnzend. — Bismeilen empfindet man ein befihwerliched Klopfen 
der Schlagadern durd den ganzen Sörper, welches man am 
meiften bei der Berührung fühlt. — Häufig bemerkt man in den 
Siedern eine ängftlich zitternde Empfindung, befonderd in der 
Ruhe, im Sitzen und Liegen, die ſich bei Bewegung vermindert, 
— Oft emfindet man im ganzen Körper eine Unbehaglichkeit, ein 





ar I Aus biefem Grunde erwies fie fi auch bülfrelh in einer varifäfen 

Anſchwellung der Munde und Kachengefäße, die ein etwas verhindertes 
Hlingen mit einem drüdenden Schmerze erjeugten. Anm. d. heed 

nm. D td. 


N ) Dieß ift eine charafteriftifche Eigenthuͤmlichkeit der Mofern, und 
rauf mag auch die Schupfraft der Pulſatille (alle 4 Tage eine neue Gabe) 
gegen die Mafern beruben. Auch in Spippoden iſt fie das wahre Heil⸗ 
mittel, Unm. d. Red. 
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widriged, uͤbernaͤchtiges Gefühl, daß man ſich nicht zu laffen weiß, ' 
und, welches weder ſchlafen, noch fonft Ruhe finden läßt; fo hat 
man au, früh im Bette und am Tage, beim Sitzen, ftetd Neis 
gung, die Glieder außzuftreden. — Die Müdigkeit und Schwäde 
von Pulfatile Außert ſich größtentheild ald Schwere; man fühlt 
eine Echmäde der Glieder, früh nad) dem Aufftchen; eine Muͤdig⸗ 
keit in den Unterfchenfeln, blod nad dem Sitzen beim Aufftchenz 
eine fchmerzhafte Lähmungd- Empfindung in der Gegend der Ges 
Ienfbänder, vorzüglih Abende, wenn cd dunkel wird, mit einer 
fhmerzhaften Empfindung in den Gelenken aller Glieder, wie beim 
Anfange eined Wedhfelfieber = Paroryanıd, 

Wir fommen nun zu den frankhaften Erſcheinungen in Hin⸗ 
fiht ded Schlafed, Der Kranke liegt gemöhnlid auf dem 
Ruͤcken, die Arme Über den Kopf oder Freugweife auf den Unter⸗ 
leib gelegt, mit herangezogenen Füßen. Beim Einfihlafen bes 
obachtet man öfterd ein frampfhafted Erfhüttern und Zuden deb 
Kopfes und ganzen Koͤrpers, oder einzelner Glieder; auch ficht man 
MWerzerrung ded Munded und Verdrehung der Augen, Nachmit⸗ 
tagd findet fi zuweilen eine ungewoͤhnliche Schlaͤfrigkeit. 
Abends kann man nicht einſchlafen, wegen ängfilihen Hitze⸗ 
Gefuͤhls und Wallung im Blute, oder wegen einer Webermenge 
von Ideen und Andrang ded Blutes nah dem Kopfe. Auch der 
Nachtſchlaf ift unruhig; man bemwegt fi) immer hin und ber, 
wacht öfterd auf und kann dann nicht wieder einfchlafen, man bat 
ſchreckhafte und ängftigende Träume, in denen man erſchrickt und zus 
fammenfährt; man fhwagt in der Nacht, und hat beim Erwachen 

eine Anoft, ald wenn man ein Verbrechen begangen hätte, 
' Die Pulfatille erzeugt eine Menge fieberhafter Zuflände, 
Bir finden bei den abendlichen Schmerzen Froft; überhaupt kommt 
derfelbe meift ded Abends, zuweilen über und über, zumeilen gebt 
der Schauder blod den Ruͤcken heran, oder er ergreift auch die 
Arme und Dberfchenfel, mit Kaͤlte der Gliedmaßen und Gefühl, 
ald wollten fie einfchlafen. Auch früh und nah dem Mittagdeflen 
findet fi biöweilen ein Froͤſteln. Manchmal beobachtet man cin 
Frofts Gefühl mit Zittern, und etwad Hitze darauf; oder cin Froͤ⸗ 
fteln, mit unterlaufender Wärme, fodann flärfere Wärme im Ges 
fihte umd übrigen Körper Der Durft folgt in der Regel nur 
während der Hitze, feltner blos nad) der Hige, oder vor dem 
Froſte. Wo ed bei blofem Hitze-Gefuͤhle, ohne aͤußerlich bes 
merkbare Hite, ſtehen bleibt, fehlt der Durſt. Sehr häufig 
fehen wir fomplicirte Ficbere Zuftänte, in denen dfterd 
Froſt vorangeht, dann Hite folgt, die oft allgemein und brennend 
ift, in einigen Fällen audy mit nachfelgendem Schweiße; oder man 
findet auch erft einen heftigen Froſt, dann eine gemifchte Empfin- 
dung von, innerer Hige und Schauder, nachgchendd allgemeine, 
brennende Hitze. Auch findet man Anfälle blofer Hitze, befonders 
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die Nacht, oder man fühlt auf der einen Seite Hand und Fuß 
kalt und roth, auf der andern heiß, Abends und Nachts. Ferner 
beobachtet man Abends jählinge Hige und Möthe derWangen, wähs 
rend und nach derfelben aber Schauder im Rüden und über die 
Arme, Auch Anfälle von fliegender Hite fommen wohl vor, oder 
eine aͤngſtliche Hige Über den ganzen Körper, Ueußere Wärme ift 
oft unerträglich, bei angelaufenen Adern. — Schweiß findet ſich 
om häufigften fruͤh; zumeilen die ganze Nacht hindurch; in andern 
Füllen blod auf einer Seite ded Körpers *). 

Was die Zufälle in Hinſicht des Gemüthed betrifft, fo bes 
baten wir öfterd eine große Angft und Wengftlichfeit, fo daß 
man fi nicht zu laffen weiß, ald flünde der Tod bevor, oder ald 
werde ein Schlagfluß erfcheinen; fie hat Häufig ihren Sitz in der 
Herzgrube und ift fo heftig, bid zur Selbſt⸗Entleibung. Gewoͤhna 
ih it Herzklopfen, Zittern und Gefühl Fliegender Hige damit 
verbunden. , Auch gefellt fih Angftlihe Sorge um die Gefundheit 
und häuslichen Ungelegenheiten gern hinzu. Im ähnlichen Krank⸗ 
beitöfällen wirft daher Pulfatille ald Heilmittel vortrefflih**). So⸗ 
dann findet man eine IUnentfchloffenheit, fo daß man bald 
dieß, bald jened will und bald darauf nicht wil. Häufig findet fich 
auch eine Hypochondrie, ein Muͤrriſchſeyn, Grämlichkeit und 
BerdrießlichPeit, fo daß man Alled übel nimmt, nicht gern ante. 
worte, unzufrieden wird und in lange Weinen auöbricht. Zuweilen 
fühlt man eine Leere im Kopfe und um fid) her, man mag mit 
Riemandem fprechen, gleich ald menn man zu Niemandem gehöre; man 
if gleichgiiltig gegen alle Außendinge; in andern Fällen findet fich 
hingegen eine große Menge, aber wandelbarer Ideen im 
Kopfe,. Endlich bemerkt man wohl auch eine Uebereiltheit, Uns 
aufmerffamkeit, fo, daß man nur mit großer Anftrengung fid) 
im Reden richtig ausdrücken kann und im Schreiben einzelne Buchs 
Raben audläßt, Kopfarbeiten greifen fehr an. 

Die Pulfatille erregt Schwindel in verſchiedenen Modififas 
tienen. So finden wir einen Schwindel, wie von Trunfenheit, 
mit innerer Kopf⸗Hitze bei Gefichäbläffe, vorziiglid Abends, oder _ 
no dem Effen, Berner zeigt ſich ein Schwindel beim Sitzen, beim 
Epazierengehen in freier Luft und im Sitzen vergehend; ein Schwin⸗ 
del beim Uufrichten der Augen, befonderd aber beim Büren, als 
nem man fallen follte, der Kopf beuchtet dann zu ſchwer, ‚mit 

) Obgleich die von Pulfatille erregten fieberhaften Beſchwerden mel⸗ 

fens ohne Durft auftreten, fo wandte ih Doch mehre Male diefes Mittel mit 
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autgezelchuetem Nugen in Urten Febris puerperalis an, wo der Durft 
ausgezeichnet ſtark war. Sehr hülfreich erweiſt fie. fih auch in einigen Ars 


‚ In tophöfer Sieber, und in gewiflen Recidiven nah MWechfelfisbern, die 


wit ſchwefelſanrem Chinin unpafiend vertrieben wurden. 


Ann. d. Red. 
°*°) mal. I. p. 62, | | 
Rüder?s hombop. Aryn. Wirkgg. I. 17 
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etwad Drehen. Auch findet. man ein Schwanken beim Gehen, ohne 
ſchwindlich zu. feyn. " 
Wir kommen nun zu den abnormen Erfcheinungen am Kopfe. 
Wir finden denfelben-fo ſchwer, daß man ihn nicht aufrecht erhals 
ten, nicht tragen, nicht den Lichtſchein vertragen kann, fondern ſich 
legen muß. — Berner ift er Düfter, dumm und müßte, befonderd 
wenn man in bie warme Stube kommt; die Gedanken wergehen, 
der Kopf wird hohl und leerz nebenbei bat man auch wohl dad 
Gefühl von Zerfhlagenheit in der Stirne, oder ald wollte ed 
Stirne und Schläfe zerfprengen, oder als follten Stirne und Aus 
gen aud dem Kopfe fallen, — Abends befonderd und die Macht 
füplt man ein Gluckſen und Klopfen, wie von Echlagadern, im 
Kopfe; vorziglih auch beim Büren und Anftrengen des Geiſtes. — 
Einen drücdenden Kopfſchmerz empfindet man beim Borbüden und 
beim Spazieren; zumeilen ift er auch Plopfend druͤckend oder drücend 
reißend. — Reißende und ziehende Echmerzen beobachtet man 
auch dann und wann; biöweilen nad) dem Niederlegen zum Schla⸗ 
fen auf der Seite, morauf man nicht liegt; oder ed fpannt und 
zieht in der Stirne, beim Aufrichten der Augen ſchlimmer. — Häus 
fig findet fi) auch cin Stechen an verfchicdenen Stehen des Kopfes, 
auch wohl halbſeitig. — Endlich hat man noch zumeilen bald ein 
Gefühl, wie von entftchendem Stockſchnupfen, bald ald wenn man 
fit) den Magen mit fettem Fleiſche verdorben hätte; oder es ift, ald 
führe ein Wind durch dad Gehirn, oder man fühlt ein Kniftern im 
Kopfe, beim Gehen, 
Die Pulfatie erregt verfchiedene Augenleiden. Man beob⸗ 
‚achtet häufig eine GeſichtöVerdunkelung, wie finfter und 
neblig vor den Augen, zuweilen, mit einer Urt von Schwindel und 
Brecherlichfeitz oder man ficht feurige Kreife vor den Augen, 
die Flamme ded Lichtes ift wie mit .einem fternartigen Scheine ums 
eben,“ oder man flieht die Gegenftände zumeilen Doppelt. Bei 
hnlichen Leiden konnte daher die Pulfatille mit Nutzen wirken °). 
— Die Ränder ber Augenlider find biömeilen entzündet, man 
findet ein Gerſtenkorn an denfelben; fie find trocden, früh 
aber, wie mit Eiter zugeflebt. — In den Augen felbft fühlt 
man zumeilen ftehende Schmerzen, mit Unerträglidyfeit des Lich⸗ 
tes; auch fie find trocden, biömeilen mit der Empfindung, ald drüde 
ein fremder Körper darin, oder ald hänge ein abwifchbarer Schleim 
darüber, Oft fühlt man auch einen drüdenden**), oder drüdend 





°) Arc. VII. 1. p» 30 — V. 2. P. 68. 

°*) In Augenentzundungen beſeitigt Pulſatille haͤufig die heftig 
Schmerzen. Auch bringt ihr Gebrauch in kraͤnklichen Augen oft einen bob» - 
rend ſchneidenden Schuer, hervor, der zu ihrer glüdlihen Unmendung im 
ſchwarzen Staare, im grauen Staare und in der Verdunkelung der Horn⸗ 
haut leitete. Unm, d. Red. 
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brennenden und reibenden Schmerz in denfelbenz auch wohl ein’hefs 
tiged Juͤcken, oder Brennen und Juͤcken zugleich, oder ein juͤcken⸗ 
des Stechen, melched zum Kragen noͤthigt. In der ‚freien Luft bes 
ſenders thränen die Augen. Die Pulfatille paßt nun befonderd 
für Entzündungen der Augenliders Drüfen, für rheumatifche, auch 


wohl ferophulöfe Entzündungen der Augen ?). 


Was nun die Ohren betrifft, fo hört man in denfelben oͤfters 
ein Murmeln und Brummen nach dem Gange ded Pulſes, ein 
Geraͤuſch, wie vom Winde, oder Waffer, ein gitternded, dröhnene 
des Klingen, aud wohl ein Zwitfhern, mie von Heimen, © 
Richt felten findet man auch eine Taubhoͤrigkeit, ald wenn bie 
Ohren verftopft wären. — Im Innern derfelben beobachtet man 
haufig ein Süden und juͤckendes Stechen oder Zucken und reis \ 
bendes Zucken; zumeilen einen heftigen Schmerz, ald wenn da ' 
etwad herauddrängen wollte. Dad Außere Dhr findet man, 
beiß, roth und gefchwollen; auch fließt wohl Eiter aus dem Ohre. 
Die Pulfatille it daher faft fpecififcdy-gegen äußere und innere Ohren⸗ 
Entzindungen ?°). — . In den Umgebungen ded Ohres fieht man 
eine harte rothe Erhöhung auf der Bade entfiehen, von brennend 
zuſammenziehendem Schmerze; am Ohrbocke entfieht ein grindis 
ger Ausſchlag von brennend beißendem Schmerze und eine 
Eulen Geſchwulſt am Halſe; in der Ohrdruͤſe felbft ein ftechender 
cher. oo 
in der Nafe fehen wir, oben, bei den Augenmwinfeln, einen 
Abszeß, ald wollte eine Ihränenfiftel entfichen. Die Nafenflügel 
werden geſchwuͤrig, und auch im Innern hat man die Empfins 
dung, wie von einem Geſchwuͤre. Außerdem beobachtet man öfters 
Rofenbluten. Zuweilen hat man einen Geruch in der Nafe, 
wie alten Schnupfen. 

In dem inyern Munde fehen ‚wir die Zunge mit zähem 
Schleime überzogen; auf derfelben aber oͤfters die Empfindung, 
ad wäre fie verbrannt und gefuͤhllos. — Das Zahnfleiſch 
aber ſchmerzt, ald wäre es wund und angefreffen; auf der innern 
Seite ift auch wohl dad Gefühl wie von Geſchwulſt, die doch nicht 
war, mit gleichzeitig brennenden Schmerzen, — Als Schmerzen 
on ten Zähnen felbft, läßt und die Pulfatille nur zmei- verfchies 
die Empfindungen wahrnehmen, naͤmlich den ftehenden Schmerz, 
den man meift Abends oder die Nacht findet, und der auch wohl 
wie ein ſtechendes Wuͤhlen erſcheint; ferner den ziehend zudens 
den °*?) oder reißenden Schmerz, nad) Urt des Reißend von der 


) Hartmann’s Therapie p. 309 u. 315. — Ar. IIT. 3, p. 71. 
w Sartm. Zherapke p- 305, — Ard. IE. 1. p. 103. — VIM 3, 


u ...) Das Fahnweh laßt ſich am ſicherſten damit befeitigen, ws der 
Schmerj im Sahufleifhe fein flechend nagt, im Sahnnerven aber felbft zie 


17° 
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Pulfatille, weiches dem Gefühle ähnlich if, ald würde ein Nerve 
fshmerzhaft ausgedehnt und angefpannt, und dann durch einen jaͤh⸗ 
lingen Ruck wieder losgelaſſen. Zumweilen ift ed auch, ald würden 
die Zähne herausgeſtoßen. Uebrigend beobachtet man, daß ber 
Zahnſchmerz fi bei jedem Effen erneuert, auch ſogleich ents 
fieht, wenn man etwad recht Warmed in den Mund nimmt.: . 

Auch die Deglutitionds Werkzeuge werden von der Pulfatile 
krankhaft affizirt, und fo finden wir denn im Halfe zuweilen einen 
flehenden Schmerz, mehr außer dem Schlingen, oder, beim 


. Schlingen, ein Drüden und Epannen. Gern hat man die Ems 


pfindung beim Schlucken, ald wenn etwas bald obers bald unters 
wärtd im Schlunde, dad Zäpfchen oder die Gaumendecke, geſchwol⸗ 
len wäre. Sonſt findet ſich auch häufig, bei und außer dem Schlus 
den, ein Gefühl, ald ſey Aled roh und wund im’ Halfe, oder 
als ragten die LUnterkiefers Drüfen in denfelben hinein und mären 
wund; auch findet man beim Berühren und Reden einen Schmerz 
auf der Seite des Gaumens, ald märe da eine ſchmerzhafte Blaſe 
oder Blüthe, Gewöhnlich beobachtet man im Halfe, früh, eine 
unerträgliche Empfindung von Trockenheit, die fi) aud dem 
Munde, der Zunge und den Lippen mittheiltz dabei pflegen dieſe 
heile mit einem zähen Schleime überzogen zu feyn und an 
dem Kranken ein übler Munds&eruch bemerkt zu werden. 
Wir fommen nun zu den mannigfaltigen Befchwerden an den 
Drganen der Berdauung. Hier finden ſich zuerſt verfdiedene 
Abnormitäten hinfichtlih ded Geſchmacks, den wir häufig, bei 
allen Zeichen eines verdorbenen Magens, wie nach faulem Fleifche 
finden, mit gleichzeitiger Brecherlichkeit. Sodann beobachtet man 
aud) einen nüchternen Geſchmack, wie wenn man allzuzeitig aufges 
ftanden iſt; oder einen brenzlichen, oder erdigen, oder füßlis . 
hen Geſchmack, letzteren befonderd beim Genuſſe ded Biered. Einen 
anhaltend bittern Munde Geſchmack erregt die Pulfatille, nad) 
Hahnemann, felten und hoͤchſtens nur Abends oder früh; ihre Haupt⸗ 
wirkung befteht vielmehr darin, daß der bittere Geſchmack entweder 
beim Trinfen und beim Efjen und Kauen, vorzuͤglich ded ſchwarzen 
Broded entftcht, oder erft nach dem Hinterfchlingen der Getränfe 
und Speiſen im Munde erfcheint. Zumeilen bleibe auch nad dem 
Eſſen ein fäuerlicher Geſthmack im Munde, fo wie man aud 
öfters, ald Wechſelwirkung, bald ein bittere, bald cin faured Auf⸗ 


hend zudend ift, wie wenn der Nero heftig angezogen und denn ploͤtzlich 
losgelaſſen wurde, mit Froſt⸗Empfindung uud Geſichtsdlaͤſſe verbunden, 
oͤfter gegen Abend, ſeltner fruͤd ſich einſtellt, durch warme Stuben» und Sett⸗ 
waͤrme zunimmt, durch Anwehung kuͤhler Luft ſich mindert, durch Kauen 
nicht verſtaͤrkt, wohl aber durch Zahnſtocher erregt wirt. — Eben ſo huͤlf⸗ 
reich iſt ſie in ſtechend wuͤhlenden, anfallsmweife Lonıstenden, Abends und 
Nachts exacerbirenden Zahnſchmerzen, die die Waͤrme nicht vertragen: 

nu. d. Red. 
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ſtoßen beobachtet; jedoch erregt die Pulfatille öfter gern ein Aufs 
foßen na) dem Geſchmacke und Geruche des Genoſſenen. 
— Der Uppetit iſt, bei vermindertem Geſchmacke aller Speiſen, 
nur gering; man empfindet zwar oͤfters eine nagende und raffende 
Empfindung im Magen, wie eine Art Hunger, doc ift dabei fein 
Verlangen nad) einem beftimmten und gewiffen Nahrungsmittel, 
So bemerkt man auch in der Regel eine völlige Durſtlhoſigkeit, 
— Häufig entficht eine - Brechuͤbelkeit, bald früh, bald wenn 
man Speiſe zu ſich nehmen will, bald beim Eſſen felbfiz ed ift das - 
bei biöweilen die Empfindung, als Fröche ein Wurm im Schlunde 
beran, auch wohl Knurren und Kollern im Unterleibe. Wir finden 
aud ein Erbrechen der genoffenen Speifen, befonderd Abends 
oder in der Nacht; nach Bewegung in freier Luft ensfteht auch wohl 
ein faliged oder faured Erbrechen, biömweilen audy ein furzed Gall» 
Erhrechen. Gegen ähnliche Fälle von Speifes Erbrechen wird alfo 
Pulfatille ein ſchaͤtzbares Heilmittel werden”). — Außerdem finden 
wir von der. Pulfatille auch noch eine Urt Würmerbefeigen, 
oder Ausflug mäfrigen GSpeicheld aus dem Munde, felbit Aufe 
Ihwuifen einer wäßrigen Feuchtigkeit von unten herauf bid in den 
und, Ä 0 \ 
Schmerzs Gefühle verfhiedener Art laffen fi) an den Organen 
und einzelnen Theilen ded Unterleibed mwahrnchmen. Da finden wir 
einen druͤcken den Schmerz, früh, in der Herzgrube oder im Ma⸗ 
gen, wie von cinem Steine; auch wohl glei) nad) dem Ubendeffen, 
mit Blaͤhungskolik und Brecherlichkeit. Berner findet fih ein aͤhn⸗ 
licher Drucd im Unterleibe, felbft Nachts, wie von verfeßten Bläs 
hungen. Im der Hersgrube ift der Schnierz, früh, bisweilen drüfs 
kend zichend; er geht dann, wie ein Stechen, in die Bruſt⸗Seite, 
zulegt in, den Rücken, wie ein Reifen, über. — Ein fühlbarcd 
Klopfen, wie Aderfchlag, findet man bei Auflegung der Hand ig 
der Magens Gegend, Zumeilen fühlt man eine Art von Zufams 
menziehen in der Speiferöhre, wie von einem verſchluckten allzu 


‚großen Biſſen; eine ähnliche zufammenziehende und Fflenımiende Em⸗ 


pfindung erfcheint auch in den Hypochondern, gebt dann in die 
Bruft über und hemmt den Athem. Stiche find felten; in der 
Herzgrube fiihlt man fie beim Schltreten, im LUnterleibe aber zumeis 
len wie von verfepten Blähungen. — Ein Hauptichmerz im linters 
lide ift die Empfindung von Spannen; wir finden diefelbe im 
der Magens und Serggrubens Gegend bis in die Brüfte herauf; ald 
ſehr beengend, im Unterleibe, ald wenn da Alles zu voll, hart und 
ungangbar wäre; in den Hypochondern ift cd bisweilen ein ziehend 
fpannender Schmerz; im Unterleibe verbindet fich diefed Spannen 


- häufig mit dem Geflihle von Auftreibung oder wirklicher harter Auf⸗ 


treibung des Leibed, als follte er zerplatzen. — Kneipende 


— — 








*) Arch. IT. 1. p. öl. 
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Schmerzen erfiheinen bald blos im Oberbauche, bald uͤber den ganzen 
Unterleib gleichförmig verbreitet; dabei giebt ed zumellen ſtarke Stiche, 
die aud dem Unterleibe in dad männliche Glied. fahren. — Auch 
Ihneidende Schmerzen fehen wir nicht felten, zuweilen in der 
Nabel⸗Gegend, vorzüglich gegen Abend, wie von Blähungen, oder 
früh, bei dem Abgange von Blähungen. — Blähungen ergeugen 
fih Überhaupt gern nach der Pulfatilles fie erregen oft ſchon früh, 
gleih nah dem Erwachen, oder nad dem Abendeffen, eine Art 
Kolik, ‘indem fie ſchmerzhaft im Leibe bin und her ziehen und ein 
lauted Knurren und Kollern verurfahen, audy wohl mit der Ems 
pfindung von Kneipen und Greifen im Unterleibe. Es ift dabel 
gewoͤhnlich ein Gefühl von Vollheit, biömellen aber auch, vers 
muthlich ald MWechfelwirfung, eine Empfindung von Leerheit, als 
ob der Bauch audgemweidet wäre. — Auch die Bauch⸗Bedeckun⸗ 


‚gen werden biöweilen empfindlih; man fühlt beim Sitzen und 


beim Huften, befonder® aber nad Fariren, bei Berührung einen 


. Schmerz in denfelben; auch erregt wohl das Gaͤhnen einen Zerſchla⸗ 


genheitds Schmerz in ihnen. 
Wir kommen nun zu den Stuhl⸗Ausleerungen, und fins 
den da manches Eigenthümlihe. So erregt diefe Arznei gern einen 


»ſchweren Gtublgang, mit ſchmerzhaftem Preffen und Ruͤckenſchmerz; 


oder es ift ein dfterer Drang, ein öfteres Noththun, ohne Hins 
reichenden Stuhl los zu werden, vielmehr mit Abgängen bloßen 
gelblich weißen Schleimed, mit etwas Blute vermifcht, Aehn⸗ 
liche bfutig ſchleimige Stühle heilt daher Pulfatille homoopathiſch *) 
Außerdem bringt unfere Arznei gern nähflihen Durchlauf zus 
wege, der grün wie Galle zu ſeyn pflegt und vor welchem ed in 
den bärmen herum geht. Die ſcharfen SchleimsStuhlgänge erre⸗ 

gen gern ein beißendes Gefühl im After, — Endlich ichen wir 
häufig fchmerzhafte, blinde Goldaderfmoten, mit Juͤcken und 
jüctenden Stidyen im After, oder mit einem Wundheits⸗Schmerze 
dafelbft, am fchlimmften bei Bewegung. 

Was nun dad Harnen anlangt, fo findet man zuerft oͤfters 

einen Druck auf die Blafe, wie von Blähungen; ohne Nöthigen 
zum Uriniren. Gewoͤhnlich erregt aber die Pulſatille eine Art Harte 
zwang, einen Öfteren Drang zum Hamlaffen, ein Drücen und 
Preſſen auf den Urin, mit Preffen vor, und Schneiden bei dem 
Harnen. Daher dient diefe Arznei auch in manchen Arten von 
Harn» Verhaltung **). Dagegen giebt cd auch eine Wechfelmirfung, 
nad) welcher der Harn ded Nachts unwillkuͤrlich entgeht, oder 
beim Eigen, Gehen, Huften und BlähungdsUbgange wider Willen 
tropfenweife abflieft. — Man findet die Farbe deffelhen bald waſſer⸗ 
hell, bald roth oder braunroth, mit violettem oder röthlichem Bor 


°) Ard. IV. 2.p. 70. — V. 1. p. 8. 
**) Annal. I. p. 100, 
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denſatze. Zuweilen empfindet man ein Brennen in der Harnroͤhre 
bei und nach dem Laflen ded Urines, auch wohl ein Druͤcken und 
Kriebeln in der Harnröhröffnung, nad) dem Uriniren. 

Was die Geſchlechtstheile betrifft, fo beobachten wir ein 
Juͤcken, oder ſtechend juͤckende, auch wohl jüdend beißende Ems 
pfindung an der Borhaut und am Hodenſacke. Die Hoden finden 
wir oft gefhwollen, lang herabhängend, in denfelben reißende 
und ziehend fpannende Echmerzen. Pulfatille erwies fi) daher 
bütfreich in einer Hlydrocele *), — Fruͤh, im Bette, erfcheint öfe 
tere RuthesSteifheit, mit Aufregung der Sefchlechtörheile umd 
Reiz zum Beifchlafe; Nachts aber erfolgen öftere Samen s Ergießuns 
sea. Außerdem hat man auch noch einen tripperartigen Audfluß 
aus der Harnröhre, mit brennenden Schmerze nad dem Harnen, 
beobachtet. 

An den weiblichen Geſchlechtötheilen finden wir zuvoͤr⸗ 
derft einen Weißfluß, der bald fiharf if, mit brennendem Schmerze, 
bald unfchmerzhaft, von dicklichem Schleime, faft wie Milchrahm. 
Im Unterleibe, nach den Geſchlechtoͤtheilen zu, zeigt ſich zumeilen 
em ziehend preffender, oder ziehender und [pannender Schmerz, 
oder auch wohl ein Zufammenzichen, wie ©eburtäwehen*?) ; 
bei bevorftehendem Monailichen findet ſich öfterd ein Frieren, Debs 
nen und Gaͤhnen, oder dic Empfindung einer Schwere im Unter⸗ 
lebe, wie ein Stein, Nach Hahnemann befteht die Hauptwirfung 
der Bulferille darin, dag dad Monatliche fpäter erfcheint, auch 
ſchwierug erfolgt, oder ganz unterdrüdt wird, und nur in filtnes 
sen Fällen, ald Wechſelwirkung, zeitiger erfcheint. Während defs 
ſelben zeigen fi mandyerlei krankhafte Erſcheinungen, wie 3. B. 
ein miederwärtd, wie ein Etein drüdender Schmerz im Unterleibe 
und Kreuze; naͤchtliche Uebelfeit und Waſſer⸗-Auswuͤrgen; Schwarz⸗ 
werden por den Augın, am ſchlimmſten in der warmen Stube; 
Magenſchmerz und Eeitenftechen, bei Bewegung ded Armed, bein. _ 
Athemholen und laut Reden, Pulfatilie konnte fid) alfo huͤlfreich 
erweifen in einer Art von Unterleiböfrämpfen bei der Regel **°) bei 
Bruftträmpfen nad) unterdrüchter Menſtruation *°*°), in Menftruals 
koliken 7). - Uußerdem dient diefelbe au dann, wenn, bei Unthäs 
tigkeit und Schwäche des Uterus, fröftigere Wehen, zur Ausſtoßung 
des Foͤtus oder der Nachgeburt, hervorgerufen werden follen Fr). 


) Annal. I. p. 770, 

»°) Diefe Syniptome erklaͤren ihre Hülfreihe Anwendung bei Gebären: 
den, wo die Wehen felten und unfräftig find, und fie über heftige Kreuzes 
ſchmerzen Hagen, befonders bei Wehen: Mangel. — In zu flarten und zu 
lange anhaltenden Nachwehen habe ich fie ebeufalls mit großein Nutzen gegeben. 


Anm. d, Red. 
“ey Arch. I. 1. p. 89. 

*.e2) Yird, Viii. 2. p. 79. 

T) Annat. 1. p. 101. 102. 

Tr) Ar. VII. 1. p. 67. Anm. 


264 


Wir fommen nun zu den Befchwerden an den Organen ber 
Mefpiration. Da finden wir zuerf eine Verftopfung der 
Naſenloͤcher, wobei aber früh cin dicker, gelber Schleim audges 
ſchnaubt wird; zumeilen beobachtet man aber audy den Auöfluß einer 
grünen und flinfenden Materie aus der Naſe. Schnupfen findet 
fid) auch, felbft mit Verluſt des Geruches und Geſchmackes. De 
katarrhaliſche Zuftand perräth fich ferner durch ein fcharriged, kratzi⸗ 
ges Wefen im Halfe, durch Trodenheit darin und ein wehthucndeb 
Gefühl in der Bruft, fo mie auch duch eine Heiferfeit, daß 
man fein lauted Wort reden kann, Bei fonft paſſenden Faͤllen kann 


daher auch Pulfatille gewiffe Arten von Heiferkeit befeitigen *). Ferner 


erregt die Pulfatille öfterd einen Huften, der gewöhnlich mit einem 
Krapen oder Kigel in der Luftröhre verbunden if. Die Hauptwir⸗ 
fung beftcht in Hervorrufung eined Huftend mit vielem Aus⸗ 
wurfe, der bald blutig ift, bald mehr einen gelben Schleim date 
ftelit, oft von bitterm, galligem Geſchmacke, oder auch beißend brenz⸗ 
lich ſchmeckend. Als Wechfelwirfung finden wir einen ſtarken Huſten 
mit fchwierigem Auswurfe, oder einen naͤchtlichen trodnen 
Huften. Zumeilen ift ed, ald wolle fid der Magen umwenden und 
Erbrechen entftchen, oder ed erfolgen dabei Stiche in der Seite, in 
der Schulter und im Ruͤcken, auch beobachtet man wohl einen Er⸗ 
midungds Schmerz in der Bruft, nad) dem Huſten. 

Ferner finden mir ‘von der Pulfatille mehre aſthmatiſche 
Beſchwerden aufgezeichnet. Wir fehen eine Kurzäthmigkeit gleih 
nad) dem Mittagdeffenz Abends, eine Engbrüftigfeit *°), al 
wenn die Quftröhre von außen hineingedruͤckt und zugefchnürt wuͤrde, 
oder ald wäre die Bruſt zu enge und zu voll; felbft nächtliche Er⸗ 
fiidungde Unfälle hat man von ihr wahrgenommen, Zuweilen ent⸗ 


feht Urhem Mangel, Aengfſtlichkeit und Herzklopfen deim Liegen auf- 


der linfen Seite. So konnte denn auch diefe Arznei mit Erfolg in 
aſthmatiſchen Befchwerden angewendet werden ?°°), 
Was nun die eigentlich fehmerzhaften Empfindungen in det 
Bruft betrifft, fo finden wir da biömweilen, außer einer ſchmerzhaften 
Steifigkeit der Bruſtmuskeln beim tief Athmen, eine ziehend ſpan⸗ 
nende Empfindung beim Athmen, oder eine frampfhaft zufam? 
menziehende Spannung, verbunden mit Blut» Wallung und 
innerer Hibe; auch Nachts beobachten wir Blutdrang nach der Btu 
und nad) dem Herzen, bei ängfligenden Träumen. — Oefters wird 
ein Stehen in der Bruft gefühlt, bald bei Bewegung des Koͤr⸗ 
pers, bald blos beim Niederlegen. — Zuweilen empfindet man hier 


®) Annal. I. p. 285. 4 
**) In einem durch Schwefeldampf ergeugten Aſthma hei einem ein 1% 
rigen Rinde hob fie fhnch das deſchweriiche ängftliche Athemiholen und bin? 

- terfieß nur noch ein geringed Schnurchein auf der Bruft-und etmas kuͤrzer 

Athem, ale im gelunden Buftende. Unm. d. A 7 

**s) 9, VI. 3. p. 89. — VII 2. p 79. — Unnal. I. P. 12 
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und da einen ſchneidenden Schmerz, oder ein zuſammendruͤcken⸗ 
des Schneiden, faft wie einen Stich, an den unterften Ribben. — 
Muh, hier erfcheint manchmal der der Pulfatille eigene Schmerz, wie 
von einem innern Geſchwuͤre, in der Mitte der Brufl. — 
Die weiblihen Brüfte fabe man anſchwellen, mit fpannens 
dem Sqmerze darin, ald wenn Milch einträte umd drückte; auch 
beobachtet man an den Bruſtwarzen und auf dem’ Bruftbeine ein 
Süden, melched durch Kragen nicht vergeht, tn 

Auh im Rüden und Kreuze find mehre Frankhafte Erſchel⸗ 
nungen wahrnehmbar. Wir beobachten da ungenannte Kreuzfchmerzen, 
beim Aufrichten und Zuruͤckbiegen ded Oberkoͤrpers, fo wie auch 
na dem Sitzen, daß man fi kaum aufrichten und kaum bücken 
kann. ‚Ein Knacken bemerft man, bei Bemegung, in den Schule 
terbiättern und dem erften Halswirbel. — - Mehrfach erfcheint der 
ſtechende Schmerz; wir finden ihn in und zwifchen den Schulter⸗ 
blättern, bei Bewegung und in der Ruhe, zumeilen Athen hems 
mend; fodann im Genie, wo er’ auch wohl ziehend ftechend wird, 
ferner im Rüden, im Kreuze und in dem Unterleibe, in welchem letz⸗ 
teren er fchneidend ftechend wird und den Athem hemmt. — Rheu⸗ 
matiſch ziehend fpannende Echmerzen finden fi) im Naden, 
fo daß man ſich nur ſchwer bewegen kann; zumeilen wird auch 
ein Reigen im Hürden empfunden, fo wie ziehend fpannende 
Schmerzen in den Lenden, von dert auch wohl bis zur Herzgrube, 
wo der Schmerz ſich in Etechen verwandelt. Der Rüden wird zus 
weilen fchmerzhaft fteif, ald wenn man ſich lange gebüdt hätte, 
einen ähnlichen GteifigfeitdsEchmerz findet man auch im Kreuge, 
biöweilen mit der Nebenempfindung, ald wenn ein Band durch das 
Kreuz ginge und Alles zufammenzöge, fo daß der Athen verfekt 
wird, — : Einen druͤckenden Schmerz nehmen wir im Rüden 
und im Kreuze wahr, wie von Ermüdung; biömeilen wird er im 
Kreuze wohl auch herausdruͤckend. Endlich findet ſich im Kreuze 
noch ein Verrenkungs⸗Schmerz, bei Bewegung und, beim 
FIR Liegen, ein Schmerz, wie zerfchlagen, welcher beim Aufs 
fichen und Umhergehen fich verliert. Im Nacken, auf den Geiten 
des Halfed, fehen mir eine Geſchwulſt, die bei Berührung heftig 
ſchmerzt, ald wenn darunter ein inneres Geſchwuͤr verborgen wäre, 
Bon Ausfchlägen zeigen fich jückende Bluͤthchen von den Schulter⸗ 
blättern an bid in die Mitte ded Ruͤckens; auch an den Seiten des 
Halſes entſtehen dergleichen. | 

Zulegt haben wir noch diejenigen Beſchwerden zu unterfuchen, 
die fih an den Extremitäten vorfinden. Da finden mwir denn 
zunörderft dad der Pulfatille eigene, befondere Reißen; ed erfcheint 
im Schulter⸗ Gelenke, wo es den Arm zu bewegen nöthigt umd 
vergeht, wenn man- fi auf den fchmerzhaften Arm legt; ferner 
zeigt es fi in den Mudfeln des Oberarmed und, ald zichend reis 
Bender Schmerz, anfalldweife in den Knochen des Unterarmedz ald 


. 
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eine zuckend reißende Empfindung gcht ed im Borberame nad) der 
Handwurzel zu, felbft bis im die Finger, wo es befonderd in dem, 
Nusſtrecke⸗ Zlechfen feinen Sig nimmt. Un den untern Gliedmaßen 
erfcheint ein ähnlich zudender Schmerz vom Hüfts Gelenke an Eid 
in dad Knie, beim Liegen im Bette, zuweilen auch blod in dem 
Knien, nur beim Sitzen; in den Fuß⸗Gelenken, um die Fußknoͤ⸗ 
chel und bid an die Zerfe, auch in den Fußfohlen und in der gro⸗ 
Een Zehe werden ebenfald reißende Schmerzen wahrgenommen. — 
Demnaͤchſt fehen wir zie hen de Schmerzen, anfalldweife, von ber 
Achſel bid in die Handwurzel, auch wohl in der Nacht, bei völliger 
Ruhe ded Armed; ferner in einzelnen Fingern; in den Oberſchen⸗ 
keln erfheint das Ziehen ebenfalis Nachts und nöthigt zu ſtarkem 
Hins und Herbewegen; Abends findet es fich aud) in den Unter⸗ 
ſchenkeln und ift häufig.mit Froſt begleitet; in den Waden entfieht 
es manchmal im Sitzen, nach weitem chen. — Stechende 
Schmerzen erfheinen an den Obers Öliedmaßen bloß, bei Bewegung 
ded Armed, im Schulter⸗Gelenke und zumeilen im dreieckigen Mus⸗ 
fel ded Oberarmed; in den untern Extremitäten find fie häufiger 
und zwar, beim Liegen, im Oberfchenkel und von da herab bid im 
die Ferſe; ferner ald Friebelnd feinftechender Schmerz an den Zußs 
fohlen; ald ‚einzelne Stiche in den Fußſohlen und Zehenfpihen, in 
den Ferfen und befonderd in der großen Zehe. in Gefühl von 
Schwere und Lähmigkeit beobachtet man im Eihulters Gelenke, 
beim Aufheben des Armes, zumeilen au) im ganzen Arme, mit eis 
ner Urt Taubheitds Empfindung, oder auch mit reißenden Schmer⸗ 
zen des Ellbogen» Gelenkes, bei Biegung deſſelben. Cine ähnliche 
Laͤhmungs⸗Schwaͤche ergreift den Oberſchenkel beim Gehen, befons 
ders zu Anfange ded Gehens; die Unterfchenfel werden überaus 
müde, die Kniee zittern und knicken umwillkuͤrlich beim Gehen. — 
Einen Verrenkungs⸗Schmerz finden wir im Schulter» Gelenke, 
beim ruͤckwaͤrts Biegen ded Armed; auch in den Bands und Fine 
ger⸗Gelenken fühlt man einen Echmerz wie von Verflauchung oder 
Vergreifen. Auch dad Huͤft⸗Gelenk ſchmerzt wie ausgerenkt, und 
“im Sußs Gelenke erfcheint ein jählinger Schmerz, wie vertreten. — 
Der Zerſchlagenheits⸗Schmerz wird in der Ruhe durch den 
' ganzen Arm gefühlt, im Ellbogen» Gelenke allein, zumeilen bei ‘Ber 
wegung; an den untern Gliedmaßen erfcheint diefer Schmerz in 
den Muskeln und Knochen des Oberſchenkels, als follten die Kno⸗ 
chen zerbrechen; auch auf dem Schienbeine und in den Bußfohlen 
iſt diefed Gefuͤhl mitunter wahrnehmbar. — Spannende Schmer⸗ 
gen finden fi) in den Flechſen der EllbogensBeuge bei Bewegung 
ded Armes, in den hinterfien Fingers ®elenfen, in der Kuiekehle 
und in den Waden. Nahe verwandt hiermit ift auch die Steif* 
heit, welde wir im Hand⸗Gelenke, in dem Gelenke ded Daus 
mend und im Knie antreffen. — Nod) find einige feltnere Arten 
ded Schmerzes anzuführen; dahin gehört dad Brennen, welches 
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fi zuweilen in dem ganzen Arme zeigt, oder in den Lußſohlen 
verſpuͤrt wird; ferner dad Drücken in der Hüfte und der heftige, 
druͤckend zerplatzende Schmerz in den Muskeln der Oberfiherifel und 
Oberarme; endlich der Schmerz wie von inneren Seſchwuͤren, 
den wir in den Seſaͤßmuskeln, an den Unterſchenkeln und in den 
Faßſohlen finden. Abends, wenn man im Bette warm geworden 
iſt, entſteht oͤfterd in den Zehballen -ein heftig brennend ſtechender 
Schmerz mit Juͤcken, wie von ſehr erfrorenen Fuͤßen, woraus ſich 
auch die Heilkraft der Pulſatille bei erfrorenen Gliedern) erklaͤren 
laͤzt. — Bon Ausſchlaͤgen zeigen ſich Waſſer enthaltende Bluͤth⸗ 


chen zwiſchen den Fingern, mit feinſtechendem Schmerze bei Be⸗ 


rährungs; an den Unterſchenkeln aber, mit brennendem Schmerze. 


| — Zufept beobachtet man noch einige Zufäle von Geſchwulſt; 


man ſieht Über dem Ellbogen «&elenfe Fleine Geſchwuͤlſte unter der 


Haut, weldye beim Befühlen fejmerzen; ferner eine unfchmerzhafte 





E 


Geſchwulſft des Knies; Geſchwulft der Füße über den Knoͤcheln, 
ſeibſt dis in die Waden, oft roth, heiß, mit ſpannendem, brennen⸗ 
dem Schmerze, oder mit juͤckendem Kriebeln, wie erfroren. 

Oben angedeutete Schmerzen in den Gliedmaßen, auf den Ge⸗ 
brauch der Pulſatille, erklaͤren hinreichend, wie ſie auch in rheuma⸗ 


ı tifhen und gichtiſchen Beſchwerden hat gute Dienfte leiſten koͤn⸗ 
nm), »o). . | | 


Wurzel=- Sumad. (Rhus toxicödendron.) 


Der frifh aubgepreßte Saft wird mit gleihen Theilen Weine 
geift gemifcht, fodann bid zur Decillione Verdünnung potenzirt. und 
biod im diefer zum homdopathifchen Heilbehufe angewendet, 
Große Gaben wirken bid auf 6 Wochen hinaud; Fleinere wir⸗ 
fen kürzere Zeit. Der langwierigen Wirkung megen ift aber aud) 
die —** homoͤopathiſche Symptomen⸗Erhoͤhung von längerer 
Dauer, al bei vielen andern Urzneien, fo dab man, felbft beim 
Sehrauche der Fleinften Gaben, oft erft 36 Stunden nad der Eins 
nohme des Mitteld, vie Beſſerung erfolgen fieht. Daher tft die 
lorgfältigfte Homdopathifche Wahl bei diefer Arznei nicht genug zu 
empfehlen, Etwaige allzu heftige Befchwerden hebt oft die Zauns 
tebe, zumeilen der Schwefel, zuweilen der Kampher oder der 
rohe Kaffe e. | | 
— — — — 

°) ir. VI. 2. p. B. 

)Arch. IV. p. 74. und 79, V. 2. p. 75. - VIII. 1. p. 91. 
**°) In Ennündung des Kniees mit fluͤchtig ſtechenden Schmerzen wird 
fe ſich fters ausgezeichnet hütfreich erweiſen. Uuch in andern, ſchneu auf 
andere. Thelle überfpringenden Schmerzen, mit Geſchwulſt der affizirten 
teen, iſt fie ſpezifiſch. Ann. d. Red» 


268 


‚Eine der dhatafteriftifcheften Eigenfchaften des Warzel⸗Sumachs 
ift die, daß ex die ſtaärkſten Zufälle und Befchmerden dann 
erregt, wenn der Körper oder das Glied am meiſten in. Ruhe 
und möglichft unbewegt gehalten wird, WB 

Unter den allgemeineren ˖Zuſaͤllen, welche von dieſer Arznei bes 

ebachtet werden, findet ſich zuerſt ein Stehen hier und ba in 
‚den Gliedern und in den Gelenken, in der Ruhe; beim Liegen, ein 
Ziehen in allen Gliedern, fo wie beim ruhigen Sitzen, ein fort 
dauernd reißend ziehbender Schmerz, der ſich im Gehen verlicrt, 
Auch bat man beobadhtet, daß die Gelenkſchmerzen an der freien 
Luft Schlimmer werden. — Defterd bemerkt man eine Steifig⸗ 
Feitd s Empfindung im den Gliedern, .befonderd beim erften Bewe⸗ 
gen: ded Gliedes nad) Ruhe, ja felbft eine Art Lähmung der uns 
tern. Gliedmaßen if} beobachtet worden, woraus fid) die Erfcheinung 
erklären läßt, dak der Wurzel⸗Sumach in einer Laͤhmung der Glies 
der hülfteich werden konnte *), — Berner erregt unfere Arznei gern 
eine große Müdigkeit, im Sitzen am fchlimmften, fo daß die 
lieder nad) -einiger AUnftrengung zittern. 

Verſchiedene Beobachtungen fprechen für die große Neigung de 
Wurzel⸗Sumachs, verfchiedenartige Ausſchlaͤge zu erregen. Aus 
diefem Grunde, fo wie aud der durch ihn gelungenen volftändigen 
Heilung oft langwieriger Ausſchlagskrankheiten, kann man wahl 
faft mit Gewißheit annchmen, daß diefe Arznei mit unter die ans 
tipforifchen Heilmittel zu rechnen ſey. Man hat fich uͤbrigens ders 
felben bei vielen chronifchen Eranthemen mit Erfolg bedient, 3. B⸗ 
in Flechten ?*), in einem chronifchen jauchigten Audfchlage im Ge⸗ 
fihte °°*), gegen den Kopfgrind **°®), gegen flechtenartigen Aud⸗ 
Schlag, wechſelnd mit Brufts Befchwerden und ruhrartigen Stühlen +). 
Eben fo heilfcäftig bewies fich diefe Arznei au gegen Warzen F}), 
welche die ganze Haut verunftalteten FF). 

Wir kommen nun zu denjenigen Erfcheinungen, welche den 
Schlaf betreffen. Da zeigt fih, bei ficter Neigung zum Liegen, 
‚eine bedeutende Tages⸗Schlaͤfrigkeit, felbft früh im Bette, fo 
daß man gar nicht aufftchen und ſich anziehen will. Dabei erfcheint 
faft zu allen Tagedzeiten ein fo beftiged und Frampfhaftes Gähs 
nen, daß dad Kiefer⸗Gelenk ſchmerzt und in Gefahr ift, audges 


x . 


°) Arch. VOL 1. p. 3. 
es) Arch. I. 3, P- 171. u. ſ. w. 
oe) Arch. Il. 1. p. 116. 
so.) Ard. II. 2. p» 75. Unnal. I. p: 173. 
Ur. V. I. D. 83. 
Arch. VI. 2. P. 22. 
+) Neſſelfrießel mir brennendem duͤcken, blafenartige, dann Schorfe 
bildende Uusſchlaͤge an verfchiedenen Theilen des Körpers, feuchte Tinea 
„  eapitis, trockne Flechten auf dem Kopfe, hob ich ſchon mehrmals wit Diefen 
Tröftigen Hellmtittel. \ | Anm. d. Red. 
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renft zu werden. Mor Mitternadyt kann man in ber Regel nicht 
einfihlafen, theil& von bloſer Munterkeit, theild von fogleich ent⸗ 
fiehendem &chweiße, oder unerträglihem Hiter Gefühle und Blut⸗ 
Ballungen, ohne Durft, theild vom einem widrig Ängftlichen Ges 
fühle und Bangigkeit, fo daß man faum im Bette bleiben kann. 
Bei dem Einſchlafen bemerft man öfterd eine ſchreckhafte Erfchüttes 
rung und Zucen im Körper; der Schlaf felbft ift unruhig, mit 
fietem Herumwerfen und Andrang verdrießlicher, unangenehmer Ges 
danken, wobei die Träume fi) gewöhnlich um die Tags⸗Geſchaͤfte 
oder kurz vorher gethane und gehörte Dinge drehen. Außerdem bes 


obachtet man auch noch des Nachts, Uebelkeit, garfligen, bitteren 


Seſchmack, Magendruͤcken, Brenns Gefühl am ganzen Leibe, heftige, 
fneipend wiühlende Schmerzen im Unterbaucdye, mit Gefühl von Abs 


ſpannung und Leere in der Herzgrube und ſchnell vorübergehender 


Brecherlichkeit. 


An fieberhaften Zufaͤllen iſt der Wurzel⸗ Sumach reich. Die 


kalte freie Luft wird nicht gut vertragen, fie ſchmerzt gleichſam auf 


vr Haut. Wir beobachten nun zuerft einen fieberhaften Froſt, 
und finden, daß Schauder entfteht früh beim Aufftehen, oder for 


' bald man fi vom Dfen entfernt; in Falter Luft entfteht heftiges 
Froſtſchuͤtteln, mit ſtarkem Durſte. Zumeilen fehen wir auch, daß 
Sdchauder an einem Tage zu verſchiedenen Zeiten repetirten. Waͤh⸗ 


tend des Froſtes zeigen fi) auch. mandye Nebenzufälle, ald z. B. 


| Kopffhmerz und Schwindel, Zahnmweh und Speichelfluß aus dem 
Munde, Seltner find die Anfälle von Hitze allein; man findet 





diefelbe, Abends, in der Stirne und in den Händen, oder fie bricht 
über den ganzen Körper aud, wenn man vom Freien in die Stube 
zuruͤcktommt. Gewoͤhnlicher find die zuſammengeſetzten Fie— 
bers Anfälle; da finden wir denn öfterd Schauder und Hitze zu⸗ 
gleidy Über den ganzen Körper, innere Hige und aͤußerlichen Froft, 
auch wohl Hitze einzelner Theile bei Kälte der anderen, oder Schaus 
der mitten unter dem Schweiße. In anderen Fällen fehen wir die 
verſchiedenen Zufälle des Fiebers auf einander folgen; fo finden 
wir aͤußeren Froſt und Kältes Empfindung, darauf Aufere Hibe, 
ohne Durft, zulegt allgemeines Duften; oder ed giebt abendliche 
Sieber mit Durchfall, wo zuerft Froft, dann ſtarke Hige mit Durft, 
Leibſchneiden, Schleim⸗ Durchfall und Stuhlzwang folgt; oder wir. 
finden früh eine Hite, ohne Durft, gegen Ubend Froft, nad) dem 
Ricderlegen abermals Hige mit Ziehen in den Gliedern, früh dars 
auf aber Schweiß; zumeilen if der Froft nur an einzelnen Iheilen, 
welchem ebenfalld Hitze nur an einzelnen Theilen folgt; auch beobs 
achtet man eine Brecherlichkeit, mit Hitze an ‚Kopf und Händen 
und Froſt am übrigen Körper, dann, bei Brecherlichkeit, Froſt uͤber 
und über, Scheiß erſcheint biöweilen am ganzen Körper, nur 
nicht am Kopfe und im Geſichte; oft beobachtet man benjelben die 
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Eimer, auch wohl ein Beißen; dabei findet man nicht felten 
dad Weiße gerdthet und, früh, die Augen wie mit Eiter zuge» 
Elebt, während fie am Tage thränen. — Die Uugenlider ges 
ben ein Beißen zu erkennen, wie wund von falzigen Thraͤnen; 
oder man beobachtet an ihnen eine Trocdenheitds Empfindung, 
mit Fippern oder einer lähmigen Schwere und Gteifheit, daf fie 
gern zubleiben; zumeilen deuchten fie auch gefchwollen, oder man 
bat in ihnen eine aud Zucken und Zufammenzichen gemifchte Ems 
pfindung; auch ficht man wohl, gegen die Winkel zu, eine rothe, 
harte Geſchwulſt, wie ein Gerftenforn, 

Un den Ohren demerft man einen Ohrjwang, oder aud) ein 
naͤchtliches, ſchmerzhaftes Pochen darin. Man hat aud) wohl die 
Empfindung, ald wenn etwas hineinbliefe, oder davor läge, — 
Als Veränderung ded Gehoͤres wird ein Pfitfchen beobachtet, wie 
von jungeh Mäufen, oder ein Klingen, beim Gehen, beim fies 
gen aber, einige heftige Knalle, ald wenn dad Trommelfell 
plate, 
' Die Rafe läßtein öftered Bluten wahrnehmen, auch Nacht, 
ferner beim Bücken, beim Raͤuspern und Rackſen. Die Nafenfpike 
wird zumeilen roth, ald mollte fie ſchwaͤren; auch fühlt man ein 
heißed Brennen unter der Naſenoͤffnung; um fie herum aber und 
um den Mund findet fich ein flechtenartiger, Fruftiger Ausfchlag, 
zuweilen mit zucendem und brennend juͤckendem Schmerze. 

Anden Backen empfindet man je zuweilen ein fehneidended 
Zuſammenziehen, oder einen einfad) fehneidenden Schmerz, der 
in Süden und Stechen übergeht. Außerdem erfcheint wohl aud) 
ein brennender Klamm im Baden‘, wobei die Haut daſelbſt 
beiß und rauh wird, Im Kinnbacken⸗Gelenke entficht eben» 
fand ein flammartiger Schmerz, oder wie zerſchlagen und 
. ald folle es zerbrechen; bei jeder Bewegung des Kieferd fühlt man 
ein Knacken und Knarren in demfelben. An den Lippen ent» 
fichen eine Menge waͤſſeriger Blüthen, für fi) von beißiger, bei 
Berührung aber mundfchmerzender Empfindung; um: das Kinn 
herum faffen fie Eiter und ſchmerzen brennend, Die Unterfies 
fer⸗Druͤſen find häufig gefhmwollen und ſchmerzen ftechend 
beim Sclingen, fonft auch wohl wie drüdend und mwühlend. 

Der Wurzel⸗Sumach erregt ferner auch verfchiedene Arten 
von Zahnſchmerz. Wir fehen da einen zuckenden Schmerz, 
zumeilen bis in den Kopf, durch Auflegen.der Falten Hand gelins 
dert; mitunter ift es auch ein ſtechendes Zucken, in einzelnen 
Rucken, von der Schläfe aus bid in beide Kinndacken und. Zahn⸗ 
reihen. Aehnlich diefem Schmerze ift wohl aud) dad Gefühl in den 
Oberzähnen, ald würden fie an den Wurzeln in ihre Höhlungen 
hineingezogen. Eine andere Art Schmerz ift daB fohneidende 
WBundheitd s Gefühl, oder der brennende Wundheitds 
Schmerz im Zahnfleiſche bid an die Wurzeln der Backzaͤhne. Fer⸗ 
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mer ſehen wir im Zahnfleifhe und in den Zähnen ein Drüden, 
welches oͤfters zugleich auf der Achſel, im Gchlüffelbeine gefühlt 
wird; dabei hat man auch im Munde eine Empfindung, wie von 
Möders Seruche, beobachtet. Sehr häufig. findet man ein Wadeln 
der Zähne, ein höher und loder Werden derfelben, fowohl bios 
beim Kauen und Beißen, wie auch mandymal außerdem; dabei 
wird nicht felten ein ſchmerzhaftes Kriebeln in den Zähnen ges 
fühlt, wie in einem eingefchlafenen Gliede, oder wie Graben mit 
einer Nadel ®), e 

Im Munde findet ein großer Zufammenfluß von Spei— 
chel flatt, fo daß man oft fpuden muß und derfelbe im Schlafe 
aus dem Munde läuft, Fruͤh muß man auch viel Schleim auds 
rackſen, der ſich fletd wieder anfammelt und auf der Zunge einen 
falzigen Geſchmack hat. Berner empfindet man im Munde ein aros 
| eb fcheinbared Trockenheits⸗Gefuͤhl, mad bei allem Trinken 
bleibt, mit großem Durfte, | 

Im Halfe beobadıtet man dfterd ein Gefhwulft- Gefühl, 
mit Zerſchlagenheits⸗ Ecymerz für fi) und beim &predhen, beim 
Schlingen aber, drüdenden Gefhmulfts Schmerz; mit Stichen. Auch 
fonft finden fih Stiche im Halfe, bald außer dem Edhlingen, 
bald bei dem Schluden und Gaͤhnen; in andern Fällen, ein Druͤk⸗ 
ten, befonderd beim leeren Schlingen. / 

Wir find nun zur Betrachtung der Werdauungd= Bes. 
ſhwerden gelangt. Da finden wir denn mehre Verfchiedenheiten 
in Hinficht ded Geſchmackes; eb iſt derfelbe bald bitterfauer, 
bald Fupferig, mil fcharrigem Weſen im Halfe, bald faulig und 
faulig⸗ ſchleimig, befonderd früh und nad) dem Eſſen, mährend die 
Speifen richtig ſchmecken; bald iſt er bitter, befonderd früh, was 
fi nach dem Eſſen verliert. — Gewoͤhnlich findet man eine gänzs 
lihe Appetitlofigfeit gegen alle Genuͤſſe; es ſchmeckt nichts, 
weder Eſſen, noch Trinken, noch Tabak, der Magen ift immer mie 
voll. Zumeilen ift dabei eine Art Heißhunger, und dennoch ift 
es feifig umd fehleimig im Munde, Alles ſchmeckt wie Stroh und 
ſtoͤßt auf, auch tritt fogleich ein Gefuͤhl von Mollheit ein. — Es 
erſcheint ein häufiges, oft heftiged Aufftoßen, bald ein leeres 
von blofer Luft, bald nach dem Genoffenen; biömweilen beobach⸗ 
tt man ein Kriebeln im Magen und entſetzliches Aufftoßen, wel⸗ 
des ſich nur durch Liegen lagert; oder dad Aufftoßen fcheint fid) 
in der Bruft zu verfepen und da flehen zu bleiben. — Auch Ue⸗ 
delkeit ifk nicht ſelten; wir finden diefelbe nad Effen und Trins 
fen, oder früh, nach dem Aufftchen, mit einem Gefühle von Weiche 








) Rheumatiſches und gichtifches Zahnweh mit Wundbeitsfchmerz, bes 
ſonders reißende Zahnſchmerzen, und ſolche, die durch Wärme gemildert 
werden, Lafien fich am beſten durch dieſes Mittel beſeitigen. Auch, hebt es 
oft den Mandgeflanf von hohlen Bähnen. Anm, d. Red. 
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lichkeit, ald wenn man ſich erbrechen follte, was nach dem wieder 
Niederlegen vergeht, oft zugleich mit einer Art Hunger, nach deſſen 
Befriedigung die Uebelkeit verſchwindet; auch in der Nacht erjcheint 
wohl eine Brechiibeleit, wobei es zum Erbrechen hebt, aber nichts 
fommt, Zu 
Nach dem Effen beobachtet man auch befonderd dad Erfcheis 
nen mehrer Zufäle, 3. B. eine jählinge Schwaͤche im Kopfe und 
Schwindel, daß man glaubt, vorwärts zu fallen; Kopfweh umd 
Zahnweh; ungeheure Auftreibung ded Unterleibed mit Bangigfeit; 
außerordentliche Schlafſucht; Schauder; Magendruͤcken und Kneipen 
im Oberbauche. | 

Die Schmerzen an den Organen ded lnterleibed laſſen manche 
Verfchiedenheit wahrnehmen. Wir finden einen Drud in der Herz 
grube, ald wenn da Alles gefchmollen märe, oder wie von einem 
allzu großen Biffen, fo daß felbft der Athen erfchwert wird; bis⸗ 
meilen ift ein‘ aͤhnlich drücender Echmerz auf einer Pleinen Stelle 
im Unterleibe, wie von einer verfepten Blähung. Sodann entficht 
bisweilen eine Beflemmung im Magen und in der Herzgrube, ald. 
zoͤge ed da Alles zu, oder ald fey ed da zu voll und zu enge. Fer⸗ 
ner fühlt man ein heftiged Pochen in der Magens Gegend und 
‚unter der Herzgrube, Ein Stechen geht aud der rechten Geite 
nad) dem Magen zu, oder man fühlt einen drücend ſtechenden 
Schmerz in der Magens Gegend, modurd) dad tief Athmen verhin⸗ 
dert wird; fo beobachtet man auch ein Stechen vom Nabel aub 
nad) der Herz⸗Gegend hin, ald wenn ein Strahl heraufführe, — 
Schneidende Schmerzen finden ſich ebenfalld im Unterleibe, wore 
auf entweder ein Stechen in der Bauch⸗Seite entſteht, oder der 
Schmerz ift aud Schneiden, Reifen und Kneipen zufammengefeht, 
und wird bei Bewegung ſchlimmer. — Häufiger noch ift dad 
Kneipen; wir finden ed im der Herzgrube, fiber und indem Mas 
gen felbft, ferner in der Nabels Gegend, wie von Würmern, auch 
gleichzeitig mit Aufblaͤhung des Unterleibes. — Einen zgiehenden 
Schmerz bemerken wir in der Bauch⸗Seite, beim Athemholen; fers 
ner ſchnell herunterfahrend aus der Nabels &egend nad dem Schams 
bügel, oder ald klammartiges Ziehen in der Gegend des Nabels. — 
Der zufammenziehende Schmerz erfcheint auf der rechten Seite, 
nach dem Magen zu; ferner im Schooße und linterleibe, fo daß 
man gebüct gehen muß, Eine fichtbare Zufammenziehung beobach⸗ 
tete man in der Mitte des Unterleibed über den Nabel herüber, fo 
daß der Bauch unter und über diefem zufammengezogenen Gtreife 
aufgetrieben, hart umd ſtraff anzufühlen war, Auch von Blähun« 
gen laſſen ſich Zufälle herleiten; wir fehen eine fdhmerzhafte, oft 
ungeheure Auftreibung ded Unterleibed, bald nad) der Mahlzeit, 
ed, gährt im Leibe, man ſpuͤrt Kollern und Knurren; zumeilen er⸗ 
regen die Blähungen ein Zucken im Unterleibe. — Endlich finden 
wir noch im Sch ooße einige beſondere Erſcheinungen, namentlich 
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ein Preffen auf den Schamhuͤgel; ein Gefühl von Spannen 
mit Stechen in der Dünnung, ein Herauddehnen und Herauddrücen, 
ald wenn ein Bruch entftehen mollte. 

Die Abnormitäten hinfichtlid) ded Stuhles beftchen in einem 
beftändigen Zwängen zum Stuhle, mit Uebelkeit, Reigen und 
Kneipen in den Därmenz oft fommt auf: dad Drängen gar nichts, 
oder nur etwad Wäfferiges, oft wie Gallerte, gelb und weißs 
ftreifig, ſchaͤumig, oft aud mit Blut gemifcht. Vor dem. Etuhle- 
gange fühlt man ein Brennen im Maftdarme, nad demfelben lafs 
fen die Leibfchmerzen nad), fehren aber bald zu neuem Stuhldrange 
wieder. Nach dem Stuhle, erfcheinen wohl auch wundfchmerzende, 
Hinde Hämorrhoiden; außerdem fühlt man oft ein Juͤcken und Krie⸗ 
deln im Maftdarme *). 

Was nun die HarneBefhmerden betrifft, fo hat man 
einen brennenden Schmerz hinten in der Harnröhre während des 
Harnend, fo wie ein Beißen vorn während und außer dem Har⸗ 
nen beobachtet. Man muß fehr oft harnen, auch ded Nachts, 
md bei dem Drängen fticht es zumeilen auf die Blafe. Der Urin 
MM dunkel, teübt fi) bald, oder er ift weißtrübe und wird immer 
weißtrüber, je länger man harnt, febt dann wohl auch einen fchnee= 
weißen Bodenſatz ab. 

Betreffend die männlihen Geſchlecht stheile, fo hat man 
eine Sefchmulft der Vorhaut und rothe Flecke an derfelben, fo 
wie einen fürdhterlichen, ſtark 'näffenden Ausſchlag der Zeugungds 
heile beobachtet. Uebrigens zeigt ſich auch dftere Ruthe⸗Steifheit, 
nächtliche Samen⸗Ergießung und unwiderftehlicher Reiz zur Samen⸗ 
Ausleerung. | 

Was die weiblichen Geſchlechtstheile anlangt, fo fin» 
den wir da heftige Wehen im Unterbaudhe, wie zum Monatlichen; 
ein Stehen, oder Wundheitdös Schmerz in der Mutterfcheide, 
Dad Monatliche feheint vom Wurzel⸗Sumach befördert zu 
werden, quch wohl ftärfer, ald gewoͤhnlich, zu fließen; der Blut⸗ 
Abgang felbft brachte einen ſtark beißenden Schmerz an den Ge⸗ 
durtötheilen hervor. . 

Auch die Drgane der Reſpiration laffen mehre intereffante 
krankhafte Erfcheinungen wahrnehmen. Wir fehen da ein häufiges, 
ſehr heftiges, faft Erampfhafted Nießen, nebft einer Heiſetkeit, 
verurſacht durch ein Fragiged, rauhed Wefen im Kehlkopfe. Yerner 
beobachtet man einen häufigen Ausfluß ded Naſenſchleimes, 
früh, ohne daß man Schnupfen hat. | 

Beim ſtill Sitzen entfteht zumeilen ein fo arged Herzklopfen, 
daß ſich der Körper bei jedem Pulsfchlage bewegt; in andern Faͤl⸗ 





°) Naͤchtliche Diarrhoͤen mit heftigen Leibſchmerzen werden, bei uͤbri⸗ 
gens paflenden Symptomen, leicht durch Rhus befeitigt, d. Red 
nm. d. Red, 
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len beobachtet man hingegen ein Gefühl von Schwäche ded Herzen, , 
ein Herzs Zittern. 

Der Athem wird auf mehrfache Weife erfchwert; wir fins 
den eine zufammenfdhnürende oder zufammenziehende Empfins 
dung auf der Bruft, ein Spannen mit ganz kurzem Athem, eine 
beflommene, ängftlihe Empfindung, auch Nachts; eine brecher⸗ 
liche Uebelfeit, welche den Athem beengt, eine Kurzäthmigfeit, beim 
zu Stuhle Gehen, oder wenn man etwad gegangen ift, eine Em⸗ 
pfindung im Halsgruͤbchen, ald wenn es die Luftröhre verftopfte 
und zuſchnuͤtte. Berner finden wir einen Huften,-der entweder 
Abenos und vor Mitternaht am ftärfiten ift, dann gemöhnlid 
kurz, trocken, ängftlih, mit figelndem Reize im Halfe und kurzem 
Athem; oder er erfcheint am heftigften früh, nah dem Erwachen. 
Bei demfelden bemerkt man bald ein Spannen auf der Bruft, bald 
Erfchütterung im Kopfe und in der Bruft, bald Magenfchmerz, bald 
Stiche in der Bruft und in den Lenden; zuweilen auch einen Blut⸗ 
Geſchmack im Munde, doch ohne Blut audzuhuften, 

Es giebt auch einige ſchmerzhafte Beſchwerden in der Brufl, 
Man fühlt eine widrige Hige» Empfindung in derfelben, beim 
Gehen im Freien, eine Schwäche der Bruft, die dad Reden er⸗ 
fhwert, nad) dem Gehen im Freien. Befonderd häufig aber er⸗ 
ſcheinen ftehende Schmerzen, die ſich bald ala einfache Stihe 
. bei gebuͤcktem Sitzen, beim Sprechen und tief Athmen, beim Gehen 
im Freien, bald ald bohrende Stiche, beim Stehen, oder ald reißende 
Stiche zu erkennen geben. Der Wurzels Sumad) eignet ſich beſon⸗ 
derd fir typhoͤſe Bruſt⸗ Entzindungen ?). — Un den. weiblien 
Brüften hat man ein Süden, fo wie Verſchwinden der 
Milch aus denſelben beobachtet. 

Wir fommen nun zu den im Rüden und Kreuze wahre 
nehmbaren Schmerzen. Nicht felten finden wir ein Gefühl von 
Steifheit im Naden und ganzen Halfe, fo daß man, bei Bes 
wegung, laut. fchreien muß vor fpannendem Schmerze; auch .dad 
Kreuz ift wie fteif, bei Bewegung, beim Eigen aber thut es weh, 
wie nad) allzu ftarfem Biden und Biegen des Ruͤckens. Zwiſchen 
den Schultern fühlt man einen rheumatiſchen, reißenden Schmerz, 
den blod Kälte verfchlimmert, Wärme aber lindert. — Stechen 
und drücdended Stechen finden wir im Rücken, beim Büden, wies 
der Uufrichten und Gehen; flechende Nude aber im Kreuze. — 
Mitunter wird ein Drüden empfunden, namentlich in den Nacken⸗ 
muskeln, bei VBorbiegung ded Kopfes; auf dem GSchulterblatte, wie 
ftarfer Druck mit einent Finger; im Kreuze, wie mit einer Schneide, 
im Stehen und Zurichbiegen, oder beim Sitzen, wie wenn man 
einen Schlag darauf befommen hätte, u 

Den Schluß meiner Betrachtung machen nun die mannigfaltis 





*) Arch. VII. 2, p. 40, IX.1.p 1 
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gen krankhaften Zufälle an den Extremitäten. Am häufigften 
erſcheinen hier die ſtechenden Schmerzen; fie finden fich als eins 
fahed Stechen in der Achſel, beim Liegen; in den Oberarmen, wie 
heftige Stiche von außen, und ald fein flehender Schmerz in den 
Fingern; naͤchſtdem finden wir noch ziehende Stiche von der Schuls 
ter herab in den Armen, bobhrende Stiche im Oberarme, reißendes 
Stehen in der Handwurzel und brennended Stechen unter der Ach⸗ 
felhöhle, am Arme, An den untern Gliedmaßen fehen wir einfach 
ſtechende Schmerjen im Dberfchenfel herausmwärtd, eben fo an der 
KniesSeite beim Gehen, oder beim Aufftehen nah Siben; ferner 
am Unterfchentel, im Zuß= Gelenke, in den Knoͤcheln und am un⸗ 
tern Theile der Achill⸗Sehne; auch ſticht ed früh, beim erften Aufs 
treten, in den Ferſen und, Abends, in den Fußſohlen, ald wenn 
man auf lauter Nadeln ginge. Bohrende Etiche finden wir im 
DÄberfchenfel beim Stehen, reißended Stechen auf dem Gchienbeine, 
brennended Stechen und ruckweiſes Stechen, wie in einer aufbrer 
enden Eiterbeule, an den Zehen. — Godann findet fich öfters 
an reigender Schmerz, 3. B. in beiden Oberarmen, wo ed, bei 
der Arbeit ſchlimmer wird und beim darauf Fühlen im Knochen 
weh thut; im Achfels Gelenke und Schulterblatte, im ganzen Arme 
beim fill Liegen, ‚ald zucended Reißen im Elbogen = und Hands 
Gelenke und in allen Fingers Gelenten; ferner ald zuckendes Reifen 


im Oberſchenkel, und ald einfaches Meißen im Knie und in dem Ges 





Ienfe ded Unterfußed. — Auch ziehende Schmerzen find häufig 
genug; fie gehen vom Ellbogen= Gelenke bid vor in die Handteller; 
beim Aufheben ded Armes zieht ed unter der Achfelhöhle bis in die 
Mitte ded Oberarmes und, bei Bewegung, im Ellbogens Selenfe; 
an den untern Bliedmaßen fühlt man zuweilen ein Ziehen im Dicke 
beine, beim Aufftehben vom Sitze und beim Stehen, ferner im 
Knie und von da bid in dad Fuß⸗Gelenk, oder im ganzen Fuße, 
wie Laͤhmung, beim Sitzen. — Ein Klopfen wird blod am Ell⸗ 
bogen und auf dem Fußruͤcken gefühlt. — Der fpannende 
Schmerz erfcheint in der freien Luft am Oberarme und, beim Aus⸗ 
‚Brecden ded Armes, im Elipogens Gelenke; häufiger an den untern 
Extremitäten, ald z. B. beim Gehen in den Waden und Knieflech⸗ 
fen, beim Sitzen aber in den Füßen mit Schwere, fo wie in den 
Hüften und Hüft= Gelenken; bei über einander gefchlagenen Schen⸗ 
keln, auf der Hintern Seite der Oberſchenkel. — Einen Schmerz, 
wie Druck, fchen wir. auf der Achfel beim Schlüffelbeine; in den 
Hüfte Gelenken bei jedem Tritte; am Oberſchenkel, ein klammarti⸗ 
ged Drüden, im Sitzen und, beim Biegen bed Kniees, im Schien⸗ 
beine, mit nachfolgendem Brennen; endlih auf der Fußfohle, als 
wenn man auf eine fehmerzhafte Stelle immer färfer und ftärfer 
rät, — Brennen finden wir, mit Süden, am Ellbogen und, 
ald freſſendes Brennen, im Vorderarme; an der Hüfte, am Dbers 
Ihenfel, innen beim Hoden, und an der inneren Geite der Kniee 
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zeig@k fich rothe Flecke Greunenden Schmerzes, in den alten Frofts 
beulen aber ein brennended Süden, fo wie An brennender Wund⸗ 
heitö- Schmerz; am Huͤhnerauge. — Ein Kriebeln beobadıtet 
man an den Fingern, wie Eingefchlafenheit, oder ald wären fie zu 
ſehr mit Blut angefülltz fo auch in den Füßen, früh im Bette. — 
Klamm und Flammartiger Schmerz findet fi im Oberſchenkel 
und Hinterbaden, befonderd aber in der Wade, Nachts, im Bette 
und beim Sitzen, nad) Gehen, — Den Verrenkungs⸗Schmerz 
finden wir in der Handwurzel, beim Biegen; im Obertheile des 
Dberfchenkeld, nad). dem Schooße zu, und früh, beim Aufftchen, 
im Fuße — Zuweilen äußern fih Zufäle der Schwaͤche an 
den Gliedmaßen, wie 3. B. ein Zittern des Armed bei mäßiger 
AUnftrengung, Rraftlofigkeit in den Vorderarmen und Fingern, bei 
Bewegung; Schwere und Müdigkeit in den Beinen, daß man fie 
faum fortbringen kann, meift im Eigen”). Gefhmulft beobs 
achten wir an den Wchfele Drüfen, mit Schmerz für fi) und beim 
‚ Befühlen; ferner eine abendliche heiße Geſchwulſt der Hände, fo 
wie Rothlauf, Geſchwulſt, Pufteln mit Brennen und Juden an 
den Urmen und Händen; endli eine abendliche unſchmerzhafte Fuß⸗ 
Geſchwulſt. — Ausſchlag erfcheint nur an den Händen und 
Zingern, nämlich Bluͤthchen mit juͤckend brennendem Schmerze. 


ß 


Sepie= Saft. (Sepiae succus.) 


Im Waſſer löfet ſich der trockne Sepie⸗Saft fehr leicht in als 
len Verhältniffen auf, ift aber in diefem feinem rohen Zuftande im 
Weingeift unauflödlich. j 

Man behandelt daher die Sepie, zu homoͤopathiſchem Behufe, 
auf gleiche Urt, wie andere trodne, antipforifhe Subſtanzen, in» 
dem man einen Gran bed Pulverd zur potenzirten, millionfachen 
Verduͤnnung bringt und die Auflöfung eined Grand von diefem Präs 
parate weiter bis zur Decillion= Potenz verduͤnnet. 

Bon dieſem hoͤchſt wichtigen und kräftigen Antipforitum werden 
nun 1, 2, 3 bi 4 mit Decillions Berdünnung befeuchtete feinfte 
ÖStreufügelchen gegeben, welche Gabe über 40 und 50 Tage hinaus 
wohlthätig wirft, | 

Die Sepie befißt den Vorzug vor anderen, antipforifchen Arz⸗ 
neien, daß von ihr mit der Zeit wieder einmal eine Gabe, im Tall 


Die ſchmerzhafte Empfindung, als wäre das Zleiſch von den Kno⸗ 
den losgefchlagen, oder als würde auf dem Knochen wie hin und der ges 
ſchabt, dap ich mehrmals durch Anwendung dieſes Mittel. R RR 

j j nm. 9% td. 
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fie nöthig ift und homoͤopathiſch paßt, auch wohl zum dritten und 
vierten Mole eine, felbft in unmittelbar auf einander folgenden, 
doch immer fleineren Gaben verordnet werden kann, 

Eine allzu ſtarke Wirkung der Scpie fcheint fid) durch Gewaͤchs⸗ 
Eäure zu mindern; aber dad Präftigfte Antidot ift dad Riechen in 
Spiritus Nitri aethereus, oder au in eine billionfach potenzirte 
Auflöfung von rohem Gpießglanze, oder wreinfteinfaurem Spieß⸗ 
glanze; im Fällen aber, mo der‘ Blutlauf fehr erregt worden ift, 
Riechen in eine Alonite Verdünnung. 

Sehen wir num über zur Betrachtung defien, was die Gepie 
Krankhaftes im Allgemeinen in dem menſchlichen Organismus her- 
vorbringt. Man hat nun da beobadhtet, daß die Symptome 
ſchweigen beiffarfer Bewegung, beim Gehen im Freien, Fed): 
ten, Drechfeln (Reiten audgenommen), am häufigften aber erfchei= 
nen und am ſtaͤrkſten fühlbar werden ‚beim ruhigen Sitzen, Vor⸗ 
müttagd und Abends, 

Die Sepie erregt öfterd ein gichtifches Ziehen und Reißen in 
allen Gliedern und Gelenken, doch nur in der Ruhe, Berner bringt 
fie hier und da Stiche hervor, die gern eine Bewegungsloſigkeit 
in dem Xheile nachlaſſen; oder ed entftcht ein Zuden und Stechen 
bier und am Körper: Oft find alle Theile ded Körpers, felbft die 
Haut, ſchmerzhaft empfindlich, befonderd die Theile, auf de= 
sen man liegt. Demnädhft bemerkt man eine große Neigung ber 
Glieder zur Eingefchlafenheit und ein leihted Verrenken und 
Verſtauchen der Gelenke, — Die häufig entfichende Blut» Walz» 
lung im Körper verurfacht eine allgemeine Unruhe und Aengſtlich⸗ 
feit in ders Gliedern, man fühlt dad Schlagen des Pulfed im gan⸗ 
jen Körper, befonders auch ded Nachts. Weniged Gehen. bringt 
fliegende Hitze und fiarfen Schweiß hervor; auch erfcheint 
dann biömeilen eine lebelfeit, wie zum Brechen, ſchwarz Werden 
vor den Augen und ohnmadtartige Schwaͤche. Dabei findet: fid) 
ne große Werkältlichfeit und Empfindlichkeit gegen kalte Luft, 
— Gerner hat man gefunden, daß die Sepie Geſchwulſt des 
ganzen Körperd, ohne Durft, mit Kurzathmigkeit und Sieber erris 
gen kann. — Juͤcken findet man hier und da; auch fieht man 
juͤckende Blafen und Quaddeln im Geſichte, an den Händen und. 
auf den Fuͤßen entfichen, fo wie jücenden Bluͤthen⸗Ausſchlag 
in den Gelenfen, befonderd in der Elibogen= Beuge uhd am Unters 
fuß⸗Gelenke )). Auch beobachtet ‚man fogenannte Ubegänge, 
oder fchmerzlofed Abſchaͤlen der Oberhaut auf größern und Eleinern, 





) Diefer eigenthäntlichen Hauts Ertegungen wegen, die die Septe am 
geſunden menſchlichen Körper zu erzeugen Im Stande iſt, eignet fie ſich vor⸗ 
zuͤglich, nach vollbrachter Wirkung des Schwefels, zur Heilung der Scabies. 

Aber auch gegen näflende, jüdende, brennende Flechten leiſtet fie 
ganz ausgezeichnete Dienfte, fie beffert den Yusihlag sanı befkiumut., 
nm. . $ + 
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meift rundlihen Flecken, vorzüglih an den Händen und Fingern. 
— Die Sepie pflegt gern einen Zuftand großer Schwäche hervor» 
zubringen, fo daß man glaubt, ohnmaͤchtig zu werden, und auch 
wirflih Anwandlungen von Ohnmacht und ohnmadhtartigem Schwins 
del zu überftehen hat. Die Beine ſchmerzen wie abgefchlagen, man 
fühlt große Schwere in ‚den Füßen, auch wohl jählinge Gelähmte 
heit eined Deines, befonderd nad) Aergerniß. Häufig verfpärt man 
früh, beim Aufſtehen aud dem Bette, eine Ablpannung und ein Ue⸗ 
beibehagen, daß man fich lieber wieder legen möchte. . 

Wir fommen nun zu der Pranfhaften Befchaffenpeit des Schlas 
fe. Es findet fi) da eine große Tages⸗Schlaͤfrigkeit, felbft 
Vormittags, fo daß man gleich einfchläft, wenn man zum Sitzen 
fommt. Abends aber kann man nur fpät einfchlafen, Unruhe 
läßt nicht einfchlafen, man bemerkt dann öfterd eine erſchreckende 
“und beflenimende Aufwallung ded Blutes, mehrmaliged Erſchrecken 

oder Zufammenzucen der Beine, Nachts ift der Schlaf [ehr uns 
rubig, mit Öfterem, zeitigem Erwachen und nadheriger Schlaf⸗ 
Iofigkeit;z wenn man dann fchlummert, oder nur die Augen zuthut, 
fo fommen ſogleich ſchwaͤrmeriſche Bilder vor die Phantaſie. Man 
findet lebhafte, ärgerlihe und’ ängfligende Träume, aud denen man 
mit Schreck und Schrei erwacht und vor Angft dad Bette verlaffen 
wil, Auch noch andere Beſchwerden ftören den nächtlichen Schlaf; 
man beobachtet 3. B. viele Beängfligungen, Blutwallung im 
ganzen Körper, mit Hige und großer Unruhe; ferner Zucken und 
krampfhaftes Ziehen hier und da im Körper. Ziehen und Drüden 
in der Herzgrube, ſchneidendes und druͤckendes Leibmeh um den Nas 
bei herum, mit äußerlich fühlbarer, zitternder Bewegung ded Her⸗ 


zend und Ledelfeirz ſchmerzhaftes Finfchlafen der Arme, bid in die. 


Hände; Kreuzſchmerzen; Huften; Zerfchlagenheitds Schmerz und Ers 
ihöpfung in den Oberfchenfeln und Oberarmen, doch nur im Schlums 
mer, — Früh ift der Schlaf lang und ermüdend; man kann 


fih nicht aus dem Gchlafe finden und ed liege noch Müpigkeit in 


den Sliedern. 

Unter den fieberhaften Erfcheinungen der Egpie finden fi zus 
vörderft Anfälle blofen Schauderd, oder auch anhaltender Froft, 
zu verfchiedenen Tageszeiten, felbft des Nachts, zumeilen mit Durft, 
zumeilen erft nad) Vergehen ded Froſtes. — Godann beobachtet 
man auch Anfälle blofer Hitze, bald früh oder Abends, bald Nach 
mittagd und die Macht hindurch; auch anhaltende Hite, mit Ge⸗ 
fihtsröthe und großem Durfte hat man beobachtet, bei fchmerzhafs 
tem Schlingen und Stichen im Schulterblatte; oder ed find Anfälle 
fliegender Hige, mit Uengftlichleit, ohne Durft. — Oft finden ſich 
zaufammengefegte Fiebers Anfälle; da ift dann bald Schaus 
der oder Froſt mit Hige vermifcht, oder wechfelnd; bald geht eine 
heftige allgemeine Hige, mit verfchiedenen Zufällen, voran und hins 
“ terdrein erſt folgt Froſt und Kälte; bald ift ed eine Urt Wechfels 
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‚ fieber,. öfterd ded Tages, beftehend aus Hitze, mit heftigem Burfte 
und Bitter⸗Geſchmack, fodann Froft mit Kälte, bei Uebelkeit, Bre⸗ 
herlichleit und Kopfweh; bald zeigt fi) anfangs Froft, darauf die 
Hige und zulegt ein Schweiß. — Schweiß erzeugt die Sepie 
gern ded Nachts in reichem Maße, biöweilen von fäuerlihem Ge⸗ 
ruche, oder Faltın Schweiß auf Bruft, Rüden und Oberſchenkeln. 
fodann erſcheint er auch gern früh, nah dem Erwachen, hält dann 
wohl: auch den ganzen Tag an und macht fehr matt. 

Was nun die Umflimmung ded Gemuͤthes anlangt, fo fine 
den wir zuerft eine große Gleihgültigkeit. gegen Alles, mit‘ 
Unluft zur Arbeit, eine MWerdroffenheit zu allen Geſchaͤften; oder dad 
Gemuͤth ift graͤmlich, niedergefchlagen, tadelt Alles. Ferner erfcheint 
häufig eine empfindliche und Argerliche Stimmung; jede Kleinigs - 
tät kann heftige Zorn= Aufwallung und Zittern hervorbringen. So⸗ 
dann bemerkt man eine große Aengftlichfeit, befonderd Abends, . 
mit abwechfelnden Hitz⸗ Schauern und großer innerer Unruhe. Ende 
ih findet man nody eine große Traurigfeit, Niedergefchlagen« 
heit und Muthlofigkeit, mit trüben Gedanken über die Gefundheit, 
öfteren Unfällen von Weinen, felbft höchftem Ueberdruß am Leben. 
u bemerft man auch große Schreckhaftigkeit und Zurchts 
amkeit. 

Auch das Denk⸗Vermoͤgen wird bedeutend krankhaft heimge⸗ 
fucht. Dahin gehört zuerſt der Schwindel, den wir bald beim 
Gehen, befonders in freier Luft, wahrnehmen, wo ed fcheint, als 
dewegten ſich alle Segenftände, oder ald Follerte etwad im Kopfe 
berumz; bald erfiheint er früh beim Aufftehen, zum Hinfallen; bald 
jeden Nachmittag, beim Gehen, Gipen und Piegen. Der ganze 
Kopf wird oft wie benebelt, eingenommen und wackelig. — Dab 
Gedaͤchtniß wird ſchwach; ed tritt Zerftreutheit ein, fo daß 
man fich verfchreibt, die Worte im Sprechen verwechfelt, Dinge 
denkt, die man nicht denken will. ‚Man. beobachtet Unfähigkeit zu 
denken, einen ſchweren Gedankenfluß, Unbefinnlichfeit und 
Gedankenloſigkeit felbft bei aller Arbeitd «Luft °). | 

Gehen wir nun über zu den ſchmerzhaften Erſcheinungen am 
Kopfe, Im Allgemeinen finden wir da bisweilen, ale Morgen, 
einen empfindlichen Kopfſchmerz, mit Ucbelfeit, bid Mittag; oder 
Abends, Schwere ded Kopfes und, nad) dem Niederlegen, einfeitis 
ged Kopfweh. Häufig iſt der-Kopf auch eingenommen, wie bei 
ftarfem Schnupfen. — Sehr oft bemerkt man flarten Blutes 
Undrang nad) dem Kopfe, mit ftarfer Hitze darin, fo daß es 
gleihfam zu den Ohren heraus’ brennt, oder mit Gefühl, als folle 
die Nafe bluten. Davon entftcht wohl auch das oft fehr ſchmerz⸗ 


— 





*) In Seiſteskrankhelten iſt fie ein ausgezeichnetes Mittel und ſteht uns 
ter den gegen felbige früher befannten Arzneien der Delladonna om ähften. 
nm. d, Red, 
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hafte Klopfen im Kopfe, bei der mindeften Bewegung, auch ſelbſt 

- in der größten. Ruhe; ed wird an verfdhiedenen Stellen, bald früh, 
bald Abends gefühlt, — Ein fehr häufiger Schmerz ift der drüfs 
kende; er erfcheint biömweilen in wellenartigen Rucken, oder ift aus 
Druͤcken, Zuden und Pucken jufammengefegt, ald wenn Alles zur 
Stirne und zu den Uugen heraud wollte, Oft iſt ed ein einfaches 
Drüden, oder Druck mit Schwere, an verſchiedenen Stellen, zus 
weilen mit Schwindel, Weinerlidyfeit und ftarfem Schnupfen; au 
wohl einfeitig, tief druͤckend. — Sodann findet fi ein. prefiend 
oder bohrend wühlender Kopffchmerz, bei der mindeften Bewe⸗ 
gung, mobei der Kopf auch gegen Berührung empfindlich if. — 
Eine andere Urt Kopfmeh ift dad Flemmende Zufammenprefs 
fen im Wirbel und Oberfopfez; dad Knacken im Kopfe, ald ob 
etwas darin zerbräde, oder sin Schmerz, ald fey dad Gehirn zer⸗ 
quetfht. — Stechende Schmerzen finden fi hier und da; 
oft fehr heftige Stiche, fo daß man nichtd wahrnehmen Tann, oder 
Stechen in der Gtirne, mit Brecherlichfeit, oder Stiche zu den 
Augen heraus; biömweilen aud ein ftechend drüdender Echmer; in 
der Stirne, dicht Über den Augen, fchlimmer bei Bewegung im 
Zimmer, beffer aber beim Gehen im Freien. — In andern Fäls 
len fehen wir ein Ziehen bald da, bald dert im Kopfe, oder einen 
nächtlichen, ziehenden und bohrenden Schmerz, der nicht im Bette 
zu bleiben verftatiet, — Auch Reißen findet fi, befonderd in 
der Stirne, ber den Augen, oder in den Schlaͤfen und im Hins 
terhbaupte?). — Weußerlich beobachtet man flarfed HaarsAuds 
fallen, viel Juden auf dem Haarfopfe, Geſchwulſt über der 
Schlaͤfe und an der Stirne, und Blüthen an der Stimme, die 
Fein und roth find, fo daß die Stirne rauh wird, 

Die Augen leiden vom Tages⸗Lichte, ed entficeht dann gern 
Kopfweh, ein Drucd über den Augen. Bor denfelben bemerkt man 
oft ein weißes Flimmern, wie taufend Sonnen, oder Feuer⸗ 
funfen, oder ſchwarze Flecken; das Kerzenlicht erhält einen gruͤ⸗ 
nen Schein, Leſen und Schreiben greift fehr an, ed entſteht dann 
Trübheit, dag man kaum etwad deutlich erkennen fan, 

Die Augenlider fchmerzen, beim Erwachen, wie zu ſchwerz 
-fonft findet man häufig ein Zippern an denfelben; biöweilen werden, 
fie entzündet, rvöthlic und geſchwollen, mit drüdendem und brens 
nendem Schmerze. In den Augenwinkeln der thränenden Augen 
entfteht oft ein heftiged Juden und, mach dem Reiben, Wunds 

heits-⸗-Gefuͤhl; biömeilen ift ed mehr ein juͤckendes Beißen, 
oder eine brennende Empfindung. Auch die Augen werden ent⸗ 
jündet, man fieht dad Augenweiß gerdshet, die Augen zugeflebt 


*) In balbfeitigen relßenden Ropfihmerzen, der fogenannten Migraͤne, 
wurde fie von mehren homoͤopathiſchen Aerzten mit Rugen angewendet. 
— nm. d. Med, 
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und verſchworen; der Schmerz iſt häufig ein fhmerzliher Druck, 
bald auf dem obern, bald auf dem untern Theile ded Augapfels; zus 
weilen auch ein reißender Drud, Auch in den Augäpfeln feluft fühlt 
man nicht felten ein Juͤcken; im andern Fällen, ein Stechen, 
einen [hründenden Schmerz, oder ein Brennen . | 
Sm Geſichte und dem Augenweiße beobachtet man eine Gelbe 
heit; fonft auch wohl Gedunfenheit und bleiches, krankes 
Anfehen, liegende Hite entftcht haufig, befonderd vom Sprechen. 
Yuf den Backen und hier und da im Sefichte entſtehen Auſſchlagd⸗ 
Bluͤthchen, oder die Haut wird röthlid und rauf. — Gern zeis \ 
gen fid auch ziehende und reißende Schmerzen in den Geſichts⸗ 


/-: 
ur“ 
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Knochen und am Kiefer⸗-Gelenke. Ä 
In den Obren empfindet man bald einen drüdenden und 
ſtechenden Ohr⸗Zwang, bald ift ed ein blofed flarked Stehen 
allein, ein Schmerz, der auch in der Geſchwulſt der Ohr⸗Druͤſe 
gefühlt wird, In andern Fällen ift ed mehr ein anhaltendes Zwäns 
gen, oder ein Herauspreſſen, biömweilen auch ein flarfed Juͤk⸗ 
ten, oder Wundheitd- Schmerz, Aus denfelben läuft mituns 
ter auch ein dünner Eiter und das aͤußere Ohr jft voll eiternden 
Ausſchlags. — Was dad Gehör betrifft, fo findet fich zumeis 
in eine jählinge Taubheit, wie von einem Pflocke darinz oder 
man bemerft vor den Ohren bald ein Kniftern, wie von Papier, 
bald ein Klingen, bald ein ftarfed Saufen und Braufen, 

Die Nafe finden wir öfterd entzündet, gefchwollen und 
ſchmerzhaft, die Nafenlöcher gefhwürig; an und. neben denfelben 
ober Ausſchlags⸗Bluͤthen. Oft blutet die Nafe heftig, ober 
en währet fange, doch nur in einzelnen Tropfen von Zeit 
zu Zeit, | 

Im den Mund herum beobachtet man flechtemartige Hubs 
fhläge, oder naͤſſende Blüthens Uudfchläge, die, eben fo wie am 
Kinme, bei Berührung ſchmerzen. Auch am Innern der Tippen fin⸗ 
den ſich ſchmerzhafte Blafen oder fchmerzhafte Geſchwuͤre. Die 
Lippen fchwellen biöweilen, oder man fühlt an denfelben bald einem 
BundheitdsGchmerz, bald ein heftiged Brennen, bald ein 
Schneiden, mie von einem Splitter. Beim Kauen ift ed, ald 
koͤnnten die Kinnladen nicht vom einander gehen; die Unterkiefer⸗ 
Dröfen ſchwellen an, oder fhmerzen wie gequetfcht. " 

Am Zahnfleiſche entfichen nicht blos Bläschen brennens 
den Schmerzes, fondern häufig eine wund fchmerzende Geſchwulſt 
auf der Innern und aͤußern Geite der Zähne; ed wird auch wohl 
dick und dunkelroth, mit Duden darin, ald wolle ed ſchwaͤren. Gern 
biutet es faft ohne alle Weranlaffung. 

Die Zähne werden oft hocker und ſtumpf. Man beobach⸗ 
tet Schmerzen derfelben beim Beißen und Andruͤcken mit der Zunge; 
ober mächtlihe Schmerzen, welche nicht fchlafen lafien, oder vom ' 
jedem Luftzuge. Häufig finden‘ wir ein zieh en des Zahnweh, bald 
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wenn man SKalted oder Heißed in den Mund bringt, bald von Kals 
tem verfchlimmert, bald wenn im warmen Zimmer die Luft hinein 
kommt; bisweilen ift es auch ein ziehend ſchneidender Zahnſchmerz. 
In andern Fällen finden wir reißende oder druͤckende Rucke im. 
den Zähnen; mitunter ein Wühlen und Magen darin, Defterd 
giebt es auch heftige Stiche, die fih aud bi in dad Ohr 
erſtrecken; oder es iſt ein ſtechendes Klopfen, bald in dieſem, 
bald in jenem Zahne, mit Brennen im Zahnfleiſche, beſonders wenn 
man, nach Gehen im Kalten, in die Stube kommt, oder wenn 
man Warmes daran bringt. Die Zaͤhne werden ſchnell hohl. 

Auf der Zunge fühlt man bald einen Wundheits⸗Schmerz, 
bald ein ſcharfes Beißen, wie von Pfeifer, bald ſchmerzt fie und 
der Gaumen, wie verbrannt; auch entfichen ſchmerzhafte Blaͤs⸗ 
hen an derfelben; Ein Ehmer; an der Zunge hindert biömeilen 
am Kauen und deutlihen Eprechen, fo mie die Gefchwulft des 
innern Mundes am Hineinbringen der Speifen. — Ein faljiger 
Speichel flieht häufig im Munde zuſammen. Gewoͤhnlich aber 
findet ſich am Munde, im Schlunde und Halſe eine große Trocken⸗ 
heit, als wolle die Zunge ankleben, oft ſo heftig, daß man keinen 
Ton hervorbringen kann. 

Hinten im Half e ift häufig eine beißende und kratzige Ems 
yfindung, mie vor einem heftigen Schnupfen; auch ſetzt ſich viel 
Schleim an, den man audräuspern muß. Bei dem Halsweh 
finden ſich aud gern angefhmwollene Dräfen am Halfe. — 
Beim Schlingen fühlt man einen Druck, ald fey dad Haldtuch zu 
feft gebunden oder etwas verfchluckt, was nicht hinter wollte; manch⸗ 
mal iſt der Druck zugleich zuſammenſchnuͤrend oder zufammenziehend. 
Aehnlich dem Drucke iſt auch das Gefuͤhl beim Schlingen, als ſey 
ein Pflock oder Knoll im Halſe, den man hinunterſchlingen muͤſſe. 
—  Gonft findet man auch noch ein Wundheitdö- Gefühl, 
beim Schlingen. Manchmal entficht Geſchwulſt und Entzüns 
dung oben im Halfe, die Mandeln entzünden fid und gchen in 
Eiterung über, bei Tieberhiße, Durft und Brennen in den Augen. 

Wir kommen nun zu den Verdauungd=-Befhmerden, 
und finden da zuerft, ald Zeichen ſchlechter Verdauung, einen übeln 
-Munds®erudh. Der Sefhmad ift bald garftig, fehleimig und 
faulig, mit Aufftoßen, wie fauled Ei; bald ift er fauer, 
oder fauer bitterlich; bald, befonderd früh, blod bitter im Munde 
und Halfe, nebft bitterm Aufftoßen und Uebelkeit, was nach 
dem Eſſen vergeht: Sonſt findet man noch ungemein häufiges, 
meift leeres AUufftoßen. Bei demjelben erfeheint bald ein Kneipen 
im Magen, bald Stiche in der Herzgrube, in der Seite und zwi⸗ 
[hen den Schulterblättern; bald ift dad Aufftoßen ſchmerzhaft und 
ed fommt Blut in den Mund. — Nah dem Eſſen, oder 
‚ mit Aufftoßen wechſelnd, finden. wir auh ein Schluckſen; oft 
auch ein vom Magen bid in den Hals herauffteigended Brennen. 
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— Häufig finden wir, früh, eine Uebelkeit, au beim Mund⸗ 
Ausfpülen und Fahren; ed ift, ald wenn ed fich im Leibe herum 
drehete, dabei läuft wäßriger Speichel im Munde zufammen, mit 
Bitterfeit im Halfe; meift legt fi) die Webelkeit, wenn man etwas 
genießt. — Bisweilen erfolgt, Nachts, ein mehrmaliges Erbres 
hen, oder früh ein SallsErbrehen, auch wohl täglid einige 
Anfälle von Zufammengreifen in den Hppochondern mit Uebelkeit, 
Stehen im Rüden und Bruft und zulegt Erbrechen von Öalle und 
Speifen. — Durft fehlt; der Appetit iſt gering; ed hat 
Alles Leinen Geſchmack, oder ſchmeckt zu fahig; man fühlt Leerheits⸗ 
Empfindung im Magen, wenn man aber an eine Speiſe denft, fo 
entfteht Uebelkeit. Mitunter entftcht ein wilder Hunger und 


. fobald man nur Effen zu fehen befommt, wäffert [yon der Mund. 


Nach dem Effen erfcheinen mehre krankhafte Zufälle, als 
3. B. Aufftoßen, bald bittreö, bald blos von Luftz FiebersBewes . 
gungen, Hige und Herzklopfen; Gefihtds Schweiß; cine Art Kopf⸗ 
Befangenheitz Trägheit; trockner Huſten; drüdender Schmerz tief 
im Unterleibe, nur bei Bewegung und Vorbuͤcken fühlbar; ſtarke 
Auftreibung ded Unterleibed, die fih durch Aufftoßen mindert, 

Vielerlei ſchmerzhafte Befchwerden laſſen fid) an den Organen 
ded Unterleibes wahrnehmen, Am häufipften findet fi) der Druck⸗ 
Schmerz; ed drüdt im Magen und in der Herzgrube, wie von einem 
Steine,‘ oder ald wenn’d darin wund wäre, nicht, blod nach dem 
Efjen, fondern auch ded Nachts; auch der mindefte Drud auf die 
Magenz Gegend erhöhet den Schmerz. In einzelnen Fällen ift es 
auch wohl ein reißender Drud, oder eine laftende Schwere. Ferner 
finden wir einen ziehenden Druc in der Lebere Gegend und drücken 
des Leibweh im Oberbauche, bald nad) dem Effen und nad) Bewer 
gung im Freien; manchmal drücdt ed da wie ein laftender Klum⸗ 
pen; auch tiefer im Unterbauche beobachten wir einen Druck, felbft 
in der Leiften» Gegend von innen heraud und, bei ſtarkem Lachen, 
in der Bruch⸗Stelle. — Brennen ift feltner, blod im Magen 
und in der Herzgrube; im Unterleibe-beim Gehen in freier Luft; 
in der Dünnung und rechten Bauche Seite, — Häufiger beobachtet 
man flehende Schmerzen; wir finden diefelben in und unter der 
Herzgrube, zumeilen beim Einathmen, oder durch leeres Aufſtoßen 
vergehend; unter den Hypochondern fahren zumeilen Stiche. quer 
durch den Oberbauch, oder entfichen in den Seiten, beim Huſten; 
ferner trifft man fie über den Hüften, oder vom Nabel bid zur 
Ehom,-beim Huften und Koben, öfterd auch in der Schoß⸗Ge⸗ 
gend. Zuweilen nehmen die Stiche mehr die Lcherz Gegend ein, 
welche dann auch beim Befühlen fhmerzt. In der Leber-Gegend 
findet fi ferner auch manchmal ein Vollheitös Gefühl, oder 
heftiged Klemmen, durch Aufftoßen und Blähungd » Abgang gemin= 
dert; auch wohl ein reißender Schmerz, oder, beim Fahren auf .. 
unebnem Wege, ein einfacher Schmerz, der den Athen verſetzt. — 
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Der Leib wird oft von Blähungen fehr aufgetrieben und hart, 
mit argem Kollern und Umhergehen der Winde im Bauche; ed ent⸗ 
fteht ein Wühlen, eine Unruhe, lautes Knurren und Poltern; felbft 
äußerlich fühlbared Gluckern in dem Unterbauche, worauf öfters viele 
ftinfende Blähungen abgehen. — Gchneidende Schmerzen finden 
wir zumeilen quer über den Unterleib, wie von Blähungen, durch 
Bewegung vergehend; manchmal erſtreckt ed fich bis hinauf an die 
Bruft, und erfcheint wohl auch ded Nachts mit Harns Drang. In 
andern Fällen if es ein fneipendes Schneiden, mit ſtoͤhnender Angft, 
als wuͤrde unwillkuͤrlich Stuhl abgehen. — Ebenſo beobachten wir 
auch Kneipen im Unterleibe, entweder früh, mit Uebelkeit, oder 
den ganzen Tag, in viertelftündigen Unfällen. — Endlich finden 
wir noch Anfälle von Prampfhaftem Zufammenzieh» Schmerz 
in der rechten Baudye Seite und darauf argen, zufammenfchnürens 
den Schmerz ded Magend und zulegt der Bruft, was endlich durdy 
Aufftoßen vergeht. 
. Im Maftdarme und After fehen wir einen Zufammens 
zieh Schmerz, bald bid in das Mittelfleifch und die Mutterfcheide, 
bald vorne im Bauche hinauf, Zumeilen findet fi da eine Span⸗ 
nung, oder ein Zwängen mit Wundheitö-&efühl und wie 
ein Heraudprefien ded Maſtdarmes. Bei dem Stuhlgange entfteht 
wohl ein Schneiden, oder noch öfter ein Brennen an gedadhs 
ten Theilen. Sonſt erfcheinen auch noch ftumpfe, oder langfame 
Sttiche im After und vom Mittelfleifhe aud, nad). dem Mafle ' 
darme zu. Juͤcken und Abgang von Madenwürmern wurde ebens 
fall beobachtet. — Häufig fieht man Blut- Andrang nad) diefen 
heilen, wodurch bewirkt wird, dag Aderfnoten beim Gehen und 
beim Stuhlgange ſtark heraudtreten und dann mohl fchmerzhaft wer⸗ 
den; fie biuten auch beim Gehen und beim Gtuhlgange, oder eb 
folgt blutiger Schleim auf den Etuhlgang. 

Bor dem Stuhblgange finden wir Polifartige Schmerzen 
und Peibfchneiden; nach demfelben, Leerkeit und Schlaffheit im 
Unterleibe, Kopffchmerz, fhründended Bauchweh. Der Stuhl felbft 
ift entweder durchfällig, oder der weiche Stuhl wird immer mit 
einiger Anftrengung und preffendem Zwange, auch fpärlich, 
ausgeleert. Biöweilen geht, bei dem Drange, auch blod Schleim 
mit Blähungen ob. 


Was nun die Harn⸗Ausleerung betrifft, fo finden wir da - 
ein Druͤcken und Drängen zum Harnen, und dennod) geht der 
Harn nicht, eder man muß lange warten, ehe derfelbe fommt. Oft 
entfteht fogar ein Unvermögen zu harnen, worauf dann wies 
der alle Viertelftunden ein Drang zum Uriniren folgt, und fo wech⸗ 
felömeife anhaltend. Nachts beobdihtet man unwillkuͤrlichen 
Harns Abgang, oder Öftered Harnen. — In der Harnröhre 
empfindet man bald ein Brennen, bald ein Beißen, auch wohl 
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Keißen oder Schruͤnden, während und anfer dein Darum. — Der 
Harn läßt gern vielen weißen Gab fallen, 

Was die männlichen Geſchlechtſstheile anlangt, fo bes 
obachten wir an den Hoden bald ein rheumatifched Ziehen, bald 
ein Schneiden, bald Hipe; die Eichel aber wird Heiß, mit 
blaßrotbem Audfchlage, oder man findet ein ſtarkes Näffen von 
eiteriger Blüffigkeit on derfelben, nebſt Wundheit der Vorhaut. — 
Der Geſchlechtotrieb fcheint etwas erhöhetz; man findet hefe 
tige, hartnädige. Ereftionen, Nachts; nah dem Beifchlafe aber 
wird man ängftli und unruhig, und, wie nad Pollutionen, matt 
und ſchwach. 

An den weiblihen Geſchlechtstheilen beobachtet man, 
mit Leibfchneiden, ein Uthem beengendes Preffen in der Baͤhr⸗ 


mutter nad) unten zu, old wenn Alles herausfallen ſollte. — Das 


Monatliche fcheint um mehre, ja felbft 14 Tage zu früh zu 
erſcheinen). Bor demfelben zeigt fidy zumeilen heftiges Leibweh, 
bis zum ohnmaͤchtig Werden, Echauder über und Aber. Während 
deſſelben beobachten wir bald Unruhe im Körper, Ziehſchmerz is 
den Beinen und im linterleibe, mit Kollern, Tags darauf Hetze 


Hopfen mit Engbrüftigkeit; bold einen argen Dru in der Stirne; 


bald Zahnſchmerz, Plopfend oder ziehendz bald Nafenbluten; bald 
eine befonderd ſchwermuͤthige Stimmung. — . Außer der Monatös 
zeit bemerft man öfterd Stiche in der Mutterfcheide heran, an⸗ 
falöweife, mit oder ohne einen bald waſſerhellen, bald geldlichen 
Scheide⸗Fluß. 

Wir ſind nun zu den Beſchwerden hinſichtlich des Athmens 
gelangt, und muͤſſen betrachten, welche Einwirkung wir von der 
Sepie auf alle dazu gehoͤrigen Organe zu erwarten haben. Ka⸗ 
tarrhaliſche Zuſtaͤnde ſind da nicht zu verkennen. Wir finden Trok⸗ 
kenheit und Berftopfung der Naſe;z auch wohl Abgang zaͤhen, 
oder verhaͤrteten Schleimes. Zuweilen ſehen wir argen Stock⸗ 
ſchnupfen, mit Brauſen im Kopfe und in den Ohren, mit bris 
ckelndem Kopffchmerze in der Stine und den Augen, und Huftens 
reis; oft aber entiicht auch ein ſtarker Fließſchnupfen, zuweilen 
mit fletem NafensTröpfeln, ohne Nießen; manchmal auch mit gros 
fen Schmerzen im Hinterfopfe und ziehenden Schmerzen in den 
Hüften und Oberfchenkeln. — Zugleich erfcheint auch Heiſerkeit, 
daß man fein lauted Wort fprechen kann. — In der Quftröhre 
hat man eine Trodenheitd » Empfindung und fleten Kigel, der zum 
Huften reizt. Der Huften ift, entweder traden, wie ein Magens 





2) In Hinſicht der genannten Erfcheinungen fcheint fie mit Belladonna 
und Platina zu correfpondiren, und es gebt bieraus ‚ihre ausgezeichnete 


— 


Heilkraͤftigkeit in Krankheiten der weiblichen Geſchlechtsorgane deutlich bers . 


vor, die ſie auch, namentlich bei Dislocatio uteri und Verhaͤrtungen der 
Sebärmuster.an den Tag gelegt hat. Anm. d. ed. 


or 
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Huften, der am Tage beim Liegen vergeht; Abends im Bette aber 
fehen wir, bei dem trocnen Huften, Uebelkeit, Würgen und Erbre⸗ 
hen bitterer Feuchtigkeit. Oft findet man eine Menge Schleimes 
am Kehlkopfe, fhryer durch Huſten auözumerfen, wodurch Pfeifen 
und Schnärdeln auf der Bruft entfteht, worauf arger Huften ent⸗ 
ſteht, mit Wundheitd e Schmerze im Halſe. Wir finden aber auch 
einen Huften mit viel Audwurf, der bald, Abendd und früh, 
blutig ift, bald Tag und Nacht hindurch. aus weißem Schleime, oft 
wie Hirfeförner, befteht, bald von graugelblicher Farbe; der Geſchmack 
„des Auswurfes murde falzig ‘oder faulig gefunden. Der Huſten 


macht auch einige Nebenempfindungen rege, wie z. B. Schmerzen . 


in der Herzgrube, fehmerzhafte Riffe im Gehirne; Wundheits⸗Ge⸗ 


füpl oder Stiche in der Bruft, im Rüden und in den Bauch⸗Seiten. 


— Die Sepie gehört nun mit unter diejenigen Mittel, welche in 
fogenannten Lungen⸗Schwindſuchten angewandt zu werden verdies 
nen’). Wenn man dur Huften nichtd ausmerfen fann, oft aber 
“auch bei vielem Auswurfe, finder man BruftfeBeflemmung und 
* Burgen Athem, bei der geringften Bewegung. Früh findet ſich auch 
gern Bruſt⸗Beengung; außerdem wird man am meiften furgäths 
mig beim Gehen, Endlich finden fih auch naͤchtliche Anfälle von 
Aſthma, in denen man ganz beflemmt und beengt erwacht, ſchwer 
und tief Athen holen muß. Mitunter ift es auch ein Gefühl von 
Vollheit, Schwere und Zufammenzichen der Bruſt, was am leich⸗ 
ten Athmen hindert, 


Was nun die eigentlihen Bruftfhmerzen betrifft, fo ftoßen 


‚ wie da zuerft auf ein Gefühl von Spannung, oder fpannendem 
Drud. Sodann erfcheint häufig ein druͤcken der Schmerz, zuwei⸗ 
Ion durch gewifle Bewegungen verftärft, oder durch leeres Aufftos 
gen erleichtert; oͤfters iſt es auch mehr fühlbar beim flarfen Aus⸗ 
ſtoßen ded Athems und beim Anfühlen, in andern Fällen blod beim 
Gehen. Auch hat man ein zichended Drücken beobachtet, auf den 
folfhen NRibben, durch Bewegung und Reiben vergehend. Ferner 
findet ſich häufig ein ſteche nder Schmerz, bald mehr beim Atheme 
holen und Huften, bald beim Gehen, bald durch Aufftoßen verge⸗ 
hend. Reißende Schmerzen beobadhten wir in den untern Rib⸗ 
benz; reißend drückende aber oben in der Bruft neben dem Achſel⸗ 
Gelenke, was fi) durch heftiged Aufſtoßen einige Zeit lindert, 
Endlich fühlt man noch zumeilen ein Brennen im Bruftbeine, oder 
einen brennenden Wundheits-Schmerz auf dem obern Theile 
der Bruft. Oefters bemerft man. große Wallung und Andrang 
ded Blutes nad) der Bruft, gleich ald folte Blutfpeien erfolgen, 
wodurd) denn auch ein ftarfed Herzklopfen, oder eine zappelnde 
Bewegung ded Herzend verurfacht wird, biöweilen unter großer 
Aengftlichfeit und Zittern der Finger und Beine, 


\ 


*) Ar. VII. 2 p. 32. 


\ 
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Im Kreuze empfindet man gern einen Schmerz, beim Gehen; 
im Rüden aber finden wir denfelben bald- blod im Sitzen, bald 
blod beim Gehen, da er dann den Athem verfegt, bald alle Morgen, 
wenn man fich ein wenig feft anzieht. Die Acten der Schmerzen 
find nun folgende. Der Druck⸗Schmerz wird oft wiederholt auf 
und unter dem heiligen Beine, oder, ald druͤckendes Ziehen, unten, neben 
dem Kreuze wahrgenommen; ferner finden wir einen abfegend drüfs 
fenden Edymerz gleich über der Hüfte und über dem Kreuze, ſo 
wie ein brennended Drücen im Ruͤckgrate; neben und unter den 


Edulterblättern beobachten wir, bald auf dem Rüden, bald mehr .- 


in der Seite, ein ziehended Drücken, beſonders fühlbar im Sitzen; 
zwiſchen den -Schulterblättern aber, einen ziemlich ftarfen einfachen 
. Drud, — Naͤchſtdem werden am häufigften Stiche empfunden; 
bald über der rechten Hüfte, in der Lendens Gegend, fo daß man 
auf diefer Seite nicht liegen kann, mit gleichzeitigem: Geſchwuͤr⸗ 
Schmerze, bei Berührung; bald find die Stiche mehr in und zwis 
ſchen den Echulterblättern, oder vom Schulterblatte, durch die Rib⸗ 


ben herab, auf der rechten Seite ded Ruͤckens, beim Einathmen, 


aber minder beim Gehen im Freien, oder im Gchulterblatte ſelbſt 


bis in die Bruft, bloß beim Sitzen und ftarfen Gehen. Godann - 


fühlt man auch noch eine Schwere und Steifheit im Ruͤcken, 
welhe beim Gehen nadhläßt, einen Spann⸗Schmerz in und 
zwifchen den Schulterblättern, ein Ziehen und Reißen in und 
jwifchen denfelben und oben in der Bruft. 

Wir fommen nun zu den Pranfhaften Erfiheinungen, melde 


fi) an den Ertremitäten wahrnehmen laffen und deren ed eine | 


große MVerfchiedenheit giebt. Zuvoͤrderſt finden wir. häufig einen eins 
fahen ziehenden Echmerz, wie 3. B. in dem Adyfels Gelenke, in 
den Armen herab, bid in die Singer, im Hands Gelenke und gichts 
artiged Ziehen in den Gelenken der Finger; ferner biöweilen von 
der Hüfte bid zu den Sohlen hinaus, den ganzen Tag, oder in 
den Dberfchenfels Röhren herauf, arged Ziehen in den Knieen, beim 
Gehen und beim Aufftchen vom Sitze, endlidy im Unterfchenfel, bid 


über die Rnöchel hinunter, Kin Plemmended Ziehen beobadyten wir | 


in der rechten Schulter; Spannen und Ziehen im Achfels Gelenke, 
wad durch Bewegung vergeht; Ziehen und Stehen im Genide, 
wad den Athen benimmt. — Nicht minder häufig ift der reis 
Bende Echmerz, wie z. B. am und im Gchulters Gelenke, ald 
wollte ed abreißen, im Oberarme, im Vorderarme, nahe am Hands 
Gelenke, von der Handmwurzel bid in die Achſel, meift Nachts, mit 
Blaus und GStarrwerden ded Armed, wenn er hängt; im der Hant, 
in den hinterfien Gliedern der Singers; ferner, beim Gehen, im 
Dberfchenkel, im Knie, wenn baffelbe falt wird; ferner zwiſchen 
Knie und Wade um die Kniee und Fußknoͤchel, ganz unten im Fuße 
in der Zußfohle, in den Zehen. Druͤckend reißende Schmerzen fin» 
den ſich am Worderarme an und in der Ellbogen-Beuge; ziehend 
. Rüdert’s homdop. Arzn. Wirfgg. I. 19 


mn — — — —— SEE — 
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alle Feuchtigfeit zu entziehen, worauf man fie an der Quft oder einer 
warmen Gtelle ganz trocken werden läßt, Ein Gran dieſer trodnen 
Erde wird bis zur millionfachen Pulvers Verdünnung gebracht, wos 
von ein Oran durch Aufloͤſung und fernere Weingeift - Berdünnungen, 
jede mit zwei Urmfchlägen potenzirt, bid zur Decillions Potenz ges 
bracht wird. Im leichteren Fällen chronifcher Krankpeiten und bei 
robuften Körpern, kann man fich allenfalls der Sertillion s Berdüns 
nung, zu 1, 2 damit befeuchteten Streukuͤgelchen, bedienen, font 
aber ift es allegeit ficherer, blos die Decillion « Berdünnung anzumenden. 

&o wird die Kiefelerde eine der heilfamften und unentbehrlich 
ften antipforifhen Arzneien. Hahnemann meint, fie feheine viel 
Wechſelwirkungen zu haben, Ihre Wirkungddauer jft nicht amgeger 
ben, indeffen glaube ich, daß fie fi) gewiß auf 40 und mehre Tage 
hinaus erſttecken koͤnne. 

Das oͤftere Riechen in ein Gläschen, worin ſich etliche Gran 
kalkerdiger Schwefelleber befinden, dient als Antidot gegen allzu heftige 
Wirkungen, wenn man etwa alle Stunden einmal hinein riecht. 

Man hat von der Kiefelerde beobadhtet, daß fie die meiften - 
Symptome zur Zeit ded Neumonded hervorbringt °), Naͤchſtdem 
fühlt man jede Veränderung der Witterung im Kopfe und in ben 
Gliedmaßen; befonderd macht dad Gewitter flarfen Eindruck; die 
- Kräfte finfen dann im chen plöglih, man muß fich führen lafien, 
- man fühlt Mattigfeit und Schlaͤfrigkeit. 

Nach langem Eigen fieht man Bruftſchmerz, oder eine foldhe 
Unruhe in allen Xheilen entfichen, daß man nicht fiten bleiben 
kann. — Broft entfteht bei jeder Bewegung, befonderd aber 
beim &chen, felbft im warmen Zimmer; oft entfteht audy eine fliegende 
Hitze. — Auf der Haut fühlt man an vielen Stellen ein Süden oder 
kriechendes Juͤcken. Auch entfteht biöweilen ein Audfchlag über den 
ganzen Körper, wie Windpocen, mit flarfem Süden, oder Lin⸗ 
fen große, rothe Flecke, mit Bluͤthchen darauf, an der Bruft, 
den Oberfihenfeln und dem Rüden, melde wenig juͤcken. — Gets 
“ mer beobachtet man ein leichted Verheben. — Die Haut erhält- 
eine große Reizbarkeit und Empfindlichkeit, bei Berührung, und der 
ganze Körper wird ſchmerzhaftz er ſchmerzt, wie jerſchlagen 
und zerprügelt; in den @liedern empfindet man häufig ein, theils 
klammartiges, theils fcharfed Ziehen. Die Glieder werden fteif, 
die Urme und Beine ſchwer, die Gelenke fo ſchwach, daß fie zuſam⸗ 
menknicken; befonderd fühlbar ift die Mattigfeit früh, nach dem Ers 
wachen und Gpazieren in freier Luft. — In den etwa vorhandenen 
Geſchwuͤren fühlt man bald bohrende, bald druͤckend fies 
hende Schmerzen, bald ein Gefühl wie unterfäthig. Die 
Kiefelerde wird ald ein unerſetzliches Heilmittel bei vielerlei Arten 





.°) In Kranfhelten, die beim Mondwechſel ſich verſchlimmern, iſt fie außer: 
ordentlich heitfanı, wie die Erfahrung mir ale one hat. D. R. 


— * 


— | j “ ‘ 293 


\ 


von Geſchwuͤren erfunden und bat fi als ſolches bereits vielfältig * - 


heilſam erwiefen, z. B in Fuß⸗Geſchwuͤren?), in mehren Arten 


son Saried‘*), in bösartigen Sarbunkeln?°), in Abszeſſen 


der Brüfte?°*), der Knice”’"), an den Weichen +) Auch 
it fie eind von den wichtigſten Mitteln gegen Scropheln und 
Rahirisrf) FIIR. | 

Wir Lommen nun zu den krankhaften Veränderungen desß Schla⸗ 
fed. Es läßt fih da ein fpäted Einſchlafen des Abends bes 
merken, wegen vieler zuftrömender Gedanken, Der Nacht⸗Schlaf 
ift entweder ein bloßed Liegen ‚in, wunderlihen Phantafieen und 
Shwärmereien, oder man findet völlige Schlaflofigfeit, mit 
bäufigem Erwachen und Aufſchrecken. Man beobachtet auch, des 
Nachts, große Blut» Wallung und Klopfen in allen Adern; aufs 
wärtd Zucken Bed Körperd, ja ſelbſt eine Art Epilepfie; Brennen 
im Magen mit Brecherlichkeit und Erbrechen ded Abends vorher ge⸗ 
nofiener Speiſen; Blähungd s Verfepung im Unterleibe; druͤckenden 
und klemmenden Magenfchmerz; Ungk und Unruhe; nachtwandleri⸗ 


ſches Aufſtehen aus dem, Bette; Alpdrüden unter großer Angſt; 


überhaupt aber viele Träume verfshiedenen Inhalte, 

Zieberhafte Zufälle find noch wenig beobadhtet worden. Wir 
finden blod einen Froft, entweder unabgefegt innerlidy, oder Abends, 
nad) dem Niederlegen, auch wohl oͤfters des Tags, ein Schaudern 
mit etwas Hite darauf. Außerdem erfcheint gern, Abende, eine 
Hige über und uber, mit Durſte; ded Nachts aber flarfer Schweiß, 
befonderd gegen den Morgen zu PP). 

un Semüthd-Umfiimmung zeigt fih und blod eine öftere 
Angft und Unruhe, daß man fi) nicht zu laſſen weiß; befonderd 
entficht oft, nad) Schreck und Geräufch, eine große Aengſtlichkeit. 


Ueber Alled wird man verdrießlih und ärgerlih; ed entficht 


Unmuth und Verzagtheit, mit innerem Lebend = Ueberdruffe. 

"Die Anfälle ded Schwindeld von der Kiefelerde fommen wie 
son Nücen heran ſchmerzhaft durch's Genick in den Kopf, oft fo 
heftig, daß man die Befinnung' verliert und nicht weiß, mo man 
ft; dabei will man Hinfallen. Sie erfcheinen fchon beim in die 
Höhe Richten der Augen, beim Gehen wie beim Sitzen, vorzüglich) 


— 


) Ar « *⸗ v 46. ’ " 
°*) Arch. VIII. 1. p. 233. — IX. 3, p. 8, 
» Yıc. VIE. 1. p. 2. 

“eo#°) Arc, VII. 1. p. %. 

seson) "ibid, I 7, 
) ibid. P- 9. 
) ibid. VII. 3. p. Tr ° - 

. TTr}) In Geſchwuren, die den Duedfilber s Mikbraudhe ihr Entflehen 
verdanten, ift die Sititea ein herrliched Antipforltum. Eben fo auch in 
eiternden Sompbgefchmwülften. - Anm, d. Red. 

+) BBurmfleber bei ſcrophuloͤſen Gubjecten hebt man oft binnen 
einigen Tagen durch Silicen. Ä Anm. d. Red. 
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auch im Fahren; nicht felten iſt Mebelkeit, Brecherlichkeit und Wafs 
fer Bürgen dabei zugegen. — Sodann finden wir den Kopf wie 
dumm, ohne Schmerz, ed klingt vor ten Ohren und man gleubt 
binzufallen. Auch fehen wir Gedähtnife- Mangel, man fann 
fi) oft auf die rechten Ausdtuͤcke nicht befinnen und verfpricht fidy 
faft bei jedem Worte. 

Im Kopfe finden wir zuvörderft einen Blut-Andrang und 
davon entftehended Klopfen, nebſt einer folhen Schwere, daß 
man glaubt, den Kopf nicht halten zu koͤnnen. Bei ſtarkem Aufs 
treten, oder Anftoßen mit dem" Fuße, fühlt man ein droͤhnendes 
Erfhüttern im Gehirne. — Schon geringe Geifted-Arbeit, auch 
fhnelled Umdrehen, Buͤcken und Epredyen erregt gern einen drüfz ' 
fenden Schmerz in der Etirne; auch ohnedem ift.diefer Echmerz 
nicht felten, au, an’ andern Theilen ded Kopfs, oft wie eine Laft 
über den Augen. Zumeilen ift ed ein Drüden, Spannen und Prefs 
fen zugleich, oder ald wollte Alled zum Schaͤdel heraus. Oefters 
fühlt man ein Reigen im Kopfe, was durd Bewegung verfhlims 
mert wird; oder ed ift mit Klopfen verbunden, wie innerlid) und 
äußerlich zugleih, da dann dad feft Binden des Kopfed erleichterte, 
In andern Fälten fühlt man mehr ein Stehen in der Stirne und 
den Schläfen, wohl aud zuweilen mit Pochen, oder mit großem 
Unmuthe und Uergerlichfeite — Aeußerlich thut der Kopf, bei 
Berührung, weh, die Hut⸗Bedeckung maht Schmerz. Sonſt fühlt 
man oft ein Süden, fo wie auch viele jücende Ausſchlags⸗Bluͤ⸗ 
then und Rnoten auf dem Saarkopfe entfichen, weshald die 
Kiefelerde auch mit Nupen gegen den Kopfgrind angewendet wer⸗ 
den fann°). Eben fo finden fi) auch Bluͤthen auf der Etirne und 
über der Nafe. 

Die Augen find, früh, zugefhmoren und man empfindet 
in den Uugenlidern einen ſchruͤndenden Echmerz, oder cin 
Beißen in dem Augenwinkelnz; mitunter thränen die Augen aud) 
und find wis dunkel. Ferner hat man ein Geſchwuͤr am Auge, 
fo wie eine Geſchwulſt der Thränens Drüfe und ded Thränene 
facted beobachtet. In den Augen ſowohl, wie in den Lidern, mwird 
biöweilen ein Drüren gefühlt, neben welchem auch Etiche in den 
Lidern vorkommen. 

Was die Ohren betrifft, ſo finden wir aͤußerlich ein Juͤcken; 
im Gehoͤrgange ſelbſt aber ein Gefühl, wie von Ohr⸗Verſtopfung, 
oder ein ſchmerzhaftes Preffen und PFlammartiged Ziehen, Man 
‚empfindet in denfelben ein Gluckern, ald fchlüge etwad an daß 
Zrommelfel an; cd pocht wohl auch, Nachts, in und vor den 
Ohren; außerdem hört man, bei Schwerhoͤrigkeit, ein dumpfes 
Brummen oder, Nachts vorzügli, cin Braufen, wie Glocken⸗ 
Gelaͤute. Dad Gehör ift überempfindlich gegen Geräufh. — Die 


— — 





°) Ach. VIII. 1. p» 58. 
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Ohr⸗Druͤſe unter dem Ohre finden wir hart geſchwollen und 
beim Bewegen ded Kopf und beim Befuͤhlen ſchmerzhaft. 
Naſenbluten iſt nicht felten und beim Buͤcken fallen zumeis 
Ien Blutötropfen aus der Naſe. Sonſt fieht man auch, ohne Schnus 
pfen, ſcharfes Waffer aus derfelben fließen, wovon die Nafens 
löcher wund und blutig werden; aud wird dad Innere der Nafe 
gefhwürig, mit pucendem Schmerze, wodurd auch Klopfen in 
der Stirne entfieht, Un der Nafe entfichen auch Blüthen und 


‚neben derfelben, große Blutſchwaͤre. 


Un den Lippen: pflegen auch gern Ausfhlagd- Bläschen 
zu entſtehen, welche Schorfe befommen und ſtechend oder ſchruͤn⸗ 
dend fchmerzen; an den Mundwinkeln bilden fih geſchwuͤrige 
Stellen, am Rinne aber, Blüthen und Blutfhmwäre. 

Die Halbe und Unterkiefers Drüfen finden wir geſchwol⸗ 
len, bald mit Stichen, bald mit Ziehe Schmerz darin, auch wohl 
mit Haldweh, wie von innerer Geſchwulſt, beim Schlingen. 

Am Zahnfleifche entiteht biömweilen eine fhmerzhafte Ge⸗ 
ſchwulſt, die beim Kauen wund ſchmerzt. — Unter den Zahn- 
ſchmerzen findet fich oͤfters ein fteter, einfacher Echmerz, welcher 
beim Eſſen fchmweigt, in der Nacht. aber am heftigften if, Wir be⸗ 
obachten in andern Fällen einen reifenden oder reißend flechenden 
Zahnfchmerz, blod beim Eſſen; oder druͤckende Rucke im ganzen 
Unterkiefer, die Nachts nicht fchlafen laſſen; oder nächtlichen, fies 
henden Zahnſchmerz, der weder Warmed noch Kaltes verträgt, 
biömeilen auch brennended Stechen, dad nad dem Efien beginnt 
und Nachts am meilten wuͤthet. ER 

Im inneren Munde finden wir eine unfchmerzbafte Sefhwulft 
der einen Zungens Hälfte und ein Gefhwür am Gaumen, Mund, 
Lippen und Hals find fietd trocken; in andern Fällen zeigt fid) 
Bingegen viel Speichel und Schleim. — Im Halſe ſchmerzt 
ed öfters, ald wenn man über etwad Wundes wegſchlucken muͤßte, 
oder ed fticht auch wohl darin, 

Wir fommen nun zu den Befchwerben an den Drganen der 
Verdauung Was nun da zuerfi den Geſchmack betrifft, fe 
findet befonderd Säure flatt, nad jedem Genuſſe; auch bitter 
und oͤlicht ift biömeilen ter Geſchmack. — Man beobadhtet viel 
Durft, aber feinen Appetit, oder blod auf Kalte; der Hune 
ger ift Hark. — Dad Aufftoßen ift ebenfalld ſauer und bit⸗ 
ter, biöweilen auch ein leeres; nach jedem Eſſen aber entfieht Sod⸗ 
brennen. — Uebelkeit erfcheint gern früh, oft unter Winden 
in der Herzgrube, Herzklopfen und argem Drüden oben im Brufte 


beine, morauf Auswuͤrgen bitten Waſſers folgt; zuweilen kommt 


die Uebelfeit wie aud dem Unterbauche und fleigt bald herauf, bald 
wieder hinunter, — Nah dem Effen treten mehre Zufälle auf, 
j- B. ein Schmerz wie Magenframpf, Schneiden im Oberbauche, 
Geſichts⸗Hitze, Kopf Benchelung, Mattigkeit nnd Schläfrigkeit, ein 


Gefühl von Vollheit und Aufgetriebenheit im Unterleibe, wobei die 
Blähungen nicht abgehen, ſondern eher Aufftoßen erfolgt. | 

Unter den Schmerzen an den Drganen ded linterleibed finden 
wir zuerft ein Drüden und Schwere im Magen; ed liegt nad 
Tiſche wie ein Klumpen oder Stein im Magen; oft wird der Drud 
im Magen vermehrt vom Gehen in freier Luft, unter bäufigem, 
Icerem Wufftoßen; oder cd erfolgt nad) Aufftoßen erft druͤckender, 
dann Plemmender Magenfchmerz; in andern Fällen gleichzeitiged 
Echneiden in den Gedaͤrmen. Außerdem finden wir noch einen drüfe  - 
kenden Schmerz in und unter der Nabels Gegend, — Ein Bren⸗ 
nen finden wir in der Herzgrube und auch in -den Gebärmen. — 
Außerdem zeigen fi) bald Eneipende Schmerzen von Zeit zu Zeit, 
befonderd nad dem Eſſen; bald fhneidende, im Unterbauche, 
aud des Nachts, oder mit BlähungdsPVerfepung, daß man ſchmerz⸗ 
lich jeden Tritt fühlt. Bei dem Leibweh ift biöweilen viel Neigung 
zum Dehnen und Gtreden, oder man findet, daß die Hände gelb 
‚ und die Nägel blau werden, wie abgeftorben. — Bei der Aufges 
triebenheit ded Unterleibed geht ed auch hörbar im Leibe herum, mit 
Kollern und Knurren, befonderd in der Gegend ded Bruched, 
der auch fhmerzhaft if. Man hat im&chöße zumeilen die Empfins 
dung, wie wenn fi) da ein Bruch bervordrücte, oder ald wuͤrde 
etwad herausgeriſſen. . 
- Bei den Stuhl» Audleerungen erfiheinen Wechſelwirkungen. 
‚Wir fehen biöweilen LeibsBerftopfung, troß ded Drangeb; das 
rauf harten, ungnüglichen Stuhl, mit Anftrengung, der auch wohl 
wieder zurück ſchnappt; in andern Fällen ift der Stuhl weich, wohl 
ſelbſt durchfällig, doch oft. auch mit Preffen begleitet. | 

Im Maftdarme fühlt man häufig flarfe Stiche, befonders 
beim Gehen; beim Stuhlgange aber Schmerz im After, ald wäre 
er zugefhnürt. Die Aderfnoten treten beim Stuhlgange ſtark 
‚hervor, klemmen ſich ein, werden fchmerzhaft; beim Stuhle geht 
öfterd auch blutiger Schleim ab. | y 

Im Harne fegt fih gelber, ‚griedartiger Sand zu Boden. 
Man bemerkt ein Öftered, manchmal vergebliched Drängen zum Uri⸗ 
niren, auch wohl mit Schründen in der Harnroͤhre. 

Un den Geſchlechtötheilen bemerkt man blod ein Süden 
der Vorbaut, die roth und mie hautlod ausſiehtz auch am Hodens 
ſacke findet ſich ein juͤckender und näffender Fled*), — Der Ges 
ſchlechtstrieb ift bedeutend erhöhet, mit flarfen Erektionen bei 
Tage und Nadıt. ; | , 

Dad Monatliche fiheint verftärft-zu werden, Bor deme 
felben hat man einen ftarfen Druck über den Augen beobachtet, nebſt 
‚einem beengenden Gefühle, ald wenn fie etwas fehr Schweres druͤckte. 





*) Die von Scrophulosis abhaͤngende Hydrocele fat ich ebenfalls nad) 
Anwendung diefes Mittels verſchwinden. Ann. d. Red. 
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Bei demſelben aber, Hartleibigkelt, naͤchtliches Ziehen zwiſchen 
den Schulterblaͤttern; Reißen in der Mutterſcheide herauf, arges 
Brennen und Wundheit an den Schamtheilen, auch Ausſchlag an 
den Oberſchenkeln. — Außerdem kommt auch wohl ein Weiß⸗ 
fluß vor, mit beißenden Schmerzen. 

Un den Organen der Reſpfration erzeugt die Kieſelerde auch 
mancherlei krankhafte Zufaͤlle. Zu den Eatarrhalifchen Erſcheinun⸗ 
gen gehört dad öftere, oder auch verfagende Nießen, die Vers 
ffopfung der Nafe, fo daß man kaum fprechen kann, fo wie - 
der faft ununterbrochene, bald fließende, bald ftoddende Schnupfen, 
nebft einiger Heiſerkeit. — In der Luftröhre zeigt ſich ein kiz⸗ 
zelnded Tücken, meldyed oft zum Hüfteln reizt, bisweilen felbft Er⸗ 
ſtickung droht, bis tief erſchuͤtternder Huſten ausbricht. Auch ei⸗ 
nen naͤchtlichen Huſten erregt die Kieſelerde; das trockne Huͤſteln 
macht die Bruft wehthuend, wie mund, Der Huſten iſt aber nicht 
immer trocken; wir finden auch Ausmwurf vielen, durdhfichtigen. 
Schleimes, mit Blut gemifcht, oder ed kommt felbft reined Blut 
bei tiefem, hohlem Huften. — Die Bruft wird gern beengt 
und beflemmt, ald würde der Hald zugeſchnuͤrt. Schmerzen auf. 
der Bruft finden ſich nur wenige, wie z. B. ein Stehen in der 
Eeite; ein Drude Schmerz in der linken Bruft, oder auf Beide 
Bruſt⸗Seiten; oder von Zeit zu Zeit, ein Eneipender Ruck, 
ohne Bezug auf's Athmen und Befühlen. 

Früh, beim Aufftehen, beobachten wir zumeilen einen Schmerz 
im Kreuze und Rüden, was ſich fpäterhin verliert. — Ein 
Brennen fommt im Sculterblatte und im Rücken vor; naͤchſtdem 
erfcheint auch öfterd ein arged Meißen, mas in einen drüdenden: 
Kopffihmerz übergeht, oder ein ſchmerzhaftes Schneiden im Rüden 
und Steven im Schulterblatte. Unfälle von Zieh- Schmerz 
gehen manchmal von den Gchulterblättern bis in dad Genick und 
in den Kopf; ein Druck aber wird auf den Schulterblättern, früh, 
mehr in der Ruhe, ald bei Bewegung wahrgenommen, Der Naden 
ift fehr ſteifz man findet dafeloft jückende Bluͤthchen, wie Nefs 
fels Ausſchlag, oder auh Blutſchwaͤre. 

Verfchiedene Schmerzen beobachtet man aud an den Ertres 
mitäten. Wir fehen da einen druͤcken den Schmerz in der Schulz . 
ter, biß in die Hand, mit dem Gefühle, ald koͤnne man nichts 
Schweres heben, auch Nachts in ter Schulter bid an den Ellbogen, 
wenn man ſich entblößt, fo auch einen Druck im Schienbeine. — 
Ein ziehended Wehthun finden wir in der Uchfele Dräfe, in den 
Händen, in den Fingern; im Hüfts Gelenfe aber, einen ziehend 
zuckenden Schmerz, wobei man dad Bein nicht. bewegen kann; fer⸗ 
ner ein Ziehen in den Oberſchenkeln bid in die Unterfüße; endlich, 
Abends, einen Zieh Schmerz in den Unterfchenfeln, was fidy mit 
einem Zucken in den Beinen endigt. — Bei der Bewegung fühlt 
man ein Reißen in der Achfel und in den Armen, auch wohl in 
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den Hands Gelenken, morin ed beim Befühlen ſchmerzt; ferner fins 
den wir ebenfalld ein Meißen in den Knieen, bis in den Unterfuß, 
.bald blos im Sitzen, bald in Ruhe und Bewegungs auch in eins 
zelnen Zehen reißt ed. — In dem Schulters Gelenke nehmen wir 
einen fohmerzhaften Ruck wahr, der den Arm hoch in die. Höhe 
ſchnellte; audy in den Oberarmen entiteht ein zucfender Echmer;, 
ſo wie in den Muskeln des Oberfchenfeld. — Stehen bemerken 
wir an den Fingern, wie von eingeftochenen Gplittern, oder wie 
- von Eingefchlafenheit; zumeilen find es zuckende, pder brickelnde 
Stiche; auch in den DOberfchenkeln fliht ed, in den Waden, beim 
Sehen; in der Ferſe und den großen Zehen, beim &tchen unt 
Eigen, deögleichen in den Hühneraugen. — Die obern und uns 
tern Gliedmaßen zeigen biömweilen auch Zufälle von Schwäde; 
man findet die Arme matt und ſchwer, nebit einem Zittern in dens 
ſelben; die Beine find wie lahm, beim Aufftchen vom Eite, und 
in den Unterfhenfeln, von den Knieen bid in die, Unterfüße, fühlt 
man ein Beben, wie ein Zittern. — VBerrenfungd-Schmerz 
findet fi blos im Hands und Unterfußs®elenf. — Klamm 
und krampfhaft laͤhmiger Schmerz entfteht in den Händen, bei ges 
ringer Anftrengung, und beim Schreiben; in der Wade aber, früh: 
im Bette und fehr fchmerzhaft, fo wie bei einem weiten Epaziers 
sange, ein Klamm in der Zußfohle, und in der großen Zeh ents 
fieht. — Blutfhmwäre zeigen fi an den Armen und an den Ober⸗ 
ſchenkeln. Bon Audfchlägen beobachten wir am lnterarme, vom 
Hands Gelenfe bid zum Ellbogen, viele harte Erbfen große Kno⸗ 
ten von Anſehen wie Blafen, auf rothem Grunde, brennenden 
Juͤckens; oder einen jücfenden FriefelsAusfchlag an den Waden. 
— Außerdem entfichen an den Fingern gern öftere Anfälle von 
Danaritium, oder ed bilden fi) fogenannte SroftsBlafen, oder 
verfchloffene, um fich frefiende Haut⸗Geſchwuͤre; an den Füßen 
aber werden die Hühneranger fehr empfindlih, bei Berührung; fie 
fhmerzen häufig brennend. Die Kiefelerde. beftätigt ſich auch in der 
Erfahrung ald eined der beften Mittel gegen Panaritien *), — Un 
den Mittelhpand= Knochen fieht man plöglich ein Ueberbein entftehen, 
mit Verftauchungds&chmerz beim Biegen der Hand, und Zerfchlas 
genheitds Gefühl beim Anfuͤhlen. Geſchwulſt beobachten wir an 
den Unterfihenfeln und Unterfüßen, fruͤh am meiften; die Gefchwulft 
fpannt fehe beim Gehen, Bisweilen ift die Fuß-Geſchwulſt roth 
und hinterläßt, nach Druck, mit dem Finger, eine weiße Stelle. 
— An den Züßen findet man nicht nur einen argen Schweiß, ber 
beim Sehen mund macht, fondern felbft einen unertraͤglich fauren 
oder faulen Fuß⸗Geſtank, ohne Schweiß. 








*) Ar. IX. 3. p. 97. 
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Spigelie. (Spigelia Anthelmia.) 


Tunfzig Gran ded Pulverd vom ganzen Kraute werden mit 
500 Tropfen Weingeift ohne Wärme, binnen einer Woche, bei 
taͤglichem Umfchätteln, zur Tinktur ausgezogen. Zur homdopathis 
(hen Unmwendung dient einzig und afein die decillionfahe Verduͤn⸗ 
nung, jeded hunderttröpfige Verduͤnnungs⸗Glas nicht often ald zweis 


mal gefchüttelt; zur Gabe werden nur 1 bid 2 feinfte Streukuͤgel⸗ 


hen gereicht, 

Sie wirft auch in einer Meinen Gabe über vier Wochen hinaus, 
deöhalb muß fie auch ſtets nad) fehr forgfältiger Wahl gegeben wer⸗ 
den, da fie alddann fehr ſchwierige Krankheiten zu befiegen vermag. 

Oft und gehörig lange wiederholte, Heine Gaben Kampher bes 
ben nach und nad) die zu flarfe Wirkung auf. 

Die Spigelie erregt eine fhmerzhafte Empfindlichkeit 
des ganzen Körpers beim Berühren; bei geringem Anſtoßen ents 
fieht ein Schmerz und wie Schauder an der Stelle, oder ed. läuft 
wie ein Krabben durch den ganzen Körper, Es liegt in allen Glie⸗ 
dern, wie eine Schwere und Zerſchlagenheits⸗Gefuͤhl, mit 
Neigung zu Schwindel, beim Aufftchen vom eig, — Eine große 
Mattigkeit entfteht im ganzen Körper, die Hände zittern, menn 
man zugreifen will, die Füße wollen vor Schwere nicht fort, Nach 
geringer Bewegung und in freier Luft fleigt die Mattigfeit noch 
höher, man fühlt fi krank und Angftlih, mit innerer Hitze. 

Was den Schlaf betrifft, fo finden wir Abends, fo lange 
mn auf ift, unwiderftehliche Schläfrigkeit, nach dem Niederlegen aber: 
wacht man bid fpät in die Naht und kann nicht einfchlafen, 
Der Nacht⸗Schlaf ift fehr unruhig; voll lebhafter Träume und 
von öÖfterem Aufwachen unterbrochen; dabei eine ftete Unruhe in 
allen Gliedern, fo daß man fie bald da, bald dorthin legen, bald 
biegen, bald ausſtrecken muß. Der Schlaf ift nicht erquidend; 
früh fühlt man fi) müder, ald Abends, 

Verſchiedene fieberähnliche Zufälle nehmen wir von der Spigelie 
wahr, Dahin gehört zuerft der Froft; da finden wir denn ein 
Sröfteln, jeden Morgen, nach dem Aufftehen aud dem Bette, auch 
[bon von geringer Bewegung ded Körpers entftchend, zumeilen in 
wirflihen Schüttelfroft, ohne Durſt, übergehend; bald ergreift ed 
den ganzen Körper, bald nur eihzelne Theile deffelben., Auch fin⸗ 
det ſich Kältes Empfindung, ohne Kälte, fo dab man überall warm 
anzufühlen iſt. Zuweilen entfteht Froſt und Kälte ded Nachmittags, 
oder zieht den ganzen Tag dur alle Glieder, ohne Durſt. — 
Blofe Hiße finden wir hauptfächlih Nachts, ohne Durftz zuweis 
Ien eine fliegende Hitze, oder große Hitze über den ganzen Körper, 
nad einer Meinen Bewegung. — Defter finden fi zuſam⸗ 
mengefeste Fieber Anfälle; entweder abwechjelnd Hitze und 


Froſt; oder, beſonders früh und Abends, erft Froſt, fodann Bike, 
ohne befonden Durſt; enblih findet‘ au wohl ein abendlidyes 
Zieber fatt, welches erſt Froſt, daun Hitze und Schweiß, oder auch 
Schweiß gleich nach dem Frofte, beobachten laͤßt. 

Am Gemuthe beobachten wir vorzuͤglich eine Nengſt lichkeit 
und bange Sorge für die Zufunft, mit einer Unruhe und Bangig⸗ 
keit, die nirgends bleiben läßt. Man wird traurig, muthlod und 
furdhtfam; dabei aber hoͤchſt ärgerlich, empfindlich über Alle und 
leicht zum Zorne zu reizen, 

Schwindel finden wir häufig; beim Niederbüden läuft man 
"Gefahr, vorwärtd zu flürzen und auch in Gchen fhwanft man, wie 
trunfen. Zuweilen währt der Echwindel beim Eigen, Gtchen und 
Gehen fort, mit Uebelfeit im Gaumen und Unbehaglichfeit in der 
Bauch = und Brufihöhle; ald müfje man zu Stuhle gehen, wobei 
man die Beſinnung verliert, — Außerdem brobadhtet man eine 
große Gedaͤchtniß⸗Schwaͤche, fo dag man fih auf dad Bes 
Eanntefte nicht befinnen Tann, 

Sm Kopfe finden wir zuerft eine ſchmerzhafte Eingen om⸗ 
menheit, eine Wüflheit und Leere, wie Betäubung und Dumms 
heit, fo daß jede, mit Nachdenken verbundene Arbeit fchr fdywer 
faͤllt. Bei dem Schütteln ded Kopfed thut ed weh im Sehirne, 
mit Neigung, ſchwindlicht zu werden ; bei flarf Eprechen oder Huften 
ift. es, ald follte der Kopf zerfpringenz; bei dem Buͤcken aber iſt es, 
ald wollte dad Gehirn vorne heraus. — Der häufigfte Schmerz 
ift dee Druck⸗Schmerz, den wir faft an allen Theilen ded Kopfes 
bemerken und der faft fletd beim Vorbuͤcken fchlimmer wird; er ift 
biöweilen au) mit dem Gefühle eined Prefiend nad) außen vers 
bunden, oder ed ift ein fpannend drüdender Schmerz; in andern 
Zällen finden wir mehr ein drücended Ziehen, oder einen reißen 
den Druck. Während ded Gehens im Freien entftcht, bei jedem 

.Zritte, ein ftoßweifer, heftiger Drud im Kopfe, von außen nad) 
innen. Beim Gehen verurfadht überhaupt jeder Tritt ein Schwaps 
pern im Gehirne. — Berner beobachten wir reißende Schmer⸗ 
zen in der Stirne, dem Hinterhaupte und den Schlaͤfen; zuweilen 
ift der Schmerz fpannend reißend, oder auch ein feined, wuͤhlendes 
Reiben, befonderd im Scheitelbeine, oder auch an andern Stellen, 
heftiger bei Bewegung, beim Gehen und bei einem Fehltritte, fo 
wie bei jedem ftarfen Geräufche, wenn man flarf fpridyt, oder den 
Mund öffnet. Dahin gehört wohl auch der unerträglih gluck⸗ 
fende Schmerz im Hinterhaupte, der fi) auch durch Gehen und 
die geringfie Bewegung vermehrt. — Der ſtechende Schmerz 
tommt , einfach, bloß in der Schläfe vor; oder in der Gtirne al 
beftige, pulömeife Stiche; fonft finden wir reißend ftechende Schmerz 
zen, oder drüdended Stechen an einzelnen Stellen ded Kopfes. — 
m Sinen brennenden Kopfſchmerz finden wir in der Stirne und an 
Schlaͤfe⸗Gegend; der Schmerz geht: auch wohl bid zu den Aus 
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gen. Befonderd Häufig findet man, daß dad Hinterhaupt fchmerzt, 
wobei zugleich im Genicke die Empfindung von Gteifheit oder Eins 
gefchlafenheit erfcheint, Auch die äußere Kopfhaut thut weh, 
und die Haare ſchmerzen beim Berühren, 


Die Organe ded Gefichted werden von der Gpigelie verſchie⸗ 


dentlich affizirt. Was zuvoͤrderft die aͤußeren Umgebungen anlangt, 
fo finden wir einen argen Drußs Schmerz über den Augen⸗ 


höhlen, fo wie eine Geſchwulſt der Schläfefeite der Augenhöhle, 


welche bei Berührung weh thut. — Die Augenlider hängen 
tief herab und. ſchmerzen, ald wenn fie hart und unbeweglich waͤ⸗ 
ren; fie Taffen fih ſchwer aufheben. Außerdem findet man in 
ihnen fchmerzlihes Schneiden, feined, fehmerzhafted® Stehen, 
oder auch Geſchwuͤrigkeit und heißenden Wundheitd- Schmerz). — 
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Sn den Augen feldft fühlt man nun ein Juͤcken und jüdende 


Stiche; aber auch einfahen Stihs Schmerz, felbft bei Bewe⸗ 
gung, mitunter aber audy wühlende Stiche. “Im Weißen bemerkt 
man entzündliche Roͤthe; die Augen thun bei Bewegung meh, fie 
thränen triefend, von beißendem und fcharfem Waſſer, oder man 
bat blos dad Gefühl, ald ob fie thränten, ohne daß ed wirklich der 
Tal if, Häufig wird ein unerträglih druͤckender Schmerz in 
den Augäpfeln empfunden, noch fchmerzhafter beim Drehen der Aus 
gen; nicht minder oft ein Brenns Schmerz, fo daß man’ fic 
biömeifen unmillfürlich fchliegen muß, mit einer Aengftlichkeit, als 
würde man fie nie wieder öffnen koͤnnen. — Was dad Geficht 
betrifft, fo ‚finden wir eine Langfichtigfeit, fo dag man nur 
in der Entfernung gut: fehen kann; wenn man den Blick mohin 
beftet, fo vergehen die Augen; dad Geſicht wird biömweilen undeut⸗ 


lich, als wenn Waffer in den Augen wäre; die Augen find ‚matt, 


wo man fie hinrichtet, da bleiben fie ſtehen und man weiß nicht, 
wad man fiehet. Die Pupillen werden bald erweitert, bald bleiben 
fie wiiverändert, nur matt und trübe anzufehen, — Die Gpigelie 
leiftete nun, herrliche Dienfte in einer Art heftiger Augenfchmerzen **) 
und Augen« Entzündung ”**), die den Symptomen der Arznei fehr 
ähnlich zoaren. Das Geſicht findet man früh, beim Erwachen 
und nach dem Mittagdfchlafe, gefhmwollen, bleich und entftellt, 
ohne Schmerz; fonft fühlt man an den Sochbeinen bald brennens 
den Schmerz, bald ſtumpfes Druͤcken, bald reißended Druiden 
und zucended Reigen, auch mohl Stiche und ziehende Stiche 
nad) dem Kopfe hin. Gpigelie bewies ſich daher auch hilfreich in 
einer gewiſſen Art Gefihtdös Schmerz *°*°), 


An den Ohren finden wir zuvoͤrderſt Außerlih einen Elems 


Gegen Geſchwuͤrigkeit der Augenlids Ränder erweift ſich Spigelia 
bülfreih. Anm. d. Red, 
Arch. I. 3. p. 176 u. f. w. 

°*) Arch. VI. 2 p. 61. 

o ry) Arch. VII, 1. p. 2%. ’ 
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menden, ohrenzwangartigen Schmerz, heftiges Juͤcken und 
Brenns Gefühl, Mehr nad) innen zu fühlt man einen allmäs 
dig ſich verftärkenden, drüdenden Schmerz, ald drüde cin Pflock 
in dad Ohr hinein, diefer Schmerz verbreitet fih im ganzen Joch⸗ 
beine und in den Bachzähnen, und ift wohl auch. mit dem Gefühle 
verbunden, ald mürde dad Ohr aus einander gepreft.. Außerdem 
beobachtet man audy noch ziehende Schmerzen, ftoßended Rei⸗ 
Ben sder Zuden im Ohre, bid zum Auge und zu dem Unterkiefer 
bin; bisweilen ein bohrendes, ftehendes Rucken, felbft bi in 
den Hald, — Was dad Gehoͤr betrifft, fo finden fi) da manche 
‚abnorme Erfcheinungen; man empfindet öfterd ein immerwährendes 
KRniftern und Sumfen vor den Ohren bid in die Stiene, mit 
einem wellenartigen Pulfiren darin; Abends, ein ftarked Brums 
men und Wumwwern; in andern Fällen, ein Saucen, wie vom 
Fluge eined Vogels, mit Ausfluß einer Feuchtigkeit aud den Ohren 
und nachfolgendem leichtem Gehoͤre; biöweilen hört man ein Klins 
geln vor den Ohren und dabei, fo wie auch fonft häufig, hat man 
das Gefühl, ald feyen die Ohren verftopft, bald mit, bald ohne 
Schwerhärigkeit *)., Ein flarfer Schall iſt für dad innere Oft 
ſchmerzhaft empfindlid. | | 

An der Naſe nehmen wir Außerlih ein Süden und einen 
Kigel wahr, ald wuͤrden die Härchen leife berührt, oder ald wes 
hete ein fanftes Lüftchen dahinz auch finden wir da einen mund 
fhmerzenden, [hwindenartigen Ausſchlag. Auch innen entficht 
ein ftechended Kriebeln und jüdended Bohren, fo dag man kratzen 
"und nießen muß. ’ 

Sn den Lippen findet man ein Brennen, auch bei Bewer 
gung, oder ein anhaltended, brennended Spannen, in der 
Ruhe, Am Rinne aber entſteht eine jüdende Sefhmulft, oder 
fleine, Eiter enthaltende Bluͤthchen. — Im Unterkiefer fühlt 
man ein Reigen nad dem Ohre zu und um daffelbe herum, biß 
in den Naden, deffen Bewegung fihmerzhaft wird; beim Kauen ift 
eb, ald würde er aud feinem Gelenke geriffen; manchmal druͤckt 
ed auf den -Winfel ded Unterkiefer. 

In den Zähnen beobachtet man ziehende Schmerzen, dfs 
ter jedoch ein abfegended Zucken und fehmerzhafted Rucken, bes 
fonderd in den hohlen Zähnen, durch Wärme und Eintritt der Luft 
verſchlimmert; ähnlich ift wohl auch der gludfende Schmerz in 
den Backzaͤhnen. Bisweilen finder man auch einen klammarti⸗ 
gen Schmerz in .den obern Badzjähnen, wobei der Unterkiefer 
- Plammartig hervorgedrücht zu feyn ſcheint. Einmal ward auch ein 
freffender Schmerz im hohlen Zahne gefühlt, — Pochend reis 





°) Gegen Ohrenzwang, periodiſche Taubhärigkeit und mancherlei ans 
dere Ohr⸗Beſchwerden babe ich die Spigelie oft mit großem nuken anges 
- wendet. Anm. d. Re. 


⸗ 


303 


ßende Zahnſchmerzen ſehen wir vorzuͤglich von kaltem Waſſer ver⸗ 
ſtaͤrkt, beim Niederlegen aber vergehend. Endlich finden wir noch 
einen Schmerz, wie ein Preſſen nach außen, welches gleich 
nach dem Eſſen beginnt und die Nacht nicht ſchlafen laͤßt. — 
In der Zunge werden Stiche, oder juͤckend bohrende Gtis 
dye empfunden; fie ift biöweilen riſſig, als wollte fie fi) abſchaͤlen, 
fhmerzt auch wohl wie geſchwollenz öfter finden fi auf ders 
felben Bläschen brennenden Schmerzes. Fruͤh bat man vielen, 
bald weißen, bald gelblihen Schleim im Rachen und Munde, 
oder es fammelt ſich weißer, fhäumiger Speichel im Munde, 
den man audfpuden muß. Demohnerachtet bemerft man oft, 
früh, eine große Trockenheit im Munde, ohne Durft, 

Sm Halfe zeigen fi) biöweilen eine Geſchwulſt und feine 
Stiche, im Schlingen; in andern Fällen tritt erfi Schauder und. 
Troft ein, Tags darauf findet man eine Drüfenz Geſchwulſt unter 
dem Dhre mit Stechen im Halfe, in der Drüfe und im Hhre, 
beim Schlingen; das Stechen hört auf, wen man die Geſchwulft 
einwärtd drüdt. In der Gegend des Kehlkopfs erfcheinen auch 
manchmal preffende Stiche, melde beim Echlingen ſich verlies 
ren, dann aber wieder zurückkehren. 

Wir-fommen nun zu den Verdauungs-Beſchwerden. 
Der Geſchmack iſt entweder laͤtſchig, bei Wohlgefchmad der 
Speifen, oder er ift faulig, felbft mit Mund-Geſtank. — Der 
Appetit fehlt bei ftarfem Durfte — Das Aufftoßen ift 
meift ein leeres, nad blofer Luft, feltner ein faured, — Zus 
meilen bemerkt man auch eine Uebelkeit, mit einer Art Heiße 
hunger. 

Wir finden an den Organen ded Unterleibed manche ſchmerz⸗ 
hafte Erfcheinungen. Zuerft zeigt fih ein Drüden im Magen 
und in der Herzgrube, wie von einer darauf liegenden Laſt, öfters 
als ob es erleichternd aufftogen wollte, wozu ed aber nicht eher 
‘kommt, als bid man Luft verfchlucht hatz manchmal verſchwindet 
ed nach Aufdruͤcken mit der Hand und verwandelt fi) in Spannen 
und Drücden in der Bruſt. Auch im Unterleibe empfindet man, 
bei lüftigem Bolheitds Gefühle, ein- [hmerzhafted Drücken, als follte 
derfelbe nach außen zu zerfprengt werden, befonderd Abends, vor 
dem weichen Stuhlgange. — Stiche bemerken wir in der Herzs 
Hrube beim Ausathmen, weniger im Liegen, ald beim Sitzen und 
Gehen; auch unter den furzen Ribben fommen fie vor, fo daf man 
ganz Frumm gezogen wird; man findef fie ferner neben dem Nabel, 
beim Gehen, eben fo links neben der Herzgrube und in der Gegend 
des ungenannten Beines; auch vechtd unter den Mibben werden 
taftmäßige, ſcharfe Etiche wahrgenommen, welche bei tiefem Ath⸗ 
men aufhören, und wieder fommen, wenn man audathmet. Beim: 
Ihnellen Gehen und Epringen fticht es in der Leber⸗Gegend, was 
beim ruhigen Gehen verſchwindet. — Schneiden finden wir 
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theild in der Mabels Gegend, mit Sroft, Durchfall und vielen Hars 
nen; theild von den Geiten nach der. Mitte des Bauched zu, früh, 
mit Abgang von Blähungen, ohne Erleichterung, oder ed ift ein 
Shneiden und Wühlen im ganzen: Unterbaudhe, wie von verfeßten 
Blähungen, am fchlimmften beim Niederfepen. — Ein Rneipen 
findet fidy weit öfter oft im ganzen Unterleibe, fo heftig, daß 
man ſich vor Schmerzen nicht ‚rühren kann; ed ift, ald würden 
alle Gedärme zufammengefchnürt, wodurd große Angft und erfchmers 
ted Athemholen entficht ; oder es findet fich bei dem Kneipen, Kols . 
lern und Waͤlzen im Unterbauche, ein Drang zu reichlihem Harn⸗ 
Abgange, Bismeilen .ift ed ein herumziehended, druͤckendes Kneipen, 
wad nad) Abgang. von Blähungen ſich verliert; oder es find knei⸗ 
pende Stiche, felbft nad) der Bruft zu, mit Blähungd= Abgang. — 
Einmal beobachtete man ein ‚gelinded Brennen im ganzen Unter⸗ 
leide, mit gefhmadlofem Aufſtoßen; im Unterleibe zu andern eis 
ten ein Leibweh, wie von einer in der „Nabels Gegend zufamntens 
geballten, harten Geſchwulſt. —, Die Blähungen - geben . fi 
durch lautes Knurren und Poltern zu erkennen, gehen auch oͤfters 
ab mit einem Geruche, wie faule Eier. — Im Schooße wurden 
öfterd Stiche, oder auch fpannende Stiche, biömeilen auch ein 
bohrend mwühlender Schmerz beobadhtet. Im Maftdarme und Afs 
ter ift gewoͤhnlich ſtarkes Juden, zumeilen auch cin ſtumpfes 
Druͤcken fühlber, F 
Was den Stuhl anlangt, fo finden wir ein dftered Noth⸗ 
thun, mwobel entweder nichts abgeht, oder ed erfolgt zwar Stuhl, 
aber nur nad) vielem Prefien und hart, in vielen Schleim einges 
hut, der felbit flücmeife durch den After abgeht. Man hat ins 
defien auch dünnere Stühle, mit vielem Schleime gemifcht, bes 
obachtet. 
Auch zum Harnen finden wir haͤufigen Drang, mit vie⸗ 
lem Harn-Abgange; auch des Nachts muß man oft uriniren, 
unter drücendem Schmerze auf die Blaſe; biömeilen geht der Harn 
ded Nachts etwas ſchwer und man fühlt alddann darauf, fo wie 
Nachmittagd bei unwillkuͤrlichem Abtroͤpfeln des Harned, em Brens 
nen in der Harnroͤhre. Der Harn macht einen weißlichen Bo⸗ 

denſatz. 
— Was die Geſchlechtstheile betrifft, fo beobachtet man oͤf⸗ 


* 


tere Ruthe⸗Steifheit, ohne innern Geſchlechtsreiz, jedoch mit wol⸗ 


Lüftigen Gedanken. Im Hoden und in der Ruthe fühlt man juͤk⸗ 
fende und brennende Stichez um die Eichel, ein Kriebeln, 
auch findet man wohl die eine Hälfte derfelden geſchwollen. 

Un den NRefpirationdsDrganen zeigt ſich biömweilen cin 
Schnupfen; der Katarrh artet ſich aber meift fo, daß die Nafe 
verftopft ift, während der Schleim in großer Menge. durd 
die Hintern NafensDeffnungen und den Rachen nudgeleert 
wird, oft fo häufig, daß man nicht ſchnell genug ausrackſen kann, 


Pag | J 
36905 


um nicht zu erſticken. Der Huſten, den die Spigelie erzeugt, iſt 
ein jählinger, heftiger, wie von eimer Menge in die Luftröhre ſtroͤ⸗ 
menden Waflerd hervorgebracht; auch Nachts beobadhtet.man Huften 
und Katar), — Auf der Bruft empfindet man, bald auf der 
Mitte, bald mehr an andern Stellen, einen ftarken, fhmerzlichen 
und beflemmenden Druck. — Der reifende Schmerz, den wir 
da finden, ift gewöhnlich ein zufammengefegter; fo fehen wir 3. B. 
ein reißendes Zufammenfchnüren der Brufk über der Herz» 
grube, mit Beklemmung und, im obern Theile der Bruft, mit 
Herzklopfen; oder cd ift ein ſchneidend reißender Schmerz, 
unter der Bruftwarze bid in die Gegend ded Edhulterblatte® und 
Dberarmed, nur beim Einatmen heftiger; oder ein reißend bobs 
render Schmerz, von innen nach außen, der ſich nady dem. Brufte 
beine zu verbreitet, und zu einem ſcharf druͤckend reißenden Echmerze 
wird, — Zu den feltneren. Schmerzen gehört eine Art Berrens 
fungdö=s Schmerz, der in der obern Bruſt⸗Seite, bloß bei Wen⸗ 
dung ded Körperd, bei einem Fehltritte, oder beim Drehen ded Ars 
med empfunden wird. — Eodann finden wir ein ſtechendes, 
oder fchneidended Zufammenzichen der Bruft, mit Angſt 
und Erfchwerung ded Athems. — Um häufigften erfcheint aber der 
fiehende Schmerz; wir finden da einfahıd Stehen, von innen 
beraud, außer dem Athmen; oft wiederkehrende, fcharfe Eıiche, 
beim Schreiben, die beim Aufrichten vergehen; flumpfe Stiche in 
den BruftsSeiten, balt blod beim Einathmen, bald beim Eins und 
Ausathmen gleich bleibend; befonderd aber taftmäßige Stiche in der 
Gegend, mo man den Herzfchlag fühlt, mit Beklemmung der Bruſt. 
Gern erfcheint dad Stechen in Verbindung mit andern Schmerzen; 
fo fehen wir denn [pannende Stiche, meift beim Athmen, auch 
wohl ſpannend zichende und fpannend bohrende Stiche; fer 
ner erfcheinen Eneipende Stiche im Zwerchfelle, die den Athem 
benehmen, oder ſtechend Pneipende Gchmerzen, von innen nad 
außen, nur beim Einathmen heftiger; die jüfenden Stiche zeis 
gen ſich mehr aͤußerlich — Sehr oft beobarhtet man ein unge⸗ 
woͤhnlich ftarfed Herzklopfen, fo dab man dad Pulfiren hören, 
auch durch die Kleider fehen kann; es entfteht gern früh und vers 
mehrt ſich durch Niederfeben und Borbiegen der Bruft, iſt auch 
häufig mit ängftlicher Bruſt⸗ Beklemmung verbunden ). , 

Ach in dem Ruͤcken und Kreuze beobachten wir öftere 
Stiche, die ebenfalls biöweilen in Paufen zuruͤckkehren, oder auch 
mit dem Gefühle von Bohren verbunden find; fie werden bald im 
Eigen, bald beim Gehen wahrgenommen, find mitunter auch ſchlim⸗ 


9% Die Hier angegebenen Bruſt⸗Beſchwerden deuten auf eine große 
Heilfraft der Spigelie in ähnlichen Leiden bin, weshalb id) auch bier, na⸗ 
mentlich auf die uns oft nur undeutlich erkennbaren Herzentzuͤndungen aufs 
merlſam mache, gegen welche dieſes Mittel nicht ſelten J paſſen ſcheint. 
nm. d. Red, 
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mer beim Athmen. In ben Muskeln des Ruͤckens und der Echul: 
ter ſehen wir ein Fippern oder eimelne Zude. Ein Zerfähles 
genheits-Gefuͤhl ift dann und warn im Ruͤckgrate fuͤhlbar, 
felbft in der Ruhe. ' 
Wir find nun zu den Beſchwerden an den Ertremitäten 
gelangt, die auch nicht unbedeutend find. Zuvöfderft finden wir 
auch hier ſtechen de Schmerzen; ed erfcheinen einfache Stiche in 
der Ellbogen⸗Beuge und in dem Fingern, zuweilen auch mehr ſte⸗ 
- ende Rude über dem Hands Gelenfe und den hinterfien Gelenken 
der Finger, oder gluckſende, flumpfe Stiche in den VFingerſpitzen, 
als waͤren fie erfrorem; ferner ſcharfes Nadelſtechen auf der Knie⸗ 
ſcheibe und mitten durch das Knie, im Sitzen; Stechen in der 
ade, mit Zucken und Pulfiren in den Knieſcheiben, wenn bie 
Beine ausgeſtreckt gehalten werden; in der Zußfohle, im Sitzen und, 
beins Auftreten, auf der Fußſohle, mit Gefaͤhl, als ob die Theile 
gespannt und zu kurz wären, Godann finden wir: jädende Stiche 
im der -Efbogenfpige und Elbogenbeuge; bohrende Stiche im 
Unterarme und in den Jußknoͤcheln; endlich heftig ftehend ſchnei⸗ 
dende. Echmerzen über Ber Handwurzel. — Bemnähft erfcheint 
‚am ' bäufigften ein: Neißenz wir fehen daſſelbe taktmaͤßig in den 
Gelenken der Hand, vald darauf, wie. cin Mlaminartiged Reißen in 
der hohlen Band; in den Gliedern ded Daumendz ein Reifen, wie 
Berrentung im Knie⸗Gelenke, blod beim Gehen, .fo dag man hin« 
fen muß; abſetzendes, oder zuckendes Reißen in den Knochen des 
Unterfußed und im den Muskeln der Zehen. Reißenden Druck 
finden wir im Oberarme, bei Berührung heftiger; drüdendes 
Reißen in einzelnen Fingerfpigen und am Oberſchenkel, nad) au⸗ 
fen, von den Knieen anfiwärtd, wie -in:der Beinhaut; endlich ein 
reißendes Spannen auf der Außeren Geite ded Knie⸗Gelenkes, 
beim ‚Ireppenfleigen. — Braädende Schmerzen empfinde man 
im Unterarme und über dem Handshelenfe,: 'in der Ruhe; im 
Dberfchenfel, beim -Aufbrücden heftiger,‘ ferker über dem Knie, Im 
Sitzen; auch im Zußs Gelenke, wie von einem harten Steine, zus 
gleich mit Ziehen, im Stehen; endlich ein druͤckendeß Wuͤhlen im 
Fuße, hinter den Zehen, blos in der Ruhe; In den Knieen fühlt 
man auch wohl einen zufammendrädenden Schmerz, mit Zies 
ben und Stechen vermifcht, je länger man seht, defte ſchlimmer. 
— Einfaches Ziehen treffen wir in den Muskeln des Oberarmes, 
bei ſtarkem Aufdruͤcken heftiger; ferner quer durd; die Mittelhands 
fnoden und im hinterften Daumen» Gelenke; in den Flechfen der 
Finger biöwellen fo beftig, daß die Finger alle keumm gezogen 
wurden. Auch in den- Unterfchenkeln zieht eB herab, mit Waͤrme⸗ 
Gefuͤhl, desgleichen in der Hüfte und den Muskeln des Dberfchen« 
tell, Schneidendes Ziehen bemerken wir über den Deltas 
Mudtel herüberz; ziohendes Meißen im Oberſchenkel beim Sitzen; 
ein mit Wundheitös Gefühl verbundenes, fihrändendes Ziehen 
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im Fuß⸗ Gelenke. — Einen BrennsGhmerz; nehmen wir in 
der Uchfelhöhle wahr, ferner auf dem Ruͤcken and den Selenken einzels 
ner Finger, fo wie über ‚dem Bußknöcel. und im Sußräden — 
Spannende Schmerzen erfcheinen in der Achſelhbhle und im Obers 
"arme; ferner, im Gehen, in den Gefäßiuwöleln, im Oberfchenfel 
und, beim Aufs und RNieder⸗Biegen im :tinterfuße, als ob bie 
Flechſen zu kurz wären. Spannende Stiche finden wir ‚beim 
Gehen, im Dberfchenkel und, in ver Ruhe, im Schienbeine; [pans 
nended Ziehen aber, beim Gehen, in der Bade, — In den 
obern Gliedmaßen wird biſsweilen ein Zittern uud eme Schwerheit®s 
Empfindung bemerkbar, in der Ruhe; autch Pie unteren Glied⸗ 
maßen find matt, befonderd die Oberfchenkel, bis unter bie Kniee. 
— Der Zerfhlagenheitts Schmerz; wird blos in ben Ober⸗ 
ſchenkeln, beim chen, und in den Knien empfunden. — Süden 
umd brennendes Juͤcken findet ſich an den Armen und Händen, fo 
wie aud au den untern Gliedmaßen. — Bon Ausſchlaͤgen feben 
wir blos röthliche, harte Knoͤtchen in der lachen Sand, mit 
brennend jürfender Empfladung; ferner eiternde Bluͤthech en an den 
Fingern, Un den Zehen fabe man warzenaͤhnliche Auswächſe 
ensfichen, bald ahne Empfindung, Bald Ye fi) von beißendem 
Schwmerze, beim Die aber brennend ſchmerzhaft; fie hinterließen 
sine weiße Narbe - . ' 


3inn. (Stannum. ) 


Das zu den duͤnnſtan Blättchen von den Goldſchlaͤgern berei⸗ 
tete Zinn, unter dem Namen des unächten oder Metall⸗Silbers, 
ft bad reinfte Zinn, wovon zu arzneilihen Wehufe ein Gran mit 
4100 Gran Milchzucker eine Stunde lang, in der porcellänenen Reis 
beichale, unter oͤſſerm Wufrühren mit dem knoͤchernen Gpatel ges 
ziehen, die erfle, hundertfache Verduͤnnung diefed Metalls Pulnerd 
Derfiellt, die ham auf gleiche Art ferner Bid zur millionfachen Ver⸗ 
duͤnnung, ald der yeitherigen Babe, fortgefegt wird. Gtatt. diefer 
biſher üblichen WBereitungdart, glaube ich, wäre eb vorzügficher; 
auch dad Zinn ganz eben fo, wie die antipforifchen Arzneien, zu 
bereiten, nach der milllonfachen Pulvers Berreibung eine Aufloͤſung 


Deffelben vorzunchmen, fodann aber durch die Erfahrung entſcheiden 


zu laſſen, ob micht eine höher potenzirte Verdünnung weit heilkraͤf⸗ 
tiger feyn werde. Die Wirkungbdauer ded Zinned geht, bei chro⸗ 
niſchen Krankheiten, über drei Wochen hinaus. 
Wenn zuweilen, bei höchft läftigen Belchmerden vom Bandr 
murme, eine Balliation möthig oder erwuͤnſcht wäre, fo dient das 
00° 
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zu ein fehr kleiner Theil ded aben beſchriebenen, millionfäch nerdiinn. 
ten Zinnpulvers. » Ä 

Im Allgemeinen bemerkt man, daß die Befchwerden vom Zinne 
oft gelind anfangen, dann langfam zu einer bedeutenden Heftigkeit 
fteigen und’ eben, fo langfam wieder zurücktreten; auch fcheinen die 
Zufälle beim Gehen zu verſchwinden, in der Ruhe aber foglcich zu⸗ 
ruͤckzukehren. — — r Drud oder ein druͤckendes Zie⸗ 
hen ſcheint ein Hauptſchmerz vom Zinne zu ſeyn. Außerdem be⸗ 
obachtet man auch ftehended Kneipen, feine Nadelſtiche, 
oder juͤckend brennende Stiche über dem ganzen Körper, oder 
an einzelnen Stellen; zumeilen einen SchwerheitdsDruc bald 
‚in diefem, bald in jenem Knochen. — Auffallend ift die große 
Mattigkeit des Körpers und Ubfpannung ded Geiftes, 
fo daß man nicht auddauern kann und ſich legen muß, indem. man 
dem Schlafe nicht widerſtehen kann. Die Müdigkeit fühlt man am 
meiften bei langfamer ‚Bewegung, weniger beim geſchwind Gehen; 
fo ift es auch mit der Zitterigkeit in den Gliedmaßen, greift 
man feft zu, fo zittert die-Hand nicht, wohl aber, wenn man ſie 
leicht . und locker hinlegt, — Dad Zinn erregt ferner eine große 
Neigung zum Gaͤhnen, oft mit Beklemmung der Bruft, wie von 
einem umgelegten Reife; dabei -fann man oft nicht audgähnen, 

Was den Schlaf betrifft, fo findet man zwar große Schlaͤf⸗ 
tigkeit, allein ded Nachts dftered Erwachen unter ängftlichen 
Träumen, oder man fühlt eine große Unruhe im ganzen Körper 
oder in den Unterſchenkeln. Fruͤh fühlt man fi) nicht audgefchlas 
fen, düfelig; der Rüden und die Beine ſchmerzen wie zerfchlagen, 
man ift fo müde, ald hätte man gar nicht geruht; auch entſteht 
wohl Kopfſchmerz, mit Kopf⸗Hitze. 

Unter den fieberhaften Erfcheinungen finden wir ein Sröfteln 
über den ganzen Körper, oder Schauder, Vormittag, mit Kälte 
der Hände und Gefühllofigkeit in den Fingerſpitzen; öfters ift der 
Schauder blod in einem Arme oder Fuße, mit fonvulfiver Erfchüts 
terung deſſelben, auch begleitet denfelben häufig Gaͤnſehaut und Zaͤh⸗ 
neflappen. — Die Hitze ift bald mehr am Kopfe, bald über dem 
- ganzen Körper verbreitet, mit Durſt; biöweilen folgt ein Froͤſteln 
darauf, — Bei nur geringer Bewegung bricht heißer Schweiß 
über den ganzen Körper aus, mit völliger Entkraͤftung; auch Nachts 
finden noir denfelben, oder früh und alddann meift am Halfe, im 
Genie und an der Gtirne ?), . oo. 
| Um Gemüthe finden wir eine große Unruhe und Zerftreuts 
heit; man verweilt an feinem Orte lange, fondern geht von’ einem 


“ 
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"°y Die fehr ſchwaͤchenden Nachtſchweiße „ gegen melde ich Acid. phos- 
phor. vergeblid) angewendet hatte, wurden dauernd durch eine kleine Gabe 
der Ölen Verdümung dee Sinnes binnen wenigen Tagen ER ed 
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zum andern; daßei ſieht man eine fruchtloſe Geſchaͤftigkeit, wo man 
fi) muͤhet, eine Arbeit zur beſtimmten Zeit fertig zu machen. und 
doch damit nicht zu. Stande kommt. Sodann heobachtet man cine 
ärgerliche, ftille Verdrießlichkeitz man. hat an nichts Ge⸗ 
fallen, .nichtd geht nach Wunſche, man iff in ſich gefehrt, Ärgert- 
ſich leicht, fpriht und antwortet ungern und.nur in abgebrerhenen 
Worten. Mitunter srfcheint auch eine heftige, abex ſchnell norübezs- 
gehende Zornmüthigkeit, | Bu U 


Einen Schwindel beobachten wir im Sitzen, als ſollte man 
vom Stuhle fallen; oder ed iſt ein betäubender Schwindel, dlos 
beim Gehen im Freien; oft iſt dad Gefuͤhl dabei, als ob ſich das 
Gehirn herumdrehete, man verliert da alle Gedanken umd fi t wie 
befinnungdlod, — Fruͤh bemerkt man auch, beim Erwachen, eihen- 
Sevyähtnißs» Mangel. a 


‚Was nun die Kopfſchmerzen anlangt, fo zeigt ſich gewoͤhn⸗ 
lich alle Morgen Kopfweh, ebelfeit und Verdrießlichkeit. Wir, fin- 
den den Kopf häufig eingenommen -und ſchwer, befondert 
Abends, bei Ruhe und. Bewegung. Der Hauptſchmerz ‚bleibt, aber,, 
der drücdende; mir finden denfelben an fat allen Theilen des 
Kopfes, bald von innen nad außen, bald als folge der befallene 
Theil, befonderd die Schläfen, einwaͤrts gedruͤckt werden; biömeilen 
wird der Schmerz durch Außern Drud mit der Hand perntindert. 
Oft ift e8 ein betäubender Drud, in Ruhe und Bewegung, 
vorzüglich in der Etirne; oder ein druͤckend bohrender Schmerz, 
befonder& aber ein ziehender Drucd oder druͤckendes Ziehen; 
auch druͤckend reißende Schmerzen finden fih hier und da a. 
Kopfe. — Biöpeilen fühlt" man auch einen zufammen j® nis 
renden, oder zufammenziebenden Schmerz, der ſchwach beginnt, 
langfam zunimmt und allmälig wieder abnimmts; oder es ift,. als 
wäre der Kopf eingeſchraubt, mit abwechſelnden, langſamen 
Rucken, oder ziehendem Druͤcken, hier und da. — Auch Stiche 
werben beobadhtet auf der Stirne und am Oberkopfe, beim Buͤcken 
will dann Alles ‚zur Stine heraud; oder man fieht, unter Froft 
des Körperd, Hitze im Kopfe und puldarfiged Stechen in der Schläfe, 
mit Kopfſchwaͤche, daß der Verſtand Faft fehlte, — Auch cin Po⸗ 
chendes Kopfweh wird in den Schläfen gefühlt. — “Ein beſon⸗ 
derer Kopfſchmerz iſt dad Brennen im halben Borderkopfe, wie 
euer, fo auch in der Nafe und den Augen, dabei Uebelfeit und 
Wuͤrgen. 

Dad Geſicht pflegt blaß und eingefallen zu ſeyn. Man em⸗ 
pfindet in den Knochen und weichen Theilen deſſelben bald cin z re⸗ 
hendes Druͤcken, beſonders am Jochbeine und an der Augenhoͤhlez 
bald ein druͤckendes Nagen am Jochbeine; bald einen zuſam⸗ 
menziehenden Schmerz in den Geſicht⸗Knochen und Zaͤhnen; 
bald einen brennenden, in den Geſichts⸗Muskeln unter dem 
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Auge. : Un dem öbern’ Yngeribäfk sBtande giebt es biäwellen ſchnell 


auf einander folgende, etpfindfiche, kumpfe Stöße. 

Die Augen find madt, trübe, eingefallen. Zuweilen find 
fte Gervorgetreten und ſhun weh, wie nach Weinen, oder ald wenn 
fie mit einem mollenen Tuche gerieben worden ‘wären; fie ſchwä⸗ 
ven zu, des Nacht, und find am Tage ſchwach. Dad Augen⸗ 
weiß iſt jezwmdchhen geräther, mit -brennender Empfindungz 
oder ed ift ein brennend flehender Schmerz in den Augenwin⸗ 
keln oder an den Augenlidern. Oft fühlt man einen drüdenden 


Schmerz in dem Auge, befonderd in den Winkeln, wie von einem 


Gerſtenkorne der Augenlider, oder ald läge ein harter Körper zwi⸗ 
fchen den Augenlidern. — Um innern Augenwintel hat man auch 
. einen Abszeß beabachtet, faft wie eine Ihränenfiftel, 


Was dad Gehoͤr betrifft, fo bemerkt man ein Klingen, . 
oder Rauſchen, oder Knarren vor und in dem Ohre, wie von: 


einer Thuͤrez auch Wohl Seffhi von Berftopfung, mit Taubhös 
rigkeit, welche fi nach dem Ausſchnauben mindert, 

In den Ohren einpfinder man bald zin ſchmerzliches Ziehen, 
wie Ohtzwang; Bald. einen reigenden Schmerz, im &ehörgange, 
oder ein Pneipended Reifen durd dert Ohtknorpel; bald einen 
klammartigen' Schmerz im bangen Ddee.' Auch fand man, daß 
dad Ring⸗Loch im Ohre gefhwurig ward, 

- Un der Naſe Hat. man blos ein Se ao Berftopfung 
und Schwere im obern Theile der Nafenhöblen. Auch beobachtet 
man Kir gleich beim Aufſtehen, ein Nafenbluten 

Sn den Kinnladen beohachtet man Klamm und Krampf; 
der Oberkiefer und Baden iſt gefhwallen, roth, mit Stichen 


darin; am Unterfiefer bemerkt man eine rote Beule, ziehenden 
ie 


Schmetzes, auch die Unterklefer⸗Druͤſen ſchwellen an. — 


Zähne werden locket und wie zu lang. — Dad Sprechen 


fallt ſchwer, als fehle e8 an Kraft dazu. — Im Munde und 
Halſe ſammelt fih viel Schleim, mit Reiz zum Radfen, worauf 
im Halfe ein ſtarker MWundheitbs Schmerz entfteht. 

Sm Halfe hat man Öfterd ein kratziges, ſcharriges Gefühl, 
befonderd unterhalb des Halsgruͤbchens. Im Schlingen fühlt man 
wohl ein Schneideh, wie mit Meffern; außer dem Eıhlingen 
aber, eine Trofenheitd- Empfindung und Stechen an der 
Mandel, oder wie Geſchwulſt und ziehend fpannende Schmerzen. 
' Auch an den Organen der Verdauung laffen ſich mehre 
krankhafte Erfyeinungen wahrnehmen. Wir finden da balb cinen 
lätfhigen, bald bittersfauren Geſchmackz dad Bier ſchmeckt 
Präuterartig, ſchaal und fauersbitter; auch der Mund riecht übel, — 
Uppetir und Hunger fcheinen vermehrt; man ißt mehr, als 
fonft, und kann gar nicht fatt werben; auch der Durft fiheint 
ſtaͤrker. — Defterd entficht ein SchIudfen, bald nad dem Efe 
fen. — Das Aufftoßen ift bald bitter, bifonderd nad) dem 
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Effenz bald einlegres, erft von Schwefelleber⸗ Bas, dann yon klofer - 
Luft; bald fäuerlich, worauf bes Schlund rauh ward, beim Ge⸗ 
ben im. Freien. — Gern entftcht eine ‚Ucbelfeit im Rachen und 


Eschlunde, befonderd nah dem Eifen; ed erfolgt dann wohl auch 


bittred Erbrechen, wie. Galle. Oder es entfteht. cin. heftiges 


Brech⸗ Würgen und endlich, Erbrechen unverbauter Speiſen; Abends 


wiedes Würgen. und darauf erft faurer, dann bittrer Geſchinack im 
Halfe, den folgenden. Tag erneuted Wuͤrgen, mit großer Uebelkeit 
und einem Gefühle wie von Verdorbenheit ded Magend. . 
Es .erfcheinen verfdiiedene Schmerzen. an den einzelnen Orga⸗ 
nen ded Unterleibed, Wir finden da einen Druck⸗Schmerz im 
Magen, ſchon nad, dem Genuſſe von ein wenig Suppe; ein Daͤm⸗ 
men und Drüden in der Herzgrube, einen fpannend drüstenden 
Echmerz. in der Herzgrube, „die. bei Berührung wie unterföthig 


ſchmerzt; einen drücend Plammartigen Schmerz unter den. Iinken 


kurzen Ribben. Deshalb ift dad Zinn heilſam In einigen - Atten 


‚bufterifcher und hypochondriſcher Krämpfe, und Schmetzen in Uns 


terleibe und in der Zmerchfels Gegend, . Seiner beobachtet man ein 
Drüden in ber Lebers Gegend, einen langfamen. ſtumpfen Prud 
rechts, neben dem Nabel, einen, druͤckenden Schmer; im Unterbauche 
bier und da, .mik Drang zum Stuhle, oder, einen ziehenden Druck 
bier und da im linterleite, — Demnaͤchſt finden fih ſtechen de 
Schmerzen, B.. am, Schwerdtinorpel, bald nad). dem Eſſen; ſtarke 
Stiche in ‚der reiten Bauch⸗Seite, beſonders beim. Huften und 
Athemholen, au wohl mit Ziehen in den Schultern; beim Eins 
athrien plöglih Stechen von der linken zue rechten Seite duch den 
Bauch; ſtumpfe Stiche in ‚der Nierens Gegend, nad) innen, end- 
lich, bohrende Stiche im Oberbauche, beim chen. — Kin Sreis - 
fen beobadıten wir blod im Magen und um den Nabel herum, 
mit ſteter Uehelkeit und Aengſtlichkeit, wenn es mad) der Herzgrube 
herauf kam. — Schneiden finden wir um den Magen, ſo wie 
kneipend ſchneidende Schmerzen in der Mabels Gegend; oft ſchneidet 
ed in der rechten, Unterribben⸗Gegend, flärfer beim eingebogenen 


Gipen; auch .quer durch den Unterbauch giebt ed Schnitte, mie 


mit einem Meſſer, oder man bemerkt eine ziehend fchneidende Ems 
pfindung, dicht neben dem Huͤftbeine. — Ein Kntipen fühlt man 
im Unterleibe umd in der Nabels Gegend, wie von Erkältung, oder 
von verſetzten Blähungen; biömeilen ift es auch ein Pneipender und 
drüdender Schmerz, mit Gefühl, ald follte man zu Stuhle gehen; 
oder man empfindet ein Kneipen, beim Biden, dicht über dem 
Dormbeine, ald wäre eine Slechfe übergefchnappt. — Manchmal 
erfheint au ein Brenn» Schmerz im Unterleibe, befonderd uns 
ter dem Zwerchfelle heruͤber, oder ein breanended Druͤcken in der 
Bauch⸗Seite. — Ein Wühlen fühlt man im Unterleibe vor jes 


dem Gtublgange, befonderd über ber Nabel⸗Gegend. — Der Uns 


terleib wird haufig fhmerzhaft aufgetrieben von Blähungen, fo 
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daß 'er felbft bei äußerer Berührung empfindlich wird; es entſteht 
dabei ein lautes Kollern und Knurren in den Gedärmen, Det Auf⸗ 
getriebenheit entgegengeſetzt iſt das Gefuͤhl von Leerheit im Un⸗ 
terleibe, welches ſich bisweilen nach dem Effen wahrnehmen‘ läßt. 
— Endlich bemeifen mir noch dann und warn einen Schründens 
den ober BundhpeitdsGchmer; im Unterleibe, beim Anfuͤhlen 
ſchlimmer; in den Seiten des Bauches aber von Zeit zu Zeit ein 
ſchmerzliches Zuſammenfahren ‘oder Zufammenruden. — Im— 
Schdoße druͤckt ed bisweilen in den, etwas geſchwollenen Druͤſen 
oder man fuͤhlt daſelbſt ein feines Kneipen ‚ oder feines Stehen; 
mitunter ift ed auch, als wolle ein Bruch. -heraudtreten. — Im 

Maſtdarme beobachtet man einen druͤckenden Schmerz und an⸗ 
haltendes Juͤcken um den After herum. 

Was die Ausleerung durch den Stuhl betrifft, ſo finden wir- 
einen öfteren Drang dazu, bald vergeblichen, bald: mit we⸗ 
nig KothAbgang; auch. nad dem Stuhlgange währt der Drang 

forte Der Koth ift oft hart, trocken, knotig und geht mit Preffen 
ab; mitunter geht bloß Ehlein ad, — Nach dem Stuhlgange 
beobachtet man einen brennenden Schmerz; in. der Leber⸗Gegend; 
ftumpfen Drud im Maftdarme, oder aud ein Brennen im After. 
Ä Man findet vom Zinne eine Harn Hemmung, einen Mans: 
gel an Drang zum Harnen, nur eine Vollheit im Unterleibe deutet 
auf dieſes Bedurfniß hin; wenn man aber harwet, fo geht nur wen 
nig ab. Nach dem Harnen fühlt nıan empfindliche Druͤcken im 
Blafenhalfe und längs der Harnroͤhre; es iſt, als ſollte noch mehr 
kommen und erfolgen dann noch einige Tropfen, fo iſt dad Druͤcken 
noch Ärger, Beim Harnen fühlt man oͤfters ein Bienuen in der 
Harnroͤhre. Nachts hat man ein öftered Drängen zum Harnen 
beobachtet. 

In den Geſchlechtoͤtheiten fühlt man ein Brennen oder 
große Geſchlechts⸗ Wolluft bis zur Samens Entleerung, 

Dad Monatliche fahe man ftärker erfolgen, ald- gewoͤhn⸗ 

lich. Vor demſelben fuͤhlt man ein Preſſen um Unterbauche, beim 
Aufdruͤcken verſchlimmert; 8 Tage zuvor, eine unbefchreiblicde Augft 
und Schwermuth; fur; zuvor, einen Schmerz am Jochbeine bei‘ 
Berührung, der auch während ded Fluffes anhält, wie von einem. 
Etoße, felbft fhon bei Bewegung der Geſichts⸗Muskeln. 

Unden Reſpirations⸗Organen finden wir eine Art Stotk⸗ 
fchnupfen, mobei die Luft nur durch dad eine Rafenlod) geht. Auch 
beobachtet man eine Rauhheit und Heiſ erkeit in der Kehle, nebſt 
einem befondern Gefühle von Schwaͤche „Mattigkeit und Leere der 
Bruſt. Mormittagd findet ſich, bei einem ähnlichen Gefuͤhle in der 
Bruſt, viel Schleim im der Luftroͤhre, der ein Roͤcheln verurſacht 
und durch leichte Huftenftöße audgeworfen wird. Der Huſten ift 
oft heftig und erſchuͤtternd, verurfacht auch wohl einen Zerfchlagen« 

beitt Schmerz in der Herzgrube. Haͤufig vſtegt dabei ein falzig 
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ſchmedendet, oder faulig fömedenbe gelber, oder auch gränficher 
Aubwurf von widtigem, füßlichten Geſchmacke zu erfolgen, wor 
rauf zuweilen Wundhelts ⸗ Schme n Luftroͤhre und der Bruſt entſteht. 
Das Zinn ward. Deshalb oft mit Erfolg in Lungen « Bereiterungen 
engewande”) #*), * 

Dad Athmen wird na dem Zinne befonders ſchwierig. Wir 
finden, Abends, eine ſtatke Engbruͤſtigkeit und Angſt, man muß 
lange ſchnell athmen, did man eiumal recht tief Athem holen Tann, 
dann if Angſt und kurzer Arhem vorbei. Auch beim Treppenfteigen 
und fonffiger, nur geringen Bewegung ſtellt ſich fogfeih Athens 
Mangel einz. man muß die. Mleider öffnen, um gehörig athmen 
zu können. ‚Bei der’ Beklemmung obem auf der Bruß, hat man 
— die Empfindung großer Leere in der Herzyrubez beim tief 

Ahnen aber befummit an ein "Gefühl von angenehmer Leichtigkeit, 
weiches nicht länder als daB Athmen duuert. 

Was nun die Schmetzen der Bruff bktrifft, fo treffen wie 
oft ſtech en de Schmerzen und finden, -daßtd beim Athmen in der Bruſt 
und im Schutter⸗Selenfe ſticht; ferner zeigen fich: fcharfe Stiche 
auf dem Schluͤſſeibeine. Spannende Stiche: beobachten wir im 
der linken Bruft' ins im Bruſtbeine, anhalten beim Ein⸗ und 
Ausathmen, "am “ſchlimmſten beim ‚Birken, Beim Gehen in 
freier: Luft‘ laſſen ſich brennende Stiche, woͤhrend des Aus⸗ 
athmens, wahrnehmen. Endlich finden ſich auch ſchneidende, 
wiederholte- Stiche, durch die Bruſthoͤhle herauf und ah dem’ ober⸗ 
fren Ribben hetaud, ohne Bezug auf Athmen. — '.Serner finden 
wir, im Gehen, ein reißendes Schneiden, .oder einen klem⸗ 
mend ſchneidenden Schmerz in den Seiten der Bruft. — Zur 
weilm zeigt fih auch Druͤcken tief in der Bruſt, wie von einer 
Laft, oder druͤckendes Klemmen, beim Sitzen, durch Einathmen 
erhoͤhet; oder ein ſpannender Druck oben über die Bruſt. — 
Auch Zuſammenziehen und Zuſammenſchnürung der. Bruft 
ward beobachtet; mit. Angſt; mandmal ein. Wundheits⸗Gefuͤhl 
innerlich in der ganzen Bruft, vom Halſe an. Bisweilen bemerkt 
— Ziehen von den Schluͤſſelbeinen bis in die Achſelhoͤhle 
heruͤber. 

Die ſchmerzhaften Erſcheinungen im Rüden und Kreuze bes 
fiehen in folgenden. Im Kreuze finden wir ein drüdended . 
Brennen; im Rüden aber, über der Hüfte, einen von oben herab 
N. >. 86. "m 1. — I 1 — 
md? ae 140. 186. BD J. r p. 460. 
eo“) Weit häufiger, als in Lungen⸗Vereiterungen, paßt dieſes Mittel 
is Phtbisis trachealis,, Die, wenn fie nicht zu weit gediehen ift, lange 
yo auf. denifelben Punkte erhalten wird. Ude n fang diefes Mittel eine 
bedeutende Krankheit nicht beben, wozu mehre antipſoriſche Arzneien er: 
forderlich ſind. Hierher geboͤren namentiich: Sulphur, an . Ditram etc. 
um. d. Re 
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- ...&b&wefel (Sulphur.) 

. Die aud.einem Kolben in den Helm aufgetriebenen, ſogenann⸗ 
ten Schwefelblumen werden, duch Schuͤtteln mit etwas Weingeifl, 
abgewafchen, zur Wegnahme der etwa ‚anhängenden Schwefelſaͤure. 
Bon denfelben.trägt man. fünf. Gran in ein, Glaͤschen, was mit 
100 Tropfen bed beften Weingeifteb zu zwei Dritteln feingd Raumes 
angefüllt it, dad Gläschen wird verfopft, mit zwei Armſchlaͤgen 
gefhüttelt und 24 Stunden zur Abſetzung bed Schwefel⸗Pulvers 
bingeftellt, bierauf.aber dad Helle in ein reines Släschen abgegoffen, 
aus welchem man dann einen Tropfen in ein zweited. Blädcdyen mit 
100 Tropfen friſchem Weingeifte fallen läßt und :ed wieder zweimal 
ſchuͤttelt. Und fo fährt man fort, dad Produkt weiter zu verdüns - 
nen und jedeömal mil zwei Armfchlägen zu potenziren, bie das lebte 
dreißigfte Glas die potenzirte Decillions Verdünnung des erſten, an= 
gewendeten Tropfens (alfo tinct. sulph. X.) enthält, — nicht. nur das 
gelindefte Schwefel: Präparat, fondern auch -zugleid) dad in feinen 
antipforifhen Kräften moͤglichſt entwickeltfte. Man reicht ‚hiervon 
zur Gabe auf 40,, 30 Tage Wirfungds Dauer, 1,2, 3 mit diefer 
letzten · Verduͤnnung befeuchtete, feinfte Streukuͤgelchen. 

- Der Schwefel iſt eins der .allernothivendigiten antipſoriſchen 
Mittel, was ſogar, bei friſch noch erfolgter Auſteckung ausgebroche⸗ 
ner Kraͤtze, innerlich gehörig gebraucht, allein und vollkommen dad 
ganze Miadma heilt*). Ueberhaupt thut man gut, wenn es bie 

ymptome nur einigermaßen erlauben, jede antipforifche Kur mit 
dem Schwefel zu beginnen, ‚oder denfelben doch wenigftend im 
der Reihe der etwa erforderlichen Arzneien mit anzuwenden **). 
Jedoch ift zu bedauern, daß, wenn bereitd dem Kranken auf allöps 
pathiſchem Wege viel Schwefel .gereicht worden war, -felbft nicht 
die Heinfte Gabe des beften Schwefel⸗Praͤparates ohne großen Nach⸗ 
theil vertragen wird, geſchweige dent. Hilfe oder Beſſerung fchafft. 

Blicken wir nun auf die allgemeinen krankhaften Erfeheinungen, 
welche der Schwefel hervorzubringen vermag, fo finden wir. zuerft 
ein leichtes Einſchlafen der Glieder, beim Liegen, — Ferner 
erfheint gern ein Ziehen in allen Gliedern, auch wohl ein Zers 
ſchläagenheits⸗Gefuͤhl und ein. Knochenſchmerz, ald. wenn das 
Fleiſch von den. Knochen 108 wäre, — Abends, im Bette, exregt 
der Schwefel gern ein ſtichlichtes Brickeln auf der Haut, beim 
Gehen im Freien aber, ein fteehendes Suchen. Auch die alten 
Flechten und Peberflecke fangen an zu juͤcken; dad Juͤcken ift am 
(Hlimmften die Racht und früh im Bette nach dem Erwachen; wenn 
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man aber die juůckende, oder juͤckend brennende Stelle kratzt, ſo brennt 
ed dann nicht, ſondern thut blob weh, Der Schwefel erzeugt krätz⸗ 
öhnlihen Ausfhlag, brennenden Juͤckens; ferner einen’ Aus⸗ 
ſchlag, wie nad) Kuhpocken, -einen arg jücenden oder freffenden 
FriefeleAusfhlag am Körper und Blutſchwaͤre. — Der 
Schwefel erzeugt auch biöweilen einzelned Zu fen verfchiedener Glie⸗ 
der; ja man beobachtet. felbft Unfälle, faft wie Epilepfie, wobei 
ed von den Armen oder dem Rücken aus gelaufen fommt wie eine Maus, 
fodann den Mund- verdreht, die Urme und den ganzen Körper.fchüts 
telnd wirft, bei kurzem Athem u. ſ. m. Oft wird der ganze Köte 
per hoch in die Höhe geworfen, wie bei farfen Zuckungen. — Fer⸗ 
ner beobachtet man eine flarfe BlutsWallung, mit geſchwollenen 
Adern auf den Händen und Brennen in denfelberiz davon rührt 
wohl auch die Unruhe her, die im ganzen Körper empfunden wird, 
fo daß man nicht lange figen kann und die Hände und Zehen bald 
ausſtrecken, bald einziehen muß: — YAudy findet ſich gern eine 


Mattigkeit und Laßheit in allen Gliedern; die Muͤdigkeit pflegt 


fi beim Sehen zu verlieren, — Che ich die Betrachtung der alle 
gemeineren Befchmerden von Schwefel verlaffe, will ich ſogleich nich 
anführen, daß derfelbe fi heilfam erwicfen hat in den Scropheln 
und der Rachitis *), in Knochens Auftreibung °*), bei Caried °*®), : 
Wir kommen nun zu den Abweichungen in Hinfiht des Schla= 
fes. Es zeigte fi) da vom Schwefel eine große, unübermwindliche: 
Tages⸗Schlaͤfrigkeit, ſo daß man beim Eigen fogleich einfchläftz 
befonderd arg ift diefelbe Nachmittagd und Abends, wenn dad Lichf 
auf den Tifh fommt. — Früh fchläft man lange, das Aufftche 


wird fehmer und man fühlt fih nicht erquickt. Abends kann 


man, bei aller Schläfrigkeit, doch lange nicht einfchlafen, und 
Nachts findet man eine Schlaflofigfeit und Munterfeit, wie 
von licherreiztheit und Unruhe; es ift cin ſtetes unruhiges Hins und ' 
Herwerfen, mit Undrang ded Blutes nach dem Kopfe; man findet 
auch wohl dftered Erwachen mit einem Gchrede, wo die aͤngſt⸗ 
lichen Phantafieen nad) dem Erwachen, nod) fortdauern. Der Schlaf 
ift voll lebhafter, Ängftlicher und Argerlicher Träume. Außerdem 
ſieht man des Nachts oft mancherlei Beſchwerden entftehen, als z. B. 
Eingenommenheit des Kopfes, Klopfen des Blutes in demſelben; 
Brennen im Munde, mit Durſt, Magendruͤcken, durch Aufftoßen 
erleichtert; Stöße in der Bruft nach dem Herzen zu, mad den Athen 
benimmt; Huͤſteln, glei nach dem Niederlegen; Stiche im Untere 
leide und darauf häufiger Blähungd s Abgang; arger Echmer im 
Hüfte Selenfe, Wadenflamm ; viel’ Dehnen und Neden; Reifen in 
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den Beinen; Gefühl, ald wenn Alles am Koͤrper zitterte und pochte; 
große Angft, mit Hige über und über. 

Unter den fieberhaften Ericheisungen finden wir zuerft einen 
Zroft, felbft Schüttelfroft, Schauder und Kälte» Sefühl, ohne Durft, 
zu verfchicdenen Tageszeiten. Kan mit vielem Durft, finden wir 
den ganzen Tag, oder bloß früh, im Bette, ald wenn Schweiß 
ausbrechen wollte. Nicht felten find die gemiſchten Ziebere Unfälle; 
wir finden da bald Unfälle, im denen die Kite mit Froſt untermifcht 
if; bald find es Anfälle, in denen der Zroft verangeht, worauf 
dann entweder allgemeine, oder partielle Hige, meift mit Durſte 
ausbricht; oder man findet die Hitze zuerfi, befonders im Gefichte, 
worauf dann Kälte und Feoft folgt; oͤfters folgt auch Schweiß, 
wenn die Hitze vorüber if. — Schweiß finde fih fonft auch 
befonderd früh,, oder Abends, 

J Am Gemuͤthe beobachten wir zuvoͤrderſt eine große Unruhe 
nn und Haft, woraus eine Zerfireutheit entficht, fo daß man feine 
Aufmerkſamkeit nicht feftyalten kann und Uled ungeſchickt verrichtet. 

— Sodann fehen wir eine mißmüthige, weinerlidhe Stimmung, 

die zuweilen wieder mit Lachen abwechſelt. Dft wird man fehr ärs 
* gerlich und verdrießlich, fo dag man Alled übel nimmt, heftig 
“ » und leicht auffahrend wird. — In andern Fällen zeigt ſich wieder 
“mehr eine Unaufgelegtheit zu Allem, wobei man mit ſich 

‚felbft unzufrieden ift, vor innerm Unmuthe ſich nicht zu laffen weiß 

\umd ſich nichts zu Danke machen kann, — Oft erſcheint auch große 

Traurigkeit und Niedergeſchlagenheit, ſo daß man ſich ganz 

ungluͤcklich fühlt und zu ſterben begehrt. — Nicht ſelten entfleht 
au eine Ungft, befonderd Abends, daß man nicht einfchlafen kann. 

Schwindel beobachten yir bald früh, mit etwas Nafenblutenz 

bald Abends umd Nachts, im Bette, ald folle man in Ohnmacht 

‘ fallen, wobei ed ift, als ginge Aled im Kopfe herum. Genft ers 

ſcheint derfelbe gern beim Buͤcken, beim Gehen im Freien, fo daß 
man fi anhalten muß; beim Gehen über fließended Waffer, beim 
Stehen, mit Drange des Blutes nad) dem Herzen. — Gonft fin⸗ 
ben. wir auch früh und Abends, fo wie beim Gehen im freiem, 
eine große Eingenommenheit und Schwäche ded Kopfes, 
wie Betäubung. Auch dad Gedaͤchtniß wird ſchwach, fo daß 
felbft das Kurz vorher Sefchehene entweder gar nicht, oder nur dun⸗ 
kel erinnerlich ift, 

Wir fommen nun zu dem eigentlihen Kopfſchmerzen. € 
findet fi da zuerft eine Schwere, fo daß jede Bewegung unans 
enehm wird, nicht blod beim Bewegen und Bücken, fondern aud 
m &igen und Liegen. Der Kopfichmerz vom Schwefel iſt öfterb 
mit Webelkeit verbunden. Häufig ifl.ed ein Druck⸗Schmerz, bald 
vorn in der Stirne Über den Augen, bald einfeitig unter dem Geis 
tenbeine, bald über den ganzen Kopf, mit dem Gefühle, als läge” 
ein Reif oder eiferned Band um den Kopf herum; öfters erfcheint 


B=-. 
f 


| 319° 
der Schmerz des Nachts, wie ein ſchmerzlicher Eindruck oben vom - 


Scheitel aus, oder au im Hinterfopfe, mit Drud auf die Mugen, 
die man fchließen muß; im andern Faͤllen ift ed in der Gtirme, als 
wollte ed da heraus druͤcken, oder, bei Bewegung, als ſchluͤge dad 
Gehirn an die Hirnfchale an. — Eine andere Art Schmerz ift daB 
Neißen, weldhed man mehr Nachmittags findet, oder des Nachts, 
als wolle ed die Hirnſchale herausreißen; zumeilen auch hafbfeitig, 
ald wäre dab Gehirn zerriffen oder mund wehthuend;. manchmal ift 
auch Meißen und Druck verbunden. — Zudenden Schmerz fins 
den wir blod über dem Auge. — Stechen aber nehmen wir in 
der Stirne und im Wirbel wahr, wo es ift, ald fläche ed da hers 


and, Beim Kauen, Huften, Schnauben und Nießen fühlt mar ' 


oft einen Schmerz auf dem Wirbel, gewöhnlich ziehender Art. 

Seltnere Arten find ein Kriebeln und Wirbeln in den Schläfen, 

oder ein Flingended Braufen durch den Kopf, wad Sleichfam 

zu den Ohren heraud geht. — Der öfterd beobachtete Undrang 

ded Blutes nad) dem Kopfe erzeugt biöwellen ein Klopfen und 

era in demfelben, befonderd bei lebhaftem Sprechen, nder eine 
i 


Be, die entweder früh, oder Abends Hauptfächlich gefühlt wird *). 


— Much äußerlich bemerft man Schmerz; bald ein pulficendes 
Klopfen, bald. ein Drüden: auf dem Scheitel und nad der 


Stirme zu, bald einen bohrenden oder brennenden Schmerz. . | 
Die Haare pflegen gern ſtark audzufallen. — An der Stirne 


entfichen viele Ausſchlags⸗Knoͤtchen. 

Un den Augenlidern beobahtet man ein häufige Fippern 
und Zuden, auch ein Tücken und jücendes Beißen; biöweilen er⸗ 
zeugt fidy ein Gerſtenkorn an denfelben, oder fie ſchwellen ſchmerz⸗ 
baft anz nicht felten findet man cinen ſchruͤndenden Wund⸗ 
heitd= und Trockenheits⸗Schmerz, der fih auch den Augen 
mittheilt und mobei um dad Kerzenlicht eim rothed Rad zu feyn 
ſcheint. Oefters fühlt man auch ein Brennen in den entzündeten 
und rothen Uugenlidern*”). — In dem Auge felbft empfindet man 


auch ein Brennen und Hibes Gefühl, oder ein Beißen, wie von 


Galmiafgeiftz am häufigften indeffen ift dad Drüden, vorzüglich, 
mwenn'man im Sonnenſcheine arbeitet und ſich im Freien aufhält 
zugleich mit Unleidlichkeit ded Tagedlichted, Der Schwefel zeigt fi 











*) Dieß iſt eine charakteriſtiſche Eigenthümtichkeit des Gchwefels, die 
ehr viel praftifchen Werth hat, wie die Erfahrung lehrt. 
Anm. d. Red, 

**) Nicht Leicht wird man eine Blepharophihalmitis, eine Blepha- 
roblennorrhoea und eine Lippitudo ohne die innere Unwendung des Schwes 
fets ;u heilen in Stande feyn. In vielen Fällen wird man dur ihn mit 
einer einzigen Gabe die nicht Längft erft entftandene Krankheit befeitigen. 

Bei derartigen iInveterirten Augenleiden find mehre Swifchenmistel erforder: 


lich, aber immer wieder einmal eine neue Gabe © 2 
" . * Anm. d. Red. 


daher auch als ein herrliches Heilmittrl gägen -werfchiebene Augen⸗ 
Entzündungen ). Außerdem beobachtet man nuboch biöweilm ein 
Flimmern vor den Augen, oder bald. weite, bald dunkle Flecke 
und Punkte vor. dem Gafichte, mit einer. Ark von Trübfichtigfeit 
für nahe und entfernte Gegenſtaͤnde, weshalb diefe Arznei auch gute 
Dienſte bei anfangender Umaurofe leiſten konnte °°). 

Was die frankhafsen- Erſcheinungen im Geſichte betifft, 
finden wir die Augen tief. liegend mit‘ blauen Naͤndern; oft eine 
ſtarke Hitze und Roͤthe, mit einzelnen, vorzuͤglich rothen Flecken und 
brennenver Empfindung im Gefichte und am Halfe. Im andern - 
Fällen hat man auch ein Ziehen -und Reiben auf einer Geite 
des Geſichtes beobachtet. 

In den Ohren wurden reißende. Schmergen, oder ſtarke 
Stiche, melde ſich der Ohrdruͤſe mittheilten, bemerkt. Häufig 
erſcheint, bei Andrang des Blutes nach dem Kopfe, ein ſtarkes 
Klingen, oder Brauſen und Sauſen, wie vom Winde, beſon⸗ 
ders Abends; oder man, fühlt ein Schwappern darin, wie vom 
Waſſer, mit Ueberempfindlichkeit des Gehoͤresz biöweilen aber 
ein VerftvpfungdsGrfühl und voruͤbergehende Zaubheit. 

In der Nafe hat man einmal eine Entzündung beobachtetz 
auf derfelden aber, fo wie am Kinne, ſchwarze Sichweißloͤcher. 
Nicht nur bei jedem Audfchnauben findet man abgehended Blut, 
fondern man fieht auch mehre Tage nad) einander wirkliches Naſen⸗ 
bluten erfolgen. — Nicht ſelten bemerkt man: einen falſchen 
Geruch wie von verbranntem Horne „oder wie von altem, fine 
fendem Schnupfen. 

Die Lippen finden wir geſchwollen, auch wohl am Htande 
derſelben Schotf⸗Geſchwuͤre brennenden Schmerzes. Auch die 
Unterkiefer⸗ Druͤſen ſchwellen an und man empfindet wohl 
Stiche in denſelben; in den Kiefern ſelbſt aber disweilen ein Ste⸗ 
chen und Reißen. 

Dad Zahnfleiſch wird öfters gefhmolfen und blutet 
beim Ausſpucken. Zahnſchmerzen entfiehen gern in der freiem. 
Luft und vom geringften Luftzuge, auch werden fie leicht durch falz 
tes Audſpuͤlen des Mundes erneuert. Oefters iſt es ein Schmerz 
an den Zähnen, als wären fie zu lang und wie locker beim Beiz 
gen, oder fie find fo fumpf, daß fie beim Aufbeißen ſchmerzen. 
Bisweilen ift der Echmer; bohrend, wie mit einem heißen Eifen, 
oder er ift bohrend und Plopfend zugleich, In andern Fällen ift ed 
bald ein arger Zieb- Schmerz, aud wohl Nachts und dur) Eins 
ziehen der Luft verſchlimmert; bald ift ed ein heftige® Stehen in 
allen Zähnen, bei Tag und Naht, das ns wohl biö in dad Ohr 


°) Arch. IL 2. P. 100. — III. 2 P- 117. 
) Yanal, I, p. 80. 
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erſtreckt; zumwellen auch ein Stechen, Pochen und Brennen zugleich, 
bis im die Augenhöhlen und dad Ohr*). - 

Was den innern Mund betrifft, fo finden wir auf der Zunge 
einen Brenn⸗Schmerz für fih, oder mit brennend ſchmerzenden 
Bläschen; oͤfters iſt fie auch mit weißen ZTüpfelchen befegt, wie 
Schwaͤmmchen, gegen welche Krankheitoform der Kinder daher auch 
der Schwefel mit Nutzen angewendet werden kann. — Gonft 
findet fi), beſonders früh, ein ſalziger Schleim im Munde und 
auf der Zunge; früh aber und auch des Nachts, beobachtet man 
eine. große Trockenheit im Munde und Halfe, mit Durft, wobei. 
die Zunge dennoch feucht aber ſchaͤumig und ſchleimig if. 

‚Im Halfe fühlt man häufig ein Brennen, welches auch 
wohl den Schlund herauf fommt, bid in den Mund. Berner findet 
man öfterd eine Geſchwulſt ded Zäpfchens und der Mandeln, oder 
ein bloßed Gefühl, wie von Verlängerung bed Zäpfchend, mit ber 
Empfindung. beim Schlingen, ald ſchlucke man einen Biſſen Zleifch 
hinunter. Diefem Gefühle ähnlich ift der druͤckende oder abfah« 
weife drüdende Schmerz im Balfe, wie von Geſchwulſt, oder von 
einem Pflode, beim Schlingen, ja felbft beim Athemholen; in ans 
dern Zälen fühlt man, neben dem Geſchwulft⸗ Gefühle, ein Ste⸗ 
ben. Bisweilen ſpuͤrt man hingegen eine zufammenzichende 
Empfindung, oder eine, Prampfhafte Verengerung, ald fönne man 
keine Speife hinter bringen, | 

Wir fommen nun zu den Befchwerden an den Verdauungd⸗ 
Drganen. Der Geſchmack iſt da öfterd, befonderd früh, ſuͤß⸗ 
ih, pappig und lätfchig, auch wohl mit gleichzeitigem üblem 
Mund⸗Geruche; zumeilen ift der Geſchmack ſaͤuerlich, mit zus 
fanmenziehender Empfindung im Munde; weit häufiger aber bitter, 
am fhlimmften früh und durch Eſſen vergehend, doch ſchmeckt zus 
weilen auch Alles bitter. Oefters hat man gar feinen Geſchmack 
an Speiſen, oder fie riechen den Genießenden an wie Kalf oder 
faulig. — Gewöhnlich findet man gänzlihe Appetitlofigkeit, 
oder doch einen Widerwillen gegen Fleifh und Brodz vom wenigen 
Efien empfindet man fogleich eine Vollheit im Leibe, die bad wei⸗ 
tere Eſſen verefelt und fogar Erbrechen bewirkt. Dagegen zeigt fich 
ein fortwährender Durft, befonderd auf Bier; zumeilen flilt aber 
dad Getraͤnk den Durfk nicht, fondern fcheint den Magen zu beſchwe⸗ 
ren; Milhs Trinfen erregt fogleich einen fauern Geſchmack im Munde, 
Heftiged Aufftoßen und Schleims Erbrechen. — Rah dem Eſſen 
erregt der Schwefel auch zumeilen einige Beſchwerden, wie z. B. 
lautes, unfhmerzhafted Knurren, einen läftigen Stodfchnupfen, Trägs 
heit in allen Gliedern, Brennen in den Händen, Sroftigfeit, Schaue 


°) Stihähnlihe Nude In hohlen Bähnen und in dem Obers und Unters 
tiefer habe Ich oftmals Durch diefes Mittel beſeitigt. . um. d. Med. 
°°) Annal. L p. 245. ⸗ 
ũckertꝰs Homdop, Urn. Wirtq. I. 21 
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der und Nöte Bühl, — Das Aufſtoßen iſt bald faulig, mit 
Uebelkeit; bald ſuͤßlich; bald ein leeres, oder nach dem Ges 
jonas der Speiſen; häufiger jedoch ein faures, oft mit Drud 
n der Herzgrube. Abends fand man auch ein verſagendes, zu ans 
dern Zeiten ein fehluekfenartiged Aufftoßen. Eine andere Urt ded 
Uufftoßens ift das Aufſchwulken der genoflenen unverdauten Spei⸗ 
fen. Auch Sodbrennen iſt nicht ſelten. — Fruͤh findet man 
gern Brecherlichkeit, Würgen und Schleims Erbrechen; auch 
Machmittagd und Nachts erfcheimt Öfterd Mebelfeit, auch wohl 
faured und bittered Erbrechen. Häufig fehen wir dad fogenannte 
: Würmerbefeigen, da unter Wickeln in der Herzgrube, Aufſto⸗ 
en und Uebelkeit, viel Waſſer aus dem Munde läuft, worauf dann 
fterd Erdtechen der zuvor genoſſenen Speiſen folgt. 
Nehmen wie nun auf die ſchmerzhaften Empfindungen an den 
Deganen deb Unterleibes Ruͤckſicht, ſo finden wir zuvoͤrderſt des 
Nachts einen Magenkrampf, oder früh ein Magenraffen; auch 
iſt die Magen⸗ und keber⸗Gegend beim Befuͤhlen und leiſem Drucke 
feht empfindlich. Schwefel gehört daher auch mit zu den beſten 
Hellmitseln bei verfchiedenen Arten des Magenkrampfes *) *”), — 
Ein Drücken bevbarhten wir unter dem Magen und der Herzgrube, 
oder auch im Mägen, mit Uebelkeit und einiger Aengſtlichkeit; auch 
twohl unter den rechten Rippen, mie in der Leber, felbft ded Nachts, 
bei Gelbheit des Augenweißet, — Stechende Schmerzen finden 
wir, beim ſtark Athmen und Stehen, in der Hertzgrube; ferner in 
den Geiten ded Linterleibed, beim_tief Athmen und Gehen im Freien; 
zuweilen ift dad Stechen zugleich mit einem Gefühle von Brennen 
verbunden. In der Leber» Gerend fahren oͤfters flüchtige Stiche 
von innen heraus, fo mie ſich andy flüchtig frechende Schmerzen, oder 
Stedyen und Kneipen zufammen tiefer im Unterleibe finden; ber 
ftechend Pneipende Schmetz hat feinen Sitz zu Zeiten gleich über 
den Hüften. — in Gefuͤhl von Spannung offenbart fih in 
der Draft und dem Magen bis zum Rücken hin, mit der Empfins 
dung, als hätte man fich zu ſatt gegeffenz ferner finden wir ein 
ſpannendes, geprefited Geſuͤhl im ganzen Unterlefbe, mit einer ängfts 
lihen, hypochondriſchen Gemiüthd +» Stimmung; in der Leber s Gegend 
aber, einen fpannenden und gleichzeitig brennenden Schmerz; im 
Unterleibe f&heint die Spannung von verfegten Blähungen herzu⸗ 
rühren und iſt auch Öfterd mit heftigem Kneipen verbunden, — Ein 
Gefuͤhl von Vollheit erfheint haufig im Magen, auch wenn man 
noch fo wenig ißt, fo daß man faft feinen Athen Triegen kann; 
daſſelbe ſchwerfaͤllige Gefühl entficht auch, nach dem Eſſen, tiefer 


Annal. I. p. 85. und 258, nt 

? Aber end fa dirontfcher Leber s Entzändung wird man felten bedeu⸗ 
tende Fortſchritte in der Befferang wahrnehmen, wenn man den Schwefel 
aus der Reihe der bier paflenden Arzuklen wegläßt. Unm: d. Red. 
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Im Imterfeite, — Uußer ben Bereitd gedachten zuſammengeſetzten 
Empfindungen von Brennen, finden wir auch ein Brennen in und 
um die. Herzgrube, im Magen und Unterleibe, am meiften beim 
Giben:imd Stehen, guweilen auch, beim ruhig Sitzen, eine Ems 
Yindung wie Hige im der Magens ®egend, auch wie ein. Hacken 
dabei; in den Seiten des Unterleibes wird ebenfalls zumeilen eine 
Hide empfunden, — In dem Unterleibe beobachien wir ein Wunds 
heits⸗Gefuͤhll, oder Als wenn Alles roh und mit Blut unterlause 
. fen wäre, bald 6108 beim Bewegen und ihnen, bald des Nachts. 
— Nicht felten erfheint auch ein Schneiden im Unterleibez zus 
weiten blod, wenn man fi beim Etuhlgange anfirengt, oder ſich 
auf dem Unterleid drückt, oder. fi zuruͤckbiegt. — Zu den Erſchei⸗ 
nungen, welche von Blähungen herrühten, gehört die oͤftere Hufe 
treibung und Härte des: Unterleibeb, das Angftliche Emporftau⸗ 
chen in den Hypochondern und dad häufige Poltern, Knurren und 
Poltern im Unterleibe. — Cudlih fpürt man noch im Unterbauche 
ein Gefuͤhl, als draͤngte ſich etwas mit Gewalt durch die Gedaͤrme, 
ader in. der Gegend des Bauchringes, als wolle da ein Bruch ent⸗ 
ſteben; auch ſieht man in der That einen Leiſtenbruch ſich hervor⸗ 
deaͤngen, ‚mit Quetſchungs⸗ und Zerfchlagenheitds Schmerz, wobei - 
man ihn mit der Hand nicht zuruͤckhalten kann. Außerdem findet 
man noch im Schooße cin Drüden über die game Scham⸗Ge⸗ 
"gend, al ſey fie da feft zufammengebunden, 

Wir kommen nun zu der krankhaften Befchaffenheit des Stuh⸗ 
led. Verſchiedene abnorme Erfcheinungen gehen biömeilen denfelben 
voran, oder begleiten ihn, oder folgen darauf; wie z. B. vor dent: 
felben, ein Wehthun in den Gedärmen; bei demfelben, eine 
ftarfe Uebelfeit, Andrang ded Bluted nach dem Kopfe, ſchmerzhaſ⸗ 
ted Drüden im Maſtdarme; nah demfelben, Zerfhlagenheitds 
Gefühl in den Gedärmen, große, Ermattung, Magendruͤcken, drüßs 
Tender Schmerz im Maftdarme und am After. — Die som Schwe⸗ 
fel beobachteten durchfäligen Stühle find wohl feine wahren Roths 
Duchfälle, ‚fondern beſtehen mehr aus. Schleim mit Blut⸗Aederchen 
gemifcht und gehen, nach vorgängigem Leibfchneiden, unter Zwaͤngen 
und Preffen ab; daher der Schwefel auch in ruhrartigen Durchfällen 
... gute Dienfte zu. leiften vermag*), — In der Erfimirkung pflegt 

übrigens der Schwefel meiſt einen harten, Inotigen, unzureichen⸗ 
den Stuhk Hervorzubringen, mit Öfterem, auch wohl vergeblichem 
Dröngen vor und nachher, auch mit immerwährendem Preſſen, 
ſelbſt des Nachts, und nachfelgendem, argem Stechen im Mafldarme 
und After, fo dab man vor Echmerz faft die Befinnung verlor, — 
Außerdem empfindet man au wohl im Maſtdarme ein Brens 
nen bei und nach dem Stuhlgange, oder einem klopfenden Schmerz, 
ober: ehr tveten naͤffende Uderknoten, ja felbfi der Maſtdarm here 

“y Uudat. Ip. @. 
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vor. Süden und Bunbdheitt-Scharerz im Mafldarme find 
auch nicht ganz feltene Erſcheinungen). 

Was die Erfcheinungen binfichtlid Bed Harnens anlangt, fo 
finden wir zuerft ein häufiges naͤchtliches Harnen, mit vielem 
Urins Abgange, kluch außerdem beobachtet man einen häufigen, oft 
fehe fchnellen Harn» Drang, wobei man, fobald ed ankommt, 
ſchnell harnen muß, fonft ginge der Urin unwillkuͤrlich fort; auch 
geht der Harn dann mit großer Gewalt ab. Bor dem Urinlaffen 
zeigt ſich öfters ein Schneiden im Unterleibe, zu Ende ded Har⸗ 
nend und nad) demfelben aber, in der Harnröhre, Häufig erſcheint 
auch ein Brennen in der Harnroͤhre, während und auch außer 
dem Kamenz zumeilen auch ein Stehen, oder Reißen; dab 
Stechen ift befonderd heftig in dee Eichel, ald wenn die Harnröhre 
durchbohrt würde, wobei der Harn zuerft nur tröpfelte, bamm gänzs 
lich zuruͤckgehalten wurde, 

Die. Geſchlecht Stheile werden ebenfalld vom Schwefel affis 
zirt und man beobachtet befonderd eine Entzündung der Mündung 
der Harnroͤhre und Vorhaut, mobei letztere did und rorh wird, mit 
Brenn⸗ Gefuͤhl ?e). In den Hoden finden fidy biöweilen Stiche, oder 
ein ‚ Drüden‘.und Spannen. — Der Geſchlechtſtrieb ſcheint 


erbiöhet:gw werdenz. mau findet öftere Pollutionen und befonderd 


früh, großen Wollußreiz in den. innern Gefclechtätheilen. 


Das. Monatliche. fheint gu zeitig wiederzukehren, auch 


wohl etwas ftärker zu fließen. Bor demfelben beobachtet man 
abendlichen Huften, dee. nach ‚Uuffichen aus dem Bette vergingz 


Breunen im Halſez Arampf in der linfen Bauchſeite; Stechen in 


den hohlen Zähnen, — Bei demfelben aber, ziehendes Leibmehz 


> 


Frampfhaften Schmerz im Unterbauche, ald würden die Eingemeide 
an Fäden in ein: Kl zufammengezogen, wobei man weder 
liegen, noch gehen kaun, ſondern aufrecht figen muß; endlid auch 
wohl win. Drüden im der Herzgrube. on 

Wir find nun pur Betrachtung derjenigen Beſchwerden, welche 
fih an den Athem⸗Werkzeugen vorfinden, gelangt und beob⸗ 


°) Der Schwefel it, bei übrigens darauf hindeutenden Synptouen, 
ein eben fo paflendes Mittel In Durafäten, als bei zaͤhem Stuhlgange, und 
aus dieſem Grunde auch in vielen danz verſchledenartigen — 
Leiden anwendbor, z. B, bei Stuhlzwang, durch Hervortreten der Haͤmdrrhol⸗ 
dalfuoten erzeugt, zuweilen auch mit Leibweh und Erdrechen, oft ſogar mit 
Koliten verbunden. Die einen Hämorrheidarius befallenden Herbftruhr 
wird man felten ohne Schwefel zu befeitigen in Stande feyn. 
.. " . Ya, d. Red. 
In Ganorrhoea secundaria iſt der Schwefel ein ganz ausgezeiche 
netes Mittel, das ſchon manchen langjaͤhrigen Nachtripper binnen wenigen 
Sochen allein zu heben vermochte, wie id aus «eigener Erfahrung weiß. 
In manchen wird-aber auch noch das eine oder das audere Untipforilum ers 
forderlich. Anm. d. Red. 
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achten da. mehre Erfheinuingen eined Katarrhes. Dahin ‚gehört na⸗ 
mentlich Fin ftarkes Nirſen und arger Schnupfen, der fich bald 
ald ein heftiger fließender, bald mehr als Stockſchnupfen aͤußert, 
mit einer ſtarken Berftopfung dev Nafe, aus der beim Schnau⸗ 
ben Blutfiänspchen kommen. Ferner finder ſich eine große Rauhig⸗ 
keit im Halſe und Heiferkeit, bid ze völliger Stimmloſigkeit; 
dabei liegt beftändig Schleim auf der Bruſt umd weist zum Hüfteln. 
— Der Hüften vom Schwefel entficht dald befonderd nad) dem 
Eſſen, mit krampfhaftem Zufgmmenziehen der Bruft und Würgen, 
wie zum Erbrechen, dald entftcht er bei jedem Urhemholen, Er ift 
in der Regel trocken und: findet ſich ſowohl am Tage, wie in der 
Nacht; :dabel flidyt ed bisweilen in der Begend des Schwerdknorpels 
oder in der Bauch⸗Seite; auch entſteht wohl Kopfichmerz, wie zer⸗ 
ſchlagen und zerriſſen. WUuch findet ſich niamchmal eine vergebliche 
Unftrengung zum Suften, wobei ed ſchwarz, vor den Mugen wird, 
— Beim-Behen im Freien und nad dem Spazieren, fo mie nad 
vielem Sprechen beobachtet man eine Rurzächmigkeit; auch Nach⸗ 
mittags. und Abends fühlt man eine druͤckende Bellenmmung im gan= 
zen Körper, doch mehr noch um‘die Bruft, nit Aengflichleir. Nachts 
aber erfeint am häuflgften ein’ Athem⸗Mangel Bis jen Erftis 
den; er erfcheint oft ploͤtzlich, beim Umidenden Auf Die linke Seite 
und vergeht deim Aufſttzen, oder tritt valbe nach Dem Einfchlafen ein 
und endet gegen Morgen mit ftarkem Herzklopfen. GSonft hindert 
auch wohl ein Gefühl; von Mattigkeit und Engheit auf der Bruſt 
den Athem, oder ein Sefuͤhl von Echwere, mehr im Sitzen, als 
beim Sehen,“ Homme ei N | 
5 Werfiebene ſchmenhafte Erſcheinnagen taffen ſich andy: in der 
Bruft wahrnehmen. -Dahin gehört in Deruͤcken, fruͤh im Bette, 
welched fid) nach dem Uufftchen verlor, oder die Empfindung erregt, 
ats hätte man einen allzu großen Biſſen ‚verfchlwet: Haͤuſtger find 
Stiche, die öft in der rechten Bruft awfangen unb durch die Derze 
gtube und den Magen gehen, 'auch' wohl ſach bis im den Ruͤcken 
erſtrecken ;. oder fie entfliehen Nachts, dei der geriugſten Bewegung, 
in der Htrzu@®egend oder rechten Bruſt⸗Eeite, am "Tage aber in 
- der: Hafen Seite, beim Achencholen, — Oft ſpuͤrt man heftige: 
Blut Wuillung in der Bruft, mie ein Kochen, wobei ein Gefühl 
son Weichlichkeit entfteht Bid zue Ohnmacht; ald Folge diefed Blut⸗ 
Andranges beobachtet man ein Brennen in der Brad und Wärme 
bis in den Halb und dad Geſicht heran. Eine andere Folge davon 
iR dab Herzblopfen, welchts bald Abende, beim Einfchlafen, bald 
faft ohne Peranlaffung entftehtz zaweilen ift esß auch ein Inafternded 
Pochen in der linken Bruft» Seite, im Sitzen und Liegen, was 
bei angehaltenem Athem ſchweigt. Seltnere Schmerzen find: ein 
VBerrenfungds&chmerz in der Bruſt, mit Beklemmung, 
oder ein Schmerz, aid wenn man darauf gefallen wäre. Aeu⸗ 
herlich ſchmerzt' die Bruft bei Bewegung der Arme und beim Bes 
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taften 2), — Belläufig wiß: th hien ur amfhhuen, daß her Scha⸗ 
fe, laut Erfahreng, herrliche Dienfie gegen: And Wundwerden: der 
Bruftwarzen Stillender bewieſen Hat??). .-.. : vw tn 2in 
Auch im Rüden und Krauss erſcheinen verſchiedene Schmet⸗ 
zen. Ohne nähere Beſtimmung finden wir «inen Schmerz uͤher dem 
Kreuze beim Sehen, uber nich im Sitzenz oder einan Schmerz um 
Kreuze beim, Vuffichen vom Sitze; am Muͤcken aber einen: Schmerz 
beim Buͤcken. — Mer näher heſtimmten Schrierzen ſehen wir zu⸗ 
erſt einen Druck⸗Schmerz im Keeuze, der beim Gehen verfchwin⸗ 
det und beim Sitzen wiederfenmtz ferner. us Ruͤcken unter Dei. 
Schulterblaͤttern, Abendd. — Gtiche wenden uur im Kreuge,. oder 
im Schulterblatte beim Stäßen auf den; Urs empfunden. -: Cie 
Gteifheit fühlt man bisweilen. im Kreuze, fo daß man nur ſchmie⸗ 
rig vom Sitze aufftehen kann; ferner im Aicden, nad) Sitzen alßs 
hätte man ſich verkaͤltet, befonderd ſchmerzhaft auch beim Ummenden 
im Bette, ſo daß man. den. Athem an fish .kalsen mußte. — Ein 
Schmerz wie Verrenkung . emtficht::guworilen. pläblidy im Krenze 
und in den unten Ruͤcken⸗Muskeln, ſo auch: bei einem Sehltritte 
zwifchen den Schulterblaͤttern aßer in der Ruhez -in- den Sſhulter⸗ 
blättern felbft Hingegen: bei Bewegung: des Armes. — Ferner em⸗ 
pfindet man bibweilen im, Ruͤcken und Ereuge einen Stcherz, wie 
zerfhlagen, oder ein diefem ſehr ahnliches Gefuͤhl von Maͤd ig⸗ 
keit und Schwere. m Und ein Brennen zeigt ſich im Muͤchen 
und zmifchen ‚den Schulterblaͤttetn, fo. wie ein heißes: Herobrieſtin 
am Rüden — Eadlich fühle man auch uch. eine. Spannung 
zwiſchen den Schulterblättern und in der Seite ded Ruͤckens. Im 
Racken beobachtet man entzuͤndete md. geſchwollene Druͤſen, oder 
einen Schweiß, der den ganzen Tag anhält, nit untermiſchtem Schaum _ 
der uud Kälte ®efühh -» -— : 1 Tune art len 
Zulept haben wir noch die Fraufbaften.;Erfiheinumgen am.;den 
Extremitäten zu betrachten. Wir finden da mebärderik Achſele 
druͤſen⸗Geſchwuͤlſte, welche in. Eiterung übergehen.. : Unter den 
Schmerzen beobachten wir öfter& ein Meſiß en, z. B. auk dem Schul⸗ 
ters Gelenke herab bis in den Oberaumilnccher, oder auch wohl ob. 
anf die Schulter Defehränttz ferner in den Muskeln des Arwesz3 als 
Ziehen und Meißen iun den Armen und Haͤnden; alsreißeate. Rucke 
aus dem Achſel⸗ oder, Eibegen« Gelenke durch dad Glied herab, im 
Gelenke feibft am: empfindlichftenz in den Hand⸗Gelenken, den Big 
deln und Bingern der Band, : Un der unsern Gliedmaßen: finden 
wir es in den Enieen, id in die Zehen, auch wehl ‚mit Stechen 





°) Ein unerfegliches Mittel If der Schwefel überhaupt im, Velden der 
‚ Bruft, *. B, in aͤſthmatiſchen Beſchwerden und Lungenleiden, aber auch in’ 
Blut: Wallungen nach dem Herzen mit Druckſchmerj u. erg. — — — 
et . — um. d. ed. . 
ch. VIE 3. P. 4490 u. dr. 1.5. on dee 
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bin uph Deus ferner im Unherfutze und in der Ferſe. — Sodeun 
finden wir oͤſters ziehende Schmerzen von einem Gelenke des Arms 
bid zum audern, auch wohl von da wieder zurück; ferner auf der 
Hand, mit abwechſelnden Stichen; endlich in den Fingern in ein« 
zelnen, kurzen Rucken. Un den unterm Extremitäten ericheint e& in 
der Hüfte, in den Beinen und Fußſohlen. — Zumeilen beohachtet 
man auch einem Druck⸗Schmerz, wie z. B. auf der Achſel, beim 
Gehen im Freien; ein innered Drüden und Ziehen im Arme, wer 
niger in der Ruhe, ald bei Bewegung, befonderd heim Ausſirecken 
defjelben; im Ellbegen⸗ Gelenke beim Bewegen; am Ballen des klei⸗ 
nen Singers, mit Kneipen verbunden, yon wa eb bid in den Arm 
herauf firahlt, wenn man den Eübogen aufftüpt, mit Froft; auf 
der Knieſcheibe, im Sitzen und Sehen, im Knie⸗Gelenke mehr bei 
Bewegung; endlich ein klammartiges Druͤcken von der Kniekehle an 
bis in die Fußknoͤchel, meiſt im Sitzen. — Auch ſtech en de Schmer⸗ 
zen ‚bringt, der Schwefel an den Gliedmaßen hervor, z. B. auf der 
Urhfel biß im die Bruft, bei Bewegungz vom Schulter» Gelenke bis 
in den: Arm vor, beim darauf Liegen; 5 ſchmerzhafte Stiche durch 

das Hand⸗Gelenke herauſwaͤrts; in den Fingern, wie von einem 

Becbenten Splitter. Un den untern Gliedmaßen, —8 im 
Knie, von den Knieen bis in die Unterfuͤße, mit Stechen und Rei⸗ 
fen; in den Waden, in den Fuͤßen, on der Achille Sehne, unter 
dem Zußknoͤchel bei der mindefien Bewegung ; in der Ferſe, mie von 
einem Splitter; auf dem Fußruͤcken aber, als klemmendes, oder bis⸗ 
weilen brennended Stechen ). — Einen Sethmerz wie Verrens 
fung finden wir z B. im Schulter⸗Gelenfe, deb Nachts, da es 
wie audgefallen ſchmerzt; ferner im Hand⸗Gelenke und dem hintere 
ften GSelenke des Daumend; im Huͤft⸗s Gelenke, bei der geringfien 
Bewegung im Bette, fp daß man fruͤh nicht quftreten und gehen 
kann; im Unterfußs Gelenke, beim Stehen und Sehen. — Ein 
Gefuͤhl von Schwaͤche offenbart ſich perſchiedentlich an den Exrtre⸗ 
mitaͤten, z. B. im Oberarme, wie eine Schwere, daß man denſel⸗ 
ben nirht heben kann; als Zittern, in deu Händen; in den Beinen, 
wie Müdigkeit, mit großer Unruhe in denfelben, Abends; oder ald 
ſchmerzhafte Schwere, befpnderd früh im Bette und nad) kleinen 
Epaziergangen; ald Mattigkeit in den Knieen, mit Brennen in den - 
Knies Gelenken nach Steigen einer Treppe, — Der Zerfhlagen« 
beitdö»&chmerz wird blod an den untern Ertremitäten: gefühlt, 
3. B. in der Hüfte, bei Bewegung und beim Anfühlen, ald wäre 
man. darauf gefallen; ferner im Oberſchenkel, Nachtö, wienad) einem 
heftigen Schlage, auch wohl in der Außenſeite berfelben, beim Bes 
rühren. — Einen Brenn⸗Schmerz nehmen wie unter der Ell⸗ 
bogens Beuge wahr, wo «8 aber beim Befühlen wie boll und taub 





°) In ſtechenden fluͤchti en Schmerzen in den Gelenken wendete ich 
Schwefel meiſtens mir ausgezelchneten Nupen an. Anm. d. R. 
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ſchmerztz ferner in den Händen und einzelnen Fingern, zuweilen aber 
auch ald brennende oder btennend reißende Stiche auf dem Hands 
ruͤcken und auf dem Nüden einzelner Finger; im Gelenke des Uns 
terfußes, als ein brennended: Zwicken, dab fi) nach dem Meiben 
vermehrt; endlich in den Fußſohlen, beim Auftreten nad) längerem 
Eigen, zumeilen auch mit Pochen verbunden. — Klamm beobs 
achtet man in den Armen, nah Mitternacht; klammartige, ſchmerz⸗ 
hafte Rucke aber um dad Hüfte» Gelenke; wirflihen Klamm in den 
Dberfchenkeln, in den Waden, beim Gehen, mit Empfindung, als 
wären fie zu kurz; im Unterfchenfel, beim Ausſtrecken ded Unter⸗ 
fußeß; in der Zußfohle, beim Auftreten; endlih in den Zehen, beim 
Ausſtrecken der Füße, — Einen [fpannenden Schmerz finden wir, 
beim Gehen, im Huͤft⸗Gelenke, in den Knieen, beim chen und 
vorzüglich beim Treppenfteigen, auch beim Wufftehen nah Eigen, 
mit dem Gefühle von Steifheit und ald wären, die Flechſen zu kurz; 
in den Waden, wie ein firammended Zufammenziehen, ald wären 
fie zufammengenähetz; um die Fußknoͤchel und im Buße, beim Gehen 
und Bewegung der Zehen; . in der Höhlung der Zußfohle, wie zu 
kurz, beim Auftreten. — Was die Ausfchläge betrifft, fo ficht man 
jüdende.Eiterblafen in der Ellbogen⸗Beuge; nad vorgängigem 
Süden, vorſüolic an den Haͤnden, in den Hand⸗ und Ellbogen⸗ 
Gelenken, kleine Bläschen, welche gelbliches Waſſer enthalten; 
ſogenannte Abgaͤnge an den Fingern, d. h. Abſchaͤlen der Ober⸗ 
haut an einzelnen kleinen Stellen; endlich Bluͤthen um die Fuß⸗ 
knoͤchel. Webrigend pflegt die Haut an den Händen: gern aufzu⸗ 
[peing en wie Riſſe und Schnitte, befonderd ‚auf. den Gelenken, da 
ann die Niffe wie wund fchmerzen; an den Fingern entfichen auch 
Frofibeulen, NagelsGefhmwüre und eine Menge Reibnäs 
| gel. — Gefhmulf findet fi dfterd an den Händen; die Finger⸗ 

elenke werden dick, fleif, roth, wie erfroren, mit Kriebeln daring 
au an den Waden beobadhtet man eine Geſſhwulſt; an den Beis 
nen aber, Krampfadern und blaue Flecke; ferner-eine Fuß⸗Geſchwulſt 


in der Bettwärme, welche außer dem Bette nergeht; oder eine Ges. 


ſchwulft der Fußknoͤchel, mit Verrentungds Schmerz beim Bewegen *). 
— An den Hühneraugen empfindet man häufig ein heftiges 


Stehen und flehended Brennen, felbft in meiten Schuhen, oder 


fie ſchmerzen wie gedruͤckt von engen Schuhen, 


) Blaſſe, gefpannte, Heike Geſchwulſt, rofenartige Entzündungen nett 
GSeſchwulſt und klopfend fiechenden Schmerzen, werden nicht felten durch dies 
fes Mittel befeltigt. | 

. , i Anm, d. Red. 


Weiß-Nießwurzel. (Veratrum album.) 


Die geiftige Tinktur der Wurzel diefed Gewoͤchfes ward bibher 
gewöhnlich in quadrillionfacher Verduͤnnung angewendet, in’ neueren 
Zeiten hat man indeffen die Potenzirung noch weiter fortgefept und 
ſelbſt die deciitonfache Werdännung zum homoͤopathiſchen Heuzwecke 
binreichend befunden. Hahnemann fahe die Wirkung über fünf und 
mehre Tage anhalten. BE 

Diefe Arznei wird, bei Bergleihung unten angeführter Eyme 
ptome, ein vortrefflidhes Heilmittel in verfdhiedenen Arten von 
Wahnfinn, da man dann diefelbe, wo eb nöthig iſt, dem Krans 
ten, ihm unwiſſend, in feinem gewöhnlichen &etränfe beibringen 
kann. Die Erfahrung hat ed auch beftätigt, daß diefelbe, wenn 
auch nicht allein im Stande, foldye Geifteds und Semüthds Kranfs 
heiten zu heilen, doch ein’ unfchäpbared und oft unerfeglihed Zwi⸗ 


fhenmittel bei der Heilung abgebe *). — Berner fand ſie Hahne⸗ 


mann swirffam in ’gewiffen Arten von Schmerz, wodurch der 
Kranke jedesmal auf kurze Zeit in eine Art Delirium und Wahn 
finn verfept wird, Sodann auch in Wechſelfiebern, welche 
blod aus Äußeren Kälte beffehen, oder doch nur mit bloß. innerer 
S% und dunflem Harne vergefellihaftet find, vorzuͤglich wo Falter. 

chweiß des Koͤrpers oder doch der Stirne zugegen iſt; die Wahre 
heit diefer Angabe’ findet ſich In der Erfahrung beftätigt*”), Ende 
lich ift fie auch, nah) Hahnemann, in mehren hypochondriſchen 
Uebeln, fo wie in gewiſſen Arten von Leiftenbrächen wenigftend 
als Zwifchemmittel fehr brauchbar. 

Zaͤhlinge ſchlimme Zufaͤlle von diefer Wurzel nehmen einige . 
Zaffen ftarfen Kaffees am fiherften weg. Sind aber druͤckendes 
Kopfweh mit Körperfälte und unbefinnlihem ESchlummer die Haupts 
—— ſo ik’ Kampher dad Gegenmittel. Iſt ein aͤngftliches 

ußerſichſeyn, mit Koͤrper⸗Kaͤlte, oder auch wohl brennender Em⸗ 
pfindung im Sehirne begleitet, zugegen, dann dient Sturmhut. 
Die übrigen lungwierigen Uebel, 3. B. daB tägliche Vormitternacht⸗ 
Sieber tilgt die Ehinarinde in Fleinen Gaben am beften. 

Gehen wir auf die aligemeineren Erfcheinungen, welche die 
WeißsNiekmurzel im Organiömud zu erregen vermag, fo finden 
wir zuerft ein frefiendes Süden in der Haut, oder ein tieferes 
Süden, der Empfindung nach, in den Knochen. Auch Audfchläge 
wurden beobachtet, bald vom Anſehen der Kräbe, bald zuſammen⸗ 
gehäufte fchmerzhafte Bluͤthchen, bald ein Friefels Ausfchlag, welcher 
jüct und nach dem Kragen brennt, worauf Duaddeln erfcheinen, 
wie von Neſſeln. — Sie erregt einen Zerfihlagenheitös&chmerz 


°) Arch. IV. 2. p. 56. VII. 3. p. 88. anal. T. p. 40. und 60. 
**) Annal. I. D." 356, p 
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in den Knochen, in den muskuloͤſen Theilen aber einen Schmerz 
aud Druͤcken und Zerfchlagenheit zuſammengeſetzt. — Gonft findet 
man auch flüchtige Stiche bier und da im Körper; ziehende 
Schmerzen in den Gliedern, befonderd beim ſtark chen; beim 
Sitzen aber, reißende Schmerzen in den Ausſtrecke⸗Muskeln. — 
Endlich bringt umfere Urznei eine langwierige Schwaͤche hervor, 
ein ſchuelles, laͤhmungsartiges Sinken aller Kräfte, ſo daß die freie 
Luft angreift und man bei jeder Bewegung ſchwitzt. Man muß 
durchaud figen oder liegen, bei dem Aufſtehen entfteht eine große 
Angſt. Die Schwaͤche geht zuweilen auch in wahre Ohnmacht 
"über ?). — Auch hat man noch beobachtet, daß beim Liegen alle 
Beschwerden ſchwiegen und ſich nur beim Aufftchen erneuerten. 

In Hinfiht des Schlafes find noch wenige Beobachiungen 
vorhanden. Wir finden Ubends ein fpäted Einfchlafen, wegen 
allzu großer Lehhaftigfeit des Geiſtes, mit unleidlichem Hitze ⸗Ge⸗ 
fühle und unruhigem Hin⸗ und Herwerfen. Godann zeigt fidh 
eine Schläfrigkeit mit ſchreckhaftem Zufammenfahren, welches am 
Schlafe hindert; nachgehends fieberhafte Zufälle. Defterd beobadhs 
tt man eine wadhende Schlummerſucht, ein Schlafen mit 

halbem Bewußtfeyn; And eine Uuge fleht dann offen, dad andere 
iſt zu oder halb zu, während man öfters ſchreckhaft zufammenfährt, 
Gewöhnlich findet man auch lebhafte, ängftlihe Träume und Wine 
mern im Schlafe. 

Betrachten wir nun die fieberhaften Zufaͤlle son der Weiß⸗Nieß⸗ 
wurd, fo finden wir zuvörderft ein häufiges Gaͤhnen, oft fo 
hart, daß Ohrenbrauſen davon eutficht. Dad Fieber Fehrt gern 
täglich wieder und befteht meift aus Kälte des ganzen Körpers, 
beftändigem imnerem Froſte und Froſt⸗GSchaudern durch den gan 
zen Körper, oder im Rüden und über die Arme, bald früh, bald 
Ubends, mit Dauft während ded Froſtes. Die Hitze iſt meiß ine 
nerlich umd ohne Durſt; dfterd if fie blod im Gefichte mit Röthe 
deſſelben. Kolten Schweiß zu errogen ift auch unſerer Arznei 
eigen. bald am ganzen Körper, bald blod am Kapfe und an ber 
Stirne; bei demſelben findet ih auch Durft. 

Am Gemüthe bemerfen wir zuerſt einen großen Hang zung 
Stillſchweigen, fo dab wan gar nicht radet, außer wenn man 

wird, wo dann Schimpfen ‚erfolgt. Naͤchſtdem findet ſich 
große Mergerlihkeit bei der geringften Meranlafiung, da dann 
öfters Biengklihkeit und Herzklopfen erfolgt. Ferner zeigt ſich eine 


») Diefer charalkteriſtiſchen Schwäche wegen, hatte ich mehrmals Gele⸗ 
genbeit, die aufererdeuslige Wirtfanalsit dickes Müttels bewährt gu finden, 
ndamentlich na fehr angreifenden Krankheiten, bei geſunkener Lebenskraft, - 
wo der Kranfe bei der geringften Bewegung ielcht ohnmaͤchtig wird, z. B. 
beim Zuſtuhlegehen, zugleich fand ich dabei auch einigemal die zoͤß⸗ hr 
ongeſchwollen, weſcher Mebelftaud ebenfals durch den Gebrauch dieſes Mits 
tels beſeitigt wurde. Unm. d. Red 
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sehfhäktine-Hmenhe, eine. Thätigfeit und Moweglichkeit, Drang: 
ud ‚Enft zum Urbeit, wobei man vielerlei vornimgit, aber [ogleich 
wieder Ueberdruß daran empfinhet. .Dcfterd arfcheint eine muthloſe, 
melandoliicr Stimmung / Betruͤhniß, Niebergefchlogenheit, mit, 
unmwillfürlihem Hange zum Weinen; eine fauft mehmuͤthige Stim⸗ 
mungs..adeg eime Untroͤſtlichkaid über dad -eingebildege Ungluͤck, wo⸗ 
bei man entweder untröftlich wreiend und jammernd in einem Wine 
Tel; ſiht, ader beulend und ſchreiend in der Stube umher laͤuft. 
Oft beobachtet man eige große Angiſt, wie von boͤſem Gewiſſen, 
oder als wenn ein Ungluͤck bevorſtaͤnde. Endlich giebt es noch ver⸗ 
ſchiedene Erſcheinungen von Wahnfinn; man: findet ein Fluchen 
und Laͤrmen, einen Trieb zu entfliehen, - Sucht zu: beißen und 
* zu zerreißen; eine Menge thoͤrichter Einbildungen und Hand⸗ 
|< ee 


Was nun den innern Ginu anlangt, fo finden wir duch hier 
einen Schwandel, mobel Alles um’ den Ring geht; dad Kopfmeh 
vermehrt fi Bid zum Taumel,. Int Gehen, läßt aber beim Eiken 
wieder nad), Berner entiteht ein großer Ideens Mangel, der 
Verftand vergeht, die Befinnühg iſt nur, wie int Traume, dad Ge⸗ 
daͤchtniß faſt ganz vernihte 

Wir kommen nun zu: den Hhmerzhaften Erſcheinungen an dem 
Kopfe,. welchen wir eingenommen: finden, mi drüdendem 
Schmerze bald im Wirbel, bald halbſeitig, wit Magenihmer, - 
bald von den Schlaͤfen nach: der Stirne zu; mitunter ‘wird dieſes 
Drüden zugleih klopfend bei -Bemegung, oder man findet wohl 
auch einen einfah klopfenden Schmerz üben den Augen. Bis⸗ 
weilen erſcheint aber anfalldweife ein. Schmerz bier und da im Go⸗ 
bime, Sud. Zerfhlagenheit und Dräden zufammengefeht, 
oder 08 iſt, ald ob das Gehlen zerbrochen wäre. Berner hat man 
au die Empfindung ded Zufammenfchnürend, de innerlichen 
Schneidens und einzelne Stiche im Kopfe beobachtet. An der 
Stirne findet man häufig fatten Schweiß. 


Die Pupillen haben eine große Neigung, fih zu veren⸗ 
geeun, jedoch fcheint es auch eine Wechfelwirtung zu geben, nad 
welcher, fie fich erweitern, mit merflicher Schwarhfichtigfeit. — Ues 
brigens. findet man die Augen oͤfters hervorgequollen und verdreht, 
Was dad Geſicht anlangt, fo. hat man Dopyeljchen- beobachtet, 
zumeilen auch: ſchwarze Flecke und Zunfen vor, deu Augen, fo 
daß man davor nicht auffichen komate. — An den Augenlidern 
bemerkt man eine große Trocken heit, wobei fie entweder wie 
wund gerieben, oder druͤcken d ſchmetzen, vorzuͤglich beim Erwa⸗ 
chen aus dem Schlafe; zuweilen empfindet man auch ein druͤcken⸗ 
des Stechen in den Augenwinkeln. Oefters kleben die Lider zu, 
oder man ‚fühlt in. denfelben eine laͤhmige Schwere, daß man 


% 
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ſie kaum auftehen f ann ». — Die ugen ſelbſt ſinda man chte 
zündet, mit reißenden oder ſchneiden den Schmerzen, gtoßer 
Ditze darin mit Roͤthung deb Augenweißes und fharfem Thränens 
fluffes; "dabei If oft ein ungeheures Kopfweh, worer man die 
Naͤchte nicht fhlofen kann. 

Ä Dad Geficht fand man biöweilen kalt, entftcht;, a hi; 
mandmal ziehende und fpannende Schmerzen uͤbrr daflelbe,, oder 

ein heftiges Tücken, worauf Heine Bluͤ itbiden erfhienen, mit ros 
them, hartem, -erhäbenem- Rande und einem braunen, nachher gelb⸗ 
elterigen Köpfchen, welche Anfangs unſchmerzhaft find ‚bei ihrer 
Meife aber wie mund‘ bei Berührung ſchmerzen. Aud hat man . 
dichten Frieſel⸗ Uudfchlag, oder einen kupferrothen Auſchias im Se⸗ 
ſichte beobachtet. 

In den Ohren hat man biöher bald ein Sreffen, bafd ein 
844 n, bald einzelne Stiche beobachtet; zuweilen auch ein Hitze⸗ 

efuͤhl abwechſelnd mit Kälte» Gefühl. Defters bemerkt . man ein 
Klingen, oder ein Breaufen, wie Sturmwind, in den Ohren, ' 
befonderd wenn man vom Eike aufffeht ‚ wöbei ed zugleich vor den 
Augen iſt, ald . fähe man’ lauter. Feuer, Man findet auh Taube 
hörigfeit, mit dem Gefühle, ald wäre das Ohr verſtopft oder fin 
Tell davor gefpannt, 
In der Nafe hat man die Empfindung, als wenn fie allzu 
trocken waͤre, wie vom Staube trockener Wege, oder fie fcheint 
gefhwürig zu ſeyn; zuweilen deuchtet ed, ald wiirde dad Naſen⸗ 
bein cinwärtd gedruͤckt. Weußerlih hat mar Bläschen» 
Ausſchlag und rothe Slecke gefehen. 

Was den Äußern Mund betrifft, ſa finden wie, die Haut der 

Lippen aufgeiprungen und Blüthen um die Mundwinkel her⸗ 

um. Die Kinnbaden find häufig verſchloſſen; bei Oeffnung 
derfelben fuͤhlt man einen ſtechenden Schmerz im Kiefer⸗Gelenke; 
biöweilen ein ſtumpfes Drücden in den Kinnbacken⸗Muskeln, die 
beim Eſſen wie zerfchlagen ſchmerzen, ſo daß man wicht weiter kauen 
kann. Nicht ſelten beobachtet man auch eine Voͤllige Sprachlo⸗ 
ſigkeit. Die Druͤſen des Unterkiefers ſchw ellen an und ſchmer⸗ 
zen bisweilen, als würden fie geknippen. 

Die Zähne pflegen zu wackeln; in den oberen Backzaͤhnen bes 
obachtet man auch einen Schmerz; aus Drücken und Schwere zus 
fammengefegt, oder erſt ein Drücken und dank, beim Kauen, ein 
in die Zahnmurzeln firahlended Ziehen. 

Im Munde und Halfe fühlt man ein Brennen, old wäre 
da Pfeffer eingerieben,, gewöhnlich auch eine große Trockenheit 

„ und Kiebrigkeit, ohne Durft und auch durch Getraͤnke nicht zu line 
dern. Defterd aber wechſelt damit: ein Zuſammenlaufen vielen 
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Ichrt Dar, Daher ſehr huͤlfreich in Blepharoptosis, wie goie am. De ge⸗ 
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Speichels, ober einer Füßlich« ſalzig ſchmeckenden ſchleimigen 
tigkeit, die aus dem Magen heraufſchwulkt. — Um Gar 
zeigt fi eins. taube Empfindung, als wenn eine verbrannte 
geheilt und mit dicker Oberhaut bedeckt waͤre. Im Halfe 
rauh und Ih4rrigs biöweilen aber. bemerft man eine kram, 
Zufammenfhnürung und Würgen, wie nach Genuß eine 
veifen oder wilden Birne; oder eine Werengerung ded Schl 
wie von einer drüdenden Geſchwulſt. 

Wir kommen nun zu den Abmormitäten an den Drganı 
Merdauung Wir finden da eine Abneigung vor waı 
Speifen, dagegen großed Berlangen auf Obft und fäuerliche Di 
Der Geſchmack ift entweder ganz vermindert, der ©ı 
unſchmackhaft, oder man findet im Munde einen Geſchmack 
Kühle, wie von Pfeffermuͤnzkuͤgelchen, mit Gefühl im. 
wie von auffteigender Hitze aus dem Schlunde in den Mund 
brecherlicher Uebelkeit; oder der Geſchmack iſt faulig, Eräuten 
felbft wie Miſt. — Dad Aufftoßen ift häufig ein gewaltſ 
Teered, nach blofer Luft, befonderd nach dem Eſſen und U 
nad) dem Niederlegen; zumeilen ift ed aud bitter. Nicht 
trifft man auch ein anhaltendes Echludfen. — Die Weiß⸗ 
wurzel erregt gern eine brecherliche Uebelkeit, oft mit 
gem Geſchmacke im Wunde; fie entfteht biäweilen näch dem ' 
ftuͤcke und verfchwindet nach dem Mittagdefien, oder fie er| 
während bed Eſſens, mit Hunger und Druͤcken in der Magen 
gend, welches nch dem Eſſen vergeht, Auch erfolgt Häufig 
brechen, fowohl ded Genoffenen, wie von grüner Galle un 
dem Echleimes; vor demfelben zeigt ſich ein Schauder über der 
zen Körper, in der Zwifchenzeit von einem Brechanfalle zun 
dern dauern die Webelfeiten fort; ſchon beim Unfange bed ( 
hend muß man ſich niederlegen, nad) Beendigung deſſelben 
. fühle man fid) ungeheuer ehtfröftet. Diefe und mehre andere. 
ten anzugebende Symptome machen nun diefe Arznei zu 
ſchaͤtzbaren Heilmittel bei verfchiedenen Arten von Brech⸗Durch 
und choleraähnlichen Zuftänden **). 

Bad nun die Schmerzen an den Unterleibb⸗Organen an) 
fo finden wir da ein Drüden im der Herzgrube, welches fü 
in’d Bruftbein, die Unterribbens Gegend und bid zu den Dar 
nen erſtreckt; biöweilen find die Schmerzen drüdend und zi 
zugleich, oder ed ift ein ſchmerzlicher Drud in der Blinddarın 
gend, mie von einer eingefperrten Blähung. Berner findet 
klemmende Schmerzen in der Herzgrube, mehr beim Gehen, 


29) Gegen einen fehr heftigen, kaum zu flilenden Heißhunger u 
ich diefes Mittel mit dem ausgezeichnetfien Nutzen an. — d. Me 
% \ num. ©, €i 


°°) Arch. II. 2, p. 108. 112. VI. 2. p. 56. Anual. I. 
249. und 1. 
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Spannende Empfinbinig Inden Anpochöndern. Mcht felten fine 
det man ſchneidende Bauchfchmerzen, ald wenn es mit Meſſern 
im Unterlelbe ſchnitte, wobei mitunter Durdhfall verbumben ift; ‘oder 
es find kneipende und ziehend fneipende Echmerzen, befenderd in 
der Gegend des Nabels. Die Blähungen erregen biöwellen kolik⸗ 
artige Schmerzen, welche hier und da die Gedärme und den Une 
terleib angreifen, auch wohl. einen Zerfchlagenheitds Schmerz ber 
Eingeweide verurfachen, bid fie endli mit Gewalt nach oben und 
unten abgeben. — In der Leiſten⸗-Gegend ift ed mandmal, 
als wolle ein Bruch entfichen ober ſich einflemmenz beim Huffen 
aber entftehen Stiche, welche aus dem Unterleibe, längs des Gas 
menflranged , durch den Baudhring herausfahren. 
Wenn wir die krankhaften Erſcheinungen hinfichtfic ded Stuhles 
in Erwägung ziehen, fo finden wir zuvörderft vor demfelben eine 
Empfindung tief im Unterbauche, mie von einer bevorftehenden Ohn⸗ 
macht, oder ein Winden im Unterleibe und Rüden, und große 
Mattigkeit, nad dem Stuhle aber ein leichteres und kraͤftigeres Be⸗ 
finden; bei demfelben entſteht biömeilen eine Aengftlichkeit. — 
Was num die- Audleerungen felbft betrifft, fo feheinen dabei Wech⸗ 
ſelzuſtaͤnde zu herrſchen, denn noir finden bald weiche, durchfaͤl⸗ 
Tige und fcharfe Stühle, die wohl auch unvermerkt mit den Bläs 
dungen abgehen, oder aus Schleim Beftehen, ber nad) -Drängen 
übgeht; bald beobachtet man Hartleibigkeit und Peibverftopfung *), 
oder ein Noththun im Oberbauche, worauf dennoch der Stuhl mur 
ſchwierig oder gar’ nicht erfolgt, gleichfam wegen Unthaͤtigkeit des 
Maftdarmed, — Um After beobachtet man ein Preffen, mit 
blinden Hämorrhoiden, ' 
Hinſichtlich des ranfhaften Harnens fehlt ed noch an gemiis 
genden Beobachtungen ; indeffen hat man ein Drüden in ber Bläſe 
und Brennen In der Harnröhre während ded Urinirens bemerkt. 
— Außer den Harnen beobachtet man dald Stiche in der Harn⸗ 
roͤhr⸗ Mündung, bald kneipenden Schmerz, bald eine Empfin⸗ 
dung, als waͤre die Harnroͤhre hinter der Eichel zugeſchnuͤrt, 
mit vergeblichem Harn⸗ Drange, bei leerer Blaſe. u 
Dad Monatliche ſcheint durch die Weiß⸗Nießwurzel bes 
“ fördert zw ‚werden, denn man hat Beobachtungen, daß daffelbe 
reichlicher und zeitiger, al in ber Megel, erſchien. Mor dents 
fetten hat man Bluͤthchen an den GSchamlippen, Echmwindel und 
Nafenbluten beobachtet; Hei demfelben aber Ohrenfaufen, Schmerz 
tin allen Sliedern, Kopfweh, vorzuͤglich früh, mit Brecherlichkeit. 
An den RefpirationdsDOrganen finden ſich einige katar⸗ 
thalifche Zufälle, wie z. B. ein Trorenheitd« und Hitze⸗Gefuͤhl in 


°) Gegen Inveterirte Hartleibigfeit wird man diefes Mittel öfters ins 
Diziet finden, wenn Nux vorder ganz erfolglos angewendet wurde 
j nm. d. 


dee Naſe, wie bei Stockſchuupfen; ſtarked umd Häufiped Mieken, 
ein fcharriged Weſen im Halfe und ein Kittzel in den Lufteähräften 
zum Huſten, der entweder trocken, oder von leichtem Audwurfe 
begleitet iſt und zuweilen Beklemmung auf der Bruft erregt. Be⸗ 
fonderd aber finden wie Athem⸗Mangel, bid zur Erſtickung, 
verurfaht durch eine krampfhafte Zuſammenſchnuͤrung der 
Kehle und der Bruft, oder der Zwiſchen⸗Ribbenmuskeln. Ferner 
erfcheint furzer Athem, bei der geringftien Bewegung, welcher ſich 
nur verliert, wenn man ganz ſtill und ruhig ſitzt; mitunter Hält. 
dieſe Engbreüftigfeit aber audy im Sitzen an. Oft bemerkt man die 
hdiaͤchſte Angſt, die den Athen benimmt, mit beftigem Herzflos 
. pfen, welches die Ribben bervortreibt nnd die berührende Hand 
wegtreibt. 


Bon ſchmerzhaften Empfindungen finden wir in der Bruft 
zuerft einen Plemmenden und zufammenziehenden Schmerz. Defs . 
terd erfcheint ein Drücken in der Gegend ded Bruftbeind, befonz 
derd nach dem Eſſen und Trinken; oder ein Drucd, der ſich in Stiche - 
endigt, unter der lehten rechten Ribbe, am fchlimmften beim Athem⸗ 
holen. Zumeilen hat man auch ſchneidende, in andern Fällen, 
anfalldweife ftecbende oder ftechend klopfende Schmerzen beobach⸗ 
tet, wodurdy auch wohl bad Athmen unterbrochen wird, 

Was den Rüden und ded Kreuz anlaugt, fo finden wir 
einen unbezeichneten Schmerz im Kreuze beim Gehen auf: dem Ebes 
nen, der im Gigen weicht; swifchen den Gchulterblättern dagegen _ 


auch im Sitzen ein Ichmerzliched Gefühl, welches beim Wenden m - - 


eim Zerren übergeht. Un dem oberm Theile des Ruͤckgrates, im 
Nacken, findet man eine Schwere und rhemmatiihe Steifigkeit, 
welche, bei Bewegung, fogar Schwindel hervorbringt. Stiche 
entfichen im Kreuze zuweilen beim Biden, am Gteißbeine aber 
abfchend und jücend, im Stehen. Einfach drüdender Schmerz 
"wird Mod im Kreuze, beim Stehen, beobadhtetz weit häufiger ift der 
Schmerz aus Druds und Zerfihlagenheitds Befkht -zufams 
miengefept, und zrfeheint alb fokher auf den Schulterblaͤttern und, 
beim Büden, Aufrichten md Gehen, auch uw Rüden, 

Betrachten wir nun noch die bisher beobathteten Gchmerzen 
an den Ertremitäten. Un den ubern Sledmaßen findet man 
häufig einen laͤhmigen Zerfchlagenheitds&chmerz, daß man 
diefelben mır mit Mühe ımd Echmerz. aufheben kann; auch zittern‘ 
die Arme, wern man mit der Hand etwad falle. Bibweilen hat 
man dabei eine Empfindung im Urme, als wenn derfelbe zu voll 
und geſchwollen wäre. In der Mitte ed Morberarmes bat man 
ein Sefuͤhl beobachtet, alb würde ver Knochen gedrädt. Um haus 
figften findet man in den Hhnden und Fingern ein Rricheln, 
wie von ingefchlafenheit, wodurch eine Aengftlichkeit erregt wird. 
Auch dat man Zudungen in den Armen und in der Handwur⸗ 
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zel nach dem Ellbogen zu gefehen; biöwellen au Ziehen in eins 
zelnen Sheilen dr rm. — | 
An den.untern Gliedmaßen findet man ebenfalld eine Urt von- 
Lähmung, wie von. allzu großer Strapatze, befonderd in den 
- Hüfte. Belenten, fo daß das Gehen befchwerlich „wird; eb entftcht 
ein Zerfchlagenheitds und Ehmerheitd« Schmerz in den 
Oberſchenkeln, Knieen umd Unterfchenkeln. Berner beobachtet man 
ein öftered fchmerzhafte Zucken, befonderd im Knie, wie elektriſche 
Erſchuͤtterungen; eben fo auch in einzelnen Muskeln der Oberſchen⸗ 
kel. Bisweilen laffen ſich auch bier ziehende Schmerzen in dem 
a in den Zehen Aber kurz fiechende Schmerzen wahrs 
nehmen. N 


Zimt.  (Zincum.) 


Bon einem Städte metallifchen Zints wird auf einem feinen 
Abzieh⸗Steine unter Waſſer etwas abgerieben, dad zu Boden ges 
funfene graue Pulver getrocnet, und ein Gran davon erft mit dreis 

mal 100 Granen Mihhzucker zur millionfachen Pulver» Verdünnung, 
mitteld dreiftündigen Meibend, potenzirt, worauf ein Gran von dies 
fem Pulver aufgelöft und diefe Auflöfung noch ferner zur Gertils 
lione, Oktiſlion⸗ und Decillion⸗ Berbünnung gebradht ‚wird, unter 
Dotenzirung jedes Berdännungd s Glafed mit zwei Schüttels Schlägen. 

Diefe Zints Arznei ift, nad) Hahnemann, eine der ſchaͤtzbar⸗ 
ften und huͤlfreichſten antipforifchen Arzneien. Er bediente ſich bis⸗ 
her oft der Sextillion⸗Verduͤnnung zu ein bis zwei der feinſten 
Streukuͤgelchen, meint jedoch, daß man bei ſchwaͤchlichen Kranken 
ſich der Oktillion⸗ und Decillion⸗Verduͤnnung, zu 1 bis 2 Streu⸗ 

kuͤgelchen, werde bedienen muͤſſen, deren Wirkung dann 30 bis 40 
Tage anhalten werde. | 

Die allzu ſtarke Wirkung diefer Arznei wird durch Riechen 
an KamphersUuflöfung (in einigen Faͤllen aud an, Ignaz Auflde 
fung) nur auf kurze Zeit. etwas unterdruͤckt; daß Niechen an Falke 
erdige Schwefelleber aber ift ein, weit Eräftigered und angemefjenes 
red ©egenmittel, 

Dr. Stanz giebt einige Hindeutungen auf gewiffe Krankheits⸗ 
fälle, in denen der Zink befonderd feine Anwendung findet, dahin 
gehören Kopfſchmerzen, die befonderd nad) dem Mittagseflen 
vermehrt werden oder entfliehen; entzündliche Befchwerden der 
Augen und Augenliderz eine Urt Ohrenzwang mit reißenden 
Stichen; mehre Arten Zahnſchmerzen; Unterleibds Bes 
ſchwerden, brennender Magenſchmerz; Nierenfhmers 

zenz eine Menge Bruſt⸗Beſchwerden;z fogenannte rheumatifche 


—. 
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Schmerzen an: ben "Ertremitäten; mehre Hautuͤbel, veſonders 
Flechten, und FlechteneGeihmäre — 

Endlich Hat der Zink noch dad Eigene, daß der Wein fait alle 
Beſchwerden erhöhet und bie fhon verſchwundenen - wieder hervors 
ruft; ferner, daß die meiften Beſchwerden nach dem Mittagds Effen 
und gegen Abend erfcheinen. 

Betrachten wir nım die allgemeineren Erſcheinungen, welche 
auf den Gebrauch ded Zinkes erfolgen. Wir fehen da zuerſt viel 
fihtbared Fippern und Zuden am Körper, fo wie heftiges Zit⸗ 
tern aller Glieder. — Berner benterft men ein ftarfed Klopfen 
durch den ganzen Körper. — Nah Körpers Bewegung ımd jeder 
Erhigung felt fih gern Reißen, Stechen, oder Stehen und 
Reigen verbunden in allen Gliedern und Gelenken ein; oder 'ſes ift 
ein heftiger, ziehend reißender Schmerz in der Mitte der Kno⸗ 
hen faft aller Glieder, fo daß fie vor Schmerz gar feinen Halt 
haben. — Auf der Haut erregt der Zink häufig ein heftige, oft 
ſtechend brickelndes Surfen bald hier, bald da, vorzüglich Abende, 
im Bette, was an jeder Stelle bald von felbft vergeht, wenig⸗ 
ſtens fogleic) bei Berührung mit der Hand, Auch erfiheinen- hier 
und da Pleine Bluͤthchen, welche fehr jüden, 3. B. auf dem 
Haarfopfe, an Etirn und Sinne u, fe m. — Beim Gchen und ' 
früh, beim Erwachen, fühlt man eine große Müdigkeit und 
Schwere, wie nah allzu ſchwerem Schlafe, fo wie beftändige Neis 
gung zum Gaͤhnen den ganzen Tag über vorhanden iſt. 

Am Tage hat man einen fitten Hang zum Schlafe; 
der Nahts Schlaf aber ift von dfterem Erwachen, Auffchreden 
und Angftlihen Träumen unterbrodhen. Außerdem giebt ed noch 
einige krankhafte Erfcheinungen ded Nachts, ald z. B. Rucken 
durch den ganzen Koͤrper; Unruhe in den Beinen, ſo daß man ſie 
nicht ſtill liegen laſſen kann; Kaͤlte der Fuͤße, Seiten⸗Stechen; 
heftige Kreuz⸗ und Leibſchmerzen, nebſt Stechen in der linken Seite 
und Zieh⸗Schmerz in den Beinen. 

Bon ficherhaften Erſcheinungen läßt und der Zink nur wenig 
wahrnehmen. Ed erfiheint da nur ein öftered, fieberhafted Schaus 
dern den Ruͤcken herab, oder ein immermährended Sröfteln, 
bei vermehrter, innerer Wärme, Außerdem hat man noch säglicd) 
einen mehrmaligen Fiebers Anfall beobachtet, beftehend aus: Froͤ⸗ 
ſteln und Schauder, fliegender Hige über den ganzen Körper, 
heftigem Zittern aller Glieder, Gefühl von, höchftem Unwohl⸗ 
feyn, flarfem Klopfen durch den ganzen Körper u. f. w. — 
Nachts beobachtet man ſtarken Schweiß, vorzüglih an den 
Beinen, - 

An dem Gemüthe nehmen wir zumeilen nah dem Eſſen, 
bei Drud unter den. kurzen Ribben, eine hypochondriſche 
Stimmung wahr. Defterd finden wir eine verdrießliche, muͤr⸗ 

Rückert's homðop. Arzn. Wirfgg. J. 22 
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riſche, ſchweigſame Laune, wobei man wicht gern einige Worte 
Ipriht, auch dad Sprechen Underer nicht gut . vertragen kann; 
dagegen findet ſich aber auch, als Werhfelwirfung, biöweilen große 
Medfeligkeit umd eine fehr heitere, aufgeregte Etimmung. — ers 
ner zeigt ſich eime große Empfindlichkeit für jeded Geraͤuſch, fo 
wie auch jede Peine Alteration ein lang dauerndes, innerliches 
Sittern hervorbringt. Auch findet man eine leichte Erregbarkeit 
zum Zorne, fo daß man wuͤnſcht, Jemanden zu haben, an dem 
man denfelben auslaffen koͤnnte; gleichwohl fühlt man ſich dadurch 
fehe angegriffen. Endlich ſieht man noch eine ſehr veränderliche 
Laune, z. B. Mittags, Zraurigfeit und Melancholie, Abends bins 
gegen, Zufriedenheit und Frohſinn. | 

Der Schwindel, welchen wir vom Zinke beobachten, Außest 
ſich meift im Eigen und Stehen, biömweilen auch im Gehen, ges 
wöhnlih am meiften im Hinterhaupte ; mit dem Gefühle, ald mäffe - 
man umfallen. Zuweilen entftehen auch Unfälle von ſchwindel⸗ 
artiger Betäubung, mit ſchwarz Werden vor den Augen und 
Schwaͤche, fo dab man fidy legen muß. — Gonft bemerkt man 
nöd, hinfichtlich de Dink»MWermögend, eine [were Kaffungds 
— aft, ſchwere Gedanken⸗Verdindung und unzuſammenhaͤngende 

deen. 

Urnter den verſchiedenen Kopfſchmerzen bemerken wir zuerſt 
den druͤckenden Schmerz, der ſich an verſchiedenen Stellen des 
Kopfes aͤußert, oft mit großer Eingenommenheit verbunden iſt, zu⸗ 
weilen auch als klemmender Druck, oder als druͤckendes Meißen und 
Ziehen in der Stirn⸗Gegend erſcheint. — Eine andere Urt des 
Schmerzed ift dad Meißen, meldyed zwar verfchiedene Xheile ded 
Kopfes, aber melft nur auf der einen Seite befällt, ed artet fich 
manchmal auch als zucendes, oder klemmendes Reigen, biöweilen 
wie eine Zerriffenbeit ded ganzen Gehirnes, oder auch als ſtechen⸗ 
ded Meißen in der Stirne und den Schlaͤfen. — Geltner find die 
ſtechenden Schmerzen, die auch gewöhnlich einfeitig erfcheinen, 
nicht immer einfach find, fondern biömwellen als veißended Stehen, 
oder ald bohrende Stiche -erfiheinen. Endlich Hat man auch des 
Nachts, oder Abends, beim Niederlegen und nach Trinken eines 
Slaſes Weind, Heftige Kopf» und Augenfchmerzen beobachtet. — 
YHeuferlih auf dem Haarkopfe hat man biöweilen ein Wund⸗ 
heits⸗Gefuͤhl, oder ein Öftered, wundes Süden, - 

Bad nun ferner die Augen betrifft, fo fühlt man äfterd eis 
nen fchnell entftchenden, fdhmerzhaften Dru über denfelben, als 
ob die Uugenlider herabgedrärft werden follten; aud auf den Aus 
gen felbft erfcheint diefer Druck⸗Schmerz häufig, befonderd gegen 
Abend, ed iſt, ald würden dieſelben von einer unfichtbaren Kraft . 
hineingedrüct, Nicht felten empfindet man ein eigemd Mattige 
keitſs⸗Gefuͤhl in den Augen, oder eine Unruhe und unerträglis 
hen Schmerz auf demfelben, mit großer Schwäche im Kopfe. In 
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den. -Uogmwinteln, * —— aber in. den Augen ſelhſt 
wird oft ein Wundheitö« Gefühl, oder wundes Beißen bes 
werfbar. Zumeilen. beebadjtet man ein feined Stechen in deu: Aus 
genlidern, in den Eugen ſelbſt aber, drüdend ſtechende, oder 
ſtechend reigende Scheren. Manchmal wird auch ein Kitzeln 
und Juͤcken wahrgenommen, 

In der Gegend unter und vor den Ohren, in den Knochen, 
beobachtet man bald eimen Schmerz, wie nad) einem Gtoße, 
bald ein drüdended Zufammenziehen, — Im Inusen des 
Ohres erfcheint haufig. ein Reigen und. klemmendes Ziehen bis in 
den Unterkiefer herein; oder cd iſt ein heftig. Kechender Schmerz, 
fo wie lang anhaltende und oft wiederkehrende, empfindlich reißende 
Stiche in der Tiefe, nahe am Trommelfele, ſo daß Dr. Franz 
meint, der Zink ſey ſehr huͤlfreich bei verfehiedenen Arten von Oh⸗ 
renzwang, beſonders der Kinder. — Was die Fehler des Gehoͤres 
anlangt, fo ward bisher blod ein dumpfeß Wummwern beohachtet, 
mobei man LAbends den Puls in den oben hört, was fehr beim 
Schreiben ſtoͤrt. 

In der Wurgel der Nafı e empfixdet man bald einen uner⸗ 
traͤglichen Druck, ols ſellte fie in den Kopf, hinein gedruͤckt werden; 
bald ein klemmendes Gefuͤhl, welches ſich nachher in's. Auge 
zieht, ober mit Stichen in den Kinnbacken und Eingenommenheit 
der Stirn verbunden ift, Sm Innern der. Mafe, die. zuweilen ges 
ſchwollen iſt, bemerkt man ein ‚einfaches ‚ der reiſendet Wunde 
heitb⸗Gefuüͤhl hoch oben-°), 

Die Lippen.findet man aufgefprungans in denfelben bald 
ein feined Stechen, bald zuckendes Reis en, oder ſtarkeß Muds 
kel⸗8ucken. Un-denfelben erſcheinen auch ſchmerzhafte Bluͤth⸗ 
chen, fo wie ebenfalld am Kinne; die Mundwinkel werden geſchwuͤ⸗ 
rig und auch an der innern Fläche der Lippen bilden ſich Geſchwuͤr⸗ 
den. — An dem äußeren Halſe beybachten wir, außer Kitzeln 
in der Kehltopf⸗ Gegend, haͤufige Stiche, oder reißende Schmer⸗ 
zen und reißende Stiche in den Muskeln; auch nächtliche Schmer⸗ 
zen in den Halsmuskeln, als haͤtte man den Kopf lange in .einer 
umbeguemen Stellung gehalten, Ä 

Wab_die Zahnſchmerzen anlangt, fo finden wir zuvoͤtderft 
ein klammartiges Reißen hier und da im Unterkiefer, beſonders im 
Kinne. An den Zaͤhnen ſelbſt beſteht der Schmerz bald aus einem 
Meißen, oder. zuckendem Reißen; bald und häufiger aus einem 
ſchmerzlichen Ziehen, welches bald in diefen, bald in jenen Zaͤh⸗ 
nen vorkommt, auch öfters ein ſcharfes , ruckweiſes Ziehen, oder 


°) Bei äußerer und innerer Rofengeihwulft, nicht bios ber weichen, 
fondern auch der harten Theile, mit großer Empfindlichkeit derfelben, Verluſt 
des Geruchs, immermährender Trodenheit der Nafengänge und fteten Thränen 
der Mugen, Habe ich diefes Mittel mit ausgezeichneten Raben angenendel, 
nnt. d. CDs 
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ein druckendes, oder klopfendes Ziehen darftellt. Naͤchſtdem finden 
wir noch, Abends’ und Nachte, zuende Stiche in einzelnen 
Barzähnen.‘ Seltner ift dad fchmershafte Brennen in den Vor 
derzähnen, verbunden mit Beißen auf det untern Zungen Fläche, 
— Aus dem Zahnfleifihe und- den Zähnen beobachtet man dfe 
terd ein ftarfed Bluten. | U 
*Im imern Munde finden ſich kleine gelbe Geſchwuͤrchen 
an der Wangenflaͤche und ein kriebelndes Gefühl, wie von ſtar⸗ 
fen Blaſen. Es finder gewöhnlich eine Harfe Speihel- Abs 
fonderung ftatt, mit metalliihem Geſchmacke und Kriebeln in 
der innern Wangenflähe. Der Gaumen ſchmerzt zumeilen beim 
Mittagdeffen und beim: Gähnenz hinten im Nachen aber fühlt man 
. ein beifiged Kragen, wie bei beftigem Schnupfen. Schleim ſam⸗ 
melt fih im Edylunde und tief im Halſe an und muß öfters aus⸗ 
geräufpert werden, kommt auch wohl ohne Räudpern durch die 
hintern Nafenöffnungen in den Mund, 

"Im Halfe fpürt man ein Gefühl von Krampf und Klamm 
in dem obern Theile der Speiferöhre, wie ein Druf von unten 
herauf. - Außerdem beobachtet man ein reißendes und ziehendes 
Halsweh, hinten am Echlunde, mehr außen, als beim leeren Schline 
genz oder einen Schmerz, wie von Geſchwulſt, mit Anſchwel⸗ 
lung der Mandeln und ded Äußeren Halfed, -- Ä 
Ulnter den, VBerdauungd=-Befhmwerden zeichnet fich zuerft 
ein oͤfteres Leereb Aufftoßen aus, welches mit Anftrengung und 
Druck-Schmerz in der Bruft erfolgtz eben ſo erzeugt dad verfa« 
gende ein Drücken auf die Mitte ded Ruͤckgrates. Auch Schluds 
ſen, Fruͤh⸗-zUebelkeit und blutiges Schleim e Würgen hat 
man gefehen. Der Uppetit ift gering und befonderd Abneigung ges 
gen Fleifh, Zifhe und gefochte, warme Epeifen, Die Verdauung 
wird fihmwierig und es entficht: gern eine faure Magen ⸗Verderbniß; 
vor Genuß von etwas Suͤßem ſteigt eine Schärfe in den Schlund 
herauf, welche ‚in den Kehlkopfe ein läfliged Kratzen hervorbringt, 
wie von Eod. — Nah dem Effen entfteht bald große- Wolle 
heit und Aufgetriebenheit des Unterleibed, Brennen im Magen, mit 
brecherlichem Aufftoßen, ein unangenehmed Gefühl im Magen und 
Unterleibe, wie von Lerheit, mit Hunger verbunden, Drücden und 
Gluckern im Baudı. 

‚.. Der Zin? erregt mannigfaltige Schmerzen in den Organen deb 
Unterleided, namentlid) auch, fo wie an andern Theilen, ein Ges 
fühl von Klemmen, weldhed wir in der Herzgrube, in den Hy⸗ 
pohondern, mit Brufts Beflemmlng und erfehwertem Athem, ende 
Ich auch in der rechten Geite ded LUnterleibed fühlen, wie von ver⸗ 
fegten Blähungen und am fühlbarften bei Bewegung. Um häufige 
ften erfcheint fodann der Druck⸗Schmerz, zuerit in der Hetze 
gabe, ſodann ald einfaches Drücden, oder Drücden und Kleinmen 
im Unken Hypochonder und der Milge Gegend; ferner in der Per 
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bers Gegend ald klemmendes. Druͤcken und Plemmend . fheipenber 
Druck. Auch tiefer im Unterleibe erfcheint häufig ein Druck; zus 
weilen ald druͤckende Uufgesriebenheit, befonderd von der Herzgrube 
biß unter den Nabel, wo fi der Schmerz; dur Einziehen des 
Bauches erhöht, durch Aufftoßgen aber mindert,. fo wie durch den 
Abgang geruchlofer Blähungen, die, wenn fie nisht abgehen,- eine 
druͤckende Kolif in den Hypochondern und Bauch⸗Seiten verurfas 
hen, felbft fchon früh im Bette, wobei der’ Echmerz dur) Ge⸗ 
ben, Bewegen und aͤußern Drud bedeutend ‚vermehrt wird. Auch 
eine mäßige Mahlzeit erregt bald einen Drud in der Mitte ded 
Unterleibed, der fid) durch Gehen im Etechen verwandelt und ends 
Lich durch Abgang von Blähungen befeitigt wird, — Einfaches 
Meißen beobachten wir, abfegend in der Leber⸗ Gegend und tief 
im Unterbauche, wo ed nahe am Dberichenfel und in der Hüfte - 
Gegend entficht und fi) ın die Weiche hineinziehtz ald veißens 
De Stiche finden wir eb in der Nabel» Gegend und, ald Reifen 
and Stechen, wie mit fpigigen Werkzeugen, in und. unter ‚der 
Herzgrube. — Stechen und drüdend flechende Echmerzen kom⸗ 
men häufig im linfan Hypochonder und der Milz» &egend vor, wo 
fi) der Schmerz bisweilen durch Außeren Druck erhöhet; in der 
Leber⸗Gegend erfiheinen nicht nur fiharfe, zuckende Stiche, fondern 
auch, wie in der Hüfte und dem Oberbauche, einfaches Stechen, 
welches fi im Bauche auch mit dem Gefühle, wie von einem 
innern Geſchwuͤre, verbindet. Berner giebt ed im Unterleihe fcharfe, 
ſtechendeSchmerzen, als wenn. die Daͤrme mit feinen Radeln durch⸗ 
bohrt · wuͤrden; zuweilen auch ſchneidende oder brennende Stiche. 
— Einfaches Kneipen finden wir blos in der Tiefe der Herze 
grußens@egend, beim tief Athmen vermehrt; gewöhnlich iſt es 
mit anden ‚Empfindungen gemifcht und kommt ald ftechendes 
Kneipen in der Nabels Gegend vor, oder ald fpannent kneipen⸗ 
des Leibweh, dem flumpfe Stiche im ganzen Bauche folgen, bes 
fonderd gegen die Herzgrube hin, fühlbarer bei Exrfchütterung und 
Einziehung des Untetleibes. — Schneiden beobachten wir im 
Oberbauche, oft in kurzen Abſaͤtzen quer durch den Leib, unters 
halb des Nabelds — Blaͤhungen häufen ſich gern im Unterleibe 
an und werben dmrin verhalten, unter folifartigen Schmerzen und 
lautem Knurren und Murrenz der Bauch wird davon aufgetrieben, 
ja felbft die Aderknoten ded Maftdarmes werden heraußdgetrieben 
und ſchmerzen dann ſehr; befonderd beim Liegen, Es entfieht dann 
aub ein Gefühl. von Spannung im Unterleibe, mit. Weichlichkeit 
in der Herzgrude und Erleichterung - durch Aufſtoßen. — Endlich 
beobachtet man auch noch heftige, unbezeichnete Leibfchmerzen, mit 
Llebelleit und Waflerstaufen aud dem Munde, wobei ein ſtinken⸗ 
der Schleim aud-dem Munde fonımt; oder man beobachtet in den 
Bauch⸗Seiten .eine langſam pulfivende Wundheits⸗Empfin⸗ 
dung, oder ald ſey da eine. Stelle morſch und zerſchlagen. — 
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Im Schooße empfindet man zumeilen einen druͤckend preffen- 
den Schmerz und zuckendes Drüden, auch wohl einen ſtechenden 
Druuck; oder ed iſt eine wurgend ſchmerzhafte Empfindung, als 
ſollte ein Bruch entſtehen, wie es denn auch wirklich der Fall if; 
in andern Faͤllen beobachtet man ein mehrmaliged Ziehen in der 
Weihhens Gegend, abwechſelnd mit brickelndem Ziehen, — Ber 
Zink ruft gern verfchiedene Schmerzen in ver Nierens Gegend 
beroor, wir finden da. einfache Druͤcken, Reißen und Stechen, 
zuweilen aud) ein Klemmen; nicht felten erfiheinen mehre tiefer 
Schmengen in Verbindung, 3. B. ziehended Drücken und ſchneiden⸗ 
ded Meißen, flechender Drucd, fbechendes Reißen. Die Nierens Ges 
gend wird dann oft auch bei Berührung empfindlich, oder fihmerzt, 
im Stehen und Gehen, wie Stechen und Zerfchlagenheit. 

Was nun bie Abänderungen binfichtlich des Stuhles anlangt, 
ſo finden wir zuvoͤrderſt Leibweh bei jedem Stahl⸗ und’ Blähungse 
Ubgangez ferner, nach dem Stuhlgange, bald druͤckenden, bald fie= 
chenden Schmerz im Unterleibe. Die Uuslcerungen felbft find bald 
weich, breiig, auch wohl in hellrothes, ſchaͤumiges Blut gehuͤllt, 
oder mit .nachfolgendem Zwaͤngen; bald trocken, ungenügfich, hart. 
‚ Dr. Franz hält beide Arten für Erfheirkung und meint, der Zink 
paffe befonderd für Hämorrhoidal= Stuhlgaͤnge, melde oft um einem 
Tage ſowohl wei, ald feſt erfcheinen. — Mom Maftdarme 
aud bid in den linterleib findet man einen preſſenden und bohrenden 
Schmerz, fo daB man nicht figen kann. Vom After aus erſtrecken 
fi) gern fihnelle Stiche bis tief in den Maſtdarm mb die Wur⸗ 
zel der Ruthe. Um häufigften beobachtet man eim heftiged Süden 
und Kriebeln , das ſich oft wie kriebelndes Stechen, kriebelndes 


Drüden und wunded Kriebeln äußert; zumeilen empfindet man auch 


ein ruckweiſes Schneiden, ein Reifen, oder brennendes 
WBundheids@efühl am After, | 
| Was die Harn⸗BDeſchwerden anlangt, fo beobachtet man, 
daß der Urin fehr auf die Blaſe druͤckt. Man .findet: auch einen 
öfteren und etwas vnermehrten Harte Ubgang von waſſerheller bis 
ziteongelber Farbe, der fpäter einen weißlichen, flocligen. Sag fallen 
laͤßt; der Urin von der Nacht ift früh ganz Zräbe und lehmfarbig. 
Man hat auch Abgang von Blut aus ber Harnroͤhre nad). dem 
ſchmerzhaften Uriniren wahrgenommen. — Stechen fand man 
bald an der. Mündung der Sarnröhre, bald von vorne nach hinten 
zu, blisfchmelle, wurgende Stiche. — Zumeilen beebadytete man 
ein Schneiden ober ſchneidendes Meißen in der Harnroͤhre; in 
andern Fällen ein empfindliche Ziehen, kriebelndes Zichen und zie⸗ 
hendes Reiten, auch wohl ein empfindliche Beifen in der Muͤn⸗ 
dung der Harnroͤhre. 
Auch die Geſchlechtöstheile laſſen verfchiedene Schmerzen 
wahrnehmen. Wir finden da ein Reifen in der Spike der Eichel, 
und dumpfe Stiche im die Eichel aus dem Hodenſacke herauf, — 
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Am Hodenſacke erſcheint häufig ein. Schauder, mit Zufammens 
ſchrumpfen defielbenz and bemerkt man ein ftarkes, wundartiges 
Juͤcken und ein Wundheits⸗Gefuͤhl, da, wo er am Ober⸗ 
ſchenkel anliegt, Der Hode ſelbſt wird bei Beruͤhrung ſchmerzhaftz 
man empfindet haͤufiges Ziehen darin, am meiſten beim Sitzen 
‚ und Büren, oder ein Brickeln und brickeind drüdenden Echmerz 
umd ziehen von den Soden aus, nach dem Laufe ded Samenſtran⸗ 
ges herauf, zumeilen auch drudähnliche, flüchtige Stiche, während 
. der Ruhe, Der Hode ift. auch üfterd heraufgezogen, gefhwollen 
uud etwas fihmerzhaft. — In den Zeugungötheilen empfindet man 
großen Reiz zum Beiſchlafe und dennoch fchwierigen und faft 
unmoͤglichen Abgang ded Samens. . 

Ueber dad Verhaͤliniß deb Zinks zu den weiblihen Be» 
ſchlechtborganen fehlt es noch an binreichenden Beobachtungen. 
Man bat blod gefunten, daß bei einer Wörhnerin die Lochien uns 
terdrächt wurden und die Milch in ben. Brüften abnahm; ferner, 
daß dad unterdrückt gewefene MWonatlidye wieder erfibien, ‚unter abs 
wechſelnder Blöffe und Möthe ded elite, 

Die Orgams der. Mefpiration , werden ebenfald vom Zink 
ziemlid, bedeutend krankhaft affigirt. Wir fingen eine Naſen⸗Ver⸗ 
fkopfung, fo daß ‚man im Schlafe mit offenem Munde liegen 
amß; Nießen, nad) ſchneidendem Kriebeln in der Rafez eine Hei⸗ 
ferkeit wie vol Schleim auf der Bruft und mit Brennen in der 
Luftröhre; Rohheit und Rauhheit auf dee Bruſt. Der Huften if 
bald ein furzer, son einem Kitzel unter dem Bruftbeine erregt, bald 
mit zaͤhem Schleim» Auswurfe, gewöhnlicher aber trocken, auch 
Nachts, mit beftigem Stechen in der Bruft und dem Gefühle, als 

follte die Bruſt zerfpringen, 

Unter den Schmerzen in der Bruſt felbft finden wir zuerft 
Stechen, welches biömweilen fehr heftig wird, durch Athmen vers 
mehrt, auch wohl mit Zerſchlagenheito⸗ Gefuͤhl der Stelle, oder als 
wäre biefelbe morſch und zertrümmertz; in anderer Berbindung fehen 
wir daſſelbe ald ſtechendes Meißen und reifende Stiche, die ein Ges 
fühl von Wundheit an der Tranfen Stelle zuruͤcklaſſen; oder es ik 
ein druͤckendes Stechen, befonderd beim Ausathmen, auch wohl noch 
mit Spannen. — Eotann beobachtet man ein Reißen im obern 
heile der Bruſt und über der Herzgrube. — Häufig findet fi) 
der einfache Druck⸗Schmerz, ber biömweilen am meiften nad) Tiſche 
entfteht, aus der Herzgrube ſich emtwidelt, von Blähungen herzu⸗ 
rühren fheint und auch manchmal durch Aufftoßen vergeht. Oft if 
es auch ein reißendes oder siehended Drücden an einjeinen Theilen 
der Bruft. Mit dem Drucke zugleich erſcheint auch haufig eine Bes 
Hemmung der Bruftz; aber auch außerdem beobachtet man zuwei⸗ 
in eine Beengung ded Wihente, ſelbſt beim Gehen im Freien. 
Unter und um die Bruftwarzen herum, erfchlen ebenfalld ein Druck 
und. Zichen, was zuletzt in einen pulficenden Wundheits ‚Shmz 
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und Selähmtheitds Gefühl, beim Gehen. — WIE einige befondere 
Erfcheinungen läßt fih aoch aufuͤhren: ein Wunbheitds Gefühl, wie 
nach einem Gtoße, in beiden Achfelhöhlen; ein Gluckern im Obere 
arme und Dinterbadenz ein lähmungsartiger Zuftand ber Hand 
einer Seite, wobei diefelbe ganz bläulih, todtenähnlich, fchwer und 
gefühllos il, — Endlich finden wir asch Fleine blutſchwaͤrartige 
Bluͤthchen auf den Udfeln und große Blutſchwäre an den 
Oberarmen; Audfchlegds Blüchen am Hnterarme, welche ain Tage 
heftig juͤchen; Abends, beftiged Juͤcken der Oberfchenfel und Knie⸗ 
kehlen, mit Bluͤthchen daſelbſt, oder Dunbdeln, wie von Neſſeln, 
x welche beim Krapen entfichen. 
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und Gelaͤhmtheits⸗Gefuͤhl, beim Gehen. — WIE einige befondere 
Erfcheinungen läßt ſich aoch anfuͤhren: ein Wunbheitds Gefühl, wie 
nad) einem Stoße, in beiden Achfelhöhlenz, ein Gluckern im Obere 
arme und Hinterbadenz ein laͤhmungsartiger Zuſtand der Hand 
einer Seite, wobei diefelbe ganz blaͤulich, todtenähnlich,, ſchwer und 
gefuͤhllos iſt. — Endlid finden wir auch kleine blutſchwaͤrartige 
Bluͤthchen auf den Achſeln und große Blutſchwaäre an dem 
Dberarmenz; Ausſchlagßs⸗Bluͤthen am Hnterarme, welde am Tage 
heftig jücken; Abends, beftiged Juden der Oberfchenkel und Knie⸗ 


eplen, mit Wläthihen dajelbk, oder Quaddein, wie von Neffeln, 


“ welche beins Kragen entſtehen. 
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Acidum muriatienm 


Hepar sulphuris calcareum 
Hyostyamus niger. . 
JIodium . . oc oo. 0°. 
Kali hydriodicum . . 
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Capsicum annuum « © oo. «° .. 
Causticum + . oo 0 82 2’ 9 .o. 
Cicuta virosa oo 0. 0 8 .o. 
Clematis erecta . co 0... .o 
Coffea arabica .o . .. 0. 0 4 
Golchicam autumnale  . . « ‚.o 
Cucumis Colocynthis . « » « .o. 
Conium maculatum .. «+ . + .o 
Cuprum . 0 08 8 8 82 4— 0 0 oo. 
Daphne Mezereum . 0,8. 0 0 4 eo. 
Digitalis purpurea . x «sv .. 
Drosera rotundifolia .oeoe oo .0. 
Euphrasia officinalis oe. 0 0. oo 
Ferrum . . . . . 0,0 0. 0. oo 
Helleborus niger . » .. .. 
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und Selähmtheitds Gefühl, beim Wehen. — WIE einige befonbere 
Erſcheinungen läßt fih noch anführen: ein Wunbdheitds Gefühl, wie 
nad) einem Stoße, in beiden Achfelhöhlenz ein Gluckern im Obere 
arme und Hinterbadenz ein lähmungsartiger Zufland der Hand 
einer Seite, wobei diefelbe ganz blaͤulich, sodtenähnlich, fchwer und 
gefuͤhllos iſt. — Endlich finden wir auch Fleine blutſchwaͤrartige 
Bluͤthchen auf den Achſeln und große Blutſchware an den 
Dberarmenz AudfchlagdsBlüchen am Hnterarme, welche am Tage 
beftig jücden; Wbendd, heftiged Juͤcken der Oberſchenkel und Kies 
fehlen, mit Bluͤthchen dafelbfi, oder Quaddeln, wie von Refleln, 
x welche beine Kragen entfichen. 
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bomdodathiſcher Arzneien 


auf: 


E den menschlichen Körper; 


mit Hinweifung zu deren Anwendung in verſchiedenen 
Krankheite ⸗Formen. 


Dr. Ernst Ferdinand Rückert, 
‚ praktifchem Arzte in Camenz. 


Zweiter Band. 


Leipzig, 1832, 
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| Verlag von Ludwig Schumann. 
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Kochſalzſaͤur a (Acidum muriaticum.) 


Un diefelbe ganz rein’ zn erhalten, ift e8 am beften ‚ wenn fie 
mit Fochfalsfaurem Baryt gefaͤllet und nochmalgs uͤberdeſtillirt wor⸗ 
den if. Man nimmt ſedann einen Tropfen davon zu 100 Tropfen 
gewäffertem Weingeiſte, ſchuͤttelt die Mifchung zweimal, und feßt 
dann mit ungemäffertem Weingeifte die Verduͤnnung bis zur miles 
lionfachen fort. Map reiht zur Gabe cin mit diefer legten Ver⸗ 
duͤnnung befeuchteted Streukuͤgelchen. 


Unter die allgemeineren Erſcheinungen nach der Einwirkung 
dieſer Arznei auf den Organismus gehört ein Zerſchlagenheits— 
Schmerz aller Gelenke, oder ein Schmerz; der Beinhaut aller 
Knochen, wie in Werhfelficbern; man ſcheut jede Bewegung und 
mill immer fin. — Man ſieht Geſchwuͤre entfliehen, mit 
Brennen, mehr im Umfange derfelben, ald in denfelben; nad) 
dem Gehen aber glucfit c8 darin, wie Puldl, Beim Stehen oder 
Gehen empfindet man eine ungeheure Mattigfeit, fo daß die 
Augen. sufallen, fobald man fich niederfeßt. 


Hinſichtlich des Schlafes finden wir vor und Nachmitter⸗ 
nacht eine Schlaflofigfeit und ſpaͤtes Einſchlafen, oͤfteres Er⸗ 
wachen und Umherwerfen unter Schnarchen und lautem Sprechen; 
einmal eingeſchlafen, it der Schlaf fo leicht, daß man ſehr bald zu 
erwecken ift, Ein Heer von lebhaften, oft ängftlichen und fuͤrchter⸗ 
lichen Traͤumen ſtoͤrt ebenfalls die Ruhe. 


Unter den fieberhaften Erſcheinungen zeichnet ſich befonderd der 
Froſt aus, der von feinem Durfte begleitet zu merden pflegt. 
Man Fann fid) bald den ganzen Tag nit erwärmen, bald mehr 
des Nachts; bald ift ed ein wahrer Schüttelfroft, mit Gähnen und 
Dehnen der Glieder, ohne Durft und ohne Hige darauf, ‚auch wohl 
mit falten Tingerfpigen und blaulichten Nägeln. Einige Male beobs 
achtete man eine brennende Hige am Kopfe und an Händen, feltner 
am ganzen Körper, bei Falten Füßen oder Freft am ganzen Koͤr⸗ 
per, ohne Durſt. Des Abends ſahe man ein Hihe Gefühl im Koͤr⸗ 
per, mit Neigung, fi zu entblößen , bei großer Unruhe bald bloß 
in den obern Extremitäten, bald in dem ganzen Köper, nur nicht 

Riückert's homdop. Arzn. Wirkgg. I. 
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in den Füßen — Etwas Schweiß warb Nachts und früh 
beobachtet *). | 

Am Gemüth hat man biöher faft blod eine traurige, in 
ſich gefehrte Stille beobachtet; man fißt vor fih hin, Furzfylbig 
und’. miürrifh mit ängftlicher Beforgniß und Bedenflidyfeit über die 
geringften Uebel, über Gegenwart und Zufunft, nebft Unzufrieden⸗ 
heit mit dem eigenen Schickſale. Außerdem hat man noch bemerft, 
daß bei der Arbeit fich viele Ideen von Pürzlich vorgefalenen Ereigs 
niffen dem Gemuͤthe lebhaft aufdringen. . 

Einen Schwindel oder Drehendigfeit fand man bald mehr 
in der freien Luft, bald mehr im Zimmer, gleichzeitig mit Unfeſtig⸗ 
feit im chen, oder Trübheit vor den Augen. 

Was die Schmerzen im Kopfe betrifft, fo finfen wir zunörs 
derft ein unbezeichneted Kopfweh in der Etirn und dem Hintere 
haupte, welches fi beim Aufrichten im Bette vermehrt, Der 
Hauptſchmerz fcheint ein Drüden .zu feyn, bald mehr in der 
Stirn und den Schläfen, wie von innen heraus, bei Bewegung 
der Augen heftiger, auch mohl mit dem Gefühle von Betäubungz 
bald ift es ein fpannend drücdender Echmerz , der am Hinterhaupts 
beine beginnt und in der Stirne endigt. — Ferner hat man: einen 
reißenden Echmerz in der Stirne oder, ein ruckweiſe ftoßended Reis 
gen einfeltig vom Hinterhaupte bid in die Stirne wahrgenommen; bis 
weilen war ed cin ſtoßweiſer, reißend praffelnder Schmerz in der Stirn 
oder, beim Gähnen, ein ftichartiged Reifen an der Schläfe, dad bei 
Berührung und im Gehen verſchwand. Seltner find Stiche, die 
wiederholt in der Etirne erfcheinen, oder im Hinterhaupte fich zeigen, 
mit bedeutendem Schwerheitds Gefühle im Hinterhaupte und 
fhmwindelartiger Schwere im ganzen Körper, bei Düfterheit der Augen 
und. DrüfeneUnfchwellungen im Nacken. Endlich wird noch eined 
bohrenden Schmetzed im Wirbel, einer [fpannenden Empfin⸗ 
dung in der Schläfe und eined Brennend auf dem Haarkopfe 
erwähnt. — Bon Auzfchlägen finden fih Bluͤthchen an der Stirn 
und Schläfe, die ohne Empfindung eitern. 

Die Pupille fehen wir, vermuthlih in Wechſelwirkung, bald 
verengert, bald erweitert, Die Augenlider finden wir mitunter 
unfchmerzhaft gefehmwollen und durch einen unfchmerzhaften Zug 
vom Hinterhaupte bid in's Auge ein Fippern ded obern Lided oder 
ein Zucken nad) dem Jochbeine hin, wie mit einem durdhgezogenen 
Saden. In den Augenmwinfeln beobachtete man ein frefiended Bei⸗ 
Ben und judende Stihe; im Uugapfel aber zuweilen [hnete 
dende Schmerzen. 


°) Eln vorzügliches Mittel ift die Kochfalzfäure in nervoͤſen Sieben 
und vorzüglich wohl in Febris nervosa stupida, worauf auch das Sym⸗ 
pton 46 in Hahnemanns reiner Arzneimittellehre zu deuten fcheint, das 
ur ter den bier aufgezeichneten Befchwerden nicht genug Dervorgehoben ft. 
n 


° + “ 
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Aeußerlich in der Nähe der Ohren an den Kiefern bemerkt 
man zu Zeiten einen reißenden Schmerz, wie im Knochen,/ oder 
einen flammartigen, der ſich beim drauf Drücken ald ein Stechen 
in dad Dhr verbreitet; an der Ohrmuſchel felbft beobachtet man 
einen fihorfartig zufammenfließenden Blüthen- Yusfhldg — 
Zn dem Ohre erfcheint gern ein Kneipen oder zudended Knei⸗ 
pen, welches bald flammartig wird, bald mit flarken Stichen wech⸗ 
ſelt, die fich bis in dad Äußere Ohr erſtrecken; naͤchſtdem bemerft 
man auch feine, jüdende Stiche und Ohrenzwang aͤhnliches Reis 
Ben in denfelben. Am Ohtibocke läßt fid) ein ziehended Drücken, 
hinter den Ohren aber ein ſtumpf drückended Schneiden und ziehend 
reißender Edymerz wahrnehmen, . welcher letztere ſich bis in den 
Nacken zieht und dafelbft eine ſchmerzhafte Steifheit verurſacht. 

Un den Lippen beobadıtet man Ausſchlag von Bluͤthchen 
und Blädchen, die zu Echorfen werden, oder hei Berührung ger 
ſchwuͤrig und, bei Bewegung der Lippen, fpannend ſchmer⸗ 
zen’). — Im einzelnen Zähnen zeigt fich..biöweilen ein auß eins 
ander preffender Schmerz oder ein unangenehm kriebelndes 
Gefühl; auch beobachtet man, daß Falted Getränk in dem Falten 
Zahne ſchmerzhaft giebt — Die Zunge findet man beim Eprechen 
fo ſchwer, ald wäre Blei darin, daß man fie nur mit Anfirens 
gung heben fann. Auch hat man brennend ſchmerzende Blattern 
und tiefe Geſchwuͤre auf derfelben wahrgenommen. 

Die Befchwerden in Hinfiht der Verdauung bedürfen eben⸗ 
falls noch genauerer Prüfung, Was den Geſchmack anlangt, fo 
ift derfelde im Halfe übel, wie von ranzigem Fette, oder, im Muns 
de, herbe und faulig zugleih. Ferner hat man ein immerwaͤhren⸗ 
des Aufſtoßen und zumweilen Erbredyen des Genoſſenen beobachtet. 

. Unter den fihmerzhaften Empfindungen an den Drganen des 
Unterleibed finden wir zuerft ein unangenehme Krankheits⸗Ge⸗ 
-fühl in der Magens Gegend und dem Unterleibe, -mit Rnurren und 
Kollern in den Därmen, wad durch Eſſen nicht vergeht. Ald Ges 
genfaß entficht aber. in andern Fällen, nach fehr mäßigem Eiffen, 
ein VBollheitds Gefüpl im Unterleibe mit Auftreibung. — Ste⸗ 
chende Echmerzen erfcheinen in der Nabels Begend und in der lin 
fen Geite, unter den Ribben, auch wohl in der Gegend des 
Bauchringes und in der untern Bauchhaut. — In dem aufgetries 
benen Leibe fühlt man öfter ein Drücken oder, unter den linfen 
kurzen Ribben, ein drüdendes Klemmen. In andern Faͤllen 
ein flemmended Spannen, welches fih nad) Abgang von 
Blähungen verliert. Oefters findet man ein heftiged Kneipen, 


°) Nicht mit Unrecht läßt fih von diefem Mittel viel in Ausſchlags⸗ 

Kranfdeiten, namentlich ſtrophuloͤſen, erwarten, doch Ift dann die vom Herrn 

Berfailer angegebene Babe viel zu ſtark und man wird fi einer welt hoͤhe⸗ 
ren Potenzisung bedienen muͤſſen. Anm. d. Red. 
24 
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befonderd in der Nabele Gegend nach beiden Seiten zu, mit Knur⸗ 
ven gder' Leerheits⸗ Empfindung im Bauche; auch Auferlid) beobach⸗ 
tet man daffelbe, mo ed beim Ausathmen heftiger wird. Andere 
Mal ift ed ein Schneiden unter dem Nabel, durch den ganzen 
Unterleib; oder beide Echmerzarten verbinden ſich und fielen eim 
ſchneidendes Kueipen dar, dad entweder blod beim Gehen 
und Etchen fichtbar iſt, - beim Sitzen ſich aber verliert, oder ed 
geht. vom Maftdarme zum Oberbauche herauf, Mit Drängen zu 
weichem Etublee .. 

Der Stuhl ſcheint meift weih und durdhfällig zu feyn, 
fo dag er felbft beim Sarnen, ohne Noththun und unverfehend entz 
geht. — Am After empfindet man brennende Stiche oder 
brennendes mwohllüftiged Juͤcken, auch wohl Priebelnd ſtechendes 
Juͤcken. Dft zeigen fid) gefhmollene Aderfoten mit brennens 
dem Wundheitöfchnierze, Lefonderd beim Aufdruͤcken. | 

Was dad Harnen betrifft, fo befteht die Erftwirfung der 
Rocfalzfäure in öfterem Drängen zum Harnen, mit bäufie 
gem und reihlidem Urin-Abgange. Bei dem Laſſen ded Urind 
findet man öfterd ein Schneiden ganz hinten in der Harnröhrez 
nah dem Harnen aber einen ftechenden und beißenden 
Schmerz. Ter Rand der Vorhaut ſchmerzt wie eingeriffen und 
verwundet; aud dem Hoden aber zieht fih ein bohrend 
ſpannender Schmerz bid in die Mitte der Ruthe. — Der Ges 
ſchlechtstrieb fiheint zu ſchlafen; man bemerkt feine Ruthe⸗ 
Steifheit, oder ed kommt, ſtatt Samens Ergiefung, eine wäflerigs 
ſchaͤumige Feuchtigkeit, mit nachfolgender, langer Ruthes Steifheit, 
unter brennendem Schmerze. Man hat fi auch der Kochſalzſaͤure, 
nit Beihülfe einiger anderer Mittel, zur Heilung der Impotenz 
bedient ®). | 

In den- weiblihen Zeugungdtheilen bemerft man ein 
3mwängen, als wollte dad Monatliche kommen. 

Un den Refpirationd:Drganen finden wir, bei Schnu⸗ 
rren s Gefühl, eine läftige Trockenheit in der Nafe, ein Züden und 
Kipeln, mit Neigung zum Nießen; ferner eine anhaltende Heifers 


°) Praft. Mittbeilungen *) 1827. Seite 87. 88. 

*) Da dieſes Eitar in dieſem Buche zum erftien Male. vorfommt, mans 
chem Lefer aber Dieje ,‚‚praßtiihen Mittheilungen‘ ganz unbelannt geblieben 
feyn dürften, weil fie — lithographirt — nur für Diejenigen. beitimmt waren, 
die durch einen gewiſſen jährlichen, Beitrag an Geld und Materialien ſich zu 
CTheilnehmern hatten aufnehmen laſſen, ſo möchte es Manchem nicht unwillkom⸗ 
men ſeyn, zu erfahren, das vielleicht noch einzelne Exemplare davon bei dem 
Herrn D. Hartlaub in Braunſchweig zu haben find. DieGeſellſchaft, die den Herrn 
D. Müller zum Direktor und den Seren D. Hartlaub zum Sekretair hatte, bes 
ftand, aus Mangel an nöthigen Beiträgen, nur 3 Jahre, Doch wäre zu wünſchen 
geweſen, dab ein für die homöopathiſche Heilfunft fo wohlthätiges Inſtitut nicht 
fo baid wieder unfergggangen wäre. Anm. d. Med, 
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keit und Blut⸗Huſten. — Nachts iſt bisweilen der Herzſchlag' fo 
heftig, daß man.ihn im Geſichte fuͤhlt. . 

In der Bruft beobachtet man nicht felten ein ſchmerzhaftes, 
auch wohl engbruͤſtiges Druͤcken; bisweilen iſt ed eine drüdend 
klemmende Empfindung, die ſich beim Einathmen verſtärkk; in 
andern Fällen ein ſtechendes Druͤcken, das ſich allmaͤlig verftärft 
und eben fo verſchwindet. Manchmal ift mir den Drücden hinten 
in der Brufthöhle und mit Beklommenheit, gleichzeitig noch ein ans 
derer Schmerz, wie fohneidende Stoͤße, verbunden. Häufig finden 
fi) aud) beftige, fharfe Stiche in der Bruft-Zeite, oder unter 
dem Bruftbeine, die dann und wann beim Stehen, Gehen und bei 
Berührung wieder verſchwinden; auch Außerlicd) laſſen fie ſich wahr⸗ 
nehmen an den Seiten der Bruß und in den Bruftwarzen. Zus 
weilen find ed fpannend zuende Stiche, oder bohrende Stiche aus 
Ger und bei dem Atheniholen. Endlid beobachtete man noch eine 
ziehende Empfindung in der Bruft, die unter der Bruftmarze 
anfing und fi nad dem Halfe Hinzog, mo fie ſchwaͤcher ward 
und verſchwand. Zuletzt fahe man auch einen [pannenden 
Schmerz auf dem Brufibeine, welcher dad Athmen hinderte und 
aud dem Magen zu kommen ſchien; die Etele war auc beim Bes 
tajten ſchmerzhaft. 

Sm Rüden und Kreuze beobachten wir öfterd einen drüfßs 
fenden heftigen Schmerz, bald beim Gehen im Freien, da er dann 
durch Stehen und Sitzen verging ; bald beim Sitzen, wie. von vies 
lem Büden, mandhmal beim Stehen und Sehen wieder verfhwins 
dend, mancdymal aber aud) anhaltend, — Noch finden wir einzelne 
Beobadhtungen von feinem ziehendem Reißen auf der Seite des 
Kreuzbeined gegen die Lendenmwirbel hin; oder von ſchmerzhaften 
©tichen auf der Eeite des Ruͤckens, im Sitzen, die. beim Stehen 
oder Gehen verfchwinden ; oder von einem Schmerze, wie verhos 
ben, im Rüden und zwifchen den Sculterblättern, nad) anhalten⸗ 
dem Schreiben; endlich von einem ziehend fpannendem Schmerze 
zwifchen den Schulterblättern. 

Auh an den Ertremitäten laffen ſich verfchiedene krank⸗ 
hafte Erfcheinungen wahrnehmen, Es gehört dahin zupörderft ein 
verfchieden gearteted Reißen; es erfcheint ald einfached Reißen 
blod gleich über den Gelenfen des Eübogend und der Hand, mehr 
in der Ruhe, ald bei Bewegung; ferner in der Rniefehle und Wade, 
des Nachts und im Sitzen; ald ziehended Reifen finden wir 
ed in den Muskeln ded Dberarmed, wo ed bei Bewegung und Aus⸗ 
fireden ded Armed verging; ferner in den Muskeln ded Vorderar⸗ 
med und an einzelnen Fingern; ald ftehended Reißen fehen 
wir daffelbe an der Spitze ded Ellbogen⸗Gelenkes und im Oberfihens 
kel⸗Knochen, beim Sehen, fo wie im Snie beim über einander 
Legen der Beine; endlich ein frampfartig zufammenziebended 
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Acidum muriatienm 
Aeidum sulphuricum 
Agarieus muscarius 
Aınbra griseae - » 
Angusturae cortex . 

Anſimonium crudum 


Antimoninm tertaricam 
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Daphne Mezereum . 
Digitalis purpurea . 
Drosera rotundifolia 
Euphrasia officinalis 
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Helleborus niger . 


Hepar sulphuris cal areumn 


Hyoscyamus niger . 
JIodium . ee eo 4 
Kali hydriodicum . 
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einwärtd Preffen in den Shläfen. — Heußerlih wird ein 
Süden, zumeiln auch ein Schmerz, wie unterfhworen, 
empfunden, 

An den Augen bemerkt man, beim Lefen, ein Brennen, 
Beißen und Thraͤnen, in freier Luft aber ein brennendes 
Drüden, welches im Zimmer nur dann andauert, wenn man 
worauf fcharf fieht. Un den Augenlidern finden. wir ein ſtech e n⸗ 
ded Süden, in den Winkeln biöweilen ein Druͤcken; auch find die 
Lider oft f chwer zu oͤffnen und fruͤh geſchworen. Vor dem Ge⸗ 
ſichte hat man eine drehende Empfindung beobachtet *). 

Starkeß Ohrenſauſen iſt eine haͤufige Erſcheinung, auch 
wohl lautes Geraͤuſch, wie helles Glocken⸗Gelaͤut. Ad Schmerz 
im Ohre wird blod ein Herausziehen im Ohrgange angegeben, 

Ein fletgender Zerfhlagenpeitds Schmerz im Icchbeine, 
ein fleigended Kneipen in der Wangenhaut und ein fältendes 
Brenmen auf den Baden, find krankhafte Erſcheinungen im Geſichte. 

Maſenbluten ward oͤfters beobachtet, fo wie ein ſtechendes 


Brickeln an der Naſen⸗Seite. 


e Die Unterkiefer⸗Druͤſen. ſchwellen an und entzuͤnden ſich 
mit: Stich⸗ Shmerz; and ihnen erſtreckt füh ein Geſchwulſt⸗Schmerz 
bid,:ur Die Zunge, 

Im Munde erfcheint öfters ein unangenehmes Zrorfenheitds 
Gefuͤhl, »oͤfter, jedoch ein Speichels Zufluß, wie von Hunger; 
auch fommt gern Schleim herauf, der Koben erregt. Schwaͤmm⸗ 
chen find Feine feltne Erfcheinung; Schmwefelfäure o/x wird deshalb 
auch ald ein -vorzügliched Heilmittel dagegen empfohlen, *°) 

U Verdauungs⸗Beſchwerden fehen wir anhaltendes 
Schluckſen, einen übeln fauligen Geſchmack im Munde, eine 
Uebelkeit und Efel im Munde, gegen Mittag, bei richtigem Ges 
ſchmack der Speifen und Getraͤnke. Gern entitchen nach dem wohls 
fhmedenden Mittagds Effen mehre Befchwerden, z. B. bei gutem 
Appetit, nach wenigem Eſſen fogleidh eine Weichlichkeit, daß man 
aufhören muß zu effen; bei Genuß von etwas Warmem fogleid) 
Schweiß; reine außsrortentlihe Mattigkeit. Jedes Getränk erfäls 
tet den Magen, wenn nichtd Geiſtiges darunter gemiſcht iſt. 

Einzelne Angaben laſſen auf eine zu erwartende bedeutende Ein⸗ 
wirfung auf die Unterleib: Organe ſchließen. Wir beobachten da eine 
ploͤtzliche, ängftlihe Zufammenziebung in der Herzgrube, die den 
Arhem henimtz im Magen’ aber, Abends, cin Raffen, wie nad 
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°) In roniſchen Augenentzuͤndungen, oder in ſolchen, die von laten⸗ 
ter Pſora abhaͤngig find, bandelt man oft ſchr richtig, gleich anfangs eine 
Heine Gabe Acidum sulphuricum zu reichen, und fpäter, bei auf Schwes 
fel Hindeutenden Symptomen, , erft ein Sulphur s Präparat. 


Ann. d. Re. 
22) Ardio x. 2 p. 72. 
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VBerkaͤltung. In der Nabel⸗Gegend erfcheint bisweilen ein Gefuͤhl, 
wie, eine Wärme, oder wie beim. Sodbrennen, Ein Kneipen 
finden wir gleidy unter der Herzgrube und fiefee im Unterleibe; 
druͤckt man dann auf die Herzgrube, fo fehmerzt es da, mie nach 
einem Stoße. Stiche erfiheinen in der Leber» Gegend und auch 
links neben dem Nabel; eben fo bemerkt man ein oberflädhliched, 
aber heftiged Drücken auf dem Nabel und, abfaßmeife, ein ftumpfed 
einwärtd Drücken rechtd unter den Ribben. Zumeilen beobachtet 
man, rechtd oder links, unter den Nidben einen pulfirenden, gleich⸗ 
fam gluckſenden Schmerz, Befonderd aber erzeugt die Schwefel⸗ 
fäure in der Leiftens@egend dad Hervordringen eined Brur 
hed, welches ſich bald früh, im Bette, bald beim Gehen und 
Stehen, oder beim Aufftchen nad) dem Stuhlgange am meilten dus 
Gert, fo dag man weder huften noch einathmen darf; zumeilen tritt 
der Bruch auch beim Sprechen unter heftigen Schmerzen heraus; 
öfterd bemerft man auch Stiche in der Brudys Stelle, oder, felbft 
nad) Zuruͤckbringung des Bruched, einen heftig fehründenden Schmerz 
im Baudhringe, \ 

Wad den Stuhl betrifft, fo beobachtet man mehrentheils 
breiartige, weiche und wäfferige Stühle, von gelbmweißer, 
grüner, fafrangelber Farbe, auch mohl bloßen Schleimgaͤſch mit 
‚Blutftreifen, oft mit Preffen im After und Brennen im Maſtdar⸗ 
me; zumeilen find die Audlcerungen bei Kindern wie gehackt. Beim 
Stuhle findet ſich manchmal ein Echmerz, ald wenn der Maftdarm 
zerriffen würde; nach demfelben aber ein AUbgefchlagenheitd = Gefühl 
en Gedärmen, Un den Aderknoten empfinder man ein ſtarkes 

en. | | 

Wenn man nicht fogleih, nach Noththun, Harnt, fo entfteht 
ein Blafenfhmerz; der Harn felbft ift braunroth, 

Was die weiblihden Geſchlechtstheile anlangt, fo entfteht 
gern ein mildartiger und durchſichtige Weißfluß, zumeilen aud 
Abgang blutigen Schleimed aud den Geburtötheilen und eine weich⸗ 
lihe Empfindung im Unterleibe, ald wenn dad Monatlihe kom⸗ 
men wollte, 

An den Organen der Nefpiration finden mir einen hatte 
nöcigen Stockſchnupfen und Nafen> Berftopfungs; früh liegt e& 
auf der Bruft, und man fann nichtd lodhuſten; erft fpäter erfolgt 
leichter Ausmwurf ded Schleimed. Ein trodner, kurzer Huften iſt 
aud) nicht felten. Oefters erfcheint eine kurze, engbrüftige Bes 
klemmung der Bruft, oder eine folhe Bruſt⸗Schwaͤche, dag man 
faum reden fann. 

Als Schmerzen in der Bruft beobachten wir ein Drücden 
links und in der Herzgrube; ferner heftige, aber flumpfe Stiche 
mitten auf dem Bruſtbeine oder zur Geite, bisweilen aud einen 
ftumpfen Schmerz, wie von einem Stoße. Bei langfamem Gehen 
erſchien fogar einmal Blutfpeien; bei vorgedrüctem Oberkörper 
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10 
aber ein Herzklopfen, ohne Aengſtlichkeit, mit Neigung zum 


tief Athmen. 


Im Kreuze wurde bei Bewegung ein Wundheit:Schmerz 
und frampfhafted Ziehen beobadhtet; ein ähnliches Ziehen, bei Bee 
wegung, auch im Rücken, früh aber eine Steifheit, die bei Bes 
wegung verging. 

Un den Ertremitäten finden wir zuerft eine ſchmerzhafte 
Empfindlichkeit der Achſeldruͤſen, auch einen Gefhwirs Schmerz 
unter dem Arme bid an die Bruft, vorzüglich beim Eteigen und 
Gehen. Einfah ftehende Schmerzen treffen wir im Achſel⸗Gelenke 
beim Aufheben ded Armed, ferner in allen Gelenken ded Armed und 
der Finger, fo wie beim Sigen im Knie; zuweilen find ed mehr 
ſchmerzliche, einzelne Rucke, wie ftumpfe Etöße, z. B. in den Mit 
telhand= Knodyen der Finger und um dad Knie; brennende Gtie 
he aber finden wir an den Fingern und am Knie, endlich noch 
feine brickelnde Stiche in der Rniefehle, an der Adhills Sehne 
und unter der großen Zeche. — Ein Ziehen, mit Müdigkeit, fine 
den wir im Hand⸗Gelenke; Reigen aber unter dem Nagel des 
Fingers, mie beim Panaritium, ferner in der Ferfe und in den 
Aderfnöpfen der Schenfel. Auf und um die Schulter beobachtet 
man mandmal ein Drücden, wie von einer aufliegenden Laſt; abs 
feßend erfcheint es an der innern Flaͤche ded Oberſchenkels; als 
ffumpfer Drud außen an der Mitte ded Schenfeld; ferner empfinds 
lih abs und zunchmend auf dem Fufipann und unter dem Außern 
Knoͤchel ded Unterfußes. — Defterd ficht man einen Schmerz ents 
fiehen, wie ein Schlag, der plöglich heftig beginnt und dann 
fhwäder wird, 3. B. in der EllbogensXöhre, in den Mittelhands 
Knochen einzelner Finger und über dem Knie, fchräg über den 
Oberſchenkel. — Einen fpannenden Schmerz finden wir in den- 


Ellbogen» Selenken und beim Gehen im Freien, in der Mittelhandz 


mit diefem Schmerze, doch zumeilen aud) ohne denfelben, beobachtet 
man auch ein Gefühl von Schwere und Lähmigkeit in den Armen, 
fo wie an den Schenkeln. — Unter die feltneren Echmerzarten ges 


‚hört dad Schneiden im Oberſchenkel, fo wie dad abfegende Knei⸗ 


pen darin und in einzelnen Zehen. — Biöweilen bemerft man im 
Schlummer ein plögliched Zuden der Finger, daß man erſchrickt; 
oder, im Mittelyandfnochen einzelner Finger, ein empfindliche® Zufs 
ten, das bis in den Arm heraufſtrahlt. — In den Fingerſpitzen 
fuͤhit man ein juͤckendes Wehthun, wie in den Nerven ‚on eins 
zelnen Fingern aber ein brennend fiehended Kriebeln, dad an 
den Oberſchenkeln ſich mit dem Gefühle des Schneidens verbindel, 
— Auf der Haut erjcheinen am Worderarme kleine blaͤuliche 
Flecken wie. Slut-Unterlaufungenz auf dem Handruͤcken dunkel⸗ 
rothe Erhöhungen, mit Grindchen in der Mitte, unter denen Eiter 


zu feyn feheint; an den Fingern endlih nimmt man kleine Trofls 


beulen, mit empfindlichen Schmerzen, wahr, 
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Fliegenpilz. (Agaricus muscarius.) 


Die Bereitung diefer Arznei zu homoͤopathiſchem Heilbehufe 
Fann auf doppelte Art unternommen werden. Einmal wurde ejn 
ran ded vorfichtig getrockneten Fliegenſchwammes mit dreimal 100 
Gran Milchzucker binnen 3 Stunden zur millionfachen Pulver⸗Ver⸗ 
dünnung auf die befannte Weife verrieben und ein Gran von Iche 
terer durch weitered Auflöfen in Alfohol zur octilion= und decillione 
fachen KraftsEntwicelung gebracht. — WUpelt hingegen bereitete 
eine Tinktur aud gleichen Theilen frifh ausdgepreften Saftes und 
Alkohol. Er fand die dreißigfte Krafts Entwidelung oft noch zu 
heftig wirfend, die Wirfungddauer aber bid zu 40 Tagen anhaltend, 
Kamphor ift Haupt- Antidot, 

Er fand den Fliegenpilz heilfam in verfihiedenen Augen 
Krankheiten, wo die Schfraft unterdrückt war und laͤſtige Zuk⸗ 
fungen im Augapfel ftatt fanden; ferner bei Reifen in den Zaͤh⸗ 
nen, im Oberkiefer und in den untern Extremitäten ; bei abnormen 
Aeußerungen der Geſchlechts⸗Thaätigkeit; bei Hirfeforn großen, 
dicht beifammen ftehenden, juͤckenden Audfchlägen. Endlich beobach⸗ 
tete er auch noch, daß die Befchmwerden fich in mehren Theilen zus 
gleich, felten auf einer Körpers Hälfte, fondern in beiden, jedoch 
über’d Kreuz, wahrnehmen laffen °). - 

Was nun die Einwirfung auf den Organismus im Allgemeis 
nen anlangt, fo hat man beobadhtet, daß die meiften Schmerzen 
in den untern Extremitäten beim Sitzen und Stehen entfte« 
hen, durch Bewegung aber fi vermindern und verlieren. Man 
findet an verfchiedenen Röhrfnochen ein Reifen; in denfelben, fo wie 
in allen Gelenfen und Gliedern, befonderd nach Bewegung, einen 
Schmerz wie zerfhlagen, mit einer ſchmerzhaften Empfindlichkeit 
ded Körpers, fo daß ein ſchwacher Druck noch lange Schmerz 
nachlaͤßt. Außerdem fuͤhlt man auch hie und da ein feines Na— 
delſtechen, einen klammartigen Schmerz in den Muskeln des 
Koͤrpers, oder eine gemiſchte Empfindung von feinem Brickeln 
und Brennen hie und da. — Die Flechten ſcheinen ſich zu 
vermehren, die Fallſucht⸗Anfaͤlle ſtaͤrker und fruͤher zu erſchei⸗ 
nen, nachher aber laͤnger auszuſetzen und gelinder zu werden. — 
Sodann beobachtet man eine große Mattigkelt und Schwere in 
den Gliedern, nad) wenigem Gehen und felbft im Bette; dabei-er 
fheint wohl auch ein ängftlihes Zittern. Der Körper wird eme 
pfindlih gegen fühle Luft, man wird froftig und friert, fobald 
man an die Luft kommt, oder ded Nachts dad Bette ein wenig 
Lüfte. Maͤßige Anftrengung erregt fogleih einen Schweiß, ber 
beim Erfteigen einer Meinen Unhöhe fogar mit Ohnmadhtss Gefühle 
verbunden ift. 





*) Archiv X. 2. p. 167. 168. 
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Was den Schlaf anlangt, fo finden wir, bei häufigem Saͤh⸗ 
nen, große Schlafmüdigfeit am. Tage, befonderd nach dem 
Mittags⸗Eſſen; man fann alddann aber doch nidyt fchlafen, theils 
wegen einer Menge Ideen, theild wegen Schmerzen und Unruhe in 
den Beinen. Der Nacht-Schlaf ift bald gut, bald durch äfteres 
Erwachen, wobei man ganz munter wird, geflörtz früh hingegen 
muß man fi zum Aufſtehen zwingen und fühlt ſich uner= 
quiet. — Außerdem beobachtet man audy noch des Nachts heftigen 
Drang zum Harnen, mit vielem Urin=Ubgange, oder eine ftet 

Hige und Schweiß darauf. \ 

Als ficberhafte Erfcheinungen treffen wir Anfälle heftigen Fros 
fted, fo daß ed durch den ganzen Körper fcyüttelt, ohne Durft und 
ohne Hipe darauf; Jumeilen durchzieht der Schauder den ganzen 
Körper von oben nad) unten, in andern Fällen ift der Froft mehr 
im Rücken. — Abends und ded Nachts erfcheinen. wohl Anfälle von 
Hibe, daß die Wangen glühten, bei falten Händen, mit Durft. 

Wat dad Gemürh betrifft, fo finden wir, bei Unluft zur 
Arbeit, eine Unaufgelegtheit zum Sprechen, bei heiterer Raus 
ne, man antwortet nur in wenigen Worten, ed ſcheint, ald Fönne 
man die Worte nicht finden. Oft ift dad Gemüth unruhig und 
befümmert, ftetd nur mit der eigenen Lage in der Gegenwart 
und Zukunft befchäftigt; dagegen trifft man aber au, vielleicht 
ald Wechfelmirkung, eine völlige Gleichguͤltigkeit. Endlih will man 
aud) bald einen ſchuͤchternen Wahnfınn, bald furdytlofe, drohende, 
Schaden anrihtende Wurh, bald audfchweifende Phantafie beobadhs 
tet haben, 

Häufig erregt der Fliegenpilz einen Schwindel; er entflcht 
öfterd früh, wie nad) einem Rauſche, und fehrt dann mehrmald 
ded Taged wieder; zumeilen findet er fich nicht felten nach häufigen 
Gaͤhnen, beim Gehen im Freien, mit fchmanfendem Gange und 
undeutlihem Sehen; endlich bemerft man denfelben. auch in der 
Stube beim Umdrehen. | 5 Ä | 

Wir fommen nun zu den Kopfſchmerzen und finden zuvoͤr⸗ 
derft, daß, beim Eigen, Schmerzen verfchiedener Urt in der linken 
Kopfs Hälfte und in allen Theilen ded Körperd zugleich entftehen. 
Es entiteht biömeilen ein dDumpfer Schmerz. befonderd in der Stir⸗ 
ne, wobei man den Kopf nicht ruhig halten kann, fondern immer 
bewegen muß. Zu den genauer angegebenen Schmerzen gehört nun 
zuerit dad Druͤcken in den Stirnhöhlen und Schlaͤfen, welches 
dann und wann durch dad Aufdrücden oder Berühren- der Haate 
vermehrt wird und ganz muthlos madt, in andern fällen mit 
Schwindel verbunden iſt; biömweilen findet man audy einen ziehenden 
oder ftehenden Druck. — Defterd feben wir ein Reifen, mie 
je B. in den Schläfen und der Stirne, oder ruckweiſe und abſez⸗ 
zend. erfcheinend im Hinterhaupte oder ganzen Kopfe; am empfind⸗ 
lichften aber hinter dem Ohre; ‚manchmal ift ed ein zichendes oder 
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dDrückended Reifen, im Iebteren Galle einfeitig über der Augen⸗ 
' Höhle am heftigften. Ferner fehen wir ein Ziehen in der Stirne, 
dem Hinterfopfe, oder nach allen Richtungen im Kopfe, - wobei ed 
ift, ald wollten die Sinne ſchwinden; einmal war ed cin ziehendes 
Schneiden im Etehen, dad beim Sitzen zur drüdenden Kopfs Bes 
täubung ward. Dahin gehört wohl auch dad herabzerrende Echweres 
Gefühl in den Echläfen, ald hinge eine Laſt daran, — Ferner fins 
det man auch heftig mühlende Schmerzen im Kopfe, die öfters 
wiederkehren, oder ein Bohren im ganzen Kopfe, befonderd im 
Eiten, gleichzeitig mit Bohren in den Extremitaͤten. Endlich beob- 
achtete man noch ein Pochen im Wirbel, mit an Wuth graͤnzen⸗ 
der Verzweiflung; einfeitigen Echmerz, wie von einem Nagel 
im Ropfe;- zuletzt ein KRältes Gefühl, wie von Eid, auf dem 
behaarten Theile ded Stirnbeined, dad nad) und nach in die Stirne 
felbft überging. — Auf dem Haarkopfe, fo wie an der Stimm, bes 
merft man ein ftarfed Süden und Blüthen. 

- Die Organe ded Gefichted werden vom Sliegenpilze bedeutend 
ergriffen. Die Sehfraft wird vermindert; man bemerft cine 
ſchwarze oder braune Muͤcke vor den Augen ſchwebend, man erkennt 
tie Gegenftände nur undeutlich, wie durch einen Nebel oder trübed 
Waſſer, oder ald fei ein Spinngewebe darüber gezogen; beim Leſen 
muß man die Buchftaben dem Auge immer mehr nähern, aber fos 
gleich wieder entfernen, weil cd fonft wieder trübe wird, Un den 
AYugäpfeln felbft beobachtet man häufig Zudungen, melde. zu 
wiſchen nöthigen, meiſt auch mit Drücken verbunden letzteres er« 
fiheint bisweilen auch allein und nöthigt dann die Augen zu fdhlies 
Gen. Zumeilen empfindet man ein Beifen in den Augen, oder 
_ ein Örennen in den Uugenwinfeln, auch wohl ein Pigelnded Juͤcken; 

man ficht felbft dad Weiße etwas geröthet und fühlt ein Drücken in 
den Winkeln. Die Augenlider werden von einer klebrigen, gels 
ben 'oder weißen Beuchtigkeit, oder wie durch Schleimfäden zus 
fammengeflebt, find bidweiln auh etwas geſchwollen. 
Mandymal findet man die Spalte derfelben verengert, faft ſtets aber 
bemerkt man ein flarfed Fippern derfelben, befonderd nad) den 
Winkeln hin; ein ähnliches Fippern, wie Urterienfhlag, beobadhtet 
man auch an den Wangen und an der Haut der Nafe, 

Un den Ohren entftcht gern ein heftiged Juͤcken, was zum 
Kragen reizt, ſowohl aͤußerlich, wie innerlich. In den Gehoͤrgange 
entſteht, vom Eindringen Falter Luft, ein Reißen, das ſich bis in 
den Dberfiefer erſtreckt. Endlich - hat man auch ein Klingen und 
Saufen darin beobadıtet, | j 
Auch in der Nafe empfindet man ein heftiged Juͤcken und 
Kriebeln; ed ift diefelbe gewöhnlich fehr troden und nur zu Zei⸗ 
ten, befonderd beim Buͤcken, tröpfelt etwas helled Waſſer aus ders 
felben. Biöweilen findet man die innere Wand mund und entzün« 
det; früh aber wird biutiger Schleim audgefchnaubt, worauf heftiges 
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Naſenbluten erfolgt, Außer einem Brennen in der Nafe bes 
merkt man Öfterd ein Drücden oder Stechen in der Nafenwurzel 
und auf dem Naſenruͤcken. | 

Gern entftcht ein ftarfed Reifen in den Zähnen ded Unters 
und Dberfieferd, was duch Kälte vermehrt wird, manchmal auch 
im Ohre anfängt und fid) nach vorn verbreitet, oder ald Plopfendes 
Reißen auftritt, Außerdem findet man einen nagenden Zahns 
fhmerz im Oberkiefer, der mit Jüchen in den Ohren abwechſelt. — 
Das Zahnfleifh gefhwillt, wird fchmerzhaft und blutet leicht. 

Aus dem Munde fommt ein übler Geruch, faft beißend, 
wie nah Genuß von Meerrettig. — Die Zunge ift gewöhnlich 
weißfhleimig belegt, zumeilen wund, oder an der Spike mit 
f[hmugig gelben Schwaͤmmchen befegt, bei einer Empfindung, 
ald wolle fid) die Oberhaut abſchaͤlen. 

Betrachten wir nun die Befchwerden der Verdauung, fo 


finden wir, bei Uppetitlofigfeit, oft einen ſchnellen Hunger, 


befonderd gegen Ubend, mobei dad Effen haſtig verfihlungen wird; 
gleichzeitig beobachtet man Schweiß über den ganzen Körper, Mat⸗ 


tigkeit und Zittern der Glieder — Dad Aufftoßen if bald ein. 


leeredö, bald nah dem Geſchmacke der Speifen, oder mit 
Schluckſen abwechſelnd. 

Ad Schmerz im Unterleibe finden wir oͤfters ein Druͤcken, 
befonderd im Nacken, nad) dem Eſſen und beim Stehen und Gehen; 
es ift zuweilen mit dem Gefuͤhle von Schwere oder, im Unterleibe, mit 
Vollfein verbunden, nad mäßigem Genuffe leichter Epeifen, — Häus 
figer fcheinen die ſtechenden Schmerzen zu feyn; wir finden diefels 
ben in der linfen Seite, wo die Ribben aufhören, bei jedem Einathmen, 
eben fo bald feine, bald fiumpfe Etiche im der Leber⸗ Gegend und ems 


pfindliche, ftumpfe Stiche an der obern und vordern Seite ded Darıms_ 


beined. — Sodann erfcheinen noch windende Schmerzen oder ein 
KRneipen- im Unterleibe, befonderd ‘in der Nabels Gegend, auch 
wohl mit Auftreibung des Leibed oder ducchfälliger Stuhl, Bläs 
hungen gehen mit lautem Knurren und Gurren im Bauche herum 
und entfernen fi) Öfterd heftig ftinfend; auch nad) dem Etuhlgange 
währt oft ein lautes, ſchmerzloſes Getoͤſe im Unterleibe fort, 

Was nun die Audleerungen durdy den Stuhl betrifft, fo fcheis 
nen diefelben wohl mehrentheild weih, breiig oder durchfaͤllig 
zu feyn, nicht felten mit beftigem Kneipen und ſtarkem Blähungds 
Abgange. Nach andern Beobadhtungen fahe man, nad) heftigen 
eibfchneiden, erft Enotigen Stuhl, darauf heftiged Zwaͤngen und 
Preffen und, nad) abermaligem Leibfchneiden, waͤſſerigen Stuhl ers 
folgen. — In und um den After beobachtet man ein jüdended 
Treffen und Kitzeln. 

Der Harn» Abgang erfolgt feltner und geringer; er 
fließt oft nur langfam und in ſchwachem Etrahle, fept auch wohl 
einige Augenblicke ab, oder wird ganz unterdrüdt, 
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Ein kitzelndes Süden findet'fih am Rande der Vorhaut 
und am Hodenſacke; in den Hoden -felbft aber ein Ziehen mit 
Unbehaglichfeit, Unbeholfenheit und Schlaͤfrigkeit. — Der Ges 
ſchlechtsſtrieb ift erhöhetz; wir finden große Neigung zum Beis 
fchlaf, ebfchon dabei dad Wollufte Gefühl fehlt und der Samen⸗ 
Erguß oft. fpät erfolgt. Nach dem -Beifcylafe erfolgt, mehre Tage 
hindurch, große Ermattung. und Nacht⸗Schweiße unter brennens 
dem Juͤcken. 

Ueber den ftärferen Abgang ded Monatlihen haben wir 
biöher nur eine einzige Beobachtung. 

Was die Reſpirations⸗Organe betrifft, ſo findet ſich zu⸗ 
erſt ein öftered Nieken, ohne Schnupfen; die Nafe iſt trocken, und 


ihr entfallen jezumeilen einzelne Tropfen hellen Waflerd, — In der - 


Luftröhre entftcht ein Huſtenreiz, und nach Tiſche erfcheint Ein trock⸗ 
ner Huften. Ohne Huften, durch bloßed Raͤuspern, löfen fich 
oft kleine feſte Schleims Kügelhen, — Den Athem finden wir 
beengt und kurz, beim Gehen, fo daß man oft -fichen bleiben 
muß, weil dad ofte und tiefe Athemholen das Gchen erfchmert, 
Manchmal fehlt der Athen wegen eined fpannenden Gefuͤhles in 
der Bruft, bei Bewegungen und im Sitzen. 
Als schmerzhafte Empfindungen in der Bruft nehmen wir bib« 
weilen einen Druck auf der Mitte des Bruftbeines wahr, ſchlim⸗ 
mer beim Einathmen; oder es ift ein Gefühl im Untertheile der 
Bruft und’ der Herzgrubene Gegend, ald würden die BruftsEinges 
weide zufammengedrüskt. — Ferner zeigen ſich öftere Stiche bes 
ſonders unter den Bruftwarzgen; einmal auch ein Fneipender 
Schmerz in der Bruft, bis zum Nabel herab. — Häufig fehen wir 
ein Brennen oder Brennen mit Brickeln gemifht, auf der Bruftz 
auch wohl ein brennended Tücken, was fit) manchmal auch, mit 
Bläthen, an den Bruftwarzen vorfindet. ine befondere Erſchei⸗ 
nung geben die fihnell auf einander folgenden Zuckungen im hits 
tern Sheile der Bruft, quer dur, die darauf in dem Unterleibe 
. ebenfalld bemerkt werden, - 

Im Kreuze und Rüden beobachtet man, beim Aufftchen 
vom Site und Aufrichten ded Körperd, eine fchnterzbafte Steif⸗ 
heit, überhaupt aber gern einen lähmigen Echmerz in den Lens 
den und dem ganzen Ruͤckgrate, ald wären diefe Theile zu ſchwach, 


den Körper zu tragen. Der Schmerz im Kreuze ift oft fo heftig, 


daß er verhindert, den Körper in die Höhe zu richten und die 
Schenkel zu bewegen. Endlidy finden wir noch in dem Kreuze eis 
nen heftig jücfenden Schmerz, wenn man, im Sitzen, den Schen⸗ 
Tel emporheben will; auch wohl ein Reifen in der Gegend der 
Lendenmwirbel, beim Gehen, 

Un den Extremitäten erfcheinen ebenfalls manche Franfhafte 
Zufälle und Beſchwerden. Sehr häufig beobachtet man ein Reis 
Ben, 3.8. in den Oberarmen, Borderarmen, den Handwurzeln, in 


n 





16 


in den Fingern und deren Gelenken, durch Bewegung weder vers 
mehrt, nocd vermindert. Un den Untergliedmaßen fehen wir dafs 
‚felbe heftig fehmerzend in den Hinterbaden, ded Nachtd vom Ge⸗ 
lenk des DOberfchenfeld herab bid an das Knie, oder ald ziehendes 
Meißen in den Muskeln beim über einander Legen der Schenkel; 
ferner im Knie-Gelenke, wo es aud wohl bohrt und reift zus 
gleich, beim Stehen und Sitzen; fodann' im Gchienbeine und im 
bohlen Zuße, aber mit Druck zugleid am Fußknoͤchel. — Auch 
Stechen ift nicht ungewoͤhnlich; ed erfcheint am Kopfe ded Schul⸗ 
terfnochend, über der Kniefchle, an der Wade und nah dem 
Schienbeine zu, an den Fußknoͤcheln, auf dem Ruͤcken ded Unter⸗ 
fußes, in den’ Serfen und an den Zehen. — Ziehende Schmerzen 
zeigen fid) bald in dem Oberarme, bald in den SKnie= Selenfen und 
Dberfhenfeln, auch in den Mittelhands Knochen, in einzelnen Fin⸗ 
gern; vom Knie herab bid in die Zehen. — Gern entftcht ein Pizs 
zelnded Juͤcken an den Unterarnıen, der Handmurzel und den 
Fingern, aud wohl an den Zehen; oder ed ift ein brennended 
Süden, worauf birfefornartige weiße Knötchen auffchies 
Gen, die ſich dann Pleienartig abfchuppen. Brennen finden wie 
über dem Eübogen, nahe über dem Hands@elenfe; am Schienbeine 
aber ift ed eine Empfindung, wie Brennen und Drücden zugleich. 
— Einen Plammartigen Edymerz fühlt man in den Daunıens 
ballen, wirklichen Klamm aber in den Fußſohlen. Drud-Schmerz 
wird an dem Dberfchenkel Aber dem Knie und an den Wadenmuds 
fein empfunden. Ein Gefühl von Schwaͤche, Kraftlofigfeit und 
Müdigkeit findet fi) in den obern und untern Gliedmaßen, fo dag 
auch die Hände zittern, 


Graue Ambra. (Ambra grisea.) 


Ein Gran ächter grauer Ambra wird mit dreimal 100 Granen 
Milchzucker binnen drei Stunden bid zur milltonfach potenzirten Vers - 
duͤnnung verrieben, derjenigen Kraft⸗Entwickelung, welche biöher 
zur Anwendung diefer Urznei beffimmt ward, Die Wirfungddauer 
währt in chronifchen Krankheiten mwenigftend drei Wochen, 

Als Antidot dienen mechre Pleine Gaben Rampher, in vielen 
Faͤllen Rrähenaugen, in feltneren hingegen Pulfatille, 

Im Allgemeinen hat man beobadytet, daß die Beſchwerden bei 
gelindem Gehen im Freien ſich mindern, beim Eıgen aber wieders 
fommen. Man findet auf der Haut faft überall ein Süden oder 
“ Brennen; die Flehten und Kräße kommen wieder hervor, In 
allen Gliedern fühlt man dfterd ein Zucken, biömeilen eine ängfte 
lihe Unruhe, — Ferner findet man eine große Mattigkeit und 
Schwaͤche⸗Gefuͤhl, felbft ſchon früh, im Bette, alddann beſonders 
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im Dberförper, mit Eingenommenheit ded Kopfed und Gefühl, ald 
wenn die Augen fehr feſt gefchloffen geweſen wären; am Tage vers 
kiert fi) die Mattigfeis durch. Gehen. 

» Bad den Schlaf betrifft, fo finden mir meift Schlaflofi ge” 
Beit, ohne zu wiffen, warum? ober einen unruhigen Schlaf, ein 
ſpaͤtes Sinfehlafen: und -machheriged: öftered Erwachen aus lebhaften, 
Ansftlichen und unruhigen ‚Träumen, welche faft allen Schlaf’ vers 
hindern, Als flörende. nachräce Beſchwerden nehmen wir wahr: 
Uaröhe:im ganzen. Koͤrper, beſanders im. Hinterkopfe; Kopfſchmerz 
bald. uͤher den Augen,: mit Uebelkeit, bald ein druͤckendes Reißen 
vom Hinterhaupte herzi ſtarken Druck in der Herzgrube und im Uns 
terleibe,, auch wohl niit Schwaͤche und Uebelkeit; Kälte des Koͤr⸗ 
pard.und' Zucken in allen Bliedern. 

Fieberhafte Zufaͤlle werden nur wenige beobachtet. Wir ſehen einen 
Froſt und Schlafmuͤdigkan, von früh an, was durch's Mittageſſen 
oder heim Gehen im Freien verſchwand; auch nach einem Durchfalle 
ſah man Froſt, Müdigkeit und Kopfſchmerz. — Hitze ward zuweilen 
Abends, oder, alle Viertelſtunden, im Geſichte und am ganzen Koͤrper 
empfunden: — Schwe iß findet ſich Nachts, entweder ſehr ſtark, beſon⸗ 
ders auf der kranken Srite, oder nur als ein allgemeined Dünften. 

Im Gemuͤthe erfennen wir eine droße Unruhe und Auf 
geregtheit; man fpridt fehr viel, es entfteht aber darnach ein 
Beben und Zittern durch den ganzen Körper, eine Schlaflofigkeit, 
druͤckender Kopfſchmerz und Bellommenheit der Bruft. Ferner ts 
jcheint, befonderd Abends, eine große Hongftlichfeit, indem fid 
der Phantafie allerhand ‚ängftigende Bilder aufbrängen. Endlich fine 
det mon noch: cine große Niedergeſchlagenheit und traurige 
Stimmung, bis zur Verzweiflungz ‚auch beobadhtet man wohl 
einen Wechſel von weinerlicher Niedergeſchlagenheit und nadhfolgens 
der zänfifiher Aergerlichkeit. 

Dur Schwindel von diefer Arznei. iſt heftig, ja gefährlich, 
auch beim Gehen im Freien, und nöthigt oft jum Liegen. — Das 
Denko⸗Vermöogen wid ſchwach, man ift immer wie im Traus 
wie, ‚man verficht dad Gelefene nur ſchwer. Auch Sedähtniße 
Schwaͤche wird bemerkbar. 

Zur Kopfe bdemerken wir, fruͤh , eine Wuͤftheit, wie nach 
Nachtſchwaͤrmerei; es wird derſelbe eingenommen, oft mit’ dem 
Gefühle von Klemmen: oder. Druͤcken, vorzuͤglich bei Bewegung nad) 
dem Efien. Gebr oft erfheins ein Druck⸗Schmerz in der Sliir⸗ 
ne, im Hinterkopfe, :am bäufigften aber ber den Augen und der 
Nofe, in Öfteren. Unfälfen; bisweilen begleitet denfelben Hipe im Kos 
pfe und Brennen im den Augen. Manchmal iſt ed ein draͤckendet 
Sieben vom Marken herauf dusch den Kopf nad) vorne zu, oder ein 
reißender Druc im ganzen Hinterhaupte, auch bid zum Scheltel 
und in die Stirne. — Naͤchſtdem erſcheint gem’ ejn: Reißen,“das 
bald fluͤchtig durch den ganzen Kopf zieht, bald ſich mehr am Bihs 
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terkopfe, in den Schlaͤfen amd der Stirn feflfebt, ober fehe euyfinke 
li) die obere Gehirns Hälfte einnimmt. — Zuweilen fühlt mas 
auch einzelne’ Stiche im Kopfe oder, bei Anftrengung, : einen fie= 
chenden und fehneidenden Kopfſchmerz, den: man bei jedem Tritte 
bemerft, — Aeußerlich findet man am Kopfe und Senide eine Em⸗ 
pfindung, wie vom Berheben, oder eine Stelle, wo die Haare 
wie wund fchmerzen; die Haare fallen aus. Un der Stirne 
entftehen ſchmerzhafte Untichlage- Biärhen 

In den Augen finden wir, bei Throͤnen derfelben, ein Beis 
gen und Drucd, mit Empfindung, ald wären fie zu feſt geſchloſ⸗ 
fen geweſen; bidweilen uch ein Brennen, oder kurze Riſſe, 
mit aufgetriebenen Adern Im Augenweiße. Um die Augen und an 
den Lidern fühlt man ein unerträglihed Süden, — Dad Geſicht 
wird trübe und dumfel, 

Im Gefihte beobadhten wir Prampfhafte Zittern und 
Zuden, Süden und Uusfchlagds Blüthen, ohme Empfindung, bie 
weilen auch ein Reigen im obern Shell. Die Farbe ift häufig 
icterifch, 
. Außer Kriebeln und Kitzeln finden ‚wir ein Reißen in den 
Dhren, au hinter denfelben und in ben Obrläppihen. — Das 
Gehör wird vermindert, oder man vernimmt ein Braufen und 
Pfeifen in den Obren, 

Naſenbluten zeigt ſich germ früh; fonft bemerft man no 
einen Krampf ded Nafenflügeld na dem Backenknochen zu. Auch 
in der Unterlippe findet fich ein ähnlicher Krampf, als würde fie 
an dad Zahnfleiſch angedrüdt und weggeriſſen. 

In den Kinnladen beobadhhtet man bald einen ftehend 
druͤckenden Schmerz, bald ald würden fie zufammen oder auß 
einander gefhraubt. — In den hohlen Zähnen ſchmerzt ed im 
Freien, ald würde der Nerv berührt. Bei gefchmollenem Zahnfleis 
ſche findet man dfterd ziehende Zahnfchmerzen, die zumeilen vom 
Warmen fchlimmer, vom Kalten aber gelinder werden und nalh 
dem Effen vergehen, zu Zeiten aber auch Tag und Nacht anhalten, 
Sonſt erſcheint wohl auch manchmal Stechen oder drüädendes 
Wuͤhlen in den Zähnen. Bluten derfelben ift nicht felten. 

Außer Munds Geſtank findet man, früh, große Trocken⸗ 
heit des Mundes; öfterd auch ein Beißen und Schruͤnden, ober 
Bläschen, die wie verbrannt ſchmerzen. Die Zunge iſt graus 
gelb belegt ; unter derfelben finden fi) wund ſchmerzende Knaͤutel. 

| Um Gaumen und im Halfe ift ed kratzig umd troden, auch 
ift eb, als ſtecke etwad darin, wie ein Hinderniß beim Gchline 
gen, ODefters füblt man ein Meißen Im Innern des Halfed und 
eben am ; in andern Fällen ein Beißen oder druͤcken⸗ 
des Beißen, mehr außer dem Schlucken. Biel Schleim fams 
melt ſich und noͤthigt zum Rackſen, wobei dann leicht Wuͤrgen und 
Erbrechen entficht. 
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Zu den Verdauungs⸗Beſchwerden gehoͤrt ein öftered Ice» 
res, oder ſaures, aud wohl bittered Aufftoßen. — Beim 
Gehen im Freien und Abends beobachtet man Sodbrennen, bids 
weilen mit verfagendem Aufſtoßen. — Nach dem Effen bemerkte 
Mman bald eine Augſt, bald- Druͤcken im Malsgruͤbchen, ald ftecke da 
ao Speife; bald Flidkigeh. Reißen-uwy Dig Augen, oder druͤckende 
Kingnommenbeit-ded- Kopfede: -. „in: r- 

In der Magen = Megend entũebi · gar ein Brennen, 'oder 
Srennen und Drücen zugleich In der Hetzarube, was durch Auf⸗ 
ofen vergeht. Auch —— oden Gräben in der Magen⸗ Bes 
gend verbindet ſich oft. mit. Druͤcken. De Druck⸗Schmerz wird 
überhaupt fehr häufig gefunden, bald im Ober» und Umerbauche, 
wo er auch. in Klemmen übergeht, bald in der Nabel⸗Gegend, nach 
Aufftoßen vergehend,, oder immerwaͤhrend, nur durch Gehen im 
Freien gemindert; bald. findet man, ihn im, der Leber s Gegend, doch 
nicht beim Befüplen. — Naͤchſtdem bemerkt man oft eine Spau⸗ 
nung und Auftreibung des Bauches, nad jedem Genuſſe; 
oder man hat einen Flemmenden Schmerz, eine Empfindung, 
wie ſchwer zufammengepreft, im Unterleib. Auch Nachts . 
findet man Blaͤhungs⸗Auftreibung, mit Kolif oder flarfem 
Preſſen nad) unten, Auch Schneiden im Leibe fommt vor, meift 
UAbendd und die Naht, mit Durchfall⸗Stuͤhlen. Endlich findet 
man auch, beim Bewegen und Einziehen des Bauches, ſteche nde 
Schmerzen in demſelben. Aeußerlich aber beobachtet man ein Kaͤl⸗ 
te⸗Gefuͤhl und Zucken in den Bauchmuskeln. 

Was den Stuhl anlangt, fo findet man meiſt ein Öfteres, 
vergebliched Noththun und wenig ader kelnen Stuhl, biöweis 
len etwad BlutsUbgang beim Stuhle. Nach demfelben empfins 
det man ein Klemmen oder Drüden tief im Unterbaude, auch 
wohl immer noch Noththun im Unterleibe. — Im After bemerkt 
man ein Juͤcken oder Stechen. 

Der Harn iſt meiſtens braun und ſchon beim Laſſen truͤbe 
und erhaͤlt eine roͤthliche Wolke, oder ſetzt braunen Satz ab. Man 
hat verminderte, aber auch vermehrte Harn-Ubfonderung beobachtet, 
fo daß idy nicht zu entſcheiden wage, welches die eigentliche Erſt⸗ 
wirfung ſey. 

Was die Sefhlehtötheile anlangt; fo findet man öfters 
ein Brennen in der Darnnöhr-Deifnung, auch in der Gegend ber 
Samenblädchen und in der weiblihen Scham, mit etwad Blut⸗ 
Abgang, befonderd nad) Gehen und harſem Stuhlgange. Sonſt 
beobachtet man auch ein ſtarkes Juͤcken an den Schamtheilen. 

Das Monatliche erſcheint um einige Tage zu früh; bei 
demfelben wird der Unterſchenkel ganz blau von aufgeiviebenen Web⸗ 
Adern, mit preſſenden Schmerzen im Unterſchenkel. i 

Un den KRefpirationdsDOrganen finden wir zuvorderſt, Bei 
verſtopfter und trockner Naſe, eine oͤftere Dtapnung | zum Niefen, 


2* 


ſo⸗ wie:tine rauhe, hetſere Stimme, bel Anfammlung dicken, 
zaͤhen Schletmes in der Luftroͤhre, der durch Kotzen und Huͤſteln 
wußgeniorfen wird. — 

Der Huften' von’ 'diefer Arznei artet ſich verſchiedentlich; er 


yeigt fit) bald blos des Nachts von einem entfeplihen Reize oder 


Kigel dazu im Halſe; bald kommt er in ordentlichen großen Anfaͤl⸗ 
len, als eine Art Keuchhuften oder ſchrecklicher Krampfhuſten, "oft 
mit Aufſtoßen, Heiſerkeit, Waſſer⸗ Zufammenlaufen im Munde 
und hinterdrein Kratzen im Halſe. Während des Huftent- ſpuͤrt man 
auch wohl Juͤcken im Holſe und an der Schlild⸗ Druͤſe, Wehthun 
in der Seité unter der Herzgrube, Schmerz unter den Ribben, als 
warte da otwas · loögepiclt., Empfindung im Halſe, wie von einer 
wunden. Stelle, Druck in. der Nabels Gegend, - ' 
3:: Oft entfteht eine Beklemmung in der Bruft und dem Ruͤk⸗ 
ten, die von Eſſen auf kurze Zeit nachlaͤßt; die Bruft wird beengt, 
mit Unruhe und Aengftlichfeit, wobei man weder tief athmen, noch 
ausgähnen kann. — Häufig entfteht auch flarfed Herzflopfen 
mit Preffen in der Bruft, ald wenn da ein Klumpen läge, oder 
die Bruſt verftopft wäre"). Ä 

As fchmerzhafte Zufälle ‚finden wir zuerft ein Gefuͤhl mie 
Rohheit in der Bruft, fodann ein Brennen, aud) wohl aͤußer⸗ 
li), oder einen drüdend brennenden Schmerz, der durch Außern 
Druck verfchlimmert wird. — Zumeilen giebt ed Stiche bi6 in 
den. Rücken, die den Athem verfeben; häufiger jedoch noch ein 
Drücken auf mehren Stellen, manchmal blod beim Ausathmen; 
in einzelnen Fällen auch ein reißendes Drücken, Mandymal findet 
‚man auch einen drücdenden Zerfchlagenheitd »s Schmerz in der Bruft, 
fiber der Herzgrube, durch Aufftoßen erleichtert, 

Im Kreuze finden wir bald einen heftigen Druck, bald 
Stiche, im Eigen ſowohl, wie auch ftärfer bei Bewegung; aud) 
im Schulterblatte ftiht ed. Im Rüden treffen wir einen rheus 
matifchen Schmerz; mandymal aber, als wenn die Gedärme zufams 
mengepreft mären, uhd eine Schwere darin, ald wenn er fi 
nicht aufrichten könnte, 

An den Ertremitäten beobachtet man vorzugäweife reigens 
de Echmerzen; wir finden fie in den Adhfeln und Achſel⸗Gelenken, 
im Urme, in den Ellbogen und Vorderarmen, im Innern der Mite 
telhand,, in: den Daumen: Muöfeln und einzelnen Fingern, felbft 
unter den Nägeln derfelben. An den untern Gliedmaßen, in den 
Hüften, bier auch wohl ald druͤckendes Meißen; ferner als Weißen 
oder gluckſendes Meißen in und unter den Hinterbaden, im ganzen 


*) In aſthmatiſchen Beſchwerden babe ich die Aubra, namentlic) bel 
Kindern, und vorzüglid bei ſtrophuloͤſen Subjecten oft. mit fehr groben 
Nuden angewendet. Ueberhaupt ſcheint diefis Mittel eine den Antipforicho 
fee nahe ſtehende Arznei zu ſeyn. ' Anm, d. Red. 


gen PB 


Beine, am Knie und unter. bemfelben, am Eichienheine ; abſetzend,“ 
an der. Wade; ferner in den Fußknoͤcheln, in den Zehen und am⸗ 
Rande der Füße. — Eodann fehen wir auch ſtechende Schmatsj 
zen, 3. B. fiumpfe Stiche auf der Achſel; einzelne’ Stiche in en: 
Händen und Fingern; ſtechend reißende Empfindung in der, Dau⸗s 
menſpitze und auch beim Befuͤhlen, wie von einem eingeñochenen 
Splitter unter dem Nagel; einfache Stechen oder Reißen und Stein: 
chen im Fuße und in der Ferſe. — Ziehen beobachtet: mem. in den 
Fingern, in den Rnieen und Tußfndceln:z -sinem.drücknd ziehenden 

Schmerz aber im Vorderarme bid: in ven Eflbogen. Zlehen uhb. 
Verrenkungs⸗Schmerz vereint ,: finden wir in der Achfel; über. 
dem ‚Knie aber, einfarhen Berrenkungb « Schmerz beſonders nach 
Eihen. —. Dig Arme und Hände ſchlafen ein, beſonders Rachts z 
auch in den Beinen hat man ein ähnliches. Gefuͤht, und daher kei⸗ 
nen feften Tritt, bisweilen kriebelt .ed in den Züßen, weiche wie‘ 
taub find, menn. man dann aufftcht, fo kommt; ein Ohnwachts⸗ 
Gefuͤhl, ed wird finfter vor den Augen, zuletzt Erbrechen. — 
Klamm fehen wir in den Händen, fo daß es die Finger einwaͤrts 
frümmt; ferner in den Beinen und faft jede Naht in den Was 
den. — Biöweilen beobachtet man eine Art Laͤhmung der- Hand 
und eine Schwäche der Finger, daß man fie nur mit ⸗Anſtrengung 
auf den ‚Handteller andrücen oder. ſchnell bewegen kannz in ‚dem 
Beinen fühlt man. eine Schwere und ein Spannen, ja.felbft eine 
Lähmung im Knie. — Mehr aͤußerlich wahrnehmbare Zufaͤlle find: 
fchrumpfiged Unfehen der Haut der Fingerfpipen, kleine juͤckende 
Flechten zwifchen den Fingern; langdauernde eifige. Kälte der Hände 
und Unterſchenkel; Geſchwulſt der Sustnbhel, welche beim Gehen 
lchrutz. 





Angu ſt ura. (Angusturae cortex.) 


Zum Arzneigebraudhe wählt man folche Stüde diefer Rinde, 
welche an der Außern erhabenen Flaͤche mit einem graulichts weißen, 
leicht abzufhabenden, feinen Ueberzuge bedeckt, mit feinen Querfur⸗ 
den, bezogen, an der innern hohlen Fläche hellbraͤunlich⸗gelb, leicht 
brüchig und auf dem Bruche zimmtfarbig und poroͤs find, von wie 
derlich gewuͤrzhaftem Geruche und durchdringendem, etwad higigem, 
gewuͤrzhaft bitterm Geſchmacke. 

Sunfzig Gran dieſes Pulvers werden mit 1000 Tropfen Wein⸗ 
geiſt zur Tinktur, ohne Waͤrme, ausgezogen, ſodann weiter ver⸗ 
duͤnnt und bisher gewoͤhnlich in der billionfachen Kraft⸗Entwickelung 
angewendet. 

Kaffeetrank iſt Antidot. 

Unter den allgemeineren krankhaften Eiſcheinungen finden wir 
zuerſt ein Knacken faſt in allen Gelenken; ferner ein Juͤcken, 


Abends, da dann nach dem Beben flache, ſchmerzende Geſchwuͤre 
entfichen, Es entfteht Häufig eihe laͤhmige Schwäche, ein Se⸗ 
fühl im gangen Körper, ald wenn dad Mark in den Knochen ftei⸗ 
fer geworben wäre, man kann die Urme und Hände faum bewe⸗ 
gen, und nach dem Sitzen ift man ganz fteif und kontrakt. Oft 
fiebt man auch Anfaͤlle von Bähnen, vhne Schlaͤfrigkeit, mit 
Reigung zu befländigem Dehnen, | 
Wenn man nichts Beiftiged arbeitet, fühlt man fi munter 
und lebhaftz bei dem Leſen aber bemerkt man bald eine Düfeligkeit 
und Einfchlafen. — Ubends bemerkt man eine große Schläfrige 
keit, man fchläft im Sigen ſchnarchend ein; nah dem Niederlegen 
entficht aber große Munterfei, Der Schlaf it unruhig durch 
Träume; früh kann man ſich nicht aus demfelden finden, 
Ald_Zieber = Zufälle beobachten wir einen Schauder und Froft, 
bald früh, im Bette, oder Bermittagd, bald Nachmittags, mit 
und ohne flarfen Durft, auch wohl zumeilen ohne nachfolgende 


Hitze. Hitzze finden wir meift gegen Abend und des Nachts, gern . 


mit? Kopfweh verbunden, au wohl mit Durft; in andern Fällen 
erſchlen ſie erſt früh, im Bette, befonderd um den Kopf; oder eb 

‚erfolgte Vormittags ein Froſtſchauder darauf. . 
*Am Seimüthe zeigte ſich biöher nur eine mißmüthige Ber, 


vrreBtigfett, Unzufriedenheit mit feiner Lage, Empfindlichkeit ger 


nr Scherz; Mangel an Seldfivertrauen und Kleinmuth, 
„_ Schmindel finden wir im Freien, befonderd wenn man Aber 
ein fliebendes Waſſer oder neben einem. Waflergraben gebt. — Was 
das Denk⸗Vermoͤgen betrifft, fo zeigt fih eine große Zerfireuts 
beit, fein Bleiben bei demfelben Bedanten, man verliert fich in 
Träumereien, Nachmittagd findet man, bei erhöheter Körpers Wärs 
me, ein ſchnell auffaffendes Gedächtniß, große Munterkeit ded Geis 
ſtes, mobei man aber nichtd mit Aufmerkſamkeit denken kann vor 
einem fich ftetd herzudrängenden Projekte, 

Was die Kopfſchmerzen anlangt, fo hat man gefunden, 
daß fie gern im Freien, oder Abends entfliehen und dann bis zum 
Einfchlafen fortdauern, auch gewoͤhnlich mit GefihtösHige auftres 
ten. Zuerft ſehen wir eine Eingenemmenbeit und zufammens 
ziehende Empfindung oder wie ein Spannen über dad Gehim. Mar 
findet ofters ein Druͤcken, bald in der Stirne, ald wenn’d da 
heraus wollte, bald im Sinterfopfe, bald in den Schläfen oder eins 
ſeitig; zuweilen iſt ed auch ein ziehend drüdender Schmerz. So⸗ 
dann erfdyeint ein Bohren in den Schläfen, oder ein Bohren und 
Druͤcken Jugleih, mit der Empfindung, ald wenn ſich Alles im Ges 
diene herum bewegte. — Bisweilen giebt ed auch Stiche, die 
aber, ebenfo wie ein Meißen, mehr äußerlih zu ſeyn ſcheinen. 
Endlid empfindet man einen Zerfchlagenheitds&cdmerz deb 
Schiend im Morderhaupte, durch Buͤcken vermehrt und im freier 
Luft vermindert, — In den Schläfes Muskeln und dem Kaumuskeln 


* 
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beim Kiefer « Gelenke, fühlt man häufig einen ſpannenden und 
Elammartigen Schmerz, ald wenn man fie ermüdet hätte. 

Un den Uugen bemerkt man, bei Nöthe und Hitze, ein. Drü« 
den, als ob ein blendended Licht drücte, oder ein heftiged Brens 
nen, biöweilen blod ein Spannen. — Un den Augenlidern 
simmt man ein Trockenheits⸗Gefuͤhl und einen Wundheitds 
Schmerz; wahr, — Defterd beobachtet man eine Urt Trübheit 
des Sefichted, wie von einem ſchwachen Dunfte oder Berdunfelung 
der Hornhaut, j 

In den Ohren fühlt man bald Stiche, bald ein reißen- 
des Zuden, welches in Zichen übergeht; zuweilen auch ein 
Brennen in der Gegend des Trommelfelles, aͤußerlich aber eine 
Hitze, die fi auch den Wangen mittheilt. Hinter den Ohren em⸗ 


pfindet mon, an der Geite des Halfed, einen Klopfs Schmerz; in 


einer Beule über dem Warzenfortfage aber ein Reißen. 


Im Munde entfieht große Trodenheit, ohne Durſt. An 


den Zähnen bemerkt man einen ziehen den und flechend ziehenden 
Schmerz, manchmal auch ein Pochen in hohlen Zähnen. — Die 
Zunge ift weiß mit Rauhheits⸗Gefuͤhl, oder einem Brennen, 
wie von Pfeffer Was die Verdauungs⸗Beſchwerden anlangt, 
fo finden wir den Geſchmack bitter, befonderd nad dem Eſſen, 
manchmal auch faulig laͤtſchig. Durſt feheint mehr auf werme 
Getraͤnke zu geben. Das Aufſtoßeu ift dfterd gallicht, mach dem 
Eften aber mehr von bloßer Luft, — Uebelkeit erfcheint vors 
zuglich während des Eſſens, doch auch beim Gpazieren, als ſollle 
man in Ohnmacht fallen, mit großer Mattigkeit. — Troß guten 
Appetits, will ed doch nicht recht fehmeden, es ift, als ob ed wis 
— „wobei ein unvollkommnes Aufſtoßen Vollheit auf der Bruſt 
verurſacht. 


As Schmerzen beobachten wir, beim Anfange des Efiend, eis 


nen jhneidenden Schmerz, wie Wundheitd« Schmerz, der fi) 
noch während des Eſſens verlor; zumeilen findet ſich aber eim 
(chneidended Reifen in der Kerzgrube, dur Bewegung des 
Rumpfd verftärft Auch tiefer im Bauche erjcheint dad. Schneiden, 
zuweilen auch in -des Lenden « Gegend oder über dem Schambeine, 
mit Prefien nad) dem Maftdarme zu. — In andern Fällen bemerkt 
man ein Kneipen, oder Plammartiged Kneipen unter der Herzgrube 
ud in der Lendens Gegend, — Auch Stechen findet fih im Uns 
serleibe, worauf manchmal ein Ziehen folgt. Bisweilen ein Drüs 
den, als behrte da etmad heraus, befonderd über den Schambeinen. 
— Außerdem hört man oft ein lauted Kollern und Gaͤhren im 
Unterleibe, mit einer Empfindung im Unterleibe, ald ſollte Durchfall 
entſtehen; gern entſteht im Maftdarme ein baufige® Drängen und 
Gefühl von Heraudtreten defielben, worauf dünner Stuhl felst. 
Was den Stuhl betrifft, fo beobarhteta mau, nach vargängb 
gem Leibfchneiden, durchfaͤllige, zuleht ſchleiage Audleerungen. 


® 


. 


Bieweilen erfcheint ein fchmerzhaftes Preſſen und Noththun, auch 
wohl mit Anſchwellung der Haͤmorrhoidal⸗Venen, unter brennen⸗ 
den Schmerzen, bei weichem Stuhle, oder ed geben, bei vielem 


Drüden und Preffen, nur einzelne harte Stuͤcke ab, 


An den Drganen der Kefpiration beobachtet man eine 
Heiferkeit von vielem Schleime erzeugt, mit einem kitzelnden 
Neize in der Luftröhre, der zu trodnem Hüfteln reizt. Defterd fin« 
det man auch einen Huften, tief aud der Luftröhre, mit Audwurf 
gelben Schleimes. 

Bisweilen bemerft man eine Beengung der Bruft, befons 
derd bei fchnellem Gehen, Häufig ift dabei zügleih ein Drüden 
bemerkbar, in der Seite oder über die ganze Bruft, ald würde fie 
von. vorne und hinten zufammengepreßt; der Druck wird häufig 
Eneipend oder ſchneidend, zuerft bloß beim Einathmen, nachher 
verftärßt zu ſchneidenden Stößen, melde. felbft beim Anhalten 
ded Odems fortdauern, — Berner beobachtet man auch -einzelne 
Stiche am Bruftbeine, beim Sitzen, oder fhneidende Stiche 
an der legten Nibbe, beim Einathmen, und außerdem furz vor dem 
Schlafengehen und nach dem Niederlegen. — In den Bruftmudteln 
fuͤhlt man einen Zerfhlagenheitö - Schmerz, früh, wenn 
man fi im Wette bewegt, und am Tage, wenn man die Arme 
zufammenlegt, — Beim Sigen und Borbeugen, fo wie beini Lies 
gen, Abends, fühlt man ſtarkes Herzklopfen, mit ſchmerzhaftem 
Gefühle. von Zufammenziehung ded Herzend; zumeilen empfindet 
man einen ftoßenden Schmerz in der Herzs Öegend. Beim Einzies 
ben ded Athems entſteht oͤfters inwendig eine zitternde Empfin⸗ 
dung, ‚wie Schluckſen oder Bodftoßen, fo daß man den Athen 
gleihfam auf zwei Rucke einzieht. 

Im Kreuze aber entiichen dann und warn, im Gißen, 


. Stiche, oder ein dumpfed Gluckſen; Nachts erfcheinen auch Stie 


- che zwifchen den Schulterblättern,, bei Bervegung, die tief in die 


Bruſt binein zu dringen fcheinen. Defter fühlt man im Kreuze 
einen Schmerz, wie zerfchlagen, der fich ded Nachts auch wie 
ein Preffen geftaltet; fruͤh iſt es, ald wenn Alles zerbrochen wäre, 
man kann, nad) dem Aufftehen, nichtd von- der Erde aufheben, 
fodann folgt Hunger, Leibfchneiden und Laxiren. — Fruͤh empfins 
det man einen Steifigfeitds Schmerz, wie Ziehen, zwiſchen 
den Schulterblättern und im Naden wie Ziehen, man fann bie 
Arme nicht bewegen und den Hald nicht wenden, Endlich bemerkt 
man noch .ein Spannen in den Ruͤckenmudkeln an der Achſelhoͤhle, 


fo daß es ſchwer fält, den Arm empor zu’ heben. 


Un den Extremitäten finden ſich zwerft ſtechen de Schmere 
zen, 3. B. ſtumpfe Stiche zwiſchen der Schulterhöhe und’ dem Hals 
fe; einzelne tief eindringende Stiche über dem Hands Gelenke, auf 
dem Handruͤcken; ferner gleich, hinter dem Huͤft⸗Gelenke, in kurzen 


Abſaͤtzen, durch jede Berührung verflärkt; Seins Stiche in der Haut 
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der Gefkßmmröleln: und in ben. Muskeln des Oberſchenkels; zuckende, 
ſehr heftige Stiche, blos im Sitzen, im Oberfchenfel und am obern 
Mande ded Darmbeined ; heraufgehende Stiche in den Kniekehl⸗ 
Flechſen, beim Gehen im Freien, ebenfo an: der Knieſcheibe; ferner 
am Schienbeine und in. der Ferſe. — Sodann bemerft man ein 
Drüden am Oberarmknochen und in. der EllbogensBeuge, mit 
Schwere, ald würde der Urm- herabgezogen;z ein druͤckendes 
Schneiden in der Achſelgrube; ein rheumatiſch ziehendes Drüs 
den auf dem rechten Handruͤcken; einfaches Druͤcken im Fleiſche 
ded DaumensBallend; einen ziehend drüdenden: Schmerz an 
der audmwendigen Seite ded Oberſchenkels, im Gehen, eben fo auch 
in den Fuß ⸗Gelenken, mit Hitze in denfelben und Empfindung, 
ald wenn fie ausgerenkt wären; endlich ein fpannended Drüs 
den im Oberſchenkel, beim Ausſtrecken. — Feines Reifen nebs 
men wir mahr in den Armen, mehr wie-in den Knochen, flärker 
in der Ruhe; ferner in den Oberfchenfeln, in der Fußſohle aber im 
Sitzen; faft ftidhartig ift dad Reifen auf dem Fußruͤcken, bei Bes 
wegung. — Einfaches Ziehen findet fi im Vorderarme, in der 
Hand und den Fingern, auch im Schienbeine und in den nahe geles 
genen Muskeln; eine ziehend Plemmende Empfindung. aber bes 
merkt man, beim Gehen, im Becken, fo wie im nie = Gelenke, 
beim Gehen und Aufftellen ded vorwaͤrts ausgeſtreckten Fußes; eis 
nen drüdend ziehenden Schmerz in den Schooß⸗Gelenken, beim - 
Aufftcehen vom Sibe, ferner am Rande ded Fußes, ald wenn man 
ihm vertreten hätte; endlich ein Prampfhaft reißended Ziehen in 
der Berfe. — Lähmungdartige Empfindungen ‚finden. wir in dem 
Arme, ald ein Gefühl, wie wenn man ein großed Gewicht lange in 
der Hand gehalten hätte; einen bohremden, lähmigen Schmerz im Hins 
tertheile des Oberſchenkels herab; ferner ein lähniungsartiged Span⸗ 
nen in den vordern Muskeln des Dberfchenfeld und in den Fuß⸗Ge⸗ 
lenken. — Ein Steifigfeitds» Gefühl beobachtet man in den 
Elipogen= Gelenken, in der Hüfte und in den Süßen; eine bren⸗ 
nende Empfindung auf den Schienbeinen und um die Fuß⸗Knoͤ⸗ 
del, im Gehen, — Klamm und flammartige Schmerzen erfcheinen 
in den Unterfüßen, ferner am obern Rande der Darmbeine, bis zum 
Mückgrate heruͤber; endlich in der Mitte der Hinterfeite des Ober⸗ 
ſchenkels, blos beim Gehen °). 





°) In rheumatifhen und Laͤhmungs-Beſchwerden habe ich einige Mate 
Gelegenheit gehabt, die vorzügliche Wirkfamfelt der Angustura wu gxproben. 
nm, de 
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| Ghmer; biöweilen einfeitig, ein langſames Bulfiren mit feinem 


Stechen, — Aeußerlich erfeheint ein oͤfteres, fharfed Stehen auf 
dem Haarkopfe; am linken. Scheitelbeine aber eine Stelle, die bei 
äußerem Drude bedeutende Schmerzen auf den Knochen verurſacht, 
wie bei geſchwollener Beinhaut. 

In den Augen empfindet man oͤfters ein feines Stechen, 
bei ſchwacher Roͤthung des Auges und der Augenlider, mit Em⸗ 
pfindlichkeit gegen das Tageslicht; in den innern Winkel ſondert 
ſich mehr Schleim ad, der zum Theil trocken an den Wimpern 
hängt; am äußeren Winkel. entfieht eine kleine, etwas naͤſſende 
Stelle, welche, wenn Schweiß daran fommt, fehr fehmerzt. 

In den Ohren beobadtet man Bald ein Stehen, bald ein 


Wählen und Wimmeln, befonderd' wenn man liegt und ſtill ift, 


bald ein ſchmerzhaftes Zie hen durch das Ohr in die Ohrtrompete, 
beinahe bis in den Mund, Das Äußere Ohr wird roth, ges 
ſchwollen und brennt oder juͤckt, wie von Muͤckenftichen. — 
Was dab Gehoͤr anlangt, fo bemerkt man ein Klingeln und ans 
baltendes Braufen, auch wohl eine Art Taubheit, als wenn 
fi ein Blättchen vor dad Trommelfell legte, 

In der Nafe hat man, beim Athmen durch diefelbe, dad uns - 
angenehme Gefuͤhl, welches man zu haben pflegt, weun man bei 
heftiger Kälte durch die Naſe athmet, ein Gefuͤhl faſt wie Wund⸗ 
heit. 

In den Geſichts-Muskeln beobachtet man zuweilen ein 
eifed Zucken; am Knie aber dad. Gefühl, ald wären viele Pleine 
wunde Etellen da, mit Meinen honiggelben Koͤrnchen auf der Haut. 
Auf den Lippen bemerft man ein friebelndes Gefühl, als Frös 
he da ein Inſekt; zumeilen aber‘ ein plögliches brennendeö Ste 
hen, wie von auffallenden Feuerftückhen. 

Den innern Mund findet man, Nachts, trocken; außerdem 
fammelt fi viel Schleim an, der am Gaumenſegel eine Frapige 
Empfindung erregt und. oͤfters ſchwer audgeworfen wird. Bisweilen 
bemerkt man einen maͤßigen Speichel-Zuflußz am Zungens 
rande laſſen ſich manchmal einige [harfe, feine Etihe, amdere 
Male aber ein Wundheits-Gefuͤhl wahrnehmen. — Am Gaus 
men fühlt man, Nachts, cin feined Kneipen, wie wenn man 
lange mit offenem Munde gefchlafen hat; ed ift befonderd empfinds 
lid beim Schluden und vergeht erft früh durch Ausraͤuspern von 
Schleim. 

Wir kommen. nyn zu den Verdauungs⸗Beſchwerden. 
Da findet ſich denn, fruͤh beim Erwachen, ein ſtarkes Hunger⸗ 
Gefuͤhl in der Magen⸗Gegend, ohne eben Appetit zu haben, durch 
Eſſen nicht zu beſeitigen, nebſt Empfindung von Leere in der Herz⸗ 
grube. Durft zeigt.-fich Kark, befonderd Nachts. Aufſtoßen 
und Schludfen. find nicht ſelten, nur bisher nicht gehörig dezeich⸗ 


‚9 


net; eben die findet auch Ratt bei der argedeuteten Uebelkeit 
und dem Erbrechen. 

Im Hntorleibe erfiheinen verſchiedene Schmeren; dapin gehört 
zuer dad Deürfen im Magen, meldyed zuweilen mehr einem 
dumpfen Echneiden ähnelt und wohl ſchon fruͤh mit Durft erfcheint; 
manchmal iſt es fo, ald wenn man zu viel gegeffen hätte. Oefters 
bat man ein beflemmen»od Gefühl unter dem Magen, mit lee⸗ 


. ven Aufftoßen; auch wohl wirklichen Magenkrampf. — . In der 


Herzgrube entſteht dann und. wann eier. Brennen; neben und über 
Berfelben! aber tin. zwidender.Erhmerz, der auch in der Nabel⸗ 

Segend ſich einftelt. — Schon während des ‚Eifend entſteht dad 
Gefuͤhl, als wuͤrde der Leib fehr angefüllt, nady demfelben aber fins 
det man ihn häufig ſtark aufgetrieben und dabei einen Schmerz, 
wie von.einem inneren Drudes der Zuftand von Vollheit und Ge⸗ 
fpanntheit ded Leibed nad) Tiſche wechfelt aber mehrmals. mit- einem 
Zuftande von Peichtigkeit, Munterkeit, Thoͤtigkeit des Körperd und 
Geiſtes nad) dem Effen: ab.  Mitemter bemerkt man eine fihuelle 
Unwandlung von Kneipen:in der Magen⸗Gegend oder Unterleibde 
Seite, oder, Abends, nady dem Rüden zu, wo ed fi) bei Bewe⸗ 
gung vermehrt, Defterd ensfteht auch Heftiged Schneiden, auch 
wohl zufammenpreffended Schneiden im Unterleibe, biömeilen wit 
Aufſchwulken von Waffer in-dben Mund. In der Weiche fühlt man 
. einen Schmerz wie von Befhwulft'ter Druͤſen. — Bon Blär 
hungen enifteht ein lauted Knurren und Butteln.im Leibe, alß 
wenn Luftblafen im Waſſer auffteigew; beſonders gleich nach dem 
Eſſen bemerkt man eine große Menge:follernder und plopender Blaͤ⸗ 
hungen, die ſich beſonders in der rechten Seite anhäufen; mit ei⸗ 
nem aus einander preffenden Gefühle, als ſollte ein ſtarker Stuhl⸗ 
gang entſtehen, gehen dann bisweilen unbedeutende Winde fort, — 
Wegen diefer virfchiedenen Haftrifhen Eymptome eignet fi. num 
dad Untimonium ganz vorzüglich für ſolche Rrankheitd » Zuftände, 
bei denen eine Turgescenz nach oben und unten "vormwaltet*), , 

Was den Stuhl betrifft,:.fo findet man.bald ſchwere Auslee⸗ 
rung harten Stuhles, bei heftigen: Breffen im. Diaftdarme, auch 
wohl mit fchneidenden Schmerzen im Unterleibez batd beobachtet 
man öftere, breiartige oder fehr duͤnne Etuhlgänge. — Im 
Maftdarme und After findet fich mehrentheild ein Juͤcken, oder 
brennendes Juͤcken und Schruͤnden, beſonders Abends in den 
Aderknoten. 

Was die Harn-Ausleerung anlangt, fü fiheint ein bfterer 
Drang zum Harnen mit wenigem Abgange, hauptſaͤchlich ſtatt 
zu finden; man muß aber eilen, denfelben zu leffen. Der- Harn iſt 
dunkel, oft braunroth. 

An den Geſchechtstheilen bemerkt man ein Süden am 





») Wergl. Hartmann's Therapie p. 63 und 69, 
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Siebe, an der Eichel, und beißended Juͤcken, wie von Sale, am 
Hodenſacke. Während eined Blutſchwaͤres im Mittelfleiſche entſte⸗ 
den heftig ziehende Schmerzen in den Samenfſtraͤngen. — Der Ge⸗ 
ſhlechtstrieb if erböhet, mit befonderer ‚Unruhe im ganzes 
Körper; es erfcheinen häufige naͤchtliche Poſlutionen. 

Was die Organe der Nefpiration betrifft, fo - finden wir 
bie Nafenlödyer wund fhmerzend, aufgefprungen und fruftig, 
wie beim Schnupfen, während dider Schleim aus den hintern Mer . 
fene Deffnungen durch den Rachen ausgeleert wird. Gegen Abend 
finder fi öfters NafensBerftopfung, früh und am Tage aber 
Fließſchnupfen; die Stimme wird biöweilen fehr ſchwach und 
fo oft man heiß wird, felbft heifer, mit Rauhheit und Trockene 
heit im Halſe. Der etwa beobachtete Huften ift meiſt ſtark und 
troden; vor demfelben fühlt man biöweilen in der Bruſt eim 
Brennen wie Feuer. — Engbrüftigfeit bat man auch beobarhr 
tet; befonderd muß man Öfterd, mach dem Eſſen und Machmittagb, 
son Zeit zu Zeit ganz tief und ſeufzend Athem holen, wie von eis 
nem Vollſeyn auf der Bruft dazu genöthiget. | 

In der Bruft fühlt man, beim Erwachen, beim Liegen deb 
Abends oder auch fonft wohl biöweilen einen druͤcken den Schmerz, 
wit Schwere verbunden , bald mehr nad) dem Rüden zu, bald im 
den Seiten. — Beim: Athmen ift ed öfterd ein Stehen, oder 
ein eigener, halb. ftechender halb druͤckender Schmerz, welcher letz⸗ 
tere mehr in der Luftröhre zu ſeyn ſcheint; in andern Fällen ift eb 
ein zufammenftauchendes Stechen. — Aeußerlich ſchmerzt der große 
Bruftmudfel beim flarken AUusdehnen, Heben ded Armed und beim 
darauf Drücken, ald wenn man ihn zu fehr angeftrengt hätte, 

Abends beobadhtet man ein ſchmerzhaftes, krampfhaftes Zies 
ben in den Nadens und Halsmuskeln von oben nad unten 
bis in die Schulter, abfagweife durch Büden, Anftrengung des 

Armed und Wenden ded Kopfes erregt und vermehrt; zuweilen if 
ed ein einwaͤrts dridended Ziehen. Im Schulterblatte fühl 
man frampfhafte Stiche im Eigen; im Rüden und Kreuze aber 
ein Reifen, früh und den ganzen Tag: 

Was die Ertremitäten betrifft, fo fühlt man einen laͤhmi⸗ 
gen Schmerz in dem zweiföpfigen Muskel ded Armes, ald wäre 
er zu ſtark zufammengezogen oder durch Unftrengung geſchwaͤcht. — 
Der bäufigfte Schmerz ift aber der ziehende; mir finden ihn im 
Vorderarme, bei Bewegung und Ruhe; ein ziehended Rucken quer durch 
den Oberarm; ein öftered ſchmerzhaftes Ziehen in den Gelenken ber 
Finger; in den Geſaͤßmuskeln durch's Huͤft⸗Gelenk herum in den 
Oberſchenkel; ziehende Muskelfhmerzen im Oberfchenfel und vom 
Hüfts Gelenke nach dem heiligen Beine zu; befonderd heftig aber 
beim Gehen im Hüfts Gelenke felbitz nach dem Ubendefien beim 
Eigen ein fonderbareß Gefühl von unfchmerzhaften "Ziehen aus 
dem Knie durch dad Gchienbein in den Fuß, manchmal auch durch 


Achm Sarher — 


den ganzen Schenbel, welches ben Fuß in eine andere Rage zu 
bringen nöthigtz ferner zieht ed am Echienbeine und in den Waden 
und in den Ferſen; einwärtd druͤckendes Ziehen finden wir an der 
inneren @eite ded Vorderarmes, reißended Ziehen aber durch die 
. große Zehe. — Ein Knacken erfcheint beim Hins und Herdrehen 
ded Ellbogen⸗Gelenkes, deögleihen im Gelenke ded Mittelhandkno⸗ 
hend ded Daumend, im Fußknoͤchel, mit ‚Schmerz wie vertreten 
beim auswärtd Drehen des Fußes; endlich in der großen Zeche bei 
. Jeder anftrengenden Bewegung. — Stiche werben biöweilen im 
Arie, oder in der Schienbeinröhre, ‚au wohl: in der. Haut der 
Bußfohle, nach einer Zußreife empfunden — Zuden der Muds 
keln laͤßt fih im Deltamudfel, im Gefaͤßmuskel und im Oberfchens 
kel wahrnehmen; demfelben ähnlich ift wohl dad Gluckern im 
Hinterbacken und in dem Beine, Bermöge diefer ſchmerzhaften Er⸗ 
ſcheinungen an'den Gliedmaßen geftattet dad Antimonium öfterd die 
Anwendung in afuten Rheumatismen.“) — Endlich hat: man 
auch beobachtet, daß die Nägel weniger ftarf wuchſen und . die 
Haut unter denfelben empfindli wurde, Die Suͤße ader werben 
gegen dad. Gehen empfindlid, und cd bilden fih, nahe am Unfange 
der Zehen, große, hornartige Stellen, wie: Hühneraugen, die nad) 
dem Audfchneiden immer wieder entfichen. Die Hühneraugen felbft 
ſchmerzen wie gedrückt, Be 





Weinfteinfaures Spießglanz. (Antimonium tar- 
taricum.) 


Man kann daffelbe entweder in einem Gemiſche aus gleichen 
- heilen reinem beftillirten Wafler und Weingeiſt auflöfen, (1 Gran 
auf 100 Tropfen diefed Gemifched), und wie gewoͤhnlich bid zur 
millionfachen Potenzirung bringen; oder man reibt einen Tropfen 
von der zmeiten Verdünnung mit 100 Gran Milchzucker in einem 
gläfernen Mörfer eine rise Stunde lang innig zuſammen; oder, 
was mir dad Vorzüglichfte fcheint, man verfährt ganz nad) der Bes 
reitungdart antipforifcher Urzneien, da ohnedied wohl höhere Krafte 
Entwickelungen, ald die millionfache, für die homdopathifche Anwen⸗ 
dung paffender find, | 


Als Untidote werden, nach Beſchaffenheit ber Umftände, bald 
Pulfatille, bald Ipecacuanha, biöweilen auch Aſa genannt. 


Diefe Arznei verfpriht viel in einigen Urten ded ſchwarzen 
Staares und anderer Augenübelz; in gewiſſen hronifchen Uns 
terleibb⸗Beſchwerden, einigen Urten Durchfall und Erbrechen; 


*) Archiv IV. 2. p. 3. 


32 


in einigen- Harn⸗Beſchwerden und. aſthmatiſchen Uebeln; 
in cbeumatifhen Schmerzen, befonderd aber in einer. gewifien 
Art Shlaffuht, coma. Auch bei verfchiedemem. .Fieheen,, Ges 
müthör Störungen und HDautleiden darf man viel erwarten"). - 

Im Allgemeinen fchen wir, nach diefer Arznei, gun Süden 
und verfihiedene. Arten von Ausjchlägen, entftehen, wie 3. B. 
bunfelgetbe oder rothe Flecken auf den Fingern und- Händen, 
Briefel an. den Armen, auf.der Brufi und; am Hinterkopfe, jichende 
Blüthen an den Ecyansbeilen, .om. den MBorbtsarmen bei der 
Handmutzcl,. auch an den Dbgrermien; den .Poden: ähnliche Pu⸗ 
fteln*®), die fih mit Eiter fuͤlen und mit Schorfen bedecken, auch 
eine Narbe binterlaffen. — Un Kintern bat mon brokad)ier, anf 
fie immer:.getragen ſeyn wollın,. in cinigen Faͤllen aber fidy nicht 
angreifen. fafien, obne jäömmerlish zu .fchreien, wobei fie Die Zehen 
krumm einwärtd und die ‚Finger der Hand zufammenzichen. — Ald 
Schmerzen findet man eine große Schwere in den. Füßen und Urs 
meng beim Aufiichn und kurz vorher, ein rheumatiſches und Zers 
fchlagenheitd = Gefühl in den Gliedern; -öfters ein Reifen und 
Ziehen bald hier, bald da; an den Krampfadern hat man cin 
Sttechen und an den Unterſchenkeln, wo diefelben befindlich find, ein 
beißkendes Tücken bemerkt. Sonſt beobachtet man auch ein Puls 
firen in allen Adern des Körpers, befonderd am Herzen, was aud 
äußerlich ſichtbar iſt. Uebrigens fand fidy auch, daß die Schmerzen 
immer fill und ununterbrochen fortwähren, aber durch jede fchnelle 
und heftige Bewegung, befonderd beim darauf folgenden Mieders 
fipen um Vieles vermichrt werden, — Außerdem entfteht häufig 
eine große Hinfälligfeit und Trägheit im Körper, zumeilen 
mit Waͤrme-Gefuͤhl am Herzen. Auch Ohnmachten find nidt 
felten, — Zumeilen hat man auch konvulſiviſches Zucken und 
Prampfhafte Bewegungen beobachtet. 

Was nun den Schlaf betrifft, fo findet fid außer beftändigem 
Gaͤhnen, Dehnen und Streden, eine wahre Schlafſucht, mobei 
man fo unerwecklich fchläft, daß feldft dad Auseinanderziehen der 
Augenlider nit aufweckt; diefe große Neigung zum Schlafe zeigt 
ſich verſchiedentlich, felbft im Freien, ‚beim Reiten, Vormittags, 
uͤberhaupt am Tage, daß man ſogleich beim Eigen einſchlaͤft; auch 
Abends erfcheint eine allzuzeitige Schläfrigfeit. Das fpäte Einſchla⸗ 
- fen, oder die naͤchtliche Schlaflofigfeit ſcheinen Nachwirkung oder 
feltnere Wechfelmirfung zu ſeyn. — In der Naht beobachtet man 
tibrigend Auffchreien, mit flarren Augen, Nude im Körper, die 
bald diefen, bald jenen Arm und’ Fuß werfen, bald den ganzen Körper 
in die Höhe ſchnellen; ferner ſtarken Durfi und Harndrang, vieles 
Sprechen und Träumen. 


°) Archiv III. 2. p. 154, 155. 
) Archiv V. 3. p. 43. 
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Als ficberhafte Erfeheinungen fehen wir einen Zroft, dem zus 
weilen Hige folgt, oder der mit Hige abmwechfelt; bei dem Frofte 
erfheint bißweilen Gaͤnſehaut auf den Armen und wiederholtes 
Gähnen, auch wohl Zittern und Beben des ganzen Körperd, bei . 
blofjem und elendem Anſehen des Geſichtes. — Biöweilen beobach⸗ 

_ tet man eine ungemeine Hitze des Koͤrpers, vorzuͤglich am Kopfe 
und im Geſichte, die ſich bei der geringſten Bewegung vermehrt, 
Schweiß entficht auch mohl über und über, ober blod an- 
den feidenden Theilen. Durftlofigkeit feheint übrigend dem 
Brechweinſtein eigenthümlich zu ſeyn. Beiläufig will ich hier nur 
erwähnen, daß unfere Arznei fich vorzugsmeife für folhe Wechſel⸗ 
fieber eignet, in denen ein fchlaffüchtiger Zuftand obwaltet *.. 

. Um Gemüthe nehmen wir eine unruhige Baͤnglichkeit 
wahr, die gewöhnlich mit ftärferem Serzichlage oder anhaltendem 

- Sittern, befonderd des Kopfed verbunden iſt. Gonft findet man 
noch eine hoffnungdlofe, Alch aufgcbende Gemüthd-Ztimmung, 
mit Froftigfeit, Bruftfchmerz und großer Echläfrigkeit. Eine Wech⸗ 
felmirfung bildet wohl die öfterd bemerfte wilde Luftigkeit, die 
aber gegen Abend einer verdrießlichen, aͤrgerlichen und aͤngſtlich bes 
forgten Stimmung Platz macht. Ä 

Auch Schwindels Unfälle erregt der Brech⸗Weinftein; es fins 
det fi) dabei biöweilen ein Slirren vor den Augen, oder man was 
echt beim Gehen. 

In dem Kopfe finden wir zunörderfi eine Eingenommenr 
heit, Betäubung, mit fpannendem Gefühle und Empfindung, 
ald müffe man ſchlafen. Häufig wird der Kopf fo ſchwer, 
daß er, befonderd nach hinten, einer Unterſtuͤtzung bedarf. — Bils 
weilen erfheint ein Ziehen in der Schlaͤfe, biß nad) dem. Joch⸗ 
beine ‚und Dberkiefer herab, oder ed ift ein Ziehen und Wühlen, wos 
bei der Kopf wie eingelpannt deuchtet. Godann fehen wir, in abs 
gefeßten Zwifchenräumen, ein Reifen in der einen Kopf» Geite, 
oder ein gelinde reißend ziehendes Kopfweh einfeitig von hinten nach 
vorn. — Defterd beodadhtet man Stiche im Kopfe, in den Echläs 
fen und in der Gtirn; fie erfheinen manchmal bei Bewegung, oder 
werden durch Huften flärfer, Nicht felten ift die Empfindung von 
Spannenz der Kopf deuchtet wie eingezwängt oder zufammenges 
fpannt, häufig aber ift dad Spannen mit Drüden gepaart, und 
zieht dann fchmerzlid) im Borders und Oberkopfe herum, oder fegt 
fi in der Stirne feſt. — Häufig erfcheint ein Druck⸗Schmerz, 
befonderd in der Stirn und über den Augen, nicht felten mit Nei« 
gung, die Augen zu ſchließen; in andern Fällen ift cd, als 
. würden die Schläfen einwaͤrts oder zufammengedrüdt, oder es ift in 

ben Schlaͤfen ein empfindliche, ziehewded Drüden. Außerdem findet 
fi) bisweilen ein dumpfer Schmerz in der Stirne, wie von einem 


°) Hartmann’s Therapie p. 165. F 
_ Rüder®s homsop. Arzn. Wirkgg. II. 3 
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Schlage vor den Kopf, oder ein flumpfed Bohren umter dem 
Stirnhuͤgel, auch wohl ein Klopfen in ber rechten Stirn-Haͤlfte; 
Abends und Nachts aber fühlt man einen empfindliden Schmerz 
mit dem Gefühle, ald wäre dad Hirn in einen harten, [me 
ren Klump zufammengeballt, 

Die Augen find fo müde, ald follten fie zufallen, mit Reis 
gung , fie feſt zuzudrücden, Oefters, befonderd Abends, entfteht 
darin ein Brennen und Beißen, mit Roͤthung der Bindehaut; 
auch wohl ein Druͤcken, während ed in den Winkeln ſticht. Einige 
Male beobachtete man einen dehnenden, in andern Fällen einen Zerſchla⸗ 
genheitö-Schmerz im Augapfel.— Ein Zufall, der auf Umaurofe deus 
get, ift dad Flirten vor den Augen, b:fonderd wenn man nach dem 
Sigen aufiteht, wobei man wie durdy einen dichten Schleier ficht. 

Die Lippen fpringen auf, die HaldsDrüfen und? Mandeln 
fhmwellen an; früh findet ſich Zahnſchmerz, und in der Zungens 
wurzel beobadıtet man, beim Schluden, ein Reißen. 

Als Verdauungds Befchwerden finden wir zuerft einen [al 
zigen MundeGefhmad, gar keinen aber an den Speiſen. — 
Der Appetit fiheint nicht eben geftört, aber nady der Sättigung 
fommt Anmwandlung von Ekel. — Dad Aufſtoßen ift häufig ein 
leercö und lindert dann den Drud im Magen; bidweilen ift es 
ein ſchlutkſendes Aufitoßen, oder ed folgt darauf ein Aufſchwul⸗ 
fen ſcharfer oder falzigs wäfferiger Feuchtigkeit. Dahin gehört aud) 
dad Waffer = Würgen, unter Mattigfeit und flarfem Gtirns 
Schweiße. — Ein Haupt » Symptom ift die Webelfeit, mit wels 
her oft ein Druck in der Herzgrube und Kopfweh verbunden ifl; es 
entfteht auch mohl eine würgende Bewegung im Halfe und eine frampfs 
bafte Bewegung‘ im Oberbauche; leered Aufftoßen und abgehende 
Blähungen mindern die Webelkeit auf furze Zeit. Oft entfteht aud 
wirflihed Erbrechen, bald mit Kopfſchmerz und Zittern der Häns 
de, bald nah Schneiden im Unterleibe, vergeblihem Würgen und 
Durchfalldregung. Nah dem Erbrechen folgt große Mattigkeit, 
Schlaͤfrigkeit, Ekel vor den gewöhnlichen Gpeifen. 

An den Organen des Unterleibes finden wir ferner manche feht 
empfindliche Schmerzen. So fehen wir in der Herzgruben⸗Gegend 
ein empfindliche Wehthun, wie von eingefperrten Winden, die 
ouch häufig abgehen. — Die Schmerzen im Unterleibe erregen 
große Unruhe im’ Körper, fo daß man fterd eine andere Lage Aa“ 
nchmen muß, oder eine hoͤchſt unruhige Etimmung ded Gemuͤ⸗ 
thes, oder Neigung zum Schlafe. Stechen de Schmerzen fin 
den wir unter der Herzgrube beim Einziehen des Leibes; fernet 
vom Magen abwärtd, im Bauche herab und herauf, auch beim 
Ausathmen und Berühren wehthuend ; beim Bewegen des Armed 
in der Nieren= Gegend, — Mitunter fühlt man, nad dem Mits 
ragdeffen, eine Weichlichkeitz⸗ Empfindung im Mogen, oder man 
bat dann, fo wie ded Nachts, ein Gefühl, ald wenn man den 
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Ma gen überladen Hätte, mit faulem Aufftoßen, Brecherlichkeit, 
Rneipen im Leibe und Kopfweh. — Gchneidende Echmerzen 


fleigen biömweilen von der Herzgrube herauf; fonft finden fie ſich 
gern im Unterleibe, dfterd auch mit Winden im Leibe und Herun⸗ 
terreißen uͤber den Schooß hinweg, durd die Schenkel Bid zu den 
Knieen, wie- Wehen, mit Ilebelfeit' und Wärmerbefeigen, auch nach⸗ 
folgendem Durchfalle. — Zumeilen iſt es mehr ein Kneipen im 
Unterleibe, mit Entwidelung von Blähungen. — Dft empfintet . 
man ein beftiged Drücken im Unterleibe, wie von Steinen, be« 
fonderd beim gebüchten Eigen; oder ed At ein heftig druͤckendes 
Spannen, was ſich am meiften über der Blaſe fühlen läßt; 
auch ein einfashed Spannen beobachtet man ringd herum unter den 
furzen Ribben, fo ſchmerzlich, daß man faft nicht figen fann, von 
aufgeſtauchten Winden, — Endlich bemerft man noch Öfterd in der 
Gegend des Magend und im Unterleibe ein flarfed Pulfiren. Ers 
flaunlich vice Blähungen erzeugen fi) im Unterleibe mit Kollern 
und Kneipen, oder Brecdherlichfeit und Purchfallerregung; leered 
Aufſtoßen und Blähungd» Abgang erleichtern fodann auf kurze Zeit, - 
der Drud im Leibe läßt dann nad), ehrt aber, beim gebückten 
Sitzen, ſogleich zuruͤck. 

Was den Stuhl betrifft, ſo finden wir, nach wiederholter 
Anregung dazu, häufige, ſehr waͤſſerig-durchfaͤllige Ausleerun⸗ 
gen, oder ſchnell folgende, duͤnn⸗breiige Stuͤhle, oft mit Leibſchnei⸗ 
den zuvor. — In dem Maſtdarme erſcheinen gern fluͤchtige Stis 
de, wie aud dem Unterleibe, Ä 

Hinſichtlich des Harnend finden ſich merkwürdige Erfiheis 
nungen; man beobadıtet einen brennenden Reiz, mehr einem 
Kipel ähnlich, aber hoͤchſt läftig, von der Gegend ded Maſtdar⸗ 
med anfangend, durch die Harnröhre bis in die Eichel, wo der 
Kitzel am flärkften if, Im Mittelfleifhe fpannt ed heftig beim 
Sehen mit flarfer Neigung zum Waſſerlaſſen; bei dent flarfen 
Drange geht nur wenig ab, die legten Tropfen find blutig, unter 
großem Schmerze in der Blafe, nachher folgt Brennen in ver 
Harnroͤhre. Außerdem findet man einen empfindlih ſtechenden 
Schmerz im untern Theile der Blaſe und hinten in der Harnroͤhre. 
— Der Harn ift in der Regel dunfel, | 

Was die Beihmerden an den Refpirationde Werkzeugen 
betrifft, fo fehen wir ein Nafenbluten, worauf Fließſchnupfen 
mit Nießen entfteht, bei Manget an Sefhmad und Geruch, Die 
Bruft ift Patarrhalifch belegt, heftiger Kitzel reizt zu Purzem Huften, 
Der. Huften erfcheint Öfterd ded Nachts, mit Auswurf, oder, bei 
Kindern, nach dem Efien, mit Erbrechen von Speifen und Schleim. 
Bei dem Huſten erfcheint gern Hike und Echweiß in der Stirne. 

- Der BrehsWeinftein erregt gern afthmatifche Beſchwerden; 
wir feben eine Schw erathmigfeit und Athems Mangel, did zur 
Erſtickung, früh und Abends im Bette, fo dag man im Bette figen 
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muß; erſt nah Hufteu und Auswurf wird eB befferz bei jedem 
Huſtene Anfalle aber ſchnappt man mehre Male Prächzend nad) Luft, 
ald wenn man audbleiben wollte, ehe man Madıt befommt, zu 
huſten. — Auch am Tage entſteht eine bänglihe Bruſt⸗Beklem⸗ 
mung, wobei ed warm an dad Herz fommt?). 

Us Bruſt⸗Schmerzen finden wir blod einen langdauern⸗ 
den, heftigen, cheumatifhen Schmerz in der Eeite; biöweilen, 
Abends, ein rucweifed Wundheitd- Gefühl in der Seite, bei 
hoffnungsloſer Gemüthd » Stimmung; endlich ein Brennen in der 
Bruft, did in den Hals herauf. 

Sm Rüden fpürt man, befonderd nach dem Effen und im 
Eigen, einen Schmerz, mie von Ermüdung, biöweilen auch ein 
Brennen, wie ein Genfpflfier — Im Kreuze wird ein 
cheumatifcher Echmerz fühlbar, vor und bei dem Auffichen aus 
dem Bette, ald wenn man etwa Schweres darauf getragen hätte. 
Auch in den Halsmuskeln entſteht ein druͤckendesß Müdige 
keits⸗Gefuͤhl. 

An den Extremitäten finden ſich vorzugsweiſe rheum a⸗ 
tiſch ziehende und reißen de Schmerzen; fie erſcheinen neben und 
im Achſel⸗Gelenke und im der Bruft; an der aͤußern Flaͤche des 
Oberarmes herab, abfagmweife, faft wie im Knochen; ferner im Ell⸗ 
bogen und in den Muskeln ded Unterarmes, durch die ganze Hand 
und gleich darauf durdy beide -Beine von oben herab, bejonderd im 
der Gegend der Kniee; in, Über und unter der Hüfte,s im obern 
Theile ded Oberfchenfeld, emdlih an der Wade und zwiſchen der 
Wade und den Fußfnöcheln, bei gleichzeitigen rheumatifchen Schmers 
zen in den Backzaͤhnen. — Ein ſtarkes Zucken fehen wir im Urs 
me, auch wohl in den Waden; biöweilen ift ed reißended Zucken 
im Arme und in der linken Seite. — In der Uchfel findet ſich eine 
Art von VerrentungssSchmerz und Knacken, mit reißenden 
Schmerzen biß vor in die Hand, — Ein flüchtig druͤckend Fries 
belnder Schmerz, wie von einem Schlage oder Stoße, erfcheint Uber 
dem Fußſpann neben dem Knoͤchel; in den Knieen aber. beobachtet 
man bald ein Stechen, bald ein brennendes Brideln, bald ein 
Spannen beim Gehen. — In den Lenden und Hüften wird eine 
Schwere fühlbar und ſowohl früh im Bette, mie beim Aufftchen, 
thun die Beine im Knie⸗Gelenke meh, ald wenn die Glieder Leine 
Kraft hätten, oder ald wenn die Sehnen überdehnt wären, — 
Endlich findet man noch eine auffallende Kälte der Hänte und Fuͤ⸗ 
fe, mit Abſterben der Zingerfpigen und Einfchlafen der Füße. 


*) Wie viel man in Lungenlähmung mit ihm auszurichten vermag, habe 
id in einigen Zälen zu beobachten Gelegenheit gehabt; auch ſtimmen die 
Erfahrungen anderer homoͤopathiſchen Uerzte in diefer Hinfit mit den mel 
nigen überein. - Anm. d. Red. 
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| | 37. 
Blatt-Silber. (Argentum foliatum.) 


Man nimmt von dem feinften und reinfien Blatt⸗Silber einen 
Gran und verreibt denfelden mit 100 Granu Mildhzuder, worauf 
man die Berdiinnung meiter fortfeben kann. Biſsher ward gewöhne . 
lich die zweite oder dritte. Werreibung angewendet, Es ift diefe Arz⸗ 

nei Überhaupt noch wenig in Gebrauch gezogen worden, aber auch 
bei weitem noch nicht hinlänglidy ausprobirt. 

Habnemann vermuthet, in feiner Borrede, daß dad Silber, 
bei uͤbrigens paffenden Symptomen , vielleiht in einer Urt Diabes 
tes nuͤtzlich werden fünne. 
| Unter den allgemeinen Prankhaften Erſcheinungen findet fidh zus 
erft ein unerträgliched, oft brennended Juͤcken hier und da auf 
der Haut, An den Enden der Roͤhrknochen, nahe über und uns 
ter ihren Gelenken, beobachtet man öfterd ein druͤckendes Rei⸗ 
Ben. Die Beſchwerden erneuern ſich gern alle Mittage. — Im 
Körper fiihlt man eine große Mattigkeit, befonderd in den Obere 
fhenfeln, im Sitzen und Gehen; im Freien bricht dann eine aͤngſt⸗ 
lie Hitze aus, mit dem Gefühle, ald wollten die Kleider zu enge 
werden, 

Als fieberhafte Zufälle beobachten wir einen Schauder durch 
den ganzen Körper und öfteren Froft, befonderd Nachmittagd bis 
zum Schlafengehen, fo daß man fi) aud) im Bette nicht erwärmen 
fann, auch Nachts, bei dem mindeften Aufdecken, friert man am 
Oberkoͤrper. — Vormittag bemerft man Hiße: und Hihs Gefühl 
am ganzen Körper, doch weniger am Kopfe, ohne Durft, mit 
Schweiße am Unterleibe und etwas ah der Bruſt. 

Man findet ferner jählinge Schwindels Anfälle, eine Diüs 
feligkeit und wie Nebel vor den Augen, oder fehwindelartige Schlafe 

trunkenheit. Man ift ftetd wie in einer Urt Trunfenheit, fo 
dag man fich nicht recht befinnen kann, ein Gefühl von Dummpeit 
und Leere im Kopfe. Beim Stehen und Lefen erfchien ſchnell eine 
brennende Empfindung in der Herzgrube, ein Gefühl von Zuſam⸗ 
mendrüden ded Gehirns und wie ein drohender Schwindel, mit 
brecherlicyer Uebelkeit. 

Im Kopfe nehmen wir häufig einen drüdenden Schmerz 
wahr; er erfcheint, mit Betäubung, im WBorderhaupte und in der 
Stirne, über den Augenbrauen, auch äußerlich an den Gchläfebeie 

‚nen; old Drüden und Ziehen oder Neißen, finden wir ihn 
über dem Ohre, nach hinten zu, in der Schlaͤfe, wo er ſich durch 
Berührung mehrt; ferner in der Stine, wobei auch der YAugapfel 
zufammengedrüct Ir ſeyn ſcheint. — Auch einfache Reigen fehen 
wir in den GSchlöfen, wie im Knochen, fo auch ziehenden 
Schmerz vom NHinterhauptbeine an bis zur Mitte ded Stirnkno⸗ 
hend, Außerlih; endlich fühlt man auch ſechend brennende, 
ſtechend reißende Schmerzen, oder fihneidende Stiche im 


Kopfe, lehtere befonderd wie Im Knochen oder auf der Oberfläche 
ded Sehirned, — Aeußerlich empfindet man im Naden eine Art 
Steifheit, mit Ziehen und Drüden im Hinterhaupte. In den 
Muskeln der Schlaͤfe, der Etim, an den Geiten ded Halfeb, 
neben dem Gchildfnorpel und hinten nach "dem Nacken zu erfcheint 
öfterd ein Prampfhafted Zucken und Auffpringen der Muskeln. 

Auf den Geſichts⸗Knochen bemerkt man ein ſchmerzhaftes, 
nagended Drüden; am Sochbeine ein Reifen, In den Seſichts⸗ 
muskeln aber einen feinen, ziehenden Schmerz. 

An den äußern Ohren erfcheint ein ſtarkes, oft freſſendes J uͤk⸗ 
fen. Dom innern Ohre aber fahren ſchneidende Stidye bi 
in's Gehirn; dad Ohr deuchtet biömeilen verftopft; über demſel⸗ 
ben fühlt man ein druͤckendes Reiben. — Wa die benachbars 
ten Theile anlangt, fo fühlt man mandmal einen ziehenden Schmerz 
von ber Vertiefung unter-dem Ohrläppchen bid zur Badenhaut bin, 
wie in der Beinhaut der Kinnlade; beim Kauen aber eine ſchme i⸗ 
dende Empfindung nad) der Ohrdrüfe bin, 

Im innern Munde findet man dab Zahnfleifch ſchmerzhaft, 
brennend mund fchmerzende Blädchen auf der Zunge, Trockenheits⸗ 
Gefühl auf der feuchten Zunge, zähen, grauen, gallertartigen 
Schleim und Speichel, der fich leicht ausrackſen läßt, 

Aeußerlich am Halfe fühlt man ein Drüden, oder ſchnel⸗ 
dende Stiche, mie in der Drüfe unter dem Kiefer; die Gegend 
der Drüfen ift geſchwollen, mwodurd der Halb fteif wird umd 
frannt , zugleich mit Erſchwerung des Schlingens, wie durch innere 
Anſchwellung. — Innerlich hat man einen bohrenden und wuͤhlen⸗ 
den Schmerz, häufiger jedoch ein Gefühl von Wundheitb⸗Moh⸗ 
heit, eine kratzende Empfindung, ald ob ein rauher Körper da ans 
geklebt wäre, bei leerem Schlingen fühlbarer, ald beim: Echlingen 
eined Biſſens, doch beftändig bemerkbar. Wegen diefed fleten Ges 
fühle von Wundfeyn hat man ſich de Gilberd zur Linderung eis 
net chronifchen Halds Entzündung, durch Duedfilbers Mißbraud) 
entftanden, bedient ?). | 

Unter den VBerdauungdsBefchwerden findet man eine Ap⸗ 
petitlofigfeit und Ekel, fihon beim Gedanken an Speiſen; zus 
. weilen aber einen ungeheuern, durd Effen nicht zu tilgenden, nas 
genden Hunger. — Früh empfindet man eine brennende Ems 
pfindung, wie von God, im Unterleibe, im Magen und. bis im 
die Bruſt. Mitunter beobachtet man auch eine faft ununterbrochene 
Wabblichkeit und Uebelkeit, ein Breherlihfeitdör Gefühl im 
gelfe, und glei darauf Hige Über und über, am meiften aber am 

opfe; oder ein Würgen, modurd eine bittere, -feharfe, uͤbel⸗ 
ſchmeckende Feuchtigkeit aus dem Magen bis in den Mund gebracht 
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wid, worna eine kratzige und brennende Empfindung in der Kehle 
zurücbleibt. ., 
Als Schmerzen erſcheint zuerft ein Druͤcken in ber Herzgruße, 
oder, nachdem man angefangen hat zu effen, aus dem Unterbauche 
‚ nad der Schambeins Gegend zu, dab fih beim Eingthmen vers 
fhlimmert und durd Aufftehen vom Gige erleichtertz auch Nachts 
findet man eine druͤckend ſchmerzhafte Auftreibung im Unterleibe.—- 
Dft entfteht ein. Kollern oder ein lauted Getoͤſe im Unterleibe, 


wie dad Quaken junger Fröfhe. — Manchmal beobachtet man ein 


Schneiden quer durch den Unterleib, oder ein ſtechendes 
Schneiden auf beiden Eeiten in der Gegend ded Bauchringes. — 
In den Bauchmuskeln finden fi fharfe Stiche von innen hers 
aus, welde ſich in ein feined Kneipen endigen und durch Reiben 


etwad nachlafien; auch empfindet man eine Anfpannung in dens 
felben und. in den Flechſen in der Schooßbiegung, fo daß nian 


vorwärtd gebeugt gehen muß. Die Abweichungen in Hinſicht des 
Stuhles find noch nicht gehörig ermittelt5j man hat blos. nad) 
dem Efien einen trodnen und fandigen, aber leicht abgehenden 
Stuhl bemerkt, in anderen Fällen einen weichen Abgang unter 


Drefien, oder nady vorgängigem,, Öfterem Drang, Bei dem ' 


Stuhle fieht man zumeilen ein ſchmerzhaftes Noththun im Untere 
bauche und Erbrechen; nach demfelben aber ein zufammenziehendcd 
Bauchweh, wie von Berkältung, 

Defterer Harndrang und reihlihed Harnen find bie 
Zufälle, welche allenfalls für die Wirkſamkeit des Silderd in ges 
wiſſen Arten von Diabeted fprechen können. 

Faſt jede Nacht erfolgen Pollutionenz im Hoden erfcheint 
hiömeilen ein Duetfhungs- Schmerz. u 

Was die Drgane der Reſpiration anlangt, fo finden wir 
die Naſe biöweilen verfiopft , oͤfter jedoch einen argen Fließ⸗ 
ſchnupfen, bald mit, bald ohne Nießen. Auf der Bruft liegt 
viel Schleim, der beim Treppenfleigen und Buͤcken in die Luft⸗ 
zöhre fommt, und mit einem einzigen Huftenftoße audgeworfen wird, 
Der Huften erſcheint gewöhnlich blos am Tage, in Unfällen, kurz 
und röchelnd, mit weißem, didlihem, leichtem Auswurſe, wie ge⸗ 
kochte Stärke; manchmal fleigt ein flumpfes, in Stechen übergehens 
des Schneiden in der Luftröhre heran und zwingt zu einem Huſten 
von zwei, drei Stößen; der Huften bringt wäflerigen Auswurf, 
ohne Verſchwinden ded Huftenreized. Ein Wundheitds Gefüht 
im Quftröhrkopfe begleitet öfterd den Huſten. 

In der Bruft empfindet man häufig heftige Stiche, fo daß 
man faft nicht athmen fann, manchmal aber auch ohme Bezug auf 
Athmen; in einzelnen Fällen ift ed ein ftehend Flemmender 
Schmerz, am ſtaͤrkſten beim vorgebogenen Sitzen, ohne Bezug auf 
Athmenz- oder ein druͤckendes Stechen, dad nur bei tiefen Eine 


—⸗ 


athmen etwas verſtaͤrkt wird. — Auch. einen druͤcken den Schmerz 
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nehmen wir auf-dem Bruftbeine wahr, aͤußerlich und innerlich, 
durch jede Bewegung , befonderd durd, Borbüden und wieder Aufs 
‚richten ſehr vermehrt; der Druck iſt Öfterd mit Beflenmung in der 
Vruft » Seite verbunden. Endlich finden wir noch ein ſtarkes 


Schneiden in beiden Geiten an den unterfien Ribben, von innen 


heraus, beim tief Athmen; oder [hneidende Stiche zu Ende 
der Ribben, neben der Wirbelfäule,, befonderd beim Krümmen des 
Ruͤckens und beim Auflchnen mit dem Arme. 

Dad Kreuz fihmerjt öfters wie zerfhlagenz fonft findet 
man auch ein Ziehen, oder ein brennendes Stehen, bein 
Eigen, beim Aufftchen und darauf Drüden aber macht diefe Stelle 
blod einen brennenden Schmerz, — Was den Rüden anlangt, fo 
findet fi) am obern Xheile des Schulterblatted, im Eigen, ein uns 
geheured Reigen; zwilhen den Echulterblättern cin fcharfed 
Drüden, biöweilen ein kitzelnd⸗ juͤckendes Stechen, Auf der 
Seite des Müdend aber zeigt ſich zuerſt ein Drüden, fpäter im 
Stehen, bei der geringften Bewegung und beim Athmen, ein 
fürchterlich arged, drüdendes Stechen, fo daß man frumm ges 
ben mußte; ed war, ald wenn ed darin padte, wie in einem bojen 
Geſchwuͤre, beim ftill Liegen; in der Bruft eine Bellemmung , daß 
man feinen Athem Priegen konnte, als läge eine große Laft auf 
der Bruſt. 

An den Extremitäten fehen wir zupörderft ein Zichen im 
Hands und Zußrüden und in den Gelenken einzelner Singer, bei 


' Bewegung und Ruhe; öfter jedoch finder fih ein krampfhaft drüs 


Aend ziehender Schmerz; am Innern ded Vorderarmes und in 
der Ellbogenbeuge , old wenn man den Arm heftig angeftrengt häts 
te, blod bei Bewegung; zu Zeiten ift ed auch ein druͤckend zie⸗ 
bend fpannender Schmerz; in der Ellbogenbeuge und in den 
Knieen, weldyer nur bei ftarfem darauf Drüden auf einen Augen⸗ 
blick verſchwindet; endlid findet man noch ein Spannen und Zies 
ben im Schooße unter dem Bauchringe, am Oberſchenkel. — 
Häufiger beobachtet man ein Reißen, und zwar af der Schulters 
höhe und am Kopfe des. Schulterfnochend, im Oberarme; nicht 
lange anhaltend und rucdmeife, wie mitten im Knochen der Spei⸗ 
de, zulegt im hinterſten Gliede des Mittelfingerd und anderer Fine 
ger, auch wohl mit Frampfhaftem Einwärtöziehen der Finger; fer 
ner im Knie⸗Gelenke, im Sitzen, und in den Füßen, bald auf 
der Fußſohle, bald auf dem Rücken des Fußes, bald in der Ferfe, - 
bald im den Zehen u, f. w., welche Schmerzen ſich nicht über den 
-Zußfnöchel herauf erſtreckten. Ein drüfendes Reifen findet ſich 
unterhalb des Schulter⸗Gelenkes, in den Muskeln zwiſchen den 
Ellbogenknochen und der Speiche ded Vorderarmes, auf dem Ruͤk⸗ 
fen deſſelben, endlih in den Handmurzellnogen beider Hände. — 
Einfache, fharfe Stiche beobachtet man blod an der Epeidhe und 
hinter dem Hand⸗Gelenke; außerdem finden fih bohrende Stiche 
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in der Achſelhoͤhle, die bei Berührung nicht vergingen; brennende 
Stiche in der Mitte ded Oberarmed und, Abends im Bette, im 
Schienbeine, unweit ded Kniees; endlih, reißende Stiche über 
der Rniefcheibe, in allen Lagen. — Schneiden, Flammartig, bes 
obachtet man uͤber dem Knie, wenn man’ fi) nicht bewegt; ein fics 
hendes Schneiden aber in den. Fußknoͤcheln, von innen her⸗ 
aus, beim Eigen; am ftärkften, wenn, nıan den Fuß auf eine 
ſchmale Leifte fügt, — Drüdende Echmerzen beobadjtet man im 
Bleifche ded Oberarmed, dur Berührung vermehrt; beim Laufen, 
ein ſchmerzliches, ſpitziges Drüden im Hüfts Gelenke: endlich, im 
Sitzen, im Knie⸗Gelenke und nach außen in den Muskeln des Bei⸗ 
ned; reißend drüdende Echmerzen nehmen wir blod an den 
Mittelhandknochen einzelner Finger und in den binterften Sliedern 
der großen Zeche wahr. — Eine lähmige Schwaͤche findet fi 
in der Hüfte und dem Oberfchentel, au in den Armen, bei Bes 
wegung, fie finfen nieder und man kann kaum .fihreiben. Un meh⸗ 
ven Muskelſtellen erfcheint ein Zucken und Palpitiren, befonderd am - 
Oberſchenkel und an der Uußenfeite ded Knieed. — Zerſchlagen⸗ 
heits⸗Gefuͤhl beobadhtet man in den Knieen, in den Fuß⸗Ge⸗ 
lenken und den untern Theilen der Unterfchenfel am fiärfften in der 
Ruhe, mit der Empfindung von Pochen und Klopfen darin. 


Hafelmurzel, (Asarım europaeum.) | 


Man bediente fic der geiftigen Tinktur der trodnen Wurzel 
oder ded mit Weingeift gemifchten Saftes ded ganzen Krautes. 
Bon der geiftigen Tinktur fcheint die quadrillionfache Verdünnung, 
von dem mit gleihen Theilen Weingeift vermifchten Safte aber 
die quintillionfache Krafts Entwidelung die befte Gabe zu homoͤopa⸗ 
thiſchem Gebrauche zu ſeyn. 

Was die allgemeinen Erſcheinungen von dieſer Arznei anlangt, 
ſo finden wir zuerſt eine Ueberempfindlichkeit aller Nerven; 
wenn man nur daran denkt, daß Jemand mit der Fingerſpitze auf 
Leinwand oder dergleichen leiſe kratzen koͤnne, ſo fuͤhlt man augen⸗ 
blicklich ein hoͤchſt widriges Gefühl, dad alle Gedanken und Ver⸗ 
richtungen hemmt. — Nach dem Mittagdeffen erſcheint eine große 
Mattigkeit, mit Zrägheit und Unluft zu jeder Arbeitz andere 
Beobadhtungen erwähnen einer befondern Leichtigkeit in allen 
Gliedern, bauptfählih in freier Luft, Abends wird die Schwaͤche 
fo groß, mit Brecherlichkeit, daß man fi) durchaus zu Bette legen 
muß, 


Die Haſelwurzel erregt eine große Taged=: Schläfrigkeit. 
Abends im Bette findet man eine Wallung im Blute, die dad Eins 
fhlafen verhindert, auch wohl Schweiß, bald nach dem Niederlegen. 





2. | Ä 
Wiprend des Ehlafeb cher file man heise Stehen im Bei 
rude 


u. 

Als fieberhafte Zufaͤlle beobachte man Schauder und haͤu⸗ 
figen Froſt, mit Gaͤnſehaut, Kälte der Hände, ohne Durſt, bei 
Waͤrme des übrigen Körperd, zuweilen wahren Schüttelfrot. Wenn 
man ganz fill fipt umd ſich zugededt Bält, empfindet man nichts, 
bei der geringften Bewegung und Lüften der Dede aber friert man 
entſetzlich; wenn ınan aber flarf geht, oder ſich durch ſtarkes Reden 
' erwärmt, fo wie auch im Bette fühlt man fid) gehörig warm, oder 
wohl gar etwas Hige mit Biere Durft. Oft wechſelt auch Froſt 
und Hige, oder man beobachtet, während der Hitze, zuweilen Froſt⸗ 
ſchauder. — Schweiß entficht bei geringer Veranlaſſung, ſelbſt 
beim ſtill Sitzen. 

Um Gemuüthe hat man bisher blos eine melancholiſche 
Verdrießlichkeit, Traurigkeit und Aengftlichkeit wahrgenommenz 
in andern Faͤllen, große Luſtigkeit, mit Stille und Truͤbſinn abs 
wechſelnd. 

Ein Schwindel, wie von einem Rauſche, entſteht gern beim 
Auffichen vom Sitze und Herumgehen. — Man beobachtet ein 
Berfhmwinden der Gedanken, einen Zufland, wie wenn man 
eben einſchlaͤft; die Geiftedfräfte fehlen, es entſteht Unfähigfeit zu 
jeder Arbeit, Wenn man nadıdenfen will, tritt fogleich der Bedans 
fens Mangel wieder ein, die Kopfbefchwerden und Brechübelfeit ers 
hoͤhen fih, und man muß eilends alle Gedanken fahren laffen. 

Sm Kopfe bemerkt man oft eine Eingenommenheit, mie 
Dummpeit, eine Düfeligkeit, meift beim Eigen, mit Drüden in den 
Uugen, von innen heraus; aud wird der Kopf häufig fehr ſchwet, 
ald wäre etwas Wackelndes darin. Der Hauptfchmerz ift ein 
Drüden bier und da im Gehirne mit verfchiedenen Gefühlen ges 
mifcht, wie 5.8. mit der Empfindung von Wüftheit, mit einem Her⸗ 
auöprefien an beiden Seiten, mit Reißen und Ziehen. Der Drud 
erſtreckt fiy gern bis auf die Augen, welche dann thränen. — Auch 
ziehender Schmerz ift nicht felten, ſcheint fidy jedody im Freien und 
beim Liegen zu mindern; durch Vorbuͤcken wird biöweilen ein zer⸗ 
reißender Stirn= Ropffhmerz; erregt, manchmal cin KRlopfen, 
oder reißender pulsartig Elopfender Schmerz. — Aeußerlich fühlt 
‚ man ein Spannen, der ganzen Kopfhaut, bidweilen aber sine Kälter 
Empfindung auf einer Pleinen Stelle. 

Die obern Augenlider findet man bisweilen gefhmwollen, 
in ihnen fomohl, wie in den untern bemerkt man aud) öfterd.ein 
Gefühl von Zucken, von innen nach aufen, doch blog wenn man 
das Lid fill hält. Wenn man die Aygen zum Lefen braucht, ent⸗ 
fteht darin ein Gefühl, ald würden fie aud einander gepreßt; 
außerdem beobachtet man noch cinen reißenden ‚Schmerz in dens 
felben, befonderd aber ein ſchmerzhaftes Trocke nheito⸗Gefuͤhl 
und Brennen, auch wohl einen leiſen Druck. 
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Die Ohren find aͤußerlich heiß und man fühlt, ſowohl Aus 
ßerlich, als innerlich, ein Zwängen, wie Ohrenzwang. Gortwähs 
rend beobachtet man.einen Druck und ein Spannen auf der Miüns 
dung ded Gehoͤrganges. Dad Gehoͤr ſcheint vermindert; ed iſt 
bald, als waͤren die Ohrknorpel näher: zuſammengetteten, bald als 
wäre ein Fell über den Gehoͤrgang geſpannt oder die Oeffnung vera 
Eleiftert. 

In den Baden erfcheint häufig ein Gefühl von Wärme, 
biöweilen ein Stechen oder hrennended Etechen, manchmal aber 
ein mit fpigigen Stößen begleiteter, zufammenziebender Schmerz. 

Was den innern Mund betrifft, fo bemerfi man an den 
Zähnen zuweilen ein Gefühl, ald ob fie hohl wären, in den 
Morderzähnen aber, ein Kälte Gefühl, wie Fühler Hauch. — Bet 
einem Gefühle von Zufammenziehen im Munde entficht Speichels 
Zufluß; der Epeichel feheint dann zäh und ift beim Auswerfen 
brennend heiß; im Halſe fammelt ſich zäher Echleim, — Auf der 
Zunge findet man eine beißende oder brennende Empfindung. 
— Im Halfe beobachtet man Trodenheit, mit Stehen; Kra⸗ 
en, und ein erfchwerted Schlingen, wie von Halsdruͤſen⸗Geſchwulſt. 

Zu den Beſchwerden Hinfichtlid) der Verdauung gehört ein 
füglihsfader Mund-Geſchmack und Bitterkeit ded genoffenen : 
Broded, — Dad Aufftoßen ift gemöhnlidy ein leeres Lufto Yufo 
flogen, auch wohl. ein unvollkommenes, nur bid an den obern Theil 
der Bruſt. — Ein Hauptſymptom aber ift die fortmwährende Breche 
uͤbelkeit, mit Zufammenlaufen von Waller im Munde; bei diefem 
Brechwuͤrgen werden alle Zufälle erhöht, nur die Dummheit des Kos 
pfed läßt nach. Zuletzt erfcheint Erbrechen, mit großer Anftrengung 
und heftigem Drucke auf den Magen, nebft. dem Gefühle, ald follte 
der Kopf in der Gegend der Ohren zerfprengt werden; ed wird nur 
wenig grünlicher und fäuerlicher Magenſaft audgeleert”). ' 

Im Magen und Unterleibe hat. man oft ein Gefühl von Voll⸗ 
heit und doch dabei Hunger; auch Kneipen bemerft man im 
Magen, oder glei darüber, — Sehr oft entfteht ein Drud im 
Magen und auf die Herzgrube, daß man nicht einmal fühlt, ob 
man hungert oder nicht; aud im Unterbauche findet man biefen 
Schmerz nebft einem Preffen in der Seite, bei Bewegung bemerfs 
bar, — Bon Zeit zu Zeit entfieht din Schneiden im Oberbauche, 
mad nad) Abgang von Blähungen nachlaͤßt; aber auch vor dem 
Gtuhlgange fchneidet e8 im Leibe, bei fcharfen Stihen im Mafte 
darme von oben nad) unten. — Endlich beobachtet man aud ein 
Gefühl von Zufammenfchnärung in der Gegend ded Zwerchfells; 
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*) Die Neigung des Asarum, Erbrechen und Durchfall zu erregen, 
macht ed zu einem ausgezeichneten Mittel in choleraaͤhnlichen Sufälen , wie 
die Erfahrung mehrfach gezeigt hat, Anm. d. Red, 
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ferner ein Schnappen der Blaͤhungen im Unterleibe, ohne daß ſie 
fortgehen. Bu | 

Der Stuhl it meift durhfällig, fihleimig, bald eigelb, 
bald weißlichgrau und afchfarben, oͤfters zäh, fat harzig; auch ſieht 
man Madenwürmer in ganzen Zotten Schleim abgehen; Schneiden 
geht häufig voran und folgt nad). 

Zum Harnen findet fih fteter Drang, fo wie Drüden 
auf die Harnblafe,. während und nad ‘dem Uriniren. — Einmal 
“. beobachtete man einen empfindlichen Schmerz im Schooße, welcher 
ſchnell durd die Harnröhre in die Eichel fuhr und in derſelben einen 
fehrüändenden, zufammenziehenden, heftigen, innerlihen Schmerz erregte. 

Was die Organe. der Refpirartion anlangt, fo läuft es 
in der Nafe wie ein Kitzel, der nah vergeblihem Dräns 
gen ein Nießen und Uuslaufen heller Slüffigkeit erzeugt. — Der 
Athem ift kurz, theild wegen Schleim auf der Bruft, theild we⸗ 
gen Stichen und Zufammenfchhnüren der Kehle; beide Urſachen er=. 
regen dann ein Hüfteln mit Auswurf. 

In dee Bruft erregt die Hafelmurzel dfterd Stiche, bes 
fonderd "beim. Einathmen, fobald died nur ein wenig tief geſchieht; 
in andern Fällen findet man einen Druck, manchmal fo fharf, 
wie mit einem Meſſerruͤcken. Außerdem empfindet man ein Gefühl 
wie von Zufammenfhnärung der Lunge mit einem fcharfen 
Drahte; manchmal auch ein Brennen, mehr nad außen, als 
nad) innen. u 

Im Kreuze empfindet man einen brennenden Schmerz mit 
Stehen, während des Sitzens; auch unter den Gchulterblättern 
giebt ed ſtumpfe Stiche. ginn lähmungdartigen Zerſchlagen⸗ 
heitheSchmerz beobachtet man im Rüden, fo lange man aufe 
gerichtet bleibt und nicht liegt; in den Nackenmuskeln aber, bei Bes 
mwegung ded Halfed, Un den Muskeln des Nacend zeigt fi) au⸗ 
Berden noch eine Empfindung, ald würden diefelben durch Binden 
zufammengedrücht, oder ed entſteht ein krampfhaftes Zuſam⸗ 
menziehen derfelben, 

Die Schmerzen an den Ertremitäten find wohl au noch 
nicht hinlänglidy erforſcht. Wir finden ein einfaches Ziehen, 
. Abends im Bette, in den Fingern, im Knie und in den Kniekehlflech⸗ 
fen, aud) in den Fußzehen; ein ziehend lähmiger Schmerz erſcheint 
im Hands Gelenke; ein ziehend brennender, von der Handwurzel 
durdy die Finger; ein ziehend fpannender im Schenkelkopfe; ein 
ziehend drückender, in den Hüften, beide lehteren im Gehen. — 
Reißendes Stehen empfindet man in beiden Schultern, bei 
Bewegung und Ruhe, ferner im Dberfchenfel und in den Knieen; von 
Zeit zu Zeit giebt ed auch zucend reißende Schmerzen in den Ober⸗ 
und LUntergliedmaßen. Einen Drucd finden wir in der Achfelhöhle, 
wie mit einem rauhen Holze, aͤhnlichen auch in der Hüfte und 
oberhalb der Kniekehle. Bei Bewegung ded Urmed ſchmerzt die 
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Achſel wie verrenkt. In den Armen fühlt man eine Lähmungds 
Schwaͤche, man kann fie ohne Ermattungds Gefühl nicht lange 
auf dem Tiſche liegend erhalten; bei dem Auftreten aber fchmerzt 
dad Hüft- Selen? und der Oberſchenkel, fo daß der Fuß aud wie 
gelähmt wird; überhaupt hat man in den Schenkeln und Knieen 
oft ein Mattigfeitös Gefühl, mit fihtbarem Schwanken beim Gehen. 
— Endlich beobachtet man noch ein Prampfhafte Zufammenzies 
hen der Muskeln ded Oberſchenkels, nahe am Knie, welches beim 
Ausſtrecken des Beined nachlaͤßt. 


Wismuth. (Bismuthum.) | 


Dies fpröde, Teichtflüffige, röthlid weiße Metall wird in einer 
"Binreihenden Menge Galpeterfäure bid zur Sättigung aufgelöft, die 
waſſerhelle Auflöfung in eine anfehnlihe — etwa funfzigs bis hun⸗ 
dertfache — Menge reinen Waſſers eingetröpfelt und wohl umges 
rührt, der niedergefällene, weiße Gap nad) einem Paar Stunden 
von der darüberftehenden Fluͤſſigkeit durch behutſames Abgießen bes 
freit, dann wird nochmald eben fo viel reines, doch mit’ einigen 
Tropfen Kali gemifchted Waſſer dazu gegoften und’ der Gab damit . 
wohl umgeruͤhrt. Was fi) dann nach einigen Stunden wieder 
niedergefeßt hat, wird nun von der Flüffigkeit befreiet durch Abgie⸗ 
Gen des darüberftehenden Wafferd und durch völlige Trocknung des 
Satzes auf Fließpapier, auch mit übergelegtem folchem Papiere, was 
mit Gewichten beſchwert wird, bis zur vollfommenen Entfernung 
alter Feuchtigkeit. Voͤllig getrocknet ift died das Wismuth⸗Oxyd, 
wovon 1 Sran mit 100 Sranen Milchzucker eine Stunde lang in 
einer porcellanenen Reibeſchale gerieben wird, umter öfterem Auf⸗ 
fharren ded am Boden Gibenden mit einem knoͤchernen Spatel. 
. Von diefer hundertfahen Verdünnung wird abermals ein Gran 
mit 100 Granen Milchzucker auf gleihe Art eine Stunde lang 
gerichen, fo ‚daß „dos Gran Witzmuth⸗Oxyd in jedem Grane 
diefed Pulvers enthalten ift, wovon ein fehr Pleiner Theil eines - 
Granes ‚die Gabe zum homoͤopathiſchen Gebrauche bildet, Ä 
Die wenigen biöher beobachteten Eymptome beftehen etwa in Fols 
gendem. Man ficht eine große Mattigkeit und Ubfpannung. Früh, 
nad) dem Aufſtehen erſcheint eine ungeheure Schläfrigfeit; nad 
Tiſche aber kann man durchaus nicht fchlafen, und Nachts erwacht 
man öfterd, wie von Schreck; übrigens wird der Schlaf häufig 
durch wolluͤſtige Träume beunruhigt, und man erwacht mit Müdige 
ek — Fruͤh erfcheint eine fliegende Hige am ganzen Körper, 
befonderd am Kopfe und auf der Bruſt. 

Um Gemüthe beobachtet man eine unruhige Verdrießs 
lichkeit; man fängt bald died, bald jened an, ohne dabei audzuhals 
ten, man wied unzufrieden mit dem eigenen Zuftande, 


\ a 





Im Kopfe findet man nm Schmindel, als drehrte ſich 
tad Schirm im Kreife herum; früh zeigt fid) gern lange Duͤſeli g⸗ 
Leit und Eingemommenheit. — Am häufigften beobadjtet man eis 
sen Drud und Gefuͤhl von Schwere bald hier bald da, meift bei 
Bewegung heftiger, oder ed ift ein drüdended Ziehen, aud) 
wohl ein reißender Drud, der fi beim darauf Druͤcken vermehrt. 
Gerner ſahe man einen flumpf ſchneidenden Schwer, weldyer 
fid) über den Augenhöhlen anfüngt und ſich bid zum Hinterhaupte 
fortzieht. Sodann finder man einen fieten wühlend bohrenden 
Schmerz, hauptfählic in der Etirne, den Augen und tie Nafe 
herab, wie mit einem flumpfen Inftrumente. In der Etirne und 
hinten in der Augenböhle bemerkt man öfterd ein Reifen; cinen 
zuckend reißenden Schmerz aber im ganzen Hinterhaupt s Knochen. 
Endlih hat man noch ein brennended Zufammenzieben im 
Kopfe, befonderd in der Stirn und- in den Augen, empfunden, 

Auch auf dem Augapfel fühlt man einen Druck wen vorne 
nach hinten und von unten nah oben; in den Winfeln ift viel 
Augenbutter. — Un den äußern heilen des Ohres beobadıtet 
man ebenfalld einen ziehenden oder reißenden Druck, der, 
einfach, audy am Jochbeine fühlbar wird, — Dad Geſicht ift erds 
fahl, mit blauen Rändern um die Hugen und entſtellten Zügen. 

Die Zunge ift, Ubendd, weiß belegt; zu diefer Tagetzeit 
findet fih aud großer Durft nad) kaltem Getränke, ohne Hitze. — 
Eine Uebelkeit entfieht im Magen, befonderd heftig nad) dem 
Eſſen, wo häufig auch ein Drud in derfelben gefühlt wird"). Im 
Unterleibe bemerkt man bald ein unfhmerzhafted® Knurren und 
bänfigen Blähungdr Abgang ; bald ein Kneipen oder Eneipenden 
Druc mit Empfindung, ald müffe man zu Stuhle gehen. 

Bad die Stuhl» und HarnsAudleerung anlangt, fo 
fand man biöher einen Stuhlzwang, ohne etwas zu verrichten, 
dagegen ein oͤfteres, reichliches Uriniren, 

In der Bruft beobacdhter man bald feined Stechen im Bruſt⸗ 
beine und an den legten falfchen Ribben, wo fie ſich mit den Ruͤcken⸗ 
wirbeln verbinden; bald fein reißende Stiche in der Gegend 
ber Bruftwarzen, biöweilen: beim Athmen heftiger; oder ein Rei⸗ 
Sen um und neben den Bruftwargen, Defters findet fi) wohl 
auch ein Druck⸗Schmerz in der Bruft, auf einer Meinen Stelle, 
oder ein flemmender Druck in der Gegend des Zwerdfelld, quer 
dur, im Gehen. Endlich wird noch einer BruftsBellemmung 
gedacht, fo wie eined brennenden Zufammenzichensd, welches 


e) Obgleich umter den vom Wisſsmuth beobachteten Erfcheinungen . 
fo übermäßig krankhaften des Magens wit aufgeführt And, fo kann "id 
doch das Magisterium Bismuthi, in den Fleinften Gaben, als ein fehr aus» 
gezeichnetes Mittel In den hartnädigften Arten von Magenkrampf empfeh⸗ 
len, befonders in denjenigen Arten, die In druͤckenden Schmerzen beftshen, 
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das Athmen und Sprechen erſchwert. Huſten erſcheint bei Tag 
und Nacht, mit vielem Auswurfe; zuweilen auch ein ſtarkes Schla⸗ 


gen des Herzens. 
Im Ruͤcken empfindet man, ſitzend, einen Schmerz wie von 


vielem Buͤcken; auf den Halswirbeln aber, in Bewegung und Ruhe, 


einen ſpannenden Druck. 

An den Ertremitäten beobachten wir am häufigften ein 
Reißen; z. B in den. Handwurzels Knochen, wo es ſich bei Bes 
wegung verlor; um bie Handknoͤchel herum bid in die Handmuskeln 
und in die Mittelhand= Knochen der Finger; ferner in; den hinters 
ften Selenfen der Finger, in den FTingerfpigen, befonberd unter den 
Nägeln, im Daumens Ballen; unter den dußerh Fußknoͤcheln bis 


in die Ferfe und in diefer felbft, neben und an ver Ahills Senne. 


Ein druͤckendes Neißen findet fih im UchfelsGelenfe, in eins 
zelnen Eingerfpiben, in den Mittelfuß- Knochen dicht an den. Zehen, 
und in den Epiten einiger Zehen; ſchneidendes Reißen endlich 
In den untern Vorderarm⸗-Muskeln. — Biöweilen beobachtet man 
einen zufammenziehend trampfhaften Schmerz in den Muskeln 
des Dberarmd, bei völliger Ruhe; oder der Schmerz artet firh wie 
zufammenziehended Reigen. — Einen lähmigen Drud finden wir 
am Dbers und Vorderarme, fo wie über dem Knie Gelenke, unten 
am Dberfchenfel, nad) außen; häufiger ift der reißende Drud, 
j. B. am Vorderarme, wo er fi bei Bewegung und Berührung 
verlor, oft befonderd heftig in den Handwurzels Knochen und an 
den Knöcheln der Hände, — Ein Ziehen nimmt man wahr von 
der Mitte der Wade und der vordern Geite des Unterſchen⸗ 
fhenfeld did in den Fuß, oder am Fußknoͤchel, wo ed durch Ber 
wegung verging. Eine Art Zerfhlagenheitds Schmerz, oder 
ein Dröhnen, läßt fi) in den beiden Knochen des Vorderarmes 
wahrnehmen; außerdem aber eine lähmige Schwäde und Mats 
tigkeit in den Armen und Händen, fo daß man faum die Feder 
halten kann. 





Kampher. (Camphora.) 


Man bedient ſich der geiftigen Uuflöfung bed Kamphers, zu 


einem Lothe Kampher 12' Loth Weingeiſt. 

Hahnemann ſagt, dieſe Arznei ſey ſehr ſchwierig zu verſuchen, 
weil die Erſtwirkung oft ſchleunig mit der Nachwirkung abwech⸗ 
fele und untermiſcht werde, wie bei feiner Arznei, fo daß es ſehr 
ſchwierig fey, zu beftimmen, was Erfiwirfung vorftelle. Ferner fey 
der Kampher auch deöhalb räthfelhaft und bewundernswuͤrdig, weil 
er, ald Antidot, die heftigen Wirkungen fehr vieler, hoͤchſt verſchie⸗ 
dener Arzneien aufhebe, doch meiſtens nur ald Palliativ, daher man 
ihn zu diefem Behufe fehr oft, aber in Meinen Gaben geben muß, 
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alle 5 bis 15, oder, im dringenden Fällen, alle 2, 3 Diinuten etwa 
einen Tropfen gefättigter geiftiger Auflöfung in einem halben Lothe 
Waſſer gefhüttelt, oder man läßt im eine gefättigte geiflige Kam⸗ 
pher s Auflöfung ziehen alle drei, vier, ſechs, zehn, funfzehn 
Minuten, 000m 

Wenn die in Eibirien einheimifhe Influenza bid zum und 
kommt, fo dient, nady Hahnemann, wenn ſchon die Hike eingetres 

‚ ten if, der Kampher nur ald ein ſchaͤtzbares Paliativ, in öfteren, aber 

immer erhöbeten Gaben, in Waſſer gereicht‘). Neuerdings empfahl | 
er den Kampher aud ald Heilmittel im erften Zeittaume der afias 
tifhen Eholera; man fol alle 5 Minuten einen Tropfen Rams 
pherfpirituß auf einem Stuͤckchen Zuder oder mit einem Löffel voll 
Waſſer eingeben und auch äußerlich davon einreiben. 

Gegen zu große Gaben Kampher dient Mohnfaft aldAntidot**), 

Im Algemeinen hat man bemerkt, daß die meiften Schmerzen | 
bei Bewegung erfcheinen, und öfterd nur in einem, Zuftande der | 
halben Aufmerkfamkeit auf ih. Man finder eine Unbehaglichkeit 
im ganzen Körper; ein großed Sinken der Kräfte, eine Schwers 
beweglidyfeit der Glieder. Auch Krämpfe und Konvulfionen 
hat man beobadytet, befonderd aber, unter Bemwußtlofigkeit, einen | 
audgeftredten Starrframpf, dann ſchlaffes Zufammenfinken ded 
Körperd, wonach auf Erbredyen die Befinnung wiederkehrte. — | 
Außerdem fahe man ein Trodenheitds Gefühl in und an dem 
Körper; rheumatiſch ſtechende Schmerzen in allen Muskeln; 
Schmerz der Beinhaut aller Knochen; rothlaufartige Entzündung 
äußerer heile, Beſonders findet man ‚große Empfindlichkeit 
gegen kalte Lufr*°°) und Neigung, fid) zu verfälten, worauf cnts 
weder Froftfchauder, oder Schneiden im Leibe, mit durchfälligem 
Abgange fhmwarzbraunen Kothed, erfolg. Man beobachtet ferner 
eine Schlaͤfrigkeit. Während ded Schlafed ſchnarcht und fpricht 
man, indem der Phantafle verfchiedene Gegenftände vorgaufeln. 

Als FiebersZufälle finden wir, in der Erſtwirkung, ein Kalt⸗ 
werden ded ganzen Körper, fo wie öfteren Schüttelfroft, Schaus 
der, Froͤſteln mit Auflauf von Gänfehautz dabei ift die Haut 
ded ganzen Körperd ſchmerzhaft empfindlicd und thut ſchon 
bei feifee Berührung weh. Die beobachtete, Hibe am ganzen Körs 
per, oder am Kopfe, fyeint wohl mehr Nachwirkung zu feyn. 


— — 








) Reine Arzneimittellehre IV. 2te Aufl. p. 152. 


°.,) Weit vorzüglicher als Opium it der Spiritus nitri dulcis als 
Antidot des Kamphers. ‚Anm. d, Red. 


see) Hierauf beruht die Abftumpfung der Haut gegen äußere Kälte, 
wenn man fih 3. B. die Hände oder das Gefiht mit Kampbers Spiritus 
wäfcht, um diefe Theile gegen Erfrieren zu fhüsen. Es ift dieß ein ſehr 
gewoͤhnliches Mittel, deſſen fih der gemeine Mann, dur Erfahrung ber 
lehrt , als Hausmittel bedient. , Anm. d. Red. 


— — 
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Unter den krankhaften Heußerungen des Gemuͤths cerfcheint 
zuerſt eine Angſt, fo daß man ſich Angftlid im Bette umherwirft, 
unter fietem Weinen, Gegen Äußere Gegenftände beobadstet man ' 
eine zurüchtoßende Berdrießlichkeit, mit übelnehmender Stim⸗ 
mung, fo daß man fih-durch Alled beleidigt glaubt. Auch Streits 
fucht hat man bemerkt, fo wie vorfchnelled und übereilted Handeln, 
Mitunter fah man auch Irrereden und Wuth, 

Häufig erfcheinen ein Schwindel und ſchwindelartige Schwere 
Ded Kopfes, mit Zaumel beim Gehen. Berner fieht man Befins 
nungslofigfeit und Berfchwinden der Einne; dabei rutfcht man 
auch wohl zur Erde, der Körper wird fleif aukgeftreckt, mit feits 
wärtd gebogenem Kopfe, flarrem, eröffnetem Unterkiefer, verfchloffes 
nen Augen und Berzudungen der Geſichtsmuskeln, bei Kälte des 
Körperd und mangelndem Athen. | Ä 

Um Kopfe beobachten wir einen Druck⸗Schmerz in der 
©tirn und im SHinterfopfe, biömeilen wie von innen, heraud;. oder 
ed ift eine Empfindung; ald würde dad Gehirn von allen Seiten 
zufammengedrüctt, nur bei halben Bewußtſeyn fuͤhldar; denft man 
aber an den Schmerz, fo verfchwindet er augenblidlih; mits 
unter ift es auch ein reißended Drüden in der Echläfe und 
Stirne, oder ſchneidender Drud und fdhneidende Stöge von 
hinten: nach vorn hin, —- Häufig erfheint auch ein Neißen in 
der Shläfe, Stirn und im Hinterhaupte, oder ein drüdend reißender 
und reißend flechender Kopfſchmerz. — Manchmal fuͤhlt man ein 
Klopfen, oder klopfend ſtechendes Kopfweh in der Stirn, 
ſelbſt des Nachts; auch wohl heftige einzelne Stiche in einer Ges 
hirn⸗Haͤlfte; in einzelnen Faͤllen auch Zerſchlagenheit ded Gehirns. 
— Bidweilen iſt ed, als würde dad Gehirn zuſammengeſchnuͤrt, 
befonderd im NHinterhaupte und über der Raſenwurzel, mobei der 
Kopf auf die eine Geite gelchnt wird; ein Schmerz, der durch . 
tiefed Buͤcken, Miederlegen, oder Außerlied Aufdruͤcken ſich fchr 
vermehrt. Endlih ſah man noch ein flumpfed Kopfweh über dem 
Stirnbeine, mit Brecherlichkeit. | 

Die Augen vertragen dad Licht nicht, alle Gegenftände deuch⸗ 
ten zu hell, fie waͤſſern in freier Luft, find auch wohl entzuͤndet, 
roth, mit Schmerz wie Heraudpreffen, oder auch wie Druck und 
Stoͤße von hinten her. In den Augenlidern und Winkeln be= 
merkt man ein Zuden und Fippern, fo wie auch ein Beifen 
mit Stechen und Juͤcken. Gewöhnlid find die Augen flier und 
verdreht, 

Die Ohren find oft heiß und roth; im äußeren Gehörgange 
ficht man ein dunkelrothes Geſchwuͤre, wie eine Erbſe groß, mit 
flehendem Drüden bei Berührung. 


Bor dem Munde findet man biöweilen Schaum, aus dems 
felben geht ein übler Geruch. Der Speichel läuft häufig zuſam⸗ 
Rüderr’s hombop. Arin. Wirfgg. II. 4 
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men und ift zuweilen ſchleimig und zähe, zugleich mit Trockenheits⸗ 
Gefuͤhl auf dem hinteren Theile der Zunge. In einzelnen Faͤllen 
ſahe man auch eine Kinnbacken⸗Verſchließung. — Die 
Zähne wackeln und find wie zu lang, mit einem Schmerze, ber. 
von Geſchwulſt der Unterfiefere Drüfen herzurühren ſcheint; biömels 
len fahren auch flüchtige, fhneidende Stoͤße durch dad Zahn 
fleifch an die Wurzel der Schneides und Hundözähne — In ve 
Gaumendecke fühlt man einzelne, große Stiche; zumeilen bes 
obadhtet man auch ein Haldweh, ald wäre der Schlund wund 
und wie aufgerigt mit der Empfindung, wie vom Genuffe canziger 
Dinge im Halfe, 

- Unter den abnormen Erfcheinungen hinfichtlich der Berdauung 
findet ſich zuerfi ein verftärfter Geſchmack aller Genuͤſſe; fonft 
beobachtet man audy, daß der Tabak und dad Eſſen bitter ſchme⸗ 
den. — Nach Tiſche erfcheint faſt beftändiges, leeres Aufftofen, 
auch wohl Heraub-Rülpfen ded Magens Inhalte, Endlich hat 
man auch Webelfeit und Erbrechen beobachtet. ' oo 

Zu den Unterleibd- Schmerzen gehört ein Druck in der Heys 
grube oder in dem vordern Theile der Leber, in den Hypochondern 
und, nad) Abgang häufiger. Blähungen , im Unterleibe, wie von 
Anfällen mit Blähungen; auch an der Seite ded Schamhuͤgels, im 
Schooße, erfheint, beim Eigen, ein folder Schmer, — Mituns 
ter fühlt man eine heftig brennende Hitze Im Obers und Unter⸗ 
bauche, aber auch, vielleicht ald Wechſelwirkung, eine Kälte» Ems 
pfindung. — In den Seiten ded Bauches empfindet man dfterd 
einen ziehenden Zerſchlagenheits⸗Schmerz, oder eine fies 
hend ziehende Schwere, in andern Fällen einen zufammenzie 

- benden Schmerz unter den Purzen Ribben bis zu den Lendenwir⸗ 
bein. Schneidende und fneipende Schmerzen finden ſich ebens 
falls zuweilen, 

Was ’den Stuhl betrifft, fo finden wir bald ein Drängen 
dazu, mit wenigem Abgange, nebſt nachfolgendem abermaligem 
Drängen; bald ſchwierigen Abgang der Ercremente unter Uns 
frengung- der Bauchmuskeln, ald märe die periftaltifche Bewegung 
der Därme vermindert und der Mafldarm verengert. Bidweilen if 
der Leib ganz. verftopft. 

Was dad Harnen anlangt, To finden wir den Urin bald 
langfam und in fehr duͤnnem Strahle abgehen, bald eine 
HarnsVerhaltung bei Harndrähgen und Tenesmus des Blaſen⸗ 
halſes. Oft ſtellt fi beim Uriniren auch ein Brennen oder beis 

. Sender Schmerz ein. Endlidy hat man auch unwillkuͤhrliched Harnen 
wahrgenommen, nach heftiger Drängen zum Sarnen, nebft Schmer; 
nach dem Abgange des Urined in der Harnröhre, wie ein Zuſam⸗ 

Menzichen von vorne nach hinter, 

An den Geſchlechtotheilen erſcheint, als Erfiwirkung 


„ya 


Mangel an Geſchlechtstrieb, Schlaffheit des Hodenſackes, 
Mangel an Ruthes Steifpeit, Ergießung des Samens u. f. mw. °) 
. Die Refpirationd - Organe erkranken ebenfalld durch bie 
Anwendung ded Kamphers, und wir fehen bald Ausfluß duͤn⸗ 
nen Nafenfchleimed, ohne Nieken und ohne Schnupfen; bald 
wirklichen Schnupfen und Schleim in der Quftröhre, welcher die. 
Sprache unrein macht und durch Mäuspern und Kotzen nicht weg⸗ 
geht. Beim Huften, auch felbft beim Kotzen und Raͤuspern, 
fühle man einen Schmerz in der Quftröhree, — Der Uthem if 
bald tief und langfam, bald faft ganz ausbleibend; auch beobachtet 
man eine ftiflußartige BrufteBeengung, wie von einem Drucke 
in der Herggeube, oder men fühlt in der Kehle eine zufchnürende 
Empfindung. ' 

In der Bruft erfcheint mehrmald ein DrudsSchmerz, bald 
auf, bald unter dem Brufkbeine, auch wohl mit erſchwertem Utheng 
und einer Lältenden Empfindung, welche aus der Bruft in dem 
Mund heraufſteigt. — Sodann fühlt man auch Stiche, im Ges 
hen, öfterd mit Hüfteln, wie von einer fchneidend Fältenden Em⸗ 
pfindung in der Luftröhre; in den Bruſtwarzen giebt es auch feine 
Stiche. — Nah dem Efien fühlt und hört man dad Pochen des 
Herzend an die Ribben. | | 

Ein Reifen beobachtet man im Genicke beim Biden des 
Kopfes; reißendes Drücen aber am vordern Rande des Schul . 
terblatted., — Stiche finden fi im Nacken, nahe an der 
Schulter, beim Bewegen; gudende Stiche durdy die Schulter⸗ 
blätter und zwifchen denfelben, bis in die Bruſt, bei Bewegung der 
Arme. — Außerdem fühlt man nod) im Nacken, beim Gehen im Freien, 
ein fchmerzhafted Ziehen und Eteifigfeitd«. Empfindung, oder einem 
fpannenden Echmerz, bei Bewegung und Dreben des Halfed heftiger, 

An den Ertremitäten finden fi ebenfalld mehre ſchmerz⸗ 
bafte Beichwerden, und zwar zuerft ein Druck⸗Schmerz auf der 
Achſelhoͤhe, im Ellbogen » Gelenke, beim Aufftüken deffelben heftiger, 
fo daß der Schmerz bid in die Hand zieht; ferner am der innern 
Fläche ded Vorderarmes und ded LUnterfchenfeld bid über den Knoͤ⸗ 
bel; reißenten Druck aber fehen wir hinten am DOberarme, an 
der Gpeiche, etwas über dem Hands Gelenke und auf dem Rüden - 
ded Unterfußed. — Auch Reißzen findet ſich öfterd, z. B. von der 


°) Mangel an Geſchlechtstrieb, Erfchlaffung der Geſchlechtsthelle ift 
Erftwirfung des Komphers, und darum paßt er nie in Kranfheiten, wo 
übermäßige Aufregung derfelben und häufiger Samen sErguß Fark finden. 
Die alöopatbifhen Aerzte ſchaffen darum in dieſen legteren Beſchwerden, 
gegen welde fie Kampberfpiritus » Einreibungen verordnen, nur palliative 
Hülfe fo lange, als fie jene fortfepen laflen. Bei längerem Bortgebraude 
aber erzeugt der Kampher Impotenz, die durch keine Gegenarzneien wieder 
zu befeitigen ift, wenn diefe Arznei: zu lange angewendet wurde. 

f Un; d. Red. 
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Mitte der innern Fläche des Dberarmes an bid zur Mitte des 
Borderarmes, ferner in den Dberfchenfeln auf den Knieen uns 
ter der SKniefcheibe und vorne in den Epipen der Zchen und uns 
ter den Nägeln derfelbenz reinen reißenden Klamms Schmerz chen 
wir auf dem Zußrüden, Iängd der Wade herauf bid in die Obers 
fhenfel. — Sttiche beobadıtet man im Worderarme und auf der 
Knieſcheibe, im Sitzen. — Einfahed Ziehen „wird im großen 
Hinterbackenmuskel fühlber, als wollte ed den Schenkel lähmen; 
ein zicehender Zerfdhlagenheitds Schmerz in den Oberſchenkeln, 
befonderd neben und unter der Knieſcheibe; ein drüdended Zies 
hen unter der Iniefcheibe und unter dem Bußlnöcdel, zwi⸗ 
ſchen den Knoͤchel und der Achill⸗Sehne; ziehender Klamms 
Schmerz; auf dem Fußruͤcken, vorzügli bei Bewegung. — 
Im Daumens Gelenke fühlt man, bei Bewegung, im Zußs Ges 
lenke, beim Auftreten und Gehen, einen Schmerz; wie von Bess 
ſtauch ung. — In den untern Gliedmaßen beobadytet man eine 
‚ Schwerbeweglicdhkeit, ein Zittern und Wanfen, bei großer Mattigs 
keits - Empfindung. 


— 


| $ anf. (Cannabis.) 


Der friſch audgepreßte Saft: aud Krautfpipen der blühenden 
Sanfpflanze, der männlichen oder weiblihen, wird mit gleichen 
Theilen Weingeift gemifcht und nad etlichen Tagen dad Helle oben 
abgegofien. — Hahnemann giebt neuerdingd die trillionfache Vers 
dünnung, ald welche die Urzneifräfte diefer Pflanze am beften ent» 
wicele, für die befte hHomöopathifdde Babe aus. 

Betrachten wir nun zuerft die allgemeineren Frankhaften Er⸗ 
fheinungen. Bei Bewegung finder ſich oͤfters ein rheumatiſches 
Ziehen in der Beinhaut der Möhren aller Glieder, ald wenn fie 
zerfhlagen wären. Ferner fühlt man an mehren Stellen ded Koͤr⸗ 
pers einen reißenden zufammenziehenden Druck, oder reis 
ßende Stöße und reißende, tief eindringende Stiche. Eine 
andere Erſcheinung ift ein oberflädliches Kneipen bier und da im 

- Bleifche, ald würde die Stelle mit den Fingern gefaßt. Nachts, im 
Bette, fühlt man ein läftiged Feinftechen, bei großer Herzens⸗ 
angft und dem Gefühle, ald würde man mit heißem Waſſer übers 
goſſen. Zumeilen beobadhtete man auch Gtarrfrämpfe der oberm 
Sliedmaßen und bed Rumpfet. — Es entfteht gern ein Krankheits⸗ 
Gefühl im ganzen Körper, eine große Mattigkeit, befonderd 
nad Tiſche; Reden und Schreiben greift ſehr an, man wird nad) 
Treppenfteigen fehr erfchöpft, man befürchtet zufammen zu finfen, 
wegen jählinger Schwaͤche der untern Gliedmaßen, indem man bei 
der geringfien Bewegung ded Koͤrpers taumelt, 

Was den Schlaf betrifft, fo finden wir eine unüberwindliche 


PO 


mad 


Zaged-Schläfrigfeit, Nachts hingegen Schlaflofigkeit oder 
unruhigen Schlaf mit Erwachen aus ſchreckhaften, verwirrten Traͤu⸗ 
men, Trüb, nah dem Erwaden, fühlt man fih müder, als 
den Abend zuvor, 

Als Fiebers Zufäle beobachten: wir vom Hanfe vorzugömeife 
einen Schauder und Froft mit Durſte; bei dem Froftszittern ift 
man aud) falt anzufühlen, der Schauder überläuft bald den ganzen 
Körper, bald blos den Rumpf, mit dem Gefühle einer gewiſſen Un⸗ 
behaglichkeit. Kigentliche Hige beobachtet man gar nicht, höchftend 
etwad vermehrte Wärme im Gefichte, bei Kälte des Körper, 

Dad Gemüth if gleihgültig bei Allem, niedergefchlas 
gen und traurig, mit beiterer Etimmung wechfelnd, Berner ift das 
Semüth oft Angftlich, ſchwankend und unſicher; oft auch vers 
drieglich und erzuͤrnt über Kleinigkeiten. \ 

Als Erkrankung ded innern Einned beobachtet mon Schwin⸗ 
del im Stehen und Gehen, mit Düfeligkeit und Drehendigkeit. — 
Es zeigt fi ferner eine Unbefinnlidkeit, ein Stillfiand der 
Gedanken; man fliert vor ſich bin, wie in tiefen Gedanken, ohne 
derfelben bewußt zu feyn; man fann ſich mohl auf. diefe und jene 
Dinge befinnen, aber die Ideen bleiben gleich feſt, wie ftillftehend; 
man verfchreibt ſich : oft. 

Der Hanf erregt einen ſtarken Blutes Andrang nah dem 
Kopfe, welcher eine angenehme Wärme darin bewirkt, doch mit 
einem driüdenden oder Flopfenden Schmerze in den Schlaͤfen. 
Man fühlt eine immermwährende Eingenommenpeit und Schwere, wie 
von einem Steine, mit ſchmerzlichem Drude auf Stirn und: Aus 
genlider, in den Schläfen und im NHinterkopfe. Ferner empfindet 
man zumeilen ein Spannen faft über den ganzen Kopf, oder ein 
Ziehen im Hinterkopfe nach den Ohren zu. JIm Morderfopfe bes 
obacdhtet. man gern ein ſchmerzliches Zufammenfhnüren oder 
Zufammenpreffen von den Augenhöhl s Rändern bid zu den 
Schlaͤfen. Auf einzelnen Stellen des Kopfed entfieht manchmal 
eine fältende Empfindung, ald wäre ein Zropfen kalten Waflerd 
darauf getropft. | . 

In den Auferen heilen ded Auges finden wir ein Gefühl, 
ald würde die Augenbraue herabgedrüdt, nebft einem reißenden 
Drücden im Augenlive. — Im Auge felbft aber. beobachtet man ein 
krampfhaftes Ziehen und hinten ein Drüden herauswaͤrts. Was 
dad Sehe Vermögen anlangt, fo findet man große Augen-Schmäs 
he, die entfernten und nahen ®egenflände find undeutlih, man 
* finder die Hornhaut undurchſichtig, oder ein Kreis weiß flammender 
Zaden neben dem Gefichtöfreife verurfacht ein undeutlidyed Sehen. 
Der Hanf wird daher mit Vortheil im grauen Linfenftaare 
angewendet °), | - == 


v 
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07 Im Gefichte bemerkt man hier und da ein leichte Palpie 
tiren der Mudleln; ferner juͤckt und beißt es hin umd wieder, 
auf dem Jochbeine aber fühlt man einen ziehenden Drud, 

Un der Nafe ſahe man einen großen Knoten entfichen mit 
rother Geſchwulſt umher, wie Gefichtöfupfer ; auf der Naſenwur⸗ 
zel empfindet man einen flumpfen Drud. Das Innere der Nafe 

> if seoden, bei einer Wärmes Empfindung, worauf Bluten folgt, 
jelbft did zur Ohnmacht. — 

Bor den Ohren hört man zuweilen ein Braufen und Klin⸗ 
gen, auch deuchtet ed manchmal, ald [ey ein Fell davor gezogen, 
— Oft entficht ein augenblidliher Schmerz, ald würde dad Aus 
Bere Ohr aud dem Kopfe gezogen, oder cd geht ein empfindlich 
zudender Schmerz; vom Trommelfelle bis in die Schulter, oder 

man fühlt einen [hrüändenden Schmerz im äußern Ohrknorpel. 
Im Ohre findet man bald einen klopfenden, drängenden Schmerz, 

faſt bis in die Backen; bald Stiche von innen nad außen, die 
man auch hinter-dem Ohre und am Wangenfortfage empfinder, 

Un den Zähnen beobachtet man einen Flammartigen 
Schmerz, oder ein Mucken in mehren zugleich, mit nachfolgenden. 
ziehen; auch nehmen fie gern Theil an einem betäubend zufammens 
druͤckenden Schmerze, der an der Seite ded Kinnes empfunden wird. 
— Im Munde herrfcht Übrigens eine Trodenheit, mit klebri⸗ 
gem Speichel und Durftlofigkeit. Die Sprache ſcheint ſchwer zu 
fallen, bald gebricht ed an Worten, bald an der Stimme felbft, 
bald erfcheint ein Strom von Beredtfamkeit, bald ein Stoden in 
der Rede. Will man fpredhen, fo gefhieht ed mit großer Angſt 
und Qual vor Schmerz im Ruͤcken. 

Unter den Verdauungs-Beſchwerden fehen wir zuerft ein 
fleted Wuͤrgen in der Herzgrube bid herauf in den Hals; eb 

kommt auch, durch bloßed Aufſchwulken, bald eine geſchmackloſe, 
bald bitterfaure, kratzige Flüffigkeit herauf in den Mund. Das 
Aufftoßen ift gewöhnlich Teer, nach bloßer Luft, — Man findet 
auch Uebelkeit und beim Genuffe einer gutfchmecenden Speife, 
wenn man bald fatt ift, eine Brecherlicgkeit im Halſe. Ed folgt 
felbft Erbrechen eines fchleimigen, bitterlich ſchmeckenden Waſſers, 
mit Kragen im Halfe, oder grünes, gallichtes Erbrechen. - 

Im Unterleibe zeigen fi) mandherlei abnorme Erſcheinungen, 
wie 3. B. ein ängftlidyed und bängliches Gefühl in der Herzgrube 
mit UthemsBellemmung und Herzflopfenz ed fteigt warm herauf bis 
in den Hald und verfchließt den Athem, mit fliegender Hitze. Oft 
giebt ed Anfälle heftigen Nagenſchmerzes; es iſt derfelbe auch 
Außerft fhmerzhaft bei Berährung, wie geſchwuͤrig. — Ein 
Merfältungds Gefühl wird früh im Magen und unter dem Ras 
bel empfunden, es geht im Bauche herum, doch ohne Durdfall, 
— Rneipen und Schneiden finden wir in der Herzgrube, häufig 
auch tiefer im Unterleibe, wo ed zumeilen ift, als würden die 
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Theile mit einer Zange gepadt und zuſammengedruͤckt. — Häufig 
fühlt man im Dberbauche, neben dem Nabel und in der Eeite un⸗ 
ter den lebten Kibben, ein Pochen, mie von innen heraus. — 
Etumpf feche nde Schmerzen laffen fih vorne, neben der Herz⸗ 
grube und in der linken Eeite, gleich unter den Ribben wahrs 
nehmen, bei und außer dem Athmen; biömeilen geht ed im Bauche 
herum und giebt dann in den Bauchs Seiten ftumpfe Stiche bis in 
die Schulterblätter und felbft bit in die Ohren hinauf. — Ferner 
bemerft man, in den Bauch-Seiten und über der Schoofbeuge, 
empfindlihe Stoͤße; es fährt auch oͤfters mit ſchmerzlichen Rucken 
im Bauche herum, als wäre etwas Lebendiges darin; der Schmerz 
bleibt dann in der Huͤft⸗-Gegend wie reißende Stoͤße; in ber 
Beuge ded Schooß⸗Gelenkes aber giebt ed einige zudende Stoͤ⸗ 
Ge, morauf man im Baudhringe ein Heraudpreffen und Geſchwuͤr⸗ 
Schmerz beobachtet. — Manchmal ſchmerzen alle Eingemeide wie 
zerfchlagen-und man bemerkt, bei heftiger Bewegung der Arme, 
ein Schüttern der Gedärme, als wären fie lod. — Bon der Nic- 
rens Öegend an reißt ein ziehender Schmerz bis in die Schooß⸗ 
Druͤſen; auch [hmerzt die Nieren= Gegend wie geſchwuͤrig, von ſich 
und beim Befühlen. — Auh will man Bruch» Sadgejihmwülfte ges. 
- fehen haben, Ueußerlicd empfindet man ein Kipeln in den Bauch⸗ 
Bedeckungen, oder ein wundartiged Süden am Nabel, der 
dann nach Reiben wund ſchmerzt. 

Ueber die Wirkungen ded Hanfes binfihtlih ded Stuhles 
fehlt c6 an genügenden Beobachtungen; ed wird blod einer durch 
fälligen Audleerung gedacht, unter folifartigen Echmerzen im Ober⸗ 
baue, — Sm Maftdarme und Kreuze fühlt man ein Preffen, 
atd wenn die Eingemweide herausgepreßt würden, Im After aber. 
giebt es ein Gefühl, ald träufelte etmad Kalted heraus; auch em⸗ 
pfindet man einen-zufammenziehbenden Schmerz, wobei es ift, 
ald De die Oberſchenkel zufammen, fo daß man diefelben ſchlie⸗ 
fen muß. 

Auch in Hinfiht der Harn⸗Tusleerung berrfht noch einige 
Ungewißbeit; man findet Schwierigfeit zu harnen, aber auch Harn= 
fluß und öftered veichliched Harnen, — In der Harnröhre beobs 
achtet man zumeilen ein Reigen, wie in den Fafern derfelbenz ferner, 
außer dem Harnen, Stiche und, in der Harnröhr-Mündung, ganz 
fein ftechended Picken; auch wohl kitzelnde Stiche, mährend ded Hare 
nend aber, hinten brennended Stehen. — Der Hauptſchmerz 
bleibt ein Brennen, ſowohl bei, ald au befonderd nah dem 
Haruen, manchmal nur zu Unfange und zu Ende beffelben; aber 
auch) außer dem Harnen zeigt ſich biöweilen ein Brennen, welches 
zum faft beftändigen Harnen ‚nöthigt. Außerdem findet man beim 
Haren auch wohl no flehend beißende und fchneidende 

hmerzen. — Aus der Harnröhre kommt biöweilen ein wäfs 
ſerig fohleimiger Ausflug, und die Mündung derſelben klebt 
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jafanımen von einer Feuchtigkeit, die beim darauf Druͤcken ſicht⸗ 
ar wird, Ä 
-Un den Geſchlechtstheilen finden ſich manche abmorme, 
nicht unmichtige Erfcheinungen. Man findet häufig das ganze Glied, 
die Eichel, die Vorhaut, Ieptere befonderd da, wo fie in dad Bände 
hen endigt, gefhmollen, manchmal wie entzundlich, heiß 
und dunkelroth, mit ſpannendem Echmerze im Sliede, bei Ereftios 
nen. Es entficht öftere RınbesGteifheit und nachher Schmerz und 
Stiche in der Harnroͤhre. Häufig findet fid) ein bald angenehmes, 
bald unangenehmed Jucken an der Vorhaut und Harnröhren« 
mündung, mit einiger Roͤthe und Fexrchtigkeit hinter der Eichelkrone; 
auch Schründen findet fih an der Vorhaut, welhe am Rande 
wund ift, oder ein immerwährended "Brennen an der Borhaut 
und Eichel; ja dad ganze Glied ſchmerzt mundartig und verbrannt. 
Un der Eichel zeigen ſich linfengroße hellrothe Flecken und hins 
ter der Krone ein Näffen wie Eicheltripper. Beim Stehen fühlt 
man eine druͤcken de Empfindung in den Hoden, mit einem fpans 
nenden Gchmerze im Samenſtrange und Zufammenziehen ded Ho⸗ 
denſackes. Wegen obgedadhter Zufälle bedient man fih des Hanfes 
mit Bortheil gegen den Kripper*) *°). Die Befchaffenheit des 
„Geſchlechtstriebes ift noch nicht gehörig angegeben; ich ermähne bei 
diefer Gelegenheit blod, daß man diefe Arznei einmal gegen Uns 
frucptbarfeit®*®) in zmweimaligee Gabe anmendete und fie mit 
oem nachmals gereihten Queckſilber eine Schwangerfchaft herbei⸗ 
führte, 
Was die Organe der Mefpiration betrifft, fo finden wir 
zuerfi eine Trockenheits⸗Empfindung und Hitze in der Nafe, 
auc wohl Nießen und Gefühl von Stockſchnupfen und dennoch Luft 
durch die Raſe. — Früh fipt zäher Schleim ganz unten in der 
Luftröhre; Huften und Kopen kann ihn nicht erreichen; bei aller - 
Anftrengung fommt- er nicht bid in den Mund, fondern wird vers 
ſchluckt; nad dem Huften und Kopen bleibt eine kratzige Empfine 
dung in der Luftröhre. — Dad Athmen iſt fehr erſchwert, bald 
bon einem fpannend drücdenden Schmerze in der Mitte des Brufts 
beinds; bald ift ed wie eine aufliegende Laſt, wodurd, dad Einath⸗ 
men fchwer wird; bald giebt ed in beiden Seiten der Bruf Stoͤße 
oder Schläge, welche dad Athemholen hemmen und am fdhmerzhafs 


*) Annal. I. p. 370. 371, | 


“) Im Tripper iſt der Hanf allerdings ein unvergleichliches Mittel, 
doch reicht in nur wenigen Fällen eine einzige Gabe aus. Wenigftehs heile 
ich diefe Krankheit weit fchneller und ſicherer, ſeit ich angefangen babe, von 
dieſem Mittel ale 2 Tage eine mene Gabe der-unverdünnten Tinktur zu ge 
ben, verſteht fi Immer nur da, wo die Krankheit vom Anfange zur Hels 
ung für diefes Mittel geeignet war. Unm. d. Re. 


*+) Archiv IV. 1. p. 1%. 
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teften in der Gegend bed Herzend find: Zumellen ift ed wahre 
Drthopnöe, wo man nur mit aufwaͤrts geſtrecktem Halſe, unter 
Pfeifen in der Luftröhre und mit großer Ausſsdehnung des Lnterleis 
bes athmen fonnte”). 

In der Bruft beobachtet man verſchledene Schmerzen, z. B. 
ein heftiged Zufammenfneipen unten dent Brufiteine, wodurch 
das Athmen nicht gehindert wird, am Tehlinmmiten- beim Voͤrbuͤcken. 
Biömweilen giebt ed abſetzende, Aumpfe Stiche;mit Stemmen, eine 
Art von Hineindräcen. Bei Bewetung und Buͤcken beobachtet 
man heftige Schläge an das Herz; als wenn es herausfallen 
wollte, oder man findet ein Pochen und Heraushämmern in 
Der Bruſt⸗Seite. Endlih hat man noch Wuͤhlen unter dem 
DBruftbeine, ziehende Schmerzen an: den letzten Ribben, Stechen 
in den dufern Brufts Bedeckungen und Schneiden über diefelden . 
heruͤber wahrgenommen. Einzelne Beobachtungen erwähnen auch 
ded Entfichend wirklicher LungensEntzändung. Man hat auch Vor⸗ 
theile von der Anwendung des Hanfes bei entzündlichen Brufls 
leiden gefehen »). | Ä 

Einen Drucd, wie mit einer fiumpfen Spike, bemerkt man 
auf dem Steißknochen und auch neben demfelden, ald ftemmte 
man diefen Theil gewaltfam gegen einen harten Körper an; aud) 
an den untern Rüdgrats Wirboln der Bruft bemerkt man einen 
ſchwer drücdenden und fein flehenden Schmerz. Gonft finden 
fi) auch mohl abdfegende, flumpfe Stiche auf der Seite ded Rüfs 
kens, oder jückende, feine Stiche neben dem Schulterblatte. Bis⸗ 
weilen ift ed im Ruͤcken, ald Eneipte Jemand mit einer Zange, 
welches vorgriff nad) dem Bauche zu; unter den Gchulterblättern 
aber brennt ed mitunter. 

Wad die Ertremitäten betrifft, fo entftcht zuerft ’beim 
. Drüden zwifchen dem Kopfe ded ESchlüffelbeined und dem Kopfe 
des Oberarm⸗Knochens ein großer Schmerz, ‘der bid in die Fine 
ger vorfirahlt, Ein anhaltended Drücden finden wir vorn auf dem 
Oberſchenkel, im Sitzenz einen reißenden. Druck aber auf der 
‚ Edulterhöge, in Abfägen. — Wirklicher Klamm erfcheint im 
Daumen» Gelenke während ded Schreibend, nnd im der Wade beim 
Spazierengehenz em Ziehen wie Klamm entfteht, beim Gehen, in 
‚den Knöcheln und geht dann in den HOberfchenkel herauf; ein 
fammartiged Zufammenzichen aber beobachtet man in der 
Hand und den Mittelhpands Knochen; an der Hüfte endlich einen 
klammartig zucdend wurgenden Schmerz, faft bis zum Schreien. — 








9) Diefer angegebenen Beſchwerden wegen eignet ih diefe Arznei aud, 
wie die Erfahrung gelehrt Hat, zur Heilung von Herjentzändungen. Man 
ſ. au Dartmann’s Therapie akuter Krantpeiseformen. Th. §. 115. 

um. “ 
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°*) Unnal. I. p. 220. 221. II. p 30, 
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Stiche finden ſich blod in der hohlen Hand über den Handwur⸗ 
zelknochen und oben im Fleiſche des Oberſchenkels, nahe am Schoo⸗ 
fe. — Kälte bemerken wir an den Händen, und an den Ober⸗ 


ſchenkeln einen Schauder, als liefe Gänfehaut auf; eben fo riefelt. 


ed Öfterd die Füße von unten hinan. — Brennen feben wir im 
Schienbeine beim Stehen, fo wie ein brickelnded Brennen am Knie, 
in Abſaͤtzen. Endlich findet ſich noch ein ſchmerzhaftes Pucken auf 
tem Rücken des Unterfußed, fo wie Ziehen im Unterfuße und in 
den Zehen, — Die Hand wird ploͤtzlich gelähmt, fie zittert beim 
Anfafien, man kann nichtd damit halten; auch der Unterfchenfel 
wird erft fhmerbeweglih, dann gelähmt, fo daß dad Vermögen der 


"Bewegung mehr, ald dad zu fühlen, fehlt. — Un dem Hinterbafs 


ken und Oberſchenkel erheben fid) weiße Bläschen mit großem, 
rothem, glatten Rande, welche mie Feuer brennen, befonderd beim 
darauf Liegen und -Betaftenz; fie laſſen braunrothe Flecken zuruͤck, 
die bei Berührung fehr ſchmerzhaft find. 


Kapſikum. (Capsicum annuum.) 


: Die reifen Samenkapſeln werden 'nebft dem Samen gepülvert 
und mit Weingeifte, im Verhältnifie von 20 Gran ded Pulvers zu 
:400 Tropfen Weingeift, ohne Wärme, binnen einer Woche, unter 
täglich zweimaligem Umſchuͤtteln, zur Tinftur audgezogen, wovon 
‚dann zwanzig Tropfen einen Gran Kapfifums Kraft enthalten. — 


-Hahnemann fand die trillionfache Berdinnung ald Gabe zu je⸗ 


dem homdopathifchen Heilgebrauche völlig hinreichend; ald Antidot 
gegen zu ftarfe Wirkung dient dad Riechen an eine gefättigte Kam⸗ 


- phers Auflöfung. 


Hahnemann meint ferner, daß man duch Kapfifum. beilbare 


| Krankheiten bei Perfonen von ftraffer Safer feltner finde. 


Als allgemeine Bemweife der Einwirkung unfersr Arznei gelten 


die ziehenden Schmerzen, die fih hier und da in den Gliedern 


finden und durch Bewegung erregt werden; ebenfo die überhin ges 
henden drücdenden Schmerzen bald in diefem, bald in jenem 


‚ Theile. — Ferner bemerkt man einen Klamm zuerft im Arme, 


dann im.ganzen Körper; die Arme und Züße waren fteif, wie 
eingefchlafen und friebelnd, — Auf die Gelenke ſcheint Kapfifum 
Hedeutend einzuwirkenz man beobachtet an ihnen ein Knacken und 


Knarren; einen lähmigen Steifigkeits-⸗Schmerz, befonderd zu 


Anfange der Bewegung, der ſich bei fortgefepter Bewegung mindert, 
befonderd in den Knieen und den Fuß⸗Gelenken; endlich ſchmerzen 
au alle Gelenke wie audgerenft, mit der Empfindung, ale 
wären fie geſchwollen. — Auf der Haut erregt dad Kapfifun bier 
und da ein Süden, Kriebeln wie vom einer Sliege, ein ſtechend 
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brennendes Juͤcken, am meiſten auf der Bruſt und im Geſichte; 
endlih auch ein äbendes Brennen an mehren zarten Theilen. 
— Man findet auch eine Mattigleit und Schwere der Glied⸗ 
maßen, worauf Zittern der Ober⸗Gliedmaßen und Kniee erfolgtz 
die Hände verfagen beim Schreiben ihre Dienfle; man fchent baher 
jede Bewegung. 

Was den Schlaf anlangt, fo finden wir denfelben traummvoll, 
von Schreien und Auffchreden unterbrochen, auch mit Schnarchen 
beim Einathmen duch die Naſe. Berner fieht man volled Exrmas 
hen nad Mitternacht und fchlaflofe Munterkeit des Nachts, 
— Als fieberhafte Erfcheinungen fehen wir zuerft eine Kälte am 
ganzen Körper und, fo wie diefe zunimmt, auch eime geſteigerte 
Mißmuthigkeit, Ferner zeigt fih Froſt und Scauder, befonderd 
nach jedeömaligem Trinken; er erfcheint häufig Abends, auch wohl. 
Nachts, ohne nachfolgende Hitze und Durft, wehl aber Schweiß 
‚nachher, Beim Gehen in freier Luft hat man bidweilen dad Ges 
fühl an den Oberſchenkeln, ald ob fie mit -faltem Schweiße übers 
jogen wären, und doch ſchwitzen fie nit. — Nach allgemeiner 
Hipe und Schweiß, ohne Durft, folgt öfterd Schauder mit Schüts 
teln und Zähneflappen, Durft, ängftlihe Unruhe; fo auch den fols 
genden Abend. Oft ift Hike vorhanden, bei gleichzeitigem Schau⸗ 
der mit Durfte; aber dad Geſicht ift heiß, bei falten Händen und 
Fuͤßen“). — Am Gemüthe beobachten wir eine ffille Gleichguͤl⸗ 
tigkeit, oder muͤrriſches, hartnädiged Widerfireben und Were 
drießlichfeit, fo daß man mitten im Spaße fih erzürnt umd 
die geringfte Kleinigkeit. übel nimmt. Schreckhaftigkeit und 
unrubige Uebergefchäftigfeit findet man auch öfterd; fo wie La u⸗ 
nen, bald fteted Lachen, bald wieder Weinen, i 

Dad Kapſikum erzeugt auch gern einen Zuftand von Beraus 
ſchung und, befonderd früh, eine Dummheit und Düfeligfeit des 
Kopfes; einen Schwindel und Schwanken von einer Seite zur 
andern. Bei Fieberfroft und Kälte findet man zugleich Aengſtlich⸗ 
keit, Taumel und Dummheit im Kopfe, wie eine Unbefonnenheit 
und Ungefchictheit, fo daß man überall anſtoͤßt. | 
. Im Ropfe entfteht, bei Bewegung defjelben und beim Gehen, 
ein Schmerz, ald wenn die Hirnfhale zerſpringen follte, ein 
außdehnended Kopfweh, oder ald wenn dad Gehirn zu voll wäre, 
— Häufig beobachtet man ein Flopfendes, pocended Kopfweh 
in einer der beiden Schlaͤfen oder in der Stirne. — Nicht feltener 
. a der druͤckende Schmerz in den Scläfen, in der Stirne, auch 
‚wohl ald wenn ed vom Hinterhaupte vor zur Stirne herausdruͤckte, 
mit einem Schneiden vom Hinterkopfe her. — Auch ſtechendes 
Kopfweh findet fich, welches in der Ruhe fehlimmer, bei Bewegung 

°) In Wedlelficbern,, in welchen der Sroft fehr ausgezeichnet ift, fa 
ih —R — —— srot ſeb —X Nr w 
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aber gemäßigter if; dahin gehört auch ein halbfeifiger,. drüdemd 
fiehender Schmerz, wie eine hufteriihe Migräne, welcher bei 
Aufheben des Kopfed und der Augen, oder durch Borbüden bed 
Kopfes ſich erhöht und mit Vergeßlichkeit -und Uebelfeit begleitet 
ift. Endlich fehen wir noch cinen ziehenden oder zichend reißen= 
den Schmerz; im Etirndeine: oder in einer Kopf⸗ Seite. — Aeu⸗ 
ßerlich empfindet man einen leiſen Schauder über den Haarkopf, 
worauf ein brennended Süden folgt; oder es ift ein freffen= 
ded Süden, wie von Ungeziefer; nad) dem Kragen thaten die 
Haarwurzeln und die Kopfhaut fo weh, ald wenn die Haare auds 
gerauft würden. . 

Im Gefichte erfheint biömweilen eine ungewoͤhnliche Roͤthe, 
bald darauf aber ein elended Anſehen und Blaͤſſe; aud entfichen 
öfterd rothe Punkte, eine Art Flechten mit frefiendem Süden, 
Es giebt auh Geſichtsſchmerzen, theild ald Knochenſchmerz, 
durch Äußere Berührung erregbar, theild ald feine, die Nerven durch⸗ 
dringende Schmerzen, weldye beim Einfchlafen peinigen, 


Un den Augen treten biöweilen entzündliche Zufälle hervor; 


fie find roth und thränen, man fühlt ein Brennen in denfelben, 
oder fiehende Schmerzen, dfterd auch ein Drüden,. wie von 
einem fremden Körper, - wobei man fie nicht weit. genug’ öffnen 
kann. — Die Sehkraft fcheint fat erlofhen, Alles erfcheint 
ſchwarz, oder ed ift eine Truͤbſichtigkeit, ald wenn etwad auf 
der Hornhaut fhwämme und fic verdunfelte, fo daß man durch 
Reiben die Helligkeit auf kurze Zeit wieder herftellen kann. 

Hinter den Ohren und in der Ohrmufchel beobachtet man 
‚ ein Reißen, aud wohl am Felſenbeine bei Berührung ſchmerzhafte 

Geſchwulſt. Tief im Innern ded Ohred fühlt man bald einen jüfe 
enden, bald einen drüdenden Schmerz. 

Un der Nafe bemerkt man einen zufammenzichend zufs 
fenden Schmerz, über dad Auge hin; an den Naſenloͤchern fahren 
Blüthen auf. — Nafenbluten erfcheint früh im Bette und dann 
Schneuzen blutigen Nafen » Schleimed, 

In den Lippen wird ein Brennen fühlbar; fie ſchwellen an, 
[pringen in Schründen auf, oder erhalten einen geſchwuͤri⸗ 
gen Ausſchlag, doch nicht in den Winkeln, ber nur bei Bes 
‚wegung ſchmerzt. 

‚Die Zähne deudhten wie länger und flumpf, und werden von 
einem ziehenden Schmerze ergriffen, während das Zahnfleifch ſchwillt. 
— Um Innern der Backen und aufder Zunge entfichen Blüths 
hen, melde bei Berührung ftechend fchmerzen*), Aud ein Trok⸗ 
fenheitd= Gefühl wird im Munde fühlbar, ohne Durft; doch 


DU 


°) Mehrfachen Erfahrungen und Combinationen zufolge, muß Capai- 
cum cin herrliches und ausgezeichnetes Mittel in bösartiger Munpfäute eyn. 
nm, ®. ® 
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beobachtet man dfterd auch einen Speichelfluß, oder zaͤhen 
Schleim in Menge 

Auch der Hals erleidet eine Einwirkung vom Kapſikum. In 
den Drüfen deffelben empfindet man einen zudend reißenden 
Schmerz. Bei dem Schlingen beobachtet man eine Empfindung, 
wie bei Hald-Entzündung, aber, außer dem Ecdlingen, einen zies 
henden Schmerz in dem ‚Schlunde, oder ald wenn die heile 
wund wären und Prampfhaft. zufammengezogen würden, Sodann 
wird auch die Gaumdecke fhmerzhaft, als wenn fie von etwad 
Hartem gedrückt oder gefnippen wiirde, anfangs mehr außer dem 
Schlingen, nachgehends während des Schlingend, 

—Wir kommen nun’ zu den Beſchwerden hinſichtlich der Ver⸗ 
dauung. Der Geſchmack iſt bald wie von verdorbenem faulem 
Waſſer, bald fade, laͤtſchig, mit nachfolgendem Sodbrennenz bald 
herbe und ſaͤuerlich. — Aufſtoßen beobachtet man blos heim, 
Gehen, und bei jedem Aufſtoßen einen Stich in der Seite. — Ups 
petit fehlt, nmian muß fih zum Eſſen zwingen, — Mitunter 
entfisht eine Brecherlihksit und Weichlichkeit, zumeilen mit 
Drüden in der Herzgrube. — Nah dem Effen entfichen einige 
Zufälle, wie z. B. Volheit und Uengftlichfeit in der Bruft, hierauf 
faured Aufftoßen, oder Sodbrennen; oft fogleidy Stuhlgang; bald mehr 
ein Brennen über der Herzgrube und dem Magen bid in den Mund, 

In dem Unterleibe ‚finden wir zuerfi einen mehr brenenden. 
als ftechenden Leibſchmerz, zugleih mit Echneiden in der Nabels 
Gegend, beim Bewegen, Buͤcken und Gehen. — Am” häufigften 
beobachtet man ein Gefühl, als wenn der Unterleib bid zum Zers 
. plagen aufgetrieben wäre, wodurch der Athen gehemmt wird; ' 
dabei empfindet man einen fpannenden Schmerz, oder eine drüfßs 
fende Spannung im Unterleibe, befonderd zwiſchen der Herz⸗ 
grube und dem Nabel, weldye vorzuͤglich durch Bewegung fidh vers - 
mehrt. — Ein Drüden wird in der Herzgrube und unter den 
kurzen Ribben, auch wohl fonft noch hier und da im Unterleibe 
empfunden; bisweilen mehr ein drückend Pneipender Schmerz, mit 
eingefperrten Blähungen. Die Blähungen gehen fihmerzhaft im 
Unterleibe herum; fie erregen ein Ziehen und Ummenden im 
Unterleibe; auch tritt wohl felbft ein Windbruch mit Gewalt aus— 
den Bauchringe, 

Was den Stuhl betrifft,: fo hat man beobachtet, daß in der 
Kegel, nach Blaͤhungskolik im Unterleibe und fihneidendem, ſich 
um den Nabel mwindendem Bauchweh, durcdhfällige Stühle ers 
folgen, welche aus Schleim, zumeilen mit Blut untermiſcht bes 
fliehen und Stuhlzwang erregen. — Im After fühlt man bald 
ein Brennen, bald ein Süden, bald ſtechend [hneidenden 
Schmerz; aud finden ſich Blutaderknoten, welche zumeilen 
juͤcken, oder beim Stuhlgange heftig ſchmerzen, auch wohl Blut 
beim Stuhlgange laſſen. — Endlich hat man noch bemerkt, daß, 
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fobafd man etwas getrunten hat, eb ift, ald folle Durchfall Fommen, 
da dann aber blod Schleimiges fortgeht. *) 

Hinſichtlich der krankhaften Zufälle an den HarnsDrganen, 
fo erfcheint öfters, früh im Bette, ein krampfhaftes Zufammensies 
ben, mit fihneidendem Schmere, am Blafenhalfe, welches durch 
Uriniren etwas beſchwichtigt wird. — Um wichtigften ift aber ber 
Harnzwang und Tenedmud ded Blafenhalfed, wobei ed zu üftes 
rem, faft vergeblihem Harnen nöthigt; der Harn geht nur mit 
großer Mühe tröpfelnd und fchubmweife ab. Häufig ift auch ein 
Darndrennen oder ein Brennen und brennended Beißen im der 
Harnroͤhre, bald blos nad) dem Harnen, bald gleich vor, mährend 
und nad) dem Harnen. — Außer dem Harnen findet man fonft 
noch fchneidende, oder häufiger ftehende Schmerzen, wie 
mit Nadeln, im vordern Theile der Harnröhre, 

Was die Geſchlechtstheile betrifft, fo beobachten wir ze 
sorderfi an der Eichel ein feined, jüdended Stehen, oder, 
früh und Abends, ein fleted Brideln und Drüden. Um Ho⸗ 
denface ift häufig eine Kälte fühlbar;z im Samenſtrange aber 
ein ziehender, und im Hoden em flemmender Schmerz während 
ded Harnend und nachher. Ruthe⸗Steifheit kommt öfters vor; 
bei verliebten Xändeleien aber, ein unbändiged Zittern des gamzen 
Körpers, — Endli hat man auch noch einen eiterigen Harnröh 

fluß, eine Urt Tripper, beobachtet. 
Beceeetrachten wir die Frankhaften Erfcheinungen an den Drgantn 
der Refpiration, fo finden wir da ein Kriebeln und brennen 
des Kriebeln in der Nafe, mit flarfem, erfchütterndem Nießen 
und Audfluß duͤnnen Schleimes. Die Stimme ift heifer und eim 
Gefühl von Rauhheit im Halfez in der Luftröhre ſitzt Schleim, ber 
durch Koben und Hüfteln audgeworfen feyn will, Ein Kitzzeln 
im Halfe erregt einige Male ein heftiged Nießen; die Stiche aber 
in der Gegend ded Kehldeckels verurfachen trocknen Huften. — Dad 
Kapſikum erregt überhaupt ein Öftered trocknes Hüfteln und 
ſtaͤrkeren Huften, Abends und nach dem Kaffeetrinfen”), Es iſt 
derfelbe meift mit Neben» Befchwerden verbunden, 3. B. bloß 
bei demfelben,, ein Schmerz im Halfe, drücdend wie von Geſchwulſt, 
oder ald wolle ein Geſchwuͤr aufgehen; Kopfweh, ats folte bie 

irnfchale zerfpringen; Brecherlichkeit und Erbrechen; druͤckende 

chmerzen im Ohre, als wenn da ein Geſchwuͤr aufgehen wollte; 
ziehende Schmerzen in der Bruſt⸗Seite Hid nad) dem Halfe; tief 
eindruͤckender Schmerz an der Seite des Oberſchenkels bis in’d Knie; 


*) In naͤchtlichen Durqhfaͤllen babe ich Capsicnm mehrmals mit ſeht 
gutem Erfolg angewendet, eben fo auch da, wo ein brennender Schmer 


während des durchfaͤlligen Stuhls Im After vorhanden war, 
| Annı. d. Red. 


°*) Gegen Huften, der befonderd Abends und Nachts am hefrigften 
war, gab ich dieſes Mittel mit großem Nutzen. Kam. d. Red 
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uͤbeltiechender Athem und widriger Geſchmack im Munde; Preſſen 
nad) der Blaſe zu und Stiche in der Gegend des Blaſenhalſes. 

Was das Athmen betrifft, ſo entſteht zuweilen eine Aengſtlich⸗ 
keit, welche zu tiefem Athmen noͤthigt. Engbruͤſtigkeit findet 
man bei Ruhe und Bewegung; ſie ſcheint manchmal aus dem Magen 
zu kommen, oder iſt mit Steifheit des Ruͤckens, mit Geſichtsroͤthe, 
Aufftoßen und Gefühl von Auftreibung der Bruſt verbunden; es 
ift wohl gar eine DOrthopnde, fo daß man nur mit aufgerichtetem 
Körper athmen kann. | 

In der Bruft empfinder man ‚Schmerzen der Nibben und deö 
Bruftbeined beim: Athembolen; auch fchmerzt cd unter dem Arme, 
Heim Befühlen der Stelle, oder Aufheben ded Armed. Die Schmen 
zen find häufig ſtechen d und entfichen dann entweder beim Huften, 
oder während ded Gehend, beim Athmen, theild in der Gegend ded 
Herzens, theild in den Brufts Seiten, theild zwifchen den Schul⸗ 
ter sBlättern und in der Gegend des Magens, im Bruftbeine u. ſ. w. 
Biöweilen ift die Bruft wie zufammengefhnürt, welches Gefühl 
den Odem beengt und fich, felbft bei geringer Bewegung, vermehrt. 
Endlich beobachtet man auch noch Elopfenden Schmerz, oder ein 
Drüden, bald beim:tief Athmen und Wenden. ded Körpers, 
bald in der Eeite der Bruft, auf welcher man liegt. 

Im Kreuze und Rüden findet fih ‚gewöhnlich ein ziehen 


ber Schmerz, felten einfach, fondern bald, im Steben und Gehen, 


verbunden mit Zerſchlagenheits-⸗Schmerzz bald ald ziehend 
drüdender, ziehend reißender oder ziehend ftechender 
Schmerz, ſowohl in der Mitte, wie in den Seiten ded Ruͤckgrates. 
Am Nacken fpürt man eine Steifigkeit, bald blod bei Bewe⸗ 
gung fühlbar, bald durch Bewegung gemindert, 

Un den Ertremitäten beobachtet man biöweilen. fechende 
Schmerzen, welche ald einfacher Schmerz fidy finden im Ellbogen» 
Gelenke und von da bid in die Hand, mit fliegender Hitze; in ber 
Haut der Handwurzel und im Ballen ded kleinen Fingers, fo wie 
in der großen Zehe; ſtechend reißende Schmerzen aber erftreden 
ſich vom Hüfts Gelenke bid zu den Füßen, vorzüglich) beim Huſten; 
ziehend ftehende endlich im Unterfcyenkel, fo wie ziehend fies 
chend mwühlende im Oberſchenkel, durd Bewegung vergehend. — 


Eine Art Verrenkungs⸗Schmerz findet fi) im Achſfel⸗Gelenke 


und im Oberfchenfel, befonderd wenn man legteren mehr nach aus 
Gen ſtreckt. — In den Knicen und Waden fühlt man ein Spans 
ner und Gtrammen, befonderd im Gehen; reiße nde Schmerzen 
im Oberfchenfel, ziehend reißende vom Schluͤſſelbeine über den 
ganzen Arm bid in die Fingerfpigen, einfach ziehende aber im 
Hüfte Gelenke, durch Berührung und beim Zuräcfbiegen ded Rum⸗ 
pfed vermehrt. — Bisweilen bemerft man ein konvulſives Rucken und 
Zucken bald ded Oberſchenkels, bald ded Hnterarmed, oft auch eine 
zuckend fippernde, ſchmerzhafte Empfindung in der hohlen Hand. — 
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Im Oberſchenkel zeigt fih mandmal ein Zerfehlagenheitd 
e Fi He der beim Sehen verfchwindet, im der Ruhe aber zus 
ruͤckkehrt. 


Aetz ſtoff. (Causticum.) 


Der Aetzſtoff iſt eine biöher der Chemie unbekannte Subſtanz, 
die der marmorartigen Kalkerde, während des Brennens, mitgetheilt 
wird, und wodurch diefelbe ihre kauſtiſche Kraft und Auflösbarkeit 
erhält. Sie läßt. fi, durch Zuſatz einer flüffigen (feuerbeftändigen) 
Saͤure, die fidy mit der Erde durch nähere Verwandtſchaft verbindet, 

in der Deftillation abfcheiden, ald waͤſſeriges Caufticum, 


Man nimmt nämlich ein Stück frifh gebrannten Kalt von 
etwa zwei Pfunden, taucht dieſes Stuͤck in ein Gefäß vol deftillire 
ten Wafferd, eine Minute lang, legt ed dann in einen trocknen 
Napf, wo ed bald, unter Entwicelung vieler Sipe und einem eiges 
nen Geruche, in Pulver zerfällt, Don diefem feinen Pulver nimmt 
man zwei. Unzen, mifcht damit in der erwaͤrmten porcellänenen 
Meibefchale eine Auflöfung von zwei Unzen bis zum Gluͤhen erhitz⸗ 
tem und gefhmolzenem, dann, wieder erfühlt, gepülvertem, doppels 
faurem fchwefelfaurem Kali (bisulphas kalicus) in zmei Unzen 
fiedend heißem Waſſer, trägt dies dickliche Gemiſch in einen Heinen 
glaͤſernen Kolben, lebt mit naffer Blafe den Helm auf, und an 
die Röhre des Ichtern die halb im Waffer liegende Vorlage, und 
deftillirt unter allmäliger Annäherung eined Kohlfeuerd von unten, 
das ift, bei gehörig ſtarker Hite, alle Fuͤſſigkeit bis zur Trockenheit 
ab. Diefed etwas über anderthalb Unzen betragende Deftillat, von 
Waffers Helle, enthält in Ponzentrirter Geftalt jene erwähnte Sub⸗ 
tanz, dad Caufticum, riecht wie Aetz⸗Kali⸗Lauge und ſchmeckt auf 
der Zunge fchrumpfend und ungemein brennend im Halfe, gefriert 
bei tältern Graden ald Waſſer und befördert die Faͤulniß hinein 
gelegter thierifcher Subſtanzen; auf Zufat von falzfaurem Baryt 
Iäßt e8 Feine Spur Schmwefelfäure, und auf Zufag von Oxal⸗Am⸗ 
monium, feine Epur von Kalferde wahrnehmen. Bon diefem Des 
fillate thut man einen Tropfen in ein, mit 99 oder 100 Tropfen 
Peingeift bid zu zmwei- Dritteln angefüllted Gläschen, potenzirt die 
Mifchung durch zwei Schuͤttel⸗Schlaͤge, und fährt fo fort, durch noch 
29 ähnlihe, andre Glaͤschen mit Weingeift, die Verdinnung und 
jedesmalige Potenzirung mit zwei Schüttels Schlägen bis zur decils 
lionfachen Kraftentmwidelung zu bringen. 

Ein oder zwei feinfte Streufügelchen mit letzterer Fluͤſſigkeit 
befeuchtet, ift die Gabe dieſes mächtigen Antipſorikumd, deren Wirs 
tungädauer oft weit über 50 Tage reiht, 


Ar l*. ° 
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Als Antidot dient, nah Hahnemann, dad ein⸗ bis zwei⸗ 

malige Riechen an verſuͤßten Salpetergeiſt, vermuthlich auch 

an Tinktur des rohen Kaffees. Hat man den Kranken in der Naͤhe, 

fo iſt, ſtatt dez Einnehmens, dad Riechen an ein, mit der decillion⸗ 

fachen Kraft⸗ Entwielungs = Zlüffigfeit befeuchteted, Senfſamen gros 

Bed GStreufügelhen, auf 15, 20, 24 Tage Wirfungsdauer vorzu⸗ 

ziehen, weil man dann ein zweite, zunächft paſſendes Antipſorikum 
geben kann. 

Das Caufticum fol fih übrigens, nach Zwiſchengebrauch ans 
. drer antipforifcher Arzneien, mit Bortheil miederholen Taffen. Man 
bat beobachtet, daß die Schmerzen beim Gehen in freier Luft und 
Abends fchlimmer werden; die im Freien -entftandenen Beſchwerden 
aber verfhmwinden im Zimmer. — Auf der einen Körperfeite findet 
man ‚bald einen FroftsSchauder, bald eine AUbgeftorbenheit, bald ein 
Zerfcdylagenbeitt= Gefühl. Nah Gpazieren entſteht gern eine flie⸗ 
gende Hitze und Unbehaglihfeit, Schweiß und Matrigfeit, Große 


EmpfindlihPfeit gegen Zugluft fheint ftatt zu finden; ed 


entfieht davon ſogleich Froͤſtaln oder drüdender Kopfſchmerz. — € 
werden verfchiedene Echmerzen am Körper rege; wo nıan hingreift, 
da brennt ed, oder fhmerzt wie zerprügeltz bald hier, bald da 
entftehen Plemmende, oder. ftehende Schmerzen; am bäufigften 
jedoch gichtifche Schmerzen, oder ein Ziehen in mehren Theilen 


des Körperd, mad fi zu einem Reigen erhöber, welches dann. 


am ſchlimmſten in den Gelenken iſt und von Dielen aus fid) nad) 
den Knochenröhren hin verbreitet, — Auf der Haut ſchießen mans 
cherlei Ausfchläge empor, ald z. B. Knoten unter der Haut, 
bid zur Größe einer Hafelnuß, welche beim Berühren ftechend, beim 
ſtark Aufdruͤcken wund ſchmerzen; eine Art Spitz⸗Pocken;z große, 
ſchmerzhafte Blaſen auf Bruſt und Rüden, unter Fieber⸗Hitze, 


Schweiß und Beängftigung; Bluͤthen an verſchiedenen Theilen 


des Koͤrpers, mit nagend freſſendem Juͤcken und Brennen nach dem 
Kratzen. — Auch haͤufigeß Juͤcken und ſtichartiges Juͤcken 
tritt hier und da auf, beſonders aber auf dem Ruͤcken der Finger. 
Endlich giebt es noch eine andere Art Ausſchlaͤge, Nadelkopf groß, ohne 
Feuchtigkeit, vorzuͤglich in der Bettwaͤrme juͤckend, außer der Waͤrme 


aber in der Haut ſteckend und weißlich von Farbe, die nach dem 


Kragen rothe Flecken hinterlafien., Die Tinct. acris erwied ſich 


nüglich in der Kraͤtze “), man darf daher wohl Uchnliched vom Cau⸗ 
flicum erwarten; eben died gilt von akuten Rheumatismen **), 
wie denn auch die oberwähnten ſchmerzhaften Erfcheinungen darauf 
hindeuten, ._ Dad Cauſfticum erregt fener Krampf» Unfälle, 
Zudungen in den Gliedern, fogar ein plöpliched Hinfallen, wie 
Epilepfie; man hat daher bereitd Anwendung von diefer Arznei in 


) Archiv VI. 2.9.73, - 
“.) Archiv va. 1. pP» 64. " . 
Rückerts Homdop. Arzn. Wirfgg. I. 5 
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Frampfhaften Zufällen gemadht?), — Sodann beobachtet man öfters 
ein allgemeined Zittern, ein häufiges heftiged Gahnen, Dehnen 
und Meden der Glieder. WBidweilen finder fid) ein ohnmadhtars 
tiged Sinken der Kräfte und‘ Iähmige Schwaͤche der Glied: 
maßen, Jo dab man beim Gehen die Beine nit ſchleppen kann 
und am Tiebften Fein Glied rühren moͤchte. 

Mad den Schlaf anlangt, fo beobachtet man am Tage 
große Schlafmüdigfeit, eine wahre Schlaffuhr, mobei der 
Schlaf doch nicht erquickt; man wird fogar im Gehen f&läfrig, fe 
wie Abends Außerft zeitig. Abends kann man ſchwer einfchlas 
Fen bald wegen Munterfeit, bald wegen ängitlicher Gedanken, die 
jeden Ubend erfcheinen; auch fpäter in der Nacht weckt große Angſt 
und Unruhe auf, die nicht lange auf einer Stelle bleiben Täßt. 
Nachts findet man meift Schlaflofigkeit wegen manderlci Bes 
ſchwerden, wie z. B. trockner Hitze, Zerfchlagenheitd s Schmerz des 
ganzen Körperd oder der Hüften und Dberfchenkel, worauf man Tag, 
bei fchmerzhafter Schwere in den Beinen, Magendrüden bei halbem 
Bewußtſeyn, trocknem Huften, ſtechenden Schmerzen im Kopfe und 
im HOderarme, Reißen in den Achfels Gelenken und Dberarmen, 
Ziehen in den Urmröhren und Eingefchlafenheitds Gefühl im Achfels 
Selen? und Ellbogen. — Erfolgt Schlaf, fo finden fid viele umd 
verworrene Träume, Aufſchrecken, Schmagen und Weinen, viele 
Bewegungen mit den Urmen und Händen. — Früh ift man noch 
ſehr verfhlafen, matt und nicht munter, . 

Unter den fieberhaften Erfcheinungen fehen mir zuerft einen 
Froft, der zumeilen um Mitternacht entfteht, mit zerfchneidenben 
Schmerzen im Rüden, bid früh, dann allgemeiner Schweiß ; Tonft 
findet ſich aud ein Froſt bald über den ganzen Körper, bald in 
einzelnen Theilen. So fieht man auch Schauder über den ganzen 
Körper, ohne Durft und ohne Hitze darauf; oder auf dem Ruͤcken, 
oder vom Gefichte aukgehend über Bruft und Rücken herab, bid in 
die Kniee. Manchmal findet man audy Hitze, mit Frofte mechfelnd, 
oder die Hige folgt demi Froſte. — Schweiß beobachtet man des 
Nachts und früh. | 

Am Gemüthe beobadhtet man eine Unaufgelegtheit zur 
Arbeit, ein verdrußvolled Schweigen, eine verdrießliche, Ars 
gerlihe Stimmung, ſo dag Alles einen midrigen Eindruck macht; 
bisweilen finder fi) dabei felbft Neigung zum Zanfen und Poltern, 
Widerfpenftigfeit und zornige Rechthaberei. — In andern Fällen 
fieht man eine Hengftlihfeir, ald mern man etwas Wbfed de⸗ 
gangen oder zu fürchten hätte, wozu fi, audy wohl des Nachts, 
große Furchtſamkeit gefelltz dieſe Ucngftlichfeit, die zuweilen m 
die größte Ungit übergeht, erregt Öfterd den Wunſch, nicht mehr 
zu eden. 


®) Annal. II. p. 319 und 335, 
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- Der Schwindel erfcheint mauchmal im Stehen, du wohl 
im Sißen, befonderd beim Schen in die Höhe oder bei angeftrengtem 
Sehen auf einen Punkt; biöweilen mindert er fi in reiner Luft. 
Man findet ferner einen Zuftand, wie Trunkenheit, daß man 
immer glaubt zu fallen. Die Gedanken find’ zerftreut, der Geift 
umnebelt, man fpridht Worte verfehrt aus und verwechſelt Buch⸗ 
ſtaben und Sylben; dad Gedaͤchtniß if ſchwachz es herrſcht Un⸗ 
aufmerkſamkeit, eine Abweſenheit der Gedanken, wo es ſchien, als 
daͤchte man über etwas nach, ohne jedoch zu denken. 

Im Kopfe entſteht eine Duͤſeligkeit, cin betäubender 
Schmerz äußerlich an der Stirne, beim Eigen und Lefen, eine 
Eingenommenpeit, die ſich im Freien nicht verlor. — Sehr 
haufig ift das druͤcken de Kopfweh, bald in der Etime, bald in 
den Schlaͤfen oder im Wirbel, wo eb ſchmerzt, wie von einem 
darauf fallenden fchweren Steine; dahin gehört wohl auch die 
Empfindung beim Buͤcken, al& wolle Alles vorn herauf, fo mie dab 
Heraudpreffen in den Schläfen, Tag und Nacht, mit Uebelfeit zum 
Erbrechen, Unter die mit Druck zufammengefegten Echmerzen ges 
börens dad druͤckende Zufammenziehen in der Etirne, welches 
beim Gehen immer heftiger wird; dab drücfende Ziehen im Hin⸗ 
terhaupte und in den Rackınmusfeln, aud) durd Gehen vermehrt; der 
drüdend fchneidende Schmerz oben auf den Stirnbeine, wenn 
man beim Buͤcken die Urme farf bewegt. — Weiter finden fich 
auch ſtechende Schmerzen bald blos auf einer Eeite des Kopfes, 
bald im Hinterkopfe; im Schlaͤfebeine verbreiten fie ſich jedesmal im 
‚einen Kreis, wo fih der Schmerz vermindert und verliert; zumellen. 
iR es ein ſtrammendes Stechen von dem untern Theile der 
Stirne an bid an den Oberkopf. — Eine Epannung findet fi) 
in der Echläfe und dem Auge, welches wie gelähmt war, fe 
auch ein Ziehen und Spannen zwifchen den Mugen, — Ziehende 
Schmerzen entfiehen im Sinterhaupte, im Oberkopfe und in den 
ESschlaͤfen, hier allmälig ſteigend und dann ploͤtzlich verſchwindend. — 
Bisweilen findet ſich auch ein Reißen im Kopfe, oder als wäre 
dad Gehirn zerriſſen oder zerträmmertz; es entſteht auch wohl eine 
Sefchwulſt der einen Kopfſeite, mit Reißen darin, des Abends; 
manchmal iſt ed ein reißend ſtechender Schmerz, der in der 

Stirne anfaͤngt und ſich nach der rechten Seite durch den ganzen 
Kopf zieht. — Gern entfteht auch ein Pochen in den Hirn « Arte⸗ 
rien, oder klopfendes Kopfweh, bald mir Stichen, "bald als 
druͤckendes Pochen. — Geltnere Empfindungen find: dad Gefuͤhl 
beim Gehen im Freien, ald werde dad Gehirn erfchüttertz; der 
zuckende oder zuckend Pneipende Schmerz dur den Kopf; ein 
brennender Schmerz in der Etirne nach der Ruͤckkehr aus der 
freien Luft in die Stube; Nachts, innered Kopfipeh, wie von einem 
Geſchwuͤre. — Aeußerlich ift ein Gefühl am Hinterhaupte, ald 
' wären dieſe Theile taub und abgeflorben; an serfhiedenen Thei⸗ 
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Ien des Ropfed entficht ein ſtechendes Juͤcken; die Haare 
fallen duß. 

Un den Augen und ihren Umgebungen erfcheinen viele franfs 
hafte Zufälle, In den Augenbrauen und Lidern bemerft man ein 
fihtbare® Zuden und Fippern. Ein Süden läßt ſich an den 
Lidern und im den Augenwinfeln wahrnehmen; bei Berührung und 
Bewegung entfteht ſodann öfterd ein Brennen; diefed Tücen iſt 
wohl auch, früh, mit dem Gefühle von Wundheit oder Salz⸗Bei⸗ 
fen, verbunden, Ein Hauptfchmerz ift dad Drüden; eb ift bis⸗ 
weilen mit Meißen verbunden, oder vermehrt fidy bei Berührung; 
drückt ed in den Höhlen, fo ift ed, ald würden die Augen heraus⸗ 
gedrüct; oft deuchtet ed, ald rühre der Druck von Geſchwulſt der 
Augenlider her. Dabei findet fi eine Schwere in den Lidern, 

_ ald wären fie geſchwollen; fie fallen zu und laſſen ſich ſchwer oͤff⸗ 
nen. Bald find die Augen troden, bald thränen fie auffallend, 
felbft in der Stube, mehr jedoh im Freien. Dad Licht wird nicht 
vertragen; ed beißt in den Augen, oder man fühlt cine Hitze und 
Brennen in denfelbenz aud findet man die Lider, wie die Augen 
felbit, entzündet, mit biennendem und drüdendem Echmerze 
und Zufchwären ded Morgene, — Die Seh⸗Kraft leidet eben⸗ 
fald bedeutend; man bemerft cine Langfichtigfeit, fo dag man 
nicht ohne Brille lefen kann; oft ficht man Feuerfunfen, felbft 
am hellen Tage, oder es ift, ald würde man von zu flarfem Lichte 
geblendet. Häufig findet Trübfihtigfeit flatt, es ift wie ein 
duͤnnes Häutchen, wie ein Nebel und Flor vor den Augen, eins 
zelne Buchſtaben werden unfichtbar, oder es wird ſchwarz ‚vor dem 
Geſichte. Auch beobadhtet man ein Flimmern und Flirren, oder 
ed kommt wie vom Kopfe herab in. dad Auge; es wird wie halb- 
verdunfelt und dad Licht fieht aus, wie viele Lichtpunfte in einem 
fchwarzen Kreiſe *). j 

. Dad Uhfchen ded Gefichtes ift bleih, Frank, gelblich 

Man beobachtet Bluts Drang dahin, mit Hitze, Roͤthe und freffen« 
dem Süden, worauf viele Peine, rothe Blüthen entfichen, bie 
fih mit Eiter füllen, beim. Berühren, ſtechenden Schmerzes. Defs 
terd ift der Audfchlag mehr zu fühlen, als zu fehen; in andern 
Fällen find ed brennende Bläschen, die beim Berühren ein 
freffended Waller von ſich geben, was zu Grindchen trodnet.. — 
Sonft findet man noch fchmerzhafted Pochen in den Backenmud⸗ 
feln, befonderd in dar Geſchwulſt derfelben, oder heftig ziehenden 
Schmerz, fo wie Keißen und Stehen. 

Hinter den Ohren beobachtet man bald einen bohrenden, bald 








*) In einem großen Theile chronifher Augenleiden wird man ohne 
Causticum ſelten viel auszurichten im Stande ſeyn, und firophulöfe Aus 
genentzündungen loͤnuen ohne ſelbiges gar nicht geheilt werden. Re “ 

nm, d. Red⸗ 
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puldartig pochenden Schmerzz; in andern Faͤllen, ein Spannen, 
einen druͤckenden Schmerz, oder Stiche, oft mit jaͤhlingem Schweiße 
über und über. Das aͤußere Ohr iſt auch oͤfters geſchwollen, 
mit zuſammenziehendem Schmerze. In den Ohren fuͤhlt man ein 
Juͤcken; beim Reinigen aber ſchmerzt der Gehoͤrgang wie wund 
und geſchwuͤrig. Im Innern hat man dad Gefühl, als dränge 
ſich Alles heraus und ald follten fie plagen ; zumeilen reißt ed im 

-Zrommelfelle, oder es ſticht ruckweiſe in den Ohren, oder es ift 
ein reißend ftehender. Schmerz darin. Abends iſt cd öfters wie 
beengt im Ohre und in der ganzen Kopfs Eeite, fo daß man auf: 
‚diefer Seite nicht einfdlafen kann. Bei Ohrzwang finder man auch 
wohl Geſchwulſt des Obrgangeb, mit Auslaufen biutiger Feuch⸗ 
tigfeit oder Eiterd, mit üblem Geruche. — Alb Fehler des Ge hoͤ⸗ 
res erſcheinen: helles Singen in den Ohren, wie ferne Heim⸗ 
chen, Brauſen und Sauſen, wie von Waſſer, mit Schwerhoͤrig⸗ 
keit; endlich ein Wiederhall in den Ohren von den eigenen Wor⸗ 
ten und Tritten. 

Starkes Naſenbluten iſt nicht ſelten, und alle Morgen wird 
etwas Blutiges ausgeſchnaubt. — Sonſt findet man noch ſtarkes 
Juͤcken und Bluͤthen an ter äußeren Naſe; dad Innere iſt haͤu⸗ 
fig wund oder fchmerzt doch wie wund. . 

An den Lippen erfcheinen Öfterd Bluͤthen; inmendig Ge⸗ 
(dwüre brennenden Schmerzes. Auch an den Mundmwinkeln findet 
man Blüthen und Bläschen, die beim Effen ſehr fehmerzen. — Am 
Kinne entfteht Öfterd ein brennend ſchneidender Schmerz, als 
wenn ein Stuͤck Glas herausſchnitte; zuweilen cin Reißen, wie im 
Knochen, oder ein ſpannend ziehender Schmerz. — In den Halbe 
musdfeln fuͤhlt man einen Steifheits⸗Schmerz und ein Span⸗ 
nen, ſelbſt in der Rhhe. —! Im Unterkiefer ſpuͤrt man ein 
Reißen von den Aeſten nach dern Gelenke hin, und von da zu⸗ 
ruͤck, in’ der Richtung nad) dem Mundwinfel; überhaupt find gich⸗ 
tifhe Schmerzen in der Unterkinnlade nicht felten. Die Kinnbas 
en laſſen fi ſchwer öffnen; ed ift, ald wäre ed unter dem 
Unterfiefer, am Halfe, gefhwollen oder gefpannt: 

Dad Zahnfleifh ift oͤfters gefchmwollen und, fo wie die 
Zähne, bei Berührung fehr empfindlih. Die Zähne werden 
ſchmerzhaft oder, und bei dem Zahnſchmerze muß nian häufig . 
Speichel ſpucken. Dad Zahnweh iſt oͤfters ein Reigen, ſelbſt Bid 
in den Kopf und dad Auge; oder ein Ziehen, dad ſich auch bie 
in die Schläfe erſtreckt, auch mohl mit Juden in den Zahnlüden; . 
oder ed giebt Stiche aufmärtd und untermärtd; auch ift es wohl . 
en Klopfen, felbft mit Wundheit, wobei dad Zahnfleifch ſchmerzt, 
endlich blutet, mit Aufhoͤren des Schmerzes. Sonſt beobachtet man 
noch ein Zahnweh, aus Reißen, Stechen und Preſſen zuſammen⸗ 


gefetzt, mit rother Geſchwulſt. des Backens und Zahnfleiſches, wo 


ne ein eiternder Knaͤutel bildet; biöweilen zin bridelnded Dip 
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Ien in den Backzaͤhnen biß zum Ohre bin, oder einen bohrenden 
Schmerz in einem‘ Badzahne bid in die Nafe und an’d Yugez 
manchmal au einen Sefhwür-&hmerz oder ein bumpfes 
ruͤcken. | 
| Um Innern Backen entſteht eine. Geſchwulfſf, in die man fidh 
‚beim Kauen beißt. Am Gaumen fihmerzt eine Etele, bei Bes 
ruͤhrung mit der Zunge, wund oder geſchwuͤrig. Auf der Zunge 
finden ih ſchmerzhafte Blafen, oder ed fdhmert da wie vers 
drannt, oft, mit vielem Epeicyels Zufluffe, auch wohl Wabblich⸗ 
Des Im Munde und Halſe ift große Trodenheit, body ohne 
Durf. 
Im innen Halſe fühlt man biöweilen ein Drüden hinter 
dem Gaumen und am Kehldedel, oder ed ift wie ein Knäutel 
darin, mit Stich⸗Schmerz. Oefter iſt, beim Gchlingen -und 
Sprechen, ein Wundheits Gefuͤhl oder ein brennend flechender 
Wundheits⸗Echmetz, mit Rauhheit und Heiſerkeit ded Halfed; oder 
ed ift ein fragiged Gefühl, und beim leer Echlingen, ald muͤſſe 
man über einen Knollen hinwegſchlucken. Wie inwendig zerrifs 
fen deuchtet ed bei Auſtrengung ded Kopfes und beim Heben umd 
Tragen. Zumeilen aber fpürt man ein, flumpfed, wurgendes 
Drüden, wie nad) Verſchlucken eines allzu großen Biſſens; oder 
man muß immer fehlingen, indem der Schlund wie zu enge und 
verſchwollen deuchtet. | 
Wir find nun zu den Verdauunmngs⸗Beſchwerden gelangt, 
und finden da einen ftarfen Durfi, aber wenig Appetitz 
gleih zu Anfange ded Eſſens fühlt man eine Sattheit, mit der 
Empfindung, ald wenn der Magen nichtd haben wollte, man bat 
wohl Hunger, aber ed ift, ald wagte man nicht zu effen. — Dab- 
Aufſtoßen kommt bald mit dem Geruche und Geſchmacke des 
Senoſſenen; bald ift ed ein leared nad bloßer Luft, bald mit 
berbem Gefhmade, oder wie nah unverdauter Speife 
Nicht felten verjagt ed, bei fletem Drange dazu, morauf dann 
allerlei Beſchwerden entfichen. — Fruͤh entfleht manchmal ein 
Würmerbefeigen von faligem, Abends aber von fühlen Wafs 
fern — Uebelkeit iſt nicht felten, jowoh! früh wie Radhmittage, 
auch bei und nach dem Eſſen, befonderd auf Sleiſch⸗Genuß; es If 
oft wahre Brech erlichk eit mit Loerheitds Gefühl im Magen und 
ſaͤuerlich bitterlihem Geſchmacke; auch folgt wohl ſaures Erbres 
hen, mit nachfelgendem faurem Aufftoßen. 
Nah dem Effen entwiceln ſich vielfache Beſchwerden, als 
z. B. Gefühl, ald wären die Speifen im Halfe ſtecken gebliebenz 
Empfindung wie von verdborbenem Magen mit Auftreibung des Un⸗ 
terleibes; ſchon beim Eſſen fchneidendes Kneipen im Unterleibe, was 
nad) Blähungbe Abgang verſchwindet. Froftigkeit mit Gchneiden. von 
der Herzgrube nach dem Unterleibe zu; viel Hitze im Geſichte und 
in den Augen; Sodbaennen; ſcharfes Druͤcken auf der Bruſt ohne 
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Bezug auf Athmen, vorzüglich beim chen; gleich Noththun zum 
GStuhle, weicher unter Preffen abgeht und hart iſtz Boaͤnglichkeit 
amd Zittern, Bolheit mit Unruhe und Zichen im Bauche; Etcchen 
in der Eeite der Brufl, - en 
Unter den mannichfaltigen ſchmerzhaften Befchwerden im Untere 
Leibe ſehen wir zuoörderft Magenfchmerzen, befonders früh, durch 
jede rafche Bewegung vermehrt, mit Hipe im Kopfe; Riederlegen 
verſchafft etwas Ruhez bei gefteigertem, Schmerze entfieht Schauder. 
Der Magenkrampf beficht- zumeiten aus einem kneipenden Raf⸗ 
fen. Um bäufigften beobarhtet: man den Druck⸗Schmerz 3 es 
erſcheint derfelbe im Magen, früh, bald- blod im Eigen , bald ver⸗ 
mebet durch Andrüchen an eine Tiſch⸗-Kante, oder durch vieled Spre⸗ 
chen, lauted Leſen, Liegen auf dem Ruͤcken, oder wenn die: Luft 
den Unterleib berührt; zuweilen beftcht der Magenkrampf aud Drür. 
cken und Zuſammenziehen, früh, mit Uehelkeit und Wafler« Zufams 
menlaufen im Munde, Asch im Unterleibe findet man den Druck, 
wie eine Laft, und oft fo heftig, daß man nichts arbeiten kann und 
der Athem fürzer wird. — Naͤchſtdem bemerkt man ein Spannen 
in der Herzgrube und im Oberbauche; auf dem Ruͤcken liegend 
fühlt man einen ſpannend drüdenden Schmerz in der Leber. 
— In einzelnen. Faͤllen ſahe man auch ein zuckendes Zuſam⸗ 
menziehen im Bauche, oder, beim LAthemholen, einen Ecdhmerz, 
ald wuͤrde der Unterleib wit einem Stricke zufommengsjogen — 
Stiche und jtichartiged Drücken nehmen wir in der Herzgrube 
wahr; fonft finden fi) auch gern ſechende Schmerzen in den Sei⸗ 
ten ded Lnterleibed und in den Lenden über dein Edhaufelbeine, 
von we ſie ſich bisweilen aufwaͤrts nad) den Ribben zu ſchlaͤngeln. 
— Biöweilen fühlt man Leibfchneiden, und darauf Blaͤhungs⸗ 
Abgang und weihe Stühle. — Der Unterleib ift oft aufgetries 
ben- und fchmerzhaft angefpannt, oder mit druͤckender Empfindung; 
‚ die Blähungen verfegen ſich, und ed entficht ein lauted Kollern und 
Knurren im Bauche; aft gehen die Winde, aber auch häufig und 
ohne Beichwerde ab. — Seltnere Echmerzs Empfindungen find:. 
dad taftmäßige, Fältende Druͤcken ig der Herzgrube, wie mit 
einem Fidzopfen; dab Knacken und Kniſtern im Unterleibe, mit 
innerer Kältes Einpfindungs; ein heftiger, brennender Schmerz im 
Unterleibe, um die Magens Begend, der aus. dem Schlafe mwedtz 
ein ſchmerzhafter Riß in der Leber, — Endlich beobachtet man 
ein leichte Berfälten ded Bauches, mit nachfolgendem Magens 
druͤcken und Durchfall. | . 
Um Ufter erfiheinen große, fihmerzbafte Uderknoten, fits 
end und brennend bei Berührung und beim Gehen, Stehen und 
Eisen gleih ſtark, oft auch feuchtend. Sonſt fühlt man auch 
Wundheits⸗Schmerz und Beißen im After, — Im Ma fts 
darme entficht Öfterd ein Drängen und prefiender Schmerz, ald 
fäße da ein Obſtkern oder Koch, welcher fost wollte; auch Drüs 
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den, Stehen und Heftiged Süden empfindet man darin, — 
Nahe am Ufter erzeugte fih ein großer Abfceß, viel Eiter und 
Blut ausleerend. 

Was den Stuhl betrifft, fo findet man gewoͤhnlich ein oͤf⸗ 
teres, vergebliches Noͤthigen, unter Schmerzen, Aengftlich⸗ 
keit und Roͤthe im Geſichte; es geht nichts als Blaͤhungen ab, hoͤch⸗ 
ſtens ein knotiger Stuhl, mit hellem Blut und Schleim, oder 
der Abgang, fo dünn geformt, wie eine Federſpule. — Bei dem 
Stuhle ftiht ed biöweilen im Maftdarme, oder ed erfcheint eine 
ängfliche Beſorgniß, als koͤnne etwad Uebles vorfallen. Nach 
demſelben findet man ebenfalls ſtarke Beaͤngſtigung mit Neigung 
zum Schwitzen und Auftreibung des Unterleibes; ferner Uebelkeit, 


‘ 


Mattigkeit, Berjflopfen und Brennen im After, 


Was die Harn⸗Ausleerung anlangt, fo findet fi) in der 
Regel ein Öftered Drängen mit wenigem Urine, oder aud) 
wohl ein vergebliched Drängen, da dann, im- Fal ja einige Tro⸗ 
pfen kommen, befliger Blafenfchmerz entiteht, nebft Krämpfen im 
Maſtdarme. Nachts, und beim Huften und Schnauben fahe man 
unwilltührlichen Harn⸗ Abgang. — Bei und nad) dem Har⸗ 
nen zeigt fi wie eine Schärfe, welche bald wie Salz; in der 


.Schaam frißt, bald ein Brennen in der Darnröhre verurfachtz 


fonft findet man aud noch einen zwidenden Schmerz *). 

Der Geſchlechtstrieb wird in der Erfiwirfung von Sauflie 
cum fehr aufgeregt; erft in der Nachwirfung beobachtet ' man Bers 
minderung deſſelben. Pollutionen kommen öfterd; im: Beifchlafe 
aber ſahe man, bei Audfpritung des Samens, Blut mit au 
der Harnröhre kommen. 

In den Hoden fühlt man bald Kiffe und Stiche, bald eis 
nen druͤckenden Schmerz, wie gequetiht, — Dad Juͤcken ers 
fheint an den Hoden und an der Haut der Ruthe, fo wie ein 
juͤckend fehneidender Schmerz an ber Scheidewand des Hodenfackes. 
— Un der Ruthe empfindet man einen Brenns Schmerz; auch 
beobachtet- man an ihr große rothe Flecke, fo wie eiternde 
Blafen unter der Vorhaut. 

Dad Monatliche wird um mehrere Tage verfpätigt, fließt 


aber dann etwas flärfer. Der Abgang riecht bisweilen übel und 


frißt an der Schaam. Bor demfelben herrfht manchmal eine mes 
lancholiſche Stimmung, die Uled in fchmarzen Jarben erfcheinen 


laͤßt. Bei dem Eintritte aber beobachtet man Leibfchneiden umd 


Reifen im Ruͤcken und Kreuze, , befonderd bei Bewegung, au 
wohl einen bins und herziehenden Schmerz im Unterleibe. Waͤh⸗ 
rend deſſelben findet man zumeilen ftechende Schmerzen unter der 


°) In Krankheiten der Geſchlechtsorgane, namentlih Incontinentia 
urinae, Ischuria, Dysuria, habe ich einigemal Gelegenheit gehabt feine 


Elllraͤftige Wirkung ju erproben. ‚Anm. d. Re. 
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Bruft, einen: Schmerz im Unterleibe, als wäre Alles entzwei, mit 
Kreuzſchmerz wie zerfhlagen, mobei dad Blut in großen Stuͤcken 
abgeht; Ruͤckenſchmerz, Gelbheit des Geſichtes, Schwindel, ald 
drehete ſich Alles im ganzen Kopfe herum, beim Vorbuͤcken am 
ſchlimmſten. Endlich erregt dad Cauſtieum einen Weißfluß, ſo 
ſtark, wie dad Monatliche, der auch Nachts abgeht. 

Un den Reſpirationb⸗Organen zeigen ſich mehre katarrha⸗ 
liſche Erſcheinungen, als z. B. haͤufiges, aber oft verſagendes Niſe⸗ 
Ben, Stockſchnupfen, mit ſtarker Naſen⸗Verſtopfung, fo daß 
dad Einathmen fat ganz gehemmt wird; flarfen Fließſchnupfen, 
mit ſchmerzhaftem Nachthuften und Kopfweh. Berner findet fi 
Trockenheit und fcharriged Weſen in der Luffröhre, nebſt flarker 
Heiferkeit, befonderd früh und Ubendd; man fann fein Wort 
laut fpredyen, die Stimme verftopft fi, ald fey ein Keil im Kehle 
kopfe; die Bruſt ift fatarrhalifch delegt mit ſchruͤndendem Gchmers 
je. — Man findet eine Prampfbafte Engbrüftigfeitz beim ſchnell 
Spredben und Gehen fehlt der Athem. Auf der Bruſt entſteht 
fhmerzbafte Beklem mung, mit Schwermuth und Neigung: zum 
tief Athmen; die Bruft und die Kleider deuchten zu enge, oder es 
ift ein fchmerzhafted Zufammendrücken der Bruft von beiden 
Seiten, was den Athem hemmt; auch beim Einathmen beobachtet 
man Unfälle von Erſtickung; ed ift, ald wenn Jemand die Lufte 
röhre zuſchnuͤre. — Starke Verſchleimung im Halfe und in der Luft⸗ 

» roͤhre nöthigt zu öfterm Raͤuspern. — Der Huften pflegt ein 
trockner, hobler zu feyn, der auch ded Nachts aud dem GSchlafe 
weckt; er entſteht von einem Kipel oder Kricbeln, es röchelt dabei 
ftarf auf der Bruft; die Bruft fchmerzt davon mund. oder flichlicht 
wund, und in der Luftröhre findet fidy ein Streif, wo ed bei jedem 
Huſten⸗Stoße wundartig ſchmerzt. — Wegen diefer Zufälle in ber 
Luftroͤhre kann man wohl Gutes vom Saufticum in verfchiedenen 
Affektionen des Kehlkopfes erwarten), fo wie die früher gebrauchte 
Tinet. acris Aehnliches leiftete*®). | s 

Die Schmerzen in der Bruſt beftehen oft in einem Druds 
Schmerz, bald in den Eeiten, bald vorn auf dem Bruftbeinez 
ein reißended Druͤctken fchien faft blos in der freien Luft fühlbar, 
oder doch ſchlimmer zu werden. — Am häufigften find die Stichez 
wir finden diefelben beim tief Athmen, beim Heben, beim Eins und 
Ausathmen; zumeilen fliht es, Nachts, wie mit einem Meffer, vorn 
berein in die Bruft: und hinten im Rüden, mit großer Angſt, Une 
ruhe und Echlaflofigkeit. Die Stiche in der Bruft hängen auch 
wohl mit Stichen im Achſel⸗Gelenke zufammen, oder erſtrecken 
fi) vom Urme-an bid zur Herzgrube, mit Bangigfeit. — Mit. dem 
Stechen wechfelt auch wohl ein Brenn⸗Schmerz, der biömellen 

?7).Annal. II. p. 334, 
**) prakt. Mittheitungen 1836. ©. 88, 
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Unterſchenkelz Nagel⸗Geſchweuͤre wuͤhlend brennenden Schmerzes 
neben dem Nagel der großen Zehe, mit wildem Fleiſche; Freßbla⸗ 
ſen an der Ferſe; Huͤhneraugen mit ſtechenden, bohrenden und 
brennenden Schmerzen. 








Wuͤtherich. (Cicuta virosa.) 

Man bedient ſich des friſch ausgepreßten und‘ mit gleichen 
Theilen Weingeift gemifchten Eafted aud der Wurzel ded zu blühen 
anfangenden Krautes. Die decillionfarhe Kraft⸗Entwickelung iſt die 
einzig angemeſſene Gabe. 


Dieſe Arznei paßt am meiſten für chroniſche Krankheiten, indem | 


die Wirkung derfelben über drei Wochen anhält. 

Der Wütheridy erregt am ganzen Körper ein Süden. oder 
brennendes Juͤcken. — Beſonders finden fich fehr viele krampf⸗ 
hafte Erfdjeinungen, als z. B. eine frampfhafte Sreifheit des 
‘ ganzen Koͤrpers; heftige tonifche Krämpfe, fo daß weder die ges 
trümmten Finger aufgebogen, noch die Gliedmaßen gebogen oder‘ 
audgedehnt werden Ponntenz allgemeine Sonvulfionen, Hits 
und Hermerfen und Berdrehen der Glieder; Fallfudhrts Anfälle, 
wobei die. Glieder, der Kopf und Oberkörper auf munderfame Weife _ 
bewegt werden, bei verfchloffenen Kinnbaden, mit Schaum vor dem 
Munde, unterbrochenem Athen, DVerftandlofigfeit nach: den Convulſio⸗ 
nen; endlich eine Art KRatalepfie, wobei die Glieder ſchlaff here 
abhängen, wie bei einem Todten, ohne Athen, 

Außer oͤfterem Gähnen thut ſich eine Echläfrigkeit kund, fe 
daß die Augen immer zufallen; Nachts aber findet ſich öfters 
Schlaflofigfeit, oder häufiges Erwachen, unter Schweiße, oder 

. einem Schmweregefühle im Kopfe. Früh bat man nicht außgefchlafen 
und fühlt eine Eingenommenheit ded KRopfed. - 

Fieberhafte Erfcheinungen find noch felten; man findet blos 
ein Berlangen nah dem warmen Dfen, eine Kälte an den 
Schenkeln und Armen, mit Seneigtheit, ſtarr nad) einem Punfte zw 
fehen. Andere beobachteten eine ungemeine Hitze über und iber®). 

Am Bemüthe fehen wir eine Aengftlidhfeit mit kum⸗ 

. mervollen Gedanken an die Zufunft, woraud eine Traurigkeit 
folgt. Berner entfteht große Schredhaftigfeit, und bei jedem 
Schrecke empfindet man Etiche im Kopfe. Sodann beobachtet man 
Urgmohn, Mangel an Zutraun zu den Menfchen und Mens 
fhens Scheu; man zieht fid) in die Einfamfeit zuruͤck, verachtet 


*) Wurmfieber bei Kindern und Bauchweh mit Eonvulfionen hob ich 
ſchon öfters mir der Eeinften Gabe Wuͤtherich. am. d. Red 
. . HM. , “ t —0 
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die Menfchen und denkt über die Jrrthuͤmer derfelben und ſich felbft 
ernfthaft nach. Ein eigener Zufland iſt nody der, daß man nicht 
glaubt, in den gewoͤhnlichen Berhäliniffen zu leben, Alles deuchtet 
furchtbar und fremd. Auch mwahnfinnige Handlungen hat man 
beobachtet, wie 3. B. Sprünge aus dem Bette, Tanzen und Lachen 
“ mit närrifchen Geberden. 

Gewöhnlich trifft man einen Zuftand von Gedankenloſig⸗ 
feit, Unbefinnlichfeit und Dummheit. Im Eigen, Gehen und 
Etehen fühlt man einen Schwindel und Taumel, daß man fallen 
zu müffen glaubt, oder auch wirklich fällt; dabei fcheinen ſich alle 
Segenftände herüber und hiniber,oder in einem Kreife zu bewegen, 
man wuͤnſcht ſich fefter fielen oder anhalten zu können, weil man 
nichtd Feſtes vor fich fieht, und alle Segenftände ſich zu bewegen, 
bald näher und bald entfernter zu ſeyn fcheinen, 

Man findet vom Wütherih Kopfſchmerzen, weldhe dur 
Blähungd s Adgang erleichtert werden und beim. Aufrechtfigen verges 
ben. Mitunter fühle man eine betäubende Schwere im Kopfe, 
oder-ein Hämmern in der Stirne. Der Druck⸗Schmerz ers 
fheint am häufigftenz wie finden denfelben mit Gefühl von Bes 
täubung, Außerlih an der Etirne, mehr in der Ruhe; auch halb⸗ 
feitig erfcheint ‘derfelbe*) ; zumeilen auch im Hinterfopfe, mit etwas 
Schnupfen dabei; oder ed ift ein zufammendrücender Kopfe 
ſchmerz von beiden Seiten, In der Stirne beobachtet man öfters 
ein Kriebeln, oder ſtechenden Schmerz Fruͤh, beim Erwachen, 
wird ein Kopfweh wahrnehmbar, ald märe dad Gehirn loder und 
wärde erfchüttert beim Sehen. — Auf dem Haarkopfe und im 
Geſichte finden fih Ausſchlaͤge, meift Linfen große Erhöhungen, 
welche bei ihrem Entfiehen einen brennenden Schmerz verurfache 
ten, dann zufammenfloffen, von dunkelrother Farbe, worauf die Abs 
ſchaͤlung erfolgter Aehnliche Gefichtös Ausdfchläge verfichert auch 
Hahnemann mit diefer Arznei geheilt zu haben, durch eine biß 
zwei Gaben, in Zmwifchenraum von 3 bid 4 Wochen gereicht; auch 
die Erfahrungen Anderer ſtimmen hiermit Aberein *°) 

Was die Augen anlangt, fo erfcheint da zuerft ein fFarres 
Hinbliden auf einen Punkt, wobei man in einem Zuftande von 
Unbefinnlichfeit ift, und fehr aufgeregt werden muß, um richtig zu 
antworten; bei diefem Starrſehen erfennt man doch nichtd genau, 
ed fliegt Alles in. einander, man wird fchläfrig, dee Kopf ſinkt alls 
mälig herab; dann erfcheint ein innerer Ruck, mwodurd man auf 
kurze Zeit wieder zur Befinnung fommt, um jedoch bald wieder im 
die Unbefinnlichfeit zurück zu verfallen, Ein ähnlicher Zuftand, vers 
bunden mit Kinnbackenkrampf, tetanifcher Eteifheit und andern 


°) Der balbfeitige Kopfſchmerz fcheint am meiften durch dieſes Mittel 
befeitigt werden zu können. Anm. d. . 


**) Archiv II. 3. p. 79. VI. p. 72. 
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dem Wätherich -eigenen Zufällen, warb auch gluͤcklich mit Viefer 
Arznei geheilt"), — Mitunter erfiheint auch ein Doppelfehen oder 
Alles ſcheint ſchwarz, ein Zuftand, der mit Schwerhoͤcigkeit abwech⸗ 
ſelt. WUuch gegen ein foldyed nervoͤſes Augenleiden fand man den 
Wuͤtherich heilfam *°). — Die Pupillen feheinen in der Erſtwir⸗ 
fung ſehr verengert zu werden. In den Uugenwinfeie bes 
merft man dfterd ein Drücden, daß man die Augen verſchließen 
muß, um fidy zu erleichtern. Um die Uugen herum ward Hike 
und Brennen beodachtet, fo wie ein Fippern unter dem Augenlide, 
Hinter den’ Ohren empfinde man einen Wundheits⸗ 
Schmerz, wie nad einem Stoße oder Schlage. Alm diefelden ers 
fcheint ein Audfchlag von Köthen, die fih mit Eiter fuͤllen 
und wie Schwaͤre ſchmerzen. Beim Schlingen plapt ed im Ohre, 
fonft vernimmt man ein Braufen und Klingen; aud zeigt fi) wehl 
eine Schwerhoͤrigkeit, wenn man nicht ftarf auf ihn hineinredet, 
| Auch die Nafenflügel fehmerzen wund, und aus der Nafe 
bemerft man einen gelben Ausfluß. | 
In den Haldmusteln zeigen fih auch krampfhafte Ers 
ſcheinungen; der Kopf wird zuruͤckgebogen, eine Art Opiſthotonus; 
ed findet fih ein Klamm, fo daß man, wenn man ſich umſieht, 
mit dem Kopfe nicht gleidy wieder zuruͤck kannz endlich beobachtet 
man auch Kinnbacken⸗Zwang. Aus diefem Grunde fonnte 
der Wütherich auch) einen Fall von Trismus und Tetanus heilen ***), 


Un der Zunge entfichen weißliche Lafchen, die bei Berührung -. 


fehr ſchmerzen. Das Sprechen wird erſchwert; einige Worte 
kann man wohl ohne Unftoß herausbringen, bei den übrigen aber 
befommt man, im Ausſprechen des Wortes, einen Heinen, ſelbft 
von aufen bemerfdaren Ruf am Kopfe ruͤckwaͤrts, und zugleich 
zuifen die Arme etwas, fo daß man die audsufprechende Sylbe 
gleihfam ruͤckwaͤrts ziehen und verfchluden muß. — Auch ein Uns 
vermoͤgen zu ſchlingen findet flatt; der Hals fcheint innerlich 
wie zugewachſen und aͤußerlich wie zerfchlagen beim Bewegen und 
Angreifen. 

Unter den Berdauungds Befchmwerden findet ſich zuerſt eine 
Uppetitlofigfeit wegen Trockenheits⸗Gefuͤhl im Munde; die 
Speiſen haben feinen vollen Geſchmack; biömeilen giebt eb zwar 
Appetit, aber er verfchmwindet glei beim erften Biſſen. — Godann 
beobachtet man ein Aufſchwulken bittrer, gelber Feuchtigkeit, wähs 
rend man ſich buͤckt, mit nachfolgendem Brennen. im Schlunde, 
oder ed Läuft Speichel aud dem Munde, unter Weichlichkeit und 
Dige Über und über, — Uebelkeit findet fi auch zuweilen, felbft 
während des Efiens, oft mit flecdhend reißendem Kopfweh; mandıs 
mal wird, früh, ein Uebelfeyn im Unterleibe fühlbar, und Nachmit⸗ 


°) Archiv VI. 1. P- 104. u, f. wm. 
°.) Saspari, Erfahrungen p. 176. 
»..) Urchiv VII. 2. pP» 4. 
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tagd entficht dafuͤr ein Stechen auf einer Kopf⸗Seite von der 
Stirn bis zum Hinterhaupte. Auch fahe man Erbrechen verfolgen, 
zumeilen felbft von Blut. — Gleich nad) dem Effen entficht 
ein Echneiden im Lnterbauche, ein Druͤcken in der Herzgrube, mas 
zum tief Athmen nöthigt, mit Neigung zum Yuffoben; endlich 
Bauchweh und Echläfrigkeit. - 

In der Herzgrube fühlt man eine Engheit und Hengftlids 
feit, daß man immer hinaus möchte, um ſich abzufühlen. Au⸗ 
Berdem empfindet man dafelbft einen ſtechenden Schmerz, bald 
ein heftiged Klopfen, wobei die Herzgrubens Gegend aufgelaufen 
ft; bald einen Stoß, wie mit einem Finger, wodurd) man zus 
fammenfährt. — In dem Magen fühlt man eine ſcharrige, Prazs 
zige Empfindung, oder einen brennenden Drutk. — Im Un⸗ 
terleibe finder fi viel BlähungdsAUnbäufung, mit immers 
woÄhrender Angft und Verdrießlichkeit. Ueber den Stuhl fehle eb 
noch an Beobachtungen. Im Maftdarme aber empfindet man 
ein Juͤcken; nad dem Meiben ſchmerzt ed brennend,. welcher 
Schmerz ihm jedesmal Schauder erregt. | 
- Die Harn» Befhmerden find auch noch nicht gehörig ers 

Forfht, denn man findet ſowohl Harn= Zurächaltung, wie oͤfte⸗ 
ren Harndrang und unmillführlihed Harnen. — Unter der 
 Muthe did zur Eichel hin empfindet man einen wundartig zies 
benden Schmerz, welcher zum Harnen nöthigt. 

Dad Monatliche ward bieher fpÄäter beobachtet. 

Was die Organe der NRefpiration betrifft, fo findet fi 
eine RafensPBerftopfung mit gleichzeitig häufiger Schleim s Abs 
fonderung. Unter dem Kehlkopfe fühlt man ein Druͤcken; man 
bemerft Heiferfeit und Huſten mit vielem Auswurfe. — Es 
zeigt fid) zumeilen Athbems Mangel, von einer Engheit auf der 
Bruft; oder mit der Empfindung in der Bruft und im Halfe, 
old ſtaͤcke etwas von einander Preffended darin, was dad Athmen 
verhindert und den Hald aud einander treiben wil. — Beim Sitzen 
fchlimmer, ald beim Gehen, 

In der Bruft fpürt man, beim Ein=- und Audathmen, Nas 
Deiftiche unter den legten falfchen Ribben, welche beim Gehen 
und Etehen vergingen; am untern Ende des Brufibeined, einen 
Drud, wie nad einem Stoße und wie wund, im Gchen. Am 
meiften aber fühlt. man eine Hibe in der Bruſt und ein Brennen 
um die Bruſtwarzen. | 

Auch in den Ruͤcken⸗Wirbelbeinen fühlt man einen Stoß; 
bie Schulterblätter werden auf ihrer innern Fläche empfindlidy, - 
und ed entfichen Bläschen auf ihnen, die beim Anfühlen fehr 
ſchmerzen. — Der Rüden ift oft wie ein Bogen gefrümmt, eine 
Art Opifthotonus, 

Un den Ertremitäten findet fi biömweilen ein Reifen, 
namentlid) im ganzen Urme, bid in die Finger; auch die Oberfchens 
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kel ſchmerzen im Gehen reißend, mit einem Wehthun, wie Zerſchla⸗ 
genheit in den Knieen; beim Gehen vermehrt ſich der Schmerz in 
den Oberſchenkeln, wie eine tief gehende Steifheit; auch um die 
Fußknoͤchel reißt e. Ein ſtechendes Reißen erſcheint im Arme, 
beim Aufheben deſſelben, mit Gefuͤhl, als ſey keine Kraft darin; fer⸗ 
ner auch in den Muskeln des Vorderarmes, beim Schreiben. — 
Stiche finden ſich blos in der Ferſe, im Sice ‚ und mit Schwere 
verbunden in der Achſel, ſo daß man den Arm nicht aufheben, 
noch die Finger bewegen kann, ohne die heftigſten Schmerzen zu 
empfinden. — Ein Gefühl von Wundheit, wie von einem Stoße, 
entfieht: in dem chfele ®rlenfe und im MWorderarme; in dieſen 
Gelenken knackt ed auch biömweilen. — Brennended Etechen fühlt 
man im Hüftbeine; brennended Süden aber am Oberſchenkel. — Eine 
Kraftlofigfeit wird in den Urmen und Fingern bemerkbar, fo 
wie ein ſchmerzhaftes Starrheits- und Gteifheitd« Gefühl in den 
Muskeln der untern Gliedmaßen. Endlich beobachtet man manch⸗ 
mal ein Zuden in der Uchfel, im Arme, fo daß ber ganze Körper 
gerucft wird; in den Fingern und den Untergliedmaßen, Bei diefer 
Gelegenheit muß ich noch anführen, daß der Wuͤtherich mit zu des 
nen Mitteln gehört, die auch bei Krämpfen der Kreifenden anges 
wendet werden fünnen?), 


Brenn— Waldrebe. (Clematis erecta.) 


Man nimmt den Eaft der-Blätter und Etengel, welchen ı man 
durch Auspreffen diefer Theile am fräftigften dann erhält, wenn diefe 
Pflanze fo eben zu blühen begimnt. Den mit gleichen Iheifen Ale 
kohol gemifchten Saft läßt nmıan 48 Etunden im Keller ſtehen und 
gießt dann das Klare von dem Bodenſatze ab. 

Bisher bediente man ſich meiſt der ſechſten Berdiinnung dieſes 
Saftes. KRampher ermied ſich als dad wirkſamſte Antidot; gegen 
einige von dieſer Arznei erregte Zahnſchmerzen bedient man ſich mit 
Nutzen der Zaunrebe. 

Etapf nennt in feiner Vorrede einige Krankheiteformen, in 
denen man von diefem Mittel viel erwarten fann°*): dahin. gehören 
eine Art fehlimmer AUugens Entzündung, heftiged Zahnweh 
eigner Art, vor allen aber Entzündung und Geſchwulſt der 
Hoden, fo mie Entzündung der Harnröhrez ferner in 
Harnbeſ chwerden mit krampfhafter Verengerung der Harnroͤhre; 
endlich in Ialınmen Haut-Ausfhlägen, wie je B. in gewoiffen 


Flechten ?**). 
°) Ardio X. 2, 


. 38, 
°s) Archiv VII. 1 . 178. 
j *) Archiv I. 3. 173. 
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Was die aligemeineren krankhaften Erſcheinungen betrifft, fo 
finden wir zuerft in den Geſchwuͤren, Klopfen mit Kricheln, 
in den Rändern, bei Berührung, ein Stechen, fonft wohl felbft ein 
Brennen, wie man ed auch an andern Stellen ded Körperd wahre 
nimmt. Berner beobachtet man ein Muskel⸗Zucken an faft allen 
fleifchigen Theilen ded Körpers, fo wie einen ſtarken fühlbaren Aders 
fhlag durdy den ganzen Körper, — In allen Gliedern fühlt man 
eine Müdigkeit, die Kniee knicken zufammen; befonders nad) 
dem Eſſen muß man fid) legen, bei flarfen Echlagen der Adern; 
nad) dem Niederiegen bemerkt man biöweilen ein Drohnen durch 
den ganzen Körper, 

Sn Hinfiht des Schlafes finden wir eine ſtete Schläfrig- 
feit, auch nad dem Aufwecken verfällt man wieder in Schlum⸗ 
mer, — Ubendd und Nachts herrfcht mchrentheild eine Schlafs 
lofigfeit, oder unruhiger Schlaf voller Träume und mit Umher⸗ 
werfen. — Fruͤh ift man unerquidt; man will nun erft ſchla⸗ 
fen, man fchwipt etwad und verträgt dad Aufdecken nicht. 

Sm Gemüthe erfennt man ein mürrifched, unzufriedenes 
Wefen, mit Unluft zu fpredhen: man ift in traurige Gedanken und 
Befürchtungen bevorfichenden Ungluͤcks verſunken, gleichgültig, ftill, 
faft gedanfenloß. 

Im Kopfe bemerkt man, glei früh, eine Schwere und 
Düfterheit. — Ein Ziehen findet fi auf der Stirne und, mit 
etwad Drücden, in der Seite ded Scheitel, Drüdend ſpan⸗ 
nenden Gchmerz fühlt man im rordern Theile ded Gehirned, im 
chen heftiger ald im Eigen, fo auch in der ganzen rechten Geite, 
mehr in den Knochen, wo der Schmerz auch wohl in wühlendem 
Druͤcken beſteht. WUußerdem findet man noch einen bohrenden 
Schmerz in der Schlaͤfe, ein Hämmern und Stöße im Kopfe; 
äußerlich aber einen brennend ſchneidenden Schmerz in der 
Stirnhaut. Un der Stirne, an der Nafenwurzel, am Kinne, der 
Nafeonfpipe, finden ſich viele Blüthen, die mit einem feinen Stich 
entftehen, Eiter faffen und bei Berührung etwas fchmerzen, 

Die Augen findet man entzündet und thränend; der 
Schmerz ift bald ein Beißen, befonderd an den Augenlidrändern, 
am fchlimmften, wenn man die Augen fihließt, nad) dem Zuhalten 
find fie fehr empfindlich gegen das Licht; bald findet man Stiche 
in den Augenwinkeln, wie von fcharfen und fpipigen Körpern; bald 
ein Drücden auf der Mitte ded Augapfeld. 

Einen brennenden Schmerz nehmen wir am Äußern Ohre 
und in der Haut der Wange wahr; einen brennend ſchneiden⸗ 
den aber quer duch die Unterlippe., — Gonft beobachtet man 
noch ein Lauten vor, und pidende Stidhe in den Ohren. — 
An der Lippe, gleidy unter dem rothen Rande , entftand eine 
Blafe, aus welcher Waffer lief und die fi mit einer gelben Haut 
überzog. — Die Unterkiefer Dräfen find geſchwollen mit 

MRüderr’s bomdop. Arın. Wirfgg. II. 6 
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harten Kubtchen, die bei Berührung fchmerzen und den Zahuſchmer; 
aufregen; die Knoten [pannen umd Flopfen, ald woßten fie fdhwären. 

Der Zahnfhhmerz verbreitet ſich oft Über die ganze Schlaͤfe⸗ 
Gegend bis auf den Scheitel und macht zu aller Arbeit, beſonders 
zum Denten, unfähig. Oft it er bei Sage erträglich, febald. man 
fidy aber in dad Bert horizontal legt, ſteigt er bid zur Bers 
jweiflung, blos ruhiges Verhalten lindert ibn; er währt di 
ganze Nacht binduch, mit Herumwerfen, Schwaͤche und Un 
Schweiß, wobei man dad Aufdecken nicht vertragen fann. 3 
lem fehmerzt eim hohler Zahn, wie länger, befonderd bei der 3 
deften Berührung; kaltes Waſſer lindert nur auf Furze 
Schmerz ; auch vermindert dad Luft⸗Herausziehen denfclben € 
wobei e8 einen Stich giebt, ald wenn etwas in dem Zahne ſich @u 
huͤbe. Der Schmerz in den Zähnen ift gewöhnlich figchend, ge 
zuckend ziehend, auch wohl fiehend ziehend zuden?d; er 
verbreitet fi) von dem Zahne an aufwärtt. bid zum Ohr, in dem 
ein zmwängender Schmerz entficht, umd bis zum Auge, dad bei “Bes | 
wegung fehmerzt und das Licht nicht vertragen kann. — Im Zahn⸗ | 
fleifche der Backjaͤhne entficht, befonderd beim Efien, ein IR ı 1de 
heits⸗Schmerz. | 

In der Zunge, die früh meift troden iſt, giebt ed boh ren⸗ | 
de, ſtupfe Etihe; aus dem Munde fpucdt man bInsigen 
Speichel. 

Unter den Verdauumg b⸗Beſchwerden bemerken wir zuei 
eine langdauernde Sattheit, wobei die Mahlzeit wohl ſchmeckt. 
Nach dem Eſſen entficht, beim gewohnten Tabakrauchen, eine Ile» 
beifeit, die ein Gefühl von Schwädye in den Untergliedmaßen er⸗ 
eugt. Im Unterleibe knurrt ed, mie von Leere, Beim Gehen 
—*— man rechtd in der Nieren⸗Gegend einen zufammenzies 
hend [hneidenden Schmerz; in der Lebers Gegend aber, beim 
Befühlen und Büden, einen Zerfhlagenheitö-S hmerz Im 
dem Bauchringe fühlt man ein Herauddrücken, ald wolle 
ein Bruch bervortreten ; im den Leiftendrüfen, die öfterd auch au⸗ 
ſchwellen, einen zuckenden Schmerz. 

Der Stuhlgang ſcheint durchfällig zu feyn, ohne Leibe 
ſchneiden. 
- Während des Harnend, Stechen von der Bauchhoͤhle zur 
Bruft herauf, oder ſchmerzhaftes Ziehen im Samenftrange biä im 
den Leib. Zu Anfange defielben brennt und beißt ed heftig in 
der Harnroͤhre, bei dem Uriniren ift ed mehr ein Stechen zur 
Roͤhre heraus, worauf abermald Brennen folgt. Die Hauptwir⸗ 
tung befieht aber in einer Zufammenziehung und Berenges 
rung der Harnroͤhre, fo daß der Urin nur tropfenweife abgeht, 
oder beim Laſſen mehrmald ftocft, worauf dad Uebrige wider Wils 
Ien in einzelnen Tropfen abgeht; in den Zwifchenzeiten des Harnſtok⸗ 
tens fühlt mıan cin ſteßweiſes, reißendes Brennen im vordern Theile 
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der Harnroͤhre. Was die Geſchlechtstheihe anlangt, fo findet 
man die Hoden oft geſchwollen; die Geſchwulſtdes Hodenſacks 
verdickt fi) und fenft ſich tief herab, mit den Hoden *). In den 
Hoden und in dem Gamenftrange empfindet man einen aufwaͤtts 
ziehenden Schmerz; bisweilen mehr ein Ziehen und Dehnen 
in der Leiftene&egend, dem Dberfchenfel und dem Hodenſacke, wels. 
her beim Befühlen und Gehen Flemmend ſchmerzt; der Hode fetbft 
‘ erzt dabei wie zerfchlagen.. Außerdem findet man auch die 
fnröhre fehmerzhaft beim Befuͤhlen, fo wie einen brennenden 
Ä erz in derſelben, während des Beifchlafed., — Gegen Wols 
WR. hat man Abfcheu, ed ift, als hätte man den Gefchlechtötrieb 
die zum Uebermaaß befriedigt, 
"Un den Refpirationds Organen findet man einen argen 
Fließſchnupfen, daß die Feuchtigkeit zuweilen unwillkuͤhrlich aud 
der Naſe laͤuft. | 
In der Bruft fühlt man bald einen anhaltend drüdenden 
Schmerz, beim Eins und Audathmen gleich bleibend; bald ftumpfe 
oder ſchwache Stidye, die bald anhaltend fortwähren, bald beim Einath⸗ 
men heftiger werden; endlich ftumpfe flechende Stöße in der ganzen 
linken Bruſt⸗ und Bauch⸗Seite, zum Schreien. — Aeußerlich bemerft 
man ein Reifen über dem Herzen; auch findet ſich eine verhärs 
getegDrüfe unter der Bruftwarze, welche beim Befühlen ſchmerzt. 
An den Ertremitäten beobadjtet- man einen drüdfenden 
Schmerz; am Dberarme und beim Ausſtrecken ˖ deſſelden in der Ell⸗ 
Bogen Beuge. Stiche empfindet man m ben’ Lenden; blos außer 
dem Ahmen und im Sigen, auf der Wade; heftig ziehendes 
Stechen aber im Dberarme und im Hand-Gelenke. Reißende 
Schmerzen finden fih, im Sitzen und Liegen, im Oberfchenfel, fers 
ner im nie und, nach dem Gchen, zieht ed in diefen Theilen 
heran, wie Reißen, doch nicht in den Gelenken; ziehendes Weis 
fen wird im Daumen beobachtet, in Ruhe und Bemegung.- Um 
die Lenden fieht man einen puftelartigen Audfchlag, der beim 
Befuͤhlen fehmerzt, am Dberfchenfel aber mehre Blutſchwaͤre. 





K af f ee. (Coffea arabica.) . 


Die Tinktur wird auf folgende Art bereitet, Zwei Drachmen 
der beften Ievantifchen ungebrannten Kaffeebohnen werden in einem 


2.4.” 


2) Gegen fehr empfindliche Hodengeſchwulſt und Hodenverhärtung habe 
idy die Clematis in der Iten Verduͤmung einige Male, mit ausgezeichneten 
Erfolge angewendet. ' . a. d. Med, 


“a 





gefragt werden muß. Wenn dab Pulver recht fein und trocken ift, 
wird ed in einem Glaſe mit zwölf Dradymen Alkohol übergoflen 
und damit einige Tage in Berührung erhalten. Hierauf wird die 
erhaltene Tinktur vom Bodenſatze abgegofien und lepterer, durch 
Drüden durd Leinwand, von aller anhängenden Flüffigkeit befreier. 
Das ausgedruͤckte Pulver wird fodann mil 10 bi 12 Unzen deftile 
(irren Waflerd in einem gläfernen Kolben fo lange gefocht, bis die 
ruͤckſtaͤndige Flüffigkeit dem Raume nad) fo viel beträgt, mie die 
obige weingeiftige Tinktur. Nachdem die mäfferige Abkochung von 
dem Satze rein abgegoffen worden ift, werden beide Audzuͤge, der 
geiffige und der mäflerige, mit einander gemifcht und in einem 
wohl verftopften Glaſe aufbewahrt. 

Bei hoher Erregbarkeit ded Kranken ift die millionfadhe Ver⸗ 
dünnung zu homdoparhifchen Heilzwecken vollfommen hinreichend; 
bei ftärferen Kranken fann man wohl flärfere Gaben anwenden, 

Mo der Kaffee Ueberempfindlichkeit, Aengftlichkeit und Walz 
Iung erzeugt, da ift Akonit dad Begenmittel, Bei chronifchen 
Kaffees Wirkungen hingegen findet man daffelbe vorzugsweiſe in den 
Krähenaugen, ferner in der Chamille und Ignazbohne, 

Die Hauptwirkung ded Kaffees ift pathologifhe Erhöhung 
der organifhen Thätigfeiten in ihren verfchiedenen Richtuns 
gen; er ift daher hinwiederum vorzugdweife da anzumenden, wo 
dic Lebenskraft fich hier und da im Organidmus Prankhaft über 
mäßig hervorthut, fey ed in übertriebenen Schmerzen), in Con⸗ 
vulfionen, oder übermäßiger Gemüthds Erregung und wo die Kranken 
mit Heulen und Schreien über irgend eine Geifteds oder Koͤrperaffek⸗ 
tion faft außer fi) find"). So leiftet er auch treffliche Dienſte bei 
übermäßig heftigen’ Geburts⸗ und Nachwehen, fo wie bei eis 
ner überreizten Zuftande der Wöcnerin und ded Gäuglingd, 
wo Beide zu feinem Schlafe und. Ruhe gelangen ***), 

Man hat gefunden, daß alle Befchwerden fih erhöhen beim 
Gehen in freier Luft; die Luft kommt ihm fchneidend vor, greift 
ihn fehr an, ed dringt Wafler aud den Augen, man wird müde 
und die Laune traurig und weinerlid. — In allen Gelenken beob⸗ 
achtet man, früh im Bette, einen Zerſchlagenheits⸗Schmerz, 
durch einzelne Glieder aber ein ſtechendes Zucken; felbft in dem 

° ganzen Leibe entficht ein Schmerz, fo daß man wenig Ruhe hat. — 


°) Gegen ſehr heftige Schmerzen Im Unterleibe bei Frauenzimmern, 
mir außerordentliher Empfindlichkeit, wo fie ganz verzweifeln wollen ; nicht 
minder gegen die durch übermäßige Freude entftandenen krankhaften Zufäle, 
wird man die Rob-Kaffee-Zinteur, in der dritten Verdünnung , inınıer mut 
großem Nupen anwenden. Eben fo in Agonie , felbft wenn die Kranfen 
fhon im Hinfcheiden begriffen waren, hebt fie die vebenefraft aufs Reue. 

. “ nm. d. ed. 
°°) Archiv II. 3. p. 151. 152. 
»»+) Ihid. und Pratt. Mittheil. 1826. 5, Archiv X. 2. p. 4. u, 71. 
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Man findet eine große Bemweglichfeit des Muskelſyſtems und 
eine Leichtigkeit ded Kopfes und aller förperlihen Verrichtungen. 

Was den Schlaf betrifft, fo erſcheint in der Regel eine große 
Munterkeit ded Körperd und Geiſtes, und daraus entfpringende 
Schlafloſigkeit; man fühlt biömeilen wohl Hang, ſich zu legen, 
allein der Schlaf fomnt nicht. Die Nacht ift unruhig, mit ſtetem 
Hin⸗ und Herwenden; aud wohl nit Politartiger &tauchung der 
Blähungen unter den Nıbben, wovon Wengftlichfeit entftcht und 
Hits Empfindung am ganzen Körper, ohne Schweiß, ohne Durft, 
und doch mit Verlangen, ſich zu entblößen. Lebbafte Träume beuns 
ruhigen ebenfalld den Schlaf, 

Der Kaffee erregt mancherlei fieberhafte Zufaͤlle. Wir fehen 
da z. B. Frofte Unfälle, merfbarer und flärfer bei Bemegung des 
Körperd; diefer Froft entſteht bald früh, bald Nachmittags, ohne 
Durſt; bidweilen durchſchaudert ed blos den Rüden, oder man 
fühle Kälte der Hände und Füße. Abends fahe man aud eine 
Uebelfeit, wie Ohnmacht und Schwindel, es lag dabei in allen 
Öliedern, mit etwad Froſt. — Häufig beobachtet man cine Hitze 
im ®efichte, in der Bruft und in dem tinterleibe, oder in den Füe 
fen, auch mohl eine trockne Hitze Über und über, ded Nachts, ohne 
Durſt, mit Irrereden, Auch Nachmittagd und Abende hat man 
biöreilen Empfindung von allgemeiner Hige, mandymal mit Durft, 
nach der Hite, Schweiß. — Defterd beobachtet man vote 
her Fröfteln, mit Kältes Gefühl, und fodann erfk eine partielle 
Hige, oder man findet Sröfteln und His Gefühl wechfelnd, biswei⸗ 
len auch zugleich im Körper, 

Um Geifte und Gemüthe zeigt fi eine große Aufgeregts 
heit; eine lebhafte Phantafie, vol Pläne für die Zufunft, 
große Heiterkeit der Seele, ſcharfes Denken und lebhafter 
Ideenwechſel. Oft finder fih eine fehr ärgerliche und verdrieß⸗ 
liche Stimmung, mit aͤrgerlichen und traurigen Gedanken, fo daß 
man ſich durdy nichtd beruhigen läßt; bisweilen beobadytet man 
geoße Angft, dag man fich nicht zu laffen weiß. 

Was die Kopfſchmerzen betrifft, fo ſcheint dad Mermehrts 
und Dermindertwerden derfelben in der freien Luft eine Wechfelmirs 
fung zu ſeyn. Wir finden ein Halbfeitiged Kopfmeh, wie von einem 
eingefchlagenen Nagel, Einen drüdenden Schmerz bemerft man 
in den Schlaͤfen nah dem SHinterhaupte zichend, beim Epazieren 


in freier Luft, vermindert in der Stube, dann wieder in der Quft 


erneuert; auch Nachdenken erregt einen ziehenden, mit Druck begleis 


‚teten Kopfſchmerz. Die Eingenommenbeit im vordern Theile 


ded Kopfes arter biöweilen in einen ftehend ziehenden Schmerz 
in der Schlaͤfe aus. Ein Sumfen, Himmen und Schwere im 
Kopfe erhoͤhet fi gern zum Reigen und ald ob der Kopf zerfprine 
gen follte; ed ift, ald wenn dad Gehirn zerriffen und gertrims - 


mert wäre, bald in der Stirne, bald in dem Hinterhaupte, bald 
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im Freien entfichend, bald dadurch gar nicht verändert: — Grüß 
. fühlt man aud wohl eine allgemeine Spannung ded Gehirnes, 
man vermeidet die Yugen, zu Öffnen; beim Worbücden iſt's, als 
wenn dad Schirm vorfiele, fo drückt und preßt ed in Schlaͤfen und 
Stirne. — Im Innern ded Kopfed vernimmt man mandmal ein 
Kniftern und Knacken. Beim Meden befonders fpürt man 
Blut s Undrang nach dem Kopfe; im Gefichte empfindet man Hitze 
und Wärme. “ 

Die Einne des Geſichts und Gehörd find fchärfer, man 
fiebt beffer als früher, die Töne aber klingen allzuftark, wie gellend. 

In der Nafe fpürt man eine fchnupfige Wärme- Empfindung 
und einen jählingen, häufigen, mwäfferigen Ausfluß; dad Naſenloch 
ſchmerzt wie brennend wund. Nafenbluten entflebt mehre Tage 
früh und Abends, bei Echmere ded Kopfes und miürrifcher Berdrofs 
fenheit. Dad Zahnweh ift bald ein ſtechendes Zuden von 
oben herein in die Wurzeln, bald ein einfacher Schmerz, blod beim 
darauf Beißen. Am Winkel des Unterfieferd fühle man oͤfters 
einen abfegenden Druck, der einem Reigen nahe fommt, 

Was die Organe ded Schlingend betrifft, fo fühlt man am 
Baume ded Saumens Borhanged einen einfachen Schmerz außer dem 
Schlingen, der fi) aber beim Edhlingen vermehrt; auch fehmerzt 
ed da wie Gefhmulft oder Anhäufung zäben Schleimes. — Auf 
der Zunge entfteht ein Icodenheitd = Gefühl und wie leiſes 
Brennen, ohne Durft, 

Zu den Werdauungds Beidhmwerden gehört der Geſchmack 
im Munde, wie nah Hafelnüffen oder füßen Mandeln; 
Eſſen und Tabak haben einen allzu ftarfen Geſchmack, weshalb 
man nicht vicl genießen fannz bisweilen ift eine Bitterkeit im 
Munde, ohne daß die Speifen bitter ſchmecken. — Man beobadhtet 
eine Appetitloſigkeit, allein die Hauptwirkung befteht wohl in einem 
erhöheten Hunger» Gefühle oder auch verflärkten Appetit. — 
Aufftoßen findet man bald nady dem Geſchmacke der Speis 
fen, bald nad bloßer Luft. — Berner zeigt fi) ſtete Neigung 
zum Erbrechen, lebelfeit und Brecherlichfeit felbft auf angenehme 
Speiſen. 

Als Schmerzen der Unterleib » Organe erſcheinen zuerſt mit 
Druck verbundene Stiche in der Herzgrube, mit nachfolgender uns 

ſchmerzhafter Auftreibung derfelbenz; oder einfaches Drüden, auch 
wohl Eneipended Drücken in den Seiten ded Unterleibes, ſelbſt 
nach den Bauchringe zu, ald wenn ein Bruch entfichen wollte. — 

» Defterd empfindet man. ein Preffen in der Herzgrube, fo dag ale 
Kleider zu enge deuchten; oder ed erfcheint, gleich nach dem Eſſen, 
beim Genuffe von etwas Brod, auf der linfen Seite der Magens 
Gegend, ein ſchmerzhaftes Prefien, dad auch nachher noch anhält. — 
Stiche fühlt man zum Bauchringe heraus, fo wie zuende Stiche 
an der Seite ded Unterleibed, bei jedem Ausathmen. Bisweilen 
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ift ein Leibweh fuͤhlbar, als ſellte der Unterleib aus einander 
ſpringen. Die Blähungen gehen Anfangs haͤufig und leicht 
ab, unter ®ähren im Leibe, worauf zumeilen Erbrechen, felbft 
von Würmern, folgt. 

Der Stuhl pflegt wohl, ale Erftwirfung, leicht und felbft 
weich oder dünn zu erfolgen. 

Der Unalogie zufolge gehört wohl auch dad Driüden auf 
die Blafe, weldes zum Harnen nörhigt, nebft Bermehrung des 
Urines, zu den Erftwirfungen des Kaffees; jedoch hat man aud) 
ein öftered Drängen beobachtet, mit geringer Menge und tropfens 
weifem Abgange ded Harned, Im vordern Theile der Hurnröhre 
hat man ein brennendes Meißen bemerft. 

Die Geſchlechtsſstheile find fehr erregt, bei großer Aufge⸗ 
legtheit zum Beiſchlafe; es erfolgt aber nur große trodne Hitze des 
Körpers, ohne Samen⸗Erguß. — Um Hodenfarde empfindet 
man einen Wundheitds Schmerz beim geringften Reiben der 
Beinkleider; an der Epige der Eichel aber ein mollüftiged Iüden*), 
Die Erkrankung der RefpirationdsDrgane ſpricht ſich zuvoͤr⸗ 
derſt aud durch einen Stockſchnupfen mit wenig Ausfluß, durch 
rauhe Heiferfeit im Luftröhrfopfe, fräh, fo mie durch katarrha⸗ 
fe Empfindung hinten im Halfe, — Die Bruft wird befloms 
men, man athmet fur;, und dad Athmen hebt die Bruſt ſichtbar. 
— Oft erfcheint ein kurzes, ſchnell überfallended trofned Huͤſteln, 
wie von krampfhafter Zuſammenſchnuͤrung des Kehlkopfes, um Mit⸗ 
ternacht aber ein ſtarker Reizhuſten. Bei dem Huſten thut ed bis⸗ 
weilen an der Seite der Bruft weh, wie Stechen; in andern Bils 
len muß man innehalten mit Huften, ed 309 fich vor die Uugen, 
ed ward ihm bleich davor und er wurde wie drebend. 

Am Kreuze fühle man einen laͤhmigen Schmerj, im Sitzen 
und Stehen; aud im Gehen wird daffelbe oͤfters ſchmerzhaft. 

Was die Extremitäten amlangt, fo finden wir ein Reißen 
im Arme, daß man ihn nicht gut bewegen kann; auch in den wei⸗ 
en Theilen der Finger fpürt man ein empfindliched Ziehen oder 
Meißen abwärts, Ein rheumatifher ZerſchlagenheitsSchmerz 
erfsheint am Dberarme, fo wie unter dem Hüfts Gelenfe an den 
Sinterbaden, im Oberſchenkelknochen, beim Sitzen und Gehen, fo 
daß man hinkt; im &chienbeine zeigt fi) ein Ähnliches Gefuͤhl im 
der Roͤhre, bei zuckendem Steffen äußerlih,. — Die Hänte, Knice 
und Fuͤße zitterm gern. — In den Fingern beobachtet man zumeis 
ien ein Flammartiged Zufammenziehen, fo daß man fie nit ganz 


°) In übermäßiger Empfindlichkeit der weiblihen Sengungsthelle mit 
woläftigem Juden, zu ſtarker Schlelmabfonderung und oͤfterem Blutab⸗ 
ange — eine leichtere Art Nompbomanie — erweiſt fi der Kaffee eben⸗ 
006 fehr huͤlfreich (menn er nicht täglich getrunfen wurde), und giebt we⸗ 
nigftens ein fehr paflendes Zwiſchenwittel ab. Anm. d. Red. 
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gerade machen Tann. Beim Uufzichen bed Kniced entficht Klamm 
in der Wade, beim Borbiegen ded Unterfußes aber in der Fußſohle. 
Unter dem innern Knoͤchel ded Fußes findet fid) mandımal ein z u» 
dendes Stehen, beim Auftreten auf die Ferſe, oder beim räds 
wärtd Biegen des Fußes, auch bei Berührung der Stelle. — 
Das geringfte Reiben eined mollenen Zeuge macht die innere Geite 
der Oberſchenkel wund, ober bringt wenigfiend eine fehr ſchmerz⸗ 
hafte Empfindung von Wundſeyn dafelbft hervor, 

Zum Schluſſe will ich hier nur noch erwähnen, daß der Kafs 
fee in gewifien Allen von apoplexia sanguines, befonderd auch als 
Berhätungdmittel angewendet werden kann”). Aud in den Mas 
fern wird er biöweilen nothwendig °*), öfter jedoch noch im Pure 
purfriefel*?*), abwechfelnd mit Akonit. 


Herbft- Zeitlofe. (Colchicum autumnale.) 


Man reiniget die im Fruͤhjahre fo eben gegrabenen friſchen 
Wurzeln von allem Schmutze, zerreibt fie im Porcellan s Mörfer 
und preft den Saft mitteld einer ſcharfen Preſſe aus. Den erhals 
tenen Saft mifht man mit gleichen Theilen Alkohol und gießt, 
nachdem fi) dad Satzmehl gefept hat, die Flare Tinktur vom Bo⸗ 
denfage ab. — Die Tinftur aud den Samen bereitet man am bes 
ften durch mehrtägiges Digeriren eines Theiled der groͤblich gepuͤl⸗ 
verten Samen mit zwanzig Ihrilen Weingeift. 

Mehre Beobachtungen fprechen dafür, daß nur hohe Verbüns 
nungen, 3. B. die billions, drilionfadhe u. f. w., obne Nachtheil 
anzuwenden find. Die Wirfungsdauer ſcheint fi auf mehre Won 
hen hinaus zu erfirecden, weshalb fie hauptſaͤchlich für chroniſche 
Hebel paßt. — Eichere Untidote find noch nicht gefunten, 

Ihre Wirkung fiheint fi) vorzüglid auf die Knochen, Schleim⸗ 
haͤute Harn» und Verdauungdwerkjeuge, und ganz beſonders auf 
die Muskeln zu erſtreckenz; doch auch nicht wenig auf die Organe 
der Bruft. 

Sie fheint viel zu verfprechen in einigen Arten von A ſthma 
und Bruſtwaſſerſucht) (in der fie auch bereits mit einigem 
Erfolge angewendet worden, vgl. Annal, I. p. 353.); in cheus 
matifhsgichtifhen Beſchwerden , in bedeutenden Krankheiten 
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*) Archio V ‚pP 108. 
—R —* 8 p. 6. 
) Annat. 1. I. p. 337. u. Hahnemann, reine Arznelmittel 
lehre I. 3te Aufl. p Pr 15. Um Hab ine mittel⸗ 


7) In einigen Arten angebender Bauchwa erſucht wird man dieſes 
Mittel ebenfalls huͤlfreich PR VE ſſerſuch Anm. d. Red. — 
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der Harne Organe, befonderd in ‚einer eigenen Laͤhmungs— 
Muskel⸗Schwaͤche.“) 

Als allgemeinere Beſchwerden und Erſcheinungen hat man zu⸗ 
voͤrderft beobachtet, daß die Schmerzen Abends ganz unertraͤglich 
ſcheinen, fo wie die Zufaͤlle auch durch SeiftedsAnftrengung 
bedeutend erhöht werden. — Man findet ein Grimmen und Krie⸗ 
beln in einzelnen Theilen, wie nady Erfrierung bei Uenderung des 
Wetterd zu entfiehen pflegte. — Berner nimmt man bald hier, bald 
da ein reißended Spannen auf kleinen Stellen wahr, oder jähs 
linge reißende Rucke durd eine ganze Körperhälfte; zumeilen 
empfindet man ein bald ſtechendes, bald rucended Ziehen, 
oder ſchwaches Ziehen und Zuden, aud Reißen in verfhiedenen 
Muskeln. — Am fchlimmften find die ſtechenden Nude, in der 
Tiefe der weichen Theile und auf der Knochenhautz .fie rauben den 
nächtlichen Schlaf, und hindern dad Gehen, indem fie mit einer 
kurz dauernden Lähmung verbunden find. Endlich fühlt man auch 
- ein Stechen in der Haut und in den Gelenfen, 

Die Schwäche ift bedeutend, bei Niedergefchlagenheit des 
Geiſtes, Schmerzhaftigkeit und. Empfindlichfeit ded ganzen Körperd; 
man fühlt eine zitterige Empfindung im ganzen Rörper, cin ſchnel⸗ 
led Sinfen der Kräfte, fo dak man faum nod) vernehmlich fprechen 
und über die Stube gehen kann; alle Muskeln, befonderd der Arme, 
Beine und Kniee find gelähmt, man nicft, zuſammen. 

Schlaͤfrigkeit am Tage, Unluft zu Arbeiten und Eingenom⸗ 
menheit des Kopfes find häufige Zufälle. Nachts iſt der Schlaf 
unruhig, mit: ſchreckhaftem Erwachen, 

Als Fiebers Erfiheinungen findet man blos Schauder durch 
alle Glieder oder den Rüden herab; biöweilen trodne Hiße, befons 
derd Nachts. Auch erfcheint oft ſtarkes Herzklopfen. Ä 

Dad Gemuͤth iſt verſtimmt, mißmüthig, mürrifh; die 
eigenen Leiden fiheinen unerträglich; Äußere Weranlaffungen, z. B. 
belled Licht, ſtarke Gerüche, Berührungen, Ungezogenbeiten Anderer 
bringen ihn ganz außer ſich. 

Man bemerft ferner eine Gedaͤchtniß⸗Sihwaͤche und Zer⸗ 
fireutheit; man vergißt die Worte, indem man fie audfprechen 
soil und kann nur mühfam den früheren Ideen s ang wicders 

nden, 
f ‚Im Kopfe finden wir einen drüdenden Schmerz oben auf 
einer Fleinen Stelle, oder., ſehr angreifend, in der Tiefe ded kleinen 
Gehirnes, durch die leichteſte literariſche Beſchaͤftigung entſtehendz 
im Hinterhaupte fuͤhlt man eine druͤckende Schwere, beſonders bei 
Bewegung oder leichtem Vorbeugen. — Zuweilen empfindet man 
hier und da klemmende Schmerzen, beſonders dicht über den 
Augen hinziehend. — Ein Reißen trifft man bald in einer Kopfe 


°) Archiv VI. 1. "pP: 142. 143. ® 
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Leibweh, bald, was die Erſtwirkung ſcheint, Drang zum Etuhle, 
mit wenig und hartem Abgange, und Schmerz im After mit 
großer Anſtrengung beim Herauspreſſen, ſelbſt ruhrartige Stuͤhle, 
mit Krampf im Schließmuskel des Afters und Drang zum Stuhle, 
ohne fi deſſen gehörig entledigen zu fonnen*). 

Bei der HarneUudleerung fcheint die Erfimirfung ebenfalls 
in Verminderung ded Harnes zu beftehen, wobei derfelbe meift 
. von dunfler Farbe, unter Harnzwang, vorzüglich aber mit Brennen 
in der-Harncöhre abgeht, als waͤre diefelbe mwund,, oder der Urin 
glübend und feurig.s aud nah dem Harnlaffen fühle man ein un« 
erträglich Fricbelnded Brennen. — Sonſt empfindet man auch wohl 
ein ziehended, oder druͤckend ziehendes Gefühl, felbft Rei⸗ 
fen und Schneiden in der Harnröhre. 

Dad Monatliche erfcheint um einige Tage zu früh, 

An den RefpirationdsDrganen beobachtet man einen langs 
dauernden Schnupfen, der nie duͤnnfluͤſſig iſt und wobei viel 
zäher Naſen⸗Schleim ausgeſpuckt wird; ferner einen Kipel in der 
Luftröhre und auf der Bruft mit Huften. 

Auf der Bruft erfheint oft eine Bellemmung, mit Schwers 
athmigkeitz; dabei auch wohl ein fpannendes Gefühl, oder ein 
Drücken bald oben, bald.unten, fo wie eine Pflemmend drädfende 
Empfindung *?). — Aud ein Rumpf reißender Schmerz wird wahre 
genommen, nicht weit von der Adhfelgrube, der eine wunde Ems 
pfindung, auch beim Befühlen und bei Bewegung, nad) ſich ziehtz 
ed ift biöweilen ein ftumpf ſtechendes Reißen fehr tief im In⸗ 
nern. der Bruft, mobei ed ſchwer zu unterfcheiden ift, ob es mehr 
im Rüden, oder in der Bruft if. — Am häufigften aber findet 
man Stiche, bald fruͤh im Bette und bei förperlicher Bewegung, 
bald beinr Einathmen, bald beim ftarfen Audarhmen und nicht beim 
Einathmen, fpäter jedoch nur beim Einathmen, 

Im Rücen beobachtet man ein Reigen, lingd vom Ruͤckgrate; 
biöweilen auch einzelne Stiche in den Muskeln, fo mie zwiſchen 
den Schulterblättern, am meiften beim Bewegen, einen ftechend 
ſpannenden Schmerz, oder ſtark drüdende Stihe. — Im 
Kreuze empfindet man ebenfalld Stiche und brennende Stiche, 
auch wohl ein Ziehen, durch Bewegung vermehrt; auf dem beis 
ligen Beine aber giebt ed einen bandgroßen, wie unterföthig 
ſchmerzenden led, der bei der leifeiten Berührung fehr weh thut. 

An den Ertremitäten finden fi vorzugämweife reißende 


°) Oaftrifhe, epidemifh auftretende Herbſtruhren find nicht felten fo 

gearter, daß ihnen das Colchicum in der 12ten oder 1dten Verdünnung 
entſpricht. Anm. d. Red, 

»e) Sn Bruſtkraͤmpfen habe Ih mich, bei übrigens paſſenden Sympto⸗ 
men, oft des Colchicum mit ausgezeichnetem Nutzen bedient. d. Red 
nn. d. Red. 


a 


Schmerzen, namentlih an der inwendigen GSelte der Ellbogen, nach 
dem Dberarme herauf; in den Hande⸗ Gelenken, dem Handruͤcken, 
in den Gelenken der Finger umd unter den. Nägeln derſelben; : fers 
ner in der Hüfte Gegend, oben in den Oberſchenkelnz Ubendd im 
Bette, dicht über den Knieenz von der Hüfte bid zum Unterfchens 
Bel hinab, in der Wade, auf den Fußrüden, am Lnterfuße unter 
den Knoͤcheln, in den Fuße⸗Gelenken und in der Fußſohle; fie» 
chendes Reifen trifft man in dem untern Theile der Hand und 
in den Gelenkbaͤndern einzelner Finger, endlid aud im Ballen der 
großen Zehe; ſpannendes Reißen erfcheimt blod auf der untern 
Hälfte ded Schienbeines; ziehended Reifen endlich zeigt ſich 
in der Tiefe ded Hüfte Gelenkes, wie in den Bändern deffelben, bes 
fonderd Nachts; ferner auf dem Fußſpanne und in der FZußfohle, 
Aehnlich dem Reißen ift dad Gluckſen in der Uchfelhöhle und an 
der audwendigen Seite ded Dberarmed. — Stiche bemerken wir 
blo8 auf dem oberften Ende ded Schulterblatted, ferner im Daumen, 
als wenn ein Splitter darin ſtecke; endlih noch empfindlidhe, boh⸗ 
rende Stiche oben über dem Nagel an der Epige der großen Zehe. 
Einfahhed Drücden beobachtet man nur am innern Knie; fonft 
wohl ein reißendes Drücken in den Achfelhöhlen und hinter der 
Achſelgrube; ein brennended Drücden am innern DOberarme, 
gleich an der Achfelgrube; einen Flemmenden Drucd auf und 
über der Hüfte — Ein rheumatifched Ziehen trifft man im uns 
terften Daumen⸗Gelenke und in der Tiefe der Schenkelmuskeln; ein 
drüdended Ziehen im untern Theile und Ballen ded Daumens 
und in den Zehen. Endlich beobachtet man nody auf der Achſel 
einen klemmenden Gchmerz; in den Urmen aber oft einen fo 
heftigen Lihmungds Schmerz, daß man felbft leichte Dinge 
nicht recht halten kann, nebſt zitterigem Gefühle in der Hand, daß 
man beinahe am Schreiben gehindert wird. 


Koloquinte. (Cucumis Colocynthis.) 


Die trodne Frucht wird gepülvert und mit Weingeifte, im 
Berhältniffe von 20 Gran des Pulver zu 400 Tropfen Weingeift, 
ohne Wärme, binnen einer Woche, unter täglich zweimaligem Um⸗ 
fhütteln, zur Tinktur ausgezogen, wovon dann zivanzig Tropfen 
einen Gran Roloquintens Kraft enthalten. 

Hahnemann bedient fi) der oktillion⸗ oder decillionfachen 
Verdünnung obiger Tinktur zur Gabe, Diefe Arznei ift von lange 
dauernder Wirkung. | 

Als allgemeinere Erſcheinunzen, nach der Unmwendung der Kos 
loquinte, beobadhtet man ein Zuck en einzelner Muöfeltheile der 
Gliedmaßen; oͤfters auch in die Länge hin reißende Stiche am 


ganıen Körper. — Oft entfcht ein beſchwerſiches Jücken, beſen⸗ 
derd früh, wie nad) flartem Schweiße, vorzüglid an Gruft umd 
Bauch; Abends im Bette aber ein beifended Jücken bier umd 
da, wad- zuleßt in eine Unruhe audartet, wobei man die lieder 
flets bewegen muß, ohne einſchlafen zu koͤnnen. — Beim Gchen 
im Freien verfpürt man eine Mattigkeit in allen Blicdern, wie 
nad) einer weiten Zußreife, befenderd im den Unterſchenkeln fühlt 
man eine Blei⸗Schwere und ein Zittern; ſelbſt Ohnmachten fabe 
man entfichen. 

Shäfrigfeit und Unfuft zu geiffigen Arbeiten berrihen arm 
Tage: Nachts iftder Schlaf unruhig, mit Imbermerfen und vielen 
Träumen, befonder® ängftlidhen md geilen. Man liegt im Edhlafe 
faft immer auf dem Rüden, die eine Hand unter den Dinterfopf, 
auch wohl nod) den andern Arm über den Kopf’ gelegt. 

Als ZiebersErfheinungen treffen wir eine Kälte des gamıen 
Körperd; auch wohl, früb, Schaudern und Froft durch den ganzen 
Körper, mit falten Händen, waͤhrend dad Geſicht und der übrige 
Körper heiß war, ohne Durſt. Mitunter fühlte man auh Hip 
Empfindung durch den ganzen Körper, der auch äußerlih warm 
war, ohne Durft; Nachts findet man heftigen Schweiß an Kopf, 
Händen, Ehenfeln und Füßen, urinartigen Geruches. 

Dad Gemüth zeigt fid) aͤngſtlich, niedergeſchlagen, mit 
Unluſt zu ſprechen, muͤrtiſch und uͤbelnehmend. 

Scqchwindel entſteht beſonders beim ſchnellen Wenden des 
Kopfes, als ſollte man fallen, mit einem Wanken in den Knicen. 

Im Kepfe finden ſich heftige Schmerzen, wie von Zugluft, 
welche beim Sehen im Freien fidy verlieren. Man trifft denſelden 
eigenommen, düfter und öde, wie nad Zechgelagen. Der Schmerz 
artet fich oft wie ein Drud, bald bier, bald da, auch mohl längs 
der Pfeilnath, beim Bewegen und Schuͤtteln des Kopfed, fo wie 
beim Borbücken heftiger; ald preffender Druck ift er im Borders 
baupte, am heftigfien beim Buͤcken und im Liegen auf dem Ruͤcken; 
als wühlender Drud ın der Schlaͤfe. — Preſſend klemmende 
und ziehende Schmerzen, ſo wie halbfeitige ‚ jiebende erſcheinen 
auch biöweilen. Manchmal findet man einen reißenden Schmerj 
im ganzen Gchirne, der im der Stirne zu einem Drucke wird, ald 
wenn ed die Stimme heraudprefie. Endlich bemerft man noch 
Stiche an der Stirne, wie aͤußerlich, und bohrende Stiche in der 
Schlaͤfe. Aeußerlich empfindet ıman einen brennenden Schmerz 
in der Stirnhaut, fo wie einen beißend brennenden auf dem 
Haarkopfe. 

Im den Augen und Lidern beobachtet man einen brennens 
den, auch mohbl bricelnd brennenden Echmerz ; bitmeilen ein ſchar⸗ 
fe Schneiden im Augapfel, oder brennended Schneiden im Au⸗ 
genlide. Man hat dieje Arzmei in einer gichtifchen Augen⸗ 
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Entzändung mit ähnlihen Schmerzen vortheilhaft amges 


wendet). C 

De Geficht ift ſchlaff und blaßz man empfindet ein Reifen 
und Spannen auf der einen Seite deffelben bid an’s Ohr und in 
den Kopf, oder wühlend brennende Schmerzen in den Baden, 
mehr in der Ruhe, Es entfichen da Audfchläge, bald beißend 
fhmerzende Blüchen am Baden, bald zwiſchen Auge und Ohr, auf 
der Stirne und am Rinne — In den Dhren fühlt man öfters 
einen fchneidend ſtechenden oder juͤckend ſtechenden Schmerz, 
dur Einbringen ded Fingers vergehend, bisweilen ein einfaches 
Kriebeln. Hinter denſelben nimmt man Ziehen oder Drücken 
wahr. 

» Im Iumern der Nafe fühlt man einen pochendben und 
wühlenden Schmerz; mandmal heftiged Iüden, wie zum 
Schnupfen. " 

Was den innern Mund betrifft, jo erfheint da ein Schmerz 
in den untern Zähnen, ald würde der Nerve gezerrt und anges 
fpannt; die Zunge ift weiß und rauh, und man fpürt eine bei⸗ 
Bende Empfindung am Innern der Bade und Zungens@eite, — 
Sm Halfe fhmert ed ſtechend wie mit Nadeln, oder es find 
feine, deißende Stiche, beim Schlingen nicht bemerkbar, 

Als Verdauungs⸗Beſchwerden erkennen wir zuerfk einen 
ekelig faulen Geſchmack, mehr im Rachen ald im Munde; auf 
der Zunge manchmal einen metallifchen; zu andern Zeiten einen 
bittern. Der Appetit ift vermindert; dagegen viel Luft 
zum Trinken, ohne Durft, wobei nad) jedem Trunke ein fader 
Geſchmack in den Mund tritt. — Dad Aufftoßen ift leer, oder 
von einer gallidhten Feuchtigkeit. — Langdauernde Uebelkeit 
und Speife- Erbrechen hat man auch beobadhtet. 

Un den Organen bed Unterleibed ruft die Koloquinte vielfache 
Schmerzen hervor, Eo finden wir einen Druck im Magen, der, 
befonderd nach dem Efien, mit dem Gefühle von Hunger verbunden 
iſt; ein ähnlicher Druck entſteht auch in den Eingeweiden, mo er 
öfter von Leere herzuruͤhren ſcheint, aber durch Effen eher vermehrt 
wird, befonderd beim vorwärtd Buͤcken; im Oberbauche giebt es, 
beim Einathmen, einen fihneidenden Drud, wie von Bläs 
hungen. — Im Ultgemeinen fand man, daß dad Leibweh nöthigt, 
füch zuſammen zu kruͤmmen, zuweilen aud) eine Unruhe im ganzen 
Körper hervorbringt, wobei beide Wangen wie von einem GSchauder 
durchwehet werden, der vom Unterleibe allmälig herauffteigt. Wan 
findet heftig fhneidende Schmerzen, fo daß man gebüct gehen 
muß, mit Mattigfeit im ganzen Körper; bisweilen ift ed ein ſchruͤn⸗ 
dend fchneidender Schmerz, welcher beim Auftreten heftiger wird. — 
Manchmal hat man ein Gefühl von Leere und Nüchternheit im 


*) Praft. Mitiheil. 1877. 39, 40. 


Unterleibe, oder Schmerzen, wie von Verlältung und mancherlei 
dur) einander genoffener Epeifen. Am empfindlidhften ‚find aber 
die fneipenden und raffenden Schmerzen, ald wuͤrde im gan⸗ 
zen Unterleide mit Gewalt eingegriffen; man fann weder ruhig lies 
gen, noch fipen, auch nur gefrümmt gehen, nad, ſtarkem Bewegen 
allein mindern ſich diefe Schmerzen... Ein nicht minder heftiger 
Schmerz ift dad Einflemmen, Zufammenfchnüren und Zus 
fammenzmwängen der Gedaͤrme; die Schmerzen find oft fo hefs 
tig, daß die Geſichtsmuskeln verzogen merden, es ift, ald wirden 
die Gedärme zwifhen Steinen eingeflemmt und drohten heraudzus 
ſtuͤrzen, das Blut ſteigt nad) oben, und Schweiß bridt am Kopfe 
und im Geſichte aus; ein Druck mit der Hand auf den Leib ers 
leichtert zuweilen. — Außerdem beobachtet man noch ſtechen de 
Schmerzen in der Nabel-Gegend, der noͤthigt, ſich krumm zuſam⸗ 
men. zu biegen; wuͤhlend reißende Schmerzen in der Nabel⸗Ge⸗ 

. gend, beim Audathmen heftiger; bohrende Schmerzen im Schoo⸗ 
Be; endlich anhaltended Bauchweh, aus Drüdfen und Zers 
fhlagenheit zufammengefegt. Bon Zeit zu Zeit findet man ben 
Leib ſtark aufgetrieben. Alle diefe Eymptome bemeifen, daß 
die Koloquinte ein Hauptmittel abgeben müffe gegen verfchiedene 
Koliffhmerzen ®), wie ed denn die Erfahrung auch hinlänglidy 
beftätigt hat °*). 

Die Koloquinte erregt durchfaͤllige Stühle, grünlich gelb 
von Farbe, von fäuerlich fauligem oder moderigem Geruche, auch 
wohl mit der Empfindung, ald wenn man fidy verfältet hätte; man 
‚muß die Audlcerung mit Gewalt zuräclafien, um nicht den Abs 
gang unmwillführlid fahren zu laſſen. Mitunter fühlt man einen 
Drang und Nöthigen zum Etuhle, mit der Empfindung am Ufter, 
ald ‚wäre derfelbe vom Durchlauf geſchwaͤcht. Auch fchleimige und 
zulegt blutige ruhrartige Stühle hat man beobadhtet. — Unten 
im Maftdarme findet man einen Schmerz von gefhmwollenen 
Uderknoten, beim Eigen, Gehen und Etuhlgange. 

Der Harn pflegt fparfam abzugeben; man findet felbft 
Smängen, ohne daß derfelbe gelaffen würde, Man hat an dem - 
Urin einen unauöftehlicyen Geruch mahrgenommen und gefunden, 
daß derfelbe gleich dick, gallertartig und klebrig wurde. 

Un den Refpiration d- Organen finden wir Schnupfen und 
Hüfteln, von einem Kitzel in der Luftröhre. Nachts fahe man 
einen Anfall von Engbrüftigkeit, mit langfamem, ſchwerem 
Ddem, meldher zu huften zwingt. Man empfindet auf der Brufk 
häufig einen beflemmenden Drud; eb ſcheint Alles zu enge zu 


°) In mannihfach gearteten Koliken ift die Coloqninte das Haupt⸗ 
mittel. Anm. d. Red. 
a ash I. 2. ps 119. V. 3, p. 77. Annal II. p. 4206. 
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feyn. ‚Die Lunge fcheint ſich nicht gehörig. ausdehnen zu koͤnnen. 
Neben diefem Drude fticht ed öfterd beim Einathmen, oder ed ers 
feinen auch Stiche allein. In den Ribbenmuskeln beobachtet man 
ein Zuden, bidweilen auc einen greifenden Schmerz. 


In des Ruͤckens oberem Theile, in den Hals⸗ und Nacken⸗ 
muskeln, bis Aber dad Schuiterblatt, fühle man häufig eine ftarf 
ziebende Empfindung , ald würden die Nerven und Gefäße anges 
fpannt und gezerrt, fowohl in Ruhe, wie bei Bewegung; der 
Hals felbft wird dabei ſteif. Bisweilen fühlt man aud im Nacken 
einen ſchweren Drud, mie von einer Laſt. Zwiſchen den Schule 
terblättern beobachtet man, in der Ruhe, cin Wundheitds 
Gefuͤhl; beim Gehen aber einen fteehend fpannenden Schmerz. 
Unten im Rüden entfteht öfterd ein drüdender Zerfhlagens 
heitö- Schmerz, unten, zugleidy mit Druc in der Herzgrube. 


Was die Ertremitäten anlangt, fo finden wir an den 
obern zuerfi einen druͤckend ziehenden Knochenfchmerz in den 
Armroͤhren, in der Ruhe, befonderd unter dem Kopfe ded Schule 
terknochens und über dem Hands ®elenfe; ferner biöweilen Stiche, 
auch wohl Spannen und lähmigen Zerfchlagenheits Schmerz; 
in den Daumen empfindet man heftig ziehbende Schmerzen, dem 
Gefühle nah in den Flehfen. Un den untern Gliedmaßen 
erfcheinen befonderd wichtige Zufälle in der Hüfts Gegend, als 
> B. [pannend ſtechende Gchmerzen in der Lende, blos 
beim Einathmen und am heftigften beim Liegen auf dem Nüfs 
fen; ferner, blod beim Gehen, Edymerz im Oberſchenkel, als 
wenn der ihn hebende Pſoaſs⸗Muskel zu - kurz wäre; endlich, 
beim Stehen und Sitzen, fteehend reißende Gchmerzen im 
Dberfchenkel. Wegen diefer Zufälle eignet fih die Kolequinte 
secht gut zum Heilmittel bei hronifcher Pſoitis ). Außer⸗ 
dem finden fich noch oͤfters Stiche oder jüdende Stiche, z. B. 
in ter Kniefehle, am Edhienbeine, in der Wade und auf dem 
Mücken ded Fußes, öfter in der Ruhe. Etarked Reißen empfins 
det man auf dem Rücken ded Unterfußed herauf oder im der Fuße 
fohle, in der Ruhe am heftigften; druͤckend reißender Schmerz 
wird, im Eigen, im Untgfußs Gelenke gefühlt. In den Waden 
beobachtet man einen ſchneidenden Schmerz, in der Ruhe, auch 
wohl ein Fippern, dad’ bei Bewegung verging. Auf den Schien⸗ 
beinen entfteht, felbft im Gigen, ein fpannender Drud, 


— — 








°) Annal. I. p. W3. Hartmann's Therapie I. p. 202, 


Rückerts hombop. Aryn. Wirkgg. IE, 7 
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Sleden- Schierling. (Conium maculatum.) 


Wenn dad Kraut fo eben zu blühen anfängt, wird der Eaft 
audgepreßt und mit gleihen Theilen Weingeiſt gemifcht, wovon 
man dann zwei Tropfen in ein mit 100 Tropfen Weingeift auf 
zwei Drittel angefuͤlltes Gläschen fallen läßt, daſſelbe verftopft, mit 
zwei Arm⸗Schlaͤgen fchüttelt, und hiervon einen Tropfen ferner durch 
29 andre foldhe Gläschen verdünnt, und jede Verdünnung nft zwei 
Schuͤttel⸗Schlaͤgen potenzirt zur decillionfachen Kraft = Entwicelung. 

Der Schierling ift eine der wichtigiten antipforifhen Arzneien. 
Ihrer Anwendung müffen indeffen öfter erft andere Antipforika 
vorangehen, bevor fie ihre wahre Heilkraft aͤußert. | 

Man giebt von der decillionfahen Verdünnung 1, 2, höchftens 
3 feinfte Kügelchen für 30 bid 35 Tage Wirf ıngödauer, 

Niehen an verfüßten Salpetergeift, biömeilen auch et⸗ 
was Kaffeetrank, mindert die allzuheftige Wirkung. 

Sn den Gelenken erregt der Scierling, in der Ruhe, eine 
Empfindung wie von Zerfhlagenheit, Um Körper fühlt man 
haufig juͤckende, oder jücend beißende Stiche, auch mohl ein, 
mit Stichen anfangended, Tücken, welches nach Kragen ſchnell auf 
einer andern Stelle wieder erfcheint. — Es erfcheint auch biswei- 
len ein feiner, kaum fihtbarer Ausſchlag an mehren Theilen 
ded Körpers, jüdend, wie ein Laufen unter der Haut. Man hat 
auch bereitd günftigen Erfolg von der Unmwendung diefer Arznei bei 
Flechten gefehen *). — Auf die Drüfen hat der Schierling gros 
Gen Einfluß; er erregt in den Geſchwuͤlſten derfelben Schmerzen, 
Kriebeln, Stehen und fchründendes Stehen; man kann daher 
viel von ihm in DrüfensVerhärtungen erwarten, . DB. an 
den Lippen, Drüfen u. f. mw.**), befonderd wenn fie von Stoß und 
Duetfihung entftanden. — Die Geſchwuͤre werden ſchwaͤrzlich, 


und geben eine fiinfende Jauche von fi), bluten und ſchmerzen auch 


wohl; in den Knochen fahe man verborgenen Beinfraß entftehen, 
mit brennend nagendem Schmerze; in Krebs⸗Geſchwuͤren von 


Druck an der Lippe ward der Schierling alfo heilfam befunden *°*), 


— In faft allen Gliedern ded Körpers findet man öfterd ein Neis 
Ben. — Man beobachtet ferner, bei teauriger Stimmung, einen 
großen Mangel an Lebendwärme; eine ungemeine Berkälte 
lichkeit; leichts Berauſchtwerden, felbft von gemäffertem 
Weine; endli aud ein leichted Verheben. — Kräfte 
Mangel wird bedeutend fühlbarz; befonderd früh fühlt man fi 
wüßte, matt und krank, doch auch zu andern Tagedzeiten ift Lie 
Schwäche bemerkbar, Arme und Beine find wie zerfchlagen, die 


*) Annal. 1. pP» 177, - 
°°) Hahnemann’s r. X. IV. p. 238. Archiv IV. 2. p. 22. 
°e*) Archiv VIII 2, p. 70. 
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Kniee zittern, nad kurzem Spazleren iſt man ſehr erſchoͤpft und wie 
gelaͤhmt, man muß ſich legen. 

Man hat beobachtet, daß die Beſchwerden am ſchlimmſten 
ded Nachts ſind und die Schmerzen meiſt in der Ruhe und, nur 
in ſeltner Wechſelwirkung, beim’ Bewegen entſtehen. 

Was den Schlaf betrifft, ſo finden wir, fruͤh, große Ver⸗ 
ſchlafenheit, fo wie Tages-Schläfrigkeit, fo daß man ſich 
mit aller Mühe dei; Schlafes nicht enthalten kann. Auch Abende 
wird man ſchlaͤfrig, doch ſieht man meiſt fpäded Einſchlafen; 
man fühlt dann bisweilen Pulſiren im Kopfe, oder Reißen in dem 
Sliedern. Nachts fchläft man unruhig, mit Hitze, auch wohl 
Zudungen in den Urmen und Händen, bei Werdrehen der Yugenz 
auch Ulps Drüden und heftiged Weinen mit Ihränen hat man ‚bes 
obachtet, bei vielen Träumen. Db der einmal beobachtete, betäubte, 
allzutiefe Schlaf: eine Wechſelwirkung abgebe, wage ich nicht zu 
entfcheiden, 

Unter den fieberhaften Erfcheinungen beobachten wir zuerft 
Froſt⸗Schauder über den ganzen Körper, ohne Hitze und ohne 
Durſt; früh, Kälte und Froſtigkeit, mit ſchwindlichter Zufammens 
gefchnürtheit ded Gehirnes und niedergefchlagener Stimmung; aud) 
wohl mit Kopfſchmerz und Uebelkeit. Sodann fieht man, nad 
dem Schauder, biömeilen eine Hitze folgen, mit Durft; oder man 
fpürt, Nachmittag, ein Ueberlaufen von Waͤrme⸗Gefuͤhl, oder eine 
innere Hige, ohne Durſt; biöweilen, nach vormittägigem Frofte, 
eine Empfindung glühender Hige in allen Gliedern, wobei die Bes 
nommenheit ded Kopfes und die traurige Stimmung nachlaͤßt. — 
Schmeiß zeigt fih, Abends im Sitzen, ohne Meranlaffung, oder 
blos beim Anfonge ded Schlafed, felbft wenn man am Tage fhlums 
mert; fauch, Nachts, beim Erwachen, findet man fi in ſtarkem 
Schweiße. Biöweilen fieht man einen drtlichen, ſtinkenden, beißen⸗ 
den. Schweiß, mit einem Ausſchlage von meißen, durchſichtigen 
Bluͤthchen, mit fcharfer Feuchtigkeit gefüllt, die zu: einem Schorfe 
werden. 

Am Gemuͤthe nehmen wir cine hyſteriſche Aengſtlichkeit 
wahr, mit leichtem Hange zum Weinen. Naͤchſtdem findet man 
eine hypochondriſche Gleichgzuͤltigkeit, einen immerwaͤhrenden Miß⸗ 
muth, Verdrießlichkeit und Aergerz Alles macht widrigen 
Eindruck, man ſcheut die Menſchen, und dennoch ſcheut man allein 
Seyn; in Nachdenken verſunken, denkt man befuͤrchtend uͤber Ge⸗ 
genwart und Zukunft nach. — Hahnemann ſagt, ſo deute der 
Schierling auf große Heilkraft bei jener ſchlimmen Ast von Hypos . 
hondrie, melde ſich zuweilen bei ehelofen Mannäperjonen mit 
fireng züchtigen &rundfägen einfindet °). a 

Der Schierling erregt einen Schwindel im Kreife herum, 


°) Hahnemann v. A. IV. p. 238. y. 
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wenn man vom Liegen oder Sitzen auffieht, nach Biden, beim 
Treppens Abfteigen und, oft am fchlimmften, im Liegen. — Das 
Sedähtnik ift ſchwach; man bemerkt eine Unbefinntlichkeit 
und ſchweres Begreifen deflen, wad man lieft. ' 
Im Kopfe fehen wir zuvörderft, beim Gehen im Freien, eis 
nen Schmerz, wobei es ihm wie dumm ift, oder mehre Tage ein 
heftiged Kopfweh, mit Schmindel, oder mit täglichen öfteren, mit 
Drängen verbundenen, Meinen Stuhl⸗Abgaͤngen. Der Echmerz ift 
oft ein Drüden, bald einfeitig, wie cin laftendes abwärts Drüden 
und wie zerfchlagen, dur) Bewegung der Augen vermehrt; bald 
im Hinterhaupte, wie Schwere bei vorgebogenem Sitzen; bald in 
den Schläfen und über den Augen, von innen heraus; bald aͤußer⸗ 
lih an der Stine; nad dem Eſſen äußert er ſich wie ein Span 


nen im Kopfe und Zufammendrüdfen von beiden Schlaͤfen aus. — 


Häufig trifft man auch ein Reifen, 3. B. im Hinterhaupte, in 
den Schlaͤfen und vom Geitenbeine bid in die Stirn⸗Gegend herab. 
Dahin gehört auch der Fruͤh⸗Kopfſchmerz, ald wäre dad Gehirn 
jerriffen. —. Ferner beobadytet man einen ziehenden Schmey 
in den Schläfen, fo wie, in der Stirne, ein Stehen von it 
nen heraus. Beim Gehen fühlt man biömeilen jeden Tritt im 
Kopfe, oder ein Rnipfen, ohne Schmerz, im Scheitel; mandmal 
ift ed auch ein Wühlen und Greifen in der Stirne, bei fo großer 
Empfindlichkeit ded Gehirnes, dag ſchon Sprehen und Geräufh 
eine Erfhütterung erregen, — Auf der Stirne findet man Yubs 
(lage Rnöthen, für fi fpannend fchmerzend, , bei Beruͤh⸗ 
rung aber mehr reißend; eins erreichte felbft die Größe einer 
Haſelnuß. 

Was die Augen anlangt, fo entſtand, bei ——u 
eine, Weitſichtigkeit, daß man ziemlich entfernte Gegenſtaͤnde deutlich 
erkennen konnte. Es erſcheint bisweilen eine kurz dauernde Blind⸗ 
heitz beim Gehen im Freien wird ed duͤftrer vor den Augen, mar 
ſieht wie Faden vorſchweben, manchmal Wolfen und lichte Flecken, 
und beim Leſen ſcheinen ſich die Zeilen auf und nieder zu bewegen. 
Man ſahe guten Erfolg von der Anwendung des Schierlings in 
der ſtrophuloͤſen Lichtſcheu“), fo wie im grauen Staare, be 
nach einem Stoße entftand**). — Man fühlt in den Augen öfterd 
eine Hige und Brennen; in den Augenwinkeln, ein Stehen 
und juͤckkendeß Stechen, auch wohl einen beißenden Schmerz, 
ald märe etwas Achendes hineingekommen; die Augen thränen wohl, 
und find, früh, zugeflebt, oder laſſen ſich ſchwer öffnen, — Haupt⸗ 
fächlich aber fühle man ein Drüden, am meiften beim Lefen umd 
Abends bein Schließen der Augen, wie von einem Sandkorne; 





°) Annal. I. p. 79. 
**) Habnemann’s r. U. IV. p. 238, - 


101 


das Weiße ift dabei oft roth und entzündet, die ausfließenden 
Thraͤnen. beißen °). 

Durch dad Gef icht fahren feine Stiche neben dem Jochbeine 
und nach den Mundwinkeln zu; oder man empfindet ein ſtech e n⸗ 
des Süden in der Wange und an der Geſichts-Soite herab. 
Man.findet die Farbe blaß, oft blaͤulich; zuweilen dad Geſicht ge⸗ 
ſchwollen 

Hinter den, Ohren bemerft man ein ſchmerzhaftes Spannen 
Ber ‚Haut, oder Stiche in zitzfoͤrmigem Fortſatze. Im Innern 
derſelhen fuͤhlt man ſcharfe Stöße herauswaͤrts, am meiſten beim 
Schlingen:;z beim Trinken aber einen kneipend fiehend«n 
Ghmery;: außerdem manchmal einem ſcharfen Drud, und Äußere 
lich hei ziehenden, theild reißenden Schmerz. Dad Dhrfhmalz 
fchien blutroth. — Dad Gehör wird ſchmerzhaft empfinds 
Uch, man fährt von jedem Schale zufammen, Beim Schnauben 
wird dad Ohr verftopft; oft raufcht ed darin wie Wafferfall, oder 
es Plingt und brummt , bei Klopfen ded Blutes im Ohre. 

In der Nafe fahe man ein Zucken, ein Kriebeln aͤußer⸗ 
lich und innerlich, und beim Aufdrüden, im Innern einen fite 
enden Wundpeitdö- Schmerz Nafenbluten erfcheint öfe 
send, -felbit beim Nießen. — Der Gerud ift fehr fein; aud 
wähnt man zuweilen, binten, Theer zu riechen. 

Anden kippen entflanden Igründende Blaſe en und Geſfchwuͤre. 
An der Äußeren Seite ded Halſes findet man ein Ziehen, bald 
nach dem Kopfe hin, bald bid an dad Achſel⸗Gelenk herab. 

Zwifchen den Zah ns Fächern entfichen, bei Bewegung de 
Unterfiefere, bohrende Nadelftihe; in den Zähnen aber folgt, 
auf falt Efien, ein Ziehen bid in die Schlaͤfe. Das Zahnfleiſch 
blutet leicht. 

Das Schlingen iſt manchmal verhindert, es thut dabei wund 
weh; die Zunge iſt geſchwollen, ſchmerzhaft; das Sprechen 
geht ſchwer von ſtatten. 

Wir kommen nun zu den krankhaften Erſcheinungen hinſichtlich 
der Verdauung. Der Appetit ſchwindet; der Geſchmack iſt 
bald ſaͤuerlich, bald faulig, öfter bitter, befonderd im Halfe, 
— Dad Aufftoßen Hi häufig ein leeres, ohne Geſchmack und 
Geruch, doch mandymal auch ſaͤuerlich, faulig, oder nach dem 
Geſchmacke der Speifen ; biöweilen ein unvollſtaͤndiges, meldet "Mas 
genfchmerz erregt, — ud) brecherliche Uebelkeit beobadhtet man, 
bald früh, bald nad, dem Effen, bald Nachmittags, auch wohl ‚mit 
Schleim⸗Erbrechen. 

WViele Beſchwerden ſehen wir nad dem Eſſen lid hervor⸗ 
thun, z. B. Beklemmung und Druͤcken auf dem Bruſtbeine; Aufe 


...9Mm Ophthahnia scrophulosa ie Conium ein ganz unentbehrtis 
ches Heilmittel.  Unm. d. Red, 
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treißung im Oberbauche mit Driden im Magen; Drüden im Nak⸗ 
fen, im Scheitel und in der Stine, mit Uebelfeit; ſaures Auffto⸗ 
Ben und Aufſchwulken von Säure bid in den Mund; eine matte 
Hitze fommt wie aus dem Magen durdy die Arme bis in die Fin 
ger, die Hände ſterben dann ab; nah Milch, ſchnelles Aufblähen 
des Unterleibes; Zerfchlagenheitös oder ziehenden Echmerz in den 
Gedaͤrmen, befonderd in der Nabelgegend. oo 
Unter den Unterleibd-Schmerzen zeichnet ſich zuvoͤrderſt der 
Drud aus, den wir bald in der Herzgrube bemerken, mit Uengfks 
lichkeit, wie von Vollheit, und mit Stichen, au dur Einathmen 
und Körpers Bewegung vermehrt, bisweilen dis in ben Schlund 
beranfteigend, als wollte ein rumder Körper herauffteigen; bald, beim 
Gehen, in der Leber und in der rechten Seite ded Bauches und 
der Bruft, durch Einathmen vermehrt; bald, mie eine Schwere, ties 
fer im Unterleibe, oder als drüdended Epannen im linken Hypo⸗ 
chonder, bid herab, — Einen Zieh» Schmerz beobachten wir von 
der Herggrube bid in den Schlund herauf, mit furzem Athem, fruͤh 
und nad) dem Stuhlgange; ferner, ein feharfed Zichen in dem vors 
dern Leberflügel, fodann im Lnterleibe, nad) dem Trinfen und beim 
Sehen, auch wohl früh, beim Eigen, zugleich mit Zerfchlagens 
heitös Gefühl der Daͤrme. — Einen Schmerz wie Zufammenzies 
ben, gleich mit Kälte Gefühl im Magen und Rüden, finden 
wir fruͤh; im Unterbauche erfcheint fodann ein ähnlicher Schmerz, 
wie Nachwehen, oder mit Unfpannung des Leibed gegen die Bruft 
herauf, druͤckenden und Emeipenden Schmerzes; um die Hypochondern 
aber fühlt man eine fehmerzhafte Spannung, wie von einem jw 
fammenfhnürenden Bande. — Ein Wundheits⸗Gefuͤhl 
empfindet man blod dann und want im Magen und in der He 
grube. — Kneipen entfteht häufig im Magen, felbft Nachts, mit 
Zufammenziehen der Bruft und ded Ruͤckens; fodann geht ed in 
die Sedärme über, wo ed auch fonft, nad) dem Efien, gern ents 
flieht; auch Außerlih fühlt man ed in den Bauchmudfeln, beim 
Vorbiegen ded Koͤrpers. Auch Schneiden fühlt man zumeilen im 
Leibe, mandhmal mit Durchfall, befonderd aber vor Abgang der 
Blähungen. — Ein Stihe Schmerz wird manchmal, früh, Ties 
gend, im linfen Hypochonder wahrgenommen, mit Athens Beflems 
mung; ähnlihe Athem hemmende oder abfegende Stiche fühlt man 
auch in der Leber; zuweilen wie mit Meflern, im Unterleide, wo 
der Schmerz fi) auch ald fehneidende Stiche aͤußertz and im 
Schooße und Außerlih in den Bauchmudfeln beobachtet man ſcharfe 
Stiche; von innen gegen die Bauchmuskeln aber, etlihe Stoͤße, 
wie bei Schwangern vom Rinde — Ein Schmerz wie Reifen 
- oder Riffe entfteht im der Leber⸗Gegend; mitunter reißt ed auch 
im Unterbauche, dicht unter dem Nabel, oder über der Schaam 
bis zum Bauchringe; früh ift ed manchmal ein abfepend wundars 
tiger reißender Schmerz im Unterleibe, ald wenn Alles heraud⸗ 
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geriien wuͤrde. — Die Blähungen verurfachen gern eine Aufe 
getriebenheit ded Magend und Bauches, mit Härte und Her⸗ 
vortreten ded Nabel. — Endli beobachtet man noch Schmerzen 
im Schooße, mie gefihmwollen und unterföthig; in der Bruchftelle 

aber ein Deraudtreiben, Ä 

Was den Stuhl betrifft, fo finden wir bald ein Öftered Dräns 
gen und Noththun, mit wenigem Abgange, oder gänzlicher Vers 
ftopfung ; bald find ed flüffige, durchfaͤllige Stühle, mit Leibe 
web, Blähungds Ubgange und vielem Schleime, auch wohl unver⸗ 
Dauten Gpeiferefien, oder Blut, Nachts gebt der Stuhl auch 
wohl unbewußt ab. Bor jedem Ubgange beobachtet man gern ein 
kurzes Schneiden im Bauche; bei demfelben ein Brennen im Mafls 
darme, oder ein Preffen, Drängen und Schneiden dafelbfi, bei Ab⸗ 
gang von Winden mit dem Stuhlgange. — Außer dem Gtuhls 
gange Spürt man bisweilen Stiche im After. 

Als krankhafte Erfcheinungen an den Harne Werkzeugen ſehen 
wir ein tlammartiged Drücken in der Gegend des Blafenhals 
fed mit [harfen Stihen, bald nad) dem Harnen, ftärfer im Gehen. 
Während ded Harnens fühlt man ftetd große Schmerzen in der 
Harnroͤhre, befonderd ein Schneiden. Man findet häufiges 
Sarnen, befonderd Nachts, auch wohl unwillführliched Bett⸗Harnen; 
nad dem Uriniren bleibt ein beißiged Harndrängen zuruͤck. Bei und 
nad) dem Harnen ſahe man aud einen Schleims oder Bluts Abs 
gang, — Endlih fand man wohl au, beim Darnen, ein 
Preſſen auf die Bährmutter und Schneiden; außer demfelben aber, 
ein Meißen durch die Ruthe. 

Un den Geſchlechtötheilen beobachten wir einen Schmerz, 
als ſchnitte ein Meffer. mitten durch den Hodenſack, zwilchen den 
Hoden durch bid über die Wurzel der Kuthe herauf. Sonſt finden 
fi) aud) noch fneipende und reißende Edymerzen in den Ho⸗ 
den. — Un der weiblihen Schaam entiteht eim arged Süden, 
Sag und Nacht, aud in der Scheide, am fchlimmfien gleich nad) 
der Regel. — Man fahe öftere Pollutienen und SamensErguß 
(don beim Zändeln mit Frauenzimmern; andre Beobachtungen aber 
erwähnen mangelnder Erektionen, usgnüglicher Rutheſteifheit und 
nölliger Impotenz. 

Man fahe dad Monatliche ſchon den 17ten Tag erfcheinen, 
ed fol aber zu ſchwach fliehen °.. Bor demfelben findet man 
trockne Hitze im ganzen Körper, ängftlihe Traͤume, Liegen in aflen 
Gliedern mis weinerlicher und forgliher Stimmung; Stechen in der 
Lebere Gegend, am meiften im Liegen, Nachts, und beim Athens . 
holen. Nach demfelben aber zeigt fi ein Zufammenzich-Schmerz 


— 


*) Bei ganz unterdruͤdter Menſtruation, oder wo ſie nicht zum Durch» 
bruch kommen will, leiſtat Conium ebenfalls ſehr viel. Anm. d. Red 
ni. De NED. 
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iin Unterbauhe, — Sonſt bemerkt man auch oft einen Scheid e⸗ 
flug, weißen, fcharfen Echleimes, der Brennen macht und wels 
chem Bauchkneipen vorangeht. 

An den Organen der Reſpiration finden wir einen haͤufi⸗ 
gen Ausfluß ded Naſen⸗Schleimes, wie bei Echnupfen, überhaupt 
einen fatarrhalifchen Zuftend mit Heiferkeit, Halds Entzündung und 
Huften, wovon fid) etwas löft, was aber erft fpäter bei leichtem 
Huften audgemorfen wird. Im Halfe ift ein fortwährended Züfe 
fen und Kriebeln mit Reiz zum 'trodnen Hüften. Derfelbe 
wird ärger in Liegen, und giebt im Anfange viele Stoͤße wie zum 
Erbrechen; ed fährt dabei bald in den Kopf, bald empfindet man 
Leibweh oder Stiche im Kopfe. Man hat auch wohl eine Art von 
Keuchhuften wahrgenommen *), “ 

Der Uthem wird kurz; man beobachtet Erftiidungds Ans 
fälle, als feße fi etwas oben im Halfe vor. Dad Einatmen 
wird langfamı, ſchwierig, ald ob ſich die Bruft nicht gehörig aus⸗ 
dchnte. Abends, im Bette, fühlt man eine Athem⸗Beklem⸗ 
mung mit Bruftichmerz, einem Ziehen und Reifen durch die ganze 
Bruft, mit: Drud auf dem Bruftbeine, welcher beim Einathmen 
den Ythem benimmt, — Unter den Bruftfhmerzen zeichnet ſich 
befonderd dad Drüden aus, oft‘in der Gegend ded Herzend, al 
wolie cd daſſelbe abdrüden, mit Achem »Beflemmungz; oft mehr 
auf dem Bruftbeine, ebenfalld mit Athens Erfchmerung, auch wohl 
mit bald reißenden, bald flechenden Schmerzen um die Bruftwarze 
und Brüfte; zumeilen fühlt man aber «in drüdende® Schneis 
den auf beiden Seiten der Bruft, durch Einathmen verftärft,, oder 
ein fein ffehended Drüden in den Seiten, am flärfften bei 
Auflegen auf die Bruſt. — Sodann empfinder man auch eine 
Gteifheit im Bruftbeine bei Körpers Bewegung, oder ein Spannen 
über die Bruft, mit Drüden beim Einathmen. Einzelne Beobach⸗ 
tungen erwähnen ferner ein flammartiged Reißen an der Seite 
der Bruft, und einen Zerſchlagenheits⸗Schmerz vorn auf 
der Bruft und im Rüden. Endlich finden fih auch noch Stiche 
in der Seite und unter der Achſelhoͤhlez oder pochend ſtechende 
Schmerzen oben in der Bruft. — Aeußerlich entfteht ein ſtechen⸗ 
ded Surfen, und Blüthen, die bei Berührung ſchmerzen; bie 
Brifte aber werden hart, fchmerzen beim Befühlen fehr, und in 
der Nacht fliht ed darin; manchmal jüct cd aud) in denfelben, 
und beim Xeiben wird die Haut rotbfchälig mit brennender Empfins 
dung, — Herzklopfen ‚wird öfterd wahrgenommen, befonderb 
nad) Trinfen, 


°) Gegen trodnen Krampfhuſten erweift fi Conium huͤlfreich. Mar 
febe Harımann’s Therapie Th. ee 2335 und 37. _ \ ve 
un. d. Red. 
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Im Kreuze und zwiſchen den Schulterblaͤttern findet mas 
Stiche während Ziehens dur die Lendenmwirbelbeine und im 
den Schulterblaͤttern; im Nacken. wird ed manchmal ein Flopfena 
des Ziehen. Spannende Schmerzen erfcheinen im Rüden, in 
den Muskeln unter den Schulterblättern, in der Ruhe, durch Eme 


.porheben der Arme fehr verkärkt, 


Un den Ertremitäten bemerft man auch verfchiedene Abe 
normitäten und Schmerzen. Zuvoͤrderſt erfcheint auch bier ein Zi e⸗ 
hen,_namentlidy im Arme, herauf und herunter, meift bei Bewegung 
ded Armed, lähmig zichend im Oberarme, in der Ruhe; aud in 
den Vorderarmen ift ed ftärfer in der Ruhe, eben fo im Hand⸗ 
Gelenfe und an.den Fingern;. in. den Dberfchenfeln wird..ed auch 
durch Bewegung erleichtert; endlidy findet man es noch an der ine 
nern Seite der Wade und-auf dem Fußrüden. — Auch Reifen 


- if hier bäufig;. befonderd in den Oberarmen, Abends im Wette, 


% 


ferner im Ellbogen und abwechfelnd Reigen und Stechen, manchmal 
im Oberme, in der Ruhe. — Defterd iſt es in den untern Glied⸗ 
maßen, 3.2. in den Dberfchenkeln, beim Gehen; um. dad Knie⸗ 
Selen? und die Kniefcheibe; auf dem Schienheine, AdendB im Bette 
und beim Gehen im Freien; im Unterfuß⸗Gelenke und. den Unter⸗ 
fchenfel herauf, aub auf dem FZußrüden, in den Fußfohlen und im 
Ballen der großen Zehe; am hintern Gelenfe derfelben entſteht aber 
mitunter, früh, beim Liegen im Bette, ein brennend reißender 
Schmerz. — Auch das Stehen ift noch ſehr haͤufig; z. Ba mit 
Schwere in den Ellbogen⸗Gelenken; ferner in den Handa Gelenken; 
in den Mittels Gelenken der Finger und unter den Fingernägelng ' 
an den untern Gliedmaßen befonderd oben an der Einfügung des 
großen Gefaͤß⸗Muskels, am’ obern Ende ded Dberfchenfeld nahe am 
Trochanter; beim Sitzen, in den Muskeln ded Dberfchenkeld; beim 
Gehen in der Kniekehle; endlich anfangs feined, daun ftarfes Ste⸗ 
chen an den Fußfnöcheln, Tag und Naht, mehr beim Gehen, — 
Ein. fhneidender Schmerz zeigt-fih an der Ellbogen Beuge, vom 
innen heraus; ald fchneidende Stöße aber im hintern Daumen s Ges 
lenke. — Oefter bemerft man ein Zerfhlagenheitös®efühl, . 
wie 3. B. an der Außenfeite ded Morderarmes, am ftärfften bei 
Berührung; um dad Knie, beim Auftreten, befonderd heftig aber 
beim Gehen und felbft beim Stehen im Freien, ald wenn die Knies 
feheibe zerbrochen wäre; auch dad Schienbein ſchmerzt wie zerjchläs 
gen. — In den Muskeln der Vorderarme beobachtet man einen 
Hammartigen Schmerz, vorzüglicdy beim Aufftügen der Armes 
beim Gehen im Freien aber, in den vordern Muskeln ded Obere 
ſchenkels. — Abends, beim Gehen, ſchmerzt die Hüfte, wie vers 
renkt; beim Ausſtrecken ded Unterfchenfeld, im Eigen, fühlt man 
einen gludfenden Druck aufdem Schienbeine ; Nachts aber entfteht 
ein Zucken und Unruhe in den Füßen, und nach dem Zucden ders 
felden jedesmal Schauder. Mehr äußerlich wahrnehmbare Krank⸗ 
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heitd s Erfcheinungen find: dad Abfteiben der Hände, befonders 
im Hamndteller; die gelben Flecke an den Fingern, und die übe 
der Nägel; Nagel⸗Geſchwuͤre mit Entzündung und pochend uns 
serföihigem und brennendem Schmerze; Ausſchlags⸗Bluͤthen, mit 
Täden, auf den Zußfohlen und an den Unterfüßen; eine fchmerzs 
‚bafte Fuß⸗Geſchwulſt, die auch im Schlafe nicht vergeht. 


| Kupfer. (Cuprum.) 


Man zerreibt ein kleines Stuͤckchen ganz reined Kupfer auf 
einem feinen Abziche Steine, unter Waller, zu einem feinen Puls 
ver. Hiervon wird ein Gran mit dreimal 100 Granen Milchzucker, 
binnen drei Stunden, durch inniged Merreiben bid zur milionfachen 
Kraft⸗Entwickelung gebradht, worauf dann die Auflöfung eimes 
Granes von diefem legten Pulver in gewaͤſſertem Weingeifte erfolgt, 
und fodann die weitere Verduͤnnung mit flarfem Weingeifte, auf 
die bekannte Weile, fortgefegt bid zur decillionfachen Berbünnung, 
von der 1 bid 2 feinfte Streufügelchen die Gabe ausmachen. Die 
Wirkung fol nicht allzulange dauern, man nahm etwa 7 Tage bide 
ber dafür an. 

Die meiften Symptome fiheinen in einer Gruppe zufanımen 
zu enfcheinen, eine halbe oder ganze Stunde zu dauern und nad 

‚ freien Zwiſchenraͤumen als erneuerte Anfälle wieder zu kommen im 
derſelben Zufammenfegung. 
3In den neueften Zeiten empfahl Herr Hofr. Habnemann 
das Kupfer im zweiten Stadium der afiatifhen Cholera), 
zu °°%/2 mit etwad Waſſer im Löffel befeuchtet, alle Etunden, oder 
ale halbe Stunten, bid Erbrechen umd Durchfall nachläßt und 
Wärme und Ruhe zuruͤckkehrt. Nach ihm dient auch jene Kupfer⸗ 
Bereitung zum gewiſſeſten Vorbauungs⸗ und Schugmittel, wenn der 
Seſunde ein feinftes Kügelchen davon, jede Woche eind, früh 
nüchtern einnimmt, ohne darauf zu trinfen, doch nicht cher, 


») Nach den verſchiedenen über die aſiatiſche Cholera erhaltenen Berichten 
iſt dieſe fuͤrchterliche Krankbeit oft ſchon bei ihrem Entiteben fo geartet, daf 
Kupfer gleih anfangs indizirt iſt. Vornebmtich durfte dies der Faq ſeyn, 
wenn die Krankheit mit den beftigften Tloniichen und toniſchen Krämpfen — 
den epileptifchen aͤhnlich — verbunden auftritt, — Auch ſcheint die Krank 
beit immer verſchieden geartet, wenn fie einen andern Drt beimfudt, aufs 
jutreten, und eben darum, glaube ih, laͤßt fi nie mit Gewißheit dehaup⸗ 
ten, diefes oder jenes Mirtel hebt dte Krankheit, wenn fie an diefem ober 
jenen Orte erſcheint; immer tft dieſes Uebel genau zu fpeciatifren , bevor 
won das Mirel reicht, nic aber Chamomille, Ipecacuanha, Veratrum, 

“ Arsenicum, und bei bervorftchender Sntjündtichfeit Aconitum mit apos 
dittiſcher Gewißheit und felbftgefälliger Eigenliebe in dieſem oder jenem Sale 
zu euipfehlen. Aum. d, eb. 
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sek die Cholera ſchon im Orte felbft oder ‚ganz in der 
if. W 
Es ſcheint, als werde dieſe Arznei beſonders gegen: kypiſche 
Uebel chroniſcher Art, gegen verſchiedene Krampf⸗Krankheiten, einige 
Arten von Erbrechen, Koliken, Geiftesſtoͤrungen, Kachexieen und 
Ausſchlaͤge, ſich heilſam erweiſen. In einer Art Weitstany hat 
man bereitd günftigen Erfolg davon gefehen ?). ' " 
Nach diefer Abſchweifung gehen wir zur Betrachtung ‚der Wir⸗ 
Fungen des Kupferd über, die freilich noch lange nicht: hinlänglich ers . 
fort find. Man beobachtete Schmerzen in -den Knoͤchen, in den 
Gelenken, zuweilen auch erfchätternd durch den ganzen Körper fab⸗ 
rende. — Unsfchläge, wie Frieſel, wie trochne Kräge, wie Aus⸗ 
faß, hat man entftehen gefehen. — Im ganzen Körper fühlt man 
eine große Mattigkeit, vorzäglich in den Knie⸗Gelenken, fo daß 
die Füße zufammenfinfen wollen; man fieht fi zum Niederlegen 
gendthigt. — Weiter hat man aud) verſchiedenartige Convulfionen 
bemerft, felbft epileptiſche Parorysmen, wobei der Rumpf aufoärfd 
gebogen, die Gliedmaßen aber awdmärtd geflogen werden, bei offnem 
Munte, vor welchen Schaum tritt. Auch im Schlafe findet man 
trampfhafted Zucken mit den Fingern, Händen’ und Armen, rüde 
waͤrts und einwaͤrts nad) den Körper zu, in den Süßen auch zuruͤck⸗ 
ztehend, auch Die Augen und der Mund werden verzogen 
Der Zuften® ded Schlafes und die fieberhaften. Erfcheinungen 
bedürfen noch gehöriger Würdigung; mehr laͤßt Ad) fehoni Über das 
Erkranken des Gemuͤths ſagen. Man findet zundrderft eine Ungft 
und Unruhe; ferner einen Zuftand von Berdrießlichfeit, worin 
man nit weiß, wad man will, und lieber allein iff, dabei fehle es 
an Luft zu Allem und dennoch wird dad Miüffiggehen laͤſtig. Bits 
weilen tritt eine Melancholie ein, man flieht die Menfchen umd 
Angftigt ſich über den bevorftehenden Tod. Oefter bricht wahre 
Wuth aus, mit Luft zu beißen, ‚oder ed ift em Wahnſinn, mit 
thoͤrichten Einbildungen und rounderlichen‘ Geberden und Handluns 
gen, bei rothen entziindeten Augen, wilden Blicken und unzuſam⸗ 
menhängenden Reden, —— | 2 
Der Schwindel erfcheint bald beim Lefen, bafd heftiger Beim 
Bewegen, bald bei allen Zufälleh fortdauernd, es dicht ſich im 
Kopfe und er will vorwärts ſinken. Auch tritt eine Unbefinns 
kichkeit und Sedähtnii-Shmäde ein. 
Im Kopfe findet fi) biöweilen ein fchmerzhaftes Ziehen 
mit drehendem Schwindel, nur durch Fiegen vermindert, bei allgen 
meinem Uebelbefindenz ein dxuͤckend ziehender Schmerz in der 
Schlaͤfe wird beim Befühlen heftiger. — Sodann fühlt man einen 
harten Druck an den Schlaͤfen, Gtirnhügeln und dem ganzen 


2, Gieraus erntebr Ah feine große Huaͤlfetraft in Epliepfieen, wie die 
°*) Hieraus ergiebt eine große Hülfekraft in Epilepfieen, wie 
Erfahrung auch — 8* Ar bat. Anm. d. ) 
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- Hinterhaupte, durch Bewegen und Befühlen vermehrt, zugleich mit 
Schwindel; manchmal ift ed eine niederdrüdende Empfindung im 
Wirbel; in andern Fällen, im Borderhaupte ein Gefühl, ald drücke 
das Gehirne herauswaͤrts; einige Male war ed ein reißender Drud 
"in den Edläfen, bei Berührung heftiger. — Eine friebelnde 
ſtumpfe Empfindung im Wirbel verbindet fich ebenfalld biſsweilen 
mit einem herabdricenden Gefühle und einiger Betäubung, 
Scharfe brennende Stiche findet man auf der Stirne, an der 
Schlaͤfe und .auf dem Scheitel. Berührung ſcheint überhaupt 
den Schmerz faſt ſtets zu vermehren. 

Das Geſicht findet man blaß, blaͤulich, krampfhaft verzo⸗ 
genz die Yugen-ftiee und ‚eingefallen, oder ſchwanckend hin und ber 
vemegt. 

Die Augen fallen zu und fippen; die Macht, fie zu öffnen 
und zu reden, fommt ſpaͤter wieder, ald die Befinnung; die Augen 
felbft find truͤbe. Man findet fowohl im Innern derfelben, wie in 
den Lidern, einen Drud, bei Berührung ſchlimmer. 

In den Ohren beobachtet man ein drüdfended Reifen; 
‚außerli aber, ein feined Reiben in den Knorpeln, oder einen 
harten Druck -an der Ohrmuſchel. 

Auch am Lnterkiefer findet fi ein harter und -ziehender 
Druck, mitunter ein fiumpfed Stechen, nad) innen und zugleich 
in der Mandel, außer und bei den Schlingen; unter dem Rinne 
aber, ein.Ziehen nad) innen; -fammtliche eben ‚erwähnte Schmer⸗ 
zen werben ebenfalld beim Befühlen heftige. — Die Shwäde 
vergeht. | 0 

Unter den Verdauungs⸗Beſchwerden findet man einen fehr 
verfhleimten Mund und Waffere Zufammenlaufen im Munde, -Ald 
Febler ded Geſchmackes wurde bald bitterer, bald mäfferiger, bald 
Süßer beobachtet. Der Appetit ‘geht eher auf kalte, ald warme 
Speifen; man ißt fehr haftig, und dad Getränf gludert hörbar im 
Schlunde herab, . Häufig erfheint Brech⸗Uebelkeit, meift im 
Unterleibe und Halfe, und mit. Frampfbaften Befchwerden im Uns 
terleibe, aud dem Bauche zieht. die Uebelfeit bid ‘An. den Gaumen 
herauf, ift aber unter der Herzgrube am ftärfiten; dabei ift eim 
fauliger Geſchmack im Munde, ald ‘ob man ſich augenblicklich übers 
geben ſollte. Es erfolgt audy oft Erbrechen, bald grünlich bitter 
Schleims, mit drüdendem Schmerze im Magen, bald bloßen Waſ⸗ 
ferdö; oft erfolgt. ed gewaltſam, und ift wohl mit ſchrecklichen Leibs 
Schmerzen und Durchfall, wie eine Cholera, begleitet, 

. Im Magen: entfichen oft ungeheure Schmerzen, die krampf⸗ 
hafter Art find, und ſich auch den Daͤrmen mittheilen, bei gleiche 
zeitigen Kraͤmpfen in den Gliedmaßen: Häufig iſt ein Druck fühle 
bar, wie von etwad Hartem, bei Berührung heftiger, in der Here 
geube, fo wie im Unterleibe; diefer Druck wird bieweilen ein beftis 
ges Zufammenpreffen der Gedärme, am fihlimmften beim Ges 
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hen und darauf Druͤcken; der Schmerz laͤßt felbft nach dem Stuhl⸗ 
gange nicht nad; und erneuert ſich alle Bormittage. — Manchmal 
stebt ed ſtumpfe Stiche links neben der SHerzgrube, oder 88 
entficht, bei miederfehrenter Befinnung, ein freffender, feinftehens 
Der Schmerz im Magen, ald mürde er mit Nadeln durchſtochen. — 
Nah dem Eſſen beobachtet man, während des Herumgehens, ein 
Leibfneipen, dad duch Ruhe und Liegen fidy verliert, aber große 
Schwaͤche nachlaͤßt. | 
Als Ubnormitäten ded Stuhles hat man durchfaͤllige, ſelbſt 
blutige Audleerungen wahrgenommen, indeflen rhanchmal-aud). Vers 
ſtopfung, vielleicht ald Nachwirfung, | | 
Saft eben fo ift e8 mit dem Harnen, wo bald häufiger Übs 
gang angegeben ward, bald ein Drängen mit weniger Abgang, 
wobei ſich Öfterd, fo wie auch nachher, ein brennend flehender 
oder ſchneidender Schmerz in der Harnröhrmündung einfindet, - 
Als Erkrankung der Nefpirationde Werfzeugs finden wir 
Schnupfen und.lang anhaltende Heiferkeit, fo dak man fein 
Wort fprehen kann. Der Huften ift trocken ohne abzufegen, mit 
Unterbrechung und faft gänzlicher Hemmung des Athems ); manch⸗ 
mal fahe man aud) blutigen oder faulig ſchmeckenden Auswurf. — 
Dad Athmen gefchieht oft ſehr ſchnell, mit Echnurdyeln in der 
- Quftröhre; oder man beobachtet erſtickende Uthem⸗Verſez⸗ 
zung und frampfhafte Anfälle von Engbrüftigkeit, ein Zufammense 
ziehen der Bruſt; beim Nachlaffe diefer Krämpfe erfolgt krampf⸗ 
baftes Erbredhen. — Sonſt findet man in der Bruft noch bisſwei⸗ 
len dad Gefühl von allzuftarker Bluts Anhäufung; öfterd auch einen 
harten Drud, bei Berührung heftiger. 
Un den Extremitäten wurden bisher auch einige ſchmerzhafte 
Erſcheinungen beobachtet, namentli ein Reigen, 1.8. an der Eile 
bogenröhre,' in der Gegend der Handmurzelfnochen, bei Beruͤhrung 
heftiger; ferner ein zuckendes Reißen, an der Ellbogentoͤhre; 
an den Mittelhandfnochen ded Daumens, auf den Fußfohlen "und 
auf- dem Rüden ded Unterfußed, — Un den Mittelhandknochen 
beider Hände und an_den Mittelfußfnochen fühlt man einen harten 
Drucd, beim Befühlen heftiger; ein reißender Druck entſteht 
gleich unter dem Knie⸗Gelenke. — Ein ſchmerzhaftes Ziehen em⸗ 
pfindet man an den Mittelfußfnochen und Fußſohlen. “In den 
Armen beobachtet man eine lähntungdartige Schwäche; in der 
Rnies Gelenken ebenfalld eine Mattigkeit, fo wie beim Gehen und 
Stehen ein fhmerzhafted Ziehen, wobei die Kniee zuſammenknicken 
wollen, 


_ e) Wer erkennt bierin nicht die Eigenthuͤmlichkeit des Rupfers, eine 
Art von Keuchhuſten zu erregen ? Und wirklich bat fi diefes Mittel auch 

in jenen fchlimmeren Zormen diefer Krankheit als ein beilendes vielfach ers 

wieſen. Aum. d. Red. 
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Kelterhals. (Daphne Mezerenm.) 


Die Rinde wird zur Zeit bed‘ Aufblühend der Pflanze geſam⸗ 
melt, ausgepreßt, und der Gaft fodann mit gleichen Theilen Wein⸗ 
geift gemifcht. Zur Gabe fann man fid) der quintillions, ſextilliou⸗ 
fachen, auch wohl einer noch höheren Potenzirung bedienen, Man giebt 
diefe Arznei am liebfien ded Morgens. — Als Antidot leifter der 
Kampher, öfterd zu einem Tropfen der geiftigen. Auflöfung im 

Waſſer genommen, noch dad Meiſte. 

| Dr. Stapf giebt einige charakteriftifche Eigenheiten des Kel⸗ 
lerhalfes an) ; dahin gehören z.B. Kälte, Froſt und Froſtigkeit 
theild über den ganzen Körper, theild partiell mit heftigem Durfte, 
— Es wird gewöhnlich nur eine Hälfte des Körpers ganz oder 
theilmeife ergriffen. — Abends entfichen und verſchlimmern ſich 
die nieiften .‚Befchwerden. — Charakteriftifch ift ferner ein eigenes 
Zuden, Fippern in muskuloͤſen Pathieen. — Die Schmerzen haben 
dad. Sigene, daß fie Dur Berührung des leidenden Theile , fo 
wie au durch Bewegung fehr erhöht werden. — Dad Juͤcken 
wird durch Kragen gelinder, kehrt aber dann heftiger und ſchmerz⸗ 
bafter wieder, oft mit Geſchwulſt der gefragten Stelle, — Er ers 
greift vorzugdmeife die Knochen, die Außere Haut und die verfchies 
denen. Schleims Häute ded Körperd; der von ihm beobachtete brens 
nende, frefiende, oder Wundheitds Schmerz fiheint ebenfalld, vors 
zugsweiſe an 'den Schleim Häuten und in Geſchwuͤren flatt zu 
finden, . 

' Die Wirfungddauer bat man auf 6 bis 7 Wochen anhalten ges 
. fehen. Diefe lange Wirfungddauer fowohl, wie die beobachteten 
Zufälle, machen ed wohl mehr als wahrfcheinlih, daß diefe Arznei 
nrit echt den ansipforifchen beigezählt werden muͤſſe. Es wird 
häufig feine Anwendung finden bei gewiffen chronifchen Rheumas 
tiömen, fchlimmen Hauts Audfchlägen, Knochenſchmerzen, Kranfpeis 
ten. der Schleimr Häute ded Munde, Magend, Darmfanald, der 
‚Bruft, der Urins und Geſchlechtsorgane, bei frefienden Geſchwuͤren. 
Hoͤchſt wohlthaͤtig wirft er bei einigen chronifchen Nachwirkungen 
nom Mißbrauche ded Queckſilbers und felbft bei Syphilis, verbunden 
wit Merkurial s Öiechthum. 

Zu den Krankheiten, worin er fi, laut Erfahrung, bereits 
nuͤtzlich erwieſen hat, gehören Knohens®efhmwülfte”), Ca⸗ 
ries“), eine Urt. Proſopalgie). 

Dieſe Arznei erzeugt gern laͤhmig ziehende Schmerzen an 
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verfchiedenen Stellen der Arme und Beine, oder einen ziehenden 
Schmerz duch die ganze KörpersHälfte. — In den Gelenken. 
fühlt man eine Zerfchlagenheit, bi Schwere und Müpigfelt in 
allen Gliedern, die auch eine Unruhe in den Füßen bewirkt, fo daß 
man fie hin und ber bewegen muß. Im ganzen Körper entfteht 
ein Unbehaglichkeit⸗Gefuͤhl mit Gaͤhnen und Dehnen, nebft 
Unluft zur Arbeit; man ift übernädhtig und blaß dem ganzen 
—Tag, wie nit audgefchlafen. — In den Geſchwuͤren entfichen 
Stiche, manchmal aber zichende Echmerzen, während ed in dem 
Raͤndern ſticht; fo wie dad Geringite daran fommt, entſteht Juͤk⸗ 
Een und Schmerz umher; in Quetſchwunden beobachtete man. ein 
Freſſen und Pochen. — Juͤcken entfteht oft und faft überall, 
nad dem Kragen erfcheint es bald wicder anderßwo; fonft erfcheis 
nen auch gern feine Stiche bier und da, die durdy Kragen vers 
gehen, — Ald Ausſchlaͤge beobachtete man geſchwuͤrige Bluͤth⸗ 
hen an ben Fingers Gelenken, welche Abends juͤcken; rothe Pu« 
feln an den Armen und Fuͤßen, melde blos beim. Auszlehen 
Pipelnd brennend ſchmerzen; rothe jüdende Frieſelbluͤthchen, 
welche theild einzeln ftehen, theild in Flecken zufammeninufen, 

Große Tageds Schläfrigkeit iſt nicht feltenz; der Nacht⸗ 
Schlaf unruhig und nicht erquidend, voller Träume, mit Wufe 
fchredten, heftigen Erfchütterungen. des Körperd, daß man ſich fogar 
dabei in die Zunge beißt. Manchmal fchläft man fpät ein; oͤfter 
aber erwacht man nad) Mitternacht zeitig, bald mit einem Gefuͤhle 
verminderter äußerer Empfindlichkeit aller Extremitäten; bald mit 
ſtarkem Gefühle von Schwere im- Kopfe und in den Gliedern; bald 
mit Weberreiztheit und großer Munterfeit, 

Das Fieber vom Kellerhalfe befteht, wie bereits angebeutet, 
meift aus Froſt. Wir fehen da eine Frofsigfeit, felbft in der 
warmen Stube, mit Angegriffenheit ded ganzen Körperd und mit 
Durſte. — Schauder überlaufen bald den Riten, die Braft und 
den obern Theil des Bauches; bald Über den ganzen Körper, mit Gaͤn⸗ 
ſehaut und Kälte der Extremitäten. Auch aͤußerliche allgemeine 
Kälte wird fühltar, bei großem Durfte, ohne nad) Erwärmung zu 
verlangen. Oft entfteht ein flarker ſchuͤttelnder Froft im ganzen 
Körper, manchmal aud mit engbrüfiiger Zufammenziehung des 
Bruſt. 

Am Gemuͤthe bemerken, wir zuvoͤrderſt eine traurige 
Stimmung, man wird für die ganze Welt abgeftumpft, hat für 
nichts Sinn, an nichtd Gefallen, man ift ftil für ſich hin, des Le⸗ 
bend überdrüffig, vol Sehnfuht nad dem Tode. Oft ift man 
verdrießlich, empfindlid und aͤrgerlich, ja felbft zum Zanken . 
aufgelegt und vor Zorn aufbraufend über Kleinigkeiten. 

Auf die inneren Sinne wirft der Kellerhald meift deprimirend. 
Wir finden da einen ohamachtartigen Schwindel, mit Flimmern 
vor den Augen und unfiherm Gange. Man ift ſtets büfelig, dree 
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hend und dumm, ber Kopf eingenommen und wäfle. Die Gedan⸗ 
Ben vergehen oft, während man mit Jemandem fpricht; über 
nichtd kann man nachdenken und nicht einmal Gedächtnißſachen wies 
derholen; man bringt lange Zeit zu, ohne recht zu wiflen, mad mau 
wiß; dad Geleſene muß man oft überlefen, um ed zu verfichen; 
dad kurz zuvor dem Gedaͤchtniſſe Anvertraute ſcheint ganz; enis 
ſchwunden. 

Was dad Kopfweh anlangt, fo finden ſich manchmal Schmer⸗ 
zen, die ſich durch tief Buͤcken mindern; in der freien Luft vermeh⸗ 
ren fie ſich aber. Nah Bewegen und vielem Epredyen entſfteht 
biömweilen ein leifer, allgemeiner Kopfſchmerz; in den Schaͤdelknochen 
‚ aber findet man einen Knochenſchmerz, der durch Außered Befühlen 
verfchlimmert wird, — Als einen Hauptfchmerz am Kopfe finden wir 
dad Drüden, haufig mit Froftfhaudern; es ift öfters, ald wollte 
fi) Alles zur Stirne heraus drängen ‚ oder ald menn dad Gehire 
zu ſcharf an die Knochen angedrüdft würde, wodurd mohl aud das 
Gefuͤhl ded aus einander Preffend entfteht, dad man im Bors 
derfopfe antrifft; mandmal begleitet den Druck ein Gefühl von 
Betäubung; es erfcheint übrigens dieſer Schmerz; an faft allen 
heilen ded Kopfes; in der Stine ald drüdend Plopfender oder 
druͤckender und prefiender Schmerz, im’ Hinterhaupte befonderd bald 
ald herausdruͤckendes, bald als drücdend wundes Kopfweh, bald als 
Drüden und Epannen, In den Schlaͤfen aber ift ed, als würden 
fie herein gedruͤckt, von mo der Druck ſich bid über die Augenhöhe 
Ien bin erfiredt. — Stechende Schmerzen beobachtet man im 
Wirbel und in der Stirn, in der einen’&chirnsHälfte; es ift aud) 
wohl Stehen und Reifen zugleich, oder das Meißen endigt ſich 
in zuckende Etihe, — Mandymal empfindet man, befonderd nad) 
flarfer Bewegung, emen jufommen flemmenden Schmerz in 
den Schläfen, aud wohl bis in die Etirne und Nafe, wobei man 
dad Wort im Munde vergißt, und nur mit Mühe die Gedanken 
fammeln fann. — Bei fehneller Bewegung ded Kopfes ift ed zus 
weilen, ald würde bad Sehitn erfchättert. — Aeußerlich findet 
man die Kopfhaut fhmerzhaft, und die Haare beim Befühlen wund 
mwehthuendg Jüchen und Feinftehen, audy wohl Beißen, wie von 
Ungeziefer wird häufig bemerft, nad) dem Kratzen bald anderswo 
wiederkehrend, Die Schuppen find trockner ald fonft, und hin und 
wieder auch noch trockne Brindchen, 


Der untere heil ded Hinterfopfed und dad Genick werden 
von rheumatifchen, bald PFlopfend reißenden, bald drüdenden 
Schmerzen ergriffen, oder es ift ein bloßer Steifigkeitsſchmerz. 

In den Augen fühlt man häufig ein Drüden, als wären 
die Augäpfel zu groß; mitunter ift audy Meißen dabei; befonderd 
ia den Augenhöhlen. Un den Augenlidern nimmt man ein Beißen, 
Süden und feine, brennend bridelnde Stiche wahr, — Bei Lichte 
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ſchmerjen die Augen und man ficht nicht fo bel, als gemwögnfi; 
mitunter erfheinen Funken vor denſelben. 

In den Ohren vernimmt man oft ein lautes Klin gen, ober 
man bat ein Gefühl, ald fey das eine verftopft. Die etwa erfcheis 
‚nenden Edymerzen beftehen aud jückenden Stichen, aus Zichen 
und Zwängen, oder aud Reifen. 

Im Geſichte beobachtet, man ein lang anhaltende, laͤſtiges 
Muskel⸗Zucken auf der Wölbung des Uugenlided und in der 
Mitte des Backens; ferner einen Plemmenden Schmerz auf den 
Backenknochen, wo "fpärer sin Meißen entiteht. u 

In der Nafe empfindet man ein beißiged Trocenheitds 
Sefühl um Kriebeln, auch wohl mit Geruchd = Verminderung ; 
ferner fühlt man eine Rauhheit und Wundheit, " 

Un den Lippen hat man ein Brennen beobachtet, befonderd 
beim Schließen des Munde, wie wenn man in fiharfer Luft ges 
wefen ift und’ die Lippe auffpringen will; manchmal entfteht ein 
Wundheits⸗Schmerz am Rothen derfelben, die Stelle fieht ents 
zündet aus, und beim Berühren entftcht ſchmerzliches Brennen. 
Auch Ausſchlaͤge bemerkt man an den Lippen, ſo wie ein Auf⸗ 
ſpringen derſelben. 

Die Zaͤhne findet man ſtumpf und wie zu lang. Manñch⸗ 
mal iſt der Zahnſchmerz ein ſcharfes Stechen, bisweilen ein drüfs 
kend ftehender Schmerz, oder Bohren und Stehen hinauf 
und hinunter, melched zulept im fehr heftiged Stechen in den Backen⸗ 
knochen übergeht, bei Ungegriffenheit der Franken Kopf- Seite, daß 
fogar die Berührung der Haare ſchmerzt. Im einzelnen Zähnen 
ſchmerzt ed, ald follten fie berausgehoben werden, .oder ed zuckt 
reißend bis in die Ecdhläfe hinein. — Auch fahe man ziehendes 
und zuweilen brennendes, auch ſtechendes Zahnweh in einem ſchnell 
hohl gewordenen Zahne; in andern Faͤllen iſt ed ein Schmerz, 
fchneidend und wie Wundheit, früh im Halbfchlafe; auch nad) 
dem Erwachen ſchmerzen die Zaͤhne etwas. 

Auf der Zunge fühlt man fein ſtechenden Schmerz, oder 
Beißen, mit Geſchmack, wie von Pfeifer oder Schnupfen; auch 
bilden ſich brennend fdymerzende Blädcdyen auf derfellgn und am 
Zahnfleifhe. — Das Sprechen wird ungeläufig, ſchwer; bald 
ift ed, als hindere der Athem, bald ter Epeichel, bald als ſey die 
Zunge zu dick. 

Was die Organe des Schlingens betrifft, fo empfindet man 
zuerſt ein beftiged, anhaltendes Brennen im Schlunde, Halſe und 
Magen; eb iſt bald cin fühlended Brennen, wie von Pfeffermünze, 
bald cine Prapig brennende "und kratzig beißende Empfindung, 
wie bei Schnupfen; dabei iit es fiharrig von zähem Edhleime, Der 
Rachen und dad Innere ded Halſes find ra u und mund, ſchon 
beim Einathmen, am meilten aber beim Schlingen, Zuweilen fuͤhlt 
man ein Kriebeln und Kitzehn, mit Gefuͤhl von Zuſammenſchnuͤ⸗ 
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rung im Schlunde. Beim Schlucken ſcheint der Schlund verengertz 
der Biffen erregt da eine druͤckende Empfindung, wie von einem 
Pflocke; aber auch außer dem Schlucken beobachtet man ein drüdendes 
Halsweh. Aeußerlich am Halfe findet man ein Reißen bid in’ 
Ohr, dad aud) wohl mit Spannen wechſelt, in einzelnen Rucken. 
Unter den Beſchwerden binfichtlih der Verdauung finden 
wir zuerft Ubnormitäten ded Geſchmackes; er ift nämlid bald 
ſuͤßlich falzig, bald fade, wie Etroh, doch etwas fäuerlid, 
bald fehr bitter, mit Uebelkeit und Wafler-Zufammenlaufen. Der 
Appetit ift gering, gleich der erfte Biſſen, befonderd Zleifdh, 
ſchmeckt nicht; dabei hat man aber fletd Hunger-Gefühl und 
fortwährende Begierde zu effen, mit ftetem Zufammenlaufen von 
Waſſer im Munde. Dad Aufftoßen ift meift leer und geſchmack⸗ 
108; Gpeifen und Getränke werden aufgeſchwulkt. — Bredübetfeit 
entfteht öfters; daß man davon fchaudert und gefchüttelt wird; es ers 
fheint dabei aber blob eine ungeheure Menge Waffer im Munde. Auch 
erfolgt wohl wirflihed Erbrechen eines grünen und bittern Gchleis 
med, wobei man daͤmiſch im Kopfe wird, nebft Hämmerndem Schmerz 
in der Stirne. . 
Un den Eingeweiden des Unterleibed bemerkt man höchft ver 
fhiebenartige Schmerzen. Es erfcheint da ein Drud in der Mas 
gens ®egend, befonderd nad) dem Efien, auch anfalldweife ſich vers 
ftärkend, in der Herzgrube; im Unterleibe wird ed biöweilen ein 
Zufammendrüden und wie eine Laft, oder ed ift eine Wengftlichkeit 
dabei, dag man fich nicht zu laffen weiß; mandmal findet man 
einen allgemeinen Druck auf dem angefpannten Oberbauche, wobei 
jede andere Lage, ald auf dem Rüden, ded Nachts den Drud ers 
hoͤhet; manchmal ift es ein brennendes Drüden im Magen 
und in der Herzgrube, abſatzweiſe, querüber,‘ beim Druck der Hand 
vermehrt*). Oft ift der Leib fchmerzhaft aufgetrieben, der Athem 
wird davon Fur; und Ängfilidh, fo daß man die Kleider öffnen muß, 
mit Aufftoßen, Kollern und ſchwierig abgehenden Blähungen, Fro⸗ 
fligfeit und Schauder; ed ift, als wäre Alles voll Blähungen, wel⸗ 
che fih ſchmerzhaft Pneipend in den Bauch» Geiten ſtemmen, und 
nur kurz abgebrochen abgehen; oder ed entfteht ein ftumpfer Schmerz 
unter den Nibben, wie von Blähungen: beim Drud mit der Hand 
wird derfelbe erhöht, und nur etwas durch Aufftoßen erleichtert, — 
Bidweilen entfieht ein Hißs Gefühl und Brennen im Unterleibe, 
— Es läßt ſich nicht felten ein Kneipen oder windended Kneipen 
in der Nabel» &egend wahrnehmen, ein Bauchweh, wie von naße 
. Falter Witterung, oder ald ſollte Durchfall entfichen ; manchmal ift 
ed mehr ein Schneiden ober druͤckend fihneidended Leibweh. — 


°) Bel einem inflanmatorifchen Suftande des Magens oder der nahe 
gelegenen Organe im Unterleibe, wohl aud bei Desorganifationen des ers 
fteren, die jenes haralteriftifche Brennen zum fteten Begleiter haben, muß 
Mezereum ein herrliches Heilmittel abgeben. Anm, d. Red. 
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Defterd bemerkt man Folifartige Schmerzen, ald wenn ein Stuͤck 
Darm eingeflemmt wäre, oder ald wenn bie Därme einzeln ans 
gefrallt-und zufammengezogen würden; oder eB iſt ein gegen Abend 
klemmendes, krampfhaft ſich erböhended und nachlafſendes Leib⸗ 
weh in der Mitte des Bauches; auch mit Druͤcken und Stechen, 
mit harter Anſpannung des Unterleibes, durch Blaͤhungs⸗Abgang 
bisweilen erleichtert, oft aber unertraͤglich — Stumpfes Stehen 
beobachten wir in ‚den Seiten des Unterbauches, beim Aufdruͤcken 
und chen erhöhet; ferner, tief im Unterbauche, kurz über dem 
Unfange der Ruthe und, von innen herauskommend, in der Dins 
nung; auch flidht ed über dem Hüftbeinfamme nad) dem Nüden zu, 
fo daß ed den Athem verfehtz biöweilen giebt ed reißende Stiche 
in der einen Hälfte des Oberbauches, welche eine drüdende Empfins 
dung zurädlafien. — In der Herzgrube findet fi) manchmal ein 
Gefuͤhl von Bangigkeit, fo wie ein flüchtiged MuskelsHüs 
pfen und Gefühl, ald wenn fi) da Quftbläächen entwidelten. — 
In den Weihens Drüfen entfliehen ziehbende Schmerzen; 
im Schooße ifi ed, ald drücdte man auf eine wunde Gtelle, befons 
ders beim Audathmen und Beugen; im Bauchringe aber fühlt 
man, beim Harnen, einen aus einander preffenden Schmerz, 
der duch Knie⸗Beugen verging. 

Bad die Stuhls Ausdleerungen betrifft, fo finden wir 
theild Meine, weiche und öftere Stühle, felbft durchfaͤllige, theils, 
nad; Noththun, Drängen und langem Sitzen, in Abſaͤtzen erfols 
genden dic breiigen und ſchwierigen Stuhl; beim Abgange felbft 
vermehrt fi) der Drang auf das Heftigfie. Manchmal hat man 
vor der Ausleerung ein ſchmerzhaftes Winden im Unterleibe, aud) . 
wohl Srofifchauder wahrgenommen; nad dem Stuhle ſchnuͤrt ſich 
Öfterd der After über den heraudtretenden Maftdarm zu, der dann 
eingeflemmt und munds ſchmerzend iſt. 

Auch bei dem -Harnen fcheinen verfhledenartige Zuftände ob⸗ 
zumwalten; man findet nämlih weniger Harn ald gewöhnlidy, 
felbft nad) vielem Trinken, aud von dunklerer Farbe; andere Bes 
obachtungen erwähnen öftern Harnens. Blutharnen beobachtete 
man ebenfalld, oder einzelne Tropfen Blutes nach dem Harnen *), — 
In der Harnroͤhre fühlt man bibweilen beim Waflerlaffen ein Brens 
nen, außer dem Harnen aber einen ſtechend friebelnden Schmerz, 
oder ein Wundheits⸗Gefuͤhl, durdy Druck vermehrt. — 

ı Wab die Gefhlechtötheile anlangt, fo findet man in der 
Ruthe feine, pridelnde Stiche, oder ein ruchmeifes Meißen, 
au wohl ſtechende Rucke; im Hodenſacke bemerkte man 
druͤckende Stiche, der feüher einmal gefchmollene linke Theil des 
Hodenſackes fängt auch wieder an, fehmerzlod zu ſchwellen. Aus 
der Darnröhre und der Mutterfeheide fahe man einen Schleim⸗ 


..7) Im Blutharnen iſt es von mir ſchon einige Male mit fehr guten 
Erfolge angewendet worden. nm, dv. Red. 
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Ausflhuß erfolgen. — Nach einer Polution erfolgte eine heftige 
Aufregung des Befchlechtdtriebed, mit einer Priebelnden Empfindung 
wis von ‚übertriebener Geilheit, im Körper. " 

Was die NefpirationdsDrgane anlangt, fo erfcheint da ein 
öfteres Nießen, aud felbft mit Wundheits⸗Schmerz in der Bruſt; 
der Schnupfen ift ſtark, oft mit blutigem Naſenſchleime; auch 
fonft beobachtet man Ausfluß einer gelben, dünnen Feuchtigkeit, die 
zumeilen blutig ift, aus der Nafe, welche davon wund wird und 
brennend ſchmerzt. Eine Heiferkeit fühlt man bid zum Halds 
grübdyen herab. Im Halfe entſteht ein Brennen und Kragen, dab 
zu trocknem Huſten rejt, mit Würgen zum Erbredien oder 
wirklichem Erbrechen; auch Nachts quälte diefer Hufen, und dann 
fahe man auch wohl etwad Blut⸗Auswurf. — Ter AUthem wird 
etwas erfhmwert, die Bruft deuchtet zu eng, oder von beiden Geis 
ten her zufammengezogen; auch ift der Athem wobl langfam, mit 
Aengftlichfeit, fo daß man glaubt, erſticken zu muͤſſen. 

" In der Bruft empfinder man öfterd fein ſtechende Schmers 
zen, meift beim Athmen und Lachen; fie find zumeilen abfegend, 
taftmäßig, alddann befonderd auf der linfen -Bruft- Eeite, nicht 
weit unterhalb ded Schlüffelbeined, bis tief ia die Bruft hinein. — 
Manchmal entfteht ein drüdender Schmerz, mit Herzflopfen ; eb 
iſt bald ein ftumpfed Drücden in den Seiten, bald ein druͤckend bes 
engender Schmerz im hintern Theile der Bruft, bei aufgerichtetem 
Sörper, durch tiefed Athmen fehr erhöht; oͤfters ift ed mehr ein 
fpannender und flammartiger Druck, Iekterer vorzüglidy im 
Eigen, — Einige Male fah man ein mwunded oder drüdended 
Brennen in der Gegend der Herzgrube; bidweilen in der Eeite 
ein flüchtiged, ſchmerzliches Süden, mie eleftrifhe Stoͤße. Ein 
flammartig zufammenziehender Schmerz verbreitet ſich, beim 
Gehen im Freien, über die untern Bruſtmuskeln, den untern Theil 
ded Ruͤckens und den Oberarm. Endlidy fühlt man beim tief Ath⸗ 
men einen Schmerz in der Geite, ald menn die Lungen an die 
Ribben angewachfen wären, oder ald 'wäre die Luftröhre und Bruſt 
zu enge. — Aeußerlich entfteht ein Ausfchlag rocher Slecke, 
heftig brennend und zum Kratzen nöthigend, 

Im Ruͤcken beobachtet man öfterd ftumpfe oder fpikige Stis 
he, auch wohl durch die Bruft hindurch fahrend, meift bei Bewe⸗ 
aung und beim inathmen fühlbar; zumeilen find ed brennende 
Stiche und ftarfed Muskel» Zuden unter dem Schulterblatte, oder 
druͤckend ftfehende Schmerzen auf der aͤußern Geite der Lenden⸗ 

wirbel, durch Bemegung vermehrt, oder ziehended Stumpffies 
hen zwiſchen den Schultern herab, weniger bei Bewegung. Sonſt 
findet man auch einen fpannenden, zufanımenziebenden 
Schmerz; im Rüden bid zum Kreuze herab, oder ein fortwährendes 
brennendesd Brickeln auf dem Scyuiterblatte und den Achſeln. 

— Im Kreuze beobachtet man Schmerzen, mehr im &chen, ald im 


N ‚ 


. 117 
Der Nuhe; ein Schmerz, der ſich bisweilen Über den. ganzen Körper 
verbreiter; neben demſelben entftehen bald zichend drüdende, 
bald ſchneidend reißende Schmerzen. — In der Gegend der 
Scyulterblätter und an’ den Hinterbacken erfcheinen., nach vorgängis 
gem Tüden, Pleine HautsErhböhungen, die bei Berührung bei⸗ 
Gend fchmerzen, durch's Reiben der Kleider aufgehen und etwas 
Blut auslaffen.. oo. — 
- Die SOchniergen an den Ertremitäten äußern ſich auf ſehr 
verfihiedene Weiſe. Wir finden einen drädfenden Schmer; am 
Rande des Achſel⸗Gelenkes, faft noch am Dhberarme, ferner in den 
Geſaͤßmuskeln und auf der äußern Seite über dem Knie, am: Schien⸗ 
- beine und um den Fußknoͤchel, wo er durdy Ruhe vergeht: ein 
lähmiges Drücden erfcheint im Schulters Grlenfe und auf dem 
Schulterkopfe, im Oberarme bid in dad Ellbogen⸗Gelenk und in 
den Mitteihand s Knochen der Hand; ein periodifih ſtechend drüfs 
"Fender Schmerz wird auf dem Dberarmenachen wahrgenommen, — 
Häufig beobachtet man ein Reifen, namentlich aber im Adyfels 
Gelenke, ald wenn ed von einander reifen wollte, aud Klopfen, 
Wuͤhlen und Reifen zuſammengeſetzt und durch Bewegung vermehrt; 
im Vorderarme und Ellbogen; ald reißente Nude im Arme und 
in den Fingern; in der Handmurzel und in den Fingern , auf ‘dem 
Handruͤcken und zwifchen:den Fingerknoͤcheln; im Hinterbacen; als 
laͤhmigts Reißen in den Oberſchenkeln, in-der Knickchle und unten 
am Dberfchenfel herauf, im Interjchenfel, unten im Schiendeine, im 
Unterfuße, auf dem Fußruͤcken und nach der Fußſohle bin, in den 
Zehen und Zehs Ballen. — Zichende Schmerzen finden .fid in 
den Arhfeln, im DOberarme, in der Elibogen s Gegend, im Hands 
Gelenke; in den Oberſchenkelknochen und Hinterbadfen; im ganzen - 
Oberſchenkel herab, mit nachbleibender Schwaͤche; ganz unten im 
Unterfchenfel nah tem Fuß⸗Gelenke zu; in der Mitte ded Schien⸗ 
beined, in der Wade, mit Musfels Zucen dafelbft. — Stechende 
Schmerzen finden fid) auf der Hand und in, den Daumenfpiken, im 
Knie und auf dem Schienbeine; brennende Stiche beobachtet 
man auf der Achſel und ander Epige der ‚großen Sehe; reißende 
Stiche aber im obern Theile des Oberſchenkels. — Eine bohrend 
flemmende Empfindung erfcheint an der untern Seite des Achſel⸗ 
Gelenkes; einfached Klemmen am untern Theile ded Schienbeined ; 
ein Klamms und Vertretung sSchmerz aber um die Außern. Zuf- 
knoͤchel. — Spannende Schmerzen beebachtet men in den Schens 
Feln und Knie-Gelenken, mit GSteifigfeit, fo mie ein ſchmerzhaftes 
Dehnen und Serren unter dem innern Fußknoͤchel bis unter die 
Fußſohle. — Wundheits⸗Gefuͤhl wird blod in der Achſelboͤhle, 
sin brennender Wundhbeitd s Schmerz aber auf der bintern 
Seite ded Oberſchenkels wahrgenommen. — Das Juͤcken iſt eine 
fehr häufige Erſcheinung; es erfcheint ald juͤckender Schmerz in der 
Achſel, wie nad) Tragen ſchwerer Laften; im Oberarme zeigt ed fid) 
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in der Nähe deb Selenkes, ſchlinmer bei Berührung, fo auch in 
den Knochen der Finger; fehr empfindlich iſt es im Knie umd im 
in der Kniefheibe, am Unterſchenkel, im Schienbeine, auf ben 
Waden; an Iehterem Orte muß man fo lange kratzen, Bid die 
Stelle wund wird und brennt, worauf bie Wade anfhwillt und 
. fi mit einer Krufte bededt, unter der gelblicher Eiter emtflcht. 
Schmerzen, wie von einem Schlage, oder Zerfhlagenheit, fin 
den wir zuerft im Dberorme, unfern des Gelenkes, in der Knochen⸗ 
roͤhre herabzichend ; ferner in den Schultern und in den Fingern; 
beim. ſchnellen Gehen, inmerfeitd in. den Schenkeln; auf dem Kuiez 
Nachts in den Echienbeinen, mit durchbringendem Frofte und flars 
fem Durfe; im Fuß⸗Gelenke, in der Ruhe, — Beim Aufheben 
ded Armes fühlt man eine fpannende Lähmung im Elibogen« Ges 
lenke; eine Schwäche und Läffigkeit der Arme, beim Schreiben; 
ein Lähmigfeitös nnd Merrenkungds Gefühl im ganzen Arme und 
Hands &elenke, mehr in den Muskeln, blod bei Bewegung; emdlid) 
eine lähmige Schwäche in den Fuß⸗Gelenken, beim Gchen im 
Sreien, fie find fo ſchwach fchmerzhaft, ald wollten ſie brechen. — 
Einfahed Brennen finden wir blos in den Hinterbafen; an den 
Fußballen iſt ed mit Stichen untermiſcht, befonderd beim Stehen; 
ald druͤckend brennender Schmerz erfcheint ed in den Handwur⸗ 
elknochen; ald beigended Brennen und Reifen aber in einigen 

ingern.— Ein zudender Schmerz zeigt fi) im Hüfts Gelenke, 
bis in’d Knie herab; ein Muskel⸗Zucken im Oberfhenfel, fo wie 
ein Fippern um den äußern Fußknoͤchel. — Als Ausſchlaͤge bemers 
ken wir linfengroße Erhöhungen am Vorderarme, die fehr 
jüden und durch Kragen härter werden; Hipblädchen am Ballen 
der Handz einzelne, an den Schenkeln herumfichende, erhobene 
Blüthen, die bei Berührung ſtechend ſchmerzen. 


Singerhut, (Digitalis purpurea.) 


Der ſriſch außgepreßte Saft der Blätter wird mit gleichen 
:heilen Weingeift vermifcht. Man bedient ſich der quintillionfadyen, 
beffer jedoch der decillionfachen Verduͤnnung obiger Tinktur. Die 
Wirkung dauert dann einige Tage. 

Unter den allgemeineren Erfchelnungen von biefer Arznei finden 
wie zunörberft einen durchdringenden Schmen in den Gelenken, 
eine Abgefchlagenheit, wie nach einer großen Reife. Un verfchiedes 
nen Stellen des Körperd entfichen reißend brennende Stides 
oder ein freffendes Tücken, welches zum Kragen nöthigt ; Fragt 
man aber nicht, fo wird ed immer ärger und zuleht zu unausſtehlich, 
wie brennended Nadelſtechen, dad bald nachlaͤßt, bald ſtaͤrker zus 

ruͤckkehrt. — Ferner beobachtet man ein jählinges Sinken der 

Kräfte und Außerfte Mattigfeit, ald wenn man dad Bewußtſeyn 
X 
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verlieren ſollte ‚ mit allgemeinem Schweiße. Bei dieſer allgemeinen 


Schwaͤche findet ſich dann auch gern Neigung zu Ohnmachten. 
Der zul pflegt dabei um vieled langſamer zu werden. 

ei aller Schläfrigkeit erfolgt des Nachts doch Fein ors 
deutlicher und ruhiger Schlaf, fondern blob Schlummer, ein 
halbed Bewußtfeyn, ohne ſchlafen zu können; es findet ein ſtetes 
Dins und Herwerfen ftatt, bei haldem Erwachen; oder man macht 
Öfterd auf, wie von Uengftlichkeit und ald fey ed fchon Zeit aufe 
zufichen, oder aud wie von Schreck. Manchmal beobadytet man 
Nachts ein beftändiged Drängen zum Harnen, oder man fühlt einen 
beftigen Schmerz im Schulter⸗ und Ellbogen« Gelenke, in halbem 
Schlafe, bei nicht recht klatem Bewußtſeyn. 

Unter den fieberhaften Erfcheinungen bemerken wir zuvoͤrderſt 
eine Kälte und Kältes Gefühl, erſt der Finger, Hände und Füße, 
dann der Handteller und Fußfohlen, dann ded ganzen Körpers, be= 
fonderd der Gliedmaßen, auch wohl mit falten Schweiße. Berner 
zeigt ſich ein innerlicher Froſt, ohne Schauder; beim Gehen im 
Freien fann man ſich nicht erwärmen; manchmal ift bei dem inners 
lichen Froͤſteln eine aͤußerlich fühlbare Wärme, — Manchmal beobe 
achtet man eine ploͤtzlich entſtehende Wärme durch den ganzen 


Körper, die eben fo ploͤtzlich wieder nachließ, mit nachbleibender 


Schwaͤche aller Theile; bei diefer Wärme fahe man mohl zugleicd) 


‚ Falten Stirn⸗Schweiß. Bei Froſt über den Körper, oder gelindem 
Sröfteln im Rüden, fahe man gleichzeitig ein Brennen im SKepfe, 


nebit Hipe und Roͤthe des Geſichtes. Auch beobachtete man, nach 
nadmittägigem mehrmaligem Schauder, einen flarfen Nachts 
Schweiß ?). 

Dad Gemuͤth iſt oͤfters düfter und verdrießlich, mit Zan⸗ 
ken uͤber Alles. Oder man findet eine Niedergeſchlagenheit 


. mit Bangigkeit und aͤngſtlichem Gefühle, als hätte man etwas Boͤſes 


begangen, oder man ift traurig und weinerlidh beträbt, mit 
dem Gefühle, als fey man ganz krank. Auch ift die Stimmung bißs 
weilen ganz gleichguͤltig, fo für fi hin, mit Unluft zu ſprechen. 

Schwindel, fchnerzhafte und düfelige Eingenommenheit des 
Kopfes, nebft Unbefinnlichfeit und Gedaͤchtniß⸗Sch waͤche find 
feine feltenen Erfcheinungen. 

Im Ropfe bemerken wir zuerft, bei Benommenheit, einen wale 
lenden Schmerz, ald fchlüge dad Gehirn wie Wafler an den Schädel 
an, der beim Liegen und Borbüden nachlaͤßt. — Oft fühlt man ein 
Druͤcken und eine Echwere, wie von Blut-Andrang, befonderd bei 
Anftrengung der Gedanfen, biömeilen ruckweiſe hier und da erſchei⸗ 
nend; am Kinterhaupte drüdt ed, wie von einem Stoße oder Falle; 


*) In einer Urt Febris gastrico - venosa hat fi die Digitalıs 
ſchon mehrmals hülfreidy erwielen, wie mehre homoͤopathiſche Werzte beftäs 
tigen werden. Man f. Hartmann's Therapie I. ©. 74, Anm. d. Re. 
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manchmal ift damit ein Zufammenziehen verbunden in Gtirne und 
Schlaͤfen, beim Nachdenken vermehrt. — Ueberhin gehended S tes 
hen zeigt fi in der Schlaͤfe⸗ Gegend; Abends und in der Nacht, 
im Schafe, fahren einzelne flumpfe Stiche von der Schlaͤfe durch 
dad ganze Gehirn; drüdende Stiche finder man aͤußerlich au 
der Elirne, reißende aber an der Schlaͤfe. — Reißen kommt 
bloß einfeitig in ‚dee Schlaͤfe⸗Gegend wor; fo wie Flopfender 
Schmerz in der Stirne und in den Uugenhöhlen. — Beim Wenden 
- der Augen feitwärtd, entftebt manchmal ein fpannended Gefuͤhl 
im Morderfopfe; beim Borbücden aber, im Seitentheile ded Gehirns, 
ein ffihartiged Spannen, welches bid in einen Zahn 309 
Endlidy beobachtet man noch Hitze im ganzen Kopfe, und ein ſtetes 
binterwärtd Fallen deffelden. — Wenn, nad Gehirns Entzündung, 
ein Hydrocephalus acutus ſich ausgebildet hat, wird der Zingerhut 
bisweilen anzuwenden feyn®). 

Die Augen werden biömällen- entzündet, der Uugapfel ſchmerzt 
ungeheuer bei Berührung; die Druͤſen der Augenlider entzuͤnden 
fih, die Augen thränen, werden teibe, beiß, voll rother Aeder⸗ 
hen, mit drüdendem Schmerz; im Augenbrauns Bogen fühlt 
‚man brennenden Schmerz, mit Zräbfichtigfeitz die Augenlids 
ränder fchmerzen wie wund. Man hat daher den Fingerhut auch 
in Augens Entzündungen nüglid befunden. *°) — Nicht minder ers 
franft die Sehkraft; man findet, bei Hang der Augen, fid- nad 
links bin zu drehen, einen Schmerz, wenn man fie rechtd hin wens 
det, wobei man dann auf diefer Seite Alle doppelt und dreifach 
fiept; ferner entſteht Werdunfelung und Trübfichtigleit der Aus 
gen, oder cd ſchweben Wolfen, dunfle oder leuchtende Körper vor 
denfelben, man ficht fchimmernde Farbenfcyeine, wie fipperndes Licht; 
biömweilen entfteht falfches Sehen, fo dag die Gegenftände grün oder 
gelb erfcheinen, " 

Im Geſichte entftcht ein Klamm oder klammartiges Zies 
hen unter dem Jochbeine, fo wie ein Freſſen und Süden am 
Baden und Kinne, die Nacht am fihlimmften. 

Nafenbluten erfcheint biöweilen, — In den Ohren hat 
man die Empfindung, ald wären fie zufammengefchnürt, oder 
man fühlt ein fpannended Drücden, Hinter denfelden fricht 
cd, und man empfindet ein Ziehen .in den Musfeln- unter dem 
Warzenfortfage, — In den dußern Halsmuskeln macht ſich eine 
Steifheit und Spannung bemerkbar, Öfterd auch ftechende, oder 
ftoßartig druͤcken de Gchmerzen, . 

Im Munde bemerft man ftarfen Speichels Zufluß, meilt 
fügen, bisweilen aber falzigen Geſchmackes, auch riecht wohl der 


- 
ya 


- 


-*) Hartmann’s Therapie I. p. 303. 
*°) Aichiv III. 3. p. 68. 
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Athem übel. Nicht felten ift ein Gefühl von, Rauhbeit im Munde . 
und am Gaumen, — Im Halje beobächtet man ein Stehen ’ 
meift außer dem Schlingen. 

Als Zeichen. der krankhaften Berbauung nehmen wir Ups, 
petitlofigßeit' wahr, felbft bei reiner Zunge; mandymal fahe man 
Appetit zu bittern Epeifen und Durft nach fauren Betraͤnken. Nach 
dem Eſſen gntitand faured Aufftoßen, audy wohl Uebelkeit; 
legtere erfcheint uͤberhaupt fehr oft und geht wohl. auch in heſti 
ges Erbrechen uͤber, wodurch die Speiſen in weißen Schleim ein⸗ 
gehuͤllt, oder gruͤne Galle ausgeleert werden. 

Als Schmerzen beobachten wir eine Schwere im Magen und 
ein Druͤcken, wie von einer harten Laſt, in der Herzgrube, beſon⸗ 
ders nach dem Eſſen und beim Aufrichten des Koͤrpers; manchmal 
iſt Brennen dabei, oder ed iſt ein ſchneidendes Drücken, mit Gefühl 
von Uebelfeit. Nicht felten fühlt an auch eine ſolche Schwaͤche 
des Magens, als ob dad Leben verlöfchen ſollte. — Haͤufig beobach⸗ 
tet man Stiche im Unterleibe, wie z. B. am Nabel, in der lin⸗ 
fen Unterribben⸗Gegend, mit Empfindung, als waͤren die umliegen⸗ 
den Theile eingeſchlafen; mitunter im ganzen Bauche; beſonders 
beim Ausathmen und Gehen; manchmal ſind es klemmende 
Stiche in der Herzgrube und über dem Nabel, bei Berührung nur 
im Etehen vermehrt; zumellen find die Stiche mit Rneipen und 
Brecherlichkeit begleitet. — Kneipen entfteht auch im Unterbauche, 
wie von einer Purganz; oder ein’ kneipendes Zufammenzies 
ben im Unterleibe, tie von heftiger Verkältung, im: Eigen; auch 
ift ed wohl, ald wenn die Gcdärme zufammengedreht und in die 
MagenrBegend hineingezogen würden. — Reißende Bauchfdhmers . 
zen hat man um den Nabel beobachtet; ed beftcht aber öfterd aus 
zudendem Reigen vom Schaamhuͤgel nach dem Schooße hin, oder 
aus ftehenden Riſſen in der Nabels Gegend, oder aus ſchnei⸗ 
denden Riſſen im Unterleibe, wie von Verkaͤltung, vorzuͤglich 
beim Aufrichten vom Eigen. Im der Schooßbeuge entfteht beim 
Gehen ein druͤckendes Spannen, mandmal aud ein ziehen⸗ 
der Klamm. — Bei dieſer Gelegenheit will ich nur mit erwaͤh⸗ 
nen, daß der Fingerhut bisweilen feine Anwendung findet bei Ber. 
Aihen, befonderd venoͤs gaftrifchen Beſchwerden), i 

Schleimfiebern **), felbft in einer Gelbſucht ***), . 

Der Stuhl ſcheint meift durchfällig zu feyn, mit vorgäne 

gigem Froft und Leibweh, welches bald reißend, bald druͤckend, bald 


fhneidend iſt. Die Audleerungen beftchen oͤfterb aus Kothe mit. 
Schleim gemifdt. 


.*) Archlv IX. 2, P 9. Hotn ann's Therapie J. p. 74. 
Hartmann's <derapie I. p. 
»cæ) Archiv VIII. 1. p. 100. 
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In Hinſicht ded Harnens befieht die Erſtwirkung des Fin⸗ 
gerhutes gemöhnlih in Schwierigkeit zu harnenz man beob⸗ 
achtet da, 3.8. beim Harnen, in der Mitte der Harnröhre, eime 
preffende Empfindung, ald'wenn die Harnroͤhre da zw eng waͤre, 
welches aber noch während des Harnens nachlaͤßt; manchmal ein 
angeftrengted, früchtlofed Drängen, oder der Harn geht nur tra 
pfenweife ab, mit brennender Empfindung in der Harnroͤhre; 
oder man fühlt, während ded Harnend, einen zufammenzichens 
ben Schmerz in der Harnröhre, auch wohl fhneidended Ziehen 
in der Blafe. Der entftehende veichliche, oder unwillkuͤhrliche Harn⸗ 
Abgang ift blod Nachwirkung. ' 

An den Geſchlechtstheilen beobadıtete man Nacht eine 
Empfindung, als Tollten Pollutionen fommen, da dody keine kam, 
fondern früh blos eine Plebrige Feuchtigkeit an der Harnroͤhrmuͤndung. 
— Im Hoden fühlte man einen Quetſchungs⸗Schmerz. 

Die Organe der Refpiration laſſen dfterd einen Schnupfen 
bemerkbar werden, wobei befonderd früh die Heiſerkeit fo groß 
it, daß man nicht fpfechen kann; die Kehle ift vol Schleim, der 
auch wohl. durch Kotzen audgeworfen wird. Bei dem Huften, 
defien Reiz man bid in der Gaumendecke fühlt, erfcheint bisweilen 
Blut⸗AAuswurf; fonft ift er meift trocden, und erregt manchmal 
fpannend drücdende Schmerzen, im Arme und in der Schulter. — 
Früh beobachtet man zumeilen eine fehmerzhafte, erftidende Zus 
ſchnuͤrung der Bruft, die zum jählingen Auffigen noͤthigt. Auch 
am Tage läßt ſich nicht felten eine peinlide Engbrüftigfeit 
wahrnehmen, beim Eigen, fo daß man tief Athen fchöpfen muß. 
Die Herzfhläge werden frärfer und faft hörbar, mit Angſt und 
zufammenzichenden Echmerzen im Bruftbeine; in der ganzen rechten 
Seite fühlt man ein flarked Pochen, 

In der Bruft erfiheinen zufammenzichende Schmerzen, 
die ſich bei Vorbiegen des Dberförperd vermehren; beim Aufrichten 
aber fühlt man ein Spannen. Ein Drüden entfteht bei gebüde 
tem Sigen, mit furzem und fchnellem Athemholen; bei heftiger 
Bewegung ded Armed aber fühlt man auf der entgegengefegten 
Bruſt⸗Seite ein fehneidended Drücken, mehr aͤußerlich. Sonſt 
empfindet man wohl noch ziehende oder drücdend zichende Schmer⸗ 
zen beim chen und Huſten, oder Stiche etwas oberhalb der Here 

rube. 

Im Ruͤcken und Kreuze finden wir bisweilen ein Ziehen, 
wie nach Erkaͤltungz beim Schnauben, einen Zerſchlagenheite⸗ 
Schmerz im Kreuze; in der Verbindung des erften Rücdenmirbeld 
mit dem legten Halswirbel ſchmerzt ed .wie wund beim Vorbeugen 
ded Halſes, oder ed entfteht ein ſchneidender Schmerz in diefer 
Gegend, welcher den Kopf hinterwärtd zu ziehen zwingt, wobei man 
das Gefuͤhl hat, ald fey ein weicher, abgeftorbener Theil zwifchen 
dem Golenke eingeflemmt. 
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Un den Extremitäten finden wir zuvörberſt manchmal ſte⸗ 
cheude Schmerzen, wie z. B. am untern Theile des Oberarmes, 
in den Muskeln ded Vorderarmes, im Daumenballen, auch bei 
Bewegung anhaltend; fonft auch noch im Oberfchenfel und unter dem 
Knie, an dem Schienbeine, bei Bewegung und Ruhe, Ubendd aber 
in der Fußſohle, fo daß die ganze untere Gliedmaße zudtz brens 
nende Stiche erfcheinen im DOberarme und im Daumen, über 
dem Nagel, ſchlimmer beim darauf Drüdenzj reißende Stiche 
fühlt man auch am Oberarme; Plemmended Stehen endlid 
über dem Hands Gelenke, auf dem Ruͤcken ded ElibogensBeined. — 
Ein Reifen fühlt man am Morberarme, mehr äußerlich, bei Ruhe 
und Bewegungs öfters ift ed mit Gefuͤhl von Laͤhmigkeit verbunden, 


z. B. in den Handwurzelfnochen, in den Gelenken der Finger. Ein 


Ziehen nehmen wie wahr über den Hinterbacken, ferner am Obere 
fhenfel, im Sitzen, und an der innern Geite. ded Zußed, 
wenn er frei hängt umd nicht unterftüpt iftz endlich auch auf der 
Schienbeinroͤhre, ald wäre da ein Theil beraudgerifien; drüdens 
bed Ziehen beobachtet man in den vordern Muskeln ded Obere 
ſchenkels, wo es ſich allmälig erhöhet und wieder mindert; ein 
Mammartiged Ziehen aber findet man in den Muskeln über 


der Kniekehle, im Sitzen, weldyed nad) einigem Geben verfchwindet, - 


— Ein Laͤhmungs⸗Schmerz entfleht im Urme, fo daß man 
ihn Paum aufheben kann; beim Ausſtrecken wird derjelbe befonders 
in der Mitte der Ellbogenröhre empfunden; in den Beinen und 


Knieen zeigt ſich ein ähnlicher Schmerz, wie von Ermuͤdung. Ends 


li beobadytete man noch eine naͤchtliche Geſchwulſt der Hand 
mit den Fingern. ’ | 


Schluͤßlich will id nur noch erwähnen, daß der Fingerhut mit | 


Nutzen angewendet worden in einem Salle von Blaufucht?), in 
einer Art chronifcher Pfoitis**), endlich in der Gelbſucht **°), 





Sonnenthau. (Drosera rotundifolia.) 


Der feifch auſsgepreßte und mit gleichen Theilen Weingeift gemifchte 
Saft wird bis zur decillionfachen Krafte Entwicelung gebracht, wo⸗ 
von höchftend zwei Streukuͤgelchen zur Gabe. angewendet werden. 

Hahnemann ſagt, eine einzige folde Gabe reihe hin zur 
völligen Heilung ded epidemifchen Keuchhuſtens, die Heilung erfolge 
fiher binnen 7 oder 9 Tagen, bei unarzneiliher Diät, und man 
fol, unmittelbar nad) der erſten Gabe, weder eine zweite Gabe dies 


°) Archiv VI. 3, p. 97. 
°°) Annal. I. P; . Hartmann's Therapie I. p. 202. 
») Yin VIII. 1. p. 100, 
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ſes Mitteld noch irgend eine andere Arznei reichen, wenn. man nicht 
den guͤnftigen Erfolg fibren wolle, Hiermit flimmen aud die Erfahs 
zungen anderer Aerzte überein®); indeffen giebt ed auch Fälle, mo 
man mit diefem Mittel nicht ausreicht, fondern ſich nod anderer, 
fetoft antipforifchee Mittel. bedienen muß, um die Krankheit zu bes 
zwingen *°). 

.7 ls Antidot wird der Kampher angegeben. — Die Wirs 
kungddauer ift nicht angegeben ; Hartmann beflimmt aber für den 
Keuchhuſten wenigftend 7 Tage. | 

- In allen Gliedern erregt. der Sonnenthau ein Gefühl von 
Zerfhlagenheit, zugleich mit äußerer Schmerzhaftigfeit. — In 
den Rnochenröhren der Arme und Schenkel entficht ein Schmerz 
aud Nagen und Stihen zufammengefept, befonderd ſtark an den 
Gelenken mit Stichen in denfelden, heftiger in der Ruhe. Ferner 
beobachtet man an den Gliedmaßen, bei Ruhe und Bewegung, bald 
einen flammartigen Drud, bald einen ftehenden Drud. — 
Auch der Sonnenthan erzeugt -eine Shmwädhe, mit eingefallenen 
Uugen und Wangen; ed liegt dabei wie Lähmung, in allen 
Gliedern. 

Was den Schlaf anlangt, ſo finden wir theils E chafloſig⸗ 
keit, theils oͤfteres Erwachen, oder auch Auffahren und Yufs 
fhreden. Früh fühlt man eine ungeheure Mattigkeit, daß 
man faum die Augen aufthun fann, 

Verſchiedene intereſſante Fieber⸗Erſcheinungen laſſen ſich beob⸗ 
achten, wie z. B. cin Schauder bei der Ruhe, auch wohl mit 
Kälte» Empfindung, daß man fid felbft im Bette nicht erwärmen 
fann, ohne Hipe oder Durft. Bei dem Froſte entfteht wohl auch 
Erbrechen, zulept von Galle. Eodann fehen wir Fieber⸗Zuſtaͤnde, 
wo Fiebers Schauder über den ganzen Körper erfolgen, mit 
Hitze im Geſichte, bei eiöfalten Händen, ohne Durft. Oder eb. 
bilden ſich förmliche tägliche Wechfelfiebers Anfälle, zuerft mit 
Froft und eiöfalten Händen, dann Durft, darauf Kopfſchmerz mit 
Geſichts⸗ Hihe, Nachts, ſtarker Schweiß; nah der Hitze folgte 
Brecherlichkeit. Man hat daher die Droſera auch zur Heilung von 
„Wechſelfiebern angewendet »e). — Schweiße entftehen gern ded 
Nachts, zuweilen aber blos im Geſichte. 

Im Gemuͤthe offenbart ſich eine Unruhe, fo daß man nicht 
lange bei einem Gegenſtande aushalten kann. Dabei, oder auch 
fuͤr ſich, findet ſich gern eine große Aengſtlichkeit, die ads dem 
Unterleibe in die Höhe zu fleigen fcheintz; fie wird manchmal von 
Hitz⸗Gefuͤhle begleitet; oft bemerkt man dabei ein Miftrauen, ald 
ob man mit lauter falfchen Menfchen zu thun hätte, oder als wenn 
y 
°) Archiv VI. 3, p. 63. Annal. T. p. 114. 


»*) Hartmann’s Therapie I. . 24. gro x. 1. p. 70, 1. 
v., Prakt. Mittheilungen 18 7. ©. 68 
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man von Feinden beneidet und verfolgt wuͤrdez Abends ift ed, ald wenn 
diefelbe dazu antriebe, den Tod. im Waſſer zu ſuchen; endlich era 
fcheint diefe Angſt auch noch befonderd in der Einſamkeit. Weiter 
finden wir eine Niedergefhagenheit über die Beſchwerden des 
Lebend und über Anfeindungen von Undern von allen Seiten, Ends 
lich beobachtet man nody eine verdrießlihe Stimmung, fo daß 
man durch jede Kleinigkeit verftiimmt wird und Beleidigungen hoch 
aufnimmt. 

Beim Gehen im Freien beobachtet man Anfälle von Schwin⸗ 
del, als ſolle man auf die Seite fallen, 


Der Kopf ift häufig eingenommen und ſchwer, und nad) - 
ſtarker Bewegung fühlt man einen Schmerz in der Stirne, wie eine 
Eingenommenheit nad flarfem Eprechen. Beim Buchen ente 
fteht manchmal cin Kopfweh über der Augenhöhle, welches beim 
Gehen verſchwindet. Ein driüdender Schmerz findet ſich uͤber 
der Schlaͤfe oder zur Stirne, zu den Schlaͤfen und den Jochbeinen 
heraus; auch aͤußerlich erſcheint daſſelbe, bisweilen mit Nagen 
verbunden. Beim Buͤcken im Schreiben bohrt es zur Stirne her⸗ 
aus; ein aͤhnlicher Schmerz iſt auch aͤußerlich am Kopfwirbel. 
Ziehende Schmerzen erſcheinen blos einfeitig, nad der Edhläfe 
oder nad) dem Hinterhaupte hin. Einzelne Beobachtungen erwähnen 
auch eined reißenden Schmerzes im Gehirne, mehr nad) der 
Etirne zu, bei Bewegung der Augen heftiger, oder eined reißend 
fpannenden Echmerzed in der Etirne, der fih beim Bücken vers 
mehrt; zumeilen auch ſchneidender Stiche in der Stirne. — 
Aeußerlich auf dem Haarkopfe ‚erfcheint gern eine Wundheitds 
Empfindung, oder ein brennender Wundheitäihmerz; fonft wohl 
noch ein jüdended Nagen oder frefiended Juͤcken. 


. In den Augen fühlt man bisweilen flarfe Stiche herauds 
wärtd, in der Ruhe fowohl, wie beim Biden, Beim Unftrengen 
derfelben zum Sehen befommt man einen Schmerz, welder mehr beis 
‚Bend alö drücend iſt; fonft entfteht auch wohl ein ſtumpfes Reißen 
queruͤber, oder ein Brenn⸗Schmerz im Augapfel und feine Stiche 
im innern Ohre, manchmal ein ſchneidender Schmerz quer uͤber 
dem ganzen Auge. — Die Augenlider kleben zu und juͤcken, 
oder man fühlt einen Wundheits-Schmerz in denfelben, der 
bei Berührung heftiger wird; biömweilen erfcheint ein ziehend 
brennender Echmerz am Yugenbrauns Bogen, fo wie ein ſpan⸗ 
nended Brennen in den Augen und Augenlidern zugleich. — 
Was die Echkraft anlangt, fo ift ed öfterd vor den Augen wie 
ein Flor, befonderd nad Gehen im Freien bemerkt man eine 
Beſichts-Berdunkelung mit Fippern vor den Augen; oder 
man'ſpuͤrt ein glaͤnzendes Flimmern vor denſelben, mehr nad 
oben und ſeitwaͤrts, welches am Leſen hindert. Nicht ſelten iſt auch 
eine Weitſichtigkeit und Augen Schwaͤche, mit Fippern, wenn 
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man Fleine Dinge erkennen wil, In einem Falle Frankhafter 
eitfihtigleit ward daher Drofera ein homdopathifches Heilmittel °). 

Bor den Ohren vernimmt man häufig ein Braufen und 
Sumſen, oder wie von einer fernen Trommel, wobei wohl auch 
Schwerhoͤrigkeit flatt finde, — Ald Schmerzen beobachten wir 

zuweilen Stechen, bald mehr innerlih, bald aͤußerlich, aud) 
wohl mit Gefühl von Zwängen oder Spannen verbunden; mits 
unter ift es im, Innern, ald wenn Alles zufammengedrüdt 
würde. Aeußerlich empfindet man mehr einen zichenden Schmerz, 
oder ein Reißen und Zuden, oder ein Picken und Brennen 

Im Geſichte beodachtet man bald einen bricdelnd brens 
nenden Echmerz; an der Wangens Haut, bald ein ziehended 
Drücken auf den obern Backenknochen, oder ein ftechended Weis 
Gen am Unterfiefer, wie in der Beinhaut. Im Liefer Gelenke 
entfteht, in Ruhe und Bewegung, ein druͤckender Schmerz, oder 
wuͤthendes Drüden, Blüthen entfichen hier und da, bald 
ohne Empfindung, felbft beim Berühren, bald fein flechenden 
Schmerzes, menn man fie anfühlt, 

| Naſenbluten fahe man, bald beim Birken, bald früh und 
Abends. Im innern Munde findet man bald ein ftechendes Zahns 
weh, nad) warmen Getränken, bald feine Stiche auf der Zunge, 
bald einen ftehend beißenden Schmerz an derfelben; auch weiß- 
liche Geſchwuͤre oder runde, unfchmerzhafte Geſchwuͤlſte ſahe man 
an derfelben entftehen. Sonſt beobadıtet man noch häufigen Aus⸗ 
fluß waͤſſerigen Speiheld. — Um Gaumen und im Rachen fpürt 
man eine fcharrige Trocenheitde Empfindung, oder ein Fries 
belndes und beißended Gefühl außer dem Schlingen.. 

Unter den Verdauungs⸗Beſchwerden findet ſich zundrberft 
ein oͤfteres Schluckſen. Was den Geſchmack anlangt, fo haben 

die Epeifen gar feinen, fonft aber findet ſich, früh, eine Bitter» 
feit im Halfe, und auch dad Brod ſchmeckt bitter, Weberdem ers 
fcheint auch wohl Aufftoßen einer bittern und fauren Feuchtigkeit 
bis in den Mund herauf, — Es entfteht auch, befonderd nach dem 
Eſſen, eine Mebelfeit, bidweilen mit druͤckend betäubendem Stirn⸗ 
Kopfweh; ed erfolgt ſelbſt Erbrechen, ſowohl von Galle, wie 
von Blut, früh oder Nachts. 

In der Herzgrube empfindet man manchmal ein feines, flüchfis 
ges Zufammentrallen, oder ein Flemmended Spannen, ald 
würde Alles einmwärtd gezogen, vorzüglich beim tief Athmen; auch 
in dem Oberbaudye fühlt man ein Spannen vor und nad dem 
Stuhlgange; im Sitzen und Büden wird der Schmerz fehr heftig. 
Stechen findet man in.der rechten Bauch⸗Seite, beim Sitzen; 
mit Klopfen verbunden, in der Herzgrube; von einer Bauch⸗Seite 
zur andern hin erſtreckt fih ein ziehender Stich, im Gehen; 


*) Archiv IN. 3. p. W. 
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bohrende Stiche erfcheinen in ben Bauchdecken. Schneiden 
und fchneidended Kneipen beobachtet man auch nicht felten. Der 
Sſtuhl foheint duͤnn zw feyn, auch mohl mit Leibfchnelden; mandıs 
mal fommt biutiger Schleim zugleich. | 

Als Harn⸗Beſchwerden fahe man ein Öftered Drängen, 
mit menigem, oft nur tropfenweife abgebendem Harne, 

Einen großen Einfluß hat der Sonnenthau auf die Organe ' 
Der Reſpiration. Es entſteht äftered Nießen, dad zumeilen 
fchmerzhaft ift, fo daß man die Bruft mit der Hand halten muß. 
— Im Kehlkopfe fühlt man ein zum Huften reizended Kriebeln, 
“mit der Empfindung von feinen Stichen; ferner, tief im Rachen, 
eine rauhe, fcharrige), zum Hüfteln reizende TrodenheitösEms 
pfindung, mit einem gelben Schleim sUudmurfe, bei Heiferkeit 
der Etimme, fo daß man nur im tiefen Baßtone fprechen kann, 
mit Bellemmung der Bruſt. Diefer Zufälle wegen eignet fich der 
Sonnenthau ſehr gut zur Unmendung in gewiflen Urten von Luft⸗ 
rohr⸗Schwindſucht ?e). — Ferner beobachten wir eine Engbrüs 
ftigfeit, beim Spredyen, mobei ed den Hald zufammenzog. — Ein 
Hauptſymptom ift der Huſten, der in tiefen Stößen oft ſchnell, 
hinter einander folgend, befteht, auch wohl gern Abends, nad) dem 
Miederlegen , oder in der. Nacht erfcheiht; er greift dann, wenn der 
Auswurf nicht gut erfolgt, den Unterleib an, wie eim Zufammens 
greifen und Breh= Heben, wonach felbft Erbrechen von Waſſer, 
Schleim und Gpeifen entftcht. Früh beobachtet man einen bittern 
oder efelhaften Geſchmack ded Uudgehufteten, aud wohl Blut s Hus 
ften; bei dem Huſten empfindet man auch häufig Stehen in der 
Bruſt, befonderd im obern Iheile, duch Aufdrüden der Hand etwas 
zu lindern, auch wohl mit Eiters Uudwurf, Hier ermwähne ich nur 
noch, daß Drofera zweckmaͤßig angewendet wird gegen den dhronis 
ſchen Huften und Heiferkeit nach den Mafern *°*), 

Auf dem untern Theile der Bruft und in den Hypochondern 
fühle man einen Schmerz, ald würde Bicfe Gegend zufammens 
gefhnüurt und zufammengezogen, fo daß man vor Schmerz nicht 
huften fann, wenn man nicht die Hand auf die Herzgrube druͤckt. — 
Sonſt empfindet man, quer über die Bruft, einen mehr drüdens 





*) Bei anhaltender chroniſcher Heiſerkeit, von öfter wiederlehrenden 
Katarrhen zurüdbleibend , fah idy die Drosera mehrmats fehr heilbringend 
einwirken. Dies ift jedenfalls ein der angebenden Luftröhrenihwindfucht 
fehr aͤhnlicher Zuſtand, und diefer ihr glüdlichfter Wirkungsfreis. Ausge⸗ 
bildete Schwindfuchten werden durch diefes Mittel allein nicht beſeitigt, ſon⸗ 
dern bedürfen der fräftigeren Antipforlta. In einigen Arten Schwindfudht 
nit heftigen Bruſtſchmerzen, Eiterauswurf und einem fauligen, eiterigen 
Geſchmack im Munde wird man fie immer mit Nugen anmenden. NRed 

9 nn. D, Red. 

°*) Hahnemann R. A. VI. p. 243. 2. Aufl. und Annal. I. p. 148, 

*+®) Archiv VII. 1. p. 65. Anmerk. 
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den als ſtechenden Schmerz, im Sitzen, der bei Bewegung ve 
Heftige Stiche entfiehen oft in den Ribbenmuskeln, anhaltend, 
beim Eins und Aubathmen; außerdem audy wohl fpannender 
Schmerz, oder ein kriebelndes Gefühl mit gleichzeitigem, preſſendem 
Schmerze in den Schläfen. 

Der Rüden ſchmerzt häufig wie zerſchagen, und bei Bes 
wegungen fühlt man einen Rheumatism zwifchen den Schulterblaͤt⸗ 
tern bis zum Kreuze bin. Auch ziehende Schmerjen beobadhtet 
man, in Ruhe und Bewegungs; ferner flumpfe Stiche und fer 
hended Reigen, melhed vom Ruͤckgrate bid an die vordere 
Spipe des Darmbeined geht. - Beim ſcharf Gehen entitcht in der 
Lenden⸗ Gegend ein zufammenraffended Kneipen, wad den 


Athem beengt. 


Was nun die Extremitäten anlangt, fo finden wir da zus 
vörderft einen ZerfhlogenheitdsSchmerz, z. B. im Schulters 
Gelenfe, wenn man den Arm rücmärtd biegt, oder erhebt, oder 
fi). darauf legt; auch der Arm ſchmerzt bei Bewegung, als wenn 
das Fleiſch von den Knochen los waͤre; ferner ſchmerzt es, wie 
zerquetſcht, in der Gegend der Ellbogen⸗ und Schulter-Gelenke, ſo 
wie in den Händen; in den Oberſchenkeln und Knie-Gelenken 
fheint e8 im chen, ald wenn fte zerbrechen waͤren. — Stechen 
empfindet mon im Arme, während dad Ellbogen-Gelenk, beim Be⸗ 
fühlen, wie unterſchworen ſchmerzt; auch in den Vorderarmen gicht 
ed ftarfe Etiche, fo wie zu den Fingern und deren Epipen heraus; 
im Sitzknochen ſticht es heftig, beim Aufſtehen vom Sitze; ferner 
in der Roͤhre des MWadenbeined, in der Ruhe und Nachts, wie in 
den Zchen beim Gehen, fo daß man hinfın muß, — In den Fins 
gern bemerft man eine Neigung, ſich flammartig zufammenzus 
ziehen, mit Sefüpt von Ötarren in ihren Gelenken. — Ein 
Druͤcken finden wir, von innen heraus, in der Achſelgrube; Nachtd 
aber, in den hintern Muöfeln des Oberſchenkels, fo daß man nicht 
darauf liegen kann. — Steifheit, felbft ſchmerzhafte, beobachtet man 
in den Knie⸗Kehlen und Fuß⸗Gelenken; eine Schwaͤche aber verraͤth 
ſich dur Zittern der Kniee beim Sehen; auch im Huͤft⸗ ⸗Gelenke und 
Oberſchenkel, ſo wie im Fuß⸗Gelenke, entſteht gern ein laäͤhmender 
Schmerz, in letzterem aber mehr ausgerenkt, im Gehen, ſo daß 
man hinken muß. — Ein ploͤtzliches Schneiden beobachtet man hin⸗ 
ter dem Hand⸗Gelenke, zwiſchen beiden Knochenroͤhren, zugleich mit 
Laͤhmungs⸗-Schwaͤche des Armed; oder Sſchneidende tiche in 
den Oberſchenkeln und Waden, ſo wie ſchneidendes Kneipen 
an der hintern Seite des Oberſchenkels. — Aeußerlich beobachtete 
man auf den Handruͤcken rothe, Linſen große Flecke, anfangs 
ſchmerzhaft, ſpaͤter juͤckend ſftechend; oder tief eingefreſſene Geſchwuͤr⸗ 
chen, juͤckender Empfindung, welche nach dem Reiben brennen, 
worauf blutig waͤſſerige Feuchtigkeit herauskommt. 
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: Der. friſch audgepreßte Saft Der, gamen Blane, mit gleichen 
Speikn. Weingeift gemifcht.; Weil aber die Pflanze im Spaͤtſom⸗ 
er oft ſehr trocken if, fo muß man gewöhnlich auf das jung feis 
nen en Breie geampfte Kraut. erft. etwas Weingeiſt auigießen, und ed 
damit anruͤhren, um’ den. aft audpreffen zu konnen, . 
0. Diefeb Kraut erzegt ‚ein ungemeined Bähnen, beim. Gehen 
Am Frejen. Die Schlaͤfrigkeit wird groß am Tage; Nachts ‚aber 
ſchlaͤft man [pät ein ander. erwacht oͤfters, wie von Schreck. 
„Manchmal. fuͤhit man, die ganze Nacht hindurch, flüchtige, juͤcken de 
Stiche hier und da, mit Umherwerfen. Fruͤh beobachtete man 
‚nichemalige Unfälle. von, Druͤcken auf der. Bruft, mit > Schwindel, 
‚Mebelfeit und zitteriger Schwaͤche des Koͤrpers. 

Man findet ferner, ſtete Froſtigkeit, ſelbſt ftarken Froft an 
den Armen; mitunter eine jaͤhlinge Hitze und Roͤthe des Geſichts; 
Machts, Schweiß im. Schlafe, zuweilenvon ßarkem eiuche 
am » meiſten an der Bruſt. 

Im Kopfe entfiebt ‚gern Hitze, bald mit Oraͤcken, bald 
Bi, Stichen oder reißenden Stichen an der Schlaͤfe, Stirn und 
am Hinterkopfe. Zumeilen fühlt man einen. heftigen.. W.üftheitds 
und Zerfchlagenheitd «Schmerz, fo daß man ſich legen muß. . 
u. men meiſten Wearth: haben biöher für und, in praftifcher Hine 
fit, die Zufälle an den Augen. Als eranfhafte Erfcheinungen 
der⸗Sehkraft beobachtet man da eine Trübheit der Augen beim 
‚Wehen in. die, Gerne, ‚eine Art Kurzſichtigkeit; dad Licht aber ſchien 
zu, wanken und bald hellex, bald dunkler r.3u brennen, — Die Aus 
‚gen Ihmerzen vom. bichtſcheine, wie wenn. man nicht ausgeſchlafen 
‚bat; man fühlt ein Beigen in denfelben, - mit Ausfluſſe beißenden 
Waſſers; der Hauptſchmerz iſt aber ein Druͤcken, ald.menn man 
fhlafen follte, mit Thraͤnen, oder mit läftiger Trodenheit, ald 
hätte man den Schlaf-übergangen.- - Manchmal finden fi) aud 
Stiche, oder eine zuſa mmenziehende Empfindung, vorzuͤglich 
in den obern Augenlidern, vin zufammenziehendes Druͤcken. Dabei 
find die Winkel vol Augenbutter. So konnte denn die Euphraſia 
auch wiederum nuͤtzlich werden hei einer Axt: Augen⸗ Entzündung), 
‚bei läftigent „oräuensliehen Abit ner ‚pornpaut=Zeir 
Bug ?°°) ). 
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7) In Aingeentsündungen nit Hormbautfleden bei kehr Seftigen Royf- 
ſchmerjen „ die die Lichtſcheu weſentlich verftärtinns, eben fo. in ſehr heftigen 
Fließfchnupfen, womit zugleich ſebr ſtarkes Thränen der entzünderen ugen 
verbunden war, babe ich einige: Mal Velegen hrtt eehabt die wunderſame 
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Sn den Ohren empfand man heftig bohrendrn Schmerz, oder 
ein Spannen. — Im Unterkiefer werden, beim Eſſen, vor» 
waͤrts dringende Nadelftiche gefühlt, die felbft dad Kauen hin⸗ 
dernz aud in den Zähnen ftiht ed, bei Neigung des Zahnfleifches 
zu bluten. Eine eigne Erfheinung iſt aud) dad Stottern, oder 
daB öftere Unfepen im Reden, welches man beobachtete, 

Die Verdauung dsBefchwerden laſſen fidy noch im Wenigem 
zuſammenfaſſen, naͤmlich der Geſchmack iſt laͤtſchig oder bitter, 
es erfolgt Aufſtoßen nach dem Geſchmacke des Genoſſenen, der 
Leib wird manchmal aufgetrieben, bei unſchmerzhaftem Knurren. 
Beim Athmen fühlt man feine Stiche in der Herzgrube; im ins 
terleibe Eneipt es zuweilen. 

Der Stuhl war hart und wenig; das Harnen erfolgt zp⸗ 
ters. Die Geſchlechtstheile ſchienen ktampfartig eingezogen, 
nebft Drücken über den Schambeinen; in den deraufgezogenen Hoden 
kriebelt es, während man in der Eichel Stiche fühlt, - 

Als Beweis erfrankter Nefpirationde Werkzeuge wird flars 
fen Sließfhnupfend Ermähnung gethan, mit Huſten, blod am 
Tage, wobei der Schleim ſich ſchwer löfet und der Arhem feblt. 
Das Athmen wird erſchwert, ſelbſt im Zimmer und im Eiden. 

Beim Einathmen gab ed auch wohl feine Stiche unter dem Bru ſt⸗ 
beine : 
Im Rüden erfcheinen abfeßende etammartige, zuweilen 
anhaltende druͤcken de Schmerzen. 

Un den Extremitaͤten findet ſich ebenfalls hier und da ein 
Klamm-Shmerz, auch wohl mit Druͤcken verbunden. GSonft 
beobachtet man wohl nod Schmerzen, mie von Eingefhläfens 
‚beit in den Urmen, Fingerknoͤcheln und Selenten; Stiche hie 
und da, z. B. im HüftsGelenfe und en in ‘den Oderſchenkela 
und Schiendeintoͤhren. 


\ 
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Bieher bediente man fie wohl noch größtentheild der Auflbe 
ſungen ded Kifend in Säuren, fo wie auch die meiften der vom 
" Hahnemann beobadhteten Symptome auf Berfuche mit effigfaus 
rem Eifen wahrgenommen wurden. Wenn ed nun aber unläugbar 
gewiß ift, daß die Kräfte der Arzneien am herrtlichſten ſich entwickeln, 
wenn diefelben nach Urt der antipſoriſchen bereitet werden, fo darf 
man wohl aud) mit Gewißheit erwarten, daß: daffelde ebenfalld bei 
dem Eifen der Sal feyn werde. Es wiirde demnach dafjelbe, auf 
vorgefchriebene Art, unter Waſſer auf einem feinen Abzieh : Steine 
gerieben werden muͤſſen, worauf man dann einen Gran des erhal⸗ 
tenen Pulvers, wie oft erwaͤhnt, mit Mithzuder bi zur million 
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fachen Verduͤnnung zu vertreiben haͤtte; ſodann würde bie Auflöfung 
in gewäfjertem Weingeifte:und fernere KrafsEntwicelung in reinem 
Weingeifte vorzunehmen feyn; bid zu dem Bade, den die Erfahrung 
zum Heilbehufe am zweckmaͤßigſten findet, wahrſcheinlich alfo,. wie 
Hahremann faft von allen Arzneien gegenwärtig anräth, bis zur 
decillionfachen Potenzirung. .. a 

Das Eifen gehört mit unter diejenigen:-Mittel, welche die 
Berzte der. Altern Schule, die fogenanmten: rationellen, fomohl 
in. Eubftanz, wie in Auflöfungen und aid -eifenhaltige Waͤſſer, zum 
Nachtheile: zinzähliger Kranken, weidlich gemißbraucht haben, Erfteus 
lich iſt es daher, bei deni täglich vermehrten Eingange der Homdo⸗ 
pathie unter allen Klaſſen, bei der taͤgſich wachſenden Anzahl ihrer 
aͤrztſichen Anhaͤnger, die es Über ſich gewinnen koͤnnen, den Schleier 
abzuwerfen, der ihre: Augen verdlendet hielt; erfreulich ft’ ed, fage 
ih, inun hoffen zu dürfen, daß auch des Eiſens wahrer arzneilicher 
Werth beffer erfannt und beſſer bemugt werden duͤrfte, ald zeither, 
.: * Broße Gaben haben eine lange. Wirfungddaier, auf Monafe 
bin; ſelbſt Eleine Gaben wirken nicht wenige ‘Sage. -Pangwierige 
Verderbungen der Gefundheit durch Eiſen merden meift durch 
Scihwefelleber (Io, usw Gran in einer oder ein paar Gaben) 
gebeffert, .die meiften der übrigen Beſchwerden aber duch Puls 
jatitle. .n . | 
1 Man hat : beobachtet, daß die Zufälle :fih durh Sitzen Fer 
ſchlimmern und durd gelinde Bewegung. beffern werden. Man 
findet eine große Schwaͤche, die ſchon vom Sprechen erregt wird; 
fie wechſelt häufig mit einem aͤngſtlichen Zittern. am ganzen Koͤr⸗ 
yer ab. Dad Gehen. im Freien ‚greift an, ed erfolgt Ohnmachts⸗ 
-Anmwandlung, mit ſchwarz Werden vor den Augen, Braufen vor 
den Ohren und im Kopfe. . Bei dieſer Schwaͤche hat man eine 
unuͤberwindliche Neigung,. fi) niederzulegen. Was den Schlaf 
‚anlangt, fo findet man eine befiändige Müdigkeit und Tages⸗ 
Schlaͤfrigkeit, zu jeder Tageszeit; dagegen erfolgt Abends ein 
ſpätes Einſchlafen. Nachts ift: der Schlaf unruhig, wenn 
man einmal erwacht, dauert es lange, che man wieder einfchläftz 
ed erfalgt oft ein LUmherwerfen, mit Uengftlichfeit, als wenn man 
erwas Böfed begangen hätte. Der Fruͤh⸗Schlaf ift ſchwer, fo daß 
man ſich nicht and demſelben finden Bann. 

Unter den wenigen fieberhaften Erfcheinungen findet man, 
Abends, einen Schürtelfroft, ohne äußere Kälte, im Bette fror 
man die ganze Nacht; in andern Fällen wird man im Bette über 
und über falt. — Am Tage findet ſich Wallung im Blute, und Abends 
Hitze, befonderd in den Händen. — Schweiß entftcht häufig beim 
Sehen; fonft auch Nacht, oder Tange Zeit hindurch, früh bis Mit⸗ 
tag, einen Tag um den andern, on 1 
... Am Gemüthe nimmtnan, bei.geringer Beranlaffung,- eine — 
Aengſtlichkeit wahr, mit. Klopfen- in ber Herzgrube. Sonf 
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fand man noch Zankſucht, oder einen Tag em den audern wech⸗ 
felnde, bald Iuftige, bald traurige Stimmung. +- Das Eilen erregt 
gern einen Schwindel, bald. beim Miederirgen, 'ald menn man 
porwaͤrts geftoßen würde,. bald beim. Herabſteigen; auch beim Ges 
den, fo wit beim ‚Unbli fließenden. Wafferd, entficht Taumel und 
Schwindel im Kopfe, als follte man vormoͤris follen- odet als ginge 
Alles im Kreiſe herum. 

Im Kopfe bemerkt man. einen BlutsUndrang, mit Uns 
Khmwellung der Adern deſſelben. Häufig entfieht. eine Wüftheit 
und Düfterheit de& Kopfes, eine Eingenommenheit deſſelben mit 
‚Unaufgelegtheit ‚zum _ Nachdenken. Die fühle freie Luft erregt einen 
befondern Deus oben auf dem Kopfe, der. nach and nach in der 
Stube. vergehte. - Manchmal zieht ed vom Genie herauf und flicht, 
hraufet.und faufet dann im Kopfez, ober ed wird fchvar; vor der 
Augen „ ein Drücen entſteht Über den Augenhöhlen und es tropft 
etwas Blut aud der Naſe. Endlidy fahe man noch heftig Frechen 
des Kopfweh in einer Seite, oder .fchneidendes Stechen in 
der. Stirne. — Dad. Geficht wird erdfahl ‚ auch wohl gelb oder 
biaufledig. 

’ In den Augen serfpärt man ein Drüden, oder fie thun 
weh, ald wenn .man xedht fchläfrig iſt und fie zufallen wollten, 
wobei fie wohl waͤſſerig werden, mit Brenn» GShmerz. umd 
Roͤtha. — Auch die Augenlider wurden roth und geſchwollen, 
mit Gerſtenkoͤrnern und eiterigem Schleim daran. 

... Das aͤußere Dhr findet man ſchmerzhaft, wie von einem Ge⸗ 
ſchwuͤre; im Innern aber ſticht es, und man vernimmt bald ein 
Sauſen, bald ein Singen, wie von Heimchen. 

Auf der Zunge fuͤhlt man eine anhaltende Schmerzhaftigkeit, 

wie feine, ununterbrochene Stiche, die ſich durch Beruͤhrung der 
Speiſen und Getraͤnke verſchlimmern; außer dem Eſſen und Trinken 
Ichmerzt die Stelle wie verbrannt, taub und boll. 
.. „Beim Echlingen fühlt man im Halfe einen Drud mit Hifes 
die- Haldmuökeln find wie fleif und fihmerzen bei Bewegungs 
‚manchmal hat man auch ein Gefühl von Zufammenfhnürung 
‚oder ed. entfteht eine langwierige Drüf en⸗Geſchwulſt. 

Unter, den Beſchwerden hinfichtlich der Verdauung finde 
ſich zuerſt ein Erbrechen der Speiſen, gleich. nach deren Ge⸗ 
nuſſe; es iſt vor Mitternacht und beim Liegen auf der Seite am 
ſchlimmſten. Ferner findet man alle Morgen und nach dem Eſſen 
ein. Erbrechen van Schleim und Waſſer; auch nach Sauerm und 
nach Biere entſteht oft ein Erbrechen, und Alles, was ausgeleert 
wird, hat eine Säure und Schärfe, Auch Aufftoßen erfolgt alb⸗ 
bald,.wenn man etwas genoffen hat, felbft mit Appetit; die Epcis 
fen werden dann zuweilen herausgeruͤlpſet, obne Uebelkeit odet 
Brecherlichfeit.e Der Uppetit ift gering, am wenigſten zum 
"Sleifhe; man fühlt nad) den erften Biſſen fogleid) Volheit umd 
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ESattigungz Bitränfe: aber ſchmecken gut And werden init Appetit 
genoſſen. Bald: nach: Eſſen und Trinken eytſteht ein Druͤcken im 
Unterleibe und tm Magen; beſonders nad) Sleiſch⸗Genuß. — Was 
den Geſchmack betrifft, fo: fteigt bißmweilen Nachmittagd und Nachts 
ein fauliger Sefchmad in den Mund‘; manchmal iſt derfelbe ers 
Dig, ‚oder das zu Genießende ſchmeckt birten derbe Speiſen ſchmek⸗ 
Ten immer ſo trocken wie ohne Saft und: Kraft, obſchon natuͤrlich; 
dünne, warme Speiſen warden lieber angenommen. 

Im .Unterläbe entfliehen. dann und wann Stiche unter ben 
Mibbenz der: Leib ift.oft aufgetriehen, } ‚hatt, ed poltert Rat darin; 
bei Tag und Nacht. , 

Im Maſtdarme beobachtet man zuweilen einen zuſammen⸗ 
ziehenden Krampf, nebſt Hervortreten großer. Aderknoten. 
Man will eine Vermehrung der Madenw uͤrmer, dadurch veritr⸗ 
ſachtes hefliges Juͤcken, To wie ‚Abgang :derfelben in ſchleimigen 
Stuhle und auch Nachts beobachtet haben. 

Zn Hieficht des Stubles. hat man Leib Werftopfung, aber 
auch Durdylauf gefchen, fo wie Schleim⸗ und Blutr Abgang bei 
den Stühlen; was die eigentliche Erſtwirkung fey, muß erſt noch 
heſtimmer erforſcht und angegeben werben. 

Außer unwillkuͤhrlichem Harnen, vorzuͤglich am Tage, 
lehren die Beobachtungen nichtd hinſichtlich dieſer Funktion. 

An den maͤnnlichen Geſchlechts theilen beobachtet man 
haͤufige Ruthe⸗Steifheit und naͤchtliche Pollutionen. — Die weib⸗ 
lichen werden von einem wilchartigen Scheidefluße, der biß 
und wund machte, heimgeſucht. 

Was das Monatliche betrifft, fo beobachtet man. vor: demfelben 
Abgang lang gedehnter Schleimſtuͤcke aus der Baͤrmutter, wobei cd 
im Leibe herumging; auch ſahe man ſſtechendes Kopfmeh und 
Singen vor den Ohren. Die Regeln fließen, in der Erſtwirkung 
des Eiſens, um Vieles ſtaͤrker als gewöhnlich, "daher daſſelbe ſich 
auch in Mutter⸗Blutfluͤſſen“) heilſam “erweifen fann.. Dad 
ſpaͤter Erſcheinen und. die geringere. BlutsWienge find Nachwirkung, 
Daher dad Eifen, nad). Hahnemann, nur bei foldyer Menſtruations⸗ 
Unterdrücdung heilſam feyn kann, wo die: Äbrigen Zeichen homöopas 
thiſch auf Eifen paſſen. — Endlich will man Vorfälle der Mutter⸗ 
ſcheide, blos während der :Schwangerfihaft, Unfruchtbarkeit und 
WUbortud wahrgenommen haben. Die Heilkraft ded Eifend, das 
Abortiren zu verhüten, ward ſchon durch die Erfahrung beftätiget **). 

Beobachten wir dad Erfranfen der Refpiratio nd s Üserkjeuge, 
fo flogen wir auf eine Smpfindung von Trodenbeit und Schleim 
auf der Bruſt. Gern erregt dad Eifen eine Engbrüftigkeit, 
manchmal. Bormittagd am ſchlimmſten, und befier, wenn man etwas 
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gegangen if; auch im Sitzen findet: ıhan-fonft: dad ihren: fiwer, 
und ‚die. Bruft iſt wie zufammengefchnirt, eine Empfindung, 
die Durch Gehen ſchlimmer wird. Manchmal entſteht eine Beklem⸗ 
mung, ald wenn man mit der Hand auf die Bruſt druͤckte, oder eb 
iſt eine Aengftlichkeit in der Derzgrube, die dad Einathmen verhins 
dert; felbft: Nadıtö wird man ‚genöthigt, ſich aufzuſetzen, der Enge 
brüftigfeit wegen. Abends ſahe man sin Zuzichen ‚der Kehle, mit 
Blut» Undrang nad) dem. Kopfe, und Brennen Außerlich am Halſe 
und übrigend am Oberkörper, während die: Füße kalt find. Dder 
ed .erfolgt, früh, ein ſchmerzhaftes Zufammenziehen in der Herzgrube, 
nachher Krampfhuſten mit Schleim⸗Auswurfe. 

“Sn der Bruft fühle man ein Stechen, Nachts im‘ Bette, 
oder bei Peibeds Bewegung; oder ed ſticht und ſpannt zwiſchen den 
Schulterblaͤttern, ſo daß man ſich nicht regen kann. 

Der Huften ſcheint mehr bei Bewegung und im Gehen rege 
zu werden; Abends ift er mehr trocken, beim Gehen aber mit Aus⸗ 
wurfe, nach demfelben. entſteht manchmal cin Brennen im. Brufts 
beine und vermehrte Engbrüftigkeit. Nachts und früh fahe man 
Bluthuften und Audwerfen blutigen Edjleimed; fonft beobachtet 
nran Häufig weißen und grünlihen Eiter-Auswurf in Menge, 
von weichlichem Geſchmacke. Man hat daher. guten Erfolg von der 
Anwendung des Eifen® bei einer Phehisis- florida geſehen ?). 

Sm Rüden und zwiſchen den Schulterblaͤttern nahm man eine 
Art Reigen wahr, felbſt im Eigen „ welches durch Gehen ſchlim⸗ 
mer wird. Stechen .findet .fih in den Schulterblättern, wenn 
man mit den Urmen arbeitet; während ded Gehens aber fühlt man 
flihähnlihe Rucke, bie fidy mehr nach den Hüften zu verbreiten, 
ſchmerzhafter nach dem Sitzen oder Stehen. GSonft erſcheint im 
Kreuze noch ein Zerfhlagenheitös®efühl, oder Schmerzen 
beim Aufftehen vom Sitze. 

Un den Ertremitäten erfheint häufig ein Schmerz, oub 
Stehen und Reißen zufammengefegt, z. B. von Uchfels es 
lenke aus durch den Oberarm herab, daß man den Arm nicht aufs 
heben kann; bein Befühlen fchmerzt dad Gelenk wie zerfchlagen, 
mit Knarren darin; auch aus dem Hift« Gelenke gebt Derfelbe 
Schmerz, bid in dad Schienbein und den Unterfuß herab, das Selenf 
ſchmerzt beim Befühlen wie zerfhlagen; Abends im Bette wird ed 
am fhlimmften, fo daß man aufftehen und herumgehen. muß. — 
In den Urmen fühlt man eine Art Lähmung, wegen ſchmerzhaf⸗ 
ten - Spannend zwifchen den Schulterblaͤttern und am Bruftbeine; 
im Oberſchenkel aber entſteht ein lähmiger Schmerz, im Gipen, 
giebt fi aber im Gehen. — In den Armen und Knieen entftcht 
enErmüdungds&chmerz und Unruhe, fo daß man fie bald beu⸗ 
gen, bald ausſtrecken muß; auch findet man gern ein iͤhmizes 


e) Archiv V. 3. p. 30. 
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Ziehen In den Armen und Unterfhenkeln. — Elamm und Taube 


heit ergreift häufig die Finger, Waden, Fußfohlen und Zchen, die oft 
mit großem Edymerze frumm- gezogen werden; ed wird öfterd ein fehe 


ſehmerzhaftes Gefühl von Zufammenziehen, das ſich befonderd in dem 


Gelenken ded Kniees und Unterfußed, auch in den Echienbeinen und 
Waden fund giebt, wahrgenommen, — In den Händen fühlt men 
bisweilen ein Zittern, in den Knieen aber eine Schwäche zum 
Niederfinken, beim Unfange des chend; auch die Unterfchenkel find 
zitterig und ſchmerzen beim Gehen wie zerfchlagen. Un den Füßen 
bilden fi Krampfadern; Geſchwulſt aber beobadhtet man an den 
Händen, an den Knieen und Unterfußs Gelenken, mit Schmerz das. 
ri, vorzüglich beim Ausſtrecken im Bette; ferner an den Fuͤßen bis 
zu den Knoͤcheln. _ Gegen Gefchwulft der Züße ward daher Eifen 
‚mit Erfolg gegeben *) °*°), | 





Schwarz⸗Chriſtwurzel. (Helleborus niger.) 


Kann man die Pflanze friſch erhalten, fo nimmt man dem 
friſchen Saft der Wurzel, zu gleichen Theilen mit Weingeift gemifcht; 
wo niit, fo muß man fich mit der geiftigen Tinktur der trocknen 
Wurzel begnügın, 

»  &ie wirft in großen Gaben etliche Wochen fang. Kampher 
ſtillt am öfterfien die allzuheftigen Wirfungen primärer Art; die 
ubeln Nachwirfungen aber weichen am beften der China, 

Man hat biöher verfchiedene Verduͤnnungen, z. B. die trillions, 
quadrillion⸗ und fertillionfache angewendet, aber aud mit diefem- 
Mittel. wird man wohl bid zur decillionfachen Kraft» Entwidelung 
gehen können. | 

Verſchiedener Beobachtungen zufolge, fühlt man fih im 
Breien mohler, man bat aber dad Gefühl, ald fey man lange 
krank gewefen, alle Segenftände fcheinen wie: verändert und neu, — 
Man fahe plöglihe wäfferige Haut⸗Anſchwellung entſtehen, 
woraus fich erflären läßt, wie auch ähnliche Zuftände durch fie ges 
heilt werden konnten *°°). — Man fieht ſtechend bohrende 
Schmerzen in den Knochens Bederfungen und andern Theilen ded 
Körper, welche fi) von Fühler Luft, von Körpers Unftrengung und 
nach Effen und Trinken verfchlimmern. Auch fcharfe, reißende 
Stiche entfichen an-mehren Stellen ded ganzen Körperd zugleich. — 


% 


°) Archiv II. 1. p. 115. .. 

*°) In gichtiſchen Befſchwerden mit heftigem Stehen und Reigen, bes 
fonderd Nachts und die kranken Theile zum Bewegen nöthigend, fand ich 
Ferrum jedesmal paſſend. Unm. d. Red. 

+) Archiv VI. 3. p. 73. Unnal. Ip. 164, und 70. II. p. 169. 
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Femer beobachtete man eine pibtzliche Erſchlaffung aller Muse 
fein; kalt am Körper und mit Paltem Skirn⸗Schweiße fällt mean 
jähling zur Erde und flammelt, bet vollem Bewußtfenn und fche 
Yerengerten Pupillen. u v 
"Der Schlaf ift ſowohl Nachts, wie gegen Morgen, unruhig, 
. vol verworrener Träume und gefhichtlicher Phantafieen. Unter 
den fieberhaften Erfcheinungen finden wir zuvörderft Schauder, 
der zuweilen von den Armen anfängt, mit gelblicher Gefidhtöfarbe, 
Es erfcheint ferner ein allgemeiner Schüttelfroft mit Gaͤnſehaut, 
ohne Durft, mit fchmerzhafter Empfindlichkeit des äußeren Kopfes 
beim Anfühlen und Bewegen, bei ziehenden Reifen in den Glieder 
und Öftern Stichen in den Gelenken, befonderd des Ellbogens und 
in den Schultern; täglich von früh an. Gonft findet man haufig, 
vorzüglid Abends nad) dem Niederlegen, brennende Hiße tiber 
den Körper, befonderd am Kopfe, bei innerem Schauder und 
Froſt, ohne Durft, ja felbft mit Widerwillen vor Getränken; oder 
Hitze im Kopfe, bei Kälte der Hände und Fuͤße und beftändigem 
durſtioſem Froſte über den Körper, befonderd außer dem Bette; 
nad) dem Niederlegen entitand wohl Hite und Schwere, doch anch 
ohne Durſt. Allgemeiner Schweiß erfolgte mehre Morgen nad 
einander, Auch fahe man. abwechfelnde Anfälle. von allgemeiner 
tröchner Hipe, dann Schauder und Kälte, Diefe Arznei paßt im 
ähnlichen Zuftänden bei [hleihenden Nervenfiebern?), 

Um Gemuͤthe zeigt ſich gern eine große Aengſtlichke it und 
Unruhe, wie Unglück ahnend, Man findet ferner eine traurige 
Stimmung, die Alles reizloß findet, ein in ſich gefehrtes, ftilled Weſen; 
man verzweifelt an ſeinem Leben; bei dem Andblicke Froͤhlicher fühlt 
man ſich erft recht ungluͤcklich. Auch Heimmeh ſahe man entſte⸗ 
ben, Man hat daher diefe Arznei mit Nuten in ftiller Melanı 
cholie angewendet ?*), 

Man findet einen Schwindel bein! Niederbeugen und wieder 
Aufrichten des Kopfes, eine Betäubung des Kopfes. Der Geift if uns 
fähig zum Nachdenken, zerſtreut; dad Gedaͤchtniß ſchwach, 
ſo daß man ſich nur mit Anſtrengung auf das beſinnen kann, was man 
fagen wollte, Hahnemann ſagt: eine Abſtumpfung des innern Ges 
fiipfed, wo man bei gutem Geſichte nur unvollkommen ſehe und dad 
Geſehene nicht achte, bei gutem Gehoͤre nichts deutlid Höre, bei 
richtigen Geſchmacks⸗Werkzeugen an nichts Geſchmack finde, immer: 
gedanfenlod fey, ſich ded Vergangenen wenig oder gar nicht erinnert, 
an nichtd Freude habe, nur leicht fihlummere, ohne feft und erquife 
kend zu fchlafen, arbeiten wolle, ohne Aufmerkſamkeit oder Kräfte 
dazu zu haben, died Alles fey eine Haupt s Erfiwirfung unferer 
Arznei, » . ‚ 


*) "Kartmann’s Therapie J. p. 130. 
°°) Annal. II. p. 70. ' 
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as berim, foſcheint ed, daß ME Gm 
dann am erteäglihften Find, wenn man fich zwingt, ruhig zu fl 
und mit verfchloffenen Hugen halbſchlummernd den Schinerk zu- 
geffen. Gern entficht eine ſchmerzhafte Schw ere-'ded Kopfes, 
Dipe und Brennen darin, bei falten Yingern und Yroft Ge 
am ganzen Köorperz. dazu geſellt fi "wohl noch ein Spannen 
Driden inSchlaͤfen und Stirne, mit prefiendem Ziehen, als 
das Blut fi gewaltſam durch den’ Kopf’ drängte, Eh | 
ſich bißweilen Zerfhlagenheitd: Schmerz, wie mit! Dum 
und Müftheit,-Gald bier, bald da, beſonders beim Buͤcken; aud) di 
Uch erblicken wir denſelben im Hinkerdaupte, vorzuͤglich beim Bi 
froſte; bei jeder Bewegung, beim Biken: und Treppenſteigen 
er in ein heftiges Zucken der aͤußern Kopf⸗ Beveitungen übe 
Oft erfheint ein DruksSchmerz,' bald wie herauschäris, 
wie nach innem; gern vermehrt: durch: Sehen im’Zreienz Wald i 
ein Zufammendrücen, als würde dad Gehirn von beiden © 
nady der Mitte: und nady oben zuſammengepreßt. — Manc 
findet ſich ein einſeniges Reifen, mit Froſte, oder ein’ Ziel 
mit Betäubung’ und Druck, meift ’einfeitig - von hinten’ bis 
GStirne. — Auch Stiche fahe man aͤußerlich, oder über die E 
gehende, bohrende; manchmal ein pulsweiſes Klopfen in der Od 
dab ſich jedesmat in einen Stich endigte.-— Auf der Stirn 
ſchienen Bläthihen oder kleine Gefchwuͤlſte, welche wie 
ſchlagen ſchmerzten. 
Das Geſicht finder man. gel. blich oder, während der 
hitze, blaß. Was die Augen: anlangt, fo ſehen wir ein::Si 
der Augenlider, LEugenbraumuskein und Wangen, Man findet 
Auge felbft empfindlih gegen Tageslicht, "bei eimem 
fühle, ald würde es dur etwas Schweres von obenher 3 
druͤckt, oder es iſt ein Druͤcken, als ſollten die Augen heraudfe 
in den Winkeln wird' es bei Schließen der Augen noch eı 
Sonſt beobadytet man noch ein brennended Beißen, vorzi 
in den innen Winkeln, oder ein beftiged® Sticheln auf dem 
apfel. Früh findet man die intel wohl wund und naͤſſend 
vol Augenbutter. 

Bon der Schlaͤfe geht ein Ziehen nad) den: Ohren, 
wollte dad innere Ohr zerplagen ; neben’ flechend reißenden 7 
fihmerzen aber erſcheint ein wuͤhlend bohrendes Steche 
Ohre Tag und Nacht. 

Die Naſe wird zuſammengeſchnuͤrt, als ſollte Erſti 
erfolgen; in derſelben entſteht ein juͤckendes Brennen, unter der] 
und auf der Oberlippe, ein beißended Juͤcken. 

Im Munde beobachten wir. ein naͤchtliches, fiechend rei 
Ded Zahnweh in den Backjzaͤhnen, welche weder Waͤrme 
Kaͤlte vertragen; außerdem, beim Beißen, ein Reißen in ein 
Badzähnen. — Auf der Zunge entfichen Bläschen. — 
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weiße Tropfen von ſich geben und dann vergehem. Große Biüs 
then und Neffelblafen. ht * bier und da auffahren. Im 
ſolchen Krankpeitsfällen: dient .die Schwefelleber dann widerum als 
Salate eRX — Beim Gehen im Freien fahe man Mattigkeit 
und Zittern -in.den Knieen entfliehen, mit Uengftlihkeit und Hite 
im ganzen: Koͤrper. — Gegen Abend erfolgte, bei geringem Schmerz, 
ploͤtzlich ſtarke Ohnmacht. 
Was den Schlaf betrifft, fo findet man früh und Abends 
geoße Schlafmuͤdigkeit, mis faſt konvulſivem Gaͤhnen. Nachts 
iſt der Schlaf unruhig, oder voͤllige Schlafloſigkeit, wegen 
Uebermenge von Gedankenz man findet auch wohl Erſchrecken und 
plöpfiched. Angflliched Aufſpringen, ald koͤnne man feinen Athem bes 
kommen. Nachts, und befonderd ‚int: nächtlichen Grofe, find die 
Schmerz en am ſchlimmſten. 
Als Fieber⸗ Erſcheinungen fehen wir zftere Schhauder und 
Froſt, manchmal jeden Abend, ohne. Hitze darauf; in der freien 
Luft geht man vos. Froſt gang. krumm. Oder es erſcheinen Unfälle 
zuerſt von Froſt mit Zaͤhneklappen und Kälte der Hände und Füße, 
kann Hitze mit Schweiß, vorzäglid) ‘an Bruſt und Stirne, mit 
geringem Durſte; ober: exft. bittrer Geſchmack, dann Froſt mit 
Dysfte, umd näch einer Etunde viel Hike mit Schlaf; auch heftiges 
Kopfweh und Erbrechen erſchien wohl bei dem Fieder. Den Schweiß 
- findet man vorzäglih die Naht, mandmal blod am Kopfe oder 
Ruͤcken; auch ift er wohl Flebrig oder fäuerlih; früh erfcheint er 
ebenfalls öfterd, bald allgemein ‚bald blod.-am Kopfe. 

Dad Gemürh finden wir hoͤchſt verdrießlich umd ärgers 
lich, fo daß man duch dad Geringſte auf’d Aeußerſte heftig wird; 
dabei ift eine große Gedaͤchtniß⸗ Schwähe, und die Gcdanfen vers 
gehen oft während der Arbeit. Weiter offenbart ſich eine traurige, 
nicdergefchlagene Stinimung, fo daß man heftig weinen muß; auch 
ſahe man Abendd eine fuͤrchterliche Angſt, als muͤſſe man zu Grande 
gehen. Nicht felten wird man auch hypochondriſch. 

- Starten Schwindel. beohadhtet man beim Kopfſchuͤtteln und 
Bahıen im Wagen, fo daß man beim Ausſteigen nicht allein. füchen 
Eonntez biöweilen ift ed eim Ohnmachto⸗ Schwindel, ‚mit Starrheit 
der Augen, ald wenn man in Gedanken fäße. . 
Im Kopfe fühlt man zu Zeiten einen drüdenden Schmerj 
"befonderd in-den Schläfen und der einen Korf⸗ Hälfte; cine Art 
Druck ift wohl aud dad Gefühl von einem in Lad Behirn eins 
‚gelhlagenen Nagel. — Beim wieder Aufrihten nad Buͤcken 
‚und bei jeder Bewegung giebt ed Stiche im Kopfe, beſonders 
nach Gehen im Freien; auch findet fih ein Schmerz, nach Miitter- 
nacht, wie Blutſchwaͤr in der Stirne, der aber beim Buͤcken 
‚und, Huſten zum Stehen wird. — Bohrende Schmerzen zeigen 


°) Hartaranm’s Therapie I. p. 381. 
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ſich in der Kopf⸗Eelte und: Eihläfes:- Nachts aber empfindet man 
einen Schmerz, ald wenn es die Stirne heraudreißen wollte. 
GSruͤh beobachtet man oͤftert einen Schmerz in der Stirne, wie 

erſchlagen,“ dar Bewegungeder Augen vermehrt; zugleich ein 


miches Weh Ins Uaterleibe Aeunß erlich :Bemerft man ftarked 


Hanar⸗Ausfalſen, fo daß 'einzelne Stellenkahl werden; nuch 
finden ſich Bluͤ then, wit Quaddeln auf dem Haarkopfe und Ge⸗ 
nicke, die bei‘ Berührung wund. ſchmerzenz 'an der Stirne entfichen 
auch BViarhen, am fihfimmftew. in“ der Stube, die in der Luft 
beſſer werden; außerdem. finden ſich da noch unſchmerzhafte Ges 
ſchwuͤlfte. *J 
An den Liugen jeig. en ſich Symptome der Entzuͤndung; ſie 
: Feißft fomohl, wie. die? Lider⸗ werben goſchwollen „2drh: und thun 
druͤckend, bei Berührung aber, wie zerſchlagen weh. Sie ſchwaͤ⸗ 
zen zu des Nachts; man Tann bei —8 nicht Hut: ſehrn, die Au⸗ 
ger werden. truͤbe und es ſetzt ſich Augenbutter ab, Auf den Liderm 
suund. unter. den Augen ſahe man Blürhen und Wudfchlag entſtehen. 
Man hat "daher: die Schmefelleber net Nupen bei Augen» Ents 
zündung en *), Befonderd ven xoſenartigen und flrephuldfen**), auch 
bei Hornhaut ⸗Geſchwuͤren mit Kopfgrind***) angensendet, 
4 Die Barbe' des Geſichtes und der übrigen Haut finder man 
gelb ‚ mit blasen Dtändern;, um die Augen. Am Tage beobachtet 
man Möthe der Backen, she: Durft und ohne Schander, Adends 
md die Macht aber, Hibe im Geſichte. Biswriten entſtand zug) 
wofenartige Backen⸗Geſſhwulſt. 
—Die aͤußeren Ohren werden heiß, rothe unb jadend; deim 
Ausſchnauben fricht ed im Innern, und Abende „fedet‘ man ein 
:&aufen- und Klopfen in--denfelben.'  : 
In der Nafe entſteht .ein- Ziehen, welches ‚denn er die Ans 
gem übergeht und zu einem Beißen wird. Der Nafeneücken ſchmerzt, 
deim Befuͤhlen, wie wund, ‚die Spitze aber, wie zerſchlagen. ‚Defe 
„ters blutet die Nafe; befondere des Morgens. Der. Gera‘ geht 
zverlorem, ::. 77.0 
= An den Tippen» Winfch bilden. ſich BSılöwäre und Aus⸗ 
Schläge mit Hitzez au) um dad Knie hetum: führen Blkscdhen 
und Gefchwüre 'brennender Empfindung auf; oder ed 'entflichen am 
“Knie, um die Lippen und am Halfe Duadbeln, die bei Berüps 
rung wund fihmeren, : : 2,7 ne. 
Das Zahnfleifch einzelner Barzähne finder onen efchwol⸗ 
“ten, mit heraus druͤckendem Schmerze, alsn wollte: ein junger Zahn 


Pommenz am⸗ſchlimmſten ſchmerzt ˖es beim: datauf Fuͤhlen und Bei⸗ 


ßen. Zahnweh entſteht gern beim ee ed ift fer cin Zie« 


Een n. 
... *.). martmann's Eherapie I. pP: 308; 321. 
°°*) Annat. J. p. 78. 
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ben, welches in der warmen Stube ſchlimmer wied, bein Zufams 


mesbeißen aber ſich in: ein Zucken verwandelt. 


Im Halfe empfindet man. Stiche, wie von Splittern, beim 
Schlingen, Söhnen, tief Athmen und beim Wenden des Kopfel, 
ſelbſt bis in das Ohr; auch gm den äußern Iheilen des Halſes Fichr ed, 
Bei Zeriihlagenheitd s Schmerge der Holsmusſkeln ſchmerzt es ins 
nerlich wie. Gefhmulft und Druck, ald ſey da ein Schleimpflock 
oder fonft etwas ſtecken geblieben, worüber man wegihludennrüfle 
Stets iſt es kratzig im Halfe, am meiſten aber beim Sinterfchlins 
gen feſter Speiſen; dabei muß man immer Schleim ausrackſen, 
und cd flieht ein häufiger Speichel aus dem Munde, wie. Wuͤrmer⸗ 
bifeigen. et ur 

Betrachten yoir nun die Erkrankung der Berdbauungss Wer 


zeuge, fo finden wir den Geſchmack im Munde und Halſe Bitter, 


-zuweilen erdig, wodei die Speiſen ziemlich natärtidy ſchmeckten. — 
Der Appetit gebt mehr auf ſaute und ſtark ſchmeckende Dinge, 
‚aush findet ſich mehr Durft, ald Hungen — Dad Auffkosgen 
„mapıt ein Brennen im Halſe. — Fruͤh, doch auch fonft, erfcheint 
AUebelkeit, im Sitzen und Stehenz auch wohl Erbredyen, bes 
fonderd: faured, a FE ne “ ' 
+ Nach wenigem Efien entfieht Drrüden im Magens; es wird 
Alles feſt im Leibe und druͤckt unter der Herzgrube; biöweilen feigt 
der Druck aus dein Unterleibe in. dia Herzgrube empor, und wird 
nur durch Abgehende Blähungen erleichtert. — Der Leib wird anfs 
getrieben, ohne Blähungenz: 48 ſpannt über die Herzgrube, man 
muß ſich auffnöpfen und kann dad Sitzen nicht vertzogen, — Manch⸗ 
mal zeigt, ſich ein giehended, auch wohl zufammenzichende 
Leibweh. — Bidweilen findet men ein: Wirbels- oder: Ra ffen in 
der MNabels Gegend, von briden Geiten her, quch imchl. bid zur 
‚Derzgrube, mit ‚Uebelfeit „and: aͤngſtlicher aBackenditze — Heftige 
-GOtidye ‚fühtt man in der linken Eeite, ‚unter. den Ribben; bisweilen 
auch Kreipen oder Schneiden im Leite, — Fruͤh beobachtete 
man ein wmangenchmed Gefühl, wie Zerſchlagenheit im Unter⸗ 
leile und in der Stirne; odes ‚ein empfindliches Umhergehen der Blaͤ⸗ 
hungent in den. Bauch⸗Seiten. = Die Schwoß⸗Druͤſen ſchmerzen 
wie ˖geſchwollen, und gehen auch wohl in Geſchwauͤre über. 
Was den. Stuhl anlangt,. fo. finden wir. da tbeild viele 
Noththun, Prefien und Stuhlzwang, mit [hwierigem Abgange 
wenigen weichen Kotheß; theils burchfällige Abgänge, bald 
blutigen. Schleuned ohne Leibweb, bald von: Kath mit Kneipen und 
‚Blähungen; auch fahe man: gruͤnliche und- Ichmfarbige .Lxfremente”). 
f; . . IE FE; u... 
°) Diefen Beobachtungen zufolge wird es nicht befremden, wenn man 
die Hepar salphuris in Herbftrubren oft hellfam fand, wenigſtens damit 
den oft ſehr Läftigen Stubfswang "befeitigee, und dadurch die Krantheil 
milder machte. kinnt. d. Med. 
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Der Harn ift ſchon beim Laſſen teübe, oder wird es bald, 
und ſetzt weißen‘Eap ab; er brennt beim Abgehen, frißt auch 
wohl die Vorhaut an und macht fie geſchwuͤrig; die letzten Tropfen 
find zumeilen Slutig. Man hat. gefunden, daß man lange warten 
muß, che der Urin kommt, der dann Tangfanı fließt, - 

Un der Eichel und Borhaut wurde Süden md Stechen 
empfunden; um der Werde ut entftanden fihanferäpntiche Ge⸗ 
ſchwüre. 

An den Kefpirationd «Organen finden wir einen Schnu⸗ 
pfen und Kragen im Halſe. Einen Huften ſehen wir, wenn 
nur das geringfte Glied kuͤhl wirds :er.ift häufig des Abends; oft 


trocken und ‚tief, von Athem⸗ Beengung entſtehend; oder er iſt ums 


unterbrochen yon’ einem Neige oben im Halſe, welder beim Reden 


und Biden am ſchlimmſten iſt, Abends mehr und mehr ſteigt und 


dann aufhörtz oft ift es ein gemaltfamer Huften, mie zum Erſticken, 


oder er. briugt Brechwuͤrgen hervor. : Bisweilen fahe man, nad 


Gefuͤhl in der Merzgrube, wie von: einem harten Körper, einen 


Bluthuften entfrehen; auch anderer Auswurf erfcheint bißmeilen mit 
demfelden. — ⸗Manchmal wird der Arhem kurz 'und tief, und eb 


eniſteht, beim Uthmen und Gehen, ein ſtechender Schmerz im Brüfle 


beine oder nad dem Rüden zu. — Hier fey «8 mir nody erlaubt, 
angufübren ‚ daß die Schwefelleber zu Zeiten mit Erfolg in der 
bäutigen Bräune angewendet worden‘), — Aeußerlich entftans 
den auf der: Beuft wund ſchmerzende Eiter⸗-Bluͤthen, und 
Schwoaͤre ſtechenden Schmerzes; auch die Achſelhoͤhl⸗Druͤſen 
geben in Verſchwaͤrung uͤber, daher dieſe Atnei in aͤhnlichen 
Faͤllen wohl nuͤtzlich werden fann*?). 

Man beobachtet arge Kreuzſchmerzen, bald wie ein Dark 


fhneiden, - fo: daß man-nicht fichen, liegen, noch gehen Fannz . 


bald ein Ziehen, wobei der ganze Ruͤcken weh thut und man fidy 
faum rühren fann,-mit Fieber; bald Zerſchlagenheit und Drudz 
vorzüglich‘ in der Zufammenfigung des ;heiligen 'Beines-- mit den 
Beckenknochen, woraus im Gehen ein Hinken entſteht, ein Schmer; 

der auch im Stehen, Sitzen und Liegen anhält und ‘bis in die un 


| . tergliedmiaßen hinabſtrahltz manchmal ift ed auch wie Berrenfung, 


- 17 — — 


in den- Senden und Gipbeinen. — Im, Rüden: giebt ebd oͤftere 
beftige Stiche, und Nachts, beim Wenden ‚ einen f pannenden 
TIcmerz 3. 

Un den Extremitaͤten beobachten wir ein Reißen, .8. 
ir der Achſel, im Schenkel, an der aͤußern Seite des Knie⸗Gelen⸗ 
BB und den Schenkeln, auch in der Ruhe, wie von Ermuͤdung; 


x 


— 


fener Nachts, im Fuße und, im Gehen, in der großen Zehez als 


zigendes Reihen in den Streckeflechſen der Finger und den dezu 





») Archiv V. 1. p. 107. VI. 1. p. 70. ‚Unnal. II. P 218, 
- *) Hartmann’s Therapie I. p. 382.. 
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gekärigen. Pudlela dos Woran — Ein gerfälegenpeltse 

Shnerz eutlicht in den Oberarmroͤhren und in den ‚ordern Muſ⸗ 
dm. der Disfbeine; im. der Ellbogenſpitze ſchmerzt A8 hlod bei Bewe⸗ 
gung, wie gechtoßen oder Druͤcken, nach ſtarkem Gehen ;, Mbendd aber 
entfiand im Bette, auf der Außaın Geits:.deb .Eußeh, pin Schmerz, 
aoie von sinenn. heftigen: Gtoßg,.eden: Echlagsı ı——..Ziehende 
Schmergen. firmen -fih -Hak::in. den. Beugeflechſen der Porderarme; 
brennende und ziehend brennende aber, in den Füßen; Stiche 
bemerkt. man: in den ‚Fingern, in der Achillſeane, auf em Fußſpan⸗ 
ne und am ber. ‚großen Sehen mr Mattigfeitä«CGchmer; entftche 
während des Geheng jaͤhling, im Schenkel, ſo doß.man nicht. weiter 


. Sauız Nachts ahez eine ſchwerzhaffe Spannung, in dan. Obers 


mund Unterfihenfcin,. die nicht Achlafen, ihr —ı. Mewhartich beobach⸗ 
Ast, man. einen. grieſeligen Ausſchlag ayf des Hand und Damds 
wurzel, Blutfchmwäre;au.ten Hinterdacken, Huͤhneraugen bren⸗ 
nend ſtechenden Schmerzes. ‚Gern: entfieht eine heiße und rothe 
Seihwulf, der. Hand, mit Verßauchungz⸗Schmerz, bei Beruegung; 
aud die, Fingers Ösienke find; geſchwollen und ſchmeazen Biere; 
ferner findet man, Geſchwulſt der Kniee, oder der. Süße. um die 
Fubad herum, mit Schweraihuĩiglait·). vo, n) 
re ‘ . - 


— — J 


For 00 08 


Buſenkraut. (Hyoseyamus nigen,) ı. 


wian. bedient ſich des aus ‚dem: friſchen Kraute: eproßlen und 
mit gleichen Theilen Weingeiſt: gemilchtey Safıed,.. Bisher wandte 
man größtentheils Die quadrillionfache Verduͤnnung an, . . 
„. Defteres Riechen im gefättigte- -KamphersUuflöfung tilgt die 
davon entſtehenden beſchwerlichen Zufaͤlle. 

‚Im ‚ Ulgemeinen ſcheint ek, ald,:menn: die Eymptanıe fi 


- 


J Upends am ftärfften zeigten... Man ſahe in den Gelenken, doch 


mehr in den nahen Muskeln ‚einen dumpf ziehendon Schmerz, 
„oder. sin, ſchneidendes Reißen; feine Stiche aben zu Din Fin⸗ 
gerſpitzen und andern, Theilen hergmpr.: — - Mena mandie Hand 
auf: ‚irgend, einen, Theil nur einen Augenblick legte, fe entftan) das 
elbſt ein; langdauerndes Wärmee Gefühl, wie Brennen.:—. Bon 
der Hüfte Gegend bid an die Knice zeigt fich ein Ausſchlag great 
‚HYufteln, ‚wie zuſammenfließende Podtn, m Feuciigleit. — 
— — — — 3. 


*) Die Bemerkung ſcheint wir nicht überfiäffi 19, 06 Hepar nt- 


‘ phuris oft dann in Krankheiten indiziert ift, wenn, Belladouna, rameric 
‚in qroniſchen Unterleibsfhmerzen,. diefe niht ganz zu heben verinochte und 
"eben fo umgefeprt Belladonna, wenn Hepar feldige nicht allein yefels 


tigen konnte. Diefe beiden Mittel feinen einander zu correſpodiren. 
Auch iſt Die. Schwefelleber ein berrtihee ntldot gegen die won Qucſſilber⸗ 
Mißbrauch entitandenen Leiden. Annierk. des W. 


— 


m 


Die. Kräfte finken, man wird beim Gehen bald heiß und matt; 
ed entfichen auch wohl Ohnmachten. 

Was den Schlaf anlangt, fo befteht die vorzuͤglichere Erſtwir⸗ 
fung in einer Uebermunterkeit und dadurch verurſachtem ſpaͤ⸗— 
tem Einſchlafen, Schlafloſigkeit oder öfterem Erwachen, 


mit Heiterkeit und Aufgelegtheit zu Phantaſie⸗-Arbeiten. Einen 


Wechſelzuſtand damit bilden die Schlaͤfrigkeit und der Schlaf. 


u 


Sn dem Schlafe beobachtet man verfchiedene Geberden mit den 


Sliedmaßen, man zupft auf der Decke herum, fucht mit den Häns 
den bin und her; es zuckt konvulſtviſch in den Gliedmaßen, man 
ſchreckt auf, knirſcht mit den Zähnen, ſchnarcht und redet im 
chlafe. 
Ueberhaupt erregt das Bilſenkraut viele krampfhafte Zufaͤlle, 


von den geringeren an bis zu den ſtaͤrkften, und wir ſehen dann Flech⸗ 


ſenzucken, eonvulſiviſche Bewegungen der Gliedmaßen, wobei wohl 


die Gliedmaßen gekruͤmmt werden, mit in die Höhe Werfen. bed 
Körperd; man ftuͤrzt mit Gefchrei und Konvulfionen zu Boden, 
mit Schaum vor dem Munde und eingefchlagenen Daumen, Man 
findet es daher hinwiederum nüpfih bei Krämpfen von Würs 
mern °), in andern Krämpfen * in gewiſſen Arten von Fall⸗ 
ſucht s⸗) ), in Kraͤmpfen der Schwangern und Kreiſenden PP). 
. . Der beobachteten fieberhaften Erſcheinungen giebt es biöher nur 
wenige; man ſahe wohl einen Froſt⸗Schauder uͤber den ganzen 
Koͤrper, mit heißem Geſichte und kalten Haͤnden, ohne Durſt, oder 
mit unruhigem Schlafe; auch wohl große Hitze am ganzen Koͤrper 
mit vielem Durſte; ſelbſt heftige Schweiße. Beſonders aber ver⸗ 
dient wohl das Bilſenkraut wegen ſeiner nervoͤſen Zufaͤlle Anwen⸗ 
dung in gewiſſen Fiebern, namentlich in den Nerven⸗ und einigen 
Arten Puerperal⸗Fiebern ir). 

Um Gemuüthe findet man nun hoͤchſt verſchiedenartige Zus 
ftaͤnde. Es erſcheinen da Zuſtaͤnde völliger Verftandlofigkeit 
und Wahnſinn, man ſpricht abgeſchmacktes Zeug, ſchwatzt viel 
und uͤbereilt, man bricht ‘in Gelächter aus; ed tritt eine Uebermun⸗ 
terfeit und Uchergefchäftigfeit ein, und ımzählige Phantafichifder 


ſchwaͤrmen vor dem Geiſte umher; man findet wunderliche und 


laͤcherliche Geberden und Handlungen, man ftreift 3. B. nackt ums 
ber. Ferner zeigt fid) auch wahre Wuth mit Luft zur Gewaltthat, 
zu Schlagen und Morden. In andern Fällen beobachtet man 





°) Hartmann’s Therapie I. R; 9%. 
*°) Archiv II. 2. p. 116. III. 3. p. 82. VII. 3. p. 100. 

°.e) Yrdjo I. 3. Ji 53. ' 

F Mir dieſem Mittel allein heilte Ih einmal eine durch heftigen 


Schreck entfiandene Epitepfie, und eben fo nüßte es fehr viel in einen ftus. 


piden Wabnfinne. 
' ID Annal. 1. p. 310. Archiv X. 2. p. 38. 
7) Sartmann’s Therapie I. p. 118. 121.142. Archiv X. 2. p. 48. 
Nüderrs homöop. Arzn. Wirfgg. IL 10, 


YUnm. d. Ned. 
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Traurigfeit, Verzweiflung, Gib zur Ecibfientleibune, Anatt, 
große Furchtſamkeit. Man hat daher au verſchicdenttliche 
Anwendung in üähnlidhen Kranfheiten von dem Bilfenfraute ges 
madt, z. DB. in einer Urt Aupiden Wahnfinnes‘), im 
Melaucholie ). 

Das Bilfenfraut erregt ferner einen Schwindel, wie von 
Trunfenheit, and) wohl mit Berdunfelung des Geſichtes. Es entficht 
eine Sefüllofigkeit, feltft gegen Kneipen umd Zwiden; cin bes 
täubted, gedankenloſes Hiaſchauen auf die Segenſtaͤnde; Sedoͤch t⸗ 
niß⸗Mangel und Unbeſinnlichkeit, fo daß man ſich des 
kuͤrzlich Gehoͤrten und Geſehenen nur wie im Traume entjinnen 
kann, Die Gedanken wellen biömweilen nidyt fort. 


Was den Kopf betrifft, fo findet man denſelben ſchwer und 
eingenommen, wie bei allzugroßer Körper- Echwädse, beſonders 
früh. In der Stube entficht wohl ein Schmerz, nachdem man im 
freier Luft nichts davon gefpürt hatte; es ift häufig ein flumpfer 
Schmerz in, den Hirmhäuten, oder im Grunde ded Sehirnes. Nice 
felten ift ed ein drüdend betäubendes Web, vorzüglich in der 
Stimme, mit Stichen wechfelnd, oder fi in abſetzend reißendes 
verwandelnd. Bibweilen wechſelt ein zufammenfhnärender, 
verdüfternder Stirn⸗Kopfſchmerz und allgemcined Mißbehagen mit 
einer Freiheit von allen Beſchwerden und Wohlbehagen mit erhöhes 
ser Phantafie. Beim Gehen if ed, ald würde dad Schirm ers 
fhüttert, oder man fühlt ein Wogen im Sehirne, wie vom 
Klopfen der Arterien, mit Drüden in der Stirne, am flärffien nady 
dem Buͤcken. Dabei fühlt man häufig Hitze im Kopfe, mit gleiche 
jeitiger Hitze und Roͤthe im Geſichte. Hier ift der Ort anzuführen, 
daß dad DBilfenfraut mit Nupen in entzündlidhen Gehiruleie 
den angewendet worden °**), 


Die Sehlkraft erleidet mancherlei Abaͤnderungen; dad Geſicht 
wird verdunkelt, truͤbe, als wäre ein Flor vorgezogen; ed flim⸗ 
mert vor den Augen; man wird kurzſichtigz ed entſtehen Taͤu⸗ 
ſchungen des Geſichtes, Alles deuchtet feuerroth, oder wie von Gold, 
kleine Gegenſtaͤnde fcheinen groß; man beobachtet auch falſches 
Sehen, ſo daß die Buchſtaben beim Leſen ſich zu bewegen ſcheinen, 
und die Nadel am unrechten Orte eingefaͤdelt wird. — Die Augen 
werden ſtier, verdreht, konvulſiviſch bewegt; bisweilen druͤckt eb 
darin und am obern Augenhoͤhlrande, die Augenlider aber ſind ge⸗ 
ſchwollen, das Augenweiß hier und da roͤthlich. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit darf ich nicht vergeſſen anzugeben, daß ſich das Bilſenkraut als 


*) Archiv J. 2. p. 52. 
°*) Archiv IV. 2, p. 56. 
°.) Archiv. VII. 1. p. 72. 
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ein vorzügliched Mittel gegen Schielen und Doppelfepen‘) ers, 
wiefen hat ®°). 

Dos Geſicht wird mandhmal brennend heiß; bisweilen vers 
zerrt, bläulich, erdfarben. Um Rinne und auf den Backen brechen 
pockenaͤhnliche Pufteln aus, voll: gelben Eiters. 

In die Ohren. hinein fahren fcharfe Stiche; in den Ohr⸗ 
Enorpeln aber zeit ed, ‚durch darauf. Drücen vermehrt, 

! Außer Nafenbluten, finden wir audy Hige innerlih und 
aͤußerlich an der Nafe, fo mie ein druͤckendes Klemmen an der 
Naſenwurjel und den Jochbeinen. 

Was den innern Mund anlangt, fo“ finden wir zuvodrderſt 
auf der Zunge ein Brennen und Trockenheit, ein Gefühl von 
Bollheit, al& wenn man ſich verbrannt hätte — Die Sprade 
ſcheint verhindert, verloren,: Es entitcht Zahn meh, bald cin 
ſchmerzhaftes Ziehen hier und da; bald ein druͤckendes Zucken 
aus einem hohlen Zahne, bis über die Schlaͤfe, wobei der Zahn 
beim Beißen länger und locker fcheintz; bald ift ein Reifen, vor⸗ 
zaͤglich in kalter Luft, mit Blut Undrang nach dem Kopfes bald 
beim Rauen, ald follten die Zähne herausfallen; das Zahnfleiſch 
feheint gefchmollen, und zwifchen der Bade und dem Zahnfleiſche 
ſchmerzen die weichen Theile, als wären fie unterkoͤthig. 

Im Halfe herrſcht fortwaͤhrend große Trockenh eit und Durſt, 
mit davon' herruͤhrendem Feinſtechen im Kehlkopfe; der Hals ſelbſt 
iſt zuſammengezogen und zuſammengeſchnuͤrt, mit Unvermoͤgen 
zu ſchlingen; man verlangt gern zu trinken, allein man kann es 
nicht ſchlingen, ja es entſtehen ſelbſt Konvulſisnen. Aus dieſen 
Zufaͤllen, in Verbindung mehrer anderer vom Bilſenkraute beobach⸗ 
teten Symptome, kann man nun ein Bild der Waſſerfcheu zus 
ſammenſetzen, gegen welche alſd dieſe Arznei, fo wie in andern Faͤl⸗ 
len Stechapfel oder Belladonna dad ‚Heilmittel wird %°) 5; in ˖neue⸗ 
ren Zeiten: find auch die Canthariden noch. in die Klaffe der Mittel 
gegen diefe Krankheit getreten 1). — Endlich beobachtet man noch 
einen häufigen Zufluß von Spe chel, der :bißweilen falzig ſchmeckt, 
oder blutig ift. 

Als Beſchwerden der Verdauung finden wir zuerſt elnen 
taͤglich abnehmenden Appetit, fo wie eine Bitterkeit im Munde, 
bei richtigem Geſchmacke der Speifen. — Dad. Aufftoßen iſt -meifl 
leer, mandmal unterdrüft, bald unvollſtaͤndig. Es entflcht- cine 
Uebelkeit, befonderd bei ÄAußerem Drude auf die Herzgrube; 
auch felbfi Erbrechen weißen Schleimed oder grüner Galle. Ob⸗ 


*) Ardiv. V. 3, p. 1. Unmet. 
°*) In trampfhafter Verſchließung der Augenlider babe ich es, in einigen 
Fällen, abmech‘Ind, mit in andern, allein, und faft fpecififch 
hilfreich gefunden. Unm. d. Red. 
»e) Hahnemann R. U. IV. p. 
7) Hartlaub und Trinte R. 9. M. 8, I p. 71, iv A „m 
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fhon des Blutbrechens unter den Symptomen nicht gebadht if, 
"fo hat man dennoch, in einem Falle deffelden, Hülfe vom Bilfens 
fraute bei übrigend gefunden Umſtaͤnden, geſehen?). — ®ern ents 
fteht ein oͤfteres ſtarkeßs Schludfen. — Nach dem Effen treten 
die meiften und größten Befchwerden auf, wie 3. B. eine große 
Angſt, ald ftände ein trauriged Ereigniß bevor, - 

Wir finden die Herzgrube beim Befuͤhlen fehmerzhaft; ed wird 
daſelbſt öfterd ein Drücden empfunden, dad den Athem beengt, 
hefonderd nah dem Eſſen; auch, in der Nabel⸗Gegend fühlt man 
ein Drücen, fo wie.im ganzen Oberbauche, mit Auftreibung; ed 
ift biömeilen eine ungeheure Blaͤhungs⸗Kolik, ein kneipendes 
Herabdrücen, wie eine Laft, im Unterbauche, mit Brecherlich⸗ 
keit und Zerfshlagenheitd s Schmerz im Nüden, ohne daß Blähungen 
abgehen. Einzelne Stiche erfolgen in der Lebers und Nabels®egend, 
während ded Athempolend. Auh Schneiden”) tief im Inter 
leide ift nicht felten. Die Bauchmudfeln werden ſchmerzhaft, als 
wenn man fid) allzuſehr angeftrengt und verhoben hätte, oder man 
empfindet frampfhafte Zufammenziehungen darin, ald wenn inner⸗ 
halb etwas Lebendiged wäre. 

Was nun den Stuhl anlangt, fo giebt ed hierbei Wechfels 
wirfungen, unter denen die vorzüglihern in Öfterem Roththun 
und Drängen, mit geringerm und feltnerm Abgange befteben, 
auch wohl in völliger Werflopfung und Druc in der Nabel= Gegend. 
Man findet aber auch duchfällige, felbft un willkuͤrliche 
Stuhlausleerungen. Aus letzterem Grunde wird unfere Arznei auf) 
bei Durchfaͤllen der Wöchnerinnen ?**) empfohlen. 

Auch bei dem Harnen giebt ed Wechſelwirkungen; viel 
Drängen mit wenigem HarnsAUhdange fcheint den Vorrang 
zu behaupten; doch findet man auch Unthaͤtigkeit der Blaſe mit 
weniger oder häufiger Harn⸗Abſonderung zugleich. 

Man beobachtet Erregung der Geſchlechſstheile umd er⸗ 
hoͤheten Begattungstrieb. 

Dad Monatliche fließt ſtaͤrker, fo dag man ſich alſo des 
Bilſenkrautes jezuweilen zur Stillung von Mutter⸗Blutfluͤſ⸗ 
fen F) bedienen kann. Vor demſelben ſahe man wehenartige 
Schmerzen, wie zum Kinde, in der Baͤhrmutter, nebſt Ziehen in den 
Lenden und im Kreuze. 

Was die Organe der Reſpiration betrifft, ſo finden wir 





°) Annal. I. p» 252. s ' ” 

⸗2) Bet Brechen und Leibfchnelden, wobei die Kranken immer aufs 
ſchreien, bald aber aud abwechſeind fehr über den Kopf Hagen, fand id 
Hyoscyamus inmer fehr paſſend. Auch empfichlt er fi in Unterleibds 
' Entzündungen, fubinflammatorifher Urt, wogegen Bellad. fruchtlos ange? 
wendet wurde. f Anmertk. d. Red, 
»20) Archiv. X. 2. p. 45. 

T) SHartmanu’s Therapie I. p. 51: 
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vielen Schleim in der Luftroͤhre und im Kehlkopfe, der die Sprache 
und Stimme unrein macht; oder eine Empfindung, ald wenn etwas 
in der Luftröhre füße und vom Huften nicht lodginge. — Nachts 
entfteht hauptfächlich ein Frampfhafter trockner Huften, der beim. ' 
Auffigen vergeht; gegen einen ſolchen ift Bilfenfraut faft ſpecifiſch *). 
— Der Athem ift biöweilen ſchwer, mit Bellommenbheit in 
der Brüft, oder einem beengenden Gefühle, quer über die Bruft, 
wie von alljugroßer Unftrengung durch Eprechen oder Laufen, — 
In der Bruſt entficht öfterd ein Drücden, auch wohl zugleich mit 
Stichen, begleitet mit großer Beängftigung und Bellemmung des 
a Sonft beobadytet man noch Stechen in den Seiten der 

ruft. " 

Un den Extremitäten finden ſich nicht gar viele ſchmerz⸗ 
hafte Erfcheinungen. Un den obern nehmen wir ein Drüden 
wahr in der Ellbogenbeuge, wenn man den Arm gekrümmt fill 
hält; einen dumpfen Schmerz im Hands und Eilbogens Gelenke, 
welcher bei Bewegung gelinder wird; Stiche und juͤckende Stiche 
an der Beugee Seite ded Vorderarmed; brüdended Ziehen um 
die Hands Gelenfe, Knoͤchel und Finger; die Hände ſchwellen auch 


wohl. Un den untern findet. man, in den Sefäßmusfeln, fcharfe . . 


Stiche mit Klamm-Schmer;, fo wie au, bei Bewegung, in 
den Waden; in den Echenkeln fühlt man ein laͤhmiges Ziehen, 
vorzüglich beim Gehen, mit Steifigkeit und Mattigfeit; in den Fuß⸗ 
fohlen erfcheint ein ziebended Reißen, am meiften in der Ruhe; 
im Zußs®elenfe ſchmerzt ed wie zerſchlagen, oder wie Schneis 
den, beim Sehen. Beim Gehen und vormärtd Gehen der Füße 
und beim Gteigen werden die Zußzchen krampfhaft gefrämmt, 


"wie von Klamm, 


Jo de. (Jodium.) 


\ Bon diefer aus blaͤulicht⸗braunen Blaͤtichen beftehenden Sub⸗ 
flanz nimmt man einen Gran (gepuͤlvert) und bringt ihn durch 
dreiftündiged Reiben mit dreimal 100 Granen Milchzucker, zur po⸗ 
tenzirten millionfachen Pulver» Verdiinnung, löft einen Gran davon 
in, 100 Tropfen gewäflertem Weingeifte auf, ſchuͤttelt die Auflöfung 
zwei Mal und verdünnt fie mit gutem Weingeifte -weiter bid zu 
Sextillion, Oktillion und Decilliion, unter Potenzirung jeden Blafed 
mit feiner Verdünnung, mitteld zweier Schuͤttel⸗Schlaͤge. 

. Man wird fi meift nur der Decillions Verdünnung bedienen 
müflen zu 1, 2 bi6 4 der feinften Streukuͤchelchen. Diefe Arznei 
wird unter die antipforifchen gerechnet, 


*) Hartmann’s Therapie I. p. 234. Alrchiv. IV. 1. p. 117. Annal. 
1. p. 124. 305. beraple Io p r 
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‚ Unter den allgemeinen Erfcheinungen finden wir ein Gefühl, 
wie arge Flohſtiche, am ganzen Körper, Tag und Naht. Auf⸗ 
fallend ift die große Schwäche, fo daß ein fleiner Spaziergang 
fehr ermattet, und beim Sprechen der Schweiß audbricht; ein eignes 
. Beben läuft auch wohl von der Magens Gegend nad) der Peripherie 
hin und erregt die Empfindung, ald follte man anfangen’ zu zittern 
oder allgemein zu fihmigen. — Häufig und heftig iſt dad Zittern, 
oft fo ftarf, daß man nur zu gewiffen Stunden ded Tages etwas 
mit den Händen verrichten kann; von den Händen theilt ed fich den 
Mudkeln der Arme, Füße und ded Ruͤckens mit, fo daß man uns 
fiher und ſchwankend geht, und nidytd in gerdder‘ Richtung nad) 
dem Munde bringen kann. — Nicht minder auffallend ift die völs 
lige Ubmagerung bid zum völligen Gerippe, mit Berfchwinden 
der Brüfte, Waden u. fe w., dazu gefellt fi) auch mohl cin lentes⸗ 
‚zirended Fieber. — Mitunter ſah man auch Ödematöfe Anſchwel⸗ 
lungen; vorhandene Knie-Geſchwuͤlſte verſchwanden; ferner 
beobadhtet man auch krampfhafte Erfcheinungen, Zuckungen, Flech⸗ 
fenfpringen u. f.w. — Un den Armen, Bruft und Rüden entitans 
den. Pleine, rothe, trocene, anfangd juͤckende Bluͤthchen; flechtens 
Salt Fleckchen bildeten fich zwifchen den Fingern; gelbe Flecken am 

alfe, 

Schlafloſigkeit, oder unruhiger Schlaf, find gewöhnliche 
Folgen, Ale Nächte, befonderd gegen Morgen, entftcht ein fäuers 
licher Schweiß, mit nadpbleibender Mattigfeit. | 

Einzelne FiebersZufälle laffen fi) audy) wahrnehmen, wie z. B. ei 
ungewöhnlihes Froſt⸗Schuͤtteln, auch wenn man in der warmen 
Stube iſt; eine Kälte der Hautz — aber eben fo oft cine fliegende 
Hitze, eine brennende Hitze, oder erhöhete Wärme ded Körperd 
überhaupt; oder Froͤſteln mit fliegender Hitze wechſelnd. 

Dad Gemüth ift in der ganzen Berdauungszeit, vom Mittag 
bid gegen Abend, ſehr empfindlich und verſtimmt, mit dem 
beklemmenden Gefühle im Halfe und in der Bruft, ald wenn dad 
Weinen nahe if. Oft findet man Bangigfeit und Ungft, eine 
niedergefchlagene Stimmung, bid zur Muthlofigkeit und Verzagtheit. 
Häufig Außert fi eine unruhige Beweglichkeit, fo dag man 
nicht zum Sitzen fommt und aud Nachts nit ſchlaͤft. Auch auds 
gelaffene Luftigkeit und Redſeligkeit hat man beobachtet, : Dad ganze 
Rervenfpftem wird angegriffen und empfindli gegen aͤußere Eins 
druͤcke. 

Am Kopfe beobachten wir eine Benommenheit, die leicht 
in Druͤcken übergeht, dad Denken erſchwert, und mit großer Abnei⸗ 
gung gegen ernfihafte Befchäftigung verbunden if, Kopfichmen 
entfteht gern bei warmer Luft, bei längerem Fahren oder ſtark Gehen, 
oft fo heftig, daß er bei jedem Geraͤuſche oder Geſpraͤche ſich vers 
ftaͤrkt. Der Schmerz ift nicht felten ein Druͤcken im den’ Seiten 
der Stirne, in den Schläfen und im Hinterhaupte, manchmal abs 
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wechſelnd vergehend und wiederkommend, oder in der Ruhe mäßig, 
bei Bewegung aber heftiger. — In der Schlaͤfe findet ſich ein 
Meißen, in der Stirne aber, ein druͤckendes Reißen; mitunter 
ein Ziehen an der Eeite ded Kopfes, bis in die Zaͤhne. Auch 
fhmerzlofed Pocdhen fühlt man in der Stime, fo wie dann und 
wann Stiche im Kopfe; .biöweilen ift ed, ald wäre ein Band 
fe um. den Kopf gebunden. Man beobadtet auh Blut⸗ 
Undrang nah dem Kopfe, und ftarked HaarsAudfallcn, 

Um die Augen hat man ein Gefühl von Mattigfeit, ald 
wenn fie tief lägen. Es entftcht eine Trübheit und Verdunfelung, 
wie durch einen Flor; man ficht die Gegenfrfände manchmal viels 
fältig, oder die Augen blinzein, fo daß man nicht gut ficht. 
Auch dunfle Ringel bemerkt man feitwärtd der Sches Richtung, 
fo wie feurige Prumme Strahlen ringd um dad Auge herum, — 
In den Augen‘ fühlt man bald einen Drud, bald Spannen bei 
leichter Entzündung, bald Stiche und fihneidende Stiche; um 
Daffelbe herum empfindet man ein Reißen. Dad Weiße wird 
wohl fhmupig gelb; die Augenlider ſchwellen an, werden etwad 
geröthet und kleben zu. 

Im Ohre beimerft man ein Zwängen, oft hört man 
darin ein Getoͤſe, wie in einer Mühle. Un der Ohrmuſchel fegt 
ſich ein Meiner gelber Schorf an. 

Auf der Naſe entſteht eine jücende Erhöhung; im derfelben, 
ein juͤckendes Stechen, oder ein Eleined Grindchen, fo dag fie unten 
ſchmerzt, bein Schnauben, ’ 

Die Gefihtds Farbe findet man bleich, dfterd gelblich, 


oder die ſchon gelbliche Yarbe wird ploͤtzlich braun, mie vom - 


Raͤuchern. 

Beim ſtarken Sprechen wird ber Hals gleich diderz ' die 
vorhandenen Kröpfe verfehminden leicht, fo wie auch die ges 
genwärtigen Anſchwellungen der Unterkiefer» Drüfen. 

Im innern Munde beobachtet man Bluten, auch wohl Ge⸗ 
ſchwulſt und Entzündung ded Zahnfleifches. In den Badzähnen 
entfteht gern ein druͤckender Schmerz, mandmal aud ein Flems 
mended Zahnmeh; in den Schneidezähnen aber, ein ſchneidendes 
Zichen und Wundheitde Gefühl, . fo mie in den Eeitenzähnen 
ein Ziehen, gegen dad Dhr hin, mit Stehen verbunden, — Un 
der Infeite ded Backens entftchen kleine Erhöhungen, die anfangs 
beim Befühlen drücend wund fehmerzen, [päter aber geſchwuͤrartig, 
ſtechend und fchneidend; auch Bläschen erfcheinen im Munde, — 
Man findet auch vermehrte SpeihelsAbfonderung, 

Im Halfe fpürt man eigen druͤckenden Edymerz, mehr 
außer dem Schlucken; außerdem aud wohl Reißen oberbalb ded 
Kehl⸗Kopfed; oder fpiped Stehen im Kehlkopfe, auch beim 
Schlucken etwas bemerkbar. Ein kitzelndes Kriebeln oder, läftiged 
Kragen ift auch nicht felten, manchmal ſelbſt ein Brennen, 
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Mir kommen nun zu ben Abnormitäten der Berbauung. 
Da findet fi denn manchmal ein ſehr übler Geſchmack im Munde, 
befonderd bei ganz leerem oder ganz vollem Magen; er ift bald 
-falzig, bald bitter, bald fäuerlih widrig. — Es entficht 
häufig ein ungewöhnlihder Hunger, und man befindet 
ſich beffer, wenn man fi recht fatt gegeffen hat; auch der 
. Durft wird fehr vermehrt. Bisweilen bat man ein Gefuͤhl, 
mie von verdorbenem Magen, mit Anfällen von Sodbrennen und 
Brecherlichkeit. Früh fühle man Webelfeit, mit einem Schmerze 
im Magen, wie Magenfrempf; es wird täglich wabblidht in der 
Herzgrube, mad auf’d Eſſen verging. Man fahe auch wohl öfteres, 
heftiged Erbrechen gelblicher, oder fehleimiger Stoffe, auch felbft 
mit Blut gemiſcht. ' 


Man findet häufige Schmerzen im Magen und in den Gedaͤr⸗ 
men, weldye befonderd auf den Genuß von Nahrungdmitteln ſich 
erneuern, So finden mir befonderd im Magen eine Bölle und 
Auftreibung, nagende und Prampfhafte Echmergen, Drüden ers 
fcheint im Oberbauche, unter den kurzen Ribben, im rechten Hypo⸗ 
honder und in der Lebere Gegend, die auch beim Anfühlen etwas 
ſchmerzt; ald Leibweh zwiſchen Herzgrube und Nabel, bei Aufgetries 
benheit, mie von Blähungen; ferner ncben der Hüfte, in der 
Nieren⸗ und“ Leiſten⸗ Gegend, Stechen beobadhtet man im obern 
Rande der Herzgrube, auch in den Bauch⸗Seiten und, wie von 
verfeßten Blähungen, im linken Hypochondet. Bieweilen findet fich 
ein Brennen in der Herzgrube, fo wie ein brennended Rei⸗ 
sen im Iinterleibe, neben der Hüfte; im Oberbauche, von der 
Herzgrube an, beobachtet man ein ziehended Klemmen; in der 
Lebers&egend aber, Elemmende und ſtumpf [hneidende Echmers 
zen. Der Unterleib wird auch öfterd aufgetricben und hart, 
fo daß man kaum horizontal liegen kann. Berner bemerft man 
oftmald ein heftiged Schneiden in ter NabeleGegend, und 
ein ganz eigened Drängen und Preffen nad) der untern Becken⸗ 
Definung hin, mit Durchfallſtuͤhlen. 


Hinſichtlich des Stuhles finden fih Wechfelzuftände; man 
findet vergeblihen Drang, Berftopfung, oder harte, nos 
tige Exfremente, aber auch Durchfälle, oder weiche, mandmal 
weißlihte Stühle, biömeilen mechfelnd mit Verſtopfung. Auch fahe 
man ruhrartige Ausleerungen bloßen wäÄfferigen ſchaumigen Schlei⸗ 
med. — Im Maftdarme und After beobachtet man Drücden und 
‚ Brennen. 

Auch bei ter HarnsUbfonderung müflen wohl Löchfels 
. zuftände vorberrfchen, denn die Beobachter erwähnen bald eine Harn⸗ 
Unterdräcdung oder fparfamen Abgang dunfeln Urined; bald 
eine reichlichere und häufigere Abſonderung deffelben, auch 
wohl unwillkuͤrlichen Abgang. In der Harnröhre findet em⸗ 
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pfindlicheß Schneiden in der Mindung, aufer dem Harnen, oder 
ein Stechen mit feinen Nadeln ftatt. | 

Un den männlihen Geſchlechtstheilen beobadhtet man ein 
Öftered empfindliched Ziehen im vordern Theile ded Gliedes, oder 
ein ſchneidendes Ziehen in der Eichelfrone; an und unter der 
Eichel aber, heftiged Kigeln und Juͤcken; dicht neben der Ruthe, 
ein gluchfended Reifen und Drüden. — Der Geſchlechts⸗ 
trieb fcheint fehr vermehrt zu werden, | 

Dad Monatliche fahe man aufhören, oder ed erfihien zu 


ſpaͤtz doch beobachtet man auch ungewöhnlich frühed, heftiged und - . 


reichliches Hervorbrechen der Menſtruation. Vor demfelben nahm 
“mon Herzklopfen wahr, und Spannen am dicker werdenden Halfe; 

bei demjelben aber, Mattigfeit. — Einen vorhandenen frefienden | 
Weißfluß, am heftigften zur Zeit der Megeln, fahe man vers 
ſchwinden. I 

Als krankhafte Zufaͤlle der Reſpirations⸗Organe ſehen wir 
einen Fließſchnupfen, oder Stockſchnupfen, der in freier Luft 
fließend wird; uͤberhaupt bemerkt man Vermehrung des Schlei⸗ 
mes der Naſe und Luftroͤhre, ſo daß die Stimme rauher wird. 
In der Kehle zeigt ſich, früh, ein unertraͤgliches Kriebeln und 
Kitzeln, dad nur durch Näuspern und Huſten zu befeitigen ift, 
Ferner fühlt man in derfelben ein Drücden, ald wären diefe Theile 
gefhmollen, - bieweilen mit Eichen untermiſcht; dabei wird zäher 
Schleim audgeworfen; auch fpürt man öfterd ein Zufammenziehen 
und Hibe in der Kchle; oder ed iſt, als fey die Kehle und Bruft 
wund, wobei ed auch wohl in derfelben pfeift. Fruͤh, oder auch 
den ganzen Tag beobachtet man eine Heiferkeit. Die Schleim⸗ 
Adfonderung erftrect ſich bid an die Euftachifche Röhre, es ift den 
ganzen Tag, Hd läge etwas im Kehlfopfe, dad man audräuspern 
müffe, worauf eine gewiſſe Wundheit zuruͤckbleidtz zuweilen ift der 
Auswurf auch mit Blut gemifht. — Der Kigel im Halfe erregt 
einen trodenen Huften, oder mit zähem Auswurfe und fols 
cher Anftrengung, daß man ſich faft erbrechen moͤchte. — Auch 
Engbräftigfeir entfteht gern, mit Schmerzen beim tief Athmen; 
ed ift ein Gefühl, als müfje man ein großed Hinderniß überwinden, 
um die Bruſt zu erweitern, 

In der Bruft entſteht öfterd cin Drüden, dad beim Eins 
arhmen vermehrt wird, oder mit Brufts Beengurng verbunden iſt. 
Auch Stehen beobadıtet man, in der Mitte der Bruft, beim 
Ausathmen; beim Einathmen aber, im Untertheile der Bruft, 
rehtd neben der Herzgrube. — In den Bededungen der Bruft 
fühlt man ein Reigen, oder brennend ftehended Spannen*). 


°) Es feine mir nicht unwahrfheinlih, daß das Jodium in frank. 
baften Affectionen der Bruftdrüfen viel leiften muͤſſe, wenn analoge Zaͤlle 
zu einem ſolchen Schiufle berehtigen; und eben fo dürfte es auch mit dem. 
Yodriotfauren Kalt fi verbalten. j . Anm. d. Red, 
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Auch ſtarkes Herzklopfen murde bemerkbarz jede Mudlele 
Anſtrengung vermehrte daſſelbe ſo ſehr, daß man nicht mehr ſtehen 
konnte; ſelbſt in den groͤßeren Gefaͤßſtaͤmmen erfolgte ein aͤhnliches 
laͤſtiges Pulſiren. Die weiblichen Bruͤſte wurden ſchlaff, welt 
und nahmen gaͤnzlich ab. 

Im Kreuze fahe man Stiche, oder einen bald abs bald 
zunehmenden drüdenden Schmerz, befonderd am untern Theile. 

Die wenigen ſchmerzhaften Erjcheinungen an den Ertremitäs 
ten befchränfen ſich auf Folgendes, Am häufigfien ift dad Reis 
gen, 3. B. auf der Schulter, in den Ellbogen, in den Mittelhants 
knochen, den Fingers Gelenken und Fingern überhaupt; ferner, abs 
fepend, zwifchen der Hüfte und dem Gelenkkopfe des Oberſchenkels, 
duch Bewegung ded Gelenkes erhöhetz auswendig und inwendig 
am Knie und dicht unter den Knoͤcheln des Unterſchenkels; klem⸗ 
mended Reißen finder fih im Oberfchenkel, nahe an deflen Ges 
lenkkopfez ſtechendes Reigen in der Mitte. ded Oberſchenkels, 
fo wie unter dem Nagel der großen Zehe. — Stiche fehen wir, 
beim Heben, in den Schulterblättern; ferner, audy in der Ruhe, in 
den Achſel⸗Gelenken; beim Zufaflen und Heben, im Hands&clenfez 


endlih audh in den Fußknoͤchein. — Ein Spannen zeigt fi im 


der Haldfeite, fo wie, beim Einbiegen der drei legten Finger, in den 
mittelften Gelenken derfelben, ald follten fie zerbrechen; ferner findet 
man aud cin cheumatifhed Klemmen in der Haldfeite, nahe am 
den Schultern. Drüden erſcheint blod in der Elbogenbeuge und 
in der Mitte ded Hinterbadend. Endlich beobachtet man noch ein 
rhbeumatifched Ziehen im ganzen Beine, mit Brummen in der 
Ferſe, am flärkiten aber iſt der Schmerz im Oberfchenfel und Knie, 


Hydriodfaures Kali, (Kali hydriodicum.) 


Man bereitet diefe Arznei auf folgende Urt: man bringt eine 
befiebine Menge reined Jod mit 4 Theile reiner Eifenfeile und vier 
Teilen Waſſer in Berührung, wo die Einmirfung der Stoffe auf 
einander fogleich unter geringer Wärmes Entmwicfelung vor ſich geht 
und eine dunfelbraune Fluͤſſigkeit entſteht, welche man fo lange ges 
linde erwärmt, bid fie wafferhell geworden ift. Diefe Flüffigfeit 
wird nun filtriert, zum Sieden erhißt, und .mit reinem foblenfaurem 
Kali verfegt, bid alled Eifen audgefdhieden if. Eollte ein geringer 
Ueberfhuß vom Kali zugefept worden feyn, fo fann diefer durch 
eine geringe Menge reine Jodwaſſerſtoffſaͤure neurralifirt werden, 
Die Auflöfung beficht num aus Hydriodfaurem Kali, und wird nad 
dem Filtriren behutfam abgedampft, bis fich die Kryftalle ausfcheis 
den, welde man abfondert und trocknet. 


Bon diefen. Rrofallen wird 1 Gran mit: Milchzucker zur mil⸗ 
lionfachen Pulver⸗Verduͤnnung, dann mit WBeingeift, weiter bis zur 
decillionfachen Potenzirung gebracht. 
| ‚Diefe Arznei erregt ein Zwicken oder Meißen, bald da, 
bald dort, im ganzen Körper — In der Ruhe entfichen 
die meilten Befhmwerden, und pergehen durch Bewegung. — 
gier und da entſteht ein Juͤcken, da dann biöweilen, nad dem 

ragen, viele Tage ein rother trockner Fleck bleibt, der anfang 
juͤckt. Es bilden fih empfindliche Knoͤtchen an den Baden, 
Peine Pufteln am Rinne, welche jüden und Waſſer auslaſſenz 
trockne juͤckende Flechten auf dem Backen. 


Was den Schlaf betrifft, fo findet man überaus häufiges 
Gaͤhnen, bei faft ganz [dylaflofen, oder doch ſehr unruhigen 
Naͤchten, mit Aufſchrecken und oͤfterem Erwachen. 

"Dad Fieber beſteht meiſt aus Kälte und Froſt mit Durft; 

e8 fängt an, im Rücken zu laufen, und darauf brihf die Kaͤlte 
aus; der Froft läßt ſich ſchwer durch Ofenwaͤrme tilgen, er beginnt 
genöhntich Nachmittags, oder ded Abends, da er dann auch wohl 
die Nacht bindurdy fortdauert. Hitze erſcheint blos flüchtig, mit 
Dummlichkeit im Kopfe und Unbehaglicdyfeit im Koͤrper ‚ biöweilen 
folgt etwad Schweiß darauf. 
Anm Gemüthe beobachtet man Abends eine Bangigfeit und 
Meinerlihfeit, als flände etwas Boͤſes bevor; fonft ift man 
fehr ärgerlich und aufbraufend, fo daß man ſich mit Jedem jans 
fen möchte. Auch erſchrickt man über jede Kleinigkeit, 

Den Kopf findet man fehr ſchwer, in faſt allen Theilen 
deſſelben, beim Buͤcken und faſt zu allen Tageszeiten; man wird 
dabei verdrießlich, und man weiß nicht, wo man den Kopf davor 
hinlegen fol. — ®ern erfcheint ein Schmerz wie Zufammens 
fhrauben, von beiden ©eiten ber, in der freien Luft vergehend; 
oder ed ift, ald follte, oben der Kopf audeinandergefprengt 
werden; der Kopf ift dabei an diefer Stelle heiß, und doch friert 
man daſelbſt. — Oft beobadhtet man auch Stiche in der Etirne, 
am Scheitel und an den Geitenwandbeinen; oder es iſt cin Span⸗ 
nen und Stechen zugleich im Dberfopfe und Hinterhaupte, auch 
wohl Meißen mit Stechen verbunden, befonderd in Stirn und 
Schlaͤfen. — Einſeitig fühlt man biömweilen wie ein Graben im 
Gehirne, oder ein ſchmerzhaftes Klopfen. — Die Kopfhaut 
ſchmerzt beim Kratzen wie geſchwuͤrig. 

In den Augenhoͤhlraͤndern erſcheint manchmal ein Nagen und 
Ziehen. — In den Augen fuͤhlt man ein Beißen und heftiges 
Brennen, auch in den Lidern, ſo daß man kein Licht vertragen 
kann, bei gelinder Roͤthung; die Augen naͤſſen dabei, und es ſetzt 
ſich Eiterſcheim in den Winkeln ab, in denen manchmal ein ſchnei⸗ 
dender Schmerz empfunden wird. — Man ſieht die Gegenſtaͤnde 
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trübe und undeutlih, und auch ein Sippern der Augenlider hindert ' 
am Gehen. ' j 

In den Ohren beobadhtet man ein oͤfters wiederbolted Reis 
Gen, fo daß fie davon empfindlich werden; häufig auch cin hefti⸗ 
. geb Stehen, dad fich felbft bid in den Kopf erſtreckt. Biöweilen 
iſt es, ald bohre man mit einem Bohre darin herum, oder man 
fühle innerlih und hinter denfelben ein fchmerzbafted Nagen, 
Auch ift ed wohl wie vor dad Gehoͤr gefallen, doch hört man gut. 
Inm Geſſichte beobachtet man ebenfalls heftiged Reißen uns 
ter dem Auge, im Sochbeine, von den Ohren bis in die Schläfe, 
wie im Knochen, ferner im ganzen Unterkiefer. Uber auch Ste⸗ 
chen erfcheint in diefen heilen, und wie Zuden in der Wange, 
worauf die Stelle lange für Berührung empfindiih if. — Die 
Barden findet man wohl auch geſchwollen; dad Geſicht fehr bla. 

Die Lippen und Nafenlöher find fehr empfindlich; erftere 
werden trocden und aufgefprungen, oder bedecken ſich früh mit 
einem klebrigen Schleime, 

In den Zähnen fahe man bald ein Ziehen, bald, befonders 
in hohlen, ein Muckenz häufig erfcheint ein Reißen in beiden 
Meinen und ald zöge eine Laſt den Unterkiefer herab. Nachts bes 
fonderd entfteht ein Geſchwuͤr⸗Schmerz, oder, am Augenzahne, 
beftiged Zuden- und Schießen, kaum auszuhalten, dur Kaltes 
verfhlimmert, durch Warmed erleichtert. Auch ein Nagen fühlt 
man in den Zähnen, dann im Ohre, und endlich in den: Flechſen 
der Kniekehle. Dad Zahnfleifch if gefhmwollen und ſchmerzt 
wie geſchwuͤrig, oder wie Stiche. 

Auf der Zunge empfindet man ein Brennen, und ed ents 
ſtehen felbft Bläschen brennenden Schmerzed auf derfelben. — Man 
beobadhtet biutigen Speichel, bei haͤßlichem Geſchmacke im 
Munde. — Im Halfe fühlt man eine Rauhheit und Trocken⸗ 
beit, mit oͤfterm Hüfteln; ed emtfleht auch wohl ein Würgen, 
als ftäce etwad darin; durch Rackſen kam fodann ein Stuͤck zähen 
Schleimes, womit dad Würgen aufhörte. Beim Schlingen bemerft 
man frechended Halsweh, bald mit Drüden, bald mit Seſchwuͤr⸗ 
Schmerz verbunden. | 

Wir kommen nun zur Prankhaften Verdauung, unter derem 
Zeichen wir einen abfheulihen Mund⸗Geſtank finden, faft wie 
nad Zwiebeln. — Der Geſchmack ift bald bitter oder bitters 
füß, oder, nach jedem Effen und Trinken, ranzig; dad Effen 
ſchmeckt nah nichts. — Es erfcheint öftered leeres und rülpfendes 
Aufftoßen; man’ findet flete Neigung zum Wirrmerbefeigen, nebſt 
Ekel gegen alle Genäffe, wie zum Erbrehen, Im Magen bat 
man ein großed Leerheits⸗ und Weichlichkeits⸗Gefuͤhl, mas 
durch Effen nicht vergeht; fo wie auch ficted Quaden, Schreien 
und weit hoͤrbares Gluckern. 


& 
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us Schmerzen finden wir ein Schlagen in ber- Wagens 
Gegend, Häufiger ein Brennen in der Herzgeube Außerlih, und 
Brennen und Drüden im Magen, was dur Aufftoßen erleichtert 
wird; ferner Außerli auf ber linken Nibbens &egend, und dann 
in beiden Schoͤßen, ald Greifen und Brennen, um den Nabel 
berums; fhneidend brennende Schmerzen aber um den Nabel 
herum, mit Weichlichkeit im Magen und Aufftoßen, wenn man 
aud freier Luft in dad Zimmer tritt, Wenn die Bauchſchmerzen 
einige Zeit gedauert haben, fängt jeded Mal der Magen an zu 


ſchmerzen, und beide vergeben dann zufammen. — Gtidhe finden 


wir in der rechten und linfen Unterribbens Gegend und beim Epres 
chen, im redhten Hypochonder und in der linfen Brufts Seite; auch 
in der Seite des Bauches, neben dem Nabel und in den Weichen 


fit ed zumeilen. Der Leib mird oft fehr. aufgebläht, mit Hers - 


umgeben im Bauche, worauf Blähungs Abgang und Durchfall 


folgt. ‘Dabei entficht wohl auch ein Kneipen und Zwiden im 


Unterbauche; oder man fühlt ein heftiged Reißen von beiden 
Seiten deb Peibed gegen den Nabel zu; häufig. ift ein Kollern, 
ald ob fidy etwas Lebendiged im Leibe bewegte. — In dem Schooße 
beobachtet man zuweilen ein. ſchmerzhaftes Drüden und Dräns 


“gen, oder auch ein Greifen, mit Gefühl, ald wenn etwas durd- 


die Scham herauswollte; auch ein Ziehen in der Leiftens Gegend, 
mit Empfindung, ald ob etwas Lebendiged darin wäre. 

Der Stupl fiheint hart und feft zu feyn; mit großer Ans 
firengung wird man nur einige Fleine Stüde lod. _ 
3Zum Harnen eniſteht ſchmerzhaftes Drängen, mit oͤfte⸗ 

rem und reichlichem Abgange, ſo daß man auch des Nachts 
aufſtehen und harnen muß. 

Dad Monatliche ſcheint ſtärker zu fliegen als gewoͤhnlich. 
— Außerdem wird auch ein Weißfluß erregt, der ſo ſcharf iſt, 
daß er die Haut aufrigt. U 
Was die Nefpirationd « Organe betrifft, fo finden wir zus 
vörderft in den Nafenhöhlen, ein Reißen, öfter jedoch ein 
Brennen mit Audfluß von Wafler, dad brennt umd die Haut 
mund macht, bei gleichzeitiger Naſen⸗Verſtopfung. Leicht ent⸗ 
ſteht auch ein beftiged, faft nicht zu ftillended Nafenbluten. In 
der Quftröhre iſtt ein fortwährender Reiz und Rauhhigkeit, wodurd) 
ein trodner Huften entficht. — In der Bruft werden Stiche 
empfunden, die biöweilen durch Bewegung vergeben, oder, wenn fie 
beim gebuͤckt Sitzen entftanden, nad dem Aufrichten nachlaſſen; fie 
werden ſowohl in der Mitte der Bruſt, wie in den Geiten, beſon⸗ 
ders in der Derzs Gegend gefühlt, Außerdem . beobachtet man noch 
einen Schmerz, wie zerfhnitten, in der Bruft, oder einen 
BundheitösGchmerz mit Stechen verbunden, 

Im Kreuze fahe man einen Schmerz, wie zum Monatlichen, 
mit Durchfall; auch die ganze Nacht hindurch ſchmerzt ed darin, 


158 0 
faft wie zerſchlagen, daß man nicht ruhig Megen kann. Gonft 
fühle. man’ auch wohl .ein fpikiged Stehen, oder. einen Edymerz, 


wie eingeſchraubt, in den Hüftfnochen aber, ein Nagen. 


An den Extremitaͤten findet ſich vorzugsweiſe ein Reißen, 
namentlich in der Achſel und den Ellbogen, im Hand⸗Gelenke mit 
nachfolgendem Juͤcken; im Daumen, auch wohl mit Stichen; in 
andern Fingern, die bisweilen dabei unmwillführlih Frumm gezogen 
werden; in den Oberſchenkeln, auch felbft Nachts, biß unter Das 
Knie, durdy Liegen auf der guten Geite vergehend ; über und unter 
ter Kniekehle, aud) im Knie ſelbſt, mit Gefühl, als ob ed ge⸗ 
fchmelien wäre; in den Schienbeinen, in: der Wade, den Ferfen und 
Schen, — Zerſchlagenheits-Gefuͤhl finden wir in der Adyfel, 
am Aufßern Rande der Hand und im Bußfpanne. — Fin Schmerz, 
wie Spannen und Gefchmwulft, entficht, bei Bewegung und Bes 
rührang, ‚in’ den Flechſen der Achfel; bei Bewegung des Zeigefingerd 
aber, ein Spannen und Stechen am Gelenkkopfe der Speiche. — 
Bei jedem Tritte giebt ed einen ſcharfen Stich in der Hüfte, fo 
dab man hinfen muß; außerdent ſticht es auch in den Oberſchenkein 
und Schienbeinen. | 


Kirſchlorbeer. (Laurocerasus.) 


Der aus den friſchen Blättern ded Prunus Laurocerasns auß= 
geprefte und mit gleichen Theilen Weingeift gemiſchte Eaft wırd 
zun Gebrauche bid zur fechften Berdünnung gebracht. 

Diefe- Arznei ſcheint nur in ſehr wenigen Krankheiten anwend⸗ 
bar zu ſeyn, und zwar in akuten, denn ſelten wird dieſelbe in chro⸗ 
niſchen angezeigt ſeyn, hoͤchſtens als ein Zwiſchenmittel. 

Stuhl⸗ und Harn⸗Verminderungen ſcheinen, trotz der 


"Häufig ſich widerfpredhenden Erſcheinungen, Erſtwirkung zu ſeyn. 


Reine Schmerzen ſind dem Kirſchlorbeer eben ſo wenig eigen, wie 
dem Mohnſafte; ſie ſcheinen erſt in der Nachwirkung hervorzutreten. 
Dad Mittel iſt, ſo wie der Mohnſaft, ſehr ſchwer zu beurtheilen, 
wegen der Menge von Wechſel⸗ und Nachwirkungen, die ſich im 
Symptomen⸗ Verzeichniſſe finden. * 

Ih freier Luft, nach dem Effen und Nachts feinen 
ſich die Befhmwerden zu vermindern; Vormittags, Nach—⸗ 


mittags und in den erſten Abendftunden aber Acker bers 
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vorzutreten. 
Große Gaben fcheinen auf 8 Tage hinaus zu wirfen, 
Gegen "allzuheftige Wirkung wird man fi) ded Kamphers, 
der Specacuanha, ded Mohnfafted und ded Kaffeed bedicnen, 
Im Allgemeinen beobadhtet man ein Juͤcken hier und da, 
worauf öfters‘ kleine jüdende Bluͤthchen auffahren, z. B. um 
die Lippe und an deren Rande, um das Kinn und an den Oder⸗ 
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armen; zwiſchen den Fingern wird Me Haut fehr rauf und ſchuͤlferig, 
oder ed entftchen da kleine nur fühlbare Bläschen, welche jüden, 
und nad) dem Kraben brennen, — Es erfolgt eine große Abſpan⸗ 
nung und Ehmäde, mit Gähnen und Schlafſucht; man fann 
den Körper nur mit Anftrengung bewegen, die Füße find matt, 
wie zerſchlagen. — Nah ftarfen Gaben erfchienen Lähmungen, 
Konvulfionen, Krämpfe, felbft epileptifche und tetanifche.- 

Was den Schlaf betrifft, fo fehen wir zuerft ein fehr häufie 
ged Bühnen, öfterd mir Schauder und Gaͤnſehaut. Gewoͤhnlich 
zeigt fih bei Tage, befonderd nad) dem Efjen, oder Abends zeitige 
Schläfrigfeir, obſchon man aud) fpäted Einfchlafen findet. Nachts 
fahe man bald "guten und langen Echlaf, bald ein ſtetes unruhiges 
Umerwerfen und oͤfteres Erwachen, ohne wieder einfdhlafen zu können, 

Der Rirfchlorbeer bringt verfchiedene fieberartige Zufälle hervor. 
Wir finden da einen Froft und Sroftigfeit, im- Zimmer, audy des 
Nachts, fo dag man ſich weder am Ofen noch im Bette erwälmen 
fann; der Froſt wird auch zum Schuͤttelfrofte, und wechſelt bis⸗ 
weilen mit drennender Hitze ab. Ferner erſcheint ein Schaudern 
mit Gaͤnſehaut, dem auch manchmal brennende Hitze folgt. Kaͤlte 
bemerkt man häufig in den Unterfuͤßen, defonders in freier Luft; 
ein Kälte Gefühl am ganzen Körper, zuweilen auch im Zimmer; 
die Kälte begleitet wohl auch ein Echüttelfroft, durch Dfenwärme 
nicht zu‘ tilgen, ohne nachfolgende Hige oder Durſt. — Die Hibe 
zeigt fich biöweilen mehr am Kopfe und Geſichte, mo fie wohl aud) 
mir Schweiße verbunden iſt; bidmeilen iſt fie über den ganzen 
Körper verbreitet, auch wohl mit Durft dabeiz in einzelnen Faͤl⸗ 
len fand Wärme im Oberkörper ftatt, während die Füße kalt blieben. 

Betrachten wir hier die Pranfhaften Umflimmungen des Ges 
müthes und Geiftes in Verbindung, fo finden wir zuerft eine 
Niedergefhlagenheit, eine traurige, freudenlofe Stimmung. 
Terner eine große Aengſtlichkeit, die Abends nicht. einfchlafen, 
am Tage nicht ih der Stube bleiben läßt, und im Freien vergeht. 
Uuh Argerliche Verdrießlichkeit ift nicht felten, mit Zrägheit und 
Unaufgelegtheit zu Allem ; die Tuftige, heitere Etimmung, mit. Aufs 
gelegtheit zur Urbeit, ift wohl Wechfels oder Nachwirkung. Das 
Gedaͤchtniß wird fehr geſchwaͤcht; es tritt eine Stumpfheit 
der Sinne, eine Bemußtlofigfeit ein. Mit Betäubung entfteht auch 
ein Schwindel, die umgebenden Gegenftände fcheinen in Bewes 
gung zu ſeyn und vor den Augen ſchwebte eim leichter Flor; der 
Schwindel entficht nach Aufrichten vom Buͤcken, beim Aufftchen 
vom Eike: Bu 

Den Kopf findet man eingenommen, mie vom Hinterz 
haupte nach vorne zu, in der Stirn⸗Gegend in einen gelinden Druck 
übergehend. Ein betäubender Schmerz erfcheint bisweilen im 
Borderfopfe, und es fiheint, als fhlage dad Gehirn beim Beugen des 
Kopfed an denfelben an, Damit. ift große Schwere verbunden, 
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wie bei Echnupfen, oder nady einem Rauſche, es drüdt den Korf 
nach vorwärtd und herab, und beim tief Buͤcken ift ed, ald ob das 
Gehirn vorfiele. Häufig entſteht auch ein Gefühl von Drud, 
bald in die Stirne hinein, oder von da ſich über den ganzen Kopf 
verbreitend; bald im Scheitel und in den Schläfen, befonderd der einen 
Kopfhälfte, oder auch wechſelsweiſe auf die andere überfpringend; 
bald im Hinterfopfe; diefed Drücken ift im Freien unbedeutend und 
wird erſt im Zimmer fehr heftig, fo daß ed, ohne doch wirklicher 
Schmerz zu feyn, eine ſchwache Eingenommenheit ded Kopfes er⸗ 
regt. — Weiter finden wir ein Spannen in Stirn und Hintsre 
haupte, oder ein Zwängen in diefen heilen mit Edyläfrigfeit; 
biömeilen ift im Kopfe ein Gefühl wie Zufammengezogenpeit, 
— Ferner beobadytet man cin Reifen hier und da im Kopfe, auch 
wohl bid herab in die Zähne,.oder nady dem Halfe zu; auh Ste⸗ 
chen ift nicht felten, bald mit Benommenheit ded Kopfes, bald mit 
Shlagen und Klopfen verbunden. — Manchmal fühlt. man_ einen 
beftig bohrenden Schmerz, oder cin Klopfen bier und da im 
Sehirne, ‚Ein Hitze⸗Gefuͤhl beobachtet man ebenfalld im Kopfe, 
dann wieder Kühle, welche länger anhält; auf den Scheitel duͤnkte 
ed mie Eid, dann in der Stimme, im Naden, und fo fort bis im 
dad Kreuz, wobei alle Kopfes Befchwerden verſchwanden. Weußcıs 
lich fühlt man ein Juͤcken bier und da, 

Rund um die Augen fühlt man ein heftiged Wehthun und, bei 
Anftrengung derfelben, ein Ziehen in den obern Augenrändern. In 
den Winkeln und an den Augäpfeln entfteht ein Juͤcken, Häufig 
ein Brennen und Beißen, auch wohl mit Stichen, bifonderd 
Abends; dabei find die Augen bald trocken, bald waͤſſern fie und 
Schwären zu. — Bisweilen bemerkte man eine Gefihtd-Verduns 
felungz einmal eine Geſichts⸗Täuſchung, monad Alles uns 
. geheuer groß erfchien, mit einem Angftgefühle dabei; bei Berührung 
des Gegenftandes verfchwand die Täufchung. 

An den Ohren finden wir Aäußerli ein Bohren in der Ohr⸗ 
mufchel und Süden im Ohrläppdhen. In denfelben emfindet man 
Stiche, oder Reifen herauswaͤrts und hineinmärtd; auch Zwang, 
brennende Eshmerzen und Kriebeln werden häufig beobachtet. 
Auch an der Nafe empfindet man .äußerlich und innerlidy ein 
ftarked Juͤckenz; außerdem wohl Stehen, Zichen und Hincins 
drücken in der Nafenwurzel, 

Das Geſicht wird eingefallen, erdfahl; die Leberflecke ſcheinen 
flärfer hervorzutreten. Man findet Stiche neben dem Kinne, im 
Unterfiefer, und von da durch den Kopf beim Ohre heraus; cin 
Meißen in den Unterfieferwinkeln und untern Backzaͤhnen, auch in 
den Augenbraubogen, von wo ed in die untern Zähne ging; cinen 
Zerfhlagenheirds Schmerz im ganzen Unterfinnbaden, und cin 
beftändiged Kipeln und Gefühl wie Laufen von Inſekten auf den 
Wangen, fo daß man ftetd wiſchen muß. 
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Es findet ſich auch. wohl ein Zahnweh, bald wie ein Zucken 
in der untern Reihe, .bald wic ein Reißen in einzelnen Zähnen, 
auf Falted Waſſer und darauf Drücken vergehend, bald wie ein 
Bohren und Graben in den. untern Zähnen bei dem Eſſen. — 
Den Mund findet man bald troden, bald beobachtet man ein 
ſtarkes SpeihelsZufahmenlaufen, oud wohl mit Ekel und 
Brechuͤbelkeit. | 

Sm Halfe erfcheint öfterd ein ſchmerzhaftes Hinabziehen, 
bei und außer dem Schlingenz ferner ein Brennen im Halfe und 
Gaumen, nebft Gefühl von Kragen und Rauhhigkeit. Das Schlin⸗ 
gen ift zu Zeiten gehindert und die Getränke Lollern hörbar durch 
den Schlund und die Eingeweide, \ 

Wir fommen nun zu den BerdauungdsBefchwerden, und 
finden zuerft. einen füßlihen, zuweilen ſcharfen und reizenden 
Geſchmack. Dad Aufftoßen ift bald ein-verfagendes, bald 
ein leered, geſchmackloſes, bald bitter, brenzlih, ſuͤßlich, 
oder auch nad dem Geſchmacke des Genoffenen. Der Appetit ift 
meiſt fehlend; biöweilen aber entficht ein ſtarker Hunger. Auch 
Brechuͤbelkeit und wirkliches Erbrechen hat man gefehen. 

Im Magen beobachtet man oft ein Gefühl von Schwaͤche und 
Leere, ein ohnmachtaͤhnliches Magenweh, auch wohl wie von Vers 
dorbenheit und Druck, ‚oder eine Empfindung von Zufammenziehen. 
— Ein Gefühl von Brennen, Wärme und Hipe hat man häufig 
ins Magen, in der Herzgrube, in der rechten lnterribbens Gegend 
und im ganzen Unterleibe; ed ift biöweilen, ald fliege vom Bauche 
aus ein heißer Dampf bid in die Achfeln empor. — Sehr häufig 
finden ſtechende Ecdmeren, 3. B. in der Herzgrube und durd) 
Diefelbe biß in dad Kreuz; feine fpigige Stiche in der rechten Un⸗ 
terribben⸗ Gegend, und von da $umeilen rücmärtd, gegen den Ruͤk⸗ 
ten bin, oͤfters auch zugleih mit einem Gefühle von Brennen, 
wobei die &telle audy beim Berühren ſchmerzt; aud in der Iinfen 
Bauchleite ſticht es; endlich ſehr oft in den Weichen und der Lei⸗ 
fiens Gegend, befonderd beim Buͤcken und vorwärts Neigen. — In 
beiden Unterribbens &egenden empfindet man öfterd einen einfadyen 
Schmerz, der fi auch wohl bı8 in dad Kreuz binzog; im der 
Milz entſteht ein eigened Gefühl, als wäre fie im Wachen und 
Anſchwellen begriffen, wobei jedoch aͤußerlich nichts zu fühlen iſt; 
oder man hat in der linfen Seite dad Gefühl wie von nufgroßer 
Geſchwulſt, mit ſtechendem Schmerze, wenn man beim Brücken den 
Finger darauf hält: — In den Hypochondern beginnt ein Zwicken 
gegen den Nabel herunter, wo ed am meiften ſchmerzt; es zeigt 
fid) wohl audy im ganzen Bauche, mandymal audy mit Etichen und 
Meißen um den Nabel herum, oder ed geht bid in dad Kreuz, mit 
nachfolgenden weichen Stühlen. — Zumeilen empfindet man ein’ 
beftiged Schneiden im Oberbauche und um den Nabel herum, 
ald wenn man die Därme zerfhnitte, meift nad) Abgang von Bläs 
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hungen vergehend; Nachts fühlte man Schneiden und Zuſammen⸗ 
ziehen zugleich, welche nad Lariren aufhört. — Im Unterbaudge 
entfieht gern, über den Schambeinen und von beiden Seiten ber, 
ein heftig zufammenziehender Schmerz; fo aud in beiden 
- Schößen hinunter, fo daß man ſich zufammenfrimmen muß. — 
Eeltnere Empfindungen find: ein ziehender Drud in der rechten 

Bauch⸗-Seite; ein Riß von der Mabels Gegend gegen die rechte 
Leiſte, oder Gefühl um den Nabel, ald wenn etwas dort losriſſe. 
— Im Unterleibe, befonderd in der Nabel Gegend, hat man ein 
Gefuͤhl von Aufblähung, wobei ein hörbared Knurren und Umher⸗ 
gehen im Bauche fatt findet, worauf dann viele Blähungen abgehen. 

Wie bereitd oben ermähnt worden, ſcheint Stuhle Vers 
haltung die vorzüglihfte Erſtwirkung des Kirfchlorbeerd zu feyn; 
man findet daher öfterd Hartleibigfeit, gänzliche Verſtopfung bis zu 
8 Tagen, harten Stuhl mit Prefien und Drüden, vergebliched 
Drängen mit bloßem Blähungd-Abgange, Als Wechſel⸗ oder Nadys 
wirfung muß man daher betrachten die weichen Stühle mit Dräns 
gen, Zwang und Prefien, dad Abführen, mit Schneiden, Zmang 
und Brennen im After, fo tie ded Abfuͤhren flüffig grünlichen 
Schleimes, mit Zufammenzichen im Schooße. — Im Maftdarme 
fühlte man biöweilen Stechen nad) Drang zu Stuhle, oder Riſſe, 
| Pa Kriebeln und Brennen, leptered befonderd nach dem 
tuhle. 
Auch Harn⸗Verminderung ward als Erſtwirkung ange⸗ 
ſehen, daher man denn ſchmerzhaften Drang und langſames, oder 
oͤfteres Harnen wenigen Urines beobachtet. Das vermehrte Harnen 
ift alſo wohl Wechſel⸗ oder Nachwirkung. — Der Urin iſt meiſt 
bleichgelb und cr ſetzt gern eine dünne Wolfe und roͤthlichen Bodens 
fa ab. — In der Harnröhre findet fid) ‚wohl cin Brennen. 

Dad Monatliche erfcheint um 8 Tage zu früh, wohl au 
ftärfer. Bei demfelben fahe man, Nachts, ein Reißen im Scheitel; 
am zweiten Tage, Zahnweh; am dritten Tage aber, heftig ſchnei⸗ 
dende Bauchſchmerzen. / 

Was nun die Uthems Werkzeuge anlangt, fo finden wir 
eine NafensWerftopfung, mit einem Gefühle von Vollheit, 
oder ald ob oben etwas vorläge, dad die Luft nicht durchließe; aud) 
wohl ein Nießen und Gefühl, ald wenn Echnupfen fommen ſollte. 
Bon außen fliht ed biömeilen in dem Kehlkopfe, fo daß ed den 
Athem verfeßtz gewöhnlich aber findet man ein Kragen im Kehle 
kopfe, mit einer Rauhheit und Heiferkeit, nebft darauf folgender 
vermehrter Abfonderung; die Heiferfeit und Rauhheit fühlt man bei 
und außer dem Echlingen, au wohl ein fteted Kigeln und Neigung 
zum Raͤuspern, wie wenn der Schleim nicht loswollte. Dieſes 
rauhe und ſcharrige Gefuͤhl reist häufig zum Huͤſteln, zu kurzem 
Huften, oder einzelnen Huſtenſtoͤßen. — Das Athmen wird langſamer, 
ſchwach, oft tief geholt; oder man findet ine Beengung und Eng 
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brüftigkeit, ald könnten fi) die Lungen nicht gehörig ausdehnen; 
Dabei ift öfterd ein Drud in der Herzgegend oder rechten Brufifeite, 
oder ed ſticht zugleich in der Bruſt. Auch fühlt man in det Kchle und 
Bruſt eine Zuſammenſchnuͤrung querüber, ohne eigentlichen Schmerz. 

Wad. nun: die Bruftfehmerzen näher anlangt, fo fehen wir 
oftmald ein Drüden auf dem Bruftbeine, aud wohl mie ein 
Hineindrücken, bald beim Athmen unverändert, bald beim Einathmen 
verſtaͤrkt. Naͤchſtdem zeigt ſich häufig ein Stehen auf dem Brufts' 
beine und in den Bruſt-Seiten, beim Einathmen biöweilen durch 
die Bruft. hindurdy bid in den Rüden; oder ed giebt flüchtige Eriche 
und abwechſelnd anhaltende Schmerzen unter der Bruftmarze in der 
Brufthöhle, welche dad Athmen erfchweren, Zumeilen erfcheint 
aud) ein Brennen, ohne oder mit Stichen. Auch in der weib⸗ 
lichen Bruft fühlt man fpiged Stedyen, beim Laden, oder es ift 
ein Laufen wie bewegliched Stechen, wobei die Haut dafelbft gegen 
Beruͤhrung empfindlih wird, | 

Im Nacken entfteht ein fehmerzliher Druck, welcher nöthigt, 
den Kopf vorwärtd zu haltenz beim Aufrichten und Bewegen ded 
Ropfed aber wird ed ein Spannen. Außerdem fühlt man auch 
ein Reißen, oder öftere Stiche bid mach der Adhfel hin. — Auch 
im Rüden finden fih Stiche, befonderd in den Schulrerblättern; 
zuweilen ein feined Reißen oder Hineindrücden zwifhen den 
Schultern. — Im Kreuze fühlt man auch Stehen und einen 
Ermüdungd- Schmerz. 

An den Ertremitäten zeigt ſich häufig ein Weißen, befonderd 
in der Uchfel, in den Mudfeln ded Oberarmes, durch die Ellbogenbeuge 
in die Eübogenfpige;  ald drücended Reigen in der Mitte ded Un⸗ 
terarmed, und als zuckendes Reißen auf dem Hand= Gelenke; ferner 
im Hands Helenfe und Handrüden, in den Daumen, mit der. Eis 
genheit, daß ed oͤfters durch Reiben vergeht; ferner in und unter 
dem Knie, im Schienbeine, wo ed auch wohl mit Epannen verbunden 
ift; von der Wade bis an den innern Fußknoͤchel, audy wohl mit 
Brennen dafelbft, ducrch Bewegung vergehend. — Sodann finden 
wir ein Stehen, z. B. mit Spannen zugleih an der vordern 
Fläche des Adhfels Gelenfed, wenn man die Achſel vorſtreckt; ferner 
in und vor der Achfel und in der Achfelgrube, im Oberarme mit 
nachfolgendem Zerfchlagenheitö- Schmerz bid in die Achſel, fodann 
in den Ellbogen, in den Handfnöcheln und auf dem Hands Gelenke, 
nad Reiben vergehend; ferner in den Hinterbaden, in der Hüfte, 
ruͤckwaͤrts und vorwärtd,. auf der hintern und innern Fläche der 
Dberfchenfel, an der innern Fläche ded Kniees und im Knie felbft. 
— Im Dberarme entiteht biömeilen em Spannen beim Ellbogen, 
wie wenn man mit einer Nadel die Haut aufhoͤbe. Sonſt findet 
man häufig ein Juͤcken an den obern und untern Gliedmaßen, 
jumeilen auch cin Brennen hier und da. 
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Boviſt. . (Lycoperdon Bovista.) 


Ein Pilz, der auf unfrucdhtbaren, trockenen Feldern und Wieſen 
Deutſchlands waͤchſt, eine verkehrt Legeljürmige oder Freifelförmige 
Geſtalt hat und vorzüglih im Auguſt und September gefunden 
wird, Der feine Staub, welcher im Innern des reifen Pilfeh eins 
gefchloffen ift, wird nah Urt der antipforifchen Arzneien gerieben 
und verdünnt, bis zur decillionfachen Berdünnung, wovon 2 bis 6 
befeuchtete Streukuͤgelchen zur Babe dienen; im fehr hartnädigen 
chroniſchen Leiden bedient man ſich aber auch der fertillions oder 
oftilionfachen Verdünnung. 

“ Diefeb Mittel fdheint dem Lyfopobium an Kräftigkeit nicht 
—ã und wird ſich vermuthlich wohl als ein Antipsoricum 
ewahren. 

Der Bovift erregte, Mittags, einen ploͤtzlichen Unfall, wie 
Ohnmacht, gleich ald kehrten ſich die Segenftände von unten nad) 
oben. Um ganzen Körper ift man wie zerfchlagen, befonderd 
in den Arms Gelenken und Bauchmuskeln, beim Bewegen und Bes 
fühlen. Man fühlt große Mattigfeit, befonderd in den Achſel⸗ 
Gelenken, den Urmen und Händen, fo daß man die leichteften Sa⸗ 
chen fallen läßt; eben fo ift ed in den Knie⸗Gelenken und Fuͤßen. 
— Faſt an allen Theilen ded Körperd entſteht ein heftige Süden, 
fo daß man fi) blutig kratzt; nach dem Kragen entfleht biöweilen ein 
feiner Ausſchlag. Man fieht verfchiedenartige Ausfchläge hervors 
brechen, wie 3. B. Schwinden und flechtenartige, raube Stellen 
unter dem Kinne und fonft irgendwo; kleine Blüchhen mi 
Süden, auf dem Kopfe, an der Gtirne, um die Mundminfel u. 
ſ. we, Pufteln unter der Naſe und um die Mundmwinkel; linfens 
große, vothe und harte Bluͤthchen auf der Bruft, den Händen 
und Füßen, welche fehr jücen und brennen; rothe, friefelartige 
Bluͤthchen, mit jücend brennendem Schmerze, an den Fuͤßen 
bis an die halben Waden; weiße Bläschen an der Hand, mil 
rothem Hofe und ftarfem Juͤcken; Blutſchwaͤr ähnliche Geſchwuͤlſte 
auf dem Schenkel; endlich gehören noch dahin die Erforiationen, 
oder wunden Etellen auf dem Haarkopfe, fo wie in den Scham⸗ 
bugen beim Monatlichen. Warzen fahe man Eiter faſſen und aufs 
gehen; Huͤhneraugen wurden fehr ſchmerzhaft, befonderb ſtechend. 

Schlaͤfrigkeit beobachtet man meiſt am Tage und Abend} 
zeitig. Man fahe die erſte Nacht guten Schlaf, und, beim ˖ſpoͤ⸗ 
teren Uufftchen, große Müdigkeit; in andern Fällen war nur wenig 
Schlaf, mit vielem Umherwerfen und öfterem Erwachen, nebſt vits 
fon Träumen, _ \ 

Als FicbersErfcheinungen nahm man eine fiete Froſtigkeit 
"wahr, felbft am warmen Ofen. Wahren Froſt fahe man bald 
alle Morgen, noch im Bette, mit aͤußerlicher Kälte, bei Kneipen 
im Leibe; bald Abends und die ganze Nacht hindurch, auch wohl 


ı mit Spannung und Stechen im Halſe. Belm Erofte findet man 
Durftz mandmal zugleih Gluͤhen im Geſichte; Hände und Füße 
find ſtets kalt, ſelbſt Nachts. — Ferner entfteht vermehrte Körpers 
Wärme und fliegende Hitzez dabei wohl auch Beängftigung und 
Wrufts Beflemmung, fo daß man fich entkleiden muß; auch bei der 
Hitze fand fid Durft, Man beobachtete audy eine Art Wechfelficher, 
maͤmlich jeden Abend ſtarken Froſt, mit Echauder im Rücken bes 
ginnend, die erften Tage mit Duft, ohne darauf folgende Hiße 
oder Schweiß;. dabei jedesmal heftig ziehenden Leibſchmerz. 

Im Gemuthe herrſcht öfters eine große Unruhe, mit Bes 
ängfligung, unangenehmer Wärme und Schwere im Unterleibe, und 
abwechſfelnd Gefühl von Kälte durch den ganzen Körper, Die 
Stimmung ift häufig wehmüthig und trübfinnig, befonderd 
wenn man allein ift, Auch Aergerlichkeit trifft man, Verdrieß⸗ 
Kichkeit und Mißmuth, fo dab man zu nicht: Luft hat, gleichgültig 
gegen dad Leben wird, und Alles leicht übel nimmt, Mitunter 
feheinen auch wohl MWechfelzuftände flatt zu finden, in denen man 
dab Leben fehr angenehm und reizend findet, des Morgend, woge⸗ 
gen Abends eine Argerliche Verſtimmtheit eintritt. 

Es entftcht gern ein Schwindel, wobei es ift, ald vergingen 
die Einne, mit Betäubung, daß man faft niederfällt, oder Alled 
im Rreife herumgeht; man findet denfelben beim Uufftehen vom. 
Stuhle, nad) Aufrichten vom Buͤcken, beim Stehen. Das Gedaͤcht⸗ 
niß ift ſehr geſchwaͤcht; der Geiſt fehr zerftreut, fo daß man 
gedankenlos vor fich hin fieht, ſich nichtd merken kann und fid) oft 
verfchreibt; dabei findet man auch ein ungefchicted Benehmen, fo 
daß man Alles fallen laßt. N 

Den Kopf- finden wir Ödfterd mwüfte und eingenommen, .. 
fo daß man nicht redyt denken fannz dabei ift wohl gleichzeitig eine 
Schwere und Drücden in der Stirne, ein Gefühl, ald wuͤrden die 
Augen zurücdgezogen, oder ein Ziehen im gamzen Kopfe herum. 
Bern erſcheint ein dumpfer, betäubender Schmerz an verſchie⸗ 
denen Stellen ded Kopfes. Sehr häufig findet man dad Drüden, 
bald mit Schweres &efühl in der Stirne, tief innerlich; bald mit 
Klopfen in den Schläfen und großer Verdrießlichkeitz bald im Hin⸗ 
terhaupte und von ba über den Scheitel nad) der Etirne zu, wobei 
ed im Hinterkopfe ift, entweder ald wollte da Alled heraus, oder 
als würde ein Keil eingedruͤckt; diefer Schmerz entficht gern nad) 
Gehen im Freien. Godann bemerkt man ein zufammenzichens 
des Gefühl im der Stirne Über den Augen, eb ift, ald würde dad 
Gehirn zuſammengeſchraubt, mit Stechen über den Augen, oder mit 
Schwere⸗Gefuͤhl; oder ed ift ein zufammenpreffender und zus 
fammendrädender Schmerz, von beiten Schlaͤfen audgehend. 
Fruͤh if der Schmerz manchmal fo, als ſollte der Kopf aus einans 
der getrieden- werden, — Nicht feltener ift das Reifen; man fins 
det ed in der Etirne, über den Augenhoͤhlen, oder von da in den 
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‚ Hinterfopf und wieder nach vorn ziehend; zuweilen am Scheitel und 
in den Schläfen, oder im Hinterhaupte; mandmal auch im ganzen 
Kopfe, mit. Schwere und Zerfhlagenheit deſſelben. — Stechen 
beobadıten wir bald in der Stirne, wo cd biöweilen mit Drud 
endet, oder mit Meißen begleitet iſt; bald im Scheitel, an den 
Kopf» Seiten und den Schläfen, aud wohl mit Rucken, oder wie 
ein Bohren, daß man hätte fdyreien mögen; bald nimmt cd mehr 
dad Hinterhaupt ein, mandymal mit Reifen zugleich, oder ald ftumpf 
bohrende, drüsfende Stiche dafelbft und zur Stirne heraus. — 
Manchmal fühle man in der Kopf- Eeite, oder im ganzen, Gehirne, 
ein Toben, Pochen und Klopfen, wie in einem Geſchwuͤre, nad. 
Gehen in Falter Luft. Auch Zerfhlagenheitds Schnierz wird 
einfeitig empfunden, der felbft dad Auge mit einnimmt. Alle 
Schmerzen werden tief im Gehirne empfunden. — Aeußerlich 
find die Hauts Bedelungen ſehr empfindlich bei Berührung, ſelbſt 
des Kammes; die Haare gchen aus. 

An den Augen zeigen fid) entzündlihe Zuftände, als z. B. 
ein Drüden, wie wenn etwas darin wäre, mit leichter Roͤthung 
ded Weißen; ed drückt und wirbelt tief in der Augenhöhle und ber 
Knochen wird fehr empfindlich; ferner findet man cin drüdendes 
Stehen und heftige Riffe tief im Auge, fo wie Hige und 
Brennen, bei fo großer Hige in den Wangen, daß man glaubt, 
fie follten beriten ; früh find die Augen zugeflebt und thränen, auch 
ift dann ein Flor vor denfelben. oo 

In den Ohren erfcheint bald ein Ziehen, bald Reißen 

zugleich mit fpannendem Gefühle an der Ohrmuſchel; bald Stiche, 
oder ein Gefühl wie Picken in der Tiefe. Bei heftigem Juͤcken 
und Saufen, findet fi) aud) eine Gehör= Verminderung, fo daß 
man Vieles falfch verfteht und ſpricht. Auch ein Geſchwuͤr fahe 
man im Ohre, mit Schmerz beim Schlingen. 

In der Nafe und auf derfelben entficht ebenfalld ein Juden, 
im Innern auch cin Brennen und wunde Stellen, melde fid 
mit Schorfen bedecken, Auch Nafenbluten erfolgt zumeilen, 

Was das Geficht anlangt, fo finden wir ein Bohren und 
Wühlen. in den Sochbeinen, ein heftiged. Reifen vor dem Ohre 
und im Unterkiefer, ‚unter legterem aber ein Klopfen und Ges 
ſchwulſt der Drüfen, Nach dem Sefichte fleigen öftere Wallungen und 
Hitze; die Farbe wechfelt oft, bald wird man fehr roth, bald bleich. 

Der Bovift erregt Zahnſchmerzen, Abends, die nur in dee 
Wärme nachlaſſen, am Tage aber, beim Gehen im Freien, aufhören 
Man fieht dumpfe Schmerzen in den obern MWorderzähnen, mit 
darauf folgender, langdauernder, hoher, blaffer Anſchwellung 
der Oberlippe, die fih auch der Nafe und den Baden mit 
theilt. Die Schmerzen find oft ziehend, meift in hohlen Zähnen, 
auch Abends und die Naht. Nachts ſticht ed in gefunden Zaͤh⸗ 
nen, bid in die Augen; der Schmerz wird gelinder, wenn man 
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mit der Zunge dad Blut aud den Zähnen zieht. Abends entſteht 
Häufig ein wüthendes Bohren und reißendes Wuͤthen in 
Bohlen Zähnen, mit Ziehfehmerz im Kopfe und Ohren- Etechen, 
Durch Kälte fehr vermehrt. — Das Zahnfleiſch wird ſchmerzhaft 
sefhmotlen, blutet leicht, fo daß auch, ohme daran zu ziehen, 
Hellcd Blut aus dem Munde läuft, und frih Zähne, Zahnfleifdy 
und Lippen voll geronnenen Blutes find. 

Was den innern Mund anlangt, fo finden wir in der Zunge 
einen ſchneidenden Schmerz; ein Brennen und Bollheit derfels 
ben und bed ganzen Mundes, früh nad dem Erwachen; der ganze 
Mund und Hald werden trofen, mit Durft, früh und Abends; 
mandmal entfteht aber auch viel Speichel-Zufluß. Außerdem . 
beodachtet man nody an der Zunge eine beim Drude fehmerzbafte 
rothe Stelle dicht am Zungenbändchen, oder, am Rande derfelben,. 
ein Pleined, wund fchmerzended Geſchwuͤrchen. — Beim Lefen ftot: 


tert man zuweilen, und fann manche Worte nicht fehnell aude 


ſprechen. 

Im Halſe bemerkt man, fruͤh, ein Kratzen und Brennen; 
Abends aber ſchmerzt ed, beim Speichels Echluden, ald ſtecke etwas 
im Halfe; Sreien fann man hingegen gut fchlucken. 

Unter den Verdauung s⸗Beſchwerden finden wir zuerft den 
SGeſchmack bitter, faulig, oder wie Blut, — Dad Aufftos 
Ben ift meiſt leer, felbft vor dem Fruͤhſtuͤcke; Schluckſen er⸗ 
ſcheint öfter und heftig, vor und nad dem Mirtagdeflen. Der 
Appetit verliert ſich; dafiir trift manchmal flarfer Hunger cin. 
— Nach dem Effen entficht Druck im Magen, wie von leberlas 
. dung; ſchrecklicher Schmerz in der Nabels®egend, ald würde ber Leib 
mit Meffern zerfchnitten; außerordentliche Müdigkeit und Schläfrigfeit. 
— Man beobadytet Durftlofigfeit, aber auch, vielleicht ale 
Wechſfelwirkung, ſtarken Durft, befonderd auf Milch, kaltes Waſſer 
und Waſſer⸗Wein. — Vormittags entſteht große Uebelkeit und 
Weichlichkeit, mit Fieberſchaudern, ſtechend reißendem Zahnſchmerze, 
Schwindel und Kopfweh; zum Brechen kommt es nicht, es erſcheint 
hoͤchſtens etwas Waſſer. Alle Morgen iſt cd, als ſei der Ma⸗ 
gen verdorben, mit uͤbelm Geſchmacke im Munde; oder man fuͤhlt 
ein Aufblaͤhen und feines Zwicken in der Magen⸗Gegend, durch 
Blaͤhungs⸗Abgang erleichtert. Bisweilen iſt es kalt im Magen, 
als läge ein Eisklumpen darin. | 

Wenn wir die Schmerzen im Unterleibe betrachten, fo finden 
wir ein Drüden aud der Herzgrube in die Bruft hinauf, nad) ' 
dem Eſſen, beim Sitzen ärger; zugleih mit ziehend reißendem 
Schmerze in der Kopf= Seite, oder Spannen in den Schläfen. — 
Ein Brennen bemerft man Außerlid in der Herzgrube, mit Sti⸗ 
chen zugleich; auch innerlih um den Nabel, oder in beiden Bauch⸗ 
Geiten, — In der rechten Unterribbens Gegend fühlt man häufig 
ein Stechen; zu Zeiten auch in der linken Erite, und von da 
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bis zur Bruft hinauf oder zugleich im Elbogen; links findet fü 
auch ein brennende® Stechen, beim gebäcdt Eigen; emdlih ſticht es 
auch tiefer im Bauche, oder in der Lendens@egend, mo es fich beim 
Umdrehen des Körperd vermehrt. — In der rechten Oberbauch⸗ 
Eeite, um den Nabel, und in der Weiche, bemerft man öfters ein 
Zwickem Oft entſteht ein fürdpterlihes Feibfhneiden, Daß 
man fid zufammenfrümmen muß; manchmal verliert cd fidy nad) 
dem Eſſen, oder ed geht gegen den Magen berauf, ſetzt Nachts aus 
und erfcheint am Morgen wieder, durch Blähungds Abgang erleich⸗ 
tert. — Zumeilen zeigt fih aud.ein Kneipen, früh, als folle 
man zu Stuhle gehen; oder heftige Polifartige Schmerzen, mit Zits 
tern und Zähneflappern vor Kälte, befonderd nad) der Stuhl⸗Aus⸗ 
leerung; dabei war die linfe Seite hervorgetrieben, mit Stuhldrangz 
beim Herumgehen und Uufdrüden auf den Leib mar der Schmerz 
geringer, in der Ruhe ärger. — Der Leib it fehr aufgebiäht, 
mit flarfem Poltern und Kollern darin, bid häufige, flinfende Blaͤ⸗ 
bungen abgehen. | 
Was den Stupl betrifft, fo findet man, wohl ald Erſtwir⸗ 


fung, harten und feften, ſchweren Stuhl, mit Anſtrengung, auch 


wohl Berftopfung, oder vergeblichen Etuhldrang, “wo, mit Ans 
firengung und unter Winden im Leibe, erft harter, dann dünner 
Stuhl abgeht. Ob die beobachteten weichen Etühle, oder die Durche 
fälle, mit Leibfhmerz und Zwang im Mafldarme, Nadys oder Wech⸗ 
felwirkung find, wage ich nicht zu entſcheiden. 

Auch binfihtli dee Harn» Ubfonderung ſcheinen Wechſel⸗ 
zuftände bemerkt zu werden, denn man ſieht haäufiges Drängen 
mit wenigem, aber auch mit vielem Abgange, felbfi in der Nacht. 
Beim Harnen ift ed manchmal, ald ginge der Urin über eine wunde 
Stelle in der Harnröhre, oder man fühlt ein Brennen dabei umd 
nachher, Auch außer dem Harnen fihlt man Stiche, Juͤcken und 
Brennen in’ der Harnröhre; die Mündung derfelben ift entzündet 
und zugeflebt. \ 

In den Gefchlehtötheilen empfindet man ein Brennen 
und mwollüftiged Gefühl; auch erfolgen häufigere Pollutionen. Nach 
dem Beifihlafe wird der Kopf eingenommen und taumlich. 

Was dad Monatlidye betrifft, fo bedarf cd wohl genauerer 
Betätigung deffen, was eigentlid Erftwirfung fey, denn man findet 
bald -Verfpätigung und Pürzere Dauer, aud nur naͤchtlichen Abgang 
deffelden, bald im ®egentheile zu frühes Erfcheinen, ftärkeren Ab⸗ 
gang und mehr am Tage, ald bei Nacht. — Eonit ſahe man auch 
noch einen Weißfluß, zäh und dickſchleimig, meift im Gchenz 
oder einen geldgrünen, fcharfen, der die Schamtheile und Schenkel 
anfrißt. | 
An den Drganen der Refpiration zeigt ſich zuerft ein fleteb 
Schnupfengefuͤhl in der Nafe, oder ein wirklicher Fließſchnupfen, 
mit duͤnnem Schleimfluffe;s die NafensVerftopfung ift bedeus 
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send und hindert am Athmen und Sprechen, dad, laufen einzelne 
Tropfen aud derfelben, oder ed ift ein wirklicher Stocfchnupfen dabei, 
— Wille Morgen findet man Heiferkeit und ein flarfed Kragen 
im Halſe, mit fo viel Schleim auf der Bruft, daß man zu erſticken 
fuͤrchtet; er wird mit Mühe ausgerackſet und ſchmeckt faljige., Das 
Kratzen und Kipeln erregt einen trocnen Huften, befonderd 
Abends und früh nach dem Aufftehen, oder nad) den Eintritte in's 
Zimmer aus Palter Luft. — Der Ddem wird beengt, man fühlt 
eine Beklemmung der Bruſt, wobei Alles zu enge deuchtet, zus 
mweilen mit Hige und Stichen in der Bruftz man empfindet eine 
Zufammenjchnärung, oder eine Schwere, fo daß ‚man nur 
mühfam tief athınen kannz bei jeder Anftrengung der Hände entfteht 
Burger Athem. | 

Als Bruftfhmerzen beobachtet man ein Dräden unter dem 
-Bruftblatte, ald hätte man ſich den Magen überladen. — Der 


„Hauptſchmerz ift aber dad Stechen, oft fehr heftig, bald vorn 


in der Bruft, ohne oder mit Bezug auf dad Athmenz bald in den 
BruftsSeiten und durch und durch bid in den Ruͤcken. — Mandıs 
mal entfteht ein Brennen oder fchneidended Brennen in der Mitte 
der Bruft, befonderd in der Herzgrube. — Häufig beobachtet man 
ein HerzPlopfen, mit Schwindel und Kopfweh, Zittern ded gan⸗ 
jen Körperd und Unruhe, auch wohl mit Hiße und Durft, 

Im Rüden erfheinen Stiche, befonderd im Genicke und 
zwifhen den Schultern, aud) wohl ein Reigen in den Flechſen 
des Halfed; mehrentheild ift der Schmerz oben ftehend unt reis 
Bend zugleich, befonderd am inneren Rande ded Ecdyulterblatted, mit 
Gefuͤhl, als folte ein Stuͤck davon abgerifien werden. Außerdem 
fühle man noch eine Steifigkeit und Spannen im Genide, bei Bes 
wegung ded Kopfes. | 

Was die Ertremitäten anlangt, fo ift der Arm wie ges 
lähmt und verrenft, fo daß man ihn nur mit Mühe erheben kann, 
ed ift feine Kraft im Gelenke, wie ermattet durch große Anftrengungs 
aud) in den Knochen ded Dberarmed fühlt man einen Zerfchlagens 
beitös Schmerz, Im Hand⸗Gelenke erfcheint ein aͤhnlicher Verren⸗ 
kungs⸗Schmerz, blod beim Berühren und Aufs und Abwaͤrtsbe⸗ 
wegen der Hand fühldarz die Hand ift dabei fteif, ſchwer, und läßt 
fi) mübfam bewegen. Beim Buͤcken entfteht ein heftiger Schmerz in 
der Hüfte, ald wäre dad Kreuz zerbrochen, dad Knie aber if fteif 
und fchmerzt, wenn man ed auöftreden wil. Ein. Spannen dus 
ßert fi) in ten Achſel⸗Gelenken, ald wenn fie zu kurz wären, 
Meißen beobachten wir häufig, 3. B. im Schulter⸗Gelenke, an 
der außern und innern Seite ded Oberarmed, wie im Knochen, in 
den Elibogen, an der innern Geite deb Vorderarmes, ald wenn bie 
Flechſen abgeriffien mürden, um dad Hand⸗Gelenk und bid in daffelbe, 
in den Daumen, im Wadenbeine bid herauf. an dad Knie, im 
Tube. — Dad Stechen erfcheint in den Ellbogen, von wo ed auch 
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wohl ald bohrended Stechen, ober Stechen und Reifen, fi) abs 
wärtd bid zu den Zingern erſtreckt; ferner im Hands Gelenfe und 

‚in der Handwurzel, befonderd beim Zugreifen; in einjelnen Sins 
gern, beim Arbeiten; ſodann in den Ober= und Unterfchenfeln, im 
Knie und Knies Gelenke, beim Aufftehen vom Eike, fo wie bei 
Ruhe und Bewegung; endlich im Schienbeine, in den aͤußern Fuße 
fnöcheln und in den großen Zehen bid in dad Fuß⸗Gelenk. Ir 
den Echenkeln und Beinen bemerkt man öfterd eine Eingeſchla⸗ 
fenheit, mit Kriebeln, fo daß man nicht darauf fichen fannz 
früh, im Bette, entfieht ein fo heftiger Wadens Krampf, daß 
noch bis zum Übende der Schmerz; fortdauert, als fey DaB 
Bein zu kurz. Den Arm fahe man einmal gefchmollen und bei 
- Berührung mund fihmerzend; ein ähnlihed Wundheits⸗Gefuüͤhl 
entftand, beim Monatlichen, im Schenkelbuge. 





M a gnet. (Magnes artificialis.) 


Im Allgemeinen hat man über die Unmendung bed Magneteb 
überhaupt, und feiner Pole indbefondere, Folgendes zu beruͤckſichtigen. 
Jeder der beiden Pole hat etwas Eigened in feiner Wirfung; 
bei zwei und mehrmaliger Anbringung ſcheinen indeffen Wechſel⸗ 
wirfungen zu entfichen, die mit denen ded entgegengefchten Poles 
Yehnlichkeit haben. 
Man bedient fich, eined 18 Zoll langen Magnetftabed, melcher 
an jedem Pole ein halb Pfund zieht, oder audy eined 8 Zoll fans 
gen, cin halbes Loth ſchweren Stäbchend; welches 4 Loth Eifen 
halten fann; man läßt dann den angemefienen Pol eine oder eine 
halbe Minute berühren, oder faft berühren mit dem franfen 
Theile oder auch nur mit der Fingerſpitze. Man darf nicht zum 
zmeiten Male denfelben Pol berühren lafien, fondern muß, nad 
den Umftänden, fodann eine andere Arznei wählen, oder, wenn zu⸗ 
‚ erft der unrechte Pol berührt worden, den andern anwenden, 

- Findet man nun unter den allgemeinen Magnet sEpymptomen 
bomdopathifche Achnlichfeit mit dem zu heilenden Krankheitsfalle, 
ohne daß man wüßte, welcher von beiden Polen vorzugäweife biers 
zu geeignet fey, fo nimmt man den zur Berührung, von melden 
die meiften bierher gehörigen Symptome befannt find, Entftcht 
augenblickliches Verſchwinden der zu heilenden Beſchwerden, fo war 
ed nicht der heilende, fondern der paliative Pol; man nimmt als⸗ 
dann, wenn die palliative Beſchwichtigung aud) nur eine Miertels 
ftunde gedauert hat (am meiften, wenn fi) neue Eymptome jeigs 
ten) ſogleich den entgegengefegten Pol zue Berührung, der dann 
zuerft die neuen Symptome aufhebt, fodann eine Feine homoͤpathiſche 
Verſchlimmerung erregt und dann die vollfommene Heilung bewickt. 
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Ein milderes Gemüth oder Neigung. zur Froſtigkeit leitet 


zuerſt zum Nordpole hin, wenn man die Symptome nur unter 
den allgemeinen Magnet⸗Symptomen antreffen konnte. 


Die Wirkung einer maͤßigen Gabe Magnet⸗Kraft reicht über 
10 Tage, 


Betrachten wir nun die Wirkung ded Magneted im Algemeis . 


nen, fo finden mir in allen Gelenken, mo die Gelenkkoͤpfe ſich 
berühren, einen unerträglihben Zerfhlagenheitdö - Schmerz, 
befonderd früh im Bette, Abends im Bette, am meiſten aber bei 
Bewegung; hauptfſaͤchlich betrifft der Schmerz; dad Kreuz, die Len⸗ 
den und die Bruft, ald ob da Alles gerädert und zerbrochen waͤre. 
Auch fchmerzen die Gelenke bei Bewegung, wie audgerenft, oder 
man fühlt eine droͤhnende Empfindung im den Gliedmaßen, — 
Wunden fangen wieder an zu bluten; Geſchwuͤre fehmerzen wie 
ftifhe Wunden, — Hier und da entficht Juͤcken, dad nad) Kragen 
ein Brennen verurfadhtz; oder juͤckende Stidye, die fi in Bren⸗ 
nen endigenz; oder brennende Stiche in weichen Theilen, Abends 
im Bette, die fih in Beißen verwandeln; endlidy bemerkt man auch 
ein Brennen, oder brennende Züge, durch alle Theile nad) vera 
ſchiedenen Richtungen hin. — Auch fahe man ziehende Schmer— 
zen, oder ein ſchauderiges Durchzichen durdy den ganzen Körper. — 
Hier und da bilden fih eine Blutſchwaͤrchen und Ausfchläge, 
3. B. Meine Bluͤthchen; rothe Flecken, wie Wafferblädchen, in den 

andflächen; Blätterchen, mit zichendem und ſtechendem Echmerze, 
— Bor dem Einſchlafen fahe man einzelnd Zuden im Körperz 
überhaupt bemerft man auch fonft Stöße, daß der Körper gewalte 
fam aufs und vorwaͤrts gebogen wird, oder Erfchütterungen, wie 
Ehre, dur den Körper; bei diefen Stoͤßen geht biöweilen auch 
dad Bewußtſeyn verloren. Berner beobachtete man Ohnmachten, 
in denen dad Bewußtſeyn blieb, 


Was den Schlaf betrifft, fo findet man zuvörderft eine 
Menge Träume, oft geiler Art; Reden und Schnarchen im Schlafe, 
ſtetes Umherwerfen. Nacht macht man von der dritten Stunde an, 
dann verfällt- man, gegen Sonnen-Aufgang, in eine betäubte 
Schlummerfucht, wobei man auf dem Rüden liegt, mit offnem 
Mundez dabei fühlt man eine Zerfchlagenheit aller Gelenke, die immer 
noͤthigt, die Glieder in eine andere Lage zu bringen. — Nad) dem 
Aufſtehen mindern fi) die Sliederfhmerzen, ed entfleht dafiir ein 
ähnliches fchmerzended Kopfmeh, dad bald durch Nießen und Schleim⸗ 
fluß aud der Nafe verſchwindet. Manchmal entficht auch eine Hitze⸗ 
Empfindung in den Gliedmaßen, welche anfänglich entdlößt, dann 
aber forgfältig zugedeckt feyn wollen. Gonft beobachtet man wohl 
auch früh große BlähungdsUnhäufung im Unterleibe, fo wie dichten, 
trocdnen Schleim im Munde, welches Alles nach Nicken und Aus⸗ 
fluß von Nafens Schleim vergeht, 
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Nachts, und früh im Bette, fühlt man mwidrige trockne Hite, 
velche Entblößung fucht und verträgt, ohne Durſt; fie ift vorzuͤg⸗ 
ih in den Handflähen und Zuffehlen, mit Schweiß am ganzen 
Koͤrper, oder im Geſichte. 

Was das Gemuͤth anlangt, ſo findet man, bei großer Er⸗ 
Iihöpfung des Koͤrpers, eine eifrige Uebereiltheit, dabei Ver⸗ 
zNeßlichkeit, ſo daß man etwas Anderes fagt und thut, als man 
vollte; auch zeigt ſich wankende Entſchließung, große Zerſtreut⸗ 
Iyeit und unwillkuͤrliche Unaufmerkſamkeit. Ferner ſieht man große 
Neigung zu Aerger, Boͤſewerden und Zorn, worauf ein Kopfweh 
lfolgt, wie Wundheit oder wie von einem eingedrücten Nagel, Ends 
Lich ſahe man aud große Aengſtlichkeit. 

Ein Schwindel entftcht gern Abends, nach dem Niederlegen, 
aus wenn man fallen follte, oder wie ein jählinger Ruck dur dem 
:Ropf; am Tage fcheinen die Gegenftände an einer ungewiſſen Stelle 
j,u fihmeben und zu wanfen, daher man auch beim chen wanft. 

Kopfweh erfolge alöbald, wenn man dad Gedaͤchtniß angreift. 
Fruͤh, gleih beim Erwachen, erſcheint ein Schmer;, wie jerfchlas 
‚gen, der nad) dem Uuffichen vergeht; oder ein wühlender, be= 
:täubender, ‚der fogleih aufhört, wenn Blähungd » Bewegungen 
_entftehen, Zumeilen entficht ein Schmerz, wie von Eindruck eines 
Nagels, befonderd nah Aergerniß; fonft wohl aud ein flüdhriger 
Schmerz, ein einziger Ruck, aud Zuden und Reißen zufammens 
geſe t. 
an Geſichte fühlt man: Hiplofen Schweiß, oder, bei 
Falten Händen, eine Hige und beißende Empfindung in der Haut, 
oder unerträglihe brennende Etiche in den Muskeln. 

Was die Augen anlangt, fo beobachtet man, in der Abends 
Dämmerung, außer der Gehelinie- fippernd weiße Lichtpar⸗ 
thieen ringd umher, — Im Auge felbft fühlt man ein Beißen, 
in den Lidern aber, ein Süden und Trockenheit. 

Sm Gehörgange empfindet man ein Juͤcken oder juͤcken⸗ 
ded Brennenz man hört biömweilen cin abgefepted Pfeifen, oder 
ein lauted Saufen in einem Ohre, mit Kopfweh auf berfelben 
Eeite, ald wenn ein fremder Körper im Gehirne wäre. Auch 
ZT aubhörigkfeit fand man. 

In der Nafe bemerkt man eine Geruhds Täufhung, 
man glaubt Mift zu riechen, oder einen Geruch zu haben, mie er 
aus lange verfchloffenen Kleider s Kiften hervordringt. — Un dem 
Lippen finden fi, äußerlich, weiße Bluͤthen, oder rothe Knoͤtchen, 
weiche wie wund ſchmerzenz inmendig aber Geſchwuͤrchen, welde 
bei Berührung ſchmerzen. 

In den Dberkiefers Knochen empfindet man einen zudend 
reißenden Schmerz, oder auch wie Nude, aus Reifen, Bohren, 
Stechen und Brennen zufammengefegt. — Zahnmeh fieht man ente 
ftehen beim Salt Trinken, oder wenn Luft in den Mund zichtz auch 
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fhmerzen die Zähne beim Buͤcken und Kauen. Es ift manchmal 
ein Ziehen in den Kinnladen bid nach der Schläfe, mit Klammp 
Gefuͤhl in den Kaumuskeln. Zuweilen befteht dad Zahmeh in einem 
zudenden Drüden, oder einem Zerfhagenheitds und Wunds 
heits⸗Schmerze der Schneidezaͤhne, oder ed ſchmerzen bloß bie 
hohlen Zähne mit Anſchwellung des Zahnfteifhee., — Inden 
Unterfiefers Drüfen bemerft man ein Spannen, oder eins 
zelne, ſtumpfe Stiche, oder einen Schmerz, ald wenn fie ger 
ſchwollen wären. Dabei fammelt fi) ftetd häufiger Speichel im 
Munde an. U | | 

‚Unter den BerdauungdsrBefchwerden nehmen wir zuvörberft 
einen anhaltenden Mund⸗Geſtank wahr, ohne daß man eb felbft 
weiß. Der Geſchmack iſt manchmal metalliſch, Taback und 
Bier haben keinen Geſchmack, einige Dinge aber ſcheinen dumpfig 
. und ſchimmlich zu ſchmecken, ohne ed zu ſeyn. Man hat wohl 
Hunger und Appetit, aber gar feinen Geſchmack an Epeifen, fobald 
man anfängt zu efien, ift man gleich fatt. Im Gegentheile findet . 
fid) aud) Appetits und Hungerlofigfeit, ohne Bolheit und ohne übeln 
Geſchmack. — Das Aufftoßen ift bald von Geruch und Ge⸗ 
ſchmack, wie geradpelte Hornfpäne, bald von verdorbenem 
Geſchmacke ded Genoſſenen, oder ed ift ein unvollftändiges, 

In der Oberbauch⸗Gegend und im Magen fühlt man ein Drüfs 
Pen, wie von einem @&teine, vorzüglich bei Anftrengung des Nach⸗ 
denfend; biömeilen eine fpannend druͤckende und aͤngſtliche Vollheit. 
— Hauptfaͤchlich entwickelt ſich eine große Menge von Blähuns 
gen, fchon früh im Bette, unter lautem Poltern und Knurren; fie 
treten bier und da hin im Unterleibe, oft mit drücendem Schmerze, 
und gehen Furz abgebrochen, gleihfam gezwungen, ab; fie erregen 
- auch wohl eine weidhlihe Empfindung oder einen Zerfchlagenheitd- 
Schmerz in den Därmen, wie nah Purganzen, che fie, faulig . 
- flinfend, abgehen. — Auch fahe man Unftoß von einem hervortre⸗ 
tenden Bruche, 

Als Adnormitaͤten binfichtlich ded Stuhles beobachtet man 
unſchmerzhafte Durch faͤlle, mit Blähungen; doch auch Leibs Vers 
flopfung, ald wenn der Maftdarm verengt wäre. — Nach dem 
©tuhlgange fühlt man einen Hämorrhoidals&chmer; im After, wie 
von einer Wunde und ein Zufammenfhnüren mehr im Mafts 
darme; auch beim Gipen und Gehen ift ed, ald wenn die Aders 
knoten wund wären, Vorfall ded Maftdarmed beim Stuhle ift 
nicht felten®). J 

In der Harnroͤhre empfindet man, nach dem Harnen, ober 
früh im Bette, öfterd ein. Brennen und brennended Süden in der. 
Gegend der Samenbläschen, mit Neigung der Gefchlechtötheile zur 


*) u Prolapsus ani habe id felbft feine hellkraͤftige Witlung ers 
fahren. Yun, d. Red, 
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Samen» Ergiefung. — Man beobachtet Hald anhaltende Steifigkeit 


der Ruthe, felbft ohne verliebte Gedanken, bald eine ſtete Schlaff⸗ 
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heit derfelben, mit völigem Zurüdziehen der Borhaut. Den Ne⸗ 
benhoden findet man gefchmollen und fdymerzhaft bei Bewe⸗ 
gung und Berührung; unter der Vorhaut aber fühlt man ein jüfs 
Tended und brennended Beißen, 

Un den Refpirationds Organen finden wir öfter Nießen 
und einen ſchnell vergehenden Schnupfen, fo wie, befonderd 


Nachts, Unfälle trodnen Huftend, auch wohl während des 


Schlafes; er wird oft fo Frampfhaft heftig, daß davon beißende 
und brennende Thränen aud den Augen gepreßt werden. Uebrigens 
loͤſet fi der Schleim in der Luftröhre, obſchon er Nachts beim 
Wachen wohl Engbrüftigfeit verurfacht, doch leicht durch ſtarkes, 
freiwilliges Kotzen. — In den Bruſt⸗Muskeln, nach dem 
Ruͤcken zu, fuͤhlt man unertraͤgliche, brennende Stiche; ſonſt 
ſahe man wohl auch zuweilen Stechen und Reißen, beſonders aber 


brennende Züge, gleich als wenn Theile abgeſondert wuͤrden. 
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Als Erkranfung des Ruͤckens finder fih, früh, eine Steis 
figkeit und Knaden in den Haldwirbeln; im Ruͤckgrate felbft, 
ein Zuden, ald wenn etwas Pebendiged darin wäre, auch wohl 
ein Schmerz beim Stehen und ruhig Sigen, fo wie im Kreuz⸗ 
Gelenke früh, im Bette beim Liegen, und am Tage beim langen 
Vorbuͤcken. 

Un den Ertremitäten erſcheint haͤufig ein Berrenkungs⸗— 
Gefühl, namentlich im Gelenke ded Schulterknochens; an der Hands 
wurzel, als wenn cine Flechſe überfpränge; im Daumen s Selente, 
beim Bewegen und Ubbiegen, wie verrenft und zerfchlagen, mit 
Knien im Gelenfe ded Daumend, fo wie anderer Finger; fruͤh, 
zu Anfange ded chend, im Fußs Gelenke und Fußknoͤchel, beim 
weiter Sehen fi) verlierend. — Beim Bermeilen an einem falten 
Drte entſteht reißended Zucden in den Muskeln ded Armed; ein 
Reißen überhaupt aber findet man in den Arms Gelenfen, mehr 
in der Ruhe; Abends in den Daumenz Gelenken; endlich ruckweiſe, 
in der Ferſe. — Ziehen und Zerren beobadhtet man in den Ge⸗ 
Ienfen und Muskeln der Arme, oder vom Kopfe an bid in die 
Finger, — Häufig enifteht ein Brennen in den Gliedmaßen und 
Gelenken, oder brennende Züge durch diefelben; auch mohl brens 
nende Stiche, befonderd in fleiſchigen Theilen, wie den Daumen⸗ 
ballen und der Wade; fogar in den Ferſen und den Huͤhneraugen 
empfindet man ähnlichen Schmerz. Nah dem Erwachen aus dem 
Schlafe beobachtet man Anfaͤlle von Klamm in den Waden und 
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Es erregt derfelbe auf der Haut ein Krabbeln und krabbelndes 
oder ftechended Juͤcken, zumeilen mit Empfindung von Wundheit 
endigend. Sodann entfichen an-verfchiedenen heilen fehr ſchmerz⸗ 
hafte, anhaltend wühlende Stiche, je tiefer, defto ſchmerzhafter. - 
"Indem berührenden Theile fühlt man ftehende Rude, oder 
Empfindung wie von Andrang ded Bluted, oder ein Fippern und 
Klopfen, oder Zittern, oder eine Kälte Empfindung, in 
den nahen Iheilen aber, ein- Fippern, eine fpannende Empfins 
dung, einen Zerſchlagenheits⸗Schmerz, ein Kriebeln, oder eine Wärmes 
Empfindung. — In den Schmwinden.entficht ein Brennen oder 
brennend reißender Schmerz; in der Beinhaut aller Knochen aber, 
eine ziehende Empfindung, wie beim Antritt eined Wechfelficberd, 
— Im ganzen Körper fühlt man, befonderd früh und in freier 
Luft, eine greße Mattigkeit und Zerfchlagenheit, wie von ſchwuͤ⸗ 
ler Luft, bei nicdergefchlagener Gemuͤthsſtimmung. 

Was den Schlaf betrifft, fo fehen wir zuerft ein Ubermäßis 
ges krampfhaftes Gaͤhnen, mit Schmerz im Kiefer Gelenke, ald 
ob ed fid) audrenten wollte. Am Tage ift man immer. fchläfs 


rig®); eben fo ded Abends; ed war öfters, als zöge ed die Augen .- 


zu, und wollte jähling in einen angenehmen Schlaf verſetzen. Auch 
Nachts ift der Echlaf feit, man liegt dabei auf dem Rüden; es 
erfheinen dabei fehr vicle und Iebhafte Träume, man fingt felbft 
im Schlafe, Früh findet man halbes Erwachen mit vielem innern 
Bewußtſeyn, großer Bedanfenfülle und lebhaften Gedächtniffe; man 
‚denkt einen wichtigen Gegenſtand dur, kann fich aber beim vollen 
Erwachen ded Gedachten nicht deutlich erinnern. Abends erwacht 
man plöglid mit einem heftigem Nude in den Kopf⸗ und Halds 
muskeln; Nachtd aber, dur einen heftigen Druck quer. uber den 
Unterleib herüber, der durch nichtd vergeht. Oft wirft man ſich 
umber, mit vieler laͤſtiger Hibe, die Aufdecken verlangt, ohne Durft; 
ed erfcheint wohl auh Schweiß in der Nacht, 

Als fieberhafte Erfcheinungen fehen wir biöweilen eine Kaͤlte⸗ 
Empfindung oder Gefühl von Kühlung über den ganzen Körper, 
doch ohne Schauder, oder eine Kühle in den Händen, mit fühlem 
Schweiße auf denfelben oder über und über Manchmal erfolgen 
Schauder, felbft Nachts, oder Nachmittagd, denen öfters furze 
Hige folgt, wobei die Adern auf den Händen auflaufen. — Nach⸗ 
mittagd und Abends erfiheint gern eine flirgende Hige im Kopfe und 
Geſichte, meift ohne Durftz.oder es verbreitet ſich ein Hitze⸗Gefuͤhl 
über den ganzen Körper, ohne Auferlihe Wärme, ja felbft bei kal⸗ 


*) Mit Nugen babe ich den Nordpol mehrmals bei habituell gewor⸗ 
dener TZagesfhläfrigfeit — einem fhlaffüchtigen Zuftande — angemwender. 
_ , UAnuert. d. Red. 
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ten Händen oder Frieren am den Unterglledmaßen. Doch ficht man 
zumeilen auch eine allgemeine Hige über den ganzen Körper, mit 
einem ängftlihen, unruhigen Wefen, 

Dad Gemuͤth findet man häufig mißlaunig, traurig, 
zum Weinen geneigt, zugleich mit Froſtigkeit. Oder man if 
trägen Gemuͤthes, es war, ald ob ed ſchwer falle, mit Ausfühs 
rung eined Entfcylufied den Unfang zu machen, der dann doch meit 
Schnelligkeit audgeführt wird, oder ed war im Sitzen, ald wenn 
man all: Bewegfraft verloren hätte; bei Bewegung aber fahe mam, 
daß ed nicht gut ging. Oft zeigt ſich eine Aengſtlichkeit, aͤngſt⸗ 
liche Bedenklichkeit, allzugemwifienhafte Sorgfalt. Auch gereiste Aer⸗ 
\gerfichkeit nimmt man wahr, man will nicht gefiört ſeyn in der 
Arbeit, und doch wird nichts fertig; man redet in Geſchaͤften laut 
vor fih hin und verfchreibt ſich leicht. Endlich findet man auch 
wechſel nde Zuftände, bald traurige, bald heitere Stimmung, bald 
Zaghaftigfeit, bald Haftigkeit und Kühnheit, Bedenklichkeit oder ges 
laffened und ruhiged Gemuͤth. ‘ 

Ein Schwindel, wie von Trunfenheit, erregt beim Gehen im 
Sreien ein Wanfen, fo dag man felbft im Etehen feinen feften Tritt 
bat. Ein fhmwindelartiged Ziehen ergreift biömeilen die eine 
Kopffelte; es zieht dann im Kopfe von der Mitte nad) beiden Oh⸗ 
ren, wie der Pendel einer Uhr. Man findet ferner eine Art von 
Bemwußtlofigkeit, ed ift, ald wenn der Verſtand ſtill flände, 
und ald wenn etwas im Gehirne von oben herabdrüdte und die 
Augen beraud drängte. — Dad Gedaͤchtniß ift ſchwach. 

Kopfweh erfcheint vorzüglich beim Aufheben und Bewegen 
der Augen. Wie Zerfhlagenheit äußert ed fich germ beim Ers 
wachen vom Nachmittags⸗Schlafe, oder derfelbe Echmerz, mit 
Wundheits⸗Gefuͤhl verbunden, ergreift die eine Gehirn⸗Haͤlfte im Vor⸗ 
derhaupte und in der Schlaͤfe. — Ein Drüden finden wir in mehren 
heilen des Gehirned; beim Gehen, über den Augenhöhlen und in 
der Schlaͤfe; im Hinterhaupte, ein heraudmärtd gehended Drücken, 
fo daß man den Kopf immer vorwärtd beugen muß; mandmal ift 
ed ein widriged Gefuͤhl von Zufammenpreffen und ald wenn ein Theil 
bed Sehirned eingedrücdt würde. — Hinter den Ohren bemerfte man 
ein ftoßartiged Reißen im Kopfe, beim Eigen und beim Gehen 
im Freien. — Zumeilen ift es, ald wenn dad Gehirn aus ein» 
ander getrieben würde, Ein Spannen empfindet man im 
Gehirne water der Stirne bid in die Naſenwurzel, auch aͤußerlich 
ſpannt es in den Kopfs Bederfungen, ald wenn .fie zu feſt auf dem 
ae lägen; ‚ein ähnliches Gefühl verbreitet ſich über dad ganze 

ß icht. 

Die Augen treten heraus, und der Blick iſt ſtarr auf einen Ges 
genftand gerichtet. In denfelben fühlt man feine Stiche, fie röthen 
fih, thränen flark, bei unruhiger Bewegung derfeldenz dad 
ſchwache Auge fühle, bei Berührung ded Magneted,; eine Kälte, 
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als läge .eine Stuͤck Eid in der Augenhoͤhle, darauf entficht aber ein 
Brennen. — In den Augenliderm beobadhtet man ein Zie⸗ 
. ben und Zuden, oder Stiche und brennende Stiche, häufig auch 
ein Juͤcken und Empfindlichkeit der Ränder bein Leſen; früh, im 
Bette, dat man ein ſchmerzhaftes Trodfenheitös&efühl an dens 
ſelben, ed ſetzen ſich aud Bläschen auf denfelden an, die auf dad 
Auge drüden, 0 

In den Ohren fühlt man Stiche von der Euſtach'ſchen 
Köhre her, oder etlihe Riffes ed entficht eine Wärme darin, und 
man vernimmt bald ein Braufen, wie von kochendem Wafler, bald 
ein feincd Klingen oder Zifhen. Manchmal erfchrint eine Art 
Taubheit, ald läge ein Fell davor, mit Hige darauf. 

In der Nafe bemerkt man eine Seruhdtäufhung, ald 
zöche man faule Eier, oder frifhe Kalktuͤnche und Etaub, Nach⸗ 
mittagd erfcheint ftarked Nafenbluten, nad vorgängigem, drüfs 
kendem Etirns Kopfweh. In den Nafenlöchern entficht Wundheitd« 
Gefühl, aͤußerlich aber, ſtechend juͤckender Blüchens Audfchlag. 

In den Unterkiefer Drüfen fühlt man bald einen Plems 
mend drücdenden Schmerz, bald ein Spannen. — In den 
Halsmuskeln entficht ein Reißen, oder ein fchmerzhafter 
Klamm; eben fo auch ein ſchmerzliches Klemmen img Kiefer⸗Ge⸗ 
lenke, bei Bewegung der lnterfinnlade, ald wenn fie ausgerenkt 
würde, Un den Lippen empfindet man bald einen Wundheits⸗ 
Schmerz der Winkel, bald fpikige und ſchmerzhafte Stiche; in» 
nerlich entfichen Fleine Bluͤthchen. 

Dad Zahnmweh hört biöweilen beim Gehen in freier Luft auf 
und fommt in der Stube wieder, Manchmal ift ed ein fchnelled 
Bien oder Pochen in hohlen Zähnen, auch wohl mit Druck, 
ald fey etwas hineingefallen; dabei ift dad Zahnfleifch geſchwollen, 
entzündet, mit Brenn⸗Schmerz, bei rothen und brennenden Baden, 
— Dder ed ift, ald würde der Zahn beraudgeriffen, ſchlimmer 
nach dem Efien, und wenn man figt und liegtz oder ed entiteht 
ein ziehended Zahnmweh, blod beim Efjen vermehrt, wenn Wars 
med darauf fommt, mit Backen⸗Roͤthe. Manchmal drücdt wie 
etwas Harted auf die Schneidezähne, ald follten fie unibreshen. Beim 
Efien deuchten die Zähne wie loder, Dad Zahnfleifh ſchwillt 
häufig an; manchmal ſchmerzt ed wie wund oder eingefchnitten, 
beim Eindringen der Luft; oder man empfindet eine Taubheit und 
Sefühllofigkeit darin, nad) Aufhören des Zahnfchınerzed. Bei einem 
beftigen Zahnweh, dem oben befchriebenen aͤhnlich, leiſtete der 
Magnet auch ſchnelle Hülfe?)**) — Im Munde läuft häufig 
Speichel zufammen, _ 


°) Archiv V. 1. p. 98. \ 
22) Rheumatifhe Sapnfchwerzen, zugleih alle hohlen Bähne zufamnırn 
ergreifend, wobei das Bapnfleifih geſchwollen und bei der Berührung ſchuct;⸗ 
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Hinter den BerdaunngsdsBefchmerben flefen wir zwerft auf 
ein lang anhaltended Eodbrennen, Befonderö nad) dem Abendeſſen. 
Bas den Geſchmack betrifft, fo Haben die Speifen gar Feis 
nen; fonft findet man früh einen fäuerlihen; Taback ſchmeckt 
bitter. — Dad Anfftoßen bringt bloße Luft, und geſchicht zus 
mweilen wie ein ſchmerzhafter Rud; dad Auffteßen erfolgt and) wohl 
nach einem Studien und Winden im linterleibe, bis in die Herz⸗ 
grube, wie von Yielen eingefperrten Blähungen. Der Magen if 
wie verdorben, dad Efien liegt ſchwer darin. 

Was num die Unterleibd- Schmerzen anlangt, fo findet men 
ein Raffen in der Herggrube, und eine Empfindung in der Dbers 
bauch⸗ GBegend und im Magen, ald wenn die Magenmände ſchmerz⸗ 
haft empfindlih wären. — Ein Druͤcken fühle man häufig im 
Unterleibe, wie von einem Steine; ed entficht zu verfchiedenen Tas 
gedzeiten, felbft ded Nachts, und erreicht oft eine große Höhe; vie 
Bıdhungen drüden mandymal herauswärtd, ald wenn der Leib zers 
plagen follte; oder fie verurfachen ein Druͤcken und Spannen bier 

und da, mit einer and dem Unterleibe entipringenden Uebelkeit; oder 
man fühlt einen ununterbrochen druͤckend fneipenden Schmerz, doch 
ohne merfbare Blähungen, durch Nachdenken und Anfpannung dc 
Geiftes ungemein verftärft und dann mit Uebelkeit begleitet; oder 
ed druͤckt, wie von Blähungen, in den Därmen, ald gefhähe der 
Dru auf eine zerfchlagene Etelle, mit einem ähnlichen Zerfchlas 
genheitös Druce im Gehime; fobald eine Blähung abgeht, vers 
fhwindet Kopfs und Bauchweh; oder ed entftcht, Nachts, ein um= 
abgefegter heftiger Druck in der Herzgrube und den Hypochondern, 
welcher immer höher in der Bruſt fleigt, bid in die Haldgrube, wo 
er den Athen zu unterdrüden droht, — Ziehende Schmerzen 
fehen wir im Unterleibe, und in der Herzgrube bid in die redhte 
Brufl. — Manchmal giebt ed Rucke im Iinterleibe, ald ob etwas 
‚ darin Herabfiele, oder Stoͤße aus dem Unterleibe durch die Bruſt 
heran bid in den Hald. — In den Baudhs Seiten werden dfterd 
Stiche fühlbar, mit Bewegung wie zum Durchfalle; auch in der 
Lendens Gegend und im Schooße ftiht ed; beim Gehen im Freien 
aber entfiehen ftarke fchneidende Stiche in der Mitte ded Unterlei⸗ 
bed, von unten herauf. — Dad Kneipen im Leibe verfhmindet 
gewöhnlich duch Blähungds Abgang. Auch im Unterleibe nahm man 
eine Kälte wahr, nach Anderen aber auch eine Wärme in der Nas 
bel⸗Gegend, die Aengftlichfeit verurfachte und hierauf ein Gefühl, 
wie zum Erbrechen. — Ueber dem Bauchringe empfindet man 


baft empfindlich iſt; zugleich auch durch die Beinhaut des Kinnbackens ein⸗ 
eine Hude fahren, die Im niederen Grade aus einem audenden Drüden, 
Im böheren aber theild aus einem mühlenden Reigen, theils aus brennenden 
Stichen beftehen, und die Schneidezähne beim Athmen durd den Mund 
ſchmerzen — werden durch Berühren des Maguet : Nordpols bald geſtillt. 

' Annerl. d. Red. 
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ein Heraudbohren, als wollte ein Bruch entflehen, die Erſchlaf⸗ 
fung des Bauchringed. mehrt fih täglich *); zumeilen fühlt man 
auch einen fchneidenden, ober Wundheitde Schmerz. 

- Der Stuhl pflegt hart, dick geformt, fihwierig abgehend zu 
. feyn, mandymal erſt nach zichendem, faſt xuhrartigem Schmerze zu 
erfolgen, — Im Maftdarme fühlt man ein ſtechendes Knei⸗ 
pen, oder einen fcharfen Druck; Nachts fühlt man, im Schlum⸗ 
‚mer, einen drücdend prefienden Schmerz daſelbſt, der beim Erwachen 
verſchwindet. | 

Der Harn ift dunfel und fiheint vermehrt zu ‚werden. - 

Was-die Geſchlechtstheile anlangt, fo empfindet man its 
‚nerhald der Vorhaut ein fchmerzhafted Juͤcken und Beißen. 
Nachts erſcheinen Pollutionen und überhaupt heftige Ruthe⸗Steif⸗ 
heit, ‚mit großem -Drange zum Beifchlafe »). — In den Hoden 
fühlt man einen wurgenden Schmerz, und öfterd ein fcharfed 
Ziehen und Schneiden, . 

Un den Refpirationds Organen erfcheint zuerft eine ſtock⸗ 
fchnupfige NafensBerfiopfung, wodurch dad Athmen erfchwert 
wird; dabei bemerkt man aber dennoch öjterd fchnelled Auslaufen 
flüffigen Nafen« Schleimed, oder eined fcharfen Waſſers, welches 
brennenden Schmerz verurfaht. — Dad Athmen wird biömweilen 
Schwer; es entficht eine aͤngſtliche BruftsBellemmung, oder 
ein klemmend - zufammenziehender Schmerz ‚quer durch die Bruft, 
der eim zitternded, aͤngſtliches Athmen, vorzuͤglich Einathmen, vere 
urſacht. — Wir finden ferner einen trocdnen Huſten, der beim 
Gehen im Freien immer fhlimmer wird, ſteckt und dämpft, als 
wenn er erſticken wollte; es erfcheint befonderd Abends, beim Eins 
fchlafen, ein erfchütternder Kraͤmpfhuſten, der jeden Verſuch, einzus 
fihlafen, hindert; der Reiz dazu ıft in den feinften und entfernteften 
Luftröhräften, wodurch der Huften fehr angreifend wird, dep Kopf 
erfcyüttert und den ganzen. Körper in Bewegung bringt, monad) 
Schweiß erfolgt, mit Nachlaß des Huſtens; oder ed entficht, auch 
Abends, ein unaufbörlicher (nicht Figelnder) Weiz zum Huften, der 
blos vom Unterdrücden des Huſtens getilge wird. 

Als Bruſtſchmerzen beobachtet man biömeilen Stiche, 
“Bald in der Herze Gegend, bald in den Seiten und den Bruſtmus⸗ 
keln bei Bewegung des Armed; brennende Stiche fühlt man 
am Herzen, oder erft an den Ruͤckenmuskeln, dann in der Brufis 
feite, und zulegt vorn auf der rechten Bruſt. Manchmal wird cin 
Drüden in der Gegend ded Herzens empfunden, 


°) Die Erfahrung bat gelehrt, dafs der Nordrol bei Neigung und Vor⸗ 

boten zu Hernia inguinalis ebenfals ald Heilmirtel ſich erweiſt. 
. Anmerk. de Red. 

*) In übermäßiger Ruthe⸗Steifheit mit öfteren naͤchtlichen Polutignen 
ift der Nordpol des Magnets ein herrliches, ein unerfeplies Zwijchen⸗ 
mittel. . Anmetl d. Red. 

12 


N. 


| 
180 Ä Ä 


Man ficht Häufig anhaltende Ruͤckenſchme ren im Steben, 
Schen und Sipen, ald wenn man fich lange gebuͤckt hätte; oder, 
beim Zuruͤckbiegen, einen Schmerz, wie Zerfihlagenheit; manch⸗ 
mal fühlt man auch abſetzende Stiche. In den Haldwirbeln bes 
merkt man, bei Bewegung, ein Kniftern oder Knacken. 

Auch an den Extremitäten beobachtet man verfdhiedene 
krankhafte Erfcheinungen. Wir finden ein Zerfihlagenheitsds 
Gefühl im Achfels Selenfe, bei Ruhe und Bewegungz in den 
Hüfte Selenten, durch Buͤcken \verfchlimmert, und über den Knieen 
im Sitzen. — Naͤchſtdem fühlt man eine bedeutende Schwere im 
den Sliebmaßen, mit Steifigfeitds Empfindung in den Gelenken, 
und Zittern der Arme und Hände; häufig auch ein Gefühl wie 
von Eingeſchlafenheit in den obern und untern Gliedmaßen, — 
Einfache Stiche entftehen an der Teidenden Stelle und in jeder Fins 
gerfpige, unten am Worderarme bei dem Hands Belente, im den 
Muöfeln ded Oberfchenkeld herab, in der Flechſen des Oberſchenkels 
nach der Kniekehle zu, in der Ferſe und in den großen Zehen; 
brickelnd ſtechende Schmerzen finden fi in den Knochenroͤhren 
ded Vorderarmes und bid zur Achfel; brennende Stiche in den 
Waden; reißende Stiche in den großen Zehen, Berfen und 
Waden. — Ein Drüden beobachtet man auf den Vorderarmkno⸗ 
hen, wie nad einem Schlage; ein Drücen und Ziehen in der 
Handmurzel, mit Unruhe im MBorderarme°); ein Drücken auf den 
Schienbeinen im Stehen; drüdfended Reißen zeigt fih in eimis 
gen Etellen der Muskeln ded Oberſchenkels im Sipen und Gehen, 
oder an der aͤußern Seite ded Kniees herab bis an den Aufern 
Fußknoͤchel. — Ziehen erfcheint in den Fingern aufmärtd mit Kries 
beln darin, ferner in den Schenkeln und beiden Knieen; in den 
Pranfen Theilen und dem berührenden Theile empfindet man auch 
wohl ein Zuden. In den Hühneraugen erfelgt ein wundartiger 
Drud, bei der mindeften Einengung der Unterfuͤße. 


Suͤdpol des Magnetes. (Magn. polus australis.) 


Es erregt derfelbe bald ein reined Juͤchken hier und da, Abends 
im Bette, was durdy Kragen vergeht, oder Wundheits⸗Schmerz nach⸗ 
läßt; manchmal ift ed auch ein freffended Juͤcken, oder ein juͤckend 
ftehended Reifen. — An verfchiedenen Theilen entfteht.ein Knei⸗ 
pen und Zwicken; oder zuckende Empfindung hier und da im 


*) In Entzündung bes Handrüdens wit pochenden Schuerjen wendete 
ich den Nordpol des Magnets an, und bob mit ibm afein binnen kurzer 
Zeit das ganze Leiden. Auch Ift er ein herrliches Mittel de Danarkticn,, 

nm. d. Red. 
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Körper, mit aͤngftlichem, übereilteni Weſen. — Hier und- da ers 
feinen. wohl auch ſtechend brennende Schmerzen; in den 
Eliedern und Gelenken aber, ein Zerfchlagenheitds Schmerz, fo 
daß man auf Steinen zu liegen glaubt, Db die Leichtigkeit des 
Körpers, die Regſamkeit der Muskeln und Schnelligkeit in allen 
Bewegungen, eine Erſtwirkung fey, wage ich nicht zu beflimmen, 
— Es ſcheint leiht Berfältung zu entftchen, und bei geringer. 
Kälte crfriert man Nafe, Ohren, Hände und Füße; fie werden 
dann in der warmen Etube heiß, kriebeln und juͤcken. — Oft ents 
ficht .ein ſtarkes Herzflopfen, oder cin Klopfen. am Herzen, 
nit ald wenn dad Herz felbft Plopfte; dabei fühlt man aud) 
“wohl Hige in der Gegend des Herzens *), — Oft fühlt man eine 
große Mattigkeit, die beim Epazieren bisweilen jähling fuͤhlbar 
wird, mit einer Empfindung von Nengftlichkeit und Hitze, oder ploͤtz⸗ 
licher Neigung zum Schlafe. 

Was den Schlaf betrifft, fo liegt man auf dem Ruͤcken, 
früh aber verlangt man mit dem Kopfe hoch zu liegen, regen 
flarfen BlutsUndranget, Abends im Bette fallen die Augen zu, 
man kann aber nicht einfhlafen, fo aud früh, bei großem- " 
Drange, zu fchlafen. . Oder man bemerkt vor Mitternadht eine 
ſchlafloſe Munterfeitz fchläft man ja, fo finden ſich oͤfteres 
Erwachen, Ummenden, lauted Reden und viele Träume, Mor Mits 
ternacht beobashtet man laut fchniebended Ausathmen, nah Mittere 
nacht ein fchniebended Einathmen, " 

Unter die fieberhaften Erfcheinungen gehört der große Abfcheu 
vor freier Luft, welche, ſelbſt wenn fie nicht Balt ift, dur) Mark 
und Bein dringt, bei Ärgerlicher und mweinerlicher Laune. Oefters 
entiichen Schauder, befonderd Nachmittagd; man fahe dabei wohl 
auch ein Schwarzwerden vor den Augen und Schuͤtteln und Wer« 
‚fen der Gliedmaßen, ohne Froft, mit nachfolgender Kopfs und Ges 
fihtös Hitze. Auh Froft wird bemerfdar, mit Durft, dann Kopfs 
weh und Sroftigfeit im freier Luft, Kälte Empfindung beobs 
achtet man in den Armen, an den Knieen, in den Schulterblättern, 
Bisweilen findet man Froft an den Unterfchenfeln bis an dad Knie, 
mit Hige und Blutes Andrang im Kopfe, oder Hige in den Ge⸗ 
ſchlechtstheilen; oder,' bei dem Froſte und bei Kälte Empfindung, eine 
gehörige Hautwärme, mit Trocdenheit im Munde, darauf heftigen 
Schweiß, ohne Hite» Empfindung, vielmehr Echauder an den 
fhwigenden heilen; oder ed erfiheint cin Erfchätterungdfroft mit, 
Kälte Gefühl, ohne Durft und ohne falt zu ſeyn, dann flarke 
Wärme, mit Duft und Schweiß. — Zumeilen bemetft man aud 
Wärme über und über, oder Hitze im Gefichte und in den Haͤn⸗ 
den, auch wohl Schweiß des Nachts. 


°) as Zwiſchenwittel bediente ich mich des Südpold früher gegen 
Yarices, und nit ohne Erfolg. Unwerk, d. Red. 


. 182 


Das Semüth wird märrifch und verdrieflih, man 
will nicht reden und ſucht die Einfamfeit, oder bricht zuweilen im 
heftigen Zorn aud. Oft zeigt-fih NRiedergefhlagenheit, ars 
ger Mißmuth, Unzufriedenheit mit ſich felbft und Unluft zur Arbeit. 


Schwindel, wie von Beraufhung, erregt ein Wanfen und 
Torfeln beim Gehen; doc iſt man auch im Sitzen etwas ſchwind⸗ 
ih, — Am Beifte nimmt man eine Unfeftigfeit und Unftä> 
tigkeit wahr; die Ideen laſſen ſich nicht gehörig fefthalten, die 
Gegenftände ſchweben nur halb bemerkt vor ‘den Sinnen hin und 
ohne ſich gehörig betrachten und würdigen zu laffen, und die Ur⸗ 
theife und Entſchluͤſſe find wankend. \ 
Wir finden ein Kopfweh im Hinterhaupte, welches in der 
Etube am fchlimmiten ift, im Freien aber vergehf; dagegen Aber 
‚auch einen einfachen und fpannenden Schmerz üßer dad ganze Ge⸗ 
hirn, welcher beim Gehen in freier Luft entftand und in der Etube 
bald verging. Häufig erfcheint eine Schwere mit Kriebeln, 
oder feinem Wühlen im Kopfes; oder ed giebt einzelne Schläge in 
demfelben, in Schläfe und Stirn, mit Reißen verbunden; auch eins 
faches Reigen und ziehended Reißen nahm man in einer Gehirn⸗ 
Hälfte wahr, Stehende Schmerzen find feltener; manchmal ein 
hberaudwärts drücdender Gchmerz in der einen Geite, oder ein 
mit Druck verbundener anhaltender Stich. Druͤcken erfcheint bald 
bier, bald da im Hinterhaupte, aud wohl oben auf dem Kopfe, 
oder in den Schlaͤfen, weiches beim aufreht Eigen fihlimmer, beim 
Schuͤtteln ded Kopfed und Nachdenken am fchlimmften ift, beim 
Gehen geringer wird, beim Buͤcken fait ganz verſchwindet. — 
Manchmal fühlt man, Nachts, ein Klopfen in den Eeiten bed 
Kopfes; zumeilen cin Zucken. — Aeußerlich ſchmerzt eine Stelle, 
wie zerſchlagen. 

Die Augen thränen von Zeit zu Zeit. In ihnen und den 
Lidern entftcht, befonderd bei Bewegung, Abends und früh, ein 
Shründen und fchrändende Trockenheit, ald wenn ein 
Haar im Uuge läge; die Drüfen am Rande der Lider ſchwellen an, 
mit druͤckendem Schmere Oft fühlt man ein Drüden und 
Stehen in den Augen, oder ein Beißen in den Winkeln dere 
felden. — Die Gegenftände erfcheinen trübe und doppelt; au 
entficht wohl eine ohnmachtartige Benebelung, mit Neigung zum 
Eigen, mobei die Gegenftände wie verfhleiert find, fpäter aber 
heller werden, ald ſonſt. 

In den Ohren empfindet man fehmerzhafte Rucke, ald wenn 
ed aus einander treiben wollte; zumeilen Stiche oder reißende 
Schmerzen in den äußern und innern Ohrknorpeln; hinter denfelben: 
zieht ed unſchmerzhaft herauf in den Kopf. Im Innern hört man 
ein Braufen, wie Tauchen mit einem Slügel, was man bid oben 
im Kopfe empfindet; zumeilen ift ed mehr ein Klingen. Es deuche 
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tet öft us, als ginge ein Falter Wind an die Ohren, wie auch an 
den übrigen Körper; doch hat man auch wiederum dad Gefühl eines 
warmen Anhaudjend, 


- Al Bahnmweh. ſehen wir einen ftumpfen Schmerz, mit em⸗ 
pfindlichen. Stichen, oder ein reißendeä Zuden in der bern 
Kinnlade nad dem Auge zu, Das Zaheweb wid vn Warmem 
ſchlimmer. 


Sin Munde laͤuft viel waͤſſeriger Speichel zuſammen, und 
man bemerkt eine Schwierigkeit zu teden, wie von Geſchwulſt 
det Zunge. 

Im Halſe entficht eine Wundheits— Empfindung bei 
und oufer. dem. Schlingen, oder ein Brennen im Schlunde; bei 
seinem Munde, riecht ed garftig und faulig aus dem Halfe. 


- 8 Upnotmitkten hinſichtlich der Verdauung, finden wir 
den: Geſchmack theiis merallifh ſuͤßlich, theild metallifch 
ſaͤn erl ich, bald auf, bald ‚unter der Zungez die Speiſen haben 
einen Allzu geringen Geſchmack. Wan. findet. große Gleichguͤl⸗ 
tagfeit gegen Eſſen, man bet fein- Berlangen darnach und iſt 
ſchon im Voraus ſatt; dagegen bemerkt man einen Heißhunger, bei 
der: Fieberfroſt ⸗ Kälte; oder auch Mittags. und Abends. — Zuweilen 
entſteht eine Brechuͤbelkeit, fruͤh, nu dem Mittagseſſen und 
beim vorwaͤrts Biegen. 


Einen druͤckenden Schmerz empfindet man in der Herzgrube, 
von anhaltender Anſtrengung des Geiſtes; im Magen iſt es, als 
druͤcke man auf eine zerfchlagene Stelle, welcher Schmerz nach dem 
Effen in die Gedaͤrme uͤbergeht. Nach dem' Abendeſſen giebt es 
ſcharfe Drucke in den Daͤrmen hier und da’, die ſich bei Bewegung 
unerträglich erhöhen.“ Nachts aber Tpringen Blähungen ſchmerzhaft 
aud einer Gegend in die andere, mit einem Enupfenden Gefühle, 
oder einem wund [hmerzenden „kneipenden Drude nad) außen, 
der nicht ſchlafen laͤßt. Ueberhaupt erregen die Blähungen gern 
folifartige Schmerzen und flemmen ſich unter den kurzen Ribben; ed 
entfteht ein lautes Kollern und Knurren, ein Greifen uͤber dem Nabel, 
oder empfindliche, grob ſtechende Schmergen unter dem Zmerdhfelle 
und in den Seiten; der Leib wird dadel ſtark aufgetrieben. End« 
Ih finden fi noch ziehende Schmerzen in der rechten Seite, 
daß man kaum gehen kann, oder ein Reißen, welches durch Ge⸗ 
hen erregt und durch Sitzen beſaͤnftigt wird. — Im Bauchringe 
hat man ein Gefuͤhl von Erweiterung, als wenn ein Bruch 
beraustraͤtez bei jedem Huſtenſtoße dehnt ſich die Stelle [hmerp . 
Daft aus. 

Hirnſichtlich deB Stuhles findet man, nad Leibfchneiden, 
durchfällige oder. weiche Abgänge. Zuweilen erfcheint cine an⸗ 
haltende Verengerung und Zufammenichnürung bed Maftdarmed 
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und Afters, fo daß kaum die kleinſte Blaͤhung Heraus konnte. 
Sonft findet fih noch ein Süden außen am After und in den 
Aderknoten, | 
U Harn⸗Beſchwerden nehmen-wir eine Erſchlaffung des 
Harnblafens Schließmudkels wahr, fo daf der Urin unwillfür- 
lic) abträufelt, und beim wißfürlichen Sarnen fühlt man wenig 
Trieb in der Blafe zur Entleerung*),. Nachts muß man häufig 
harnen. Man hat den Suͤdpol ded Magnets mit großen Erfolge 
bei lähmungsartiger Unthätigkeit der Harns Werkzeuge an⸗ 
gewendet ??), — 'Bei dem Harnen empfindet man wohl aud) einen 
beißenden Schmerz, vorne in der Darntöhre, ald wäre der Urin 
ſcharf oder fauer. ur 
Was die Geſchlechtstheile anlangt, To empfindet man im 
"Gamenfirange ein Reigen, oder ein Zuden und Ziehen, ald 
würde derfelbe alzuftark gezogen oder ausgedehnt. Die Hoden werden, 
Nachts, Prampfhaft heraufgezogen; auch fühlt man im denfelben, 
mit Anſchwellung, reißende Nude — In der Nutbe if es, 
ald würden einzelne Faſern geriffen oder gezerrtz die Eichel wird 
roth und entzündet, mit Süden umd Spannen; auch zeigen fi am 
derfelben zothe Stellen wie Bluͤthen, ohne Empfindung. — Es 
entfichen häufige Pollutionenz der Gefchlechtötrieb ſcheint erregt; 


—doch findet man eine Impotenz, indens bei dem hoͤchſten Wollufts 


Gefühle plöglihed Schwinden deffelben entficht, fo daß kein Same 
audgefprigt wird, und dad Glied wieder fchlaff wird °°*). 

Dad Monatliche erſchien bald. Ueberhaupt ſcheint ber 
Suͤdpol die Blütfluͤſſe, und den Mutterblutfluß -inöbefondere, im 
erfier Wirkung zu erregen, folglich homoͤopathiſch zu heilen; der 
Nordpol fcheint das Begentheil zu-thun. — Im den weibliden 
eis mtheilen fühlte man Hitze und Brennen, mit vieler feinen 

tichen. | 

An den Athbems Werkzeugen beobachtet man zuvörderft 
einen fiarfen Fließſchnupfen und Huften, ſelbſt Nachts, zum 
weilen mit grünem Schleim⸗Auswurfe und furzgem Athem. — 
Als Schler ded Athmens erfcheint bald ein. Iiefathmen, wie 
Seufzer und unwillfürlihed Schlingen dabei; bald eine Beklem⸗ 
mung auf der Bruft, ald wenn der Athem zitterte, und ald wenn 
man den in die Bruft .einziehenden Athen kuͤhlend fühlte, 


*) Bel Incontinentia urinae wird man ſich des Mognets Südpols, 
als eines paſſenden Zwiſchenmittels, mit großem Nusen bedienen können, 
wie eigne Erfahrung mid gelehrt hat. Unmwmert. d. Red, 

°°) UArchiv AI. 2. p. 109. 3 

**) Gegen Impotenz: wo Ereltion bes Gliedes zwar ftatt fand, wenn 
der Coitus ausgeuͤbt werden ſollte, aber das Glied im hoͤchſten Momente 
der Begattung falaff zuſammenſank, obne daß der Game ausgefprist 
wurde, babe ich den Eudpok des Magnets in zwei Foͤllen mit dem gläd- 
lihften Erfolge angewendet. - .. Moment. d. Red. 


In der-B ruft empfindet man manchmal ein Dräcden,. bei 
Ruhe und Bewegung, ‚oder einen aus Drüden und Ziehen zufams 
miengefegten Schmerz auf beiden Geiten' ded Brufibeined, mit 
einer Angft, die nirgends bleiben läßt, Seltener ſind Stiche, 
die den Lithem verfeßen. ' a 

Im Rüden giebt ed oͤfters Stiche unter den Schulterbfäts. - 
tern umd im Kreuze; zwifchen dem heiligen Beine und den Lendenwir⸗ 
bein aber, ein heftiged Beißen und Stechen, was beim Buͤcken den 
Athem verſetzt. Sonſt fühlt man im Ruͤcken wohl auch eine Hitze, 
die ganze Wirbelſaͤule herab. Im Kreuze entficht ein druͤkend 
Brennender Schmerz, bei Muhe und Bewegung; in der Zufams 
menfügung des heiligen Beined mit den Lendenknochen ift anfangs - 
ein Berrenfungds dann cin Zerfchlagenheitds Schmerz. " 

Was die franfhaften Erfcheinungen an den Extremitäten ans 
langt, fo finden wir zuerft ein Krabbein den Arm herab, wie Feine 
Erfchätterungen, und ein Kriebeln in. den Fingerſpitzen; ferner ein 
Kollern herauf imd hinunter in den Armen. Ein fchmerzhaftes 
Zuden bemerken wir in den Urmen unterwärtd, aud in den ans 
fühlenden Fingern, fo wie in den Waden; ftechended Zucken_ findet 
ſich in den Dberfchenfels Muskeln, neben dem Mittelfleiſche; in den’ 
Slechſen der Kniekehle aber entficht ein Schmerz, aus Schlag und. 
Zucken zufammtengefeßt, wobei die Schenkel krumm gezogen werben, 
vorzüglich fhlimm bei Bewegung. — Dann und wann’ fühlt man 
ein Ziehen, vorzuͤglich in den Fingern und Eingere Gelenken, 
aud in den Flechſen der Kniekehle, in den Fuß⸗Gelenken und 
Fußknoͤcheln; mir Gefühl von Laͤhmigkeit iſt es begleitet in den: 
Armen beim Aufheben derfeiden, dann im Kreuze beim Vorbuͤcken, 
dann in der Hüfte und in den Muskeln der Schenkel, beim Aus⸗ 
ftrecken des Kniees; ein druͤckendes Ziehen beobachtet :man in den 
Muskeln der Oberfchenkel, am meiften bei Bewegung, ferner in den 
Schienbeinen und Waden. — Bisweilen fühlt man ein Klopfen 
in den Fingerfpigen, nad). dem Gehen aber, in den Muskeln der 
Fuͤße; an der Wurzel der Nägel: ift ed ein Klopfen und Stechen, 
ald wenn fie abſchwaͤren wollten. Ein Stehen empfindet man 
beim Sehen im Knie, aud wohl In den Fuffohlen und unter dem’ 
Fußknoͤchelnz ein drüdendes Meißen -aber in den Knieſchei⸗ 
ben, wo ed ſich beim Befühlen verfchlimmert. — In. den berührens 
den Urmen und in den Dberfähenkeln entftcht eine Kältes-Empfindung, 
Eonft bemerft man auch eine Schwere und Mattigfeit in den Ar⸗ 
men, ein Knicken der Kniee bei Bewegung, und leichte Verrenkung 
ded Unterfuß⸗Gelenkes bei Sehltritten. An den Nägeln der großen 
Sehen entficht, beim Drucke ter Schuhe, eine Wundfchmerzhaftigkeit, 
ald wenn der Nagel in’d HHeifch wuͤchſe. u | 
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Bon der mit reinem, . ‚milden. Laugenſalze aus einer Auflöfung 
des Bitterſalzes gefällten,, gehörig. viel deſtillirtem Waſſer ent⸗ 
ſalzeten, dann durch's — entwaͤſſetten und getrockneten Erde 
wird ein Grau mit drei Mal 100 Granen Mildjuder, ducch dreis 
ſtuͤndiges Reiben, bid zur millionfachen. Verdünnung potenzirt, dar⸗ 
ouf die Uuflöfung in gemäflertem Weingeifte vorgenommen, und 
fodann mit reinem Weingeiſte weiter potemzirt dis zur Octillion⸗ 
und DecilionsBordönnung, weron nur 1 bid 2 der feinſten Streu⸗ 
PFügelchen zur Gabe zu reichen- md, welche bei guter Wahl auf 40 
bis 50 Tage hinaus wirken. 

Diefe Arznei gehört mit. unter die Pröftigen, antipforifchen 
Heilmittel. :. 

Im Allgemeinen het man beobachtet, daß die im Sitzen ents 
flandenen: Beſchwerden ſich im Schen vermindern; auch 
in freier Luft feheincn dieſelben gelinder, ald im Zimmer. — Eie 
erregt am verfchiedenen Stellen ein ſchmerzloſes Zucken, aber auch 
zuckende Schmerzen hier und da, die im Bette ſchweigen. — Defs 
ters entficht eine Schmerzbaftigkeit ded ganzen Koͤrpers, fo daß 
Alles weh thut; nad) langem Sitzen bemächtigt ſich eine Unruhe der 
Gliedmaßen. In dem ganzen Körper erfeint eine Schwere, Ab⸗ 
gefihlagenheit und Miüdigfeit, befonderd aber in den Füßen, mehr 
im &igen fühlbar, ald bei Bewegung; dazu gefelt fid zuweilen 
eine Schlaͤfrigkeit, fo daß man. während des Stehens und Sprechens 
einfchläft, oder eine Weichlichkeit im Unterleibe,. Zittern und großes 
Schwaͤche » Gefühl auh früh bat mean. cine Empfindung von 
Schwaͤche, die ſich nach dem Aufſtehen verliert. — Hier und da ent⸗ 
fieben brennende Nadelſtiche; an faft allen Theilen des Körpers 
aber ein heftiges Juͤcken, welches bald durch Kratzen vergeht ‚ bald 
fi) nachher in Brennen verwandelt, oder worauf Meine Blüthchen und 
Blaͤſchen anffommen, die ſich bald ‚wieder verlieren. Es brechen auch 
verfchievene Uudfchläge hervor, wie z.B. Blaͤschen. an der 
Stirne, Naſe und an den Mundwinkeln; Bluͤthen verſchiedener 
Groͤße hier und da am Koͤrper; große Knoten unter der Haut, 
ſtechenden Schmerzes, in der Achſelgrube, über dem Ellbogen⸗ Ges 
lenke u. ſ. ws; kleine, rothe, glatte und ſpaͤter ſich abſchuppende 
Flechten, ohne Empfindung, auf Bruſt und Waden. Hin und 
wieder erheben fih auch kleine Blutſchwaͤre. 

Was den Schlaf betrifft, fo beobachtet man ein ungewoͤhnlich 
heftiges und oftes Gaͤhnen, und fruͤh größere Müdigkeit, als 
Abends. Bei dem Einſchlafen findet ſich oͤfteres Aufſchrecken, 
worauf Unruhe in den Gliedern, entſteht. Man kann des Abends 
oͤfters nicht einfchlafen, theild vor großer Unruhe im Blute, fo daß 
man fich beftändig bin und her wirft; theild wegen Aengſtlichkeit 
und Wärmes@efühld, wobei man ſich gern auſdect/ obſchon man 
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ed dann vor · Kaͤlter Gefuͤhl nicht lange aubhaͤlt. Auch Nachts erwacht 
man zuweilen zeitig, ohne wieder einſchlafen zu koͤnnenz bei dem 
Erwachen fühlt man dann wohl mitunter Magenweh, wie Leerheit, 
auch wohl Brecherlichkeit.. Uebrigens pflegen die Nächte fehr traumvoll 
zu ſeyn. Einmal beobadhtete man krampfhafte Zufälle. des Nachts, 
ein Werfen ded Körperd in die Höhe:und. von einer Seite zur, andern; 
wenn der Körper ftill lag, zuckten die. Arme und Beine, . beim Er⸗ 
wachen mußte man davon nichts. 

Als fieberhafte Erfcheinungen nimmt man einen Troft wahr, 
meift Abends, fo daß ‚man fid) auch im Bette erft nach einiger. 
Zeit erwärmen fannz auch entſteht Abends eine Kälte und Kältes 
. Gefühl, kurz vor dem Niederlegen, dad im Bette vergeht. Gegen 
Morgen burchfiramt den Körper öfters ein Waͤrme⸗Gefuͤhl, ahne 
Schweiß und Durſt. Schweiß findet. fi) Häufig Nachts, mandıs 
mal ſtinkend, mie fettig," fo daß. er ſchwer aus der Waͤſche geht. 

Dad Gemuͤth läßt zuvorderſt eine Aengſtlichkeit oder: zite 
ternde Angſt und Furcht wahrnchmen, - ald wenn man etwad Bin 
fed zu befütdyten hätte; dabei fühlt man. eine Hige int Körper, bes 
fonderd am SKopfe, oder Schwtiß, meift bei Bewegung; dahin 
gehört auch die innere Unruhe mit Zerſtreutheit, mit Zittern in den 
Haͤnden. Näkhfidem findet man eine hoͤchſt verdrießliche Laynez 
man weiß nicht, mad man anfangen fol, Alles ift einem zuwider 
und ärgert cinen. Auch cine trübe, traurige und bängliche Stim⸗ 
mung ift nicht felten. \ 

Abends beobachtete man einen Ohnmachts⸗Schwindel, mit 
Brecherlichkeit, auch wohl mit Erbrechen ded Genoffenen, mit bitterm 
und faurem Schleime. Auch fonft fand man einen Schwindel, fo. 
dag Alles im Kreife herumzugehen ſchien, mit Brecherlichkeit und 
Speichel = Zuflüß im Munde. , 

‚  Beiflige Arbeiten nehmen den Kopf ein; er wird befangen, 
Dft findet man einen Blut⸗Andrang nah dem Kopfe. Derfelbe 
wird ſchwer, duͤſter und difelig, oft früh beim‘ Aufſtehen, doc) 
auch Nachmittagd. — Bei geiftigen Arbeiten, und unter vielen 
Menfhen, empfinyet man einen Druck über den gangen Kopf, 
auch fonft nicht ſelten in der Stine, — Bei geringer Bewegung 
und Sehen fühlt man ein Dröhnen im ganzen Kopfe, oder mehr 
über den Augen. — Ein häufig beobadhteter Schmerz ift dad Ste⸗ 
hen; wir finden daffelbe in der Stirne, auf dem Scheitel, in den 
Schlaͤfen, im Bihterhaupte, ‚oder im ganzen Kopfes zumeilen hat 
man dabei die Mebenchpfindung ton Bohren, oder Pochen, oder 
es folgt darauf ein Schmerz, wie zerftoßen. — Fruͤh beobachtet 
man ein Ziehen.in der Sriene, mit Uebelfeit; bei und nad) dem 
Schlingen biöweilen ein Epannen und Ziehen im Sinterhaupte, 
ald wenn etwas den Kopf zurüczichen wollte, — Den reißenden 
Schmerz finden wir häufig in der Etirne, mit Echwere und Bes 
täubung,, oder mit Schlagen; in der Schläfe vergeht er oft ſchnell 
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beim darauf Drüden, kommt dann aber wieder; manchmal if da= 
mit ein Stechen, wie mit Meſſern, verbunden, fo daß man glaubt, 
von Derfiande zu kommen. — . Defterd erſcheint im Kopfe cime 
anfwallende Hipe, mit Hipe und Roͤthe des Seſichtes, und bald 
wieder Bläffe, oftmals wechſelnd. — Aeußerlich fühlt man ein 
Hineinfſtechen, und zugleich innerlihed Meifen; der Scheitel 
ſchmerzt dann dfterd, wie zerſchlagen. Die Haase fallen flärfer 
aus. 

Was die Augen betrifft, fo findet man eine Entzündung 
und Geſchwulft der Lider, mit Nöthe in den Augenwinkeln. Im 
‚den Aügen ſelbſt empfindet man ein Stechen und Brennen, ein 
Meißen, beftiged Jücken und Beißen, wab durch Reiben vers 
geht, befonderd aber ein Heftiged Brennen, amı meiften in dem 
Winkeln; dabei find die Augen bald troden, bald. wäflern fie, früß 
aber ſchwaͤren fie zu, mit Brennen und Träbfichtigkeit, find Damm. 
wie verfhmellen, fo daß man fie lange nicht öffnen kann, und em⸗ 
pfindlidy gegen dad Licht, auch wohl mit Drüden darin. — Man 
beobachtet auch eine Schwaͤche def Augen, einen Nebel oder wie 
Federn, vor denfelben, befonderd den entjündeten, Man bat diefe 
Arznei, nad) andern Antipsoricis, mit Rugen bei einer fcrophulöfen 
Augen » Entzündung mit Berdunfelung der Hornhaut angewendet). 


In den Ohren, der äußern Ohrmufchel, in den obern Back⸗ 
zähnen und anderdmo findet man abwechſelnd ein Reißen; ferner 
in den Ohren felbft ein Bohren, Kitzeln und Brennen; der 
äußere Gehoͤrgang fehmerzt wie geſchwuͤrig und ift roth und ent⸗ 
zündet; vor den Ohren, und hinter denfelben, fühlt ınan Stiche, 
die zumeilen mit Epannen endigen. — Man vernimmt im Innern 
häufig ein Klingen oder Läuten, ein Saufen, .oder pfeifendes 
Saufen, wie bei einem raufchenden, Waffer, mit Gehdr- Bermindes 
rung; ein Slattern, wie von einem großem Vogel, endlich ein fo 
arged Braufen, daß man davor nicht im Bette liegen bleiben 
Tann, Dad Gehör wird fehr empfindlich gegen Geräufd, 
bis zum Zufammenfähreden. 


Sm Gefichte fühlt man ein Spannen, ald wenn Eiweiß 
darauf trocknete; mandmal ein ‚beftiged Reigen in der einen Geite 
deffelden, oder einen Geſchwuͤr⸗Schmerz im Unterkiefer und im 
der Wange, mit Köthe und Geſchwulſt. Häufig entſteht Hitze und 
Roͤthe im Geſichte; fonft iſt die Befichtäfarbe mehrentheild bleich 
und clend. — Un den Lippen nimmt man Breumen, Reiben und 
Süden wahr, 

Nafenbluten erfheint gern früh im Wette, mit heftigem 
Nießen und Kigeln in der Naſe. Im derfelben fieht man Blaſen 
mit drängendem Schmerze, oder Schorfe. | 





°) Urchio. X. 1. p. 157. 
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Das Zahnfleiſch findet man geſchwollen und oft, beſon⸗ 
derd beim Effen, fehr empfindlich mit Brennen; dabei find die Zähne 
wie zu lang und wadelnd; auch brennende "Bläschen entftehen 
am Zabnfleifche, an den inner Wangen, Lippen und dem ®aumen. 
Zahnmeh erfcheint öfterd beim Fahren, durch Kälte. verfihlimmert; 
auch Abendd im Bette fchmerzen die Zähne flärfer. Oft ift es ein 
Brennen, oder Brennen, Puden und Reiben zugleidy, befier bei 
: Bewegung, am ſchlimmſten die Nacht. Bisweilen ift dd ein Ziehen, 
Bid nad den Schlaͤfen hin, biod Abends und die Macht, häufiger 
aber ein Ziehen und Neißen, oder Reigen ‚allein, am Tage fowohl, 
wie die Nadıt. Manchmal war ed au ein Stechen, oder, fruͤh 
nad den Aufftchen und in der Nacht, ein sudendes Zahnweh, 
ſo wie auch Zucken in den Fingern und Fuͤßen. 

Im Munde ſahe man eine kleine rothblaue Etelle ‚ obne 
Empfindung, die beim Meiben blutet; oder ed erſcheinen Peine . 
Knötdhen, die bei der geringften Berührung biuten und bren⸗ 
nen, beim Eſſen. Un der Zunge, der Unterlippe und.am Saunen 
entftchen brennend oder fpannend ſchmerzende Blaſen. Bald iſt 
der Mund trocken, bald bemerkt man bäufiged Speichel s Zufammens 
laufen. 

Im Halfe und Gaumen fühlt man häufig, ein Brennen 
und eine Rauhheit, wie von KHainbuttenfernen oder Gerftens 
grannen; bei und außer dem Echlingen pflegt der Hald dann auch 
ſehr trocken zu ſeyn, mit Stichen oder dem Gefühle, ald würde 
er beim Schlingen aus einander gezogen. Zuweilen kommt auch 
Schleim in den Hals,mit Blutſtreifen vermiſcht, und durch 
Rackſen ſchwer heraus zu bringen. — Beim Schlingen hat 
man mitunter ein Gefuͤhl, als laͤge ein dicker Koͤrper quer uͤber dem 
Schlunde, oder als ſey der Hals verſtopft; ed entſteht dann auch 
wohl ein Brennen und Wuͤrgen darin. Beim leeren Schlingen 
fuͤhlt man jezuweilen ein Stechen; ein Wundheits⸗Gefuͤhl 
aber, mit Stehen und Brennen, beim Reden, Nießen und Gaͤhnen, 
auch mehr bei, ald außer dem Schlingen, 

Betrachten wir nun die Abnormitäten binfihtli der Vers 
dauung, fo finden wir gar feinen Geſchmack an den Epeifen, » 
die wie Stroh ſchmecken; fonft iſt derfelde mehrentheild bitter, 
bei weißer Zunge und zähem Schleime an Zunge und Zähnenz 
manchmal ift er [äuerlid im Munde und Halfe, worauf Rauh⸗ 
higkeit folgte — Dad Aufftoßen ift gemöhnlidh ein Teeres, 
manchmal verfagend, oder nad dem Geſchmacke ded Genoſſenen. 
Bei demſelben fühlt man zuweilen etwad Magenſchmerz, oder einen 
ſchmerzhaften Riß oder Schnitt über dem Nabel, von der linken 
zur rechten Seite. — Man beobachtet auch ein Öftered Schluck⸗ 
fen, mit nachherigem Aufftoßen; oder daB Schluckſen iſt nicht 
vollfommen und dadurch entſteht im Magen ein krampfhafter 
Schmerz. — Gewoͤhnlich findet man wenig Uppetit und Huns 
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ger, man wird bald fattz man fahe flarfen Appetit auf Gewaͤchs⸗ 
Speiſen, Ob und ‚Gaured, aber Ekel vor Fleiſch, wehbe 
Trockenheit der Haut und Dige: erregt; in andern Gällen wieder 
‚Ubneigung vor grünen Speiſen, cher ſchmeckte noch Fleiſch. Der 
Durft iſt ſtark, beſonders nad Waſſer, ſelbſt des Nachts. — Nicht 
ſelten orſcheint Ekel, Uebelkeit und Brecherlichkeit, mit Waſſer⸗ 
Zuſammenlaufen im Munde, zu verſchiedenen Tageszeiten, auch 
‚wohl mit Aufftoßen faulen Geſchniackes; über dem Suppe⸗Eſſen fahe 
man ploͤtzlich Uebelkeit mit Schwindel‘ entfliehen, dann folgte Brech⸗ 
wuͤrgen und Erbrechen bitteren oder falzigen Waſſers, dann der 
&uppe, und dann wieder blefen Waſſers, mit großer Ungft und 
darauf weißem Koths Durchfall, welchem Leibſchneiden und Uufbläs 
hung folge. Im Magen bat man oft ein Leerheitse und 
—— Gefühl; in andern Zählen eine Voßheit und -Uufbläs 
hung deffelben ‚ wa -ducd) Aufftoßen vergeht; manchmal fühlt man 
auch wohl ein Drüden bis in die Bruft Herauf, was durch leeres 
Auffloßen vergeht, oder ein zufammmenziehendeß Gefuͤhl, nach 
dem Mittagdefien und Nachts. Außerdem erſcheint auch ein höss 
bared Knurren im Magen und ein Schmerz wie mund gef chwuͤ⸗ 
rig, beim darauf Fühlen, innerlich mit Gefuͤhl, als ſollte er herauds 
fallen, mit Kälte und Hinfälligkeit *). 
Im Unterleibe beobachtet man verſchiedene Schmerzen, als 
B. ein Stechen in der Herzgrube und rechts neben derſelben, 
aͤußerſt heftig, bis in die Bruſt herauf; auch in den Unterribben⸗ 
Gegenden, wie mit Meſſern, ſo daß man daruͤber erſchrickt; bei 
Stechen unter dem Nabel iſt zugleich ein Gefuͤhl, als drehe ſich 
Alles im Bauche herum. — Fruͤh entſteht gern ein heftiger Bauch⸗ 
ſchmerz, beſonders um den Nabel, eine Art Druͤcken, was nach 
Eſſen aufhoͤrt. — Mit dem Gefühle, ald läge etwas Hartes in der 
Leber s Gegend, verbindet fi ein Kneipen im Bauche; es findet 
fi) meift um den Nabel herum, aud wohl mit QAufgetriebenheit 
des Leibed, mit flüffigen Stuͤhlen und duͤnnem Weikfluffe; um 
Schooße Außert ed fi ald ein heftig ‚ufammenfGnücend 
fneipender Schmerz, wie mit einer Zange; auch aͤußerlich kneipt 
ed unter den. legten rechten Nibben, mit nadhfelgendem Brennen, — 
Ein ähnliches Gefühl it dad Grimmen und Greifen im Untere 
bauche; ed fegt manchmal aus, ift Abends am ftärfften, mit Aufs 
treibung ded Unterleibes und Erleichterung durch Blähungdr Abgang; 
biöweilen ift ein Drängen nad) den Gefchlechtötheilen damit verbuns 
den. Ein faft gleicher Schmerz ift dad Zwicken; ed findet fih 
mit Zufammenziehen von beiden Hypochondern gegen den Nabel a 
audfegend und wiederfommend; ferner oft im ganzen Bauche, mit 


*) In einigen Arten von Magenframpf, mit drüdendem Bufammntenzies 
ben In der Magengegend und öfteren ſaͤuerlichem Aufkoßen nüpt die Mag- 
nesia carbonica viel. Anmerf, d. Red. 
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Kollern, worauf fläffiger Stuhl folgt; nach dem Barmen findet ed ſich 
unter dem Nabel, von wo ed in’d Kreuz und in did Hüfte zog, mit 
vergeblichem Blähungsdrange; manchmal ift der Hachfolgende Stuhl 
zuerft hart, mit flarfem Preſſen, fodann weich und ohne Preffen, niit 
Brennen im After nachher. — Ein Schneiden in den Gedärmen 
ift häufig mif einem Drängen nach dem Schooße, wie zum Monatlis 
chen, verbunden. — In einzelnen Fällen entfland ein Schmerz, ald 
‚würden die Gedärme herausgeriffen; dabei: feheint der Unterleib 
wie leer, die Gedaͤrme wie zufammengejogen. In den Weichen fühlte 
man einen Plemmenden Schmerz, im Gehen, zuweilen ein Juͤcken und 
innerliched Brennen, was Beides nach Kragen vergeht. Befonderd nach 
dem Efien entfteht eine flarfe Aufgetriedenheit ded Lnterleibes, 
die durch Blöhungds Abgang biömweilen erleichtert wird; ſo erfcheint 
“ auch ein hörbared Kollern, oder ein Umgehen und leichtes Zwicken, 
auch wohl feined Echneiden, worauf dann viele Taute Btähungen, 
oft von durchdringendem Geruche, abgehen. 

Wir fommen nun zu den Pranfhaften Erfcheinungen hinſicht⸗ 
lich des Stuhles, und ed ſcheint, ald wenn diefe Arznei in der 
Erftwirfung denfelden zurüchalte; wir beobachten nämlich öfterd 
einen Etuhldrang, morauf blos Blähungen erfolgen, oder wenigen - 
Abgang, mit erneutem vergeblihem Drange, dann Brennen im 
After; oder der Stuhl ift hart, feſt, bröcdlich, und muß mit Gewalt 
herausgepreßt werten. Defterd erſcheint aber auch, nicht felten nad) 
Seibfchneiden, durhfälliger Stuhl grüner ſchaumiger Exkremente, 
leberfarbiger Fluͤſſigkeit oder griinen Schleimes, häufig mit Wuͤr⸗ 
mern vermiſcht; manchmal folgt Zwang und Brennen im After 
darauf, oder es entſteht eine Mattigkeit. Die Magnefia ſoll gute 

Dienſte leiſten in langwierigen Durchfaͤllen von Saͤure bei Kindern”), 
— Früh, beim Erwachen, zumeilen aud bei Drange zum Gtuhle, 
erfcheint ein hoͤchſt fchmerzhaftede Stehen im Maftdarme, 
wie von eingeftocdyenen Nadeln, welches durch Blähungds Abgang 
etwas erleichtert wird. Außerdem fühlt man einen Wundheitds 
Schmerz im After, beim Eipen und Gehen, fo wie ein Drüden 
im Maftdarme, außer dem Stuhlgange. 


Der Urin fiheint vermehrt zu ſeyn; man muß felbft Nachts, 
gegen Gewohnheit, zum Harnen aufſtehen. Die Farbe deffelben iſt 
fehr bleich. Beim Aufftehen vom Sitze und beim Gchen fahe man 
ihn: wohl unwillkuͤrlich abfliefen; beim Harnen fühlte man ein 
Brennen, oder Stehen, oder Schründen, 

Das Monatliche fahe man in einigen Fällen etwas verfpäs 
tet, in andern aber zu früh erfcheinend, fo daß ich nicht mit Bes 
flimmtheit entfcheiden will, welcher Zuftand die eigentliche Erſtwir⸗ 





°) Hartmann’s Therapie I. p. 106. 
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kung ſey *). — Bor demſelben erſchien Heifhunger, mit made 
folgendem Magenweh; Drängen und Echneiden, und Schmerz im 
Kreuze, wie zufammengezogen und zerfchlagen, vorzüglich im Eigen. 
— Während deffelden zeigte ſich Echnupfen mit Nafen=Berftos 
pfung; Kopfweh mit Schwere -und Hitze⸗ Gefühl, Reißen oder 
ſchmerzhaftes Zichen, oder Zerfchlagenheitd» Echmerz hier: und da 
im Kopfes Zufchwären der Augen, Trockenheit und Brennen im 
denfelben; ſehr bleiche Geſichtsfarbe; Appetitlofigkeit, Wafler» Zus 
famsıenlaufen, Brecherlichkeit; fchneidende Echmerzen um den Nabel 
mit erleichterndem Blähungd » Abgange; hefiiged Drängen im Unter⸗ 
bauche, felbft Nachts; Kreuzſchmerzen ziehender Art, beim Büden 
erleichtert und beim Ausſftrecken verflärkft, oder Zerſchlagenheits⸗ 
Echmerz, bei und außer dem Büden; Verrentungd:Echmerz in der 
Adel, daß man den Arm kaum in die Höhe heben kann; Zerfdylas 
genheitd- Schmerz in den Knieen und Echmerzhaftigkeit in den Fuͤ⸗ 
sen; große Mattigkeit und Edhläfrigkeit; fleted Fröfteln, felbit 
Nachts. — Weißfluß zeigt fi) nad dem Monatlidyen, dann ud 
wann, ganz diinnflüffig; zumeilen erregt er Beißen, oder erfcheint 
nad) Krämpfen im Unterleibe, 


Was die NefpirationdsDrgane anlangt, fo finden wir ein 
erftaunlihed Kipeln und Juͤcken, aud) wohl ein brictelnded Wund⸗ 
heitös&efühl im Innern der Nafe, mit Öfterem Nießen. Bei 
NafensBerftopfung entfteht wohl Reiz. zum Echneuzen, mie - 
von vielem Edhleime, allein ed fommt dann nidhtd; bei dieſem 
Stockſchnupfen muß man den Mund öffnen, um Athem zu bekom⸗ 
men; oft ift der Schnupfen früh fließend, wird aber bald wieder 
ftocdend, mehrentheils mechfelnd. — Manchmal fühlt man ein Zus 
fammenziehen der Luftröhre, mit Druck⸗Schmerz im Halsgruͤbchen; 
auch Heiferkeit beobachtet man zuweilen. Ein Kipel im Halſe 
verurfaht Huften, mit fhwierigem, diünnem und faljigem Aus⸗ 
wurfe; mährend ded Huſtens entiteht auch mohl ein Gefühl in der 
Bruſt, wie zerſchnitten, und früh, gelblicher, eiteriger Auswurf. 


Der Athem ift kurz, beim Gehen; Nachmittag und beim 
Eteigen, fühlt man eine Engheit auf der Bruft, wie eingefchraubt, 
mit kurzem Athem. — AB Bruſtſchmerzen beobadıten wir zu⸗ 
nähft ein Zufammenzichen und Klemmen, oder ein Zufammens 
ſchnuͤren der Bruſt, mit kurzem Athem, im Eipen und Gehen. — 
Dder man fühlt ein ſchweres Druͤcken, manchmal ohne Bezug 
auf Athmen, mandmal den Athen verfeßend. — Defterd empfins 
det man hoͤchſt ſchmerzhaftes Schneiden und Stehen, tief in 
der Mitte der Bruft, ohne Bezug auf Uthmenz öfter jedoch noch 


°) Merbaltene oder unterdrüdte Menftruation iſt wohl ihre vorzüglichkte 
Erſtwirkung und daber zum Heilbehufe am tauglichften. . 
tinmert. d. Red. 
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einfaches Stehen, bald ohne Bezug. auf Urhmen, bald heftiger - 
Heim Einathmen, felbft im Sitzen fo empfindlich, daß man fihreien 
möchte, — Endlich fühlt man auch noch in den Bruftmudfeln einen 
Zerfhlagenheitös@chmerz, bei Bewegung und beim Anfühlen, 
Nachts beobachtet man heftige Kreuz⸗ und Ruͤckenſchmer⸗ 
zen, fo daß man nicht liegen konnte, Im Kreuze ift ed gern 
ein heftiger: Zerfhlagenheitd » Ehmen, oder Stiche, die 
man auch im Mücden und Genide findet, Reigen und Zucen 
erjheint im Naden, von mo ed fi nah und nach in den 
Mücken verbreitet und dort vergeht; auch im untern Theile der Wirs 
belfäule entſtehen heftig erfchätternde Riſſe, fo daß man gleichfam 
zurückgezogen wurde, worauf dafelbft Stechen erfolgte, j 
" Wenn wir die Prankhaften Erſcheinungen an den Ertremis 
täten betrachten, fo finden mir zuerfi einen Verrentungds 
Schmerz im Udfels Gelenke, bei einigen Bewegungen ded Armes. 
Als Hauptſchmerz erfcheint. dad Reißenz wir finden ed in der 
Achſel, von wo ed fi in dad Schulterblatt und die Brufk zieht, 
oder ed geht von der Schulter bid in den Ellbogen und das Hands 
Getenk herabz ferner im Ellbogen⸗Gelenke, und von der untern 
Flaͤche ded Elibogend bid in die Mitte ded Morderarmed, wie in 


‚der Knochenhaut; aud) in den Gelenken, auf dem Wuͤcken und in den 


Epitzen einzelner Finger; fehr heftiged Reigen in den Hüfte Belene 
fen, in der vordern Fläche des Oberfchenfeld, von der Mitte bis 
an's Rniez in den Knieen felbft und, wie im Knochen, von der 
Kniebenge hinunter; endlich in der Wade, in den Ferfen und in 
den Zehen. — Einen. Zieh Schmerz beobachten wir im Arme 
aufwärtd; Abends im Bette, um den Ellbogen, wie im Knochen; 
in den Unterarmen bid in die Hand, auch in der Ruhe; in den 
Knieen bid in die Fufßfohlen, wie ein Wühlen im Marke der Kno⸗ 
chen; endlich in den Unterſchenkeln abwaͤrts. — Gtedhende 
Schmerzen ſind auch nicht ſeltenz man fuͤhlt ſie, nach der Achſelgrube 
zu, unter dem Arme, wenn man den Arm in die Hoͤhe hebt; in 
den Ellbogen, bei Bewegung des Armes; ſehr heftige Stiche in den 
Flechfen des Unterarmed, auf der vordern Flaͤche; in den Huͤft⸗ 
Gelenken, uͤber und in der Huͤfte, in der aͤußern Flaͤche des 
Knochens; auch wohl juͤckend brennende Stiche, in den Huͤften, der 
Kreuz⸗ und Unterribben⸗Gegendz Stechen, Brennen. und Zerſchla⸗ 
genheitdös Schmerz der Hüfte bid unter die Achſel hinauf, beim Buͤk⸗ 
ten amt ſchlimmſten; ferner in ‚der Ferſe und in der großen Zeche, 


— Ein Zerſchlagenheits⸗Schmerz wird in der Achſel gefühlt, 


nur bei Bewegung; ferner im Gehen, über dem Kniee bid in die 
Mitte des Dberfchenkeld, im Knochen, oder vom linken Fuß⸗Ge⸗ 


. Iente bis zus Mitte ded Schienbeines. — In den Rnieen fühlt 


man Schwere, Mittigkeit und Spannen; in den Waden aber, 

Nachts, fhmerzhaften Klamm. — Zu den mehr aͤußerlich demerfs 

baren Erfeheinungen gehören die Froſt⸗Blaſen an den- Hans 
Küderr’s homdop. Arzn. Wirkgg. IE. 13 
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den und JFingern; die Entzändungs-Gefhwulft an einzelnen 


Tingern, bald wit Gtih Schmerz, bald mit juͤckenden Buckeln an 


denfelben, 


| Effigfaurer Braunſtein. (Manganum aceticnm) 


- 


Der Braunftein, oder daB ſchwarze Braunflein-Oryb wir 
mit gleichen Theilen kryſtalliniſchem, reinem Eiſenvitriol genan 
in der ſteinernen Reibeſchale zuſammengerieben, und dann, mit 
etwas Zuckerſyrup gemiſcht, zu Hühnerei großen Kugeln geformt, 
welche zwifchen fcharfglühenden Holzkohlen erhitzt und etliche Minus 
ten im Weißglühen erhalten werden. Die nachgaͤngige Yuflds 
fung derfelben in reinem, deftilirtem Waſſer enthält reinen, ſchwe⸗ 
felfauren Braunftein, während der Satz daB überfhüffige Brauns 
ſteia⸗Oxyd vermifcht enthält, | 

Der mit Natron aud der hellen Auflöfung gefällte und mit 


Waſſer oft genug abgefpülte, Bohlenfaure Braunftein — ein weißes 


Dulver — wird in deftillirtem Eſſige durch Kochen aufgelöft bis 


zur Bättigung, das ift, fo, daß noch ciniged Pulver am Boden 


bleibt; die helle Sluffigkeit aber (effigfaurer Braunftein) wird 
zur Syrupsdicke abgedunftet, wovon ein Iropfen mit 100 Xropfen 
Weingeift durch zmweimaliged Schuͤtteln verdünnt und.diefe Verduͤn⸗ 
nung fo weiter fortgefegt wird, bis zur decillionfachen Srafı = Ents 
wickelung, womit man einige Streufügelchen befeuchtet zur Gabe. 

Dahnemann .fagt, dieſe Arznei werde unentbchrlich für 
mandye der fchlimmften, chroniſchen Krankheiten werden, namentlich 
für einige unerträglihe Schmerzen der Beinhaut und Ges 
lente, Einnen » Berminderungen und Krankheiten ded 
Kehlkopfes und der Luftröhre, 

Sie wirkt einige Wochen lang. Unter ihren Eymptomen fins 
den ſich viele Wechſelwirkungen. 

. Im Allgemeinen beobachtet man, daß die meiften Beſchwer⸗ 
den fih in der Nacht ereignen und beim Büren verfihlims 
mern. Abends, wenn man aus dem Bette auffteht, fühlt man ein 
arged Brennen über die Haut ded ganzen Koͤrpers; fonft entftcht 
auch hier und da ein brennendes Juͤcken, oder einfaches Juͤcken 
an verfehiedenen Theilen ded Körpers, worauf häufig, nach Kragen, 
Beine Knoͤtchen oder Bluͤthen auffahren, die Haid fortjücen, bald 
brennen, bald fpannend fchmerzen. — Un den Borderarmen ent⸗ 
flanden Flechten, die heftig juͤckten. — Im ganzen Körper ems 
pfindet man ein Uebelbehagen, mit Verdrieglichkeit; alle. heile defs 
ſelben ſchmerzen, bei der-geringften Berührung, wie unterköthig, 
doch nur während fieberhafter Wärme in der Bruft und auf den 
Baden, Sn: vielen Theilen ded Körperd entfichen ziehend fpans 


Mangan 


ende Schmerzen, wie von. einem feff anfhnärten ‚Bande; manch⸗ 
mal auch ein dem Zwiden ähnlihed Stechen, in den Knochen 
"aber, nädhtlihe, wühlende Schmetzen. — In allen Gelenken 
Juüͤhlt man eine Mattigkeit, fie. fcheinen, wie ausgedehnt; dabei 
"Zittern in den Öliedern und zitterighs Gefuͤhl in dem Knies und 
Arm⸗ Gelenken, mit Aengftlichkeit. oe 
7a den Schlaf anlangt, fo erſcheint Abends eine ſo große 
Müdigkeit, daß man ſich, nur mir Mühe wach erhalten fann... Sodann 
‚erfolgen fo lebhafte Träume, als gefchähe Alles im Wachen, mit 
ſo lebhaftem Bewußtſeyn, . daß man ſich ſelbſt der Worte de3 Ge⸗ 
pröched erinnern Fann, Man erwacht biöweilen..vor ängftlid) pein⸗ 
icher Unruhe, die erft gegen. Morgen wieder. einfchlafen laͤßt; auch 
fühlte man etwas Kneipen‘ und Umhergehen im Bauche.  ,,; 
US fibderhafte Erfheinungen beobachten, wir entweder cine _ 
Froſtigkeit von früh pid Abende, oder einen Schüttelfroft uni 
Kälte, bald beim Gehen im Treien, bald Abends felbft im Zimmer, . 
ohne Durft und ohne Hitze, bei Kälte der Hände und unter Blicde 
maßen; dabei finden ſich aud wohl druͤckende und flechende Schmer⸗ 
zen, im Vorderhaupte, Manchmal entfichen Schauder über den 
ganzen Körper, oder über den Rüden, — Hige fühlt man bits 
weilen im Kopfe, mit einigem Froſte am Übrigen Körper; oder ed 
erfcheint eine plöpliche fliegende Hitze und Nöthe des Geſichtes, yore - - 
züglih beim Etchen, ohne Durſt. Nachts entſteht pin Schweiß, 
bald im ganzen Körper, Bald blod am Halfe oder an den. Untere 
chenkeln. u . . 
Me Am Gemüthe zeigt: ih großer Mißmuth und Merhriefs 
Tihfeit, man ift fill wor ſich hin, ynzufrieden mit ſich ſelbſt und 
jvegen der Zukunft beforgt, durch nichtd aufzuheitern, Argerlich Über 
jede Kleinigkeit, lange Groll hegend. Auch findet man eine große 
Unruhe im Körper und Gemuͤthe, ald folle man etwas Trauriges 
erfahren. 0. u u 
„" Hinfichtlic deßs Kopfed hat man beobachtet, daß der in der 
Stube anhaltende Kopffhrnerz im Freien vergeht, mit Nachlaß auch ter 
Übrigen Beſchwerden. Man findet BluteDrang nad) dem Kopfe, 
mit Hihes Gefühle im Sefihte, und ſchwerer Eingenommens, 
heit des Kopfes, fo dab man ihn kaum aufrecht erhalten kann, 
im Freien weniger. Auch ſpuͤrt man ein Wallen vom Genide 
berauf über den Scheitel nad) der Stirne zu, mit Betäubung und 
innen⸗Verwirrung. — Ein Reigen nehmen wir wahr von der - 
tirne nach den Schläfen zu, wohl audy bei Bewegung im Freieng 
Kr in der rechten Kopffeite, und befonderd tief im rechten Obre, 
eim Aufrichten des Kopfes nah Büden; ein ſtechendes Reißen 
eht vom hintern Theile des Seitenwandbeines bis vor den Scheitel, 
ald wiirde ein Etüc vom Kopfe weggeriffen, fief innerlich; ein zie⸗ 
dent reißender Schmerz erfiredt fi über dad rechte Auge hin. Auch 
Außerlich giebt ed Niffe und reißende Mucke. anı Hinterkopfe,. mit 
om . . 13 ‚ 
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Wehthun für fih umd beim Befuͤhlen. — Belm Biden giebt & 
Stiche im Geitemvandbeine; fonft auch, in Ruhe und Bewegung, 
einzelne Stiche in der Schläfe und Stirne; beim Sehen aber ent 
ſteht eine ſtarke Erſchuͤtterung, wie. heftiged Stehen, im Kopfe über 
dem Auge; außerdem findet man, bloß In der freien Luft, langſam 
ziebende Stiche im Borderhaupte, mit Ecdyüttelfroft über den ganzeis 
Körper, oder ed iſt ein zufammenzicehend ftechender Schmerz. im 
Banzen Vorderhaupte, befonders in der Echläfe; aͤußerlich fuͤhlt man 
ein Stechen in der Schläfe und Hinterhaupts Gegend, — Zumeilen 
empfindet man ein ſcharfeß Druͤcken Über der Schlaͤfe, am Stirn⸗ 
deine oder am Hinterhaupte, oft mit Gefuͤhl von Beräubung ‚verbuns 
den, belonderd in der Stirne; ein brennend druͤckendes Kopfweh 
fühlt man: in den KRopffeiten und im Hinterhaupte, im Freien 
weniger; ein drüdended Wühlen entfteht ‚in den Schlaͤfen, umb 
zieht fih von da nach ten Augen und det Stirne hin, fi) beim 
Vorbuͤcken verlierend. Aehnlich ift wohl das Gefühl ded Hervor⸗ 
drängend vom Hinterhaupte über den Scheitel in die Etirns Gegend, 
wo es ift, ald wenn da Alles heraus wollte. — Ein Ziehen bes 
obachtet man im Kinterhaupte, in den Augenhoͤhlen und der Etirne, 
beim Birken ſchlimmer; oder ed zieht in den Schläfen, faft wie im 
Knochen. Endlich fühlt man noch ein Toben oder Schlagen im 
Kopfe, ald wenn dad Gehirn in Eiterung übergehen mollte, was 
in freier Luft vergeht, — Die Geſichtsfarbe iſt bleich, das 
Anfehen elend. 

In den Uugen empfindet man, bei Bewegung berfelben, und 
während des Lefend bei Lichte, ein Drüden, wie von Schlaͤfrig⸗ 
feit, die Augen find trocken und heiß, die Lider angefchmwollen, und 
fhmerzhaft bei der geringften Bewegung, mährend fie zu froden 
deuchten bei Sehen in's Helle; man fühlt auch wohl zudende Stiche, 
oder eim Klopfen, in denfelben. Man beobachtet große Kurzſich⸗ 
tigkeit, in geringer Entfernung erfennt man nichts deutlich; ſieht 
man nabe gehaltene ®egenftände genau an, fo vergehen die Augen 
und thun weh, fo daß man ſie ſchließen muß. | u 

In den Ohren erfheint ein flumpf ftehender Schmerz, 
jebed Mal beim Eprechenz beim Lachen, ein zithender Schmerz vont 
Magen bis in's Ohr, beim flarfen Gehen aber, von der Stirne 
bis in’d Ohr, mo er fih am Trommelfelle ald ein. anhaltender, 
beraudftechender Stich endigt; in den äußern Thellen findet fich ein 

’ juckend ſtechend kneipender Echmerz. Außerdem fühlt man eim 
rabbelnded Kitzeln, wie von einer Federfahne; ein zuckendeß 
Meißen in den Ohren und der Ohrmuſchel, Abends beim Nieder⸗ 
legen; von Zeit zu Zeit, ein fcharfed Druͤcken darin, beim Gehen 
im Sreien, oder einen Hammartigen, drücenden Schmerz hinter dem 
Ohre, welcher durdy Berührung verſchwand. Man vernimmt zus 
weilen ein Flattern vor dem Ohre, mobel zugleich eine Wärme am 
daffelbe geht, oder es fiheint, ald höre man einen Unke⸗VFroſch oder 
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Slocken⸗Gelaͤute. Zuweilen entſteht eine Art Taubh eit, wie von 
Verſtopfung des Ohres, oder nach Büren, ein Obrenbraufen, mit 
Mermi: derung des Gehoͤres. 

In der Naſenhoͤhle fühlt man einen Riß und Kriebeln, 


. . pie von plöglihem Reige zum Nießen; ein fehr beftiged Reißen 


entfteht zwifhen der Nafenmwurzel und Yugendraue, ald wenn Je⸗ 
mand dort ‚bei der Haut packte. oo. 

Un den Lippen entfichen Bluͤthchen, melde fpannend und 
freſſend ſtechend ſchmerzen; aud ohne Autfchlag fühlt man einen 
Sefchwuͤr⸗ Schmerz an den Winkeln. Gonft find die Lippen trocken, 
Dürr, ohne Durſt. — In den Kinnladen entficht, nach dem 
Efien, ein Gefühl, wie Klammz im Unterkiefer aber, fo wie am 
Rinne, ein Schmerz, ald riffe man den Schorf eined Geſchwuͤres 
ab; beim Lachen dringt ein zuckend flechender Schmerz von dem 
Unterkiefer bid zur Schlaͤfe. — Um Kinne bemerkt man öfters 
ein Brennen, ald hielte man eine Hühende Kohle daran. 
In den Zähnen findet man ein Meißen oder reißend zies 
benden Schmerz; mitunter iſt ed in einer Zahnmurzel, ald würte 
der Zahn heraudgedreht, Beim Zufammenflappen der Zähne 
eriheinen Stiche in den obern Zähnen. Ein ſchruͤndendes Zahn⸗ 
weh in den Badzähnen wird durch Kalted bis zum lnerträglichen 
erhöht. Oft erfcheint ein ungeheured Zahnweh, zichender Urt, 
welches plöplich wieder verſchwindet, und ähnlihen Schmerzen im 
Geſichte, dem Halfe, Arme und dem Ohre Platz macht, Tann wies 
der zuruͤckkehrt, mit Ubfpannung aller Kräfte, fo dab man ſich legen 
muß, bei ungemeiner, innerer Unruhe und Beflommenbeit, am beftige 
ften find die Schmerzen Vormittag und Abende, mit ſchmerzhafter 
Empfindlicyfeit der Zähne bei Berührung; durch Ziehen mit ber 
Zunge am Zahne entficht ein empfindlicher Ru darin, worauf der 
Schmerz etwas nadläßt. 

Im Munde beobachtet man ein Zufammenlaufen bittrem 
Waſſers, mit Brecherlichkeit, oder Zufluß vielen Speichels. An dee 
Zunge entfliehen brennende Blädchen, oder Rnötchen, hinten, 
die wund fchmerzen beim Schlingen. 

Im Dalfe ift ed troden und Pragig, zumeilen mit &efühl, 
ald ob ein -Blättchen die Luftröhre zuhielte, Um Gaumen fühlt man 
eine Wundheit, und ald wenn ein harter Körper vorläge, außer 
dem Schlingen. Manchmal it ed beim leer Schlingen im Halfe 
auf beiden Seiten; oder, ald Wechſelwirkung, beim Schlucken der 
Speiſen und Getränke, welches Stechen aud jedes Mal bid in’s 
Ohr geht. \ | 
- Wir kommen zu ber fehlerhaften Verdauung, die fdhon 
durch einen erdigen Mund⸗Geruch, früh, angedeutet wird, 
Der Geſchmack iſt mandmal dlicht, oͤfter bitter, befonderd 
ftuͤh, oder latſchig mit Bitterkeit, welches leptere nur fo lange 
aufhört, ald man die gut fehmedenden Gpeifen und G®etränfe im 
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Munde hat; manchmal findet man früb auch einen ſehr fauren 
Geſchmack, der nah dem Efien vergeht. Der Upperit feblt, 
dad Eſſen widerjicht, wie aus Eattheit, bei ridhtigem Seſchmacke 
der Speiſen; au Durft ift ſelten. Manchmal fleigt eine fäuers 
lid) brennende Empfindung, wie Eod, aus dem Magen bis ir 
ten Mund; oder eb erfdheint ein Aufſtoßen mit Geſchmack des 
Genoſſenen. Im Magen entftcht ein Gefühl von Hitze, wie 
nad) langem Hunger, melde im Schlunde herauffleigt bid in. dem 
Kopf, wo dann ein ftechend zuckender, zumeilen [pannend ftechender 
Schmerz in den Schläfen und der Etirne entſteht. Manchmal fleigt 
von der Mitte des Unterleibes bis zur Hälfte der Bruſt herauf eine 
Empfindung, aus Uebelfeit, Wärme und Zufammenzichen 
beſtehend. 

Unter den krankhaften und ſchmerzlichen Zufaͤllen im Unterleibe 
bemerken wir zuvoͤrderſt ein Brennen im Magen bis in die Bruſt 
binauf, aud) in der Herzgrube, mit Wundheitd« Gefühl, und von 
da, bid in den Gaumen, mit großer Unruhe; um den Nabel und - 
im ganzen Bauche findet ſich ebenfalld eine Wärme. — Oft fühlt 
man enm Drud, z. B. im Magen, ald läge ein Stein daraufz 
oder unter der Herzgrube, während ded Effend und beim Eſſen, 
biömweilen bei Beruͤhrung ſchlimmer; aud findet fi ein ziehend 
druͤckendes Bauchweh, wad nad dem Effen verfhmindet, oder 
ein drütfender und fpannender Schmerz; um. und über dem Pas 
bei. — Beim Aufrihten und Ausdehnen ded Körperd giebt es 
jede® Mal Stiche links in der Herzgrube, beim Buͤcken zumeis 
len an der rechten unterften Ribbe; auch in der Nierens ®egend 
ſticht ed, mit gleidy darauf folgendem, zufammenziehendem Schmerze. 
— Ein fhmerzhafted Zufammenzichen fühlt man bald in der 
rechten, bald in der linken Bruftfeite, fo daß man nur gebuͤckt ſitzen 
kann; früh aber, einen drüdend zufammenziehenden Schmerz im 
Magen, bei jeder Lage, Auch empfindet man ein Ziehen in der 
Magens Gegend, mit Uebelfeit dafelbft, ald erweiterte ſich die Herz⸗ 
grube, Endlid bemerkt man eine fpannende Aufblaͤhung des 
Leihed und ein Schneiden, befonderd in der Nabel⸗Gegend. 

Was den Stuhl betrifft, fo feheint derfelde mehr zurd dis 
gehalten zu werden; zumeilen ift derfelbe fehr blaßgelb umd gering, 
mit etwad Kneipen vorher, weldhed nur dur Zuſammenhalten des 
Unterleibes mit den Händen vergeht. 

Man fahe öftered Harns Drängen, fomohl mit wenigem, 
wie mit vielem Urins Ubgange, Außer dem Harnen fühlt man in 
der Harnröhre zumeilen Stechen, befonderd aud), wenn man 
im Sigen eine ftille Blähung läßt; auch ein Schneiden entficht 
manchmal darin, fo wie aud in der Blafens Gegend, wo es ſich 
beim Aufftehen und Bewegen fehr vermehrt. 

Was die Geſchlechtstheile anlangt, fo beobachtet ‚man eine 
brennend zudende Empfindung von der Gegend der Sameu⸗ 
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Btäschen her bis in die Eichel; ein wolluͤſtiges Juͤcken an der 
„Sichelkrone; drüdend ziehende Schmerzen und Schwaͤche⸗GSe⸗ 
. fühl in den Hoden und im Gamenftrange, ald wirde diefer here 

ausgezogen, bei Echwäches®efühl in den ganzen Zeugungẽtheilen. 
Betrachten wir die Erfrantung der Athens Werkzeuge, fo 

finden wir da cine Rauhheit ded Halfed, mit heiferer Stimme, 
befonderd im Freien entftehend*). Lnter gelinder Wärme, hernach 
brennender Empfindung in den Baden, entſteht Schnupfen und 

Uebelkeits⸗ Wärme auf der Bruftz oder ct fommt, nad) abendlis 

chem Frofte, eine gelinde Wärme in die Bruft und Stodfhnus 

pfen, mit heißem Athem und Berftopfung der Nafe, — Wir bie 
obachten einen Huftenreiz, mobet ınan lodhuften will, was feft 
auf dem Kehlkopfe figt, allein ed geht nur ſchwer los3 auch laut 

Lefen und Sprechen erregt einen trocknen Huften, eine Trockenheit 

und Rauhhigkeit im Kehlkopfe und ein Zufammenfchnüren deffelben, 

fo daß der Huften fehr empfindlid wird, wobei erft nad langem 

Raͤuspern etwas Schleim losgeht; der Huſten verurfacdht wohl auch 

einen Erfchütterungds&chmerz in der Herzgrube und Bruſt, ober 

ed fährt in die Geitentheile ded Kopfes. Fruͤh fahe man, faft ohne 

Huſten, Auswerfen grün gelblihen Schleimes in Kluͤmpchen. 

Unter den Bruftfehmerzen finden wir zuerfl ein Stechen, 
bald auf dem Bruftbeine, bald auf den Geiten, beim’ Ausathmen 
und bei Bewegung ded Rumpfes; manchmal ift ed ein hinauf- 
oder berunterwärtd ziehend ftechender Schmerz, oder ein zufammens 
ziebended Stechen beim tief Athmen; auch ſahe man einen brennend 
‚ftechenden Schmerz, der durch Ausathmen und Bewegung verftärft 
wird, — Eodann erfcheint eine innere Wärme, oder ſelbſt ein 
Brennen in der Bruft, darauf aud im Magen; auch wohl mehr 
äußerlich, nahe an der Achfel, beim darauf Druͤcken oder Reiben 
“ärger — Einen Zerſchlagenheits⸗Schmerz fühlt man am 
obern Theile der Bruft, beim KopfsBüden, oder einen dumpfen 
Schmerz, wie nad) einem Stoße im Bruftbeine, — Zumeilen ems 
pfindet man ein drüdended Gchneiden zu beiden Seiten des 
Brufibeined; ein Pochen in der rechten Bruft, oder jählinge 
Stöße in der Seite, von oben herab, bid an die Iekte wahre 
Ribbe. . | 

Was den Nücden anlangt, fo fehen wir Stiche zwiſchen 
den Schulterblaͤttern, und juͤckend ſtechende Schmerzen in ber 
Mitte des Ruͤckens; Reißen im ganzen Ruͤckgrate herab, in Ruhe 
und Bewegungs; einen ziehend fpannenden Schmerz von den 
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°) Gegen die den Schnupfen oft begleitende Heiſerkeit, die zuweilen 
auch nach Verfhwinden des erfieren längere Zeit zurudbieibt; eben fo gegen _ 
eine öfter fi) einftellende Heiferteit ohne Schnurfen, die ſchon ein babituell 
gewordenes Aufrröhrenleiden bezeichnet, leiftet Manganum acet. ſehr viel, 
wie die Erfahrung bereits bewieſen bat. Arnmerk. d. Red. . 


Schultern an, Über den Naden heruͤberz endlich ein Brennen 
über dem Becken, nad) den Lendenmwirbein bin, 

Un den Ertiremitäten nehmen wir ein Reiben wahr, > 
B. in der Achſel am untern Ende der Speiche ded Vorderarmes, 
wie im Kuchen, an dem Rüden einzelner Ginger, als meiste es 
die Flechſe heraudreißen; etwas über und unter dem Knie, am der 
äußern Flaͤche, innerlicd, in den Waden; ziehendes Reigen geht vom 
der Schulter an burdy den ganzen Arm, oder es zeigt fih am der 
innern Seite ded Oberarms und in einzelnen Fingern, vorn wo eb 
auch wohl nah dem Urme zu zuckt; endlich auch auf dem Schien⸗ 
‚beine, beim Sıgen; Reifen und Stechen findet ſich am Rande der 
Hand, fo heftig, ald wollte es die Flechſen heraudreißen; ein klamm⸗ 
artigeb Meißen aber in den Mudleln der Hand, bei Ruhe und Bes 
mwegung. Dem Reiben ähnlidy iſt dad Gluckſen in den Schulter⸗ 
und Elibogen= Gelenken, mobei ſich äußerliy ein Edmerz findet, 
wie Blutfchmäre, fo daß man nicht drauf greifen darf. — Weiter 
finden wir auch fiehende Schmerzen, z. B. mit einem Zwängen 
unter der Uchfelhöhle und am Elibogenfnorrenz; ferner im Ober⸗ 
arme, nad der Achſel zw, und in den Handwurzelknochen, mit 
Schmerzgefuͤhl, ald menn die Knochen gepadt und berandgezogen 
würden; in den Sitzknochen, beim Sitzen, und in der Rniebeuge, 
beim chen und Sitzen; bohrend ſtechende Schmerzen finden wir 
an der Infeite ded Oberarmd; zuckend ſtechende, non oberhalb des 
Knices an bid zum obern Theile ded Dickbeines; ziehend ſtechende, 
auf dem Ruͤcken ded Vorderarmes; reißende Etiche über der Hands 
wourzel, nad) dem Borderarme zu, und in der Wade. — Im Obere 
arms Rnocden fühlt man ein Bohren, wie im Knochen, bid im 
die Uchfel hinauf, es vergeht durch darauf Drüden und wird durch 
Bewegung bed Armed erleichtert. Nachts aber fühlt man einen 
nagenden und wühlenden Schmerz in den Knochenroͤhren ded Ober⸗ 
armıd. — Beim Ausftreden ded Urmed empfindet man ein Spa n⸗ 
nen unter dem Ellbogen, als wenn ed da zu kurz wäre; einem 
ähnlichen Schmerz fühlt man in den Gelenken der Hand und Arme 
"und in ber Haut der Finger; beim Geben aber, im Beine, ald wäre 
ed fteif. — Ein harter Druck entftcht in den Muskeln des Vor⸗ 
derarmed dicht an dem Hands @elenfe, in jeder Lage, eben fo im 
den Muskeln ded Unterfchenteld, nahe am Fuß⸗Gelenke. — Brens 
nen beodachten wir blod an der untern Zläche ded Oberarmed ges 
gen die Achſel zu, und in den Geſaͤßmuskeln; außerdem ein brens 
nended Juͤcken an den Daumen, dad zum Kragen reist, worauf 
dann rothe Flecken oder Blafen entfichen. In den Untergliedmaßen 
entfteht, bei der geringfien Bewegung, ein Zucken der Muskeln, 
befonderd an den Oberfchenkeln, wobei auch wohl eine Aengftlich⸗ 
feit und ohnmachtartige Empfindung erregt wird, — Bon einem 
Meinen Ritze am Binger entfteht ein bösartiged Geſchwuͤre, mit 
blauem Umfreife und flechenden Schmerzen darin; an den Fußknoͤ⸗ 
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ein cine Geſchwulft und Entzindung , mit Stichen bis in den 
Unterfchentel; an den Oberfchenteln aber erfcheint ein Ausſchlag von 
Bluͤthen, brennenden Südens. . 2 

Hier muß ich nody mit erwähnen, daß unfere Arznei fich fehe 
huͤlfreich erwiefen hat in. ſchmerzhaften Anſchwellungen ber Gelenke, 
nad Berkältung?). | " | 


Santhariden, (Meloö vesicatorius.) 


Fünf Bran der zu Pulver geriebenen Käfer werden mit 100 
ran oder. Tropfen Weingeift durch adhttägiged Stehen im Kühlen 
zur Tinktur audgezogen, und von diefen 20 Tropfen mit 80 Tropfen 
Weingeiſt zur erften Verdünnung gebracht, welche dann weiter pos 
temzirt wird bis zur decillionfachen Kraft⸗Entwickelung. | 
. Die Santhariden follen das Präftigfte und ſicherſte Werhuͤtungs⸗ 
mittel der Wafferfcheu®‘) feyn, fobald fie zeitig genug und 
zweckmaͤßig angemendet werden. Die quintillionfache Verdünnung 
fol in. der Gabe eined Tropfend aller 3—4 Tage wiederholt gegen 
ben werden, unter Bermeidung alled Urzneilihen Man läßt den 
Gebiſſenen feine Geſchaͤfte fort betreiben, erinnert aber feine lImges 
Bungen, Alles zu vermeiden, wad den Erkrankten an fein Ungluͤck 
erinnere und ihn Ungft erregen fünne, Die Wunde wird mit lauem 
Waſſer ausgewaſchen und mit trod'ner Charpie verbunden, Die Gefahr 
des Ausdruches ift voruͤber, wenn die vernarbte Bißwunde die ge⸗ 
funde und natürliche Farbe mieder erhalten hat, wogegen «eine forte 
dauernde bläulihe Färbung und eine längere Zeit zurücfbleidende 
. Härte derfelben die noch nicht vollbradhte Audtilgung ded Wuth⸗ 
Gifted anzeigt, — Iſt der Ausbruch aber ſchon erfolgt, fo hat man 
unter den bekannten Mitteln dagegen, Belladonna, Bilfenfraut, 
Gtechapfel und nun auch den Kanthariden, homoͤopathiſch zu wählen. 
Sie ‚eignen fi) fowohl für afute, mie auch für chroniſche 
Krankheiten, da ihre Wirkung nicht fchnell vorübergeht. Man wird 
gewöhnlich die decillionfache Krafts Entwicelung geben muͤſſen. 
Die allzuheftigen Wirkungen tilgt der Kampher am Fräftigften. 
Im Augemeinen will man beobadhtet haben, daß die meilten 
Beſchwerden ſich mehr auf der rechten Geite äußern, und im Liegen 
gelinder find; viele Zufälle erneuerten fi alle 7 Tage. Sie erres 
gen hier und da cin Stechen hineinwaͤrts, gewöhnlih mit Neis 
Ben gemiſcht; auch ein Brennen, wie roh und mund, fand man 
in allen Höhlen ded Körpers. — Auf der Haut entficht ein Juͤk⸗ 
ten, fo wie Blüchhen und Bläschen hier und da, bei Beruͤh⸗ 


°) Ardiv V. 3. p. 28. 
e) Hartlaub und Triuks R. U M, 8, I. p. 73. 
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rung brennend. Im dem leidenden Theilen, 3.8. Seſchwuͤren, ent 
fichen reißende Schmerzen, und der Ausflug wird vermehrt. — 
Im ganzen Körper fühlt man ‚große Mattigfeit und Schwädy, 
Alled wird empfindlih, innerlid und Außerlih; man fann nichts 
mit den Händen halten, die Beine zittern, man muß ſich legen. 
Man beobachtete auch heftige Konvulfionen, oder Starrkraͤmpfe. 
Betrachten wir die Abweichungen binfihtlid ded Schlafes, 
fo fehen wir, bei häufigem &ähnen und Dehnen, große Tagds 
Schlaͤfrigkeit, Nachmittags; Nachts aber einen Halbſchlaf, aus 
-dem man immer erwacht, ein unruhiged Zins und Herwerfen, oder 
gaͤnzliche Schlaflofigkeit. 
Als fieberhafte Erfcheinungen beobadhtet man ein Zröfteln 
und wahren Schüttelfroft zu verfchiedenen Zeiten, doch mehr 
Nachmittags und Abends, ohne Durft, mit Gänfehaut und Ges 
fihtös Bläffe; der Froſt läßt ſich ſchon durch Dfenwärme oder Zus 
decken vertreiben. Auch fieht man ein Fieber, blod aud Kälte bes 
fichend, alle Tage erfcheinen; wenn man fih nad und nach im 
Bette erwärmt hat, tritt doch die Kälte wieder ein, fobald mar 
fi) etwas aufdeckt oder auffieht. — Hibe wird felmer gefundenz 
meift nur Nachts und Nachmittagb, oder nach einer ſtarken Bewe⸗ 
gung. Auh Schweiß erfcheint nur Nachts und gegen Morgen ®). 
Dad Gemuͤth zeigt eine Niedergefhhlagenbeit, mit Nei⸗ 
gung zum Weinen; oder ed entficht eine Bangigleit und große 
Angft, mit Unruhe, fo daß man fidy ftetd bewegen muß. Ferner 
findet man eine mürrifhe und verdrieflihe Stimmyng, mit 
Aergerlichfeit und Neigung zum Zorn, Auch Wahnfinn und 
unbändige Wuth will man gefehen haben. Ä 
Ein Schwindel ward im Freien beobadhtet, mit vorüber ges 
bender Bewußtloſigkeit, mobei ep wie Nebel vor den Augen ward, 
Den Kopf findet man eingenommen, befangen und däs 
mifh, wuͤſte und wie bencbelt; dabei ift derfelde ſchwer in der 
Stirne, mit Gefühl, ald ob Jemand den Kopf vormärtd drüdte, 
Bisweilen fühlt man ein Drücen in der Stirn, auf dem Scheitel 
und in den Schläfen, mit Etechen in den Schläfenz oder ein Zufams 
mendrücen der Schläfe gegen einander; auch erfcheint wohl ein drüfe 
kend ſtechendes Kopfweh, dad im Gehen verſchwindet. Defter bemerkt 
man ein Reißen an verſchiedenen Stellen, auch mohl mit Gefühl, als 
zoͤge Iemand ein Buͤſchel Haare.in die Höhe; oder cd kommt vom 
Hinterhaupte bid in die Stirne, mit Schwindel. Eben fo häufig fins 
det fi dad Stehen hineinwärts, mad in den Echläfen öfters 
zum Pocen wird; dazu gefellt fih ein Bohren in dem Ohre, oder 


°) Die Canthariden Tcheinen In denjenigen waſſerſuͤchtigen Zuſtaͤnden 

om heilſamſten zu wirten, die auf einem toniſch frampfbaften Zuftande der 

KHarnabfonderung beruben, mit Strangurie und Tenesmus des Bläfenhalfes, 

_ Richt felten auch mit Gliederſchmerzen, chroniſchein Schnupfen u. ſ. na, vers 
"den find. Unmerk. d. Med. 
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ein Meißen In dem Kinnbaden und dem Köpfe. Gern fleigt His 
Be auf in den Kopf, und dann entficht ein Pochen innerlid. 
Aeußerlich fühlt man ein ſchmerzhaftes Zuden, meilt im Hins 
terhaupte; oder feine Stiche dafelbft und Riffe auf dem Eeitenwands - 
beine wie im Knorhen; oder ein Nagen auf der Beinhaut des 
Schlaͤfebeines und ein Pochen Außerlid. 

In den Augenlidern entficht ein Zucken, Fippern und 
Stehen, Die Augen felbft ſchmerzen bei Anftrengungz man fühlt. 
Darın ein Drüden, fo daß die Lider zufallen; ein glühended' Brenz . 
nen; Meißen, Schneiden, Stechen und Süden, oder ein Beißen, 
wie vom Salze. Auch will man eine Trübfichtigkeit, mit erweitere 
ten Pupilen, beobachtet haben, | 

"An den Ohren beobachtet man ein Reiben, Außerlih und 
innerlich; während deffelben auch ein Kipeln darin; fonft fühle man’ 
noch ein Stehen darin, und Drücken hinter denſelben. Innerlich 
vernimmt man ein Saufen, Eummen und Klingen. ' 

Die Nafe fieht man entzuͤndet, roth, heiß und geſchwol⸗ 
Ten; ed fticht wohl darin, oder fie ſchmerzt, ald wolle fie eitern, 
mit Vermehrung ded Echmerzed bei Berührung und Reden. Die 
rofenartige Entzündung theilt fid) auch den Wangen mit, und endet 
da durch Abfchuppung. " | 

Was dad Geſicht Anfangt, fo findet man in den Knochen 
deffelden und am Unterficfer einen Wundheitds Schmerz; fonft au 
ein Zucken und Reigen ia dem Unterkiefer, nebft heftigem Reigen 
‚ in dem Warzenfortfage, als muͤſſe derſelbe herausgerifen werden. 
Dad Geſicht glühet öfterd, mit Hiße und Brennen. Sonſt findet 
man ein bleiches, elended und krankhaftes Anſehen. — Die Lippen 
find troden, mit etwas Durft. 

Sm Zahnfleifhe fühlte man jähfinge ſchmerzhafte Kiffe, 
oder ein ſchmerzliches Ziehen, mit Gefühl, ald ob etwas über die 
Lippe herabzoͤge. Es entficht auf demfelben ein Bläschen mit rothen 
Punkten. Das Bläschen verfchwindet und läßt nur einen rothen, 
Fleck nach; oder eb entftcht fogleich ein rothes, ſchmerzhaftes Puͤnkt⸗ 
den, woraus ſich endlich cine wunde und entzündete Gtelle bildet, 
von gelbröthlichem Anſehen, die rund ift und beim Drucke von aus 
gen ſchmerzt; dabei ift die Oberlippe geſchwollen; manchmal mird 
ed eine wirffihe eiternde Zahnfiftel. — In den Zähnen felbft bes 
obachtet man theild ein Ziehen, beim Effen ärger, oder ein Zichen 
und Stehen darauf, Abends nad dem Niederlegenz theild ein Meise 
Ben in einzelnen Zähnen; mandhmal ein Nagen, dad aus der 
Mitte ded Unterkinndackens fi) in die Zähne verbreitet. 

Im Munde beobachtet man ein Brennen auf der Zunge 
und am Gaumen; die Theile werden auch mohl entzündet und voll 
Blaſen. Dabei ift gemöhnlih große Trockenheit, bid im dem 
Schlund hinab, bei heftigem Durſte. — Sm Halfe hat man ein 
brennend Pragiged Gefuͤhl; oder der Rachen ift geröthet, ſchmerz⸗ 
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haft, mit einer druͤcken den Empfindung, die fih Beim Schlingen 
in Stechen verwandelt. Dabei findet man ein Unvermögen 
zu fchlingen, befonderd von Zlüffigkeiten. Mit Ruͤckſicht auf 
dieſes letzterte Symptom murden die Ganthariden mit Erfolg bei 
einer fchmerzlofen Verhinderung ded Schlingens angewenbet?). — 
Endlid, findet man auch gern großen SpeihelsZufluß im Munde, 
manchmal widrig füßen Seſchmackes; felbft gerommened Blut fahe 
man früh in den Mund fommen, 

Als Fehler der Berdauung beobadhten wir, daß der Ges 
ſchmack bald ſaäuerlich, bald bitter ift, bei weiß belegter Zunge. 
— Das Aufftoßen iſt meift leer, mit Erleichterung, namentlich 
der Bruſt⸗Beſchwerden; ed findet ſich auch wohl eine Urt unvell 
kommnes Aufftogen, faft wie Schluckſen, welches ruͤckwaͤrts geht, 
vom Schlunde nad) dem Magen zu; oder ein heißes, eine Art 
God, wobei dad Waffertrinten dad brennende Gefuͤhl im Schlunde 
vermehrte; der Appetit fehlt, eb enıficht Ekel und Widerwille 
gegen alle Genuͤſſez andere Beobachtungen gedenken eines unvermins 
derten Appetites. Der Durft foll öfterd au ganz fehlen und 
nur von Trockenheit der Lippen herrühren; ja felbft Widerwille gegen 
Getraͤnke mil man gefunden haben; Untere erwähnen Bermehrung 
des Durfted, bei verminderter Harms Abfonderung, — Man findet 
auch große Uebetleit wie zum Erbrechen, früh und Abends, 
manchmal viel Kälte, ohne Durft, Nachmittagd dann Hitze, ohne 
Durft, Miele wollen auch Erbrechen beobachtet haben. 

Es entitehen heftige und häufige Schmerzen im ganzen” Untere 
leibe, der audy aͤußerlich empfindlich wird. Dahin gehört zuerft dab 
Drücden, das ſich mit Vollheits⸗Gefuͤhl, Ang und Unruhe im 
Magen äußert, von wo es fid) auch rüdmärtd in die Wirbelfäule 
zieht, wo ed deuchtet, ald wäre diefelbe zuſammengeſchraubt; auch 
“auf beiden Seiten ded Unterbauches ift ed, als wenn fie dort etwab 
zufammendrüde. — In den Gedärmen entftcht ein Wärme» Gefühl, 
dad fich felbit did zu einem Brennen, befonderd im Magen, tt 
hoͤhet. — Ein Stechen finden wir, mit Kneipen, in der Magens 
Gegend, in den Seiten des Dberbauched, zugleich mit Stichen in dem 
Bruſtbeine und den Schultern; ferner in der Lendens&egend, auch 
wohl mit Meißen in der Unterribbens Gegend; als fehr heftige Sti⸗ 
che in der Nierens@egend; endlih auch in den Weichen und im 
Schoofe abwärts. — Auch Reifen fühlt man im Leibe, mit Knei⸗ 
pen, Durchfall und Schmerz im After. — Schneiden beobachtet 
man im Magen, im Dberbaudye, in den Lenden, von wo ed nad 
den Achfeln zieht umd dort flechend wird; entſetzlich ſchmerzhaft im 
Unterbauche, wo die Schmerzen beftändig bins und berziehen und 
felten ausſetzenz endlich aud Im Schooße, im Sitzen und Stehen 
gelinder, oder mit Gtechen und Brennen verbunden; ein flcchend 





°) Archiv. VEIT. 1. p. 108. 
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ſchneidender Echmerz zieht manchmal ſchnell durch Rüden und Bauch. 
— Defterd: geftaltet fi der Echmerz 'wie ein Zwiden um den 
Nabel und in den Bauch⸗Seiten, oder als ein Kneipen im Baus 
he, bald mit Drängen nad) den Geburtötheilen, bald aufwärtd zie⸗ 
hend, wo ed zu Stechen wird. Man finder den Leib auch aufs 
getrieben; "Blähungen ziehen kollernd und Enurrend umber, erre⸗ 
gen ein heftige Zwicken,, oder treiben große Beulen auf. In der 
Nieren⸗Gegend finden fi wohl auch zudende und klopfende 
Schmerzen, oder ein anhaltended dumpfed Schmerz⸗Gefuͤhl. Die 
Unterleiböfhmerzen fleigen biömeilen zu einer fuͤrchterlichen Höhe, 
und laffen fi nur durch Wärme etwas lindern). 

Der Stuhl feheint zurädgehalten und verhärtet zu 
werden; man muß heftig dabei prefien, und ed entfichen dabei wohl 
‚[ünsiiene Schmerzen im Mafldarme, oder ein Hervortreten deſſel⸗ 

en.; Öfterd erfcheint felbft ein beftändiged vergebliches Drängen. . 
Nach andern Beobachtungen fahe man durchfaͤllige Erühfe, bald 
ſchaͤumigen Kothes, bald grünen Schleimes, oder biutige Abgänge, 
Bor und während den Stühlen fand man Kneipen und Zwicken im 
Bauche; nad) denfelden Brennen und Gtechen im After, cinen 

eftigen Froſt. Außerdem bemerft man auch heftig fchneitende 
chmerzen im Maftdarme, im Etchen und Gehen, darauf Draͤn⸗ 
gen zu Stuhle, dann weichen Stuhl mit Nachlaß ded Schmerzes, 

‚, Die HarnsDrgane werden von ten Santhariden bedeutend 
krankhaft ergriffen. Wir finden zuerft im Blaſenhalſe druͤckend ſte⸗ 
chende und prefiend reißende Schmerzen. Was dad Harnen felbft 
anlangt, fo-beobachtet man theild völlige Harns Berbaltung, 
wo nur nach der heftigften Unftrengung einige Tropfen abgehen; 
theild ein ſtetes Drängen, wobei nur einige Tropfen Unter den 
deftigften fhmeidenden und brennend fihneidenden Schmer⸗ 
en abgehen; will man darnad) gehen, den Harn zu laffen, fo ges 
ben wohl einige Tropfen unmilfürlid ab?) Berner beobachtete 
man eine Art Lähmung ded Blaſenhalſes, fo daß der Urin ohne 
die mindefte Kraft⸗Aeußerung abfließt, und ohne Drängen faft nicht 

ehalten werden kann. Zu Zeiten ift der Harn mir Blur und 
Schleim gemifcht, oder man fahe bellrothed Blut abgehen, mit dem 
heftigen Harndrange und fihneidend brennenden Schmerzen in der 
ganzen Hamröhre. — In der Harnröhre finden fih die ſchnei⸗ 
denden Schmerzen aber auch vor, während’ und nad dem Har⸗ 
nen; andere Male ein Beißen oder Brennen bei den Harnen. 


°) In Entzündung der Nieren, der Harnblafe und Harnroͤhre, nicht 

minder in Entzündung des Magens umd der Gedärme, wird man die Eans 

tbariden immer als ein bei der Wahl der Arzneien gegen derartige Ents 

jundungen beachtenswertbes Mittel mit aufzeldinen können. 

Unmerk. d. Red. 

⸗o) Sie feinen eine große Heilkraft in fchr ſchmerzdaften Sonorrhöeen 

su befisen, nicht minder aber aud) in Gonorrhoea secundaria, wie ih aus 
Erfahrung verfihern Tann. Unmerl. d. Red. 
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Dbigen Eymptomen zufolge Tonnten die Canthariden wefentihe 


Dienſte leiften bei einer ſchmerzhaften Harn = Berhaltung *) °°) und 
bei Bluts Harnen*°°). 

Die Gefhlehrtötheile werden . entzündet, die Ereftionen 
ſchmerzhaft; die Hoden ſchwellen ſchmerzhaft an. 

Dad Monatliche fahe man färfer fließen, mit Schmerzen 
beim Ubgange; ed ſcheint wohl auch in der Erſtwirkung .cher, früher, 
ald verfpätet, einzutreten. . 

Als krankhafte Erfhheinungen der Reſpirations⸗Werkzeuge 

ſehen wir ſtarkes Nießen, oder vergeblichen Nieſe⸗ Reiz; durch die 
hintern Naſen⸗Oeffnungen kommt viel zaͤher Schleim in kin 
Mund. Es entſteht ein. Katarrh, mit Äbſonderung vielen zähen 
Schleimes aus der Naſe ohne Nießen, mit Heiſerkeit und ſchmerz⸗ 
haftem Losraͤuspern zaͤhen Schleimes von der Bruſt und mit nächt⸗ 
lichem ſchneidendem Stechen laͤngs der Luftroͤhre. Ein kitzelnder 
Reiz im Kehlkopfe erregt trocknes Huͤſteln, wohl auch mit etwad 
Engbruͤſtigkeit. — In der Kehle fuͤhlt man ein Zufammenziehen, 
welched dad Athmen beflemmt und erfchmert; ein ähnliches 
Klemmen und Zufammenziehen fühlt man aud vorn in der Bruft, 
mit Athem⸗Verhinderung und ‚Stechen in der ganzen Bruft, im 
Liegen erleichtert. Man fpriht nur ſchwach und furdtfan, megen 
‚außerordentlihen ShwähesGefühls in den Athem⸗Werkzeu⸗ 
gen, beim tief Athmen und Sprechen. 

Unter den Bruftfhmerzen bemerken wir zuerft ein. Drüfßs 
fen, ‚bald auf den Bruftbeine, bald in der Bruſt⸗Seite, es gebt 
mandhmal vom Herzen aud gegen das Bruftbein zu, durch Reden 
und tief Athmen vermehrt. — Ein Reißen erſcheint befonderd in 
der Herz⸗ Gegend; Brennen aber, bier und da in der Brufl, 
auch wohl mit Etichen, Außerlid und innerlich) wie in den nos 
hen, oder mit Blutkluͤmpchen, die im Munde fid) zeigen. — Am 
häufigften. aber beobachtet man an den meiften Etellen der Bruſt 
ein Stechen, meift hineinwärtd und heftig, zumeilen obne Bezug 
auf Athmen, oft aud mehr beim Einathmen; manchmal werden 
auch Etiche Außerlid) empfunden. In der Herz⸗Gegend fühlte man 
einen ziehenden Schmerz; auch Herzklopfen beobachtete. man, bes 
fonderd gegen Abend. 

In der Rücens Wirbelfäule finden wir ein Reißen im Ges 
nice und in den Seitenmudfeln des Halfed, auch ticfer herab und zwi⸗ 
ſchen den Schulterblaͤttern; mit Stechen verbunden erfcheint ed aud 


*) Die Eanthariden wirken In wehren Arten chroniſcher Harnſtrenge 
(Ischuria vesicalis), fo wie in faft aller Ueberreizbarfeit des Blaſendalfet 
furativ; bei Laͤhmung und Empfindungsloſigkeit der Blafe und ihres Schließ⸗ 
mustels aber (mit oder ohne Lähmung der Untergliedmaßen) nur pafiariv. 


Aumerf. d. Ned. 
°*) Archiv II. 2. p. 82. 
°..) Annal. I. p. 372. 
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in den Haldmudleln,. im Kreuze, Im. Steißbeine und in daB Schul⸗ 
terblatt hinein. Auch einfache Stidye: bemerkt mon in- den Halte 
musteln, im Kreuze, nach Dom Uufftchen vom Sitze, endlich auch 
in die Schulterblätter hinein, Sonſt zeigt fih noch ein drüdene 
der Schmerz im Kreuze, oder ein Nagen und Freſſen. Ä 

Un den Ertremitäten erfheint dad Reißen ald Haupt⸗ 
ſchmerz; wir beobachten ed in der Achſelhoͤhle, in. den Oberarm⸗ 
Inodyen und bid in den Borderaım, durch Reiben gemildert ; in der 
Elibogenbeuge und von da bid in die Achſel; im Unterarme und in den 
Waden zugleich; in den Haͤnden und Fingern; von den Hüften biß 
in dad Knie herab, auch mohl mit Stechen in den Oberſchenkeln; 
in und um dad Knie, wo ed auch ald bohrendes Meißen mit Etes 
chen erſcheint, ruͤckwaͤrtd hinunter bid in. die Unterfuͤße und aufs 
‚wörtd bis in die Hliften reichende); ferner in den Waden, ſo ‚befe 
tig, ald wirde dad Fleiſch mit Gewalt lodgerifien;. mıt Stechen 
zugleidy vom Tuffpanne herauf bis zur Mitte des Oberfchenkeld und 
dann in der Kopfe Seite; endlich audı in den Zehen. — Ein ſchmerz⸗ 
haftes Nagen fühlt nıan in der Mitte der Oberarmknochen und in 
den Knochen der Schenfel bid in die Waden. — Zie hende Echmers 
‚zen desbadıtet man im Echulters Gelenke, und an der äußern Flaͤ⸗ 
che des Beines, oberhalb und unterhalb des Kniees, und zugleich 
von tem Ellbogen bid zur Mitte des Unterarmed, auch wohl in dem 
Süßen; Ziehen und Etechen findet fi) im Oberarme, wie im Kno⸗ 
chen; ein ſchmerzhaftes Ziehen und Spannen aber erſtreckt fidy vom 
der Hand in bie Finger. — Stechen bemerken wir vom Handa 
Gelenke bis gegen den Ellbogen herauf, ferner in der Hüfte und 
tief in dad Knie hinein, — Ein Brennen kommt bauptfächlich 
in den Handflaͤchen, Fingerfpigen und Fußſohlen vorz, Zucken fine 
det ſich in den Muskeln der DOberfchenfel und in der Haut der . 
Kniee. — Endlich finden wir noch eine Empfindlichkeit und Schmerz⸗ 
baftigfeit der Kniee und Unterfchenfel, audy einen Schmerz im 
Knie, ald wäre ed geſchwollen, was im Gehen hindert, 


1 ’ 


Kochſalzſaure Bitterfalzerde (Murias Magnesiae.) 


In heißer, reiner Kochſalzſaͤure wird ſoviel Vitterfalzerde aufs 
gelöft, als fich bei. 80° Réaumur auflöfen kann, die Lauge nod) 
heiß durchgefeiht und in gleicher Wärme eingetrocdnet, um dies 
leicht zerfließbare Mittelfalz im einem verftopften Glaſe aufbewahren 
zu Pönnen. Ein ram diefed trodnen Salzes wird erft zur millions. 


*) Segen Eoralgie, womit auch Harnbeſchwerden verbunden waren, 


wendete ich die Canthariden ſchon medre Male wir Nutzen an. 
Annie, d. Red. 


‚208 


fachen Pulver⸗ Verduͤnnung entwickelt, ein Gran davon im gemwäfs 
ferten Beingeifte aufgelöft und zweimal geſchuͤttelt, von dieſer Stüfs 
. figfeit aber ein Tropfen, mit reinem: Weingeifte, weiter potemzirt 
Bid zur‘ Biltons Berdünnung, deren fi) Hahnemann biöher bediente, 
‘ Drei biß vier damit befeuchtete feinfte Sireukuͤgelchen wirkten oͤfters 
über 40 Tage hinaus. 

Es iſt dies eine antipforifche nnd, deren man ſich biömweilen 
in höheren Verduͤnnungen, etwa der quabrillion « und fertillionfachen, 
wird bedienen muͤſſen. 

Allzuſtarke Wirkung fol durch Riechen an Kampher gemildert 
werden, 

Im Ullgemeinen nahm man wahr, daß die meiften Beſchwer⸗ 

den im Sitzen entftchen und durch Bewegung erleichtert were 
den; auch fcheint man fih im Freien wohler zu befinden, mit 
Ausnahme der Bruſt⸗Beſchwerden. — Es entfteht hice und da am 
Körper ein brennende ©pannen, oder, Nachts, ein flüchtige® 
Reigen. — Man findet eine ungeheure Mattigkeit in.den uns 
teen Gliedmaßen, ſelbſft im Eigen; aber auch der ganze Körper 
deuchtet wie abgeſchlagen, geraͤdert, mit Krankheits⸗ und Zerſchla⸗ 
genheits⸗Gefuͤhl; ed entſteht dabei eine große Empfindlichkeit, 
ſo daß der Kopf ſchon yom Redenhoͤren, vom eigenen Sprechen und 
von jedem Fußtritte noch thut. — Süden erfcheint bier und As 
am ganzen Körper und immer wieder an einer neuen Stelle, und 
Nachts ift ed, ald ob der ganze Körper von Ameiſen überlaufen 
würde, mit Echauder über Geſicht, Arme und Schultern bid zu 
den Füßen heraus, Als Ausſchlaͤge entfichen hier und da Fleine 
Bluͤthchen, in Eiterung übergehende Puſteln und Knoten 
unter der Haut; auch Blutſchwaͤre find nicht felten. 
Was den Schlaf anlangı, fo finden wir, unter öfterem Gaͤh⸗ 
nen und Unluft zu geiftigen Arbeiten, eine große Taged>Echläfe 
rigkeitz der Schlaf aber ift nicht erquickend, früh fühlt man 
fid) müde und Bann fi) faum ermuntern, Abends kann man nur 
fpät einfhlafen, und Nachts ift große Unruhe, wegen großen 
Hitze⸗-Gefuͤhlb. Auch kann man nicht fihlafen, bald megen heftiger 
Zahnſchmerzen, bald megen Echweres Gefuͤhls im Unterleibe , oder 
wegen fchneidender Echmerzen im Unterleibe und nachherigen Ste⸗ 
hend in der Herze Gegend, bald wegen heftiger Kreuzſchmerzen, 
welche nöthigten, ſich beftändig zu bewegen. Sonſt findet man 
auch noch Reden, Schnarchen und Aufſchrecken im Schlaſe „ fo wie 
viele Träume, 

Auch fieberhafte Erfcheinungen laffen ſich wahrnehmen, 3. B. 
ein Froſt, beſonders Abends, der dann im Bette vergeht; bei 
demfelben findet man wohl Durft und große Trocdenheit im Munde; 
manchmal wechfelt cr mit Hige ab. Auh Schauder finden fid, 
bald früh, daß man wieder in dad Bette muß, bald beim: Audtritt 
an die freie Luft, bald im warmen Zimmer, mit Stuhldrange. — 


Bu {on - 


Hitze erfcheint meift Nachts im Bette, mit Durft und großer Uns 
zube im Körper, Nach Mitternacht pflegt die Hige in Schweiß 
Überzugehen, mit Durft, der wohl auch früh noch fortwährt, mit 
Trockenheit im Munde. 

Dad Gemuͤth zeigt eine Aengftlichfeit und Bangigfeit, 
mit Heimweh und weinerliher Stimmung. Berner finden wir 
eine mißmüthige, verdrießliche Laune, eine Freudenloſigkeit, fo 
daß man zu nichts Luft hat und nicht gern antwortet. 

Fruͤh, beim Auffichen, entfieht ein Schwindel; auch beim 
Mittagsefien fühlt man fi dummlid, und ſchwindlicht, man muß 
hinaus in die freie Luft, wo eb vergeht. Im ganzen Kopfe ents 
flieht eine Betäubung, Dummlichkeit und wie Beraufchtheit. ° 

Im Kopfe erfcheint ein Schwere⸗Gefuͤhl mit Taumlichkeit, 


fo daß man Gefahr läuft hinzufallen. — Ein Drüden fühlt man 


in der Niere, ald wenn dad ganze Gehirn da andrückte und herauds 
fallen wollte; auch im NHinterfopfe bemerft man einen Druds 
Schmerz; von beiden Geiten her hat man dab Gefühl von Zus 
fammendrüden, mit Hitze⸗Gefuͤhl, und, beim Aufdrücen auf 
die Stirne, Klopfen darin, — Dad Reißen im Kopfe ift felten 
einfah, nur in der Schläfe und Kopfs Seite bid jum Auge vor, 
oder vom Hinterhaupte nach dem Scheitel hinauf; ald Reißen 
und ©techen finden wir ed in der Stirne und den Gchläfen, bes 
fonderd bei Bewegung und beim Buͤcken; Reifen und Schwere⸗ 
Gefühl zeigt fidy ebenfalls in der Stirne; Reißen und Klopfen aber 
im Hinterhaupte, von wo aus ed endlich den ganzen Kopf einnimmt. — 
Nicht minder haufig finden wir dad Stehen im Kopfe, bald ald 
ein fpipiged, bald ald ein ftumpfed, und faft an allen Theilen des 
Kopfes; einmal mit Reifen in der Seite bid an’d Auge, oder mit 
Bohren vor den Ohren verbunden. — Oft entfteht ein Klopfen 
und Schlagen in der Kopffeite, oder im Hinterhaupte, mit Schweres 
Gefuͤhl; oder ein fehmerzhafted Wallen und Saufen, ale wenn 
Waſſer fiedet; Abends im Bette aber ein Greifen und Toben in 
den Schlaͤfen, mit Gefühl, ald wollte Schwindel und Bewußtlo⸗ 
figfeit entfichen. — Bei diefem Klopfen und Wallen im Kopfe pflegt 
auh gem ein Hitze⸗GSefuͤhl und wirflihe Hitze an demfelben bes 
merkt zu ‚werden, — Aeußerlich ift der Kopf ſchmerzhaft beim 
Berühren und beim Buͤcken, manchmal wie wundz oder es iſt cin 
äußered Kopfweh, ein Ziehen, was aud in die Ohren, Zähne 
und dad halbe Geſicht reicht. 

In den Augen fühlt man bald ein Drücken, wie von Staub 
oder Eand, bald ein Ihränen audprefiended Stehen, oder Ste⸗ 
chen und Brennen; öfter aber, ein heftiged Brennen, fo daß 
man die Augen faft nicht öffnen fann, befonderd wenn man in daß 
Helle ficht ; dabei röthet fit auch dad Weiße, und die Lider ſchwaͤ⸗ 
ven früh zw und jücen und brennen, Auch Trübfichtigkeit 
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‚. nahm man wahr, mit Brennen, beſonderd bei Sehen naher Se⸗ 
genftände, N 

In den Ohren, und auch vor denfelben, beobadhtet man ein 
zudendes Reißen, oder empfindliche, fpigige Stiche, oͤfters auch 
ein Bohren und Ktopfen, fo wie ein Kigeln mit Waͤrme⸗Ge⸗ 
fühl, Man vernimmt innen ein Braufen und Zlattern, mit Bes 
fühl, ald läge etwas davor, bei und ohne Schwerhoͤrigkeit; us 
weilen aber ift faft gänzlihe Taubheit auf beiden Ohren bemerkbar. 

Die Nafen= Flügel findet man roth, gefhmollen und ſchmerj⸗ 

haft; im Innern aber, oben, ein Reißen, daß die Augen über 
gehen, ‚und an den Deffnungen ein Wundheits⸗Gefuͤhl uw 
ſchmerzende Schorfe. 
Im Geſichte fühle man ein Gpannen, fo wie einen 
Klamm⸗Schmerz in den Knochen deſſelben, oder ein Meißen 
vom Sochbeine an bid in die Kopffeite, fo wie im Unterfiefer, bis 
‚vor dad Ohr. — Dad Unfehen ift bleich, elend, oft fehr gelbe 
- fi. — Unter dem Unterkiefer finden fih Pleine Druͤſen⸗Ge⸗ 
ſchwuͤlſte, oder ein drüdender Schmerz, wie von Geſchwulft ders 
felben, ohne daß dies der Fall iſt, — Im Rothen der Lippen 
entftchen große helle Blafen, welde fpannen und brennen, an 
der inwendigen Eeite, weiße Bluͤthchen; dad Innere fühlt fi, 
bei Berührung mit der Zunge, sauh an, wie ein Neibeifen, beim 
Schnupfen, | 

Als Zahnweh beobachtet man theild ein Zucden, mit es 
fühl, ald wollte der Baden anſchwellen; theild und öfter, ein Rei⸗ 
Gen, womit bäufig no ein Bohren und Graben verbunden if, 
bald durch Kalte, bald durch Warmes gebeffert, bald beim drauf 
Druͤcken vergehend , bald Ärger darnach, befonderd arg aber, wenn 
Speiſe an den Zahn kommt. Die obern Scheidezähne find viel zu 
lang und empfindlid, — Dad Zahnfleifh iſt geſchwollen 
und fehmerzhaft, befonderd beim Effen, blutet auch gern. 

Auf der Zunge fühlt man ein Brennen wie Feuer, befons 
derd in den Schrunden auf derfelben; fie felbft, fo wie der ganje 
Mund, deuchten wie verbrannt, — Im Munde läuft helles Waſſer 
zufanmen, daß man nicht genug audfpuchen fann, Gonft empfins 
det man aber eine Trockenheit im Munde und Halſe, mil 
.Rauhheit und Heiferfeit, mobei man kaum Brod effen, noch reden 
kann. — Im Halfe fühlt man, beim Schlingen, ein Stehen 
oder Wundheits⸗Gefuͤhl. Häufig finder ſich in demfelben ein 
dicker, zäher Schleim, der fi ſchwer audräuspern läßt, auch 
wohl wie mit Blut vermifcht iſt. 

Wir fommen nun zu den BerdauungdsrBefchwerden, und 
finden da den Geſchmack bald beftändig wäfferig und pappis; 
bald ſalzig mit ſalzigem Wafler im Munde; bald bitter, befons 
derd früh, was ſich nach Speifegenuß verliert; bald ſaͤuerlich 
und faulig. — Dad Aufſtoßen ift öfter ein leeres, alb mit 


A — 


Geſchmack des Genoſſenen, manchmal auch bitterſauer. — Bei 
und nad) dem Mittagdeffen entſteht heftiges Schluckſen, daß der 
Magen davon weh thut. — Zumeilen hat man einen Heiß hun⸗ 
ger und fuͤrchterliches Hungers Gefühl im Magen, und darauf große 
Uebelkeit; oder einen Hunger, ohne zu wiffen, worauf. Durft 
fheint häufiger, felbft ih der Nacht, gefühlt zu werden. Uebels 
feiten bemerkt man zwar kurz, doch oft, mit Ohnmachts⸗Gefuͤhl, 
bei Tage und Naht; bei der Brecherlichkeit erfcheint auch gern 
Boafier» Zufammenlaufen und Aufſchwulken fäuerlihen Waſſers im 
unde, — 


Bon den Unterleibfchmerzen find zuvörberft die in der Magens 
Gegend merfwirdig; man fühlt nämlidy, beim Auftreten im Gehen 
und felbft beim Sprechen, einen ſchuͤtternden Echmerz dafelbft, 
daß man aufhören muß zu ſprechen; fonft auch gern ein Drücken, 
was bisweilen durdy Aufftoßen. vergeht, Um empfindlidhften ift dir 
Geſchwuͤr⸗ und Zerſchlagenheits⸗Schmerz im Magen, mit 
Außerliher Empfindlichkeit dafelbft, womit fih auch wohl ein 
Spannen verbindetz Nachts verbreiten ſich der Schmerz über den 
ganzen Bauch und in den Echooß; ed kommt dabei wie eine Kugel 
in den Hald, und benahın faft den Athem; Aufftoßen und Blaͤ⸗ 
hungsabgang endete den Anfall, Uußerdem finden wir Stechen, 
3.2. in der Seite ded Magend, an den untern rechten und linken 
Mibben, manchmal ärger beim Einathmen und vergehend im Sitzen; 
endlih in den Lendens®egenden, Weichen und dem Schooße; brennens 
des und fpannended Etechen findet ſich in den Hypochondern, durch 
Yufdrüden erleichtert. — Ferner fügder man krampfhafte Leibſchmer⸗ 
zen, mit Drängen nad dem Mafdarme, und bald hartem, bald 
weihem in Schleim gebülltem Stuhle, nebft Prefien nach den Ges . 
ſchlechtstheilen, bei verdrieglicher Niedergefchlagenheit. — Bei jeder 
Beinen Bewegung, bei Tag und Nacht, entfteht cin feiner Zie h⸗ 
Schmerz im Unterleibe, als ob fi) etwas losloͤſete; dfterd ein 
Zufammenzieb- Schmerz in der Nabels Gegend. Der Leib 
wird oft fehr aufgebläht, bid an den Hald, daß der Athem fehlt; 
auch ift er mohl hart und bei Berührung fhmerjhaft; Blähuns 
gen ziehen bin und her, gehen öfters mit Erleichterung ab, erzeus 
gen fid) aber immer von Neuem, — Weiter erſcheint ein Zwicken 
um den Nabel herum, was durch Blähungds Abgang vergeht; oder 
ein Kneipen mit Etuhldrang und weichen Stühlen gelben Schlei⸗ 
med, aud) wohl mit Blut gemifht. Terner finden wir auch [hneis 
dende Schmerzen hier und da im Leibe, fo daß man wohl gebüdt 
ſitzen muß; es geſellt fi) dazu wohl Etuhldrang und Blähungde 
Abgang, worauf der Schmerz nachlaͤßt. Endlich beobachtet man 
noch ein Schwäche» Gefühl im Unterleibe, und eine Empfindung 
von Lockerheit und Umgraden im Bauche, ald wenn die Gedärme 
feinen Halt hätten. — Beiläufig muß ich hier mit ermähnen, daß 
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unfere Urznei fi fehr gut eignet zue Anwendung in hronifchen 
Leber⸗Entzuͤndungen?). 

Der Stuhl ſcheint zuruückgehalten zu werden; er bleibt 
lange aus, und erfolgt dann mit Stechen im Maftdarme; oder er 
ift hart, knotig, broͤcklich, mit Schmerzen im Mafldarme, umd 
hinterdrein Schründen und Brennen im After; oft ift der fefte Abe 
gang mit dickem Schleime und Blutftreifen umzogen. Manchmal 
ift er zuerft hart und, feft, darauf etwas weicher und dünner, bei 
fhneidendem Leibfehmerz, Zwang und Brennen im After, Oder ed 
erfcheint. ein Drängen, worauf nichtd abgeht, mit Schauder; oder 
ed gehen brennende Blähungen, aud wohl etwad mweniged Dünnes 
und Echlüpfriged ab, In einzelnen Fällen fahe man gewaltſam 
fortfprigenden, flüffigen Stuhl, Durchfallftuͤhle mit Schleim und 
Blut, au wohl mit einem Stuͤcke Bandwurm. Nah dem Stuble 
trat Webelfeit ein, oder lauted Kollern und Gluckern im Bauche, 
bei jedem Athemzuge, -oder arger Unterleiböfchmerz bei jeder Bewe⸗ 
gung, oder eine Urt Noͤthigen; bei dem Durchfalle, ein Vorfall des 
Maſtdarms. | 

Zum Harnen fühlt man öfteren Drang, man muß felbft 
Nachts mehrmals aufftehen, doch geht der Urin nur in geringer 
Menge, und unter einigem Brennen in der Harnröhre ab, 

Um die Geſchlechtstheile herum entfteht ein arged Süden, 
felbft über den Hodenſack nach dem After bin; -früh im Bette finden 
ſich Erectionen. | ’ 

Dad Monatliche pflegt wohl einige Tage zu früh zu erfchels 
nen und flärfer zu fließen, auch mit etwas Kreusfchmerz begleitet, 
Einzelne Beobachtungen gedenken: ded fpäteren Erſcheinens. — Bor 
demfelben beobachtet man große Aufgeregtheit. Während deffelben 
fühle man ſich fehr matt biß zur Ohnmacht, wobei man Abends 
fpät einfchlafen ann; oder man fühlt im Sitzen ſtarke Schmerzen 
in den DOberfchenkeln, beim Gehen aber, im Kreuze, — Außerdem 
fieht man einen Weiffluß, befonders bei Bewegung ded Körpers, 
nad) erfolgtem Gtuhlgange, und nad Unterleiböfrämpfen, auch 
wohl nad dem Urinlaſſen, zuweilen geht er auch faft unaudgefegt 


faocrt. | 

| Wad die Nefpirationds Werkzeuge anlangt, fo findet man 
in der Nafe einen häufigen Kigel, mit Nießen und Thraͤnen der 
Augen; es ift ein druͤckendes Gefühl darin, mit Berftopfung der 
Nafe, aus der jedoch Häufig Waſſer flieht. Bei dem Schnupfen 
entfteht Geruchſs⸗ und Gefchmadds Berminderung, der RafensEchleim 
ift gelb und widrig riechend; oft muß man Abends auffipen umd 
den Mund öffnen, um Luft zu bekommen. Heiſerkeit findet man 
früh, oder plöglich entftchend, mit Hitze und Trockenheit der Kehle, 
Huſten und Wundheits⸗Schmerz oder Drüden auf der Bruſt. — 


*) Hartmann's Therapie I: p. 777. 
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Der trodne Huften erſcheint meift mur Abends und Nachts, mit 

Seſchwuͤr⸗Schmerz in der Bruftz im Freien ift ed ſchlimmer, jedes 
Einathmen reizt alddann zum Huſten. — Beim Bergs Steigen be⸗ 
merkt man einen Athems Mangel; beim Gehen im Freien aber 
überhaupt ein Gefühl von Blut⸗Andrang nad der Bruft, 

Unter den Bruftfhmerzen finden wir zuerft beim Mittagbe 
eſſen eine plöglihe Schwere auf der Bruft, die den Athem vers 
fegt, mit Uebelleit und Waflers Zufammenlaufen, bei Hibes Aufiteis 
gen in dad Geſicht; der Anfall endet mit Froſtſchuͤtten. — Dad 
Stehen in der Bruft ift meift ohne Bezug auf Athem; doc) gicht 
ed aud) Stiche in der Herzs Gegend, die den Athen verfeßten. Zus 
weilen fühlte man flarfed Brennen und Klopfen in der ganzen 
Bruſt; Aufßerli am Schwerdtfnorpel aber, ein dumpfes Drüden.— 
Dad Herzflopfen erſcheint meäft im Sitzen, und vergeht bei Bes 
mwegung. Linter der Uchfelgrube empfindet man öfterd ein Span⸗ 
nen quer nad) der Bruft vor. 

Betrachten wir die Rüden und Kreuzſchmerzen, fo 
fehen wir zuerfi ein Reifen in den Schulterblättern und zwiſchen 
ben Schultern, dann in dem Hüftenz. ferner im Naden und in der 
Uchfel, und an der Außern Geite des Armed herab; im Kreuze und 
in der Hüfte fühlt man manchmal ein Reifen und Brennen, oder 
ſtumpf ſtechendes Reißen. — Am häufigften erfcheint ein Zerfchlas 
genheitdsSchmerz, z. B. mit Brennen zwifchen den Schultern; 
früh, im Liegen, mie zerprügelt in der ganzen Wirbelfäule, aud) 
wohl Nachts und beim Monatlibenz ferner über dad Kreuz und 
beide Hüften, wo ed auch bei Berührung ſchmerzt. — Brennen, 
und noch mehr Stechen, fühlt man im ganzen Nüden, wie im ' 
Marke, fodann grobed Stechen zwifchen den Schultern, wie mit 
einem Bohrer, Ein Spännen erſtreckt fi zwiſchen den Schul⸗ 
tern den Rücken hinunter; ein Druck aber entſteht auf dem Schuls 
terblatte, und gebt aber die Achſel weg bid gegen das Gchlüffels 
bein, ärger bei Bewegung ded Armes oder Kopfes. Endlich fühlt 
man noch Abends einen nagenden Schmerz im Kreuze und gans 
zen Rüden, wie im Marke, bid an den Hald, daf man vor Schmerz 
nicht fchlafen kann. ' | 

Un den Ertremitäten nimmt man auch verfchiedene Schmers 
zen wahr; fo ſchmerzt z. B. das Achſel⸗Gelenk, daß man fid) 
nicht getraut den Arm zu bewegen; es ift bald eine Schwere, bald 
ald ſtecke ein Keil darin, bei Bewegung aber fühlt man nichtd; die 
Beinröhren thun fehr weh beim Gehen, die Hüften werden empfinds 
lich bei Berührung, Am bäufigften findet man dad Reifen, 3 
B. in der Achſel und im Gchulters@elenfe, von da herab bi in 
die Fingerfpigen, fo daß man den Arm nicht aufheben kann; an 
der äußern Flaͤche ded Armes, mit Gefühl von Eingefchlafendeit, 
bis in die Singers im Oberarme, wie im Marke deffelben, und in 
den Ellbogens Gelenken; fchnelle Riſſe zwifchen Haut und Bleifch im 
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Unterarme bin und her; _um den Umerarm auf einem fingerbreiten 
Ötreifen, in der Nähe ded Hands Gelenfed; in der Hand und im 
den Fingern; ferner in der Hüfte, bis gegen dad Knie hin; im 
Hüfts Selenfe, von wo der Schmerz, durch Drüden und Reiben, 
weiter herab geht; in und um dad Knie, in den Waden bid zur 
Ferſe; quer über den Fußfpann, um die Zußfnöchel; Abends, nad) 
dem Niederlegen, fehr heftig in den Fußſohlen, dann über dem Knie 
und endlich auch in der Hüfte; endlich) auch in einzelnen Zchen. — 
Naͤchſtdem beobachtet man ein Stehen, z. B. an ven Schultern 
mit Brennen; wie mit Nadeln, in den Fingerfpigen; unter dem 
Knieen, am Rande des Fußes und in den Ballen der großen Schen, 
— Ein Ziehen erfcheint ın der Achfel, in der Hand, vorn am 
Edhienbeine bid in den Unterfuß; ein Klopfen in der Achſel und 
Hüfte; ein Brennen von den Achſeln bis in die Schulterblätter, 
und am Arme herab bid in die Finger; ferner hinten auf der Hüfte, 
auf den Zußrüden und in den Fußſohlen; ein Zerfhlagenheitd« 
Gefühl finder fih im Oberarme mit Stichen im Elibogens ©®es 
lenke, mit Gefühl, ald 0b dad Glied aud dem Gelenfe wäre; ferner 
im Schenkel, als follte er abbrechen, auch Nachts; endlich in dem 
Waden und am Zußipanne, Abends im Bette, beim Monatlichen. 
Außerdem beobachtet man noch faft jede Nacht, befonderd gegen 
Morgen, beim Liegen auf der linfen Seite, Einſchlafen ded rech⸗ 
ten Armed; audy die Unterfhenfel und Züße ſchlafen ein, was durch 
Bewegung vergeht. 


Kochſalz. (Natrum muriaticum.) 


Ein Quentchen gewoͤhnliches Kuͤchenſalz wird, um es von den 
Nebenſalzen zu befreien, in drei Quentchen ſiedendem, deſtillirtem 
Waſſer aufgeloͤſt, durch Druckpapier geſeihet, und in einer Waͤrme 
von 40° Reaumur dem Kryſtalliſiren durch Abduͤnſtung uͤberlaſſen. 
Von den dann auf Druckpapier klingend trocken gewordenen Kryſtal⸗ 
len wird ein Gran zur Million⸗Verduͤnnung gerieben, ein Gran 
der letzteren aufgelöfet in 100 Tropfen gewaͤſſertem Weingeifte und 

‚dann, mit reinem Weingeifte, die Potenzirung bis zur Decillions 
Verduͤmung fortgefeßt. | 

Dad reine Kochſalz, fo zur bdeeillionfachen Krafts Entwicelung 
gebracht, ift eine der Fräftigften antipforifchen Arzneien, Tann aber 
pforifh Kranken faſt nie ohne Nachtheil zu mehr ald 1, 2 feinften 
Streufügeihen, mit der Ichten Verdünnung befeuchter, auf die 
Gabe gereicht werden. Aber lange Zeit duch allöopathifche Reij⸗ 
mittel herabgebrachte, fehr geſchwaͤchte und fehr erregbare chroniſch 
Kranke ertragen oft nicht einmal diefe Meinften Gaben, und man 
kann fie daher nur einmal am ein fo befeucdhteted, Senfſamen gros 
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Ged Streukuͤgelchen riechen Lafien, zur Gabe für 15,20 Tage Wir⸗ 
kungsdauer. 

Man kann dieſe Arznei, nach einem Zwiſchenmittel, auch mit 
Vortheil wiederholen, wenn fie noch homoͤopathiſch angezeigt iſt. — 
Oefteres Riechen an verſuͤßten Salpetergeiſt hilft am meiſten gegen 
allzu ſtuͤrmiſche Wirkungen. 


Dieſe Arznei erregt Ausſchlaäge, z. B. arg juͤckende Quad⸗ 
dein und Neſſelausſchlag nach ſtarker Bewegung, wogegen fie 
auch Heilmittel wird"); Frieſel mit Stichen in der Hautz Bluͤ⸗ 
then bier und da; aud) viele Blutfhmwäre und Warzen kom⸗ 
men zum Vorſchein. Nady vorläufigem Higes Gefühle erfcheinen 
fleine rothe Flecke über den ganzen Körper, bis er endlid nad) 
Meiben ganz rorh wird, Süden erfcheint auch am ganzen Körper, — 
Der Blutlauf fiheint erregt zu werden; man findet langdauernde 
Hitze, jede Bewegung erregt den Puls, der felbft im ganzen Koͤr⸗ 
per wegt;z dad Blut dringt nad) Bruft, Magen und Kopf, Pleine 
Wunden bluten oͤfters. — Es entfteht gern ein Zucken in den 
Muödfeln und Gliedmaßen, felbft ded ganzen Oberförperd. — Man 
bemerkt eine Scheu vor Sehen, und nad) körperlicher Anſtren⸗ 
gung tritt gleidy eine Unfähigkeit zu denken und Iheilnahmlofigkeit 
ein; überhaupt tritt große Abſpannung aller Geiſtes⸗ und Körpers 
Kräfte eine In den ®liedern fühlt man einen Zerfchlagens 
heits⸗Schmerz. Aerger erregt viele Franfhafte Befchwers 
den; die heftigen nähtlihen Schmerzen abır benehmen den 
Athem und verurfachen eine Urt einfeitiger Lähmung, — Fruͤh bes 
findet man fid) übel, bis zum Niederlegen ; es entfichen dann, 
und aud zu andern Zeiten, Unfälle von Webelfeit, mit bedeus 
tenden und verfchiedenartigen Nebenzufällen. — Die Kräfte reidyen 
nit zu; am matteften ift man früh im Bette und beim Sitzen. 


Als krankhafte Erfcheinungen hinſichtlich des Schlafes, finden 
wir zuerſt ein oͤfteres krampfhaftes Gaͤhnen, ſelbſt nach gutem Schlafe. 
Die Tagesſs⸗Schläfrigkeit iſt groß, man kann ſich fruͤh kaum vom 
Bette trennen, und ehe man es merkt, iſt man am Tage eingeſchlafen; 
auch Abendd wird man zeitig ſchlaͤfrig. Nachts iſt man ſchlaf⸗ 
los, oder doc ſehr unruhig;z ed iſt ein ſchwaͤrmeriſcher Schlaf, 
voller Traͤume, mit oͤfterem Erwachen, Umherwerfen und Weinen 
oder Reden im Schlafen, auch wohl mit heftigem Erſchrecken oder 
Zucken. — Verſchiedene Beſchwerden ſtoͤren auch haͤufig die Nacht⸗ 
ruhe, als z. B. Kurzathmigkeit und Herzklopfen; Leibſchneiden, auch 
wohl mit Unruhe und beaͤngftigendem Zuſammenzieh⸗Gefuͤhle in 
der Magens Gegend; Blähungds Berfehung, mit Schwere und Bolls 
heit im Bauche; naͤchtliches Harnen; Zieh⸗Schmerz im Rüden; 
Stehen im Genie und DOberfchenfel; Unruhe in den Beinen; 





°) Hartmann’s Therapie I. p. 387. 
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Dluts Wallung und Hige, ohne Durſt, oder mit Durftz zuweilen 
Kälte im Rüden, 

Als Fieber⸗Erſcheinungen finden wir einen Froſt⸗Schauder 
mit Hang zum Schlafen, worauf etwas Schweiß folgt; fonft fins 
det man, Nadymittagd und Abende, Froft und Kälte, mit Durfl, 
ohne Hiße darauf; oder einen Schüttelfroft im Bette, dag man 
zittert und mit den Zähnen Mappert, ohne Durft und ohne Hitze. — 
In antern Fällen folgen und wechſeln Froft und Hipe, wobei 
fih auch wohl Kopfihmerzen einfinden, mandmal ohne Durft im 
Froſt und Hitze; zumeilen ift Hitze mit gleichzeitiger Kälte und 
Schauder Über den Rüden, ohne Durft, oder erft Hibe und darauf 
Schauder. Manchmal ſieht man, Abende, FTroft, und die Nacht 
darauf, flarfen Schweiß mit Juͤcken über und über. — Schweiß 
iſt gewoͤhnlich Nachts zu bemerken. — Dad Kochſalz gehört mit 
unter diejenigen Mittel, welche in Wechſelfiebern ſich dann heil⸗ 
ſam erweiſen, wenn dieſelben durch die erwachte Pſora hartnaͤckiger 
wurden). 

Un dem Gemuͤthe beobachten wir zuvoͤrderſt eine ungeduldige und 
ängftlihe Haſtigkeit. Ferner finden wir daffelbe aͤußerſt leicht Argers 
lich, auffahrend und zornig, fo daß man felbft, im Bewußtſeyn defs 
fen, Geſellſchaft vermeidet, Naͤchſtdem bemerft man eine meland) ol is 
Ihe Stimmung; früher angethane Beleidigungen wird man aus 
dem Gedaͤchtniſſe nicht los; ed entfteht eine Traurigkeit und 
Baͤnglichkeit, auch wohl mit Herzklopfen; man fucht felbft lau⸗ 
ter unangenehme Ideen hervor, man muß unwillkuͤrlich weis 
nen, indem alle Hoffnung fihwindet und man glaubt, von Je⸗ 
dermann bedauert zu werden, mobei von Underen getröftst zu wers 
den nur noch mehr angreift. Zu dieſem geſellt ſich noch die hoͤchſte 
Arbeits⸗Unluſt und Wortkargheit. 

Der Schwindel entſteht beim Gehen, fo daß ſich Alles im 
Kreiſe herumdrehtz im Sitzen, den Kopf niederdruͤckend; fruͤh, beim 
Aufftehen aus dem Bette. — Was das Denfs Vermoͤgen betrifft, 
ſo beobachtet man eine Gedankenloſigkeit und Zerſtreutheit, 
man weiß nicht, was man ſagen fol. Es erſcheint cin Mangel 
an Selbftftändigfeit; Iangfames Entſchließen, cin ungefchicted Weſen, 
eine Unbefinnlichleit, Das Gedächtniß ift fehr ſchwachz 
was man fo eben fihreiben will, vergißt man; auf den geftrigem 
Tag kann man ſich kaum befinnen. 

Den Kopf findet man ſchwach, mie nah viclem Dreben, 
und eingenommen, befonderd auf Nachdenken und nad flarfım 
Gehen. Dad Kopfweh entficht häufig beim Drehen und Wenden, 
bei ſchnellen Bewegungen, von alter Luft; doc) vergeht eb öfterd auch 
beim Spazieren. — Wir fehen ein ſchweres Drüden in der 

°) Hartmann’s T ie J. p.1 U x, 1, p. 71. Uinnal. II. 
ER a x. 1. p.9 
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Stirne, als wellte ed zu den Mugen heraus; von beiden Gchläfen 
ber, ald märe der Kopf in einen Schraubeſtock gefpannt; oder Druck 
auf den Scheitel und Zufammenprefien in den Schläfen, vorzüglich 
beim Leſen und Schreiben; es ifi mohl auch, wie eine Volipeit, 
ald follte der Kopf plagen; oͤfters ift Webelkeit mit dem Drucke in 
der Etirne verbunden, von Nachmittag bid Ubend fteigend., — In 
der Stirne empfindet man biömeilen ein feined Ziehen und feined 
Klopfen, momit auch wohl Kopfs und Geſichts⸗Hitze, und Ue⸗ 
belfeit ſich verbinder; in der Kopfes Seite und dem Hinterfopfe fühle 
man ein Bohren. — Häufig find Stiche fühldar, z. B. in den 
Schlaͤfen beim Schuͤtteln ded Kopfedz; oder vom Dberkopfe hindurch 
bid in den Gaumen, von der Stirne bid zum Hinterhaupte; auf 
dem Wirbel mit Brennen zugleih; an andern Gtellen wie am 
Knochen nagend, — Die KRopfsHaut if leiht verfältlih; «6 
entſteht ein arged Juͤcken und jüdender Ausfchlag an der Haar⸗ 
Grenze. Die Haare felbit fallen aus, fo wie man fie nur 
anfaßt, felbft die ded Backenbartes; daher fand man diefe Arznei 
auch nüplic) gegen dad Haar s Uudfallen Etillender °). | 


Dad Geficht iſt erdfahl, gelblich, mit Schmerz im Unterbaucheg 
fo rühmt au Hartmann diefe Arznei in der Gelbſucht Schwan⸗ 
gerer °°), Es entſtehen Ausſchlaͤge von Blüthen, oder friefels 
artiger, bloß fühlbarer, in der Stirnhaut; ferner Blutſchwaͤre 
an den Wangen und über den Augen, Ueber dem Auge und im 
den Backenknochen fühlt man ein Druͤcken; bidmeilen ein Ziehen, 
und im Jochbeine eınen Zerſchlagenheits⸗Schmerz. Im Kıefers 
Selenke empfindet man ein Zufammendrüden, am flärffien bei 
offnem Munde, oder dumpfe Stiche. Ä 

Die Augenlider zittern und fippern äfterd; fie find faft 
anhaltend geſchwuͤrig und roth, mit Wundheits⸗Schmerz und 
Zufchwären, oder man findet Gerſtenkoͤrner an denfelben. 


Die Augen felbft jucken heftig, befonderd in den Winkeln; 
oder man fühlt ein Drücden darin, meift wenn man auf etwaß 
Scharf fieht, oder in der Abende Dämmerung. Berner beobachtet 
man ein Stehen, ein Bohren, und ein trodned Brennen, 
gemöhnlid, Abends; überhaupt entzuͤnden ſich die Augen gern bei 
jedem Meinen Winde, mit Ausfluß fcharfer Thraͤnen. — Es erfcheint 
‚eine Trübfichtigfeit, ald wären die Augen mit Schleim bezogen, 
oder ein dünner Schleier davor, befonderd früh; auf weiße Dinge 
fhauend, wird Alles undeutlih, wie Federn; manchmal fieht man 
die Gegenſtaͤnde nur auf einer Hälfte, auf der andern find fie duns 
fe, Auch Kurzſichtigkeit bat man beobachtet; im andern Faͤl⸗ 
Ion, Langfichtigkeit. Beim Lefen und Gchreiben vergehen die 


°) Archlv X. 2. P⸗ 63. 
°*) Therapie I. p. 281. 
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Augen, mit Druck in denſelben. Endlich ficht man auch fenrige 
Punkte und Zichzade vor dem Geſichte. 

Das Ohr wird heiß, der Organs gefhwollen, es läuft 
Moterie heraus, Ein Juͤcken wird aͤußerlich und innerlidh empfuns 
den; im Innern aber fühlt man meift Ziehen und Steben, 
andy) wohl von da am Halfe herab bis in’d Achſel⸗Selenk, oder 
aus den Zähnen in die Ohren ziehend. — Man vernimmt übrigens 
- in den Ohren bald ein Saufen und Rauſchen, bald ein Klins 
gen nad) einem vorgängigen Stoße. Gchwerhörigkeit wurde auch 
beobachtet. 
uUnmm die Nafe entfichen weiße Blüthchen, auf der Nafens 
mwurzel aber, fchrändende Bläschen, die zu Gchorfen werden. 
Ein Nafenflügel entzänder fi), mit Roͤthe, Hitze und Geſchwulſt, 
bei Wundheitds Echmerz ; die eine Hälfte der Rafe wird wie gefühls 
168 und abgeftorben. Naſenbluten entfteht gern beim Buͤcken; bes 
fonderd fiarf aber beim Huſten, Nachts, wobei alle Glieder wie 
zerſchlagen ſchmerzen. 
"Die Lippen ſchwellen an und werden mit großen Blafen 
befegt, die fidy auch der Zunge mittheilen, brennenden und ſchrün⸗ 
denden Schmerzes, zulegt ſich in Schorfe vermandelnd, Zumeilen 
fpringen die Lippen auf in fchmerzenden Riſſen. In den Uns 
tertiefersDrüfen entfteht ein Schmerz, ald wenn fie geſchwol⸗ 
len, gedrückt oder gequetfcht wären; auch beim Vorbuͤcken und Hu⸗ 
fien ſchmerzen fie. 

Ä Um Zahnfleiſche entfteht gern Geſchwulſt, ſchmerzhaft 

md leicht biutend; ed wird ſehr empfindlich für Kalte umd 
Warmes, ed fliht darin, wenn man mit der Zunge daran flöft. 
Auch die Zähne werden fehr empfindlich; ed entfteht Zahnweh 
beim Einziehen der Luft, beim Unftoßen mit der Zunge umd beim 
Kauen, Sie werden loder, ſtumpf, beim Drücden wie taub; es 
fhmerzt, als ſtecke etwas darin, was heraus wollte, Der Schmerz 
ift häufig ein Ziehen, mit Etichen untermifcht, felbft bdis in's 
Auge; oder ein Stehen, bald in diefem, bald in jenem Zahne; 
auch zugleih an der Kopfs Seite und zu den Ohren heraus; im 
den Vorderzähnen äußert er fih bald ald Stehen und Klopfen, 
oder Plopfend und brennend bohrend. Zumeilen ift ed ein 
Druͤcken und Prefien, oder Drüden und Brechen erſt im Wans 
genbeine, dann nad) und nad in allen Zähnen, fo daß es mar, 
ald könne man die Zähne nicht mehr zuſammenbringen. 

Die Zunge wird ſchwer, fo daß man nur mit Anftrengung 
fprehen kann, wie Schwäche in den Sprahys Organen; die eine 
Hälfte der Zunge ift wie taub und fleif. Un derfelben entfichen 
brennend ſchmerzende Blafen; au fonft im Munde, am Zahn⸗ 
fleifhe und an der Zunge entfichen geſchwuͤrige Stellen, die 
beim Speiſe⸗Genuß beißen. 


L 


Mehr. nut. 


Sm Halfe empfindet man, beim Gähnen, einen Etich hinter 


Der Mandel nach dem Ohre zu; auch beim Schlingen giebt ed Stiche 


in der Halds Seite, oder flechende und kneipende Schmerzen, Wie 
ein Pflock fehmerzt ed manchmal beim Schlingen, und beim Trinken 
giebt ed einen Ruck in der Gegend ded Schildknorpels. Bei häufigen 
Söhnen wird die rechte Hals⸗Seite zufammengefhnürt; der 


Schmerz ging bid in den Raden. — Gonft fühlt man wohl noch 


Trockenheit im Schlunde; im Nachen und Halfe erzeugt fi viel 
Schleim. Manchmal Häuft viel Waſſer im Munde zufammen, 
wovon man fid) verſchluͤckert. 

Als Zeichen fehlerhafter Verdauung finden veir den. Ges 
ſchmack bald fade, wäfferig, auch bei gelblich delegter Zungez 
bald flebrig und pappig, bei gutem. Geſchmacke der Epeifen; bald 
bitter. — Das Aufſtoßen ift leer, zuweilen unvolllommen, — 
MWBiürmerbefeigen entſteht faft alle Zage, nad dem Eſſen. — 
U ebelkeit empfindet man häufig, befonderd früh, mit Wühlen in 
der Herzgrube; ferner, menn man auf die ſchmerzende Stelle drück; 


nach dem Trinken eindd angenehmen Getraͤnkes, früh, mit Würgen und 


Sinken der Lebendfraft; aud nad) dem Efjen, worauf zuerſt Speiſe⸗, 
dann GallsErbrehen folgt. Bei der Uebelkeit fühlt man auch 
oft ein Winden und Dreben im Magen. — Der Appetit fehlt 
häufig ganz, oder die Speiſen haben nur wenig Geſchmack; gegen 
Rauchtabak finder Widermwille flat. Mandymal fommt der Appetit 
erft bei dem Eſſen; im Magen aber entftcht oͤfters ein Leerheits⸗ 
Sefühl, wie von Hunger, und doch iſt man beim Eſſen gleid, fatt. 
Durft ſcheint häufiger zu erfcheinen. — Nach dem Effen zeigen 
fi gern mehre Befhwerden, ald 3. B. Zufammengreifen in der 
Herzgrube; ein zufammenziehender Magentrampf, mit Kälte s Ges 
fühl im Magen und Rüden; wund drüdende Eınpfindung im Ma⸗ 
gen; Eure im Munde, Sod und faured Aufſtoßen; ein Kollern, 
oder fneipend fehneidende Schmerzen im Unterleibe; Druck oder Zus 
fammenprefien in der Stirne; Unfähigkeit zu denken, Schlaͤfrigkeit 
und leifer Schlummer. 

Unter den Unterleib « Schmerzen finden wir zuerft einen 
Druck in der Herzgrube, ald wenn etwas Zefted im Magen läge, 


befonderd einige Stunden nah dem Efien, da ed dann auch bid in 


die Bruft geht, und oft / zum tief Athmen zwingt; ed ift wohl auch 
wie hart geſchwollen in der Herzgrube und liegt feſt und ſchwer 
querüber; auch in der Lebers ®egend fühlt man ſtarken Drud, fo 
wie über dem Nabel; manchmal ift der Schmerz in der Herzgrube 
ein Drüden und Stechen zugleid, eben fo auch im linken Hypochon⸗ 
der; in.der linfen Unterrivbens®egend wird es ein drücendes Bohren, 
im DOberbauche aber, ein kneipendes Druͤcken. — Stechen empfins 
bet man rechts neben dem Magen und der Lebers Gegend, auch 
wohl im linfen Hypochonder, beim Athmen; einen bohrend ſtechen⸗ 


den Schmerz aber in der NRahels Gegend rechts. — Zuweilen fühlt 
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man ein ſchmerzhafteßs Spannen In den Hypochondern, und beim 
Biegen ded Rumpfed auf die linke Seite, Empfindung von Steifs 
beit in der Lebers&egend, — In der Herzgrube erſcheint manch⸗ 
mal eine Bellemmung, oder ein Klopfen, oder ein Brens 
nen; auch wohl Fleine rothe Hautflecke, bei Berührung fein fiechent, 
fpäter ſich in jüdende Puſteln erhebend, — In der Lebers Gegend 
entfteht gern ein Zieh⸗Schmerz. — Kneipen ift eine häufige 
Erſcheinung, 3. DB. in den Hypochondern, wo es die Lage auf der 
gefunden Geite nicht verträgt; ferner im Dberbauche, in der Mabels 
Gegend, auch wohl von da bid in dad Kreuz, den Mafldarm umd 
After; früh, wie Kneipen und Wundheit, dann: in dem Rüden und 
den Scdyulterblättern, prefiend und wie. wund. — Auch Schneiden 
erſcheint häufig, ſelbſt [hen ded Morgend. Der Unterleib wird oft 
ſehr aufgetrieben, es Eollert und fdhwappert darin. — Die 
: Blähungen erregen gern Kolik, fpannend drüdenden Echmerzes, 
nebft argem Juͤcken neben den Genitaliens; oder fie verurfadyen 
Schwere des Kopfed, Sumfen vor den Ohren und Gaufen im 
Dberkopfe. — Der Brud tritt hervorz in den Leiften entſteht ein 
Schmerz beim Auffichen vom Sitze und bei ftarfem. Sehen. 

Der Stuhl pflegt unordentlih, ungenüglich zu feyn; oder 
e8 erfolgt vergebliches Drängen; oder bei dem Abgange findet 
große Unftrengung flatt; zumeilen geht Blut mit ad. Wan 
fieht auch wohl Drängen, Zmwängen und Rneipen im Mafldarıne, 
und dennoch nur Blähungd« Abgang, niit Schleim; oder der Maſt⸗ 
darm iſt wie verengert, und mit der größten Anftrengung erfolgt 
zuerft harter Koth, der dem After aufreift, daß er blutet und wund 
ſchmerzt, worauf dann fläffiger Stuhl fommt, — Bor dem GStuble 
fand man einen Drud in der Blaſen⸗Gegend, Wundheitd » Schmerz 
im Unterbauthe, Leibfchneiden. Bei demfelben, Schmerz wie 
Wehen im linterleibe, ein Preffen nach unten; aud wohl Kragen 
im Maſtdarme. Nach demfelben ſtarkes, vergeblihed Noththun, 
erfolgloſes Kneipen wie zu Durchfall; Brennen und beißende Wund⸗ 
beit im After. Außerdem fühlt man auch wohl noch Stiche im 
Maftdarnıe und After; heftige Schmerzen im Ufter und in ber 
Blafens Gegend; auch tritt wohl der After heraud mit Abgang vieler 
blutiger Sauche und Brennen, fo daß man die Nacht nicht fchlafen kann. 

Was dad Harnen anlangt, fo ſcheint daffelbe öfter zu ers 
folgen, mit flarfem Drängen, fo daß der Harn faR unwillkuͤrlich 
abfließt. Außer dem Harnen fühlt man mandymal ein Drängen im 
der Harnblafe, oder juͤckende Stiche in der Harnröhre, bei demfelben 
aber erfcheint ein Drücken auf die Blafe und im Unterbaudye, oder ende 
lih eine ſtechende Empfindung, die wohl auch länger anhält. Nach 
dem Harnen beobadhtet man ein Schneiden und Brennen, wobei 
ein dünner Schleim audfließt, der ducchfichtige Flecke im Hemde 
binterläßt. Der Urin iſt meiſt hellfarbig, und ſezt ziegelmehls 
artigen Gap oder rothen Sand ab, ’ 
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Die Geſchechtötheile werben zu öfteren Pollutionen 
aufgeregt, nad) denen man wohl Kälte in den Gelenken und Mats 
tigkeit, oder ein Schneiden in der Harnröhre beobachte. Wan 
fahe den @efchledytötrieb erhöhet, doch aud Fälle, wo der Gamens 
Erguß bei dem Beifchlafe- erft fpät erfolgte, — In der Nuthe 
entfieht biöweilen eine zudende Bewegung; aud dem Bauch⸗ 
ringe aber erfirecdt fi ein ziehendes Weh bid in die Hoden. 
Juͤcken finder fih häufig an der Eichel, die auch wohl geröthet 
it und näßt, oder wie mit Gummi feft verflebt iſt; außerdem ers 
fcheint ed an dem Hodenſacke und neben den Gefchlechtätheilen, wo 
es fi) oft nad) Deiben in einen fehründenden Schmerz verwandelt. 

Dod Monatliche trat zu fpät und ſchwach ein, doch fahe 
man ed auch mehl, nad, einiger Tage Dauer, ſtark fließend, auf 
Wundheits ⸗Leibweh. Vor demfelden nahm man Beängftigung 
und Ohnmächtigfeit, oder Weichlichkeitd s Gefühl, füßen Geſchmack 
und blutigen Epeichel wahr; bei demfelben aber, harten Stuhlgang, 
und reißenden oder ftechenden Zahnſchmerz; mach demfelben blich 
der Kopf eingenommen und ſchwer. — Starker Weißfluß er 
folgte nach Zufammenziehen und Prefien nad unten zu, wie zur 


gel. 
0 Die Refpirationd «Drgane laſſen zuerfi ein Trockenheitd⸗ 
Gefuͤhl im Kehlkopfe, früh, beobachten; ed entſteht ein Prapiges 
Weſen in der Luftröhre, die Stimme wird, befonderd früh, fehr 
beifer, mit SchleimsAnbäufung im Halfe. Oft erfolgt Nießen, 
oder ein bloßed Kriebeln, ohne darauf folgendes Nieken; der Schnur 
pfen if bald fließend, bald ein Stocfchnupfen, fo dab man faft 
Leinen Athem bekommen kann. — Der Hufen entficht manchmal 
von einem Kitel der Herzgrube, mährt zuweilen Tag und Nacht 
fort, oder erfheint bald mehr früh, bald Abends und die Nacht bins 
durch; manchmal ift eb nur ein Stoß, mit Echleims oder eiterigem 
Auswurfe. Bei demfelben "beobachtet man öfterd Athemloſigkeit, 
Schnoͤcchein auf der Brufi, Kopfweh in der Stirne, Epeifes Erbres 
hen, Halds und Bruftfchmer, ein Wundheits⸗Gefuͤhl im Keblkopfe 
und in der Luftröhre, — Die Bruft wird fehr beflommen, wie von 
Drud, - mit Bangigkeitds Gefühl, meift fühlbar beim Athemholen, 
mit Erleichterung in freier Luftz zumeilen empfindet man die Bes 
Flemmung mehr bei Bewegung, oder beim gerade Michten, nad) 
krumm Gißen, ’ 
Der Bruſtſchmerz entſteht gern beim tief Athmen, oder 
auch bei Bewegung ded Armed. Ss iſt biöweilen ein Druds 
Schmerz, der gern nad) vielem Sprechen am meiften gefühlt wird; 
oder die Bruft fehmerzt wie zerfhlagen, durch Athem und dus 
Gern Druck vermehrt; oder ed ift ein Spannen, beim tief Athmen 
und Unfühlen am ſchlimmſten. Häufig beobachtet man ein Ste⸗ 
hen, oft anhaltend, zumeilen blo8 beim Gehen, fo dag man die 
Dand aufdrüden muß; germ ift ed mit erfchwertem LAthem verbuns ' 
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den, oder. wird dadurch vermehrt, — Gewoͤhnlich wird ein flarke 
und aͤugſtliches Herzklopfen erregt, wozu fich öfters ein Drud 
gefelt, ald wenn vom Unterleibe nad der Vruft und dem Herzen 
zu gedrüdt würde; bald wird ed beim Liegen auf der linfen Seite 
ſchlimmer, bald läßt ed beim Aufdrüden mit der Hand etwas nad). 

"Betrachten wir die Schmerzen im Rüden und Kreuze, fo 
finden wir, daB gern ein Wehthun beim Aufrihten nad) langem 
Buͤcken entſteht. Im Kreuze iſt ed öfterd ein ſtarkes Pulfiren 
oder Stiche; oder ein. lähmungsartiged Wehthun, feih beim 
Aufftehen, wodurch man weder recht fichen, noch gehen kann, ſon⸗ 
dern ſich im Liegen am wohlften fühlt. Zerfchlagenheitdös Ges 
fühl empfindet man ebenfalld im Kreuze, doch auch im Rüden und 
zwifhen deu Schulterblättern, bier am fchlimmften beim Liegen 
und Sitzen. Im Rüden bemerkt man gern eine Spannung oder 
ein Strammen, fo wie eine Steifheit des obern Theiled und Nackens; 
wobei wohl audh ein Reißen, oder Ziehen und Meißen in den 
Erhulterblättern empfunden wird, Im der Nicrens Gegend fühlt 
man eine Hipe, in den Sculterblättern cin Brennen, als würde 
die Etelle mit heißem Wafler begoflen, 

Die Ertremitäten zeigen und viele und verichiedenartige 
Beſchwerden. Ein Zerfchlagenheitdr Schmerz entfieht im Obere 
arnıe, am meiften im Achfels Gelenke, fo daß man den Arm nicht 
heben kann, nicht aber in der Ruhez oder die Armknochen find wie 
zerbrochen, die Urnte matt und ſchwerz; aud) in den Borderarmen 
erſcheint diefed Zerfchlagenpeitd s Sefüpl, ferner in den Hands Ges 
Ienfen, und Fingern, unerträglid beim Aufdrüden; die Hüfte 
fhmerzt wie zeritoßen,, die Unterſchenkel find zentnerfchwer und mie 
zerfhlagen, wenn man die Treppe ſteigt. — Naͤchſtdem beobachtet 
man ein Keißen, 3.8. mit Ziehen oder Stechen zugleid in der 
Achſel und dem Oberarme; mit Yähmigfeisd= Gefühl im Unterarmez 
ungeheuer heftig, an der Äußern Kante der Hand und im hinterften 
Gelenke ded Daumen? , oder in mehren Fingern, worauf die Hand 
wie gelähmt wird; im Oberfchenfel,. in dem linterfuße und den Knoͤ⸗ 
cheln, feld die Nacht, fo daß man niche fıhlafen fann. — Sodann 
findet .man ein Ziehen in den Urmen, fo daß man fie beftändig . 
audftrecten und ausdehnen muß; ferner, mie in den Knochen der 
Ellbogentoͤhre; abfapmweife, in dan Oberſchenkeln bid in's Knie, felbk 
Nachts, oder audy dad ganze Bein herab; in den Knieen, im Eis 
gen oder Gehen, bald mit Lähmigkeit, bald mit Stechen oder Rei⸗ 
Sen verbundenz oder aus dem Unterſchenkel fi in den Oberſchenkel 
erſtreckend, mit Kraftlofigfeit in dem Beine. — Stechen beobachtet 
man in den Fingern und deren Gelenken, auch wohl im Huͤft⸗Ge⸗ 
Senke, oder einen reißend ſtechenden Echmerz nad) den Hüften und dem 
Schooße zu — Ein Spannen fühlt man im Uchfels Gelenke, 
früh bei Entblößung; ferner in den Hüften und Hüfts Gelenken, 
 felbft ins Sitzen; in den Knielehlen, beim Aufſtehen vom Gige 
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und beim Gehen; in den Waden, ald wären die Flechfen zu kurz. 
— Auch Schmerz faft wie von Verrenkung läßt ſich hier und 
da wahrnehmen, z. B. im Achſel⸗Gelenke, in den Gelenken der 
Daumen; in der Hüfte, von mo er in dad Kreuz übergeht, fo daß 
man weder ſich gerade ſtrecken, noch gehen fann, am meiften beim 
tief Athmen; im Knie, beim Gehen, und im Unterfußs ®elenfe., — 
Eine Art Lihmungds Gefühl findet man im Urme von der Hand . 
bid zum Ellbogen, wobei dad Hands Gelenk leicht knickt; ein aͤhnli⸗ 
ched Gefühl entfteht audy in den Hüften und den Beinen, wo eb 
ſich durdy angeftrengted chen verlor; oder dad Unterfuß⸗Gelenk 
ift wie verlähmt und innerhalb eingefchlafen, im Sitzen und Gehen, 
— Einzelne Rude fühlt man in den Ellbogen, fo daß die Hand 
wie gelähmt wird; auch in den Beinen beobachtet man mehr ftarfe 
Zuckungen. — Aeußerlich entftehen verfehiedene Ausfchläge, z. B. 
wunde, jüdende Flechten auf den Urmenz juͤckende, weißliche Quods 
dein an Armen und Händen; Blafen an den Händen; riefel 
an den Unterſchenkeln, bei Berührung frefiend juͤckend. Die Haut 
der Hände wird troden und aufgeriffen, vorzuͤglich um die Nägel, 
wo fid häufig Neidnägel bilden; nach Abfchneiden derfelben ents 
zündet fi die Stelle und wird ſchmerzhaft. Auch etwas aufgeries 
bene Stellen auf der Hand entzünden ſich und gehen in Eiter⸗ 
Blaſen über, 


Tabak. (Nicotiana 'Tabacum.) 2 


Man bedient fi der weingeifligen Tinktur aud den Havan⸗ 
nasCigarren in der millions oder billionfacdyen Verdünnung, Es 
wird aber der Tabak in chronifcyen Uebeln nur ald Zwifchenmittel 
dienen fönnen, da fich die meiften Menfchen deſſelben faft täglich, 
ald Rauch⸗ und Echnupftabal, bedienen und den Organiemus fehr 
an denfelben gewöhnen. - 

Der Tabak erregt heftig druͤckende Schmerzen mit Unruhe _ 
des ganzen Körperd und ängftlihem Schweiße, biöweilen Zuduns 
gen am ganzen Körper mit Pulfiren im Kopfe und Herzklopfen, 
Es entficht eine Mattigfeit, mit Zittern ded ganzen KRörperd, 
oder biod der Hände und Füße, Der Körper magert ab, befons 
derd am Rüden und an den Baden, die Kleider werden zu weit. Hier 
-und da fühlt man ein Süden, und Bluͤthchen erfheinen an 
der Etirne, Bruſt, am Kreuze, Rüden und an den Fingerng auf den 
Wangen aber, blod fühlbare griedartige Erhöhungen, fo wie 
rothe Flecke au der Achſel, die bei Beruͤhrung brennen; am 
Körper endlich, kleine jüdende, mit gelblicher ZFeuchtigkeit gefüllte 
Bläschen, die bei Berührung wund ſchmerzen. 

Was den Schlaf bemifft, fo finder man große Schlaͤfrig⸗ 
keit. Wormittagd und im Zimmer, befonderd nad Zifche und 
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gegen Abend; Nachts ift der Schlaf unruhig, mit Erwachen 
und Umherwerfen, auch wohl- Erfchreden; früh kann man ſich 
niht ermuntern. | 

Als fieberhafte Erſcheinungen fehen wir zuvoͤrderſt eine Kälte, 
theild an den Füßen, die man felbft im Bette nicht erwärmen Tann, 
theild am ganzen Körper, daß die Zähne Mappen, ohne Durft, 
auch wohl niit überlaufender Hipez ferner Froſt ſhauder, ent 
weder Abends, oder faſt den ganzen Tag, bald mit Gähnen, Deh⸗ 
nen und Recken, bald mit druͤckendem Schmerze zwifchen den Schul⸗ 
tern. Nachmittags fahe man den Schauder mit Hitze wechſeln, ohne 
Durſt. Die Hitze ſcheint meift eine fliegende zu feyn, oder mit 
Kälte der Extremitäten gleichzeitig aufzutreten, Schweiß erſcheint 
wohl Nachts, oder ald kalter, in den Händen, 

Im Gemüthe nehmen wir eine Bangigfelt und Angſt 
wahr, meift Nachmittags und gegen Abend, mit mwehmüthiger Stim⸗ 
mung und durch Weinen erleichtert; dabei wohl eine Unruhe, die 
von einem Drte zum andern treibt. Auch eine miürrifche Laune 
beobadytet man; doch häufiger wohl eine. Iuftige und eraltirte 
©timmung Die Gedanken fann man nicht fammeln, eine 
Idee verjagt die andere, bei Schwere und Eingenommenheit dei 
Kopfes, was nad) dem Erbrechen vergeht. 

Schwindel entfieht haͤufig; man glaubt, das Zimmer brebe 
fi) herum, man fürchtet zu taumeln und traut ſich nicht vom Eike 
aufzuſtehen; dazu gefellt ſich wohl Uebelfeit und Neigung zum Aufs 
ftoßen, oder ein drüdender Schmerz in Stirne und Sclaͤfen. 

Der Kopf wird ſehr ſchwer, fo dag man ihn kaum halten 
Tann und man dad Halstuch ablegen muß. Oft ift der Schmerz ein 
Drüden in verfchiedenen Theilen ded Kopfes, zu verfchiedenen Zeis 
ten und von verfchiedener Dauer; mitunter geſellt fih ein Stechen 
dazu, oder eb ift ein Gefühl, ald würde der Kopf zufammengedrüdt, 
— Auch Stechen erfcheint zuweilen hier und da, manchmal in 
der freien Luft vergehend; oder man findet ziehende Stiche aus der 
Schlaͤfe über die Stirne nach dem Scheitel hin gehend; oder endlid 
wunbdhafte Stiche. Oft entficht Blut⸗Andrang nach dem Kopfe, 
mit Erregung von fliegender Hitze und gelinden Klopfend im den 
Schlaͤfen. In freier Luft pflegen die Kopfſchmerzen gern gelinder 
"au werden. — Heußerlich empfindet man ein Brennen, und 
nachher Ameifenlaufen, aud mohl gleichzeitig heftiged Ohren 
Stechen, und tarauf Kälte mit Froſtſchauder. 

" Die Augen ſchmerzen gern wie nach langem Weinen, oder man 
fühlt einen Druck in denfelben, beſonders bei Bewegung, auf 
wohl mit Schwäche derfelben und Schwindel. Mitunter erfcheinen 
auh Stiche, und eine Hige in den Augen, mit Thränen, bei 
Roͤthung der Hornhaut und etwas Lichtſcheu. Auch werden bie 
Lider zufammengezogen, mit beißendem Schmerze in den Auge 
Äpfeln, — Die Sehkraft erleidet einige Verminderung, dab 














225 


Geſicht wird truͤbe, undenrlih, beinahe blind wie von einem 
Schleier; die Uugen vergehen beim Sehen auf Weißed; es flims 
mert, oder ed erfcheinen ſchwarze Puͤnktchen vor dem Geſichte. 

In und außerhalb den Ohren beobachten wir bald ein Rei⸗ 
Ben oder zudended Reißen, bald Stehen, befonderd im Freien 
und bei Mufif; dad Stechen erfcheint auch wohl hinter den Ohren, 
mit etwas harter vörhliher Geſchwulſt daſelbſt. Außerdem ‚fpürt 
man im Innern jumeilen_ ein Kipeln, oder fhmerzhafted Nagen; 
oder man vernimmt ein Saufen; mandymal entfteht auch dad Ges 
fühl, ald läge etwas vor den Dbren, 

In und unter der Nafe fühlt man ein Brennen, Der 
Geruch ſcheint vermindert, blos ſehr empfindlich gegen Wein; 
doch hat man auch fruͤh einen feineren Geruch beobachtet. 

In den Knochen des Geſichtes nahm man ein Ziehen und 
Reißen wahr; beim Lachen aber Stiche im Kiefer⸗Gelenke. 
Hitze⸗Aufſteigen iſt nicht ſelten, manchmal nur einſeitig. Die 
Lippen werden rauh und aufgeſprungen. 

Wag den innern Mund anlangt, fo finden wir in den Zaͤh⸗ 
nen bald ziehende oder ziehend reißende Schmerzen, gegen die - 
Stirne hin, bald ein herumſchießendes Reigen; menn man auf 
den hohlen Zahn beißt, ſticht ed darin. Man kann nur leife und 
abgeſetzt ſprechen; dad Lefen gefchieht ſchleppend. Mund und Hals 
ſind trocken, oft voll zaͤhen Schleimes, der muͤhſam herausgebracht 
wird. 

Im Halſe fühlt man biömweilen ein Drüden, als ftäde 
etwas darin, oder ein Wundheits⸗Gefuͤhl außer dem Schlin⸗ 
| Ben, fo wie ein öftered Kriebeln, Kikeln und kratziges Nauhheitds 

efuͤhl. 

Unter den Verdauungs⸗Beſchwerden finden wir den Ge⸗ 

ſchmack bald fade, ſchleimig und laͤtſchig, wie bei verdorbenem 
Magen; bald bitter, bald fauerz. dad Waſſer ſchmeckt, als wäre 
ed mit Wein gemifht. Man beobachtet bald Mangel an Hunger 
und Appetit, bald immermährenden Hunger, und Uebelkeit, wenn 
man nicht ißt. Der Durft ſcheint vermindert, doch fahe man ihn wohl 
Abends ftärker. — Dad Aufftoßen ift haufig ein leered, oft fehe 
laut, befonderd nach dem Effen; manchmal hat e® den Geſchmack 
ded Genoſſenen, oder ed ift fauer und heiß. Auch Schluckſen 
ſahe man nicht ſelten, ſo wie Sodbrennen bis in den Hals. Ue⸗ 
belkeit kommt oft vor, nicht ſelten bis zur Ohnmacht, ſchon fruͤh, 
doch befonderd wenn man fi) bewegt; zuweilen iſt Bauchkneipen 
oder Stechen in den Schlaͤfen dabei; ed erfolgt wohl auch wirkliches 
Erbrechen bloßen Waflerd, oder einer faulen Fluͤſſigkeit mit Schleim. 
Auch dad Erbrechen fommt aldbald, fo oft man fid) bewegt *). 


*) Der Tabak bietet in feinen Erftwirfungen auf den gefunden menſch⸗ 
lichen Körper fo viel auffallende, charalteriſtiſche, der Cholera ähnliche Zufaͤlle 
Rüdere’s s dombop. Arzn. Wirkgg. II. | 15 
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Als ſchmerzhafte Erfcheinungen finden wir zuvörderfi Anwand⸗ 
lungen von Magentrampf, von Zufammenzichen und Raffen im 
Magen; aud wohl eine Wahblichfeit und Gefühl von Schlaffheit, 
nit Uebelkeit. Auch beobachtete man cin Kältes Gefühl, mit Uebel⸗ 
keit und Neigung zum Erbrechen. Sonft finder fi) ein druͤcken⸗ 


des Gefühl im Magen und unter den rechten kurzen Nibben, ald 


läge da ein ſchwerer runder Körper; auch in der Nabel Gegend 
und im ganzen Unterbauche find ähnliche Echmerzen, bald mit Eins 


‚ ziehen des Nabeld, bald mit Brechuͤbelkeit, bald mit erleichterndem 


BlähungdsAbgange; endlich findet fid ein Druck⸗Schmerz in ber 
Mierens Gegend. — Häufiger noch find flehende Schmerzen, 
z. B. in der Herzgrube, felbft durch und durd bis in den Ruͤk⸗ 
fen; ferner im der Lebers Gegend, aud von da bid nad) der 
Herzgrube hin, manchmal dur Athmen vermehrt, oder beim 
Bien. erleichtert; auch links fühlt man dinige Stide, fo wie. 
äußerlich ein brennended Stehen; zumeilen erfcheinen ploͤtzlich 
eine ‚Menge feine Stiche im ganzen Bauche und in der rechten 
Meihe, — Beim Drude auf die Leber» Gegend entficht ein 
„Schmerz dafelbft bid durch die Herzgrube; um Mitternacht entitand 
in.einem andern Falle eine Empfindlichkeit im Baudye, daß man 
die Berührung faum ertragen konnte, darauf ein weicher Stuhl. — 
Endlich beobadhtete man auch nody Pneipende und ſchneidende 
Peibfhmerzen, fo wie faft ſtetes Kollern im Leibe. 

Pad die Veränderungen hinfihtlih ded Stuhles betrifft, fo 
findet man theild gar Beinen, theild öftered Drängen, mit 
Zwängen im Maffdarme, und oft nur menigem Abgange; theild 
aber auch weiche, breiartige, oder felbft durchfällige, gelbgrüne 
Audleerungen, mit nadhfolgendem Zwange und Brennen im Ufter. 
Aber auch bei dem Stuhlgange findet man Zwaͤngen und Brennen 
im After, auch wohl ftarfe Kreuzſchmerzen. 

Der Harn wird vermehrt, die Farbe gelblich roth; nach dem 
Harnen fühlt man brennend jücenden Schmerz; in der Harnröhre, 
die außerdem wohl etwas entzündet und verklebt ift. 

Dad Monatlidhe fließt fiärfer; 14 Tage darauf fließen 
einige Tropfen, mie Fleiſchwaſſer, aus der Scheide, 

Die Refpirationde Organe zeigen und mehrmaligcd Nie⸗ 
gen, Trodenheit und VBerftopfung der Nafe, fließenden und fiodens 
den Schnupfen; ferner einen figelnden Reiz zu trodnem Huften, 


den bald Stechen in der Hersgrube, bald Schluckſen begleitet, ald 


folle man erſticken. 
Die Bruft wird beflommen, mad bald durch tief Athmen 
erleichtert wird, bald dafjelbe verhindert, mit Bangigfeitds Gefühl 


dar, daß man oft in Verſuchung geräth, ihn, gehörig potenzirt, für ein 

Heilmittel gegen diefe fürchterliche Krankdeit mit anznfchen. Die Erfabrung 
ter noch Ichren, ob er in diefer Krankheit etwas auszurichten 

vermag. Aumerk. d. Red. 
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und Angft. Zumeilen fühlt man einen Drud, ald läge etwas 
Schweres auf der Bruft. Weit öfter erfcheint dad Stechen, bald 
in der Mitte, bald in den Seiten der Bruftz manchmal blos beim 
Athemholen, oder durch daffelbe vermehrt, dann auch wohl mit 
Kopfe Schwäche und Flimmern vor den Augen; auch wundartiges 
Stehen fahe man, oder brennende Stiche unter der Bruft, Beim 
tiefen .Athmen war ed einmal, ald würden die Zwifchenribbenmuds 
keln von vorne gegen den Ruͤcken zu zerfhnitten. In den Brüs 
ſten entftcht ein heftiger Wundheitds Schmerz, mit Gefühl, als 
‚wenn die Warze abgeriffen würde. — Herzklopfen erfcheint 
befonderdö, wenn man auf der linken Seite liegt, 
Die Kreuzſchmerzen find oft zufammenziehender Art, 
beforiderd nach) dem Etruhlgange, In den Schulterblättern fühlt 
man Stechen, unter denfelben Brennen; der Hald wird fteif, 
fo dab man den Kopf nicht menden kann. 

Un den Ertremitäten finden wir ziehende Schmerzen, 
j. B. am Urme, ald wollte fi da ein Geſchwuͤr bilden; im Ellbo⸗ 
gen» Gelenke, beim Drehen ded Vorderarmes; in der Hand, ein 
‚ziehend laͤhmig Prampfhafter Schmerz bid zum Ellbogen? hin; 
endlich auch in den Schenfeln. — Stechende Echmerzen zeigen fich 
im Elbogen, fo daß man den Arm nicht ausſtrecken noch anftren= 
gen fannz ferner in der Hüfte, in den Schenkeln und in den Knie⸗ 
fehlen. Stechen und Zichen vereint findet man in der Achſel; 
Stehen und Reißen aber in der Hand, Meißen beobachten wir 
. in den Flechfen ded Morderarmed, gegen die Hand zu, und darauf 
im Ellbogen; ferner in den fleinen Fingern, am Schienbeine, in 
der Wade herab und im Zußriden. — Druͤckende Schmerzen mwers 
den in den Hüft-, Knie= und Fuße Gelenfen empfunden. — . Eine 
Art lähmiger Schwäche äußert fid) in den Armen, in den Haͤn⸗ 
den und in den Füßen, Ein heftiged Brennen aber fühlt man 
in den Knieen und an der Geite der Zußjohle, 


Dleander. (Nerium Oleander.) 


Hahnemann bedient fidy der grünen, frifchen Blätter, zur 
Zeit der anfangenden Blüthe gepflüdt, dergeftalt, daß eine Unze 
davon, Flein gefihnitten, erſt mit fo viel Weingeift im Mörfel bes 
feuchtet wird, ald zur Erlangung eines dicken, aber fein geftampften 
Breied hinreiht, dann aber der Übrige Weingeift (zufammen uͤber⸗ 
haupt eine Unze) zur Verduͤnnung der dien Maffe angewandt, 
zuleßt aber durch ein leinened Tuch der Saft audgepreft wird, den 
man einige Tage hinftellt zur Abſetzung feincd Eiweiß⸗ und Bafers 
ſtoffes. 
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Er-empfichlt diefe Arznei in einigen Arten von Geiſteß⸗Zer⸗ 
rüttungen, 3. B. der Zerftreutheit, in einigen Arten ſchmerz lo⸗ 
fer Blähungen"), bei Kopf⸗Ausſchlägen **) und einigen 
äußern Ropfleiden, wo nicht als vollommenes Heilmittel, doch als 
unentbehrliched Zwifchenmittel. 

Bisher ward nur die billionfache Verdünnung gebraudht. 

Diefe Arznei erregt an mehren Stellen ein gewaltfamed Eins 
druͤcken, oder hier und da ein Plemmended Drüden, ald 
würden die Knochen gequetfcht, oder einen Klamms Schmerz. — 
Die Haut wird fehr empfindlich, von geringem Reiben wund 
und roth; auch entftcht, befonderd beim Entkleiden, ein beißendeb 
Süden überall, zu fragen nöthigend. — Es tritt eine Matt» 
berzigfeit ein, als folle man die Seele aushauchen; es fehlt übers 
all, man kann nicht allein gehen; man fühlt ein Webelbefinden und 
Schwaͤche im Bauche und in der Bruſt. 

Es erfcheinen Schlaflofigfeit und unruhige oder wolliftige 
Träume mit Pollutionen. Nach dem Schlafen entfteht beim Liegen 
eine MWeichlichfeit in der Herzgrube, ald follte man ſich brechen. — 
Sonft zeigt ſich öfters ein Dehnen der Glieder mit allgemeinem 
Pohlbefinden, oder ein oͤfteres Gähnen, mit einem Schauder 
dur den ganzen- Körper und einer zitternden Bewegung aller 
Muskeln. 

Algs Fieber⸗Zufaͤlle bemerken wir ploͤtzliche Froſtſchauder 
über und uͤber, ohne Durſt und ohne Hitze, in Ruhe und Bewe— 
gungz oder ein Hitze-Gefuͤhl mit gleichzeitigem Froſte des ganzem 
Koͤrpers, ohne Durft; ‘oder eine fliegende Hitze, befonder& wenn 
man etwas eifrig betreibt, auch beim fihnell Gehen, im Gefichte, 
wo ed wie mit Nadeln ſticht. 

Dad Gemuͤth wird mißgeffimmt, zu nichtd aufgelegt, das 
bei fehlt Vertrauen zu ſich ſelbſt. Auch eine Ärgerlihe Etims 
mung nahm man wahr, fo daß man feinen Widerfprud vers 
‚trägt und ſchnell in zornige Hitze geraͤth, morauf bald wieder 
Neue folgt. 

Der Schwindel befteht oft darin, daß alle Gegenftände uns 
ter einander zu ſchweben fcheinen, wie in einem verwirrten -Zanze, 
wobei ed vor den Augen ſchwarz wird mit bligendem Slimmernz 
oder wenn man gerade fteht und auf die Erde fehen will, fo wird 
man ſchwindlicht und glaubt doppelt zu ſehen. Auch entficht wohl 
ein drehender Schwindel und Wanfen der untern Gliedmaßen. — 
Der Seift wird ftumpf, man fann nicht gut denken, dad Gelcs 
ſene nicht falten, weil felbftgefchaffene Gedanken fietd die gelefenen 
fremden verdrängen; am leichteften verftcht man Alles dann, wenn 


- 9) Vergl. Archiv TV. 3. p. 98. 
°’) Urchiv VIII. 2. pP: 76. 
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man nicht darauf denkt, es verfiehen zu weuen. Auch dad Ge⸗ 
daͤchtniß iſt ſehr ſchwach. 

Der Kopf wird ungeheuer ſchwer, man muß ſich niederle⸗ 
gen, wo man dann nichts fühlt. Es entſteht wohl auch ein Flems 
mender Schmerz, ald wäre der Kopf eingefpannt. Berner fehen 
wir emen druͤckenden ‚Schmerz bier und da, aud wohl wie bes 
täubend, bald nad). innen zu, bald herauswärtd oder auch zuſam⸗ 
mendruͤckend, oder mit Gefuͤhl, als ſolle die Stirne zerſpringen; 
öfters auch ein herauf und berunter ziehendes Drucken in der Schläfe, 
dad im Freien verging; felbft Außerli empfindet man einen Trud 
an mehren Stellen. — Naͤchſtdem empfindet man in den Schlaͤfen 
bald ein Ziehen, bald Schmerz wie ein Stoß, bald langſame 
und tief eindringende, fcharfe Etide; fonft mandmal ein langſa⸗ 
mes Klopfen in der Etime, oder einen betäubenden Schmerz wie 
von einem Echlage, oder ein Bohren im ganzen Gehirne. — 
Aeuße rlich entſteht auf dem ganzen Haarkopfe, beſonders Nachts, 
ein freſſendes Juͤcken, das zum Kratzen noͤthigt, worauf 
es ſchruͤndet; dabei findet ſich ein Bluͤthen ⸗Ausſchlag, nebft 
Abſchuppung der Oberhaut. Manchmal fühlt man einen zufams 
menziehend brenhenden Edhmerz äußerlich an der Geite ded 
Scheitels. 

Auch im Geſichte beobachtet man Häufig einen druͤckenden 
Schmerz, in den Knochen, befonderd in der Gegend der Jochbeine, 
von wo er fi oft tief hinein in den Kopf und die Naſenwurzel 
erſtreckt, mit einer betäubenden Empfindung; beim Kauen reicht er 
öfter bis weit in die Schläfe hinauf. — Die Gefichtöfarbe ift 
gewoͤhnlich blaß, die Augen werden mit blauen Raͤndern umgeben 
und die Wangen fallen ein. 

In den Augen entſtand eine Empfindung, als ſollte es ſchwarz 
vor denfelden werden; beim Leſen thränen fie, und ed entfteht ein 
Spannen in den Litern. Drüden fühlt man in den Augen, wie 
von zu großer Unftrengung, oder von einem harten Körper; Reis 
Ben zeigt fich aud) zuweilen. Brennen und brennended Spang 
nen fühlt man in den Augenlidern, oft fo, als würde dad Auge 
ſtark heraufwaͤrts gedreht; zumeilen juͤckt es in den Lidern und 
Augäpfeln,. Unter den Augen fahe man eine rothe Geſchwulſt, 
gleich als wolle ein Ausſchlag Pommen.- 

An der Nafe findet fid) äußerlich ein betäubender Druck, fo 
wie innerlih ein beißended Süden, wie von Rauch. 

Auf den Barden verbreitet fich öfterd eine Hitze und Möthe, 
die ſich vom Ohre aus uͤber das ganze Geſicht erſtreckt. Auf ihnen, 
fo wie an Stirne und Kinn, erheben. ſich kleine Knoͤtchen, mit 
erhabenem, hartem Rande und ſchmerzlos. 

Anm aͤußern Ohre bemerken wir ein klammartiges Zie⸗ 
ben, als würde ed beraudgejogen ‚ oder im Gehoͤrgange und in der 
Echläfe ein Gefühl, wie beim Gaͤhnen, manchmal ein Brennen. 
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Im Innern drüdt ed, und man verninmt häufig ein Wuwwern 
Eingen, oder betäubendes Klingen, — Unter dem Ohre, über 
dem Warzenfortfage, empfindet man einen betäubenden Schmerz, 
ald würde ein flumpfer Nagel in den Kopf geftoßen. 

In den Lippen bemerft man bald einen brennenben 
Schmerz, bald ein Gefühl, ald wären fie gefhwollen; fie 
pflegen braun zu werden, Um die Mundminfel herum entfieht eine 
jählinge Geſchwulſt und ein Juͤcken nah außen. — Aeußerlid am 
Halfe beobadhtet man ein bald fiharfes, bald flumpfed Drücden, 
fo daß man bie Halöbinde löfen muß, eine erſtickende Empfindung. 

In den Zähnen beobachtet man..öfterd einen ziehenden 
Schmerz, der Nachts biömeilen reißend ziehend wird, ſogleich 
aufhört, wenn man dab Bett verläßt und zurücfehrt, wenn man 
fi wieder legt, mit Unoft, ald wenn man ſterben müßte; dabei 
häufiges Uriniren, Brecherlichfeit und Backen⸗Hitze. Beim Kauen fühlt 
man bald ein f[hneidended Drücen, bald deuchten alle Zähne 
hohl; in mandyen Fällen fcheinen alle Zähne lofe und locker, bei 
bläulich weißem Zahnfleifhe. — Die Zunge iſt weiß belegt, mit 
Trocdenhcitd » Gefühl, oder fie erfiheint rauh, weil alle Wärzchen 
emporgerichtet ſtehen; in derfelben giebt ed Stiche oder brennende 
Stiche. Man beobachtet ein Schwinden ded Sprahsr Vermögens, 
fo daß nur unverftändlihe Toͤne herausgebracht wurden, 

Was die BerdauungdsBefchmwerden anlangt, fo ift der Ges 
ſchmack Tätfchig, der Uppetit gering, fo daß man glei fatt 
wird; der Durft ſcheint vermehrt. Haͤufiger findet. man einen eiges 
nen Heifhunger, fo daß die Hande beim Effen zittern, und man 
die Speifen mit großer Haft verfiblingt, bei Taumlichkeit im Kopfe 
und Empfindung, ald folle es ſchwarz vor den Augen werden. — 
Dad Aufftoßen ift öfterd ein leere, befonderd beim Eſſen; zus 
weiten faulig riechend, oder mit Aufrülpfen der Speifen. — Oft 
entficht brecherliche Uebelkeit, mit Waflerzufammenlaufen im 
Munde; die Brecherlichfeit nimmer zu beim Bien, und wird auf 
Augenblicke dur Aufftoßen gelindert. Es entſteht auch wohl ein 
heftiged Würgen und Erbrechen theild bloßen Edhleimed, theild 
des ſo eben Genoſſenen, theild einer fauren und bittern. Feuchtigkeit; 
bei dem Wuͤrgen fühlt man auch wohl ein flammartiged Zufams 
menzichen der Haldömudfeln und Bauchmuskeln, gleih ald folte 
- man erdroffelt werden. Gern entfteht das Erbrechen bald zu Ans 
fange ded Eſſens. 

Unter den Schmerzen im Unterleibe finden wir zuerft ein Pos 
hen in und über der Herzgrube, als fühlte man jeden Pulöfchlag 
ded Herzend durch die ganze Bruft durch. — Ein fchmerzbaftes 
Drüden fühlt man unter den furzen Ribben der linken -Seite, 
bei jedem Ausathmen und dur Druck vermehrt; ein zuckendes 
Drücken aber entftcht in der Bauch⸗Seite, über dem Huͤftknochen. 
— GStihartige Schmerzen nehmen, wir wahr unter und neben 
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dem Nabel, die ſich im Unterbauche wohl auch ald juͤckendes Fein⸗ 
flechen, oder als kneipendes Stehen aͤußern; mehr als ſtumpfe 
Stoͤße arten fie ſich unter dem Nabel und ganz unten über der 
Wurzel der Ruthe. — Außerdem beobachtet man auch abjegended 
Kneipen in den Gedaͤrmen; ein Leerheitdös und Schwaͤche⸗Ge⸗ 
fühl in den Eingeweiden; ein Nagen unter und über dem Nabel, 
bei ciner Empfindlichkeit und Unruhe um denfelben; ein Kaͤlte⸗ 
Sefuͤhl in den Seiten ded Bauches. Nach vielem Knurren 
Sun Poltern erfolgt gern’ der Abgang vieler, faulig riechender Blaͤ⸗ 
ungen. 

Us Stuhl⸗Abweichungen beobachtete man vergeblidhed 
Drängen und Zwängen, oder fihmwierigen Stuhl, biöweilen aber 
auch dünne und weiche Abgänge, oder faft unerzwungenen Abgang 
der unverdauten Speiferefte ded vorigen Abends ®). — Brennen 
ericheint im, After außer, vor und nah dem Stublgange. 

Hinſichtlich des Harnens fahe man häufiged Drängen mit 
wenigem Urin, aber aud) öftern Abgang vielen Harnes. 

Alb krankhafte Zufälle der Reſpirationd⸗Organe findet nıan 
sieln Schleim in der Luftröhre, fo wie einen Kigel im Kehle 
fopfe, der einen erfchütternden Furzen Huften erregt. Defterd ente 
ſteht ein Ängftlihed Herzklopfen, nicht felten mit dem Gefühle, 
ald wäre die Bruft weiter geworden oder ausgeweidet. Dagegen 
fühlt man, am meiften im Liegen, eine Bruftbeflemmung, ak 
fey die Bruft zu enge, oder als läge etwas auf derfelben, wodurch 
ein tiefes und ängftliched Einatmen entftceht, oft felbft im Gehen 
und Etchen bemerkbar, 

Unter den Bruftfhmerzen erfcheint zuerft ein dumpfes 
Ziehen über dem Herzen, heftiger beim Biden und anhaltend beim 
Ausathmen. Drüden finder fich felten, nur biöweilen auf dem 
Bruftbeine, oder Außerlich, bei wühlendem Wehrhun in den Ribben⸗ 
Enorp.In. Am öfterften beobachtet man Stiche in der Mitte und 
den Eeiten, bald ftärfer Heim Bürken oder Ausathmen, :bald ans 
baltend beim Eins und Audathmen, bald im Liegen beim Eins und 
Ausathmen, oder aufhörend beim Aufrichten; zumeilen ift ed aud) 
wohl ein fpannended oder Fneipended Stechen. 

Im Rüden ift ed zumeilen, ald ſtemmte man in der Seite 
eine Hand gemaltfam ein; in andern Fällen fticht ed ploͤtzlich, tief, 
innen, oder man fühlt, beim Gehen und Stehen, ein fpannen= 
ded Stehen, im Sitzen aber, brennende Stidye unter dem 
Schulterblatte, die beim Bewegen vergehen. 

Un. den Ertremitäten fehen wir zuerft einen Drud: 
Schmerz auf der Schulterhöhe, ferner am Vorderarme, abfepend, 


) Gegen Lientericen fichen und nur wenige Mittel zu Gebote, und 
Dieander ſcheint keins von den legten unter diefen zu feyn, mie die Gelbf- 
Verfuche mir bewiefen haben. Anmerk. d. Red. 
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oder wie von einem derben Schlage; fodann in der hohlen Hand; 
am Dberfchenkel, ald wäre der Theil ftark gebunden und der Blut⸗ 
lauf dadurd gehemmt; abfeßend, über dem Gelenke ded Unterfußes, 
auf dem Mücken defielden, und auf der Zuffohle, ald hätte man 
Shläge darauf erhalten. — Einfahhed Stehen beobachtet man 
in der Ad;felpöhle, am Worderarme bei der Handmwurzel; hinten am 
Huͤftknochen, in den innern Seitenmuskeln ded Oberſchenkels und 
in einzelnen Zehen; juͤckende Gridye aber in den Dberarmen, an 
einzelnen Fingern, in den bintern Muöfeln ded Oberſchenkels, im 
ZußsGelenfe nad) vorne zu, in den Fußknoͤcheln, an der Jerſe umd 
in der Fußſohle; brennende Stiche finden ſich im Borderarme, 
in den Epigen einiger Finger, und im Dberfdyenfel gleich über dem 
Knie; ein ziehendes Stechen bemerft man im DOberfhhenfel. — 
Zumeilen empfindet man ein Zucken in den Muskeln des Armed, 
oder auf der untern Fläche der Oberfchenkel und in- der Wade. — 
Ziehen und Plammartiged Ziehen bemerfen wir in der Oberarme 
röhre beim Ellbogen, im Vorderarme über den Hands Gelenke, im 
den Fingern, im gebogenen Rnie und in den Roͤhrknochen der Une 
terſchenkel. — Sonſt beobachtet man auch noch Hier und da eim 
Juͤcken; in den Ober⸗ und Unterſchenkeln aber, eine Shwädye, 
mit Gefühl in den Unterfüßen, ald menn fie eingefchlafen wären, 
beim Gehen; auch fühlt man beim Gehen eine lähmige Schwäche 
in den Beinen, wenn man zuvor mit angezogenen Güßen geſeſſen 
bat, 


Aetheriſches Thierd I. (Oleum animale aethereum.) 


Bon dem aud Knochen und andern thierifchen Subftanzen ans 
fangd durch trockne Deftillation gewonnenen, dann aber durdy Rec⸗ 
tification gereinigten Ätherifchen Dele, meldyed gegen den Zutritt der 
Luft verwahrt geweſen und noch waſſerhell feyn muß, wird ein 
Tropfen mit Milchzucker bid zur dritten Verreibung, und von diefer 
ein Gran mit 100 Tropfen gewäffertem Weingeifte aufgclöft, dars 
auf mit reinem Weingeiſte die weitere Potenzirung bid zur fertils 
lions, oftilion= und decillionfahen Kraft-Entwickelung fortgefept. 

Faſt nur in chroniſchen Krankheiten wird ed anzumenden feyn, da 
“feine Wirfung lange anhält; fo foll ed namentlid, nüplidy werden 
in aftpınatifchen Beſchwerden“), welche entweder von Blähungbs 
Auftreidung im Unterleibe, oder von einer Prampfhaften Zufammens 
ziehung am Kchlfopfe periodiſch erzeugt werden, . 

Diefe Arznei erregt gern ein krampfhaftes Ziehen in verſchie⸗ 
denen Iheilen ded Körperd, Faſt überall entficht auf der Haut 





?) Bergl. Hartmann’s Therapie I. p. 248, 
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ein Süden, dad bier und da ſich ald ein beißendes‘ ober bren⸗ 
nendes Büren aͤußert; zumeilen erheben fih, nad dem Kragen, 
Meine Blätterchen wie KräpsUudfchlag, befonderd an den Armen 
und Händen; oder man findet juͤckende Bluͤthchen an den Wangen, 
— Es :erfcheint eine allgemeine Schwäche und Müdigkeit, eine 
Unbehaglichkeit im ganzen Körper, ein Zuftand wie von einer Ohns 
macht; die Füße zittern vor Mattigkeit, es zeigt fich "ein laͤhmungs⸗ 
artiged Gefuͤhl in den Extremitaͤten. En 

Was den Schlaf betrifft, fo beobachten mir ein öftered Gähe 
nen und Debnen. mit großer Tages-Schäfrigkeit, befonderd 
nach dem Eſſen; Abends findet ſich ein ſpaͤres Einfhlafen und 
Darauf -ein frühes Erwachen, Nachts ift der Schlaf unruhig, daß 
Meinfte Geraͤuſch ſtoͤrt und weckt auf und verurfacht öftered Erwachen. 

Als fieberhafte Zufaͤlle bemerft man einen Froft, felbft wohl 
einen Schüttelfroft mit Gaͤnſehaut, felbft im marmen Zimmer; bis⸗ 
weilen fühlt man, bei dem Fröfteln, eine flüchtige Hitze⸗z Empfine 
dung an einzelnen Etellen, oder Froft und Hitze wechſelnd, ohne 
Duft. Auch Schauder erfiheint öfters, felbit am marmen Ofen, 
nad dem Eintritte in dad Zimmer, ohne nachfolgende Hitze oder 
Durſt; Kälte zeigt ſich theild an Händen und Füßen oder dem 
‚ Mücen, theild allgemein nad Gehen im Freien. Die Hige ers 
ſcheint meift flüchtig und gern mit Schweiße an den obern Theilen, 
oder es entficht eine vermehrte Wärme am ganzen Körper, auch 
wohl ein Higes Gefühl ohne Außere Hide. So bricht auch der 
Schweiß meiſt flüchtig aus, befonderd beim Effen. 

Dad Semüth wird traurig, in-fih gefehrt, ed freut michtd 
und man fpricht nur wenig. Gern entftcht eine Unbefinnlide 
feit, Hören und Gehen vergeht auf Augenblicke; die Gedanken 
vergehen, fo daß man beim Anreden wie aud dem Schlafe erwacht; 
ed herrfcht eine Zerftreutheit und Unluſt zur Arbeit, felbft wenn die 
Stimmung heiter it. — Schwindel und Taumel entftchen beim 
Bücen im Freien. «x 

Der Kopf wird fehr-eingenommen, mandmal wie von 
Berfältung, fo daß es dabei vor dem Ohre liegt und zugleich im 
ganzen Kopfe reißt und zieht. Oft erfcheint ein Drücken hier und 
da, mit der Eigenheit, daß ed durdy Reiben vergeht; bald ift es 
auch wohl ein Hineindräcden in Etirn und Schlaͤfen, bald ein- 
fhmerzhaftes Zufammendrücen von beiden hintern Kopffeiten. Das 
mit verwandt iſt das Preffen, vorziglih in der Stirne, mit truͤe 
ber Stimmung, mad fihon- bei geringer Geiſtes⸗-Anſtrengung ente 
ſteht. — Zumeilen fühlt man ein Reißen in der Stirn und Schei⸗ 
tele Gegend, oder in den Ecdhläfen; in andern Fällen ift es ein 
druͤckendes Meißen am Morderfopfe, oder Reifen und Etedyen in 
den Ehläfen und der einen Geite ded Kopfes, oder endlich ein 
-hrennendes Seifen. — Sodann empfindet man nicht felten ein 
Stechen hier und da; beim Monatlichen einfeitig die ganze Nacht 
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hindurch, am Tage aber nicht. Im Vorder⸗ oder Hinterkopfe ent⸗ 
ſteht auch dann und wann ein Bohren und Wuͤhlen, ſo wie in 
der einen. Kopf⸗Seite ein Schlagen und Hämmern, bald im 
Sitzen, bald beim Eintritt in dad Zimmer und durch Niederſetzen 
vergehend. Häufig hat man ein Hitze⸗Gefuͤhl im Kopfe, mit 
Schweiße an demfelben und an ten Händen. — Aeußerlich bes 
obadhtet man biöweilen ein Reifen, worauf Spannen: mit Wunds 
heitöe Gefühl entſteht, ald wenn die Haut zerfchnitten und wieder 
zufammengeheftet wäre; oder man fühlt ein Brennen, öfterd auch 
ein jücdended und ſtechendes Brennen an einzelnen Gtellen des 
Haarkopfes. | 

Ueber den Augen am Rande der Augenhoͤhle entficht ein hef⸗ 
tiged Bohren und Gtechen, ald würde die Hirnſchale durchgebohrt, 
bei Bewegung, durd Reiben aber vergehend. — Im Innern des 
Auged entficht in einzelnen Faͤllen ein Drücen oder Drüden und 
Schneiden, mandmal ein Ziehen oder Stechen; öfter aber 
empfindet man ein Juͤcken, Beißen und beißendes Tüden im 
Auge und in den Lidern, gewöhnlid durd) Reiben vergehend, oder ein 
Brennen, früh, Abends bei Lichte und im, Freien, dad durch 
Meiben zwar vergeht, aber öfterd wiederfommt. Un den Augen⸗ 
brauen und Pidern nimmt man ein öftered Fippern und Zuden 
wahr; ed entficht eine gelinde ‚Entzündung mit Zufleben der Lis 
Der; die Thränen=Ubfonderung fahe man vermindert mit Trockenheit 
gwifchen den Lidern und Augäpfeln, oder die Augen thränen leicht 
mit Beißen an den Lidern, — Dad SchsBermögen iſt ver 
mindert; die Augen werben trübe, fehen in die Gerne nicht recht 
deutlich, ed fcheint wie Nebel vor denjelben, und zugleid wie Pleime 
glänzende Körper, die hins und herziehen. | 


In die Ohren hinein erjtreet fih ein fpißiged Stehen; 
zuweilen aber fühlt man ein Bohren darin, mit Gefühl, ald ob 
etwas in denfelben wäre; manchmal ein Reißen und cinzeine 
fhmerzhafte Schläge, oder ein Brennen heraudwärtd, fo wie 
ein flarfed Juͤcken. Man vornimmt im Innern ein Singen und 
Klingen, oder ein plöplihed Sumfen, das durch Geraͤuſch vermehrt 
wird, | | " 

Rn der Nafe verfpürt man ein Juͤcken und Kibeln, oder 
ein Gefühl, ald wenn ein fharfer Dampf oben bricelte, mandymal 
reißt cd in dem Naſenloche hinauf, oder ed ſetzen ſich innen Fleine 
. Blüthhen an, die aufgehen und Brenns&chmer, verurfaden; 
biömweilen entſteht auch Wundheit in der Nafe, 


Dad Geſicht wird von einem Frampfigen Tähmigen Schmerze, 
oder von einem fpannenden Ziehen hier und da befallen, fo daß 
ed fcheint, ald würden die Jochbeine in die Höhe gezogen; aud 
Meißen ftellt fih ein in den Knodyen vor und hinter dent Ohre; 
Kriebeln und Brennen find auch nicht felten, und alle diefe 
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Schmerzen vergehen häufig nach Reiben In ber Unterkinnlade 
entfteht ein Krampf, man glaubt den Mund ‚nicht öffnen zu koͤnnen. 

In den Zähnen beobadhtet man bald ein Ziehen, bald cin 
eigen vom Ohr ausgehend, oder ein zudended Reißen und wie 
Geſchwuͤr klopfend, mit Gefühl, ald wenn ed aud den Zahnfpigen 
eißfalt hervorginge; zumeilen ift der Schmerz ſtechend und dur 
Drücken vergehend, — Auf der Zunge verfpürt man ein Beißen 
oder jückended Brennen; oft ift der Mund trocken, oft läuft viel 
Speichel zufammen, J | 

Im Halfe hat man ein kratziges Rauhheits⸗Gefuͤhl; «eb 


iſt zugleidh, ald wenn ein fremder Körper hinunterhinge, der herauf - - 


oder hinunter zu bringen fey, es entficht dann wohl ein Wuͤrgen, 
wodurch einige Stuͤcke zaͤhen Schleimed heraußfommen. Ferner fins 
det man tin Brennen. den Hald herauf, oder faſt beftändige 
Trocdenheit, befonderd beim leeren Schlingen bemerkbar; dabei 
ift e8. manchmal, ald wenn kalte Luft hineinfäne, die man immer 
hinunterſchlucken müßte, mit Erſchwerung ded Schlingens, doch fo, 
daß Speife und Getränfe gut hinabgehen. Zaͤher Schleim if 
häufig. | | 

Wir fommen nun zu den abnormen Erfcheinungen binfichtlich 
der Verdauung, da. wir denn den Geſchmack manchmal läts 
ſchig und fettig, öfter aber fauer finden. Der Appetit fehlt meift, 
nur Brod fann man effen, gegen Fleiſch hat man Abneigung; Durft 
ift häufiger vorhanden. Dad häufige Aufftoßen ift bald ein lee⸗ 
red, bald nad) dem Geſchmacke des Senofienen, mehrmald aud) eim 
brennendes; vor demfelben fpürt man ein Knurren und Umgehen 
im Magen, Im Magen zeigt ſich öfterd ein Ekel und große Ue⸗ 
belfeit, befonderd bei und nach dem Effen, felbft im freier Luft; 
manchmal vergeht der, Brechreiz durch Aufſtoßen; in andern Fällen 
findet man bei der Uebelkeit einen zufammenziehenden Schmerz der 
Gedärme bid in den Magen herauf, bei trodnem Huften und Ste⸗ 
chen unter dem Bruftbeine, oder ein Drücden auf der Bruft, als 
hätte man einen zu großen Biffen verfchluct. 

Betrachten mir die fchmerzhaften Erſcheinungen im Unterleibe, 
fo bemerken wir zuerft in ber Magene Gegend cine äußere Ems 
pfindlichfeit; innerlih ein Zufammenfhnüren, ein Gefühl, ald 
wenn fi) etwad im Magen herumdrehe; ein Kältes&efüpl 
oder, im ©egenfage, große Wärmes Empfindung und Brennen; 
zumeilen ein Nüchternheitds Gefühl, und zugleih im Bauche mie 
audgeweidet. — Der druͤckende Schmerz findet fich zuvörderfi im 
Magen und in der Speiferöhre, mo er öfterd durdy Aufitoßen vergcht, 
oder worauf ein flinfender Dunft in den Mund kommt; auch in 
der Herzgrube druͤckt es manchmal nah Trinken frifhen Waſſers; 
- ein ftechend druͤckender Schmerz erfcheint in der Lebers und Milzs 
Gegend; endlid, ein Drücen bier und da im Bauche, in der Len⸗ 
dens und Kreuz⸗Gegend, wie von Blähungen. — Schmerzhaftes 
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Stechen entdecken mir in der Magens Gegend; beim Gchen im 
Treien, ‘in der Lebers Gegend; rechts unter den falichen Ribben am 
Ruͤckgrate, mit Empfindlichkeit gegen Drud, fo auch linfer Seite, 
durch Ausdehnung ded Koͤrpers vermehrt; endlich tief in der rechten 
Bauch ⸗Seite und in der linfen Lendene Gegend. — Ein Zerfchlas 
genheitös Gefühl Außert fi) dlos in der Magens Gegend, durch 
. Meiben: pergehendz; in den Hypochondern aber fühlt man einen ® es 
ſchwuͤruSchmerz. — Klemmen bemerkt man bier und ta im 
Unterleibe; Brennen aber in der Herzgrube, in den Weiden, auf 
den rechten untern Ribben und unter dem Nabel; ein empfindliches 
- Biehen etftredt. fi) aub der Inguinals Gegend in die.Hoden, — 
Magen und Unterleib werden fehr aufgetrieben, wie von Wins 
den; Ye Blähungen gehen Follernd und gluckernd im Leibe herum, 
erzeugen fich ſtets wieder, erregen Grimmen in den Därmen, und 
gehen mit Erleihterung ab. — Kneipen und Zwiden entitcht 
"gern nah dem Effen und durch Blähungen, nad) deren Abgange 
Nachlaß erfolgt. Nicht minder oft bemerft man ein Schneiden, 
anı heftigften um den Nabel, manchmal bid zur Herzgrube herauf, 
mit Aufftoßen verbunden; zumeilen vermehrt nad Eſſen und Trin⸗ 
fen , fo wie aud) im Gehen und Stehen, aud folgt wohl Durchs 
fall nad. 

Was die Abweichungen hinſichtlich des Stuhles betrifft, ſo 
findet man entweder Verſtopfung, oder harten, ftarkdreiigen Stuhl, 
der nur mit Anſtrengung und nad) langem Drängen und Preſ⸗ 
fen erfolgt 5; aud erfolgt wohl, nad) ängftlihem Drängen, blos 
Winde- Abgang und fpäter, unter Anſtrengung, etwas breiiger 
Koth. Iſt ja einmal Durchfall vorbanden, ſo erfolgt‘ er unter 
Schneiden vor, bei und nach dem Stuhle. — Nah dem Stuhle 
ſchmerzen die Gedaͤrme wie zerſchlagen, im After aber brennt es. 
Die gewoͤhnlichſten Empfindungen im Maſtdarme ſind Brennen 
und Stiche, oder Kriebeln und Juͤcken. 

Die Harn⸗Abſonderung fand man vermindert, ja auf 
haͤufiges Drängen und Zwaͤngen gingen oft nur einige Tropfen ab, 
vorzuͤglich Nachts ſchien die Quantitaͤt geringer. Einige Beobach⸗ 
tungen gedenken ſcheinbarer Vermehrung. Die Farbe des Harnes 
fand man "bald ſehr blaß „ bald hochgelb, zuweilen mit einer dünnen 
Molke, Beim. Harnen bemerkt man ein Brennen in der Harn⸗ 
roͤhre. 
| Un den Geſchlechtotheilen beobachten wir Ziehen, ſte⸗ 
chend ſchneidende oder brennend ſt echen de Schmerzen an der 
Ruthe. In den Hoden fuͤhlt man ein Ziehen, oder ſie ſind 
geſchwollen und bei Berührung ſchmerzhaft. Erektionen und Po 
lutionen ſind nicht ſelten. 

Dad Monatliche erſchien 4 bis 9 Tage zu fruͤh. Bor und 
bei dem Eintritte zeigte fi) ein Schneiden im Bauche und Kreuje, 
dann Stegen auf einer Kopfs&cite und im Scheitel, jededmal 
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vom’ Abend an bi fruͤh. — Auch ſahe man einen Weißfluß 
duͤnnen Schleimes. 

Un den Kefpirationds Organen bemerken wir zuvoͤrderft 
flarfen Nieße⸗Reiz und Nießen mit aud einander preffendem oder 
Wundheitds Schmerz in der Bruſt. Bei dem Echnupfen verdickt 
- fid) der Nafens Schleim fehr ſchnell und erregt Spannen und Schmerz 
in der Naſe. Die Stimme wird beifer, der Hals rauh, mit 
figelndem Reize zum Huften, der troden zu feyn pflegt. In der 
Quftröhre bemerft man, Nachts, ein Zufammenzichen, dad 
den Schlaf ftört; früh, in der Ruͤckenlage und den Kopf nad) der: 
Bruſt haltend, fühlt man ein Athen hemmendes Zudruͤcken ded 
Kehlkopfes, was nur durd) Weränderung der Lage vergeht. Bruſt⸗ 
Beflemmung empfindet man beim Steigen einer Unhöhe, we⸗ 
‚gen großer Aufblähung des Unterleibeß, durch Blähungd » Abgang 
erleichtert, 

Auf der Bruft empfindet man zumeilen ein Heftiged Drücden 
bid zwiſchen die Schultern hin, auch aͤußerlich, doch ahne Bezug 
auf dad Athmen. Stiche finden fi dei der Achſelhoͤhle in die 
Bruſt herein, ferner unter und hinter der weiblichen Bruſt, oder 
un diejelbe herum, gern nad) Reiben vergehend; ein flemmended 
Stechen bemerkt man links in der Bruft, ohne Bezug auf Athem; 
Stiche, wie mit einer glühenden Nadel, aber oben ın der redhten 
Bruſt, woyon die Stelle noch lange fort brennt. Bisweilen geht 
ein fluͤchtig ſchneidender Schmerz durch Die Bruſt, oder ſie 
ſchmerzt wie zerſchlagen; aͤußeilich fuͤhlt man ein Reißen oder 
ftechendes Reißen. Aus dem Unterleibe ſteigt ed heiß empor in 
die Bruſt, es entſtehen Wallungen und Beaͤngſigungen darin, und 
man fuͤhlt ein Brennen. 

Was den Rumpf anlangt, ſo finden wir rheumatiſche Schmer⸗ 
zen abwechſelnd in den Schulterblaͤttern, Achſeln, Brufts und Nak⸗ 
fens Muskeln, die fi) zumeilen nad) Bewegung verlieren. Ein 
Brennen fühlt man auf dem Schulterblaste, und juͤckendes Brens 
nen in der Hald:Eeite, Brided nad; Reiben vergehend, Drud 
beinerft man, mit. Spannen, am Nadfen, wobei man den Kopf 
vorwärtd halten muß und nidyt umdrehen kann; außerdem drückt 
ed im Rüden von beiden Eeiten nad) vorwärts, endlid auch im 
Kreuze. Stechen beobadhter man faft blod in den Echulierblätz 
tern und zwiſchen den Schultern. 

Auch an den Extremitäten erſcheint haͤufig ein reißender 
Schmerz, z. B. in einzelnen Fingern; von der vordern Flaͤche 
ded Oberarmes bis gegen dad Hand-Gelenk; von der Achſel in den 
Oberatm herab; im den Ellbogenfnorren; fehr heftig, von der Elis 
bogenbeuge bis in’d Hand⸗Gelenk, an der aͤußern Eeite gegen den 
Beinen Finger hin; über dem Hands Selenfe gegen den Daumens 
ballen ; in der Hand, ald denn dad Fleiſch von dem Knochen ges 
riffen würde; beim Gchen, in den Huͤften und Oberſchenkeln; im 
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Knie, auch wohl zugleih mit Geſchwuͤr⸗ Schmerz; im ganzen Ums 
terfchenfel vom Knie an, mit Zittern ded Unterfihenkeld; am Schien⸗ 
beine hinab bid an die Zehen; am Rande und an der Höhlung bes 
Fußes; in den Zußs Gelenken und Zehen, Ein brennended Reißen 
fühlt man in der Wchfelgrube, am innern Rande der Hände und 
über dem aͤußern Rande ded Fußes; auch das verfchiedene Reißen 
bat oft dad Eigene, daß ed durch Reiben vergeht. — Ein Ziehen 
beobachtet man in den Händen, im Trochanter, in den Schenfein, 
wo. ed durd) Reden oder Bewegung ded Körperd vermehrt wird; 
endlih aus dem hohlen Fuße nad) dem Zußrüden zu; ein reigendes 
Zichen findet fi in der Schulter, in den Knieen und an der vor— 
dern Flaͤche der Unterfchenfel, befonderd an der Kante der Schien⸗ 
beine. — Stechende Schmerzen bemerkt man im. Borderarme, 
unter dem Ellbogen, in der Band und den Hands Gelenken, zwis 
fhen einzelnen Fingern wie im Knochen, im Daumenbollen; im 
den Knieen, im Fuße bei der. Terfe, in der Zußfohle und an dem 
äußern Fußrande. — Eine [pannende Empfindung nimmt man 
wahr an der innern Fläche des Dberfchenfeld, nahe am Knie, vor⸗ 
zügli beim Gehen; ferner in der Kniefehle und darunter, als 
wären die Zlechfen zu kurz, oder ald follte man wachſen; entlich 
aud unter der Wade, beim Gehen. — Zerfchlagenheitts 
Schmerz findet fi) blod in den Schenfeln, Armen und im Ruͤk⸗ 
Ten, wie nad) großer Anftrengung. — Brennen empfindet man 
in den Borderarmen, nahe am Hands Gelenke, an einzelnen Fingern 
und in den Fußknoͤcheln. — Kriebeln und bridelnded Kriebeln 
erjheint in den Handtellern, am Ballen ded Daumend und an anderm 
Tingern, in den Schenfeln, wie Ameifenlaufen, und in den Fuß⸗ 
ſohlen. 1 


Mohnſaft. (Opium.) 


Ein Gran ausgeſucht guten Opiums wird mit dreimal 100 
Granen Milchzucker binnen drei Stunden zur millionfachen Pulver⸗ 
Verreibung gebracht, davon ein Gran in 100 Tropfen gewaͤſſertem 
Weingeiſte aufgeloͤſt und mit 2 Schüttel-Echlägen potenzirt, und 
ſodann die weitere Verduͤnnung bis zur decillionfachen Kraft⸗Ent⸗ 
wickelung fortgeſetzt, womit ein oder ein Paar Streukuͤgelchen, fein⸗ 
ſter Art, befeuchtet und zur Gabe gereicht werden. 


In der Erſtwirkung kleiner Gaben ſcheint der Mohnſaft die 
Reizbarkeit und Thaͤtigkeit der dem Willen unterworfenen Muss 
keln auf kurze Zeit zu erhoͤhen, die der unwillkuͤrlichen aber auf 
laͤngere Zeit zu mindern und waͤhrend er die Phantaſie und den 
Muth in ſeiner Erſtwirkung erhoͤhet, zugleich (die aͤußern Sinne) 
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bat Gemeingefühl und dad Bewußtfeyn abzuftumpfen und zu bes 
taͤuben. 

Faſt nur Mohnſaft allein erregt in der Erſtwirkung kei⸗ 
nen einzigen Schmerz, ſondern Empfindungsloſigkeit, 
er fann daher audy gar nicht zur Stillung der Schmerzen angewen⸗ 
det werden. Eben fo wenig gehören auch Huften, Durchfaͤlle, Er⸗ 
brechen, Schlaflofigfeit, Melandyolie, Krämpfe und Nervens Bes 
fchwerden in den Wirkungdfreid ded Mohnſaftes, denn diefe Zus 
fände find blos in der Nachwirkung defielben anzutreffen. Hoͤch⸗ 
fiend kann diefe Arznei dann etwas leiften, ‚wenn biefe Uebel in 
einem ganz gefunden Körper entftanden und Mein find, oder naments 
lich wenn neroöfe Zufäle durch Schreck veranlaßt wurden, denn 
gegen Schreck ift Mohnfaft fpecififh*), fobald man ihn augenblick⸗ 
lid anmendet; die Erfahrung bemeifet died auch z. B. bei Heilung 
durch Schrei entflandener Milchfieber**), des durch Schreck unters 
drüchten Lochienfluſſes ***), eined Schwindels nady Schreck ). 

Ein Hauptmittel wird der Mohnfaft in denjenigen Betäus 
bungs⸗Krankheiten, mo der Schmerz eined großen Uebeld. vom 
Kranken nidht gefühlt wird, wie 5. B. beim gefährlichen Auffiegen, 
wo der Rranfe, im beräubten Zuftande feined Bewußtſeyns, uber 
keinen Schmerz Flagen kann; auch bier hat die Erfahrung die Wahre 
beit bemwiefen, denn Mohnfaft ift unentbehrlih zur Deilung 3. B. 
einer Febris nervosa stupida}}) und fopordfer Zuftänder+r). 

An ſich gehört Mohnfaft zu denjenigen Arzneien, deren Erfts 
wirtungen felten in den menfchlichen Krankheiten homoͤopathiſche 
Anwendung finden. \ 

Antidote find Ipecacuanha, Kampher, vorzüglih aber 
ftarfer Kaffeetranf von oben und von unten in Menge warm 
eingeflößt, mit Reiben ded Körperd verbunden, Wo aber fdjon 
Eisfälte des Körpers, Gefühllofigkeit und Mangel an Meizbarkeit 
der Muslelfofer eingetreten ift, muß noch ein warmes Bad mit zu 
Hülfe genommen werden, 

Hahnemann fagt, die meiften in feinem Mohnſaft⸗Sym⸗ 
ptomens Berzeichniffe aufgeführten Zufälle feyen Nachwirkung, 

Man beobachtete eine Abmagerung, oder waſſerſuͤchtige Beſchaf⸗ 
fenheit ded Körperd; die Haut ward bläuli) und mit blauen Fles 
den beſetzt. Der Körper verträgt nicht die freie Luft und hat dad 


°) Darum läßt fih auch ein eben erft dur Erkältung entflandenes 
Hüften, ein durch Schred entftandenes Zittern, eine von Furcht, Erfältung 
oder fonft ploͤtzlich entſtandene Diarrhde, ein plöglich ensitandenes Brech⸗ 
wärgen durdy Opium befeitigen. Ann. d. Red, 

.°) Aartmann's Therapie 1. p. 145. 


) Urdiv. V. 1. p. 79 und Hartmann’s Therapie T. 33 1%. — 





& & 
ven. >» 


240 


Gefuͤhl, ald werbe cr fich verfälten. Bei öfterm Mohnfafts Ges 
braudye entfland ein Brennen, Türen und fein ſtechendes Süden 
bier und da in der Haut; auch erfchienen wohl Pufteln, oder dicke, 
rothe Knoten, welche fehr juͤckten. — Der Körper ward falt; es 
entftanden Starrfrämpfe, Konvulfionen und epileptifhe Anfaͤle; im 
den Gliedmaßen eine große Unruhe; am ganzen Körper ein Zittern, 
mit einzelnen Rucken und Zuden ber Sliedmaßen, wo blod Die 
Beugemuöfeln thätig find, mit Außerlidder Kälte des Körpers ). — 
Wenn die Erſtwirkung des Mohnſaftes vorüber iſt, tritt eine Schlaff⸗ 
beit, Traͤgheit und Mattigkeit ein; cd entſteht ein laͤhmungsartiger 
Zuſtand, nebft häufigen Ohnmachten. 

Was den Schlaf betrifft, fo finden wir eine Art betäubten 
Schlafes, bei halb geöffneten Augenlidern, aufiwärtd unter dad obere 
Augenlid gekhisen Augäpfeln, mehr oder weniger geöffneten Munde 
und fchnarchendem Einathmen. Inter dem Schlummer lieſt man 
zuweilen Flocken und taſtet uͤberall umher; oder ed iſt ein Schlaf 
mit Bewußtſeyn, man hoͤrt Alles umher, kann ſich aber nicht aus 
demſelben herausreißen. Dabei hat man eine Menge Bilder und 
Phantaſieen, und aͤngſtliche Traͤumez man beobachtet ein Schnar⸗ 
hen, Wimmern oder Jammirgeſchrei. Mitunter entſtehen, waͤh⸗ 
rend: des Schlummers, ſchreckhafte Rucke in den Gliedern. 


Unter den fieberhaften Erſcheinungen ſehen wir eine Nei⸗ 
gung zu Schauder und Froſt; zuweilen erſcheint erſt Froſt, dan 
flüchtige Geſichts-Hitze, oder allgemeine Hige mit Edhlaf, in dem 
man viel ſchwitzt. Die Auferen Gliedmaßen werden auch wohl kalt. 
Auch fahe man mohl ftarfe Geſichtsroͤthe, mit brennender Hitze des 
Körperd; dann Konvulfionen der Arme umd Füße, fchweren Athem 
und Kälte des Geſichtes und der Haͤnde, mit Perl⸗Schweiß befegt. 
Dder, Abends, eine brennende Hitze im Gefihte und Hibe= Gefühl, 
befonderd in den Augen, ohne Durſt. Zu der Hitze geſellt ſich 
Aengſtlichkeit, Irrereden, Unruhe. Schweiß entſteht fruͤh, waͤhrend 
des Schtafes, uͤber und uͤber, mit Neigung, ſich zu entbloͤßen. 

Um Gemuͤthe beobachtet man einen abwechſelnden Zuſtand 

von ſorgenloſer Graͤmlichkeit und Heiterkeit; ein in ſich gekehrtes 
Stillſeyn, eine: innere Ruhe des Geiſtes mit lieblichen Phantaſieen 
und Vergeſſenheit der Beſchwerden. Der Muth wird erhoͤhet, mit 
Unerſchrockenheit und Luſtigkeit, oder es entſteht ſelbſt verwegene 
Wildheit. Endlich findet man auch wunderliche Phantaſicen, ja 
wirklichen Wahnſinn. 





°) Ein Zuſtand, den Todeöfampfe Abnlih, von Konnulfionen obne 
Bewußtſeyn begleitet, abwechfelnd mit Anfälen von krampfhaftem und floße 
weifen Athmen, welches auch ſchluchzend und röchelnd ift, wobei das Ges 
fiht und der Körper mit Todtenkälte bededr ift, bei ſchwachem Pulfe — 
bob ich durch eine Keine Gabe eines Billiontheils Opium, 
Anmerk. d. Red, 


241 


Im Kopfe nimmt man einen Schwindel wahr, eine Art 
Trunkenheit und Benebelung. Es entftebt eine Düfterheit, mit trocknem 
Hitze⸗ Gefuͤhl in den Augen und Reigung derſelben ſich zu ſchlie⸗ 
Een; der Kopf wird ſchwer, eingenommen, betäubt, wie nad) einem 
Rauſche. Es firomen häufige Ideen zw, mit Quftigfeit und Aufges 
legtheit zu erhabenen, tieffinnigen Betrachtungen; dagegen findet 
man in der Nachwirkung Stumpfſinnigkeit, Unempfindlichkeit, Gleich⸗ 
guͤttigkeit gegen die äußeren Begebenheiten, Dummheit und Gedaͤcht⸗ 
nißr Berluft, — Im Kopfe hat man dad Gefühl eined Druckes und 
Heraubdrüdend, manchmal cin Reißen und Pucken in der Etirne, 
oder ein Gefühl, ald fey Alles im Kopfe zerrifien, 

Dad Geſicht mechfelt öfters die Farbe, cd ift manchmal dun⸗ 
felroth, mit wilden, hervorgetretenen Augen; oder ed ift erdfarben 
“und bleich; es hat dad Unfehen, ald habe man nicht audgefchlafen, 
mit eingefallenen Augen; die Geſichtsmuskeln feheinen wie erfchlafft, 
die Unterlippe hängt fchlaff herab, und da8 obere Augenlid kann nur 
mit Mühe emporgezogen werden, Die Muskeln bewegen ſich auch 
Trampfbaft. 

Die Augen find halb offen, auch wohl verdreht, fie flarren 
die Gegenſtaͤnde an, ohne fie zu erkennen. Es wird ſchwarz vor 
denfelben und trübe, oder man fieht Funken. Die Lider hängen 
‚ie gelähmt herab, — In den Dhren hört man ein Braufen und 
"Klingen. — Der Mund wird vom Krampf gefchleffen; die Zähne 
warfen und thun leife weh; die Sprache wird ſchwach, nur mit 
Anſtrengung fann man laut reden. Trockenheit finder fi im Munde 
und Halfe, mit ftarfem Durſte. 

As Verdauungs-Beſchwerden breobadıtete man bittern, 
fauren und faden oder lätfchigen Geſchmack. — Ter Appetit ſchwin⸗ 
det, ſelbſt mit Abſcheu gegen Speiſen; zuweilen entſteht ein ſtarker 
Heißhunger. — Auch Uebelkeit und Erbrechen ſahe man erfolgen. 
Im Magen fuͤhlte man einen Druck, wie von einem Steine, be⸗ 
fonderd nach dem Eſſen, durch Bewegung im Freien ſich mindernd, 
Die Verdauung ging langfamer von flatten, mit Gefühle von 
Schwere und Zuſammendruͤckung im Magen. Der Leib wird aufs 
getrieben und ſchmerzhaftz; man beobachtete bald ein Leibweh, mie 
von Verkaͤltung und wie zerfihlagen; bald einen Drud, wie von 
einer Laft im Unterleibe, mit Aengſtlichkeit und fliegender innerer 
Hitze und Kopf-Betäͤubung; bald ein Klopfen und Etechen, 

Der Stuhl. wird entweder ganz zurücgehalten, oder erfolgt 
nur hart, fnotig und mit vieler Unftrengung. Der Mohnfaft wird 
daher ein unſchaͤtzbares Mittel bei der hartnädigften Leibes⸗Ver⸗ 
ftopfung*), und er zeigte ſich felbft dann noch wirffam, als ſchon 


°*) Sin der habituellſten bartnädigften Leibesverftopfung, In der betäub: 
ten Schlaffucht mit Schnarchen bei halb offenem Munde, mit brennender 
Hitze des mir Schweiß übergoflenen Körpers, wird ſich Mobnfaft fters huͤlf⸗ 
reich erweiſen. Anm. d. Red. 
Rũckertꝰs Homdop, Arzn. Wirkgg. He 16 
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Koth⸗ und Urins@rbrechen vorhanden war”). — Im Mafldarme 
beobachtete man einen druͤckend aud einander prefienden Schmerz. 


Der Harn fcheint ebenfalld zurüd gehalten zu merden; «eb 
fhien bei der Anftrengung dazu, ald wenn der Weg zur Harntoͤhre 
verfchloffen wäre, 

Den Geſchlechtötrieb fand man erböhet, mit heftigen Eteis 
figfeiten der Ruthe, nächtlichen Samen » Ergießungen und geilen Traͤu⸗ 
men. Das Monatliche foll einmal vermehrt gefunden worden feyn; 
nad) Underen blieb ed ganz in der gewohnten Ordnung. — Uebrigens 
beobachtete man in der Bährmutter ungeheure, wehenartige Schmers 
en, welche den Unterleib zufammen zu kruͤmmen nöthigten, mit 

ngftlihem, aber faft vergeblihem Drange zum Stubhle**), 


Un den Reſpirations⸗Organen beobadıtete man eine Naſen⸗ 
Berftopfung, Heiferkeit, wie von Schleim in der Luftröhre; einem 
‚ hohlen, trocknen Huften, der zuweilen nad dem Effen ſchlimmer 
ward, Man fahe einmal eine Art Steckfluß, mo man, bei der As 
firengung zum Huften, plöplid blau ward im Gefihte, mit Aus⸗ 
bleiben ded Athems, darauf tiefen Schlaf mit altem Schweiße. 
Dad Athmen wird langfam, ſchwer und beengt, aud) wohl fdynars 
Send; manchmal bleiben auc einzelne Athemzüge aus, oder die 
Nefpiration wird laut und ſchnarchend, röchelnd und ſtoͤhnend. 


In der Bruft beobachtet man ziehend reifende Schmerzen, 
oder ein Zufammenziehen bid in den Rüden, bei Bewegung fühls 
bar; oder einen ungeheuren Drud, auch außer dem Atheniholen, 
mit Stichen in derfelben Geite, während des Einathmend. Unter 
den Purzen Ribben fühlt man, während des Athmend, ein Spanner 
laͤngs da, wo dad Zwerchfell anfängt. 


Was die Ertremitäten amlangt, fo ſahe man einzelnes 
Zucken und convulfived Hine und Herbewegen der Arme, oder ein 
Zittern derfelben. In den Händen, Fingern und Süßen entſteht 
ein unangenehmed Kriebeln. Die Füße werden fleif, ſchwer umd 
geſchwollen; auch ſahe man biefelben comvulfivifch aufs und nieder 
ſchlagen, unter plöglihem, lautem ®efchrei, 


Schluͤßlich will ich noch bemerken, daß der Mohnſaft ſich ſehr 


*) Annal. —J. P⸗ 84. — 

*°) Darun gelang es mir, bei einer Gebaͤrenden einen krampfhaften Zu⸗ 
fand durch DOpiun in wenigen Minuten zu befeltigen , der folgendermaßen 
fi geſtaltete: Die Wehen waren anfangs träftig und ſtark, doͤrten ader 
mit einem Male auf, es trat Zittern des ganzen Körpers ein, weldyes zu⸗ 
weilen durdy heftige Rude des Körpers unterbrodyen wurde; bierauf fiel die 
Gebärende in einen beräubenden Schlaf mit Schnarchen bei offenem Munde, 
aus dem fie ſelbſt durch ſtartes Ruͤtteln und Schuͤtteln ala in ermeien war. 

numert. d. Red. 


Aehandr. a 


Hellfam erwies zur Vollendung der Hellung eined Yinfenflaares*), 
ferner oft nothwendig wird zur Befeitigung einer Febris intermittens 
soporosa ®°), Be | ' 





Wafferfenchel, (Phellandrium aquaticum.) 


Die vorfichtig getrockneten Samen werden mit 80 heilen 
Weingeift zur Tinftur aufgezogen, und biefe bis zur billionfachen 
Krafts Entwicklung potenzirt. 

Im. Eigen und Stehen, ja felbft im Liegen, feinen 
die meiften Befhmwerden zu entftehen, bei Bewegung und in 

freier Luft aber fich zu verringern oder zu vergehen, 

Im ganzen Körper entftcht ein Gefuͤhl, ald wenn alle Ge⸗ 

Füße in ;zitternder Bewegung wären. — Juͤcken erfcheint hier 
und da, läßt fich aber durch Kragen leicht vertreiten; mandmal 
„iſt es ein brennendesd Juͤcken, oder aͤtzend juͤckendes Stechen; 
wie elektriſche Funken. — Als Ausſchlag, ſahe man kleine blaue 
Sieden, wie Petechien, oben zwiſchen den Bruͤſten und am Halſe, 
ohne Empfindung und den folgenden Tag vergehend. — Die Mats 
tigkeit fängt in den Füßen und Knieen an, worauf fie ſich dem 
ganzen Körper mittheilt, 
Was den Schlaf betrifft, fo finden wir, bei häufigem Gaͤh⸗ 
nen, eine große TagdsSchläfrigfeit, fo dak man im Stehen 
einfdhlafen möchte; ferner langen Fruͤh⸗Schlaf. Nachts ers 
wacht man öfterd; einmal mit Aengſtlichkeit, Uebelkeit und- Ekel, 
worauf Durchfall folgte, mit Preffen, Zwang und Wundheits⸗Schmerz 
im After, " Ä 

Als Fiebers Erfcheinungen beobachten wir einen Froft und 
Schuͤtteln, ohne Durft und ohne Hitze; man fann fi) durdy Ofen⸗ 
und Bettwaͤrme nur ſchwer erwärmen; dabei fand man auch wohl 
fhneidende Echmerzen in der Magensdegend, Auch Schauder 
erfihienen, als würde man mit kaltem Waſſer begoſſen. — Zuweis 
fen empfindet man ein Hipes&efühl und Schweiß am Kopfe 
und auch wohl an den Händen; die Hitze ſcheint som Hinterkopfe 
auszugehen. 

Dad Gemuünth finden wir bang und traurig geſtimmt; 
man ift dabei in Nachdenken verfunfen, zu Allem verdrofien, mit 
Sucht, als fände ein Ungluͤck bevor; auch trogige Hergerlichkeit 
fahe man, Od die heitere Stimmung eine Wechfels oder Nachwir⸗ 
fung fey, kann ich nicht entfcheiden. ' 

Schwindel ift nicht felten, ſowohl im Eigen, ald bei Bewe⸗ 


in 


°) Archiv II. 3. p. MA. - 
.**) Hartmann's Therapie I. p. 165. 
| 16 * 
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gung, felbft in freier Luft fchlimmer, doch nach und nad) verge⸗ 
bend; der Kopf. fällt hin und ber, man fällt leicht vor= ruͤck⸗ und 
feitroärtd; im Liegen wird es beſſer. 

Die meiften Kopfs Befchwerden fcheinen fi in freier Luft zu 
vermindern, und vergehen beim Mittagdeffen. Wir finden den Kopf 
oft eingenommen, wüfte und fchwer, fo daß man ihn nicht zu 
halten vermag, oder mit dem Gefühle, ald zöge ed denfelben im 
Genicke ruͤckwaͤrts. — Zumweilen fühlt man einen Drud in Etirme, 
Schlaͤfen und Hinterkopf, oder ein Zufammendrüden in beiden 
Ropfs Seiten, — Ferner empfindet man ein Reifen hier und da, 
oder einzelne fpigige Stiche, auch wohl Reifen mit Stechen vers 
‚bunden. — Mitunter beobachtet man ein Wühlen in der Stirme 
und dem NHinterhaupte, oder ein Klopfen und Stehen auf dem 
Scheitel. Es entfleht ‚vermehrte Wärme und Hige im Kopfe, 
zuerft in beiden Schläfen, oder mehr nur in einer, aucd wohl mit 
Schweiß an Kopf und Hönden. Auch ein brennende, zuſam⸗ 
mengiehended Gefühl nahm man wahr auf dem Oberfopfe und im 
Hinterhaupte, fo wie ein ſtechendes Brennen in den Schläfen. 

Was die Augen betrifft, fo finden wir ein Reigen im obern 
Augenhöhlrande und im untern Augenlide; ein Brennen in den 
Augenlidern, ein Beißen im Auge und in den Augenlidern; Juden 
in den Uugenlidern und dem Uuge, dad nad Reiden vergeht. 
Außerdem wollen die Augenlider gern zufallen, und man bemerft 
sin -öftered- Figpern im denfelben. Endlich findet man die Augen 
bald trodfen, bei Stechen oder Brennen darin, bald wäffern fie, 
im Zimmer und in freier Luft, Beim Nähen beobachtet man eine 
Trübheit, wie Nebel vor dem Geſichte. 

In den Ohren empfindet man ein fehmerzhaftee Reiben, fo 
wie aud hinter denfelbenz; ferner einen bohrenden Schmerz tief 
im Innern, bis an den Unterkiefer hin; endlidy eim Fricbeindes 
Türen und juͤckendes Beißen. Man ’verninimt im Dhre ein Eins 
gen und Läuten, 

In der Naſe juͤckt es; die Deffnungen find entzündet und 
gefhmwollen, bei Schnupfen und Heiferkeitz in den Nafenlöchern fins 
det man Blädchen, die Unfangs jücen, dann zuſammenfließen. 

. Die Haut ded Geſichtes ſpannt; in den Backenmuskeln 
fühlt man ein Reifen bin und her, oder ein heftiged Fippern, 
Es brennt auf der Baden, ohne erhöhete Wärme. 

Im Zahnfleifche empfindet man bald ein Reifen, bald 
ein beißended Gefühl, fat wie Brennen; bald ift daſſelbe roth 
und gefchmollen, mit Geſchwuͤr⸗Schmerz. — In den Zähnen 
felbft beobadhtet man ein flüchtiged Neißen, oder auch zin jüdens 
ded Meißen; manchmal ift Stehen ‚mit dem Reiben verbunden, 
was bei Berührung mit der Zunge vermehrt wird, — Un de 
Zunge fühlt man ein brennended Brideln und Beißen, oder 
es entfiehen davon rothe, wie Feuer brennende Blädchen. Nachts 
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find Mund und Hald trocken; fonft findet man wohl auch ein bee 


ftändiged Speicheljpucen. - 
Im Halfe erfcheint ein Drüden und Stehen, während 


und außer dem leeren Echlingen, beim Effen nicht; fonft fühlt man 


wohl auch ein einfaches Stehen, bei und außer‘ dem Schlingen. 
. Ucbrigens ift der Hald rauh, mit Heiferfeit und kurzem Athemz 


fruͤh und Nachts auch trocken, mit Durſt, oder es zrigt ſich 
Schleim, der zum Rackſen nöthigt. 


Betrachten wir die Beſchwerden hinſichtlich der Verdauung, 


ſo finden wir den Geſchmack bald ſchleimig, bald, nach Waſ⸗ 
ſertrinken, füß, bald bitter. Der Hunger fehlt bald gänzlich, 
mit Ekel vor den Epeifen, bald ſcheint er vermehrt; der Appetit 
geht gern auf Saures. Der Durft ift mehr auf Mid und Bier 
gerichtet, bei Ekel und Abfcheu vor Waſſer. — Weiter bemerkt 
man einen Ekel und brecherliche Uebelkeit im Magen, mit Druͤk⸗ 
fon im Magen, was durch leeres Aufftoßen vergeht. Das Auf⸗ 
ſtaßen iſt entweder ein Ieered, oder mit Geſchmack des Genoſſe⸗ 
nen, auch wohl ein verſagendes, zuweilen mit Gefuͤhl, als wenn 
ein ſcharfer, rauher Dunſt aus dem Magen ginge. 

Es erſcheinen auch verſchiedene ſchmerzhafte Zufaͤlle im Unter⸗ 


leibe. Dahin gehoͤrt zuerſt ein Drüden im Magen, dad nach dem 


Aufftehen vergeht; ferner auch im Oberbauche und um den Nabel, 
von nicht abgehenden Blaͤhungen. — Stechen finden wir über 
und links von der Herzsgrube, bei verfchiebenen Bewegungen, aber 
ohne Bezug auf dad Athmen; ferner an den legten rechten und lins 
fen falſchen Ribben; endlich auch, beim Einathmen, ſtumpfe Sti⸗ 
che in der Weichen⸗Gegend und in der Leiſte. — Brennen fuͤhlt 
man im Magen, in der Oberbauch⸗-Seite, oder vom Bauche herauf 
in den Magen; dieſem entgegengefcgt entftcht mandymal ein Kältes 
Sefuͤhl, oder fältended Umgehen in den Gedärmen, — Defterd 
beobadhtet man ein Zwiden im Bauche, befonderd um den Nabel 
berum, mit weihem Stuhle, oder Etuhldrang mit bloßem Bläs 
bung3s Abgange; mitunter ift cd mit Zuſammenziehen verbunden, 
öfter jedoeh mit Schneiden, 3. B. um die Magens Gegend oder 


im Unterbaudbe, ald wenn Durchfall entſtehen ſollte, worauf aber 


nur feſter Stuhl folgt und erſt fpäter flüffiger mit Zwang und 
Nachlaß der Schmerzen. — Im Magen nimmt man Öfterd ein 
weichlihed Leere Gefühl wahr, mit beftändigemn ſchmerzloſem 
Umgehen in den Gedaͤrmen; beim Eſſen aber entſteht ein zuſam⸗ 
menziehender Schmerz in der rechten Seite des Oberbauches, 
von wo ed in die linke Seite geht, wo cd zu Stechen wird. 

Der Stuhl ward feft gefunden, mit. ſchmerzhaftem Preſſen 
und Krallen im After; manchmal mar es eine gewöhnliche Aut» 
leerung mit Blähungen vors und nachher, auch mit Zwicken im 
Bauche und Zwaͤngen im Ufter nad) dem Stuhle; oder man fahe 
ganz flüffige Stühle, mit nachfolgendem Zwang und Wunpheitds 
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Schmerze im Ufter — Im After bemerkt man ein Brennen, 
nad) vergeblihem Drange-zu Stuhle. 

Der Harn ſchien vermindert zu werden, und, bei Öfterem 
Pag ‚ mit Brennen abzugeben; die Barbe pflegt fehr blaß zu 
eyn. 
Dad Monatliche kommt um 7 bis 12 Tage zu fruͤhz dabei 
findet ſich Mattigfeit und Abgeſchlagenheit, auch wohl heftiger Z ers 
Ihlagenheitd- Schmerz an der innern Fläche beider Oberſchen⸗ 
kel, beim Halten ded Körpers auf die linke Seite etwad erleichtert. 

Was die Kefpirarionds Organe betrifft, fo finden wir eine 
fo ſtarke Naſen⸗Verſtopfung, daß man des Nachts fipend 
Athem ſchoͤpfen muß, den Morgen darauf Fließſchnupfen mit Hei⸗ 
ſerkeit. Auch erſcheint wohl ein trockner Juften ſeldſt mit Stecken 
und kurzem Athem, nebſt Schleim⸗Anhaäufung im Halſe. — Im 
Stehen und beim tief Athmen fühlt man eine BruftsBellem- 
mung; beim Gehen wird der Athem kurz). 

In der Bruft finden wir ein Drücden, bald mit Beengung 
des Athems, bald nur in der Seite, worauf man nicht liegt; im 


Stehen biöweilen ein Brennen. Der bäufigfte Schmerz, ift das 


Stechen, was ſich bald, ohne Bezug auf das Athmen, auf dem 
Bruſtbeine, unter der weiblichen Bruſt, auch in der Herz⸗Segend, 
oder gegen den Schwerdtfnorpel hin findet; bald aͤußert ed ſich mehr 
beim Einathmen und tief Achmen, Zuweilen giebt cd heftige Stis 
che durd) die weibliche Bruft, nahe am Bruftbeine bid in den Dicken, 
dann hinunter in die Seite ded Kreuzbeines, ſehr ſchmerzhaft beim 
Athmen; in andern Fällen ift cd ein ſehr fihmerzhafted reißendes 
Stechen. . 

Im Rüden und Kreuze giebt cd ebenfalld Stiche, beſon⸗ 
derd zwifchen den Echultern und im Kreuzbeine; am meiften ſticht 
ed aber, wenn man fi im Giben mit dem Rumpfe bewegt, 
Außerdem ſchmerzt dad Kreuz, beim Eigen, wie zerfhlagen, 
wad im chen erleichtert wird; oder man fühlt ein heftiged Beis 
Ben in der Geite des Kreuzbeines. An den untern Ende des 
Scyulterblatted bemerft man ein zwaͤngendes oder zufammenzies 
bended Gefühl, 

Die Schmerzen an den Extremitäten beſtehen meift im 
einem Reißen, melded fid) 3. B. wahrnehmen läßt in den Adıs 
fein, in den Eübogenröhren und Gelenfen, bis in die Mitte des 
Unterarmes; zwifchen den Gelenfen der Fingers auf der vordern 
Fläche ded Oberſchenkels hinunter, über dem Knie, oder am Schien⸗ 
beine hinunter; in der Wade, an der Ferfe und in der Zußfahle 
gegen die Zehen, — Ein Ziehen empfindet man blos in der Knie⸗ 
beuge hinunter; einige Stiche aber in der Hüfte, am Kreugbeine. 


*) In Leiden der Bruft Ift der Wafferfenchel unftreitig ein ausgezeichnes 
6 Miıtel. Anni. d. Med, 
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In ten Knieen hat man ein Sehiiäl, old wenn dort Blut zufließen 
oder fi) anhäufen wollte, faft wie Brennen, im Eigen und Ste⸗ 
ben. Ein ähnliches brennendes oder: brickelndes Gefühl empfindet 
man an der Wade, im Stehen, Eigen und Geben; von der Wade 
aud ‚verbreitet es fidy bid in die Zerfe hinumter, fat wie nach Er⸗ 
mñdung. J 


B lei (Plumbum.) 


Ein Gran reines eſſigſaures Blei wird mit Milchzucker und 
Weingeiſt, auf die gewoͤhnlich angegebene Weiſe, bis zur zwölften 
Merdiünnung gebradht, — Ä | 

In der Worrede zu gedachtem Mittel wird angegeben, daß 
daffelbe ein pafiended Heilmittel ſeyn werde gegen einige der ſchlimmſten 
Arten von Berfiimmungen ded Geiſtes und Gemuͤthes, und vorjuges 
weife Hypoch ondrieen und Hyfterieen, Erampfhaite Rolifen, 
Zeus, Miferere, langwierige Stuhl» Berftopfungen, einige 
aftbmatifche Beſchweiden, gewifle Sliederfchmerzen, eigne 
Arten Lähmungen der Glieder mit Atrophie ‚der gelähmten Theile, 

Segen die Berftopfung und Kolikſchmerzen vem Blei dient . 
Mohnſaft, gegen die Lähmungen aber die Eleftricität. 

Die Wirkungen des Bleied entmideln ſich langfam, verſchwin⸗ 
den cft eine Zeitlang und fommen dann wider zum Borfchein. 
In den Gliedern beobachtet man verfhiedene Schmerzen, die 
oft in der Naht am. heftigften wuͤthen; dahin gchören 5. B. zie⸗ 
hende Schmerzen in den Gliedern; heftiged Meißen; Brennen 
bier und da am Körper; innerlid auf den Knochen kriebelnde, 
Schmerzen, ruckweiſe und heftig, — Die Farbe der Haut fahe 
man gelblich oder blaͤulich werden; hier und da entfland Süden, 
befonderd in den vorhandenen Flechten; Blüthen, roth und uns 
ſchmerzhaft, ſchoſſen auf der Bruft und an ven Händen empor, — 
Es enifteht ein Gefühl von Mattigfeit, eine Schwere in den’ 
Süßen, die man waͤhrend ded Sitzens am meiften fühlt, in andern | 
"Fällen mehr beim Gehen und Treppenfteigen; nach Bewegung fühle 
man ſich ungewöhnlih ermuͤdet und fchlaff, man muß ſich legen, 
worauf man den Alderfchlag im ganzen Körper fühlt; dabei gerathen 
faft alle &lieder in ein Zittern. Nach großen Gaben fahe nıan 
Lähmungen der Gliedmaßen entfichen; oder man beobachtete ein 
krampfhaftes Schütteln und Zucken derfilben, ja felbit heftige und 
immer wiederfehrende Sonvulfionen, epileptifhe Anfülle, denen zulegt 
sine Lähmung folgt. Zugleich bemerkte man eine große Abmage⸗ 
rung, befonderd an den gelähmten Theilen, mit hekliſchem Fieber 
und Anfchwellungen; auch bartnädige Gelbſucht fohe man eniſtehen. 

Was den Schlaf betrifft, fo findet man oͤfterd Gaͤhnen und 
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am Tage, fo wie Abends, ‘große Schläfrigfeit, man fchläft 
mährend ded Eprechend ein. Abends erfolgt [päted Einfhlafen, 
zuweilen unter fehnfüchtigem Denfen an. ferne Treundez Nachts 
beodachtet man Schlaflofigfeit, mit Erwachen, vielen Träus 
men, Sprechen, und Erhöhung der Echmerzenz einige Beobachtun⸗ 
gen gedenken indeß auch cined naͤchtlichen Nadjlaffed der Echmerzen. 

Als fieberhafte .Erfcheinungen bemerft man eine Kälte der 
Gliedmaßen und Gefuͤhl von Kälte, im Gehen im Zimmer und ir 
freier Luft. — Mitunter eme Wärme oder Wärme Gefühl im 
ganzen Körper, oder ein HitesAuffteigen in den Oberförper, mit 
Mattigfeit der Extremitäten. 

Dad Gemuͤth feben wir niedergefhlagen, mit Bangigs 
feit und großer Angfl, Die Verſtimmung Außert fih auch wohl 
durch Unzufriedenheit mit den eigenen Schickſale und Lcbend s Ucbers 
druß, durch Langeweile und Unluft zu fprechen und zu arbeiten. — 
Im Gegenſatze davon beobachteten Andere eine fröhliche und heitere 
Stimmung, cine thätige MBertieftheit in die Arbeit. Dad Gedaͤcht⸗ 
niß und Denf- Vermögen feinen eine Verminderung zu erleiden, 

Im Kopfe nahm man einen Schwindel wahr, befonders 
beim Bücen oder wenn man in die Höhe fahez der Kopf wird eims 
genommen, ſchwer, befonderd im Hinterfopfe und in der Stirne. 
Zumeilen erfheint ein Druͤcken im Kopfe, wie vom Andrang dei 
Blutes, mit Gefühle, ald follten die Augen zugehen, — Außer⸗ 
dem fühlt man ein Reißen, befonderd in den Schlaͤfen und im 
der Stirne, oft auch mit Stehen oder Zufammenziehen verbunden, 
oder mit Hige im Kopfe. Endlid beobadytet man ein Steden, 
bald in der Stirne, bald in den Seitenwandbeinen, wo ed fid 
auch wohl mit Reifen oder Schlagen verbindet. ern fleigt auch 
Hibe in den Kopf, wie aud dem Unterleibe empor; die Haare 
fallen aus. 

Un den Augen beobachtet man ein Süden in den Winkeln 
und an den Lidern; ein Reifen in den Lıdern, mit Echläfrigkeit, 
auch wohl im Augapfel; oͤfters empfindet man ein Druͤcken, als 
wäre etwas unter dem Side und der Augapfel zu groß) befonders 
beim Bewegen; ‘oder ein Brennen und Stiche mit Brennen, 
wobei au fcharfe Thränen den Augen entitrömen, Die Lider find 
zumweilen wie gelähmt, oder man empfindet in denfelben ein Zuſam⸗ 
menziehen. — Die Schfraft erleidet eine Verminderung: es if 
wie ein beftandiger Nebel vor den Augen, fo daß man die Ge 
genftände undeutlicher fi ht, wobei die Lider zufhwären; die Kurs 
ſichtigkeit wird vermehrt. 

Tief in den Ohren und in der ganzen Ohrs Gegend fühlt man 
ein Reißen oder ftechended Reißen, zuweilen aud) Stiche hins 
einmwärtd; außerdem manchmal ein. Bohren, oder cin Kragen, 
wie von einer Kornaͤhre. — Dad Gehoͤr ſcheint öfters ploͤtzlich 
vermindert zu werden, 
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Die Nafe wird rofenartig entzindet; an dem gerbtheten 
Winkel entftehen Bläschen, mit diefem Eiter. Die Luft in einem 
mit Menfhen angefüllten Zimmer ift ihm fehr auffallend, er bes 


fuͤrchtet, in Ohnmacht zu fallen, 


Was dad Geſicht anlangt, fo beobachtet man da oͤfters ein 
Reißen in den Ober⸗ und Unterkiefern, dad nach Reiben gemöhne, 
lid) vergeht, oder anderswo, z. B. in den'unterften Ribben, er» 
ſcheint, dald aber af der erften Etelle mieder kommt. Sonſt fühlt 
man wohl auch ein Bohren imlinterficfer und in den Zähnen, oder 


‚ein Stehen und Reißen; in der Haut ded Gefichted giebt es 


feine Stiche, bei fertig glänzenden Anſehen derfelden. — Die Ges 
fichtöfarbe ift fehr bleich oder gelblih. — Die Lippen ſchaͤlen ſich 
alle Tage, ohne Schmerz und ohne merflihe Trockenheit. — Das 
Zahnfleiſch wird bleih, zuweilen gefchwollen, oder ed entftchen 
barte und fehmerzhafte Knoten daran. — Die Zähne überziehen 
fih mit gelblihem Schleime; fie werden hohl, uͤbelriechend und 
bredhen ab; man bemerft an ihnen reißende oder zuende 
Schmerzen, auf Kalted Ärger. 

Im Munde entfteht Hite und Brennen, aud wohl brens 
nende Blüthen auf der Zungenſpitze. Manchmal ficht man 
Schwaͤmmchen oder üÜbelrichende Geſchwuͤre an den Seiten des 
Munded, Die Zunge wird ſchwer, die Sprache verhindert. 

Im Halfe bemerft man ein ziehended Gefühl beim Effen, 

ald wenn die GSpeiferöhre abreißen wollte. Oefters deuchtet ed im 
Innern wie Sefhmwulft, mit Wiürgen und zu öfterm Schlingen 
nöthigend, Häufig hat man ein unfchmerzhafted Gefühl von einem 
fremden Körper im Halſe; durch Schlingen gebt er weiter hins 
unter, kommt aber bald wieder zuruͤck; zumeilen ift es, ald bewege 
fi) etwas fchnell im Halfe herauf bid an den Grund ded Schaͤdels 
und von da bid in die Augenbrau⸗Gegend; ein Gefühl, welches 
viele Wehnlichkeit mit dem fogenammten Globus hystericus hat, 
Manchmal entficht ein Zufammenfhnüren und Echneiden in 
dem Schlunde bid zum Magen hinunter, vor und nad) dem Eſſen. 

Unter den Verdauungs-Beſchwerden finden wir zuerft den 

Sefhmac bald ſuͤßlich, bald fehmwefliht und fauer, bald bite 
ter. Der Mund ift früh voll zähen Schleimes, die Zunge am 
Rande gelb belegt; vorn fließt viel ſuͤßlich ſchleimig ſchmeckender 


Speichel im Munde zufamnen, bei Trockenheit am Gaumen-Vor⸗ 


hange und im Rachen, — Aufftoßen erfolgt fehr häufig, bald ein 
leered, mit Webelfeit und nachfolgenden Brennen im Magen; 
batd mit Geſchmack ded Genoſſenen, bald ein ſuͤßlicheß. Der 
Appetit fehlt; es entficht aber gern ein flarfer Hunger, felbft 
nach dem Effen, oder eine befondere Luft, Brod und Gebackenes 
zu effen. Der Durft ift ſtack, ſeldſt ſchon früh, befonderd auf 
kaltes Waſſer. — Dft entficht brecherliche Uebelkeit und Aufſtei⸗ 
gen bis in die Bruſt, oder ein Wuͤrgen im Schlunde; oder man 
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findet ein Auffchwulken Halb unſchmackhaften, bald fauren oder füßen 
Waflerd. Erbrechen wird oft beobachtet, bald der genoflenen Spei⸗ 
fen, bald grünlidyer oder fdhwärzlidyer Stoffe, bald von Blut, und 
endlid) von Darmkoth, bei heftiger Kolif und Stuhls Berftopfung. 


In den Organen deö Unterleibed entfichen ſehr verfchiedenartige 
und oft Außerft heftige, faſt unerträglihe Schmerzen. Unter beus 
felben finden wir zuerſt ein Drüden im Magen, nad dem Efiem, 
ald würde er von einem großem Gewichte befchwert, oder wie vom. 
Allzuvielem Benuffe unverdauliher Speiſen, auch mohl mit Se⸗ 
fühl von Schwere im Hinterkopfe; auch auf der Herzgrube fühlt 
man einen aͤngſtlich drüdenden Schmerz, in der Leber» Brgend aber 
mehr ein flechended Drüdenz endlich drücdt ed auch tiefer im Uns 
terleibe, mit Kolik, wobel der Unterleib frampfhaft zufammengezogen- 
wird, — Ein zufammenzichendes Gefühl finden- wir im Dias 
gen und quer um die Mitte des Unterbauches, beim gebücdten Si⸗ 
ken. — Stechen iſt nicht felten und erfcheint befonders in dem 
Unterribbens Gegenden, wo ed dur Reiben manchmal vergeht, aber 
flärfer mwiederfommt; ferner in der Lcbers Gegend anhaltend, exfl 
vorn, dann hinten; um den Nabel herum, ticf innerlih, oft auch 
im ganzen Bauche, oder in den duͤnnen Gedärmen, allmälig zuneh⸗ 
mend; endlich in der rechten und linken Leber⸗Gegend. — Mandps 
mal empfindet man ein Brennen im Magen, oder Hitze und 
Brennen im ganzen Bauche, befonderd um den Nadel herum, mit 
Gefühl wie Herumdrehen um den Nabel, dabei Stechen im Rüden 
und Empfindung, ald wenn etwas darauf läge. — Wichtig find 
bauptfächlidy die heftigen Kolikſchmerzen hier und da im liniere 
leibe, befonderd aber in der Nabel⸗Gegend, aud wohl mit Härte 
und Unfpannung des Unterleibed, oft durch jede Berührung beftiger, 
in anderen Sällen durch Äußeren Drud vermindert; dabei findet 
man biömeilen Zucdungen, oder der Unterleib ift eingezogen, beſon⸗ 
ders wird der Nabel faft dem Ruͤckgrate genähert, der Bauch wird 
an gewiffen Stellen vertieft, an andern dagegen ‚bervorfpringend. — 
Ein Reißen nahm man wahr in der linfen Unterribbens®cgend, 
ruͤckwaͤrtz gegen den Ruͤcken zu, wo ed dann ſtach; im Dberbauche 
it ed, ald wenn etwad abriffe und hinunterfiele, und auch in der 
Lendens Gegend fühlt man einen Riß, im Stehen. — Außerdem 
beobachtet man noch ein Zwicken im Ilnterleibe, befonderd um 
den Nabel, auch wohl gegen den Magen herauf, mas fich duch 
Blähungds Ubgang vermindert; zuweilen aud ein Kneipen und 
Schneiden, felbft mit Einziehen ded Nabeld, nad dem Etuhls 
gange auf furze Zeit nachlaffend. Im den Därmen geht ed häufig 
umher, mit hörbarem Knurren und Poltern. Blähungen erzeugen 
fi) unaufhoͤrlich, gehen oft heiß brennend ab, oder drängen vers 
gebli zum Abgange, der erſt fpäter mit Preſſen erfolgt, — In 
den Bauchmuskeln fühlte man einen Zerfhlagenbeitts 
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Schmerz unter dem Mibben queriber und um den Mabel, merfbar 
beim darauf Fühlen, Huften und Aufrichten auß der Ruͤckenlage. 
Was den Stuhl’ betrifft, fo beficht wohl die Erſtwirkung uns 
ferer Arznei vorzüglich in bartmädiger Leib» Beriiopfung, oder 
der Stuhl ift hart, Fugelig, dem Schafmiſte ähnlich und ſchwe⸗ 
rer abgehend, ald gewöhnlich, mit Prefien md Gefühle, ald wenn ein 
RRadylichter Körper abginge; manchmal entfteht auch wohl ein heftiges 
Drängen und Prefien bei gewöhnlithem Stuhle, eder ein beſtaͤndiges 
Drängen ohne allen Erfolg*). Die beobachteten burchfäligen Stühle 


find wohl nur eine feltene Wechſelwirkung, oder bloße Nachwirkung. 


— Im Maftdarme entficht ein zmıpfindlicher, berausdrängens 


der Echmerz, eine fhmerzlihe Neigung zum BlähungsPaffen, ohne - 


daß Blähungen abgehen. Sonſt beobachtet man auch Kriebeln, 
Beinfiehen oder Brennen im After, während ded Stuhlganges. 


In einzelnen Faͤllen fand man den Ufter ſtark zufammengefchnürt 


und nad, innen gezogen, wobei die Soldaderknoten juͤcken. 

Auch der Darnsäbgang ſcheint vermindert, zumeilen 
faſt ganz unterdrüdtz bei allem Drange geht er öfterd nur tropfens 
weife und mit Beſchwerden ab. Die Beobachtungen von vermehrs 
tem Urine find wohl nar für beobachtete Nachwirkung zu halten. — 
In der Harnröhre ſchmerzt ed, da wo fie aus ter Blafe tritt, und 
man fühlt ein Brennen waͤhrend und nad) dem Harnen. 

Die Geſchlechtötheile fand man zuweilen ganz entzündet 
und gefchmwollens; in Samenftrange fühlte man leife Zucke, ſpaͤ⸗ 
ter aber Gtidye da, wo er aus dem Bauche auftritt; in den Ho⸗ 
den empfindet man einen mwurgenden Schmerz, der biömweilen 
wie aus dem GSamenftrange hineinzlieht. Die Eymptome bins 
ſichtlich des Geſchlechtetriebes bedürfen wohl, um entſcheiden zu füns 
nen, was reine Erſtwirkung ſey, noch genaueter Prüfung. 

Die Reſpirations⸗Organe laſſen und bald einen Fließ⸗ 
Shnupfen, bald eine Nofens Berftopfung beobadıtenz; in 


den bintern NafensDeffnungen ‚findet fi viel zäber Schleim, 


der Hald wird rauh, die Stimme heiſer. Auch in der Quftröhre 
findet fi trockner Schleim, der bald nur mühfam und mit leich⸗ 
tem Brufts&chmerz lodgehufter, bald dürdy leichtes Rackſen aus 
der Rehle geworfen wird, fpeichelartig fchaumig, durchſichtig, kluͤm⸗ 
perig und in geldgriinen Klumpen. Auch fahe man einen Huften, 


zuweilen mit Blut⸗e Auswurf. — Der Athem geht öfter ſchwer, 


mit Angft, fo dab man Nachts aud dem Bette fpringen und die 
Senfter Öffnen muß, um Luft zu fchöpfen; man findet auch wohl 
plöplihe Brufts Beflemmung, die in Zwiſchenraͤumen wicderfehrt 
- umd immer heftiger wird; oder ed verfeßt den Athem und flicht im 





°) In Ilens , bhartnädiger Reibesverftopfung und hartnädigen hypochon⸗ 
drifchen Beſchwerden wird man mit einer feinen Gabe Plumbum riet aus⸗ 
zurichten verniögen. Unmerl, d. Red. 


— 


252 


dad Brufibein, wenn man ſtehend oder fipend den rechten Arm nah 
der linfen Eeite bewegt. ' 

Häufig entficht in der Bruft ein Drüden, bald auf dem Brufte 
beine, bald hinten und vorne, abfehend und wiederkehrend, oder im 
der linfen Seite, unabhängig vom Eins und Ausathmen; oder man 
empfindet einen ſtumpfen Druc vorne und hinten in der Iinfen Ecite, 
wie auf der Oberfläche der Lunge, befonderd heftig beim tief Athmen 
und Lachen, nebit ziehendem Etechen im linfen DOberarme und Eies 
hen zwifchen den Schulterblaͤttern; endlich druͤckt ed auch aͤußerlich 
am untern Theile des Bruftbeined. — Oefter erſcheint dad Stechen, 
z. B. oben in der Bruſt, von wo ed nach Heiden weiter ruͤckwärts 
und aufmärtd unter die Wchfel gebt; ferner in der linfen Eeite 
durch dad Schulterblatt duch, manchmal durch Einathmen verftärftz 
eben fo aud in der rechten Eeite und Nibbens ®egend, oder in 
den Bruftbeines ferner unter und in der weiblichen Bruft, fo wie 
beim Einathmen in der Herzs®egend, darauf Uengftlichfeit mit Hitze⸗ 
Auffteigen und Geſichts⸗Roͤthe. — Endlich finder man noch Aengſtlich⸗ 
feir um dad Herz, Wallungen in der Bruft und fuͤhlbares Herzklopfen. 

Unter den Schmerzen, im Ruͤckgrate finden mir zuerft eim 
Reißen im Genie, von wo cd, nad Reiben, in die Achfel zieht; 
deögleichen im Edyulterblatte, mit Gefuͤhl, ald ob etwas Lebendiges 
darin wäre und hebe foldhed in die Höhe, Defter noch fühlt man 
ein Stehen, 3. B. anhaltend im Edhulterblatte, im Rüden, im 


Kreuze, wo ed durdy Reiben vergeht; endlid in der Hüft- Gegend, 


dann in derfelben Unterribbens Gegend, Außerdem beobachtet mar 
ein Spannen im Genicke, einen Verrenkungsé⸗Schmerz im 
Edulterblatte und ein Drüden, wo fi dad Kreuzbein ınit tem 
Hüftbeine verbindet, 

Auh an den Extremitäten beobachtet man abermald eim 
Meißen, 2.2. in und unter dem Arme, unter der Achſel, von mo 
ed, durch Neiben, in den Ellbogen ging; ferner im Hands Gelenke 
in der unteren Fläche, von da im Handrüden und in den Fingern, 
wo ed zumeilen vergeht nach Reiben, aber ftärfer wiederfchrtz in der 
Mitte ded Oberfchenkeld; über dem Knie, im Stehen; im Unter⸗ 
fhenfel gegen den Fußſpann, durch Reiben ging cd in die Knie⸗ 
beuge; endlih von der Ferfe herauf und in einzelnen Zehen. — 
Sodann nehmen wir ein Stehen wahr, 3. B. in die Achſel bins 
ein, oder unter der Achfel, dad bei der Echulter heraudgcht; unter 
dem Urme, fo daß ed den Athem verfept, im Stehen; in den Hands 
rücken hinein; in den, Oberfdyenfeln, beim Gehen; im Knie, beim 
Stehen; in beiden Wadenz einzeln brennende Stiche finden ſich auf 
der Achſel und an der innern Seite ded Kniees; zuckendes Stechen 
aber im Dterfchenkel an der innern Eeite. — Ein Ziehen finden 
wir in den Dberargis, Hands und Fingerfnochen und im Huͤft⸗Ge⸗ 
lenke; ein Bohren im Arme, von der Mitte ded Vorderarmes bi6 
gegen dad Achſel⸗Gelenk, manchmal zugleicy mit Meißen in den 
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Zähnen und Etehen im Schulterblattez cin Klopfen aber 
auf einer fleinen Etele an der Wade. — Muskel⸗Zucken 
bemerfen wir über dem Elibogen, im Daumen, im Oberfchens 
fel und im Schienbeine. Un der Handwurzel und in der Haut 
zwiſchen einigen Fingern fühlt man ein Süden, aud mohl mit 
Brennen; nad längerem Kragen entfteht wohl ein Taubheits⸗Gefuͤhl. 
In den Dberfchenfele, Knie⸗ und Yußr Gelenken fühle man einen 
lähmigen Schmerz, beim Treppenfteigen; früh, nad) dem Aufſte⸗ 
ben, einen Zerſchlagenheits⸗Schmerz in den linterfchenfeln, durch 
chen vergehend, oder, beim Auftreten, ein Berrenfungds Ges 
fuͤhl an der Äufern Seite ded Fuß⸗Gelenkes. Die Füße haben 


Meigung, einzufchlafenz; in den Muskeln der Tußfohle aber fühle 


man, in der Ruhe, eine klammartige Zufammenziehung, durch Bes 
mwegung gemindert, | 





Knolliger Hahnenfuß. (Ranunculus bulbosus.) 


Man nimmt das ganze Kraut zur Blürhezeit, ftößt ed in einem 
Mörfer und preßt den Saft dur; Leinwand aus; eben fo ftößt 
man fodann die Wurzelfnollen, preßt fie aus, und mifcht den erhals 
tenen Saft mit dem Eafte ded Krauted, worauf man gleiche Theile 
MWeingeift hinzuthut und, unter mehrmaligem Umfchütteln, es drei 
Tage fichen läßt. Um auch die ganze Kraft der Wurzeln zu ges 
winnen, übergießt nıan den geftoßenen Wurzele Brei mit zmei Theis 
len Weingeiſt, laͤßt ihm ebenfalls drei Tage ſtehen, und vermifcht 
fotann die dadurch erhaltene Tinftur mit der zuerft gewonnenen 
zu gleihen Theilen. Darauf wird die Verdünnung fortgefept, bis 
zur quintillion⸗ oder fertilionfachen Rrafts Entwidelung, deren man 
ſich in der Praxis wird bedienen müffen. 

Als allgemeine Ergebniffe der Einwirkung ded Hahnenfußes 
ouf den Organismus giebt Dr. Franz) in feinem Vorworte Fol⸗ 
gended an: Veränderung der auferen Temperatur erzeugt eine Menge 
Befhmerden, von denen die meiften Morgend und Abends, 
einige nach dem Effen entfichen; Außere Berührung, Bemwes 
gung, Dehnen ded Körperd, veränderte Stellung und Lage deffels 
ben rufen vorzuͤglich die Schmerzen an den äußern Iheilen ded Rum⸗ 
pfes, der Bruft u. fe w. hervor, | 

Die Wirkung ift ſehr langdauernd, bei innern Beſchwerden 
über fünf Wochen, bei den aͤußern Hautübeln mehre Monate an⸗ 
baltend; er ift daher befonderd für chroniſche Krankheiten paſſend. 

Unter den ®egenmitteln hat fi der Kampher am hülfreich« 
ften bewiefen; homdopathifc, leifteten Zaunrübe und Wurzel⸗ 
fumad am meiften; viel ift au von Dulfatille zu hoffen, 


) ©, Archiv VII. Heft 3. ©. 165, Anm. d, Red. 
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Un verfhicdenen Steffen erregt der Hahnenfuß Stiche, die 
KH mit Tücken endigen, — Der ganze Körper ift wie zerſchla⸗ 
gen; man fühlt eine große Mattigfeit und Schwere, bald den 
ganzen Tag, wobei ed im Kopfe it, als hätte man nicht audges 
fblafen, bald mehr Beormittagd, oder Nachmittagd. — Bei gerin—⸗ 
gem Uerger zittern die Glieder; zuweilen beobachtet man Rede 
durch den ganzen Körper, felbft wirkliche Epitepfi. 

Was den Schlaf anlangt, fo finden wir große Tagess 
Schlaͤfrigkeit, befonderd Nachmittagd und Abends, man ſchraͤft 
im Eigen bei der Arbeit ein. Abends erfolgt fpäted Einſchla⸗ 
fen, bald blod wegen Munterkeit, bald wegen innerer linrube und 
heftigen Juͤckens der Dberfchenfel; gegen Morgen finder fi) Damm 
auch ‚zeitiged Erwachen. Der Nacht⸗Schlaf iſt fehr unruhig, 
man ermacht oft, ohne fobald wieder einfchlafen zu fönnen, zu⸗ 
weilen megen Bruftfhmer; und Hitze, oder Bruft s Beängftigung; 
der Schlaf ift nicht erquifend und traumvoll. 

Als fieberhafte Erfcheinungen fehen wir nad dem Eſſen, felbft 
in der warmen Stube, Froſt und Fröfteln Über den ganzen Koͤr⸗ 
“per, mit Gaͤnſehaut, Schauder über die Schulterblätter, Hände umd 
Dberfchenkel, und darauf Kneipen im Unterleibe; auch Abends ers 
fheint: Froſt mit allgemeiner äußerer Körpers Kälte. Defterd friert 
man am ganzen Körper, fo daß man gefchüttelt wird, bei Hibe im 

| Sefihte; oder ed finder fih Geſichts⸗Hitze und Nöthe, bei Falten 

- Händen, j 

® Dad Gemuͤth ift, befonderd Vormittags, fehr ärgerlich, 
zum Zanfen und Poltern aufgelegt bei der geringften Beranlaffungz 
Abends ändert fih die Stimmung, man wird-fleinmüthig, bes 
ſorglich, unzufrieden; ja ed tritt felbft eine Furchtſamkeit eim, 
fo daß man nicht allein bleiben will, 
| Im chen, oder aud der Stube in die Luft tretend, entfteht 
ein drebender Schwindel, ald müffe man umfallen. — Es findet 
fih eine Düfeligfeit, die dad Nachdenken erſchwert; bei dem 
Denken vergehen die Gedanken. Go lange die Flechten auf 
der Haut flanden, beobachtete man fortwährend eine Stumpfſinnig⸗ 
feit, fo daß nichts einen lebhaften Eindrud machte. 

Im Kopfe finden wir ein Gefühl, als folle derfelbe aufges 
trieben und vergrößert werden, Es entficht öfterd ein Kopfweh 
über dem rechten Auge, das fich durch Liegen verfchlimmert, bei 
einem weinerlichen Gemüthd » Zuftande, oder bei Geſichts⸗Hitze, 
oder bei Echwindel und Klopfen auf dem Etirnhügel, Beim Ges 
ben im Freien entſteht Blut⸗Andrang nah dem Kopfe; davon 

» fühlt man auch, Abends eine Wärme in der Stirne, oder ed erfolgt 
ein brennended Stechen auf dem Haqrkopfe. — Druͤckende 
Schmerzen finden wir auf einer kleinen Stelle, wo ſich das linke 
Schlaͤfebein mit dem Etirnbeine vereinigt; oder aus dem Freien im 
die Stube tretend, in den Schlaͤfen und im Naden mit Schwindel; 
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oder, nah Echwindel⸗Gefuͤhl, in der Stirne; ald Druͤcken und Zie⸗ 
ben beobachten wir ed oben auf dem Gtirnbeine und in den Schlaͤ⸗ 
fen, Abends, Aehnlich ift dad aus einander Preffen im Scheis 
tel, wenn man aud denr Freien in die Stube fommt; oder der‘ 
preffende Kopfichmerz in der Stirne und den Augaͤpfeln, früh 
im Bette, der nach dem Auffichen gelinder wird, — Reißende 
Schmerzen beohaditet 'man, im Stehen, auf dem Scheitel; oder, 
nach vorherigem Edywindel, im der Schläfe; oder erft im Hintere 
haupte dis in den Noden, fodann längd des Lnterfieferd vor. — 
Empfindlihe Etiche giebt ed in der Schläfe, fodann im Ohre und 
Meißen in Der Hinterhauptds Seite; auch ziehend ſtechende Schmer-⸗ 
gen finden fih im Hinterhaupte. — In der linken Hinterhaupts 
Seite fühlt man zumeilen leiſe, weihe Schläge, in längeren 
Paufen, — Aeußerlich empfindet man, Ubendd, ein Laufen und 
Kriebeln. 

Im Gefichte entficht ein Druc auf die Nafenwurzel, und 
ein Kriebeln, vorzüglih um Kinn und Naſe. Abends entfteht 
gern eine aroße Geſichts⸗Hitze und Nöthe, bei Eidfälte der Füße, 
oder innerlichem Sröfteln. — 

In den Augen beobachtet man, bei Roͤthung des Weißen, 
ein heftiges Beißen, wie von Rauch, mit Thraͤnen; oder ein 
wundes Beißen, beſonders in den Winkeln, die auch roth und 
geſchwollen find; eine brennende Wundheitd Empfindung erſcheint 
aub an den Lidern. Außerdem erfcheint häufig ein Druck in dem 
Augen, mie von einem eingefallenen Haare, der wie mit einer 
ftumpfen Spitze, von oben herab, oder heftig preſſender Druck, als 
werden die Augäpfel herausgedruͤckt. — Bor dem Gefichte zeigt ſich 
ein leichter Nebel, 

In der Tiefe der Ohren fühlt man heftige Stiche, die ſich 
wohl bid in dad Geitenwandbein fortpflanzen; Abends hat man ein 
krampfhaftes Gefühl im innern und aͤußern Ohre. 

In den Back⸗Zähmen entfieht eine Empfindung, ald-fey ein - 
fremder Körper zwifchen diefelden gerathen und draͤnge fie aus 
einander. Im Halſe, befonderd am Saumenfegel, findet fich eine 
Pragig brennende Empfindung; Nacdmittagd und Abends erzeugt 
fi) eine Menge zähen Schleimes, fo daß man oft radien muß. 
Im Munde Läuft viel Speichel zufammen, der wie Kupfer 
ſchmeckt. 

Unter den Berdauungs⸗-Beſchwerden finden wir zuerſt den 
Geſchmack bald bittetlich brenzlich, zu Ende und während 
ded Eſſens trodner Speifen; bald bitterfauer, vor dem Eſſen; 
bald füßtih mit Waflers Zufammenlaufen. — Der Durft if 
Nachmittags vermehrt. — Aufftoßen erfcheint öfters, felbft ſchon 
fruͤh, meiſt nah Luft; auch Schluckſen ift nidr felten. — Ue⸗ 
delteit finder ſich bald Nachmittags, mit Kopfſchmerz; bald Abends, 


dur) Effen gemindert; bald früh, mit Kopfſchmerz in der Stirne, Drud 
oben auf der Bruft und Stechen in der Seite, 

Betrachten wir die Schmerzen an den Drganen des Unterlei⸗ 
bed, fo zeigt fih da ein heftiged Brennen am obern Magens 
munde, und ein brennend wunder Drucd in der Herzgrube. — Ein 
Druck erfcheint in der Herzgrubez; zu beiden Seiten ded Schwerdt⸗ 
Enorpeldö, doch mehr rechts; im Stehen, tief in der Gegend der 
Leber, durdy Drücken vermehrt; aud ftehender Drud wird em⸗ 
pfunden in der rechten Eeite, den Athem verfegend, mit Stechen und 
Drud auf der Schulterhoͤhez beim Gehen nad) dem Eigen. — 
Bei Berührung fühlt man einen Wundheits⸗Schmerz in der 
Herzgrube; bei Bewegung ded Rumpfes ‚aber, linfd unter den Furs 
gen Ribben; nad) dem Ubendeflen, Wundheit und Etihe in der 
linfen Bauch⸗Seite. — Gleich nah dem Kiffen entftchen heftige 
Stiche von der Penden= Gegend quer durch den Unterleib, befons 
berd unterhalb ded Nabeld und nach dem Schooße zu; im Gehen, 
in der linfen Unterbaud)= Seite und in der rechten Senden Gegend, 
mit leife brennender Empfindung. — In den Hypodyontern und 
den unteriten kurzen Ribben empfindet man einen Echmerz, wie 
zerfhlagen, oder wie nad) unrechter Lage. — Häufig beobachte 
wir ein Kneipen, z. B. nad) dem Effen, unterhalb ded Nabels, 
mit Gefühl, ald wollten die Gedärme da herausfallen; oder ed ift 
ein den ganzen Tag: ftill fneipender Schmerz, mit Bruſtſchmerz abs 
wechſelnd; oder, beim Gchen, in der Nabele&egend, fonft wohl aud 
tiefer im Unterbauche; manchmal ift ein Zichen mit dem Kneipen 
verbunden, oder cine brennende Wundheitde Empfindung, mit Etis 
hen in den Bauchfeiten. Während ded Kneipend fchmerzt, bei Bes 
rührung, auch die Weihe und Herzgrube, — Defterd hört man ein 
Knurren im Unterleibe, befonderd Abends beim Nicderlegen, mit 
Bewegung im Unterleibe; in der LUnterribbene Gegend aber fühlt 
man ein Zucken : oder. periodifched Pulſiren. — Beim Gehen 
find die Gedärme empfindlich; fie fhmerzen bei Druck auf die 
äußern Bauchbederfungen, faft wie unterföthig, worauf wohl auch 
ein Polifartiged Kneipen unter dem Nabel folgt; auch beide Hypos 
hondern thun weh, mit Empfindlichkeit diefer Stelle bei Berührung. 

Die StublsUudleerungen folgen leichter und öfters 
na nichrmaliger Neigung zum: Stuhle erfolgte früh eine harte, 
Nachmittags eine natuͤrliche Ausleerung. Der feftere und fpätere 
Stuhl ift wohl mehr Nachwirkung. 

Den vorhandenen milden Weißfluß fieht man vermehrt, 
ſcharf und freſſend. | 

-  Wad die RefpirationdsDrgane anlangt, fo finden wir da 
ein ganz eigened Kriebeln in der Nafe, oder kriebelnded Heraufs 
drängen von der Nafenfpige nach der Wurzel zu, faſt wie ein Drud 
in der Naſe; nad dem Schnauben verging diefe Empfindung. und 
. die Nafe verftopfte ſich. Diefelbe wird böfe, aͤußerlich roh und 
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gefchwollen, im Innern grindig. — Der Athem wird ſchwer und 
kurz, die Brufi.beflommen; man muf oft tief athmen, dabei 
findet fih ein ‚Brennen, mit feinen Stichen in der Brufts Seite, 
oder wie Drud auf dad Bruftbein. - 

Bruſtſchmerzen erfcheinen zumellen anhaftend , mit unruhi⸗ 
gen Nächten; oder fie äußern ſich befonderd Vormittags, bei jeder 
Bewegung ſchlimmer; manchmal währt die Schmerjhaftigfeit den 
ganzen Tag fort, mit zaͤhem Schleime im Halfe, oder fie zeigt ſich 
Abends im Bette, fo daß man auf keiner Seite liegen fann, wegen 


Schmerz der aͤußern Brufttheile, mit Uengftlichkeit und Beengung 


des Athems. — Häufig beobachtet man ein Drücden, vom Abend 
an die ganze Nacht hindurch, zumeilen mit Beklommenheit; oder 
ed ift ein Druck auf die obere linfe BruftsGeite, mit Slichen und‘ 
erfchwertem Athemholen; ‚oder der Druck findet mehr auf dem 
Brufibeine ftatt, manchmal mit Ucbelkeit und fchmerem Athem; oder 
es drückt beim Biden auf die untere Hälfte ded Bruſtbeines, mit 
Pochen auf diefer Stelle, morauf bdiefelbe bei Berührung ſchmerz⸗ 
haft wird, fo daß felbft das Zufnöpfen ded Rockes Echmerzen vers 
urſacht; oder man fühlt Abende einen Drud und Bellemmung unten 
quer über die Bruft, mit feinen Stichen, duͤrch Bewegung, Buͤcken 
und Athemholen, vermehrt; auch aͤußerlich empfindet man einen _ 
druͤckend preſſenden Schmerz, der nur beim Gehen dad Athmen er⸗ 
ſchwert. — Stechende Schmerzen finden wir oft ſchon gleich früh, 
wobei man den Arm nicht bewegen, den Oberkoͤrper nicht aufrichten 
darf; ferner beim Athemholen und Sprechen, beim Gehen und 
Steigen, auch wohl mit Empfindung wie unterkoͤthig oder mit Em⸗ 
pfindlichkeit der Stelle bei Beruͤhrung, zuweilen aber mit Druck in 
der Mitze des Bruſtbeines. — Häufig fühlt man einen Schmer; 
in der ganzen Bruſt, wie rheͤumatiſch und unterföthig, oder wie . 
zerfchlagen, bei Berührung und jeder Bewegung ſchlimmer; zuwei⸗ 
len giebt ed dabei zugleich Stiche, oder ed entſteht ein druͤckend 
unterföthiger Schmerz unterhalb der Leber. — Endlich beobachtete 
man noch dDrüdend brennenden Bruſtſchmerz, oder ein heftiges 
Klopfen wie von Blut⸗Andrang. 

Fruͤh finden mir einen Kreuz⸗ und Ruͤckenſchmerz, mit 
Traͤgheit ded ganzen Körperd. Es find bald Stiche zwiſchen den 
Schulterblaͤttern, oder ein rheumatiſcher Schmerz dafelbft und im 
Nacken, oder ein Druckſchmerz im Genicke, und ein Zerſchla⸗ 


‚genheitd« Schmerz im Rüden und in den Unterribben = Öegenden. 


Was die Eptremitäten anlangt, fo beobachtet man ein . 
Zuden in den Armen und einigen Muöfelparthieen der Hände, 
fo wie einen zudenden Schmerz; im Oberarme. — NRheumatifche 
Echmerzen oder Reiben findet man in den Ellbogen» und Achſel⸗ 
Selenkenz; beim Echreiben plöglih im Vorderarme und zwiſchen 
Daumen und Zeigefinger; im Hands ®elenfe, in den Daumens 
ballınz an ber aͤußern Seite des Oberſchenkels, von der Mitte defs 

Rüderre homöop. Arzn. Wirfgg. IL, 
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-felben herab, die Kniekehlen überfpringend biß in die Waden; früh 
im Bette und beim. Stehen, ein reißended Bohren in der Mitte 
des Dberfihenfeld; im Gehen an der innern Geite beiber Knicez 
im Eigen, Abends, im Fuß⸗Gelenke. — Stiche nehmen wir eft 
wahr in den Vorderarme; auf den Fufrüdfen und in den Zehen, 
mozu fi) manchmal ein Wundheits⸗Gefuͤhl gefellt; im Stehen aber 
fühle man pulfirende Stiche in der Ferſe. — Ein ziehbender 
Schmerz erfcheint bloß, beim Gehen, in der Hüfte; im Eigen aber, 
. an der hintern und innern Seite der Oberfchenfel herab bis im die 
Waden, in der Knickehle am fühlbarften; ein anhaltend drüdend 
ziehender Schmerz wird auf dem Fußrücen empfunden. — In ben 
Borderarmen, Händen und Fingern beobadhtet man ein Tücen, 
ſtechendes oder brennended Süden, oder oͤfteres Kriebeln; ed ent⸗ 
fichen Blafen an den Fingern, oder tiefgchende, durchfichtige, 
dunfelblaue, wenig erhäbene Bläschen, dicht zufammengefteüt, 
mit unerträglihem brennendem Juͤcken, die fi) nachher mit einem 
flehtenartigen, hornähnlicyen Schorfe bedecken; oder die Finger ent⸗ 
zuͤnden ſich zu einer glänzend rothen, lockern Geſchwulſt; oder 
ed erfcheinen dichte Gruppen Pleiner Stecknadelkopf großer Löcher, 
welche, in Geftalt von Echmeißtropfen, helle Lymphe ergoffen und 
fi) zu Pleinen, flachen, freffenden, ſchwer beilbaren Geſchwuͤren bils 
deten ; auf diefe Beobachtungen geftügt, wandte man den Hahnen⸗ 
fuß mit Nupen in Flechten an *) **), — In den Knieen fühlt 
man eine Schwäde, dag man zufammenfnidt; beim Eteigen knackt 
ed in der Knieſcheibe, ald mollte fie ſich verrenfen; beim Gehen 
empfindet man ein Spannen in der Achllle Senne und im Fuß⸗ 
Gelenke bis in das halbe Schienbein herauf, ald wären die Flechfen 
zu furz, oder beim Gehen im Freien, cine Gteifheit ded Fuß⸗Ge⸗ 
lenkeß und ganzen Unterfchenfeld, mit Schwindel, 


Katanbia, (Ratanhia s. radix Krameriae 
triandrae.) 


Ein Theil der gepülverten Wurzel wird mit 20 Thellen reinem 
Weingeift durch achttägige Digeftion zur Tinftur audgezogen, von 
welder dann 20 Tropfen mit 80 Tropfen Weingeift zur hunderts 
fahen Verdünnung gebracht werden, worauf man die weitere Pos 
tenzirung bid zur millionfachen Krafte Entwicelung fortſetzt. 


— 
— 


*) Archiv VII. 3. p. 207. Anmert. 
**) In manchen flechtenartigen Leiden fcheint der Ranunculus wefents 
lihe Dienfte zu leiſten, wie ih aus eigner Erfahrung weiß. 
Anmerk. d. Red, 
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Die Ratanhia fcheint zu denjenigen Mitteln gezählt merden 
zu müffen, deren Wirkungen nicht vielfeitig fi über den ganzen 
Organismus erſtrecken, fondern mehr, auf einzelne Syfteme und 
Organe befchränft, ‘fi zu erkennen gebem Zu den Kranfheitöfore 
men, fir welche fie ſich eignet, gehören vor allen andern die heftis 
gen Blutungen aud den verfchiedenen Oeffnungen des Körperd; 
namentlich hat fie ſich nüßlidy ermwiefen in habituellen Mutters 
Blutflüffen und der zu lange ‘dauernden Monatöperiode ?). 

Sie erregt bald hier bald da ein Zucken im ganzen Körpers 
oder Wundheitde Schmerz mit untermifchten feinen Stichen, bald 


auf der Bruft, bald auf den Schultern und andern Stellen. Die - 


Schwere und: Müdigkeit äußert fi dm meiften in den Dber- 
und Unterfchenfeln, häufig im Eipen und nad) dem Aufftchen vers 
gehend. An vielen Stellen fühlt man ein Juͤcken; ald Ausfchläge - 
finden fih Knoten in der Haut der Schläfe, am Rinne, an .der 
Unterlippe, an der Huͤfte; ein Blutichmär entftand an der Ferſe. 

Im Eigen wird man bald fhläfrig, felbft beim Mittags⸗ 
eſſen; das Einfchlafen gefchieht fpät, man erwacht öfters, und 
kann lange nicht wieder einfchlafen. Dad Erwachen geſchieht häufig 
unter Zittern, Bangigkeit und Furcht, oder unter Schweiß, oder 
unter großer Uebelfeit und Wiürgen, mit nachfolgendem Erbrechen der 
Abends genoſſenen Speifen, Viele Träume flören ebenfalld den Schlaf, 

Als Fiebers Zufölle beobachten wir eine ftete Froftigfeit, 
aub im warmen Zimmer und Nachts, oder einen Froftfhauder 
am ganzen Körper, Abends, manchmal mit Brennen an Händen 
und Füßen und Außerliher Hitze. Schweiß erfolgt ded Nachts. 

Dad Gemürh zeige nur eine Ärgerlihe und zäntifche 
Stimmung. | 

Im Kopfe entiteht ein Gefühl, ald wäre er eingefhraubt; 
beim gebuͤckt Sitzen, und bei der Unftrengung zum Stuhle, ein Schmerz 
in der Etirne, ald wollte fie zerfpringen und ald wollte daß 
Gehirn heraus. Ein Zuden und Reifen empfindet man bier _ 
und da, befonderd in der Etirne, am Scheitel, in der Schläfe, und 
vom Hinterhaupte nach dem Scheitel herauf. Auch beim Bewegen. 
und tief Athmen giebt ed einen Riß oder Etih im Kopfe. — 
Stehen entficht, beim Biden in der Stirne; außerdem im 
Scheitel, in einer KRopfe Seite, oder bier und da im Kopfe, — 
Naͤchſtdem findet ſich noch ein Zerfhlagenheitd- Schmerz aff 
einzelnen Etellen, bald da, bald dort im Kopfe; ein Wühler“n 
der rechten Kopf-Seite, mad ſich im Freien beffert, und eine Hide 
im ganzen Kopfe, mit Schwere. 

In ten Uugen fühlt man, früh und Abends, ein Brennen 
und zufammenziehended Gefühl, wobei dad Weiße etz ind und 
es fcheint, als zöge fich ein Sell gehen den Mittelpunkt des. Uugeb. 





*) Reine Arzneimittellehre von Hartlaub und Trints er p: 56. 
17272. = 
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Zuweilen bat man dad Gefühl, ald fey dad Auge eingefhraubt 
und ald koͤnne man ed nicht bewegen. In den Winfeln empfin⸗ 
det man ein Reifen und Zucken, worauf ed fcheint, ald würde 
dad Lid aufmärtd gedrückt; in dem Lidern aber beobachtet man eim 
feined Stehen, Fippern und Zucken; früh thränen die Augen, 
oder fie find .verficht, — Man beobachtet eine Trübfihtigfeit, 
befonderd für entfernte Gegenftände; oder ed fcheint, Abends bei 
Licht, ein weißer Slecd vor den Augen zu feyn, der am Schen hin⸗ 
dert und beftändig zu wifchen nöthigt, | 

Im inneren und Auferen Ohre beobachtet man ein Reigen; 

eben fo auch vor demfelben im’ Jochbeine und im linterkiefer; fer⸗ 
ner heftige Stiche, und ein Süden oder Laufen wie von einem 
Infekte, Nachts hört man ein Läuten und Klingen darin. 
In und um die Nafe entftcht gleichfalls ein heftiged Juͤckenz 
im Innern zumeilen ein Gefhmwulfts Gefühl oder Brennenz 
ed ſetzen ſich auch Blüthchen darin an, die zu Schorfen werden, oder 
dad Naſenloch ift entzündet und fchorfig. | 

Sn den Zähnen: reißt ed dfterd, gleichzeitig mit Reißen in 
den Knochen des Geſichtes. In andern Fällen ift der Schmerz ein 
Graben oder Schießen und Schlagen, befonderd Abendd und 
die Nacht hindurch, verfchlimmert dur Eſſen; in einzelnen Zähnen 
Elopft ed auch, die Scheides und Badzähne deuchten zu lang, 
und aus lepteren ſcheint Kälte heraus zu dringen. Beim Saugen 
geht faured Blut aus dem Zahnfleifche, 

In der Zunge fpannf oder brennt ed; im Munde läuft 
gefhmadlofes Waffer zufammen, — Haldweh fpürt man 
mehr beim leeren Schlingen, ald beim Schlucken der Speifen; von 
Zeit zu Zeit ftiht ed, bei und außer dem Schlingen; mandmal 
entfteht ein fchmerzhafted Frampfhafted Zufammenzichen, während 
defien man fein Tauted Wort reden kann. 

Als VerdauungdsBelhmerden nehmen wir wahr ein Aufs _ 
ftoßen nad) dem Effen, bald leeres, bald mit Geſchmack des Ges 
offenen, fo wie ein fehr ſtarkes Schludfen, wovon der Magen 

Iſchmerzt. Der Appetit fehlt ganz, nichts ſchmeckt, man bat Ekel 
Allem; der Hunger aber iſt zuweilen vermehrt. Manchmal 
u ehr I1edelkeit und Erbrechen bloßen Waflerd nad) vorgäns 

m. Ciel, 

Der Magen wird, früh, fehr aufgebläht, was nad) Bläs 
HUNGEs Abgang vergeht; auch im Unterleibe fühlt man Aufblähung, 
mit Getem Stuhldrange. — Ein zuſammenſchnuͤrender Schmey 
um Migen vergeht durch Aufftoßen; in der Herzgrube aber fühlt man 
ein pläzfiches ſchmerzhaftes Zufammendrehen, fo wie in den Weis 
hen eißen Plemmenden und zufammenziehenden Schmerz. — Ges 
(dw, &Schmerz wird in der Magens Gegend und nahe an der 
Herzgrubt empfunden, mo er manchmal audy mit Klopfen, Brennen 
und Schngden verbunden ift, durch Uufdrücen erleichtert und bei Bes 
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mwegung vergehend, — Schmerzhafte Stiche beobachten wir neben’ 
der Derzgrube ; beim Mittagdeflen, an den linken Ribben fo heftig, 
daß man auffchreitz; ferner bald auf den linken Ribben, bald im 
Kreuze .und in der HüftsCegend, oder im Schooße; brennende 
Stiche erfcheinen dann und wann an den unterften Nibben, nahe 
am Rüden, beim Auftreten im Gehen. — Ein Brennen fühlt 
man im Magen und im Bauche; in der Herzgrube, dann aud im 
Magen, ift ed wie zerfchnitten, Ärger beim tief Athmen. — 
Endlidy bemerft man noch öfterd ein Kneipen und Zwiden um 
den Nabel, in den Bauch» Seiten und in dem Schooße, wad nad) 
Blähungds Abgang vergeht; im Magen, fo wie im Leibe vernimmt 
man ein Knurren. 

Den Stuhl fahe man bald fehr feſt und hart, nad) flarfem 
Drängen und folcher Unftrengung, daß die Aderfnoten ſtark heraus⸗ 
traten; mitunter hat man auch vergeblihen Drang oder ein dräns 
gended Gefühl im Kreuze; nach dem gemähnlichen Stuhle fo hefti⸗ 
gen Schmerz im Kopfe, ald follte er zerfpringen. Bald beobs 
achtete man weiche, oder, felbft flüffige Stühle, nady Schneiden 
und Kollern im Bauche, und Brennen im After vors und nadhherz, 
auch gingen wohl einige Tropfen Blut mit dem Durdfalle ab. 

Beim Harnen empfindet man ein Brennen an der Wurzel 
der Ruthe. Der Harn fcheint. dfterd, aber nur wenig auf eins 
mal gelaffen zu werden, nach öfterem Drängen; doch hat man auch 
Beobachtungen von vermehrtem Abgange, u 

Das Monatlihe erfcheint um mehre Tage zu früh; bei 
demfelben hat man Leibs und Kreuzſchmerz. — Der Weißfluß 
erfolgt öfterd nach Drängen in dem Schooße herab, wie zum Mos 
natlichen. 

Die Eikrankung der Reſpirations⸗Werkzeuge verräth ſich 
durch Stockſchnupfen, Naſenbluten und trockenen Huſten, der 
nur mit viele! Mühe etwas feſten Schleim loͤſet, und Geſchwuͤr⸗ 
Schmerz in der Bruſt erregt. | 

In der Bruft beobachtet man bald ein heftiged Drüden, 
mit Athem⸗Verkuͤrzung; bald ein Zufammenfhnüren von keis 
den Seiten, bald einen flüchtigen Zerfchlagenheitds Schmerz. 
am obern Theile ded Bruftbeined. Häufiger erfcheinen Stiche, im 
Bruftbeine, in den Bruſt⸗Seiten, vor der Achfelgrube und in- der 
Herz Gegend, mit Gefühl, ald wäre ein flechendes Inftrument da 
ftedden geblieben, auch wohl mit Athem⸗Verſetzung beim Treppen⸗ 
Abfteigen oder vermehrt beim Audathmen, vermindert beim Einath⸗ 
men. — zuweilen fpirt man auch Bluts Andrang und Hitze in 
der Bruft, mit erfihwertem Athem. | 

In der Rücdens Wirbelfäule finden wir zuerft ein Reißen, 
in der Halds Seite und im Genicke, von wo ed fich bid vor in die 
Stirne verbreitet, mit Schwere ded Kopfes; auch wohl ein Steifr 
heits⸗Gefuͤhl im Naden, beim Umdrehen ded Kopfed, Einzelne 
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Stiche giebt ed am inner Rande ded GSchulterblatted umd, wie 
wie mit einem Pfriemen, durd dad Ruͤckgrat zur Herzgrube berant, 
Ein Ziehen und Spannen beobadıtet man in der Geite ded Halfeb 
und vom Genicke aus an der ganzen Wirbelfäule hinab, wie im 
Ruͤckenmarke. Fruͤh befonderd fühlt man einen Zerfhlagenheitde 
Schmerz im ganzen Ruͤckgrate, im Kreuze, und in der Huͤft⸗Gegend, 
wad bei Bewegung vergeht. In der Kreuzs und Hüfts Gegend 
bemerkt man aud) ein Zucken. 


In den Ertremitäten ift der Hauptfchmerz dad Weißen, 
und ed erfcheint z. B. in den Schultern und von da durdy den 
Urm herab faft bid an dad Hand⸗Gelenk; über und unter dem 
Ellbogen, was beim. Hängenlaffen ded Armed gelinder wird; im 
beiden Oberarmen, von der Achfel bid in den Ellbogen; im Vorder⸗ 
arme bis an dad Hands Gelent; im Hands Gelcnfe, auch mit 
Stehen; im Handrüden und in einzelnen Fingern. Gerner in den 
‚ Hüften und von da bid gegen dad Knie herab; im Hintertheile ded 
. Dberfihenfeld; im Knie und Schienbeine; in den Waden und deren 
Flechſen; von der Achill⸗Sehne herauf, und dann einige Etidye 
tief in dem Knie, im Stehen und durdy Eigen erleichtert; im den 
Flechſen des Fußes, in dem Fußruͤcken und einzelnen Zehen. — 
Defterd entfteht dad Gefühl von Zufammenzicehen, wie mit 
einer Schnur, über dem Elbogen und in der Ellbogen» Beuge, was 
beim Audftrecfen ded Armed vergeht; ein ähnliche Gefühl har man 
in einzelnen Fingern und in den Ferfen, wie in den Flechſen. — Ein 
Stechen erfiheint vorn am rechten DOberfchenfel und, beim Aufftchen 
vom Sitze, in der Kniebeuge; brennende Stiche finden fid) in der 
Ellbogen⸗Beuge, im Fleifche ded Vorderarmes; über dem Knie und am 
‚Innern Rande der Fußſohle. Spannen beobachtet man im Fleiſche 
über dem Knie, im Stehen; ein fpannended Brennen aber in dem 
Dbers und Unterſchenkeln, beim Aufftchen vom &ipe; ein Ziehen 
fühlt man in den Unterfchenfeln und Waden, 


Rhabarber, (Rheum.) 


Ein Theil der gepülverten, beften Wurzel wird mit 20 Theilen 
Weingeift gemifht, und unter täglid) mehrmaligem Lmfchütteln, 
binnen 5, 6 Tagen, bei gemwöhnlidyer Zimmerwärme zur Zinftur 
ausgezogen, worauf man dad Helle von dem Bodenfape abgickt. 
Man fegt dann die Verdünnung bid zur trillione oder quadrillionfas 
hen Kraft⸗Entwickelung fort, 


Alle Gelenke ſchmerzen einfach bei der Bewegung und die 
Glieder, auf denen man liegt, ſchlafen ein.’ Im ganzen Koͤrper 
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füplt man eine Mattigkeit und? Schwere, wie wenn man aus 
einem tiefen Schlafe erwacht. 

Man wird ſchlaͤfrig; während. ded Schlafed fchnarcht man 
beim Einathmen; die Träume find meift traurigen, ängftlichen In⸗ 
halts. Die Hände werden über den Kopf geftret. Der Nacht⸗ 
Schlaf ift unruhig; Kinder wimmern, werfen fidh umher, fchreien 
und närgeln, audy wohl mit convulfivifchem Ziehen in den Fingern, 
Geſichtsmuskeln und Augenlidern; : gegen Ähnliche Kinders Leiden 
wird der Nhabarber daher ein guted Heilmittel”), Man Jahe aud) 
den Erkrankten mit verfihlofienen Augen im Bette herumgehen. — 
Früh, nah dem Erwachen, fann man fidh lange nicht befins 
nen, man fühlt eine Schwere im ganzen Körper, die Augen find 
zugeflebt, der Mund mit Übelriehendem Schleime überzogen, wovon 
der Athem übel riecht; man fühlt einen Drud in der Herzgrube, 
welcher beim Einatmen ſich über das Bruftbein verbreitet und in 
Zerfchlagenheitd s Schmerz übergeht; oder man hat einen klemmen⸗ 
den und [pannenden Schmerz im Morderfopfe. 

Als Fieber- Symptome treffen wir Echauder, ohne Äußere 
lich kalt zu ſeyn; oder abwechſelnd Froft und Hitze, mit Muͤdig⸗ 
keit, Aengſtlichkeit und Widerwillen gegen Alles. Zuweilen ent⸗ 
ſteht eine Hitze uͤber und uͤber, ohne Durſt; oder Hitze an Haͤnden 
und Füßen, bei kuͤhlem Geſichte. — Ein kuͤhler Schweiß erſcheint 
im Geſichte, vorzuͤglich um den Mund und die Nafe;z überhaupt 
ſchwitzt man, bei geringer Unftrengung, an Stirn und Haarkopfe. 

Dad Gemuͤth wird ftill und gleihgültig, man wird träge 
und maulfaul, nichts macht Eindrud, und man kann nicht lange 
bei einer Befchäftigung bleiben. Kinder werden weinerlich, vere 
drießlich, und verlangen Mancherlei mit Ungeftim. 

Im Kopfe entfteht, beim Stehen, ein Schwindel und Bes 
nebelung im Morderfopfe; der Kopf wird dumm, wie nad) einem 
Rauſche; ed erfcheint ein Kopfweh, wie betäubend und verdreht im 
Kopfe, mit Aengftlichfeit, ald hätte man etwas Böfed begangen, — 
Man fühlt ein Klopfen und Pochen; es fleigt wie ein Haͤm⸗ 
mern aud dem Unterleibe bid in den Kopf. — Ein Drücden fühlt 
man im ganzen Vorderhaupte, auf dem Wirbel und in den Schlaͤ⸗ 
fen; zuweilen fommt eine Verdüfterung ded Ropfed, der ein Drücken 
über der Augenhoͤhle folgt, oder ed zeigt ſich zuerſt ein druͤckender, 
dann reißender Schmerz bid in daß Hinterhaupt. — Der Kopf wird 
ſchwer, mit Hibe oder Reißen darin; beim Biden ift ed, ald 
wenn fi) dad Gehirn bewegte. Hinter den Stirnhuͤgeln fühlt man 
ein Ziehen, in den Schläfebeinen und über dem Wirbel oben einen 
pulöweife flemmenden Schmerz, Zumeilen entfteht ein düfeliger, 
firammender Schmerz über dad ganze Gehirn, am fchlimmften aber 
auf dem Wirbel und in den Schlaͤfen. 2 
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Die Augen werden wie blöde, und wenn man lange auf 
etwas fieht, fo thun fie drückend weh, ald mären fie matt; fie thräs 
nen im Freien. Manchmal Elopft ed darin; vor dem infchlafen 
aber fühle man einen freffenden Schmerz, ald wärg etwas hins 
eingefommen,. , Un den Augenlidern erheben ſich Drüschen mit 
drücendem und brennendem Schmerze, Die Pupillen find verengert, 
mit einer innern Unruhe, | 

Sn den Ohren fühlt man bald ein Zmängen, bald ein 
Drücden, ald dricte man von außen hinein, bald ein Klopfen, 
befonderd beim Buͤcken während ded GSchreibend. Im Innern 


brauſet ed, mit Empfindung, ald wenn dad Trommelfell erfchlafft 


wäre, bei dumpfem Gehöre; oder man vernimmt ein Kniftern und 
Gluckern, weldyed auch äußerlich zu fühlen war, 


In den Zähnen entficht ein wühlender Schmerzz fie 


feinen höher geworden und wackeln. Mandymal zeigt fich eine 


Kältes Empfindung in den Zähnen, mit Zufluß von Speichel; vder 
man hat ein ziehend quellendes Gefühl im Unterkiefer bis in 
bie Schlaͤfe. — Im Munde bemerkt man Trockenheit, ohne 

urſt. 
Unter den Verdauunge⸗Beſchwerden finden wir den Ges 
ſchmack der Speifen bitter, außerdem biöweilen einen fauren 
Mund» Geſchmack. Hunger ift vorhanden, aber fein Appetit; oder 
man trifft Appetit zu Mancherlei, doc kann man nicht viel 
effen, da ed gleich widerficht. Im Magen bemerkt man eine 
Vollheit, ald hätte man zu viel gegeffen; ed drüdt dann, und 
der Leib wird aufgetrieben. Nicht felten erfcheint brecherliche Ue⸗ 


belfeit, auch wohl niit zufammenziehender Empfindung im Magen. 


Wir finden auch verfchiedene Schmerzen im Unterleidbe, z. B. 
einen Druck in der Gegend der Milz, in den Gedärmen, ald mären 
fie voll Flüffigkeitz in der Nabels Gegend, wie herauddrüdend; in 
der Gegend ded Schambeined. und im Bauchringe, ald wenn ein 
Bruch hervortreten wollte. — In der Herzgrube fühlt man öfterd 
ein Stechen; mandmal ein heftiged Klopfen und unfchmerzhafteb 
Gluckern, welded Iegtere audy in den Bauchmuskeln bemerkbar 
wird, gleih ald wenn man ed hören koͤnntez unten über dem 
Schambeine fühlt man cin Spannen, auf der linken Seite, Die 
Blähungen fiheinen nach der Bruft zu fleigen, und hier und da 
ein Drücken und Spannen zu verurfadhen. Am häufigften finden 
wir ein Schneiden; ed entfteht manchmal bald nad dem Efien, 
fo dag man ſich frumm biegen muß, am fchlimmften beim Steben; 
oft findet ed fi in der Nabel⸗Gegend, oft in den Lenden unter 
den kurzen Nibben und vorn in der Seite des Unterbauches oder in 
der Gegend der Lendenwirbel, wie in ihrer Subſtanz ſelbſt, durch 
den Stuhl vermehrt, _ 

Was den Stuhl beteifft, fo meint Hahnemann, daß die 
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Erſtwirkung der Rhabarber nicht in Teichtfläffigen, reichlichen Stuhl⸗ 


gängen, oder fehmerzlofem Bauchfluffe beftche, fondern vielmehr in 
Tolifartigem, auch wohl vergeblihem Treiben zu audgears 


teten Kothſtuͤhlen. Wir finden daher Leibfneipen und Schmerz 


vor und während des Gtuhlganged; breiartige, fauer riechende 
Stühle, mit Schauder beim Ubgange, und nad) der Audleerung 
neues Drängen mit Kneipen in den Gedärmen; oder man beobach⸗ 
ter öftered Drängen zum Stuhle, worauf ein dünner übelriechender 
Stuhl fommt, mit Leibfihneiden, und gleih nad) dem Ubgange Ges 


„ fühl von Stuhlzwang; troß aller Anſtrengung will dann nichtd abs 


gehen, bid nad) einiger Zeit wieder ein Abgang erfolgt; ſteht man 
vom Stuhle auf, fo wird dad nad) und nad) geftillte Drängen wies 
der heftiger, und die Schmerzen im Leibe vermehren fi, die mit 
dem Abgange ded Stuhles eintreten. Man findet auch Durchfall 
mit Echleim, mandymal geaulicher Farbe. 


Beim Harnen beobadhtet man ein Brennen, felbft in den 


‚Nieren und in der Blaſe. 8 zeigt fih eine Blaſen⸗Schwaͤche, fo 


daß man beim Harnen ſtark drüden muß, fonft ginge der Urin 
nicht völlig fort, 


Was die Refpirationd-Werkzeuge anlangt, fo beobachtet 
man eine Art Engbrüftigfeit, indem die Bruft beim tief Aths 
men nicht genug nachgiebt, gleich ald wenn eine Laft auf der Brufk 
druͤckte. — Es findet fid) auch wohl ein Huften, der bald troden 
ift, bald mit Echleims Audwurf. — In der Bruft empfindet man 
bald einen druͤckend einengenden Schmerz, bald ftunpfe, 
fhnele Stiche, beim Athmen; in den Bruſtmuskeln aber ein Pnis 
ffernded Quellen, wie in kleinen Bläschen. Auch die Bruſt⸗ 
warzen thun bald einfach, bald ftechend weh, — Im Kreuze 
und in den Hüften entficht eine Steifigkeit, fo daß man nicht 
gut gehen fann, 

Hinfichtlih der Beſchwerden an den Extremitäten, fo fine 
den wir an den obern 3. B. einzelne Etihe, oder Reißen in 
den Dberarmen, VBorderarmen und Fingers Gelenken; biöweilen cine 
quellend giudernde Empfindung in den Ellbogen Gelenken, und 
ein Zuden im Elbogen, in den Armen und Händen. In den 
untern Gliedmaßen fpürt man eine große Müdigkeit; auch hier 
findet ſich ein Zuden einzelner Muskeln ded Oberſchenkels; in der 
Kniekehle empfindet man einen.quellend gludernden Schmer, 
oder ein ſpannendes Drücken bid in die Zerfe herab; in dem 
Unterfuße ſticht ed, oder ed erfcheint ein aud Reißen und Ste⸗ 
hen zufammengefegter Schmerz quer über dem Fußſpannez in den 
Zußfohlen und an den Zehen fühlt man ein ſtechendes Juͤcken; 
zwifchen dem innern Knoͤchel und der Achill⸗Sehne beobachtet man 
eefeweife einen brennenden Schmerz, wie von einer glühenden 

oble, 


% 


Nachtraͤglich will ih nur noch anführen, daß die Rhabarber 
fi fehr heilfam bewiefen bat in gewiffen Durdhfällen der Wädy 
ner A nnen®), die den Symptomen diefer Arznei homdopathiſch ents 
ſprechen. 


Sibiriſche Schneeroſe. (Rhododendrom 
chrysanthum.) 


Man bereitet aud den getrockneten Blättern, nad ber üblichen 
Weife, die meingeiflige Tinktur, von welcher man die zwölfte Ver⸗ 
duͤnnung anwendet, 

Ihre Wirkungsdauer erſtreckt fi auf mehre Wochen hinaus, 
Als Untidote empfehlen fi der Kampher nur gegen einige Sym⸗ 
ptome; der Burzelfu mach gegen viele Beſchwerden, namentlich 
gegen die Echmerzen in den Ertremitäten; die Brenn: Waldrebe 
bob die Beſchwerden der Hoden. 

Die Eymptome machen öfters unbeftimmte ‚ bald kürzere, bald 
längere Poufen, und erfcheinen dann wieder mchre Tage, befonders 
bei trüber, rauher, regnigter Witterung. 

Die meiften Zufälle entwickeln fih früh, viele aber auch Nach⸗ 
mittags und in den Abendftunden, daher dad Mittel am beften 
Mbendd gegeben werden koͤnnte. 

Sie wird ſich heilſam ermeifen in verfchiedenen, felbft akuten, 
rheumatifchen und arthritifhen Beſchwerden *°). 

Sm Allgemeinen finden wir ein kriebelndes, Unrube erres 
gended Gefühl in den Gliedern, vorzliglich den Armen, in der Ruhe; 
ferner, umherziehende, reißende Schmerzen in den Gliedern. Ein 
Ameifentriehen beobachtet man in den heilen, welde einf 
an Gicht gelitten hatten; die Gelenke werden roth, ſchwellen an 
und ſchmerzen. Man fpürt ein Ziehen bier und da, vorzüglich 
in den Gelenken, vermehrt bei übler Witterung; auch wohl ein 
Tücden und Etidheln in der Haut. Die Sliederfihmerzen bes 
fallen vorzugdmeije den Vorderarm und Linterfchenfel bid ‚zu dem 
Fingern und Zehen und gleichen einem Flammartigen Ziehen; 
oder fie ſcheinen ihren Sitz in den Knochen oder deren Haut zu 
haben, befallen meift nur Meine Stellen und erfsheinen bei veräns 
derlicher Witlerung von Neuem, — Im ganzen Körper entfteht 
Adfpannung und Zerfchlagenheit, fo daß ein Fleiner Spazier⸗ 
gang fehr ermübdet. 

Es zeigt fi) große Tags⸗Schlaͤfrigkeit, mit Brennen in 


NAnnal. II. p. 234. 285. — Archiv X. p. 45. An lehterm Orte 
wird Rheum 9% enıpfohlen. 
°*) Archiv X. 3. p. 143. 





—— 


| 267 


den Augen; Wbendd erfolgt gleich ſchwerer Schlaf, gegen 
Morgen aber tftered Erwachen und Herummerfen, 

Unter den Fiebers Erfheinungen fehen wir große Kälte der 
Füße, die felbft im Bette faum warm werden; oder ein Kältes 
Gefuͤhl zieht vom Knie den Oberſchenkel herauf, bei fehr warmen 
Händen. Ferner findet man ein allgemeined Waͤrme⸗Gefuͤhl, 
befonderd aber in den Händen, felbft in Falter Luft. Manchmal 
wechfeln Froſt und Hitzee; oder ed erfcheint ein abendliches Fieber 
mit großer Hite am Kopfe, bei Falten Füßen und Durftlofigkeit, 
berauöprefiendem Kopffchmerz, Brennen in den Augen und Nafe, 
Mattigkeit und Zerfchlagenheit in den Gliedern, Nachts trocdne 
Körpers Hite und Schlaflofigkeit. — Schweiß bridt oft an den - 
unten Extremitaͤten aus; auch fonft wohl am Körper gern mit 
Juͤcken und Ameiſenkriechen in der Haut. 

Dad Gemuͤth wird düfter, gleihgältig, muͤrriſch, mit 
Abneigung gegen jede Befchäftigung. — Dabei findet fi) auch Vers 
geßlichkeit und plöglihed Schwinden der Gedanken, i 

Der Schwindel erfcheint gern beim Piegen im Bette, eb ift, 
als follte der Kopf immer tiefer ruͤckwaͤrs fallen; auch entfteht wohl 
eine Drehendigfeit beim Schreiben, was ſich durch Bewegung im 


Freien verliert, 


Der Kopf wird benebelt, eingenommen, müfte, befonders 
früh nad) dem Aufftehen; manchmal mit Schläfrigfeit, Ziehen nad 
den Augen, oder Drud im Vorderkopfe. Godann empfindet man 
zu Zeiten flühtige Stiche in einer Kopfs Hälfte, -oder in der 
Stirns und Schläfes Gegend, fo wie brennende Stiche durch den 
Kopf. — Häufiger ,ift der DrudsSchmerz, z. B. auf dem Scheis 
tel, in der Etirne, anhaltend und fih nad) der Schlaͤfe hin vers 
breitend, auch wohl mit Kopf» Eingenommenheit; ferner in der 
Schlaͤfe, mie auf dem Knochen fipend, oder einmärtd druͤckend; im 
Hinterhaupte, mit Gefühl, ald ſey dafelbft etwas Fremdartiged eins 
gefeilt. — Zumeilen fühlt man ein Klopfen und Poden im Kos 
pfe; oder ein Spannen in der Stirns®egend. — Reißende 
Schmerzen erfcheinen bald einfeitig, bald mit Zichen auf den Kinos 
hen ded Stirnbeines, faft wie ein Zmängen und Druͤcken; bald 
ald Reifen und Bohren in der Edhläfer Gegend. — Der Wirbel 
ſchmerzt bei Berührung, wie unterkoͤthigz Außerlid fühlt man 
am Hinterfopfe einen Duetfhungd:- Schmerz, mit Ziehen nad) 
den Ohren; ferner Süden und Beißen auf dem Haarkopfe, wie 
von Läufen, — Auf der Stirn crheben ſich ſchmerzhafte Eiters 
bluͤthchen. 

In die Augen zieht ed aus der linken Geſichts⸗-Haͤlfte, einen 
Drud darin zuruͤcklaſſendz; meift ift aber der Drud mit Brennen 
verbunden, befonderd brennt ed beim Sehen in dad Tageslicht, oder 
beim Scharfſehen auf einen Gegenftand; manchmal ift dad Brens 
nen und Beißen periodifch, ed fcheint dabei, als fen dad Auge 
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trübe, Die Augenlider fippern und f hwäaͤren zu, ſind auch wohl 
leicht geröthet; im Umkreiſe des Augenhoͤhl⸗Randes entſteht ein 
druͤckend ſtechender Schmerz, mit krampfhaftem Zufammenziehen 
der Lider. — Bein Leſen und, Schreiben find die Augen etwas 
bloͤde, wie von $lor. 

In den Dhren vernimmt man ein Sumfen und Yauten, ober 
ein fteted Wummern, wie von raufchendem Wafler, vorzuͤglich durch 
Schlingen vermehrt. Als Schmerzen fuͤhlt man bald ein Zu cken 
und Klopfen, bald fluͤchtige Stiche, bald einen heftigen Zwang, 
- den ganzen Tag anhaltend; bald ein Reißen und Bohren im 
und um bie Ohren. Manchmal empfindet man ein Kikeln, oder 
ed ift, als liefe ein Wurm darin, 

Aus der Nafe erfolgt bisweilen ein mäßiged Bluten. Wich⸗ 
tiger aber ift die einfeitige NafensBerflopfung, am ſchlimm⸗ 
fien früh, den Tag über wechſelt die Seite, aber nie ift die ganıe 
Naſe verftopftz; oft ift die Verftopfung tief oben in der Wurzel, 
Wundheits⸗ Schmer; im andern Nafengangez dabei findet man, See 
fonderd im Freien, vermehrte SchleimsAbfonderung. — 
Geruch und Geſchmack find verändert; Wied riecht und ſchmeckt 
gleich, 

Die Lippen find fehr troden und brennend; an der innerm 
Unterlippe und der untern Zungenfläche entfichen Eleine Blädchen, 
welche beim Eſſen beißend ſchmerzen. 

Zahnweh entſteht manchmal ſchnell, vorzüglid bei Gewit⸗ 
terluft und rauher Witterung. Der Schmerz iſt zuweilen ein Zies 
ben, dad fid) durch Eſſen verliert ; oder ein Ziehen und Stechen, 
Berührung nicht vertragend; oder cin Mittelding zwifchen Ziehen und 
Drücden, dad jedeömal dem Eintritt eined Gewitters, oder trüber, 
windiger Witterung vorangeht. — Manchmal ift cd ein Mucken 
und Reißen, bald oben, bald unten; oder ein Sticheln und 
Beißen in den Vorderzaͤhnen. Zu Zeiten ‚währt ein Schmerz im 
linken Unterkiefer und in den Zähnen die ganze Nacht hindurch, nebft 
Zwang im linfen Obre, auf der rechten Seite weniger. — Dab 
Zahnfleifch jüctz zwiſchen dem Zahnfleiſche des Unterkiefers und den 
Backen ſchmerzt es, wie geſchwollen und wund. 

Auf der Zunge fühlt man ein Brennen und Brickeln; 
im Munde läuft viel Speichel zufammen, die Mundhoͤhle iſt aber 
dennoch oft fehr troden. — Im Halfe empfindet man ein Brens 
nen und Zufammenfhnüren; beim Schlingen der Epeifen ents 
ſteht ein einfacher Schmerz in der hintern Flaͤche des Halſes. Oft 
fpürt man ein kratziges Weſen, ald ob ſich dort viel Schleim 
angelegt hätte. 

Unter den Verdauungs⸗Fehlern finden wir zuerft den 
Geſchmack fo verändert, dag Alles gleich ſchmeckt, oder er ik 
bitter, oder anhaltend fAuerlih. — Der Durft fcheint ven 
mehrt; der Appetit iſt zwar gut, doch fühlt man fich gleich fatt, 
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und dann unbehaglih. — Dad Aufftoßen ift leer und geſchmack⸗ 
los, oder ein Aufſchwulken einiger bitter ſchmeckenden Feuchtigkeit. — 
Man findet auch brecherliche Uebelfeit, mit YBaflers Zufammens 
laufen im Munde, und Drüden in der Magens Gegend und Herze 
grube; mandymal vergeht die Uebelfeit durch Aufftoßen, Nach ftars 
fen Gaben erfchien wohl auch ein Erbrechen einer gruͤnen, bit⸗ 
tern Materie. 

Als Unterleibs⸗ Schmerz nehmen wir zuerft ein Druͤcken wahr, 
j. B. im Magen und in der Herzgrube, nad) Trinfen falten Waffers, 


beim Bücen, Nachts im Bette, ſo wie vor, bei und nach dem 


Eſſen; ferner im Oberbauche und in der Lenden⸗Gegend; in der 
Herzgrube verbindet ſich der Druck zuweilen mit krampfhaftem Zie⸗ 


ben, oder es iſt ein zuſammenziehendes Druͤcken bis in die Hypo⸗ 


chondern mit Athem⸗Beengung, oder es iſt ein anhaltender, druͤk⸗ 
kender Schmerz mit abwechfelndem Ziehen und ſtumpfem Stechen 
laͤngs der Vereinigung der kurzen Ribben. — Oft zeigt ſich bald 


bier, bald da in der Herzgruben⸗ und kurzen Ribben⸗Gegend ein 


fiehender, mit Drücden verbundener Schmerz; oder ein ſchnell 
vorübergehender, von der Bruft zu dem linken Hypochonder hin ſich 
erſtreckender, ſtumpfer Schmerz, wie Milzſtechen; auch im rechten 
Hypochonder -und im Unterleibe ſticht es. — Im linken Hypochon⸗ 
der findet ſich ein feſtſitzender, beim Buͤcken ſpannender Schmerz; 
in den Weichen⸗ Gegenden aber, ein Ziehen bis in den Oberſchen⸗ 
kel, oder ein Spannen im Bauchringe beim Gehen. — Ein Knei⸗ 
pen beobachtet man in der Herzgrube ‚ nad) dem Abendeſſen quer 
über die Oberbauch⸗Gegend; in der Nabel-Gegend und abwechſelnd 
im Unterleibe, wie von Blähungen; ein Plemmender Schmerz 
findet fi) unter den kurzen Ribben, mit Vollfeyn in der Herzgru⸗ 
ben⸗Gegend und Beklommenheit des Athems. Gern entſteht im 
Unterleibe ein unangenehmes Gefuͤhl von Vollheit, Schwere und 
Aufgetriebenheit, fruͤh im Bette und Abends, oder nad) dem Fruͤh⸗ 
ftuͤck, mit Wuͤhlen, Knurren und Poltern in den Gedaͤrmen, vie⸗ 
lem, leerem Aufftoßen und Abgang flinfender Blähungen. Die 
Blähungen flauchen fich in den Hppochondern und im Kreuze, 
und verurfachen bald hier, bald da verfchiedene Schmerzen, 


Als Abweichungen in Hinfiht ded Stuhles fahe man bald 
durchfällige, oder breiige Audleerungenz; bald weichgeformten 


- Stuhl, der aber nur mit Unfirengung unter Drüden und Prefs 


fen erzwungen wird, nad vorhergehendem öfterem und ſtarkem 
Drängen, Harte und zögernde Stuͤhle ſind bloße Nachwirkung. — 
Im After beobachtete man bald einen klopfen den, bald einen 
beißenden Schmerz; oder es entſtand ein heftiges Ziehen aus dem 
Maſtdarme in die Geſchlechtstheile. 


Es erfolgt Drang zum oͤftern Harnen, mit Ziehen in der 
Blaſen⸗Gegend und den Weichen; die Quantitaͤt fiheint eiwad ver⸗ 
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mehrt, ber Urin hat einen widerlichen ſchwachen Geruch; vor um 
nad) dem Harnen fühlt man ein Brennen, 

Was die Geſchlechtstheile anlangt, fo bemerkt man an 
der Eichel ein Klopfen, oder empfindlides Stehen. Am meis 
fien aber werden die Hoden Pranfhaft ergriffen; am Hobdenfade 
entfteht Juͤcken und vermehrter Echweiß, er [hrumpft leicht zu 
fammen, vorzüglid im Sehen oder Stehen; die Hoden felbit wer 
den heraufgezogen, gefhmolten, ſchmerzhaft, vorzüglich bei 
Berührung. Der Echmerz ift bad ein Quetſchungs⸗Schmeij 
mit abwechfelndem Ziehen bid in den Unterleib und Oberfchentel; 
bald ein Friebelnder Schmerz; bald ein heftiged Stechen, be 
fonderd im Sitzen, oder. ein ziehend ftechender Schmerz, der fid 
durdy Bewegung verlor, zumeilen im Zickzack vom Hoden außges 
. hend, längd dem Mittelfleifche nach dem After ſich verbreitend und 
fo heftig, :daß er den Athen hemmt. — Nachts erfolgen Pollutios 
nen unter geilen Träumen, felbft nach dem Beiſchlafe. Im den 
erften Tagen beobachtete man übrigens Abneigung gegen den Beis 
ſchlaf und Mangel an Ereftionen, 

Dad Monatliche fcheint befördert zu werden, 

Un den RefpirationdsDrganen bemerkt man ein öftere 
Nießen und Fließſchnupfen mit abmwechfelnder einfeitiger Nas 
fen» Verftopfung, Verminderung ded Geruches und Geſchmacket, 
Kopfichmerz und Rauhheit im Halſe. — Der Huften ift troden, 
angreifend, früh und Nachtö, auch wohl mit vermebrter Bruſt⸗ 
Beengung und Rauhheit im Halſe; manchmal ift er fcharrig, mit 
fhleimigem Auswurfe verbunden. 

In der Bruſt entfieht ein heftig druͤcken der Schmerz; mit 
Beengung ded Athmens; oder ein Zufammenfchnüren und Zus 
fammenziehen, fo wie ein fein reißender Schmerz am unterm 
Ende ded Bruſtbeines. Oft beobachtet man heftige Kongeftionen 
nad) der Bruſt. — Die Bruft wird beflommen, bald wie von 
Drud, bald wie von Zufammenfchnürung. Der ganze Bruſt⸗ Kar 
ften ſchmerzt manchmal wie zerſchlagen; aͤußerlich aber fühlt 
man einen periodifch Pneipenden Schmerz, vorzüglid) bei Bewegung. 

In der Ruͤckenwirbel⸗Säaͤule finden wir zuerft ein rheuma⸗ 
tifhed Spannen in den Halsmuskeln, mit Steifheit ded Genickes. 
In den Schultern und Sculterblättern erfcheint ein reifender 
und rheumatifh ziehender Schmerz, felbft Nachts, der ſich au 
wohl im Rüden herab erftredt, An dem untern Theile des Rüls 
fend fühlt man Stöße, oder einzelne Drucke, wie mit einer flums 
pfen Spige. — Kreuzſchmerz beobachtet man im Sitzen, der durd 
Buͤcken unerträglid vermehrt wird; ed ift bald Werrenfungß 
Schmerz, bald feined ziehended Reigen, bald Zerfchlagens 
genheitds Gefühl. ' 

An den Ertremitäten treten verfchiedene Echmerzen hervor. 
Ein Verrenkungs⸗Schmerz läßt ſich wahrnehmen in der Hüfte 
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und im Dberfchenktels Gelenke, beim Gehen; im Knie mit Epans 
nen beim Beugen; in den Armen, fo daß man nur mit. Mühe 
etwas halten kann; in den Hands Gelenfen, bei Bewegung, mit 
vermehrter Wärme, — Ziehende Schmerzen finden ſich in den 
Oderſchenkeln; in den Rnieen, in der Ruhe und Nachts; in den 
Kniekehlen, beim Gehen; in der vordern Fläche der Lnterfchenkel, ‘ 
oder in der Tiefe des aͤußern Knoͤchels den Lnterfchenfel herauf, 
vorzüglich im der Ruhe; in den ©elenfen der obern Ertremitätenz 
im ganzen Arme, in der Ruhe; in den Ellbogen= Gelenfenz in den 
Hands Gelenken, mit vermehrter Wärme in den Haͤnden; in eins " 
zelnen Hands und Fingerknochen. — Ein Reißen beobadhten mir 
in der Tiefe der Knies&elenfe, wie auf dem Knochen, in der Ruhe 
und wenn das Knie gebeugt wird; im Echienbeine, vom Knie auds 
gehend, wie auf der Knochenhaut; im Unterfchenfel überhaupt; im 
den Aufern Fußknoͤcheln; auf der Knochenhaut ded Armed und Ell⸗ 
bogens Selentes, nur in der Ruhe; vom Ellbogen⸗Gelenke an 
berauf= und berabwärtd; im Morderarme, Nachts; im Hands Ges 
Ienfe, beim Sehen im Freien; in der Hand, vorzüglich im Daumen 
und Zeigefinger. — Häufig erfheint ein Schwere: und Schwäs 
ch e⸗ Gefuͤhl; die Beine wollen nicht halten und feft ftehen; in den 
Dberfchenkeln fühlt man Schwere im Anfange ded Gehend; aud 
in den Urmen entfteht eine zitterige, lähmige Schwaͤche, in der 
Nude; ein Gefuͤhl von Schwere und Ermattung, durch Bemegung 
fid) verlierend. — Un den Oberfchenfeln entiteht ein Gefühl von 
MWundheit, in der Nähe der Gefchledhtätheile; an den Unterſchen⸗ 
keln und Füßen aber zeigt ſich eine oͤdematoͤſe Sefhmulft, bie 
bei einer ungewohnten Unfirengung bedeutend zunimmt, In den 
obern und untern Ertremitäten hat man fehr oft dad Gefühl eined 
Ameiſenkriechens. — Eine Art Druck findet fi, ſchnell vors 

bergehend,, in den Beinen; Stechen aber in den Ferſen und 
Hühneraugen; in den Urmen, im Hands ®elenfe und in den Fingern, 


Raute (Ruta graveolens. 


Zur Heilung bedient man ſich des frifhen aus dem ganzen 
Kraute gepreften, und mit gleichen Theilen Weingeift gemifchten 
Eafted, in einer Verdünnung, welche in jedem Tropfen —oolsuı 
eined Granes diefed Saftes enıhält, 

Die allzuheftigen Wirkungen mindert der Kampher. 

Im Uligemeinen erzeugt die Raute ein Gefühl im Körper, mie 
voll gepreßt, noodurd der Athen beengt wird; ferner ein drüfs 
Fond klammartiged Neißen bald in den obern, bald in den untern 
Gliedmaßen. Im ganzen Körper wird eine Mattigfeit und 
Schwere fühldar, am meiften aber im Gipen und bei Bewegung — 
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weniger empfindlich; in. den Beinen entficht dadurch eine Unruhe, 
daß man fie immer hin und her legen muß; nad) jeder Pleinen Zußs 
reife find die Glieder wie zerfchlagen, dad Kreuz und die Lenden 
fhmerzen, doc crfi dann, wenn man zum Eigen kommt. 

Man beobachtet ein haufiged Gähnen und Renken, zuweilen 
ein unvollfommened, wobei man mitten im Gähnen nadjlaffen muß. 
Abends und nach dem Effen findet ſich eine große Schläfrigkeit, 
man fchläft beim Lefen ein, doch fo, daf man von der geringfien 
Berührung mit einem Schrei ded Schredend ervwacht. Die Raute 
erregt NahtsUnruhe, mit Umherwerfen und öfterem Aufwachen, 
wobei man zuweilen eine Uebelfeit und fchmerzhafted Drehen um 
den Nabel empfindet. 

Ald Fieber=Zufälle fehen wir einen Schauder am ganzen 
Körper, ſelbſt bei der Ofenwaͤrme; Hände und Füße fühlen ſich kalt 
an, bei Wärme des Geſichtes, Dummlickeit im Kopfe und Durk, 
Zumeilen überläuft die Kälte die eine Hälfte ded Kopfed und Ges 
fihteö, oder fie geht vom Ruͤckgrate hinab; oder es zeigt fich ein 
Froſtſchuͤtteln über den ganzen Körper mit Gaͤnſehaut. Die 
Hitze erfiredt ſich manchmal blos auf dad Geſicht, oder fie ver 
breitet fi über den ganzen Körper, mit. einer Unruhe und Aengfls 
lichkeit, als müffe man fterben, wodurd der Athem verfegt wird, 
bei drüdendem SKopffchmerze, Br 

Dad Gemuͤth finden wir theild ſehr ängftlih, als hätte 
man etwad Boͤſes begangen, oder mit muthlofen Gedanken und 
Befürchtungen; theild mürrifh, verdrießlich und ärgerlich, ju 
Zanf, Widerfpruh und Mißtrauen geneigt. Gewöhnlich herrſcht 
große Unluft zur Arbeit; man wird über alled umher Geſchehende, 
und vorzüglich über dad, was man felbft ıhut, ſehr unzufrieden 
und zum Weinen geneigt, . 

Echmindel.beobadhtet man im Sitzen, fo daß fich Alles im 
Kreife dreht; oder beim Gehen im Freien und früh, beim Aufftchen 
aus dem Bette, zum Fallen. — Berner findet man langfamen 
Feen Gang,’ oder öftere Gedankenlofigkeit, fo daß man Dinge, die 
durch Wiederholung geläufig geworden find, zur unrechten Zeit mes 
. Yanifdy verrichtet, 

Der Kopf wird ſchwer und eingenommen, am meiften 
in der Stirne, auch wohl mit Plopfenden Schmerzen darin, Abendb 
und noch fhlimmer früh, beim Erwachen. Oft entſteht ein Druͤk⸗ 
ken auf dad ganze Gehirn, mit größer Unruhe im Körper, ode 
einem Betäubungds&efiihle mit Uebelfeitz manchmal ift ed ein drüfs 
Pond ziehender Schmerz in einer StirnsGeite, oder ein zuckendes 
Drüsen im Hinterhaupte, — In den Schläfebeinen fühlt man ein 
dumpfed Reißen, oder in der Beinhaut von da bid zum Hinter 
baupte einen Schmerz, wie von einem Falle; in der Stirne ent 
ſtehen abfeßende, bohrende Stiche, oder ein ſtechendes Zie 
ben von da bis zum Schlafbeine., — Auch aͤußerlich findet man 
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fiechendes Zichen auf dem Wirbel, und fpannend ziehenden Schnierz 
on den @eitentheilen des Kopfes; befonderd aber ein freffendes 
Süden, wie von Laͤuſen, dad nach Kragen immer miederfommt, 
Zumeilen bemerkte man einen brennend zufammenpreffenden Schmerz, 
welcher betäubte. ' 

Bor den Augen wird ed truͤbe, wie von Schatten, ober 
ald Härte man dad Gefiht durch Leſen allzuſehr angeftrengtz 
ed entftcht ein ſchwacher, drudähnlicher Schmer, mie wenn 
man einen die Augen beläftigenden Gegenftand allzu lange beobachs 
set hat; Bei diefem Drucke thränen die Augen, und ed entftcht 
ein Reifen im Augapfel; öfters fühlt man aud en Süden in 
den Augenwinkeln und Lidern, oder ein Hitze-Gefuͤhl und Feuern 
in den Augen und Wehtbun derfelben, wenn man bei Lichte lieſt; 
aud, unter dem Auge empfindet man ein Brennen. In den Aus 
genlidern beobadytet man mohl einen Krampf, wodurd) fie‘ theild 
aufmärt®, theild und noch mehr nad dem innern Winkel zu gezo⸗ 
gen werden, oder der Nandfnorpel zieht fi hin und ber, und, 
- wenn ed nachlaͤßt, thränen die Augen, 

In den Ohren iſt «8, ald führe man mit einem flunpfen 
Holje dorin herum, eine Art kratzendes Druͤcken, oder es ift 
ein fipelnder, heißer Druck, der durdy Einbringung des Fingers fich 
verfhlimmertz; auh um die Ohren herum ift ed, ald würde ſtark 
darauf gedrückt. Manchmal erfcheinen juͤckende Stiche in den 
Ohren; in den Rnorpeln aber, ein Quetſchungs⸗Schmerz. 

Auch im obern Theile der Nafe bat man einen frapenden . 
Drud, alö wäre quer durd ein Pflock geſtemmt. 2 

Im Geſichte beobachtet man einen Plammartig reißens 
den Schmerz auf dem Jochbeine, mit drücdend betäubendem Kopfs 
web in beiden Geiten der Stirne; ein Kneipen, und einen frefs 
fend gichtartigen Schmerz in den Backen. ’ 

In den untern Zähnen entfteht zuweilen ein mühlender 
Schmerz. — Dad Zahnfleiſch dlutet beim Putzen der Zähne, 
oder ed ſchmerzt an den innern Seiten wie wund und gefchwollen, 
mit zichenden Etichen darin, am flärfften bei Berührung. 

Rn der Gaumendecke nimmt man einen druͤckenden 
Schmerz wahr, mehr außer dem Schlingen, ald während deffelben; 
doch fpürt man am Gaumen⸗ Borhange, zuweilen mehr beim Schlins 
gen, ein wundes Drüden, 

Unter den Fehlern der Verdauung finden wir zuerft einen 
ſehr flarfen nachmittäglichen Durft auf Palted Waffe. Dad Aufs 
ftoßen ift bald leer, bald, nad Efjen und Zrirfen,: mit dem 
Geſchmacke des Genoſſenen. — Die Speifen haben einen holjis 
gen, oder gar feinen Geſchmack. Man hat Appetit, ' aber 
fobald man etmad ift, fühlt man eine fpannende Beflemmung im 
Oberbauche und in der Bruft, oder Alles widerficht und erregt Ekel. 
Richt felten entfteht Schluckſen, oder eine Brecherlichfeit beim 
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Buͤcken; eine Webelleit in der Herzgrube wird von GStuhldrang bes 
gleitet, der ſich durch Blähungd- Abgang auf Yugenblide mindert, 

Als Schmerzen im Unterleibe finden wir biöweilen ein Unruhe 
erregended Drüden neben der Herzgrube, in der Lebers Begend; 
öfterd ift ed mit dem Gefühle von Nagen verbunden; oder ed if . 
ein ziebender Dru in der Nierens Gegend. Dad Nagen fühlt 
man aud im Magen, biöweilen mit Brennen und Leeres Gefühl; 
oder, mit Kratzen und Liebelfeit, in der Nabels Gegend, — In der 
Herzgrube beobachtet man ein ftehended Reifen; wenn man 
fi aber ſetzen will, fo ſticht es aus dem Unterleibe herauf; auch 
von unterhalb des Nabels fahren fteehende Rude nad dem 
Schamhuͤgel zu, beim Ausarhmen den Athen verfegend; umd im 
den Bauchmuskeln in der Nabelgräbe giebt ed ſtarke Stidye, die 
den Baud einzuziehen nöthige. — Unter den linfen, kurzen Rib⸗ 
ben fühlt man bald ein fchmerzhaftes Picken oder Pochen 3 bald 
ein Wehthun, dad beim darauf Drücen ftärker wird und den Athem 
hemmt, wenn man ded Nachts erwacht. Wechſelzuſtaͤnde ſcheinen 
wohl zu feyn dad Brennen in der linfen Unterleib s Gegend umd 
de Hite im Unterleibe und in der Bruft, fo wie im Öegentheile bie 
Kälte in der Nabels Gegend mit der Empfindung , ald mache fidy da 
etwas lod, und die angenehme Kühle im Unterleide und in der Bruſt. 
Defterb entfteht im Lnterleibe ein ſtemmend fchneidendcd Kneipen, 
wie von Blähungen, oder ein Kneipen und Druͤcken, mit Unbebags 
lichfeit, wie nad Verkaͤltung. Nachts beobachtete man ein fpans 
nended Preffen im ganzen Unterbauche nad) unten zu, wie jum 
"Monatlihen. Beim Eigen fühlt man einen Zerſchlagenheits⸗ 
Schmerz in der Lendens@®egend über dem Kreuze, der beim Ges 
ben allmälig verfchwindet, 

Die-Hauptwirlung der Raute auf den Stuhl fiheint darin 
zu beftehen, daß derfelbe, wenn auch weich, nach flarfem Drängen 
mit großer Schwierigkeit hervorkommt, wie‘ von Unthätigfeit 
ded Maftdarmed; auch nachher währt wohl dad Drängen noch fort. 
Bei diefem Preffen fahe man einen Maſtdarm⸗Vorfall, fo daf 
dapı Mindefte Biden und Kauern denfelben ſchon herausbringt, 
wMuf er ſtets vorgefallen bleibt. — Außerdem empfindet man im 
Maftdarme, im Gigen, reißende Stiche, oder ein Reißen 
bis in die Harnröhre vor, 

Harn geht wenig ab, bei ſtarkem Preffen auf den Urin 
und fo eiligem Drängen ,. ald könnte man dad Wafler nicht mehr 
halten, wenn audy nur wenig in der Blafe war. Nach dem Har⸗ 
nen ift ed, ald wäre die Blafe voll, ed erfolgt ein fleted Drüden 
und Drängen in derfelben; während und nad) dem Uriniren brennt 
ed in den Geburtötheilen. ' 

In der Bruft beobadhten wir einen nagenden Schmen, 
mit etwad Aezendem und Brennenden verbunden. Mitunter ent⸗ 
fiebt ein Drüden, dad beim Ausathmen und Befühlen heftiger 
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wird; oder man fühlt, Nachts, ein ſtarkes Zuſammendruͤcken 


des untern Theiles der Bruſt; in andern Faͤllen iſt es eine druͤckende 


Vollheit, welche Engbruͤſtigkeit und kurzen Athem erzeugt, — Sonſt 
empfindet man Stechen innerhalb der Bruſtwarze und zwiſchen 
derſelben und der Achſelhoͤhle, beim Einathmen heftiger; auf dem 
Bruftbeine, bei jeder Bewegung, und mit Athem⸗Verſetzung; oder 
ein drücend beflemmendcd Stechen beim Ein⸗ und Ausathmen, 
Manchmal zieht ein feined Schneiden aud dem Halſe in die Bruft, 


beſonders in dad Schlüffelbein und die-Achfelgrube, im Gehen, An 


den letzten wahren Ribben beobachtet man ein zitternded Gluckſen. 


Betrachten wir die Schmerzen in der RücensWichelfäule, fo 


finden wir einen. harten Druck an der.untern Flaͤche des Kreuzbeis 
ned und neben dem ungenannten Beine, nahe am Ruͤckgrate, und 
innerhalb ded Schulterblatted; ein druͤckend ziehender Schmerz zeigt 


ſich in der rechten Seite ded Ruͤckgrates, der Leber gegenüber, bes 


fonderd beim Einathmen. Fin Schmerz, wie von Fall oder 
Stoß, gebt vom Steißbeine bid zum Kreuzknochen, oder wird in 


den Wirbelbeinen gefühlt, in Bewegung und Ruhe. — Zerfchlas. 


genheits⸗Schmerz beobachtet man in den Lendens Wirbelbeinen ; 
beim Eigen, im Rüden, den Athem verfpend, zumeilen im Gehen 
vergehend. — Im Ruͤckgrate, der Herzgrube gegenüber, fühlt man 
Öfterd ein fchmerzhafted Zucken, Ärger beim Drucke mit der Hand; 
oder man empfindet, bei Ruhe und Bewegung, ein fchmerzliches 
Duden, dad fi) beim Drucke verliert und nachher wiederkehrt; 
zumeilen bemerft man ed am hintern Rande ded Scaufelbeines,' 
über der Hüfte, bid zum Knie herab. — Im Eigen entitehen 
Stihe im Ruͤckgrate, mit Aengitlichkeir; bei Bewegung ded Schuls 


terblatted aber, ziehend ftehender Schmerz an der Spige defs - 


ſelben; außerdem zu Zeiten ein Athen ‚verfegender, ziehender 
Schmerz im Schulterblatte, - 

Un den Ertremitäten beobahter wir einen Drud, z. B. 
im, Ellbogens &elenke, beim Ausſtrecken des Arms heftiger; in der 
Mitte des Oberſchenkels und Unterſchenkels, fo wie in den Fußſoh⸗ 
len; ein lähmigee Druck eniſteht au der Außern Seite ded Morders 
armed; ein reßender Druck im Hınd: Gelenke, bei flarfer Bewe⸗ 
gung heftiger; ein brennend ſcherfer Drud in der Oberſchenkel⸗ 
Beuge. — Ein Schmerz, wie von Stoß, zeigt ſich im Ellbogen» 
Gelenke, in den Zingern, und. is den Knochen um die Hüften. — 
Haͤufig beobachtet man ein Zerſchlagenheits-Gefuͤhl, . 8. 
in der Ellbogenröhre, in den Knochen der Hand⸗-Gelenke und des 
Handrüdend, in Ruhe und Bovegung; in allın Gelenken und Hüfte 
Enochen, fo daß man fih mi dem Körper nicht biegen kann, be⸗ 


fonderd fchmerzhaft beim Anfihlen; beim Ausſtrecken der Unterglieds- 


maßen, in den Dberfchenfen, ald wären fie mitten durchgeſchla⸗ 

gen; auch im hinteren Seile der Dberfihenfel und oberhalb dc 

Knices. — Reifen finet fih in den Armknochen, im Ellbogen» 
13 * 
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Gelenke und in den nahen Thellen, bis zum untern Ende des Obers 
armknochens; in den Mittelfingern, und ald brennended Meißen, im 
der großen Zehe. — Ein druͤckendes Ziehen finden wir in der 
Mitte des Worderarmed, in den Gelenken einzelner Finger und in 
den Zehen; feine, dichte Stiche entfteben in den Armen, und arten 
in ein freflended Süden aus, mit Nöthe und Hige der Haurz fonf 
ſticht es aud von dem Fußruͤcken an langfam im Schiendeine berauf, 
Drüdend ftihartiger Schmerz zeigt fidy in den Ferſen, klammarti⸗ 
ged Stechen aber in den kleinen Zehen, bei Berwegung heftiger. — 
Einen brennenden Schmerz fühlt man an der obern und innen 
Seite der Oberſchenkel, blos beim Gipen und Liegen; ferner im dem 
Fußknochen, in der Ruhe, und in den Zehen, mie nah einem 
Etofe oder Duetfhung. In den Schulter⸗Gelenken fühle man 
einen empfindlihen Schmerz, wie von Berrentung, befonders 
beim Hängen und Auflegen ded Armed. — In den untern Slied⸗ 
maßen zeigt fi cine befoadere Schwaͤchez nah bem Eigen und 
Aufftchen kann man nicht gleich gehen, man .fällt wieder zuruͤck, 
die Dberfchenfel haben feinen Halt, fo daß man von einer Seite 
zur andern fällt; die Knice finken zufammen und find ſchwerz dad 
‚Eteigen der Etufen faͤtlt ſchwer, die Unterfchenfel zittern. Man 
darf nit flarf auf die Züße treten, die Knochen ded Unterfußed 
fhmerzen, und im Fußs Gelenke entſteht ein Schmerz, wie Boden 
“und Haden, als wäre daſelbſt ein Geſchwuͤr. 


+ 





Sabadills Samen, (Sabadillae semen.) 


Man bat befonderd darauf zu fehen, daß der Samen reim, 
ächt und möglihft frifh ſch, daher man wohl thut, fich ganze 
Samenkapſeln zu verfhaffen.. Die Tinktur ward aud Einem Theile 
der friſch gepülverten Samen mit zwanzig Theilen Alkohol bereitet. 
Man wird fidy gewöhnlich der decillionfachen KraftsEntwicelung bes 
dienen müffen. " 

Kampher,-und in einigen Faͤllen Pulfatille, werben bie 
kraͤftigſten Antidote feyn. 

Die Eabadille wirft fehr lange Ihre Eymptome zeigen etwas 
Periodiſches; fie feßen aud und erfheinen nach einiger Zeit wieder, 

Dr. Stapf fagt*): fie werde ein vorzügliched Heilmittel abe 
geben im einer Urt ſehr fchlimmer Angina, fo wie einer feltnen 
Art Pleurefie, ohne inflammatorifped Fieber und ohne Durft, 
mit bloßer Kälte und nur einzelnen Hitz⸗Anfaͤllen. Ferner in einis 
gen Arten Falter Fieber, wo der Frot mit Brechübelkeit erfcheint, 
öfter wiederkehtt und biöweilen mit flüchtaen Higes Unfällen abwech⸗ 





°) Archiv IV. 3. p: 120. 
' 


Abel on 


ſelt, wo fi die Hige mehr im Sefichte und an den Händen, als 
am übrigen Körper demerklich macht und weder im Froſte noch in 
der Hige Durft zugegen if. Auch Hartmann beftätigt ihre Heils 
kraft in foldyen Fiebern, dann, wenn fie immer zu der beftimmten 
Etunde eintreten, mit Durft zwiſchen Froſt und Hige?); aud die. 
Erfahrung am Kranfenbette flimmt hiermit überein’), Endlich 
rechnet Hartmann, die Eabadille zu denjenigen Mitteln, melde 
dann und wann in Wurmfiebern ıhre Unmendung finden *°*), 

Im Ulgemeinen findet man, daß viele Schmerzen erft rechts 
und dann link entfteben; oder von rechts nady links ziehen; im 
Liegen fühlt man fit wohler, als im Gehen und Stehen; in 
Den legten Stunden vor Mittag ſcheinen fib die Erſt wir⸗ 
tungen, befonderd die Gliederſchmerzen, Mattigkeit und Schlaͤfrig⸗ 
keit, am meiften hervorzuthun. 

. In den Gliedern entſteht ein fehmerzhafted Ziehen, wie in 
der Mitte ded Knochens, welches Ausdehnen der Blieder verlangt 
und in der Ruhe beffer iſt; zuweilen hat ınan eine Prichelnde 
Empfindung — In allen Knochen, befonders in den Gelenken, ift 
ed, ald fhabte und fchnitte man mit einem’ fiharfen Meffer 
darin herum, vermehrt durch Fühlen, gelindert durdy ſchnelles Bes 
wegen ded Theiled. — Un mehren Etellen ded Körpers fühlt man 
pucende, fiumpfe Stiche, faft drücdend, bisweilen aud Preis - 
pend, welche auöfegen und wiederkehren; fo fieht man audy überall 
unter der Haut bedeutende Nadelftiche, oder hier und da cine . 
brennend Friebelnd ftehende Empfindung. — Auch erſcheint 
periodifch. eine Art gelinded Zucken bier und da, befonderd in der 
linfen Seite und immer links bin. — Im ganzen Körper Außert 
fib eine.große Mattıgfeit, daß die Augen zufallen und bei jeder 
Unftrengung Schweiß ausbridt; dadurd entfteht ein zitternded Ges 
fühl, und Ruhe wird fehr wohlihuend; früb ift man miüder ald vors, 
ber, die Glieder find mie zerſchlagen; ed entftcht eine anfaltende 
Schwere aller Glieder, befonderd der Arme und Züfe, am meiften 
fuͤhlbar in den legten WBormittagd = Stunden, 

In Bezug auf den Schlaf finden wir ein häufiges Bühnen 
und Renken der Glieder, bei ſteter Tages⸗Schläfrigkeit, der 
man nür fdymer mwideritehen fann., Der Nacht-Schlaf if unrus 
big, nicht erquichend; Adends wird man von vielen Gedanken bee 
fhäftigt, fo daß man ſpät einfchläft; oder man fühlt Abends 
ein linmoblfenn und allgemeine Unbehaglichfeit, man ftredt fidy bin 
und fchläft, doch iſt's nur ein halber Exhlaf: mit fheinbarer Ans 
firengung des Geifted in feltfamen Gedanken. 

Als Fieber⸗Erſcheinungen treffen wir Empfindlichfeit gegen 





°) Hartuann’s Therapie I. p. 168. 
*®) Archiv IV. 1. p. 111. 
°*°) Hartmann’s Therapie I. p- 91. 
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Kälte, welche das Unmwohlfeyn und die Schmerzen vermehrt. Es 

ſtellt fi) ein Froſt ein, ohne Durft und ohne nachfolgende wirkli⸗ 
he Hitze; der Froſt wird zumeilen erſchuͤtternd, eine Kälte durch⸗ 

läuft den Ruͤcken, ald 0b er mit kaltem Waſſer begofien mürde, 
die Zähne klappern vor Kälte; darauf wird der Körper warm und 
zulegr bricht etwas Schweiß aus. Oder ed erfolgt zuerft ein Schuͤt⸗ 
telfroft und fchüttelnde Echauder- Anfälle, ohne unmittelbar darauf 
folgende Hige und ohne Durft; dann fommen einzelne Pleine Hitz⸗ 

Anfälle, die wiederum mit Schauters Unfällen wechſeln, und zus 
legt endigt oft ein ftarfer Schweiß den FiebersAnfal. Durſt if 
in der Regel nur zwifchen Froſt und der etwaigen Lite. Hitze 
ward nur Nachts und nach dem Aufftehen früh beobachtet, mehr 
innerlih und meift nur am Kopfe und Geſichte, ohne Durft. 

: Um Gemuͤthe fehen wir eine verdricglihe Aergerlichfeit 
über Kleinigkeiten, die felbft in’ Zorn ausartet; ferner Arbeits⸗ 
Unluft und filled Nachdenken; eine Angftliche Unruhe und Schreck⸗ 
haftigfeit bei kleinem Geraͤuſche. Gonderbar find die ſeltſamen Eins 
bildungen,: die man von feinem eigenen Leibe hat, 3. B. als ſey 
der Leib wie bei Todten eingefallen, der Magen angefreſſen, der 
Hodenſack gefchwollen u. f. w. | 

Wir finden einen Schwindel, ald drehe fih Alles herum, 
oder einen ohnmadhtartigen, mit Schmwarzwerden vor den Augen; 
oft währt er den ganzen Bormittag, fo daß man den Kopf auf den 

Tiſch legen muß, bei fteter Uebelfeit; gern entfteht er im Sitzen, 
oder beim Auffiehen vom Sitze. — Dad Denken if erſchwert 
und macht Kopfſchmerz, bei befonderer Froͤhlichkeit und -Neigung 
zum Lachen; oder der Geift feheint übermäßig angeregt, wie ge= 
fpannt, dad Gemuͤth dagegen wenig empfindlich, alt; nad) mehren 
Tagen nimmt der Verſtand merflih ab, dagegen wird das Gemüth 

leichter erregbar, ' | 

Im Kopfe entiteht ein Schmerz, bei anbaltendem Aufmerken. 

Er ift eingenommen und ſchwer, zumweilen erſt nur rechts, dann 
linfd und endlid über den ganzen Kopf, vermehrt bei Bewegung. 
Häufig fühlt man einen drücenden Schmerz, bald im Wirbel 
von der Stirnhaut binaufzjiehend; bald in der Echläfe von innen 
heraus; bald im vordern Theile ded Haupted und in der Gtirme, 
wo er mandhmal durch Andrücen der Hand gemindert wird, oder 
Betäubung und Taumel erzeugt; bald in der rechten @ehirn= Hälfte, 
bid in die Bachzähne des Unterkiefers, oder abwaͤrts druͤckend an der 
Schlaͤfe, nahe am Ohre; bald im Hinterhaupte, ald drüde man 
ftarf auf eine Wunde, oder mie ein vorwärtd Drüden, mit Taus 
meligfeit, — Ein ftumpfe8 Stehen beobachtet man auf den Stirn⸗ 
hügeln, in din Schlaͤfen und der Kopfhaut; reißende Etiche abır 
äußerlih an der linken Stirn⸗Seite. Nach jedem Spazierengehen 

fuͤhlt man im Zimmer einen drehenden, ſchraubenden Schmerj, 

der anfangs in der rechten Kopf⸗Seite beginnt und ſich dann über 
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den ganzen Kopf verbreitet, Im der Stirne entftcht ein Plopfen- 
der Schmerz, wie der Puls, der ſich fpäter mehr nad) oben zieht. 
Weiter finden wir fortwährend ein Spannen, zuerſt nur in der 
Etirne, darauf im ganzen Kopfe; oder man hat ein dumpfes Ge⸗ 
fühl in der Stirne, ald ob man einen Schlag befommen hätte, 
Im. Hinterkopfe fpürt man ein Reißen, beim Gehen im Freien. — 
Aeußerlich finden wir leife, brickelnde Stiche in der Stirn⸗ 


haut, wenn man heiß wird; brennenden Schmerz auf dem Haar⸗ 


kopfe; im Geſichte aber öftere Hitze und Roͤthe. s 

In dem reiten Auge fühlt man ein fhmerzlihed Ziehen 
beraufmärtd; manchmal entfteht ein Druͤcken auf die Augäpfel, 
befonderd beim aufmärtd Gehen; oder ein Brenn= Gefühl im 
Innern, abfeßend und wiederkehrend. Die Augenlide Ränder find 
geröthetz die Augen thränen im Freien, beim Echen in’d Helle, 
beim Huften, Gaͤhnen und bei dem leifeften Schmerze an einem 
andern Theile, u 

Sn den Ohrlaͤppchen entlicht ein juͤckendes Brennen, 
oder cin Etehen. Im Ohre felbft aber fühlt man einen drüßs 
kend preffenden Schmerz. Man vernimmt ein Knallen barin, 


beim Hineinpreſſen der Luft aber eın Sumſenz biöweilen ift es, 


ald fiele etwad Schweres auf den Boden und zerfpränge da, worauf 
ed in den Dhren lange fortklingt. Auch Taubhörigfeit hat 
man wahrgenommen, Hinter dem Ohre abır bohrt ed, in den 
Ohrdruͤſen, dem Unterfirfer und den Unterfiefers Drüfen. 

Die Nafe blutet einige Male ſtark. — Die Lippen brens 
nen, ald wären fie verbrannt. — In den Muskeln ded Ober⸗ 
fieferd bemerkt man ein Klopfen und Juͤcken; fo oft man aber 
den Mund weit öffnet und den Unterkiefer etwas hinterzieht, 


klappt ed in den Kiefer Gelenken, ald wären fie ganz locer, 


In den Kinnbacken und Zähnen empfindet nıan zuweilen ein’ 
Ziehen, oder leifed Pohen und Ziehenz im Zahnfleifche aber 
ein ruchweifed, fehmerzhaftes Zucken. Gonft findet man auch fte> 
hende Schmerzen in einzelnen Zähnen, die ſich bald bid in die 
Unterfiefers Drüfe, bald nad) dem Ohre zu erftreden. 

Die Zunge ſchmerzt wie mund und voller Blaſen, oder 
brennt, ald wenn man fie verbrüht hätte; an ihrer Epipe giebt 
ed auch abfepende, kneipend ftumpfe Stiche. Sie ift weiß oder 
gelblich belegt; an der Spitze bläulih, fo wie dad Zahnfleiſch. 

Der Halb fcheint innerlih gefhmwollen; man muß immer 


ſchlingen, mit einem Schmerze hinter dem Kehlkopfe, als wenn 


etwas darin wärs; auch kratzt es, fo daß man oͤfters ſchar⸗ 
ren muß. Es iſt Rauhheit darin, als waͤre ein Biſſen ſtecken 
geblieben, als ſtecke ein weicher Koͤrper darin oder ein Knol⸗ 
len, den man niederſchlingen muͤſſe. Es wird ſcharf und kratzig 
im Halſe; beim Schlingen ſcheint es, als ob das Zaͤpfchen auf der 


Zunge aufliege, wethalb man rackſen muß; oder ed entſteht cin 
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Brennen und Trüden im Halfe, und beim leeren Schlingen if 
ed, ald od ein Pflod im Halfe ſtecke. Mandjmal hat man cime 
ſtickende Empfindung in der Kehle, durch Engheit ums fdharfes 
Kratzen erjeuat, fo daß man ſich durch Rackſen Luft verfejeffen 
muß; cder man fütlt eine Zufammenfhnürung im Halſe, ald 
würde der Schlund zugezegen. 

Wir fommen nun zu den Fehlern der Berdauung und fin 
den da den Geſchmack meiſt bitterlih, audy wohl mit einem 
Gefühle, ald wenn.ed im Dalfe in die Höbe dampfte, mit einem 
Brennen, fa wie Eod; oder der Geſchmack fteigt vom Halſe Bid im 
Die Nafe herauf; manchmal ift derfeibe ekelhaft brennend ſüßlich, 
oder fo füß, ald hätte man Suͤßholz gefaut, — Der Durfi ıft 
groß, und läßt fi nur auf furze Zeit durd Trinken ſtilen. Der 
Appetit fehlt gemöhnlidy; Abends aber fand ih ca Heißhunmger, 
und auch warmes Fruͤhſtuͤck wird ungemem baflig genofien. — 
Dad Aufftoßen ift oft ſchmerzhaft und gelangt nur Bis im 
die Mitte der Bruf; in feltnen Zälen if ed fauer, fonft ein 
leered, oder ranziged. — Nicht felten erſcheint eine Usbetfeit, 
die nad) dem Eſſen, oder nad) bitterm Aufftoßen aufhört; Dazu ges 
ſellt ſich wohl eine Mattigkeit, dag man umfinfen. möchte, oder 
ed entftcht ein Schauder vor Uebelkeit. Im Magen fühlt man 
eine Leewe, Weichlichkeit und Unbehaglichkeit, mit Gejühl, ald wolle 
ed den Magen umdrehen. 

Unter den Edymerzen im Ulnterleibe beobachten wir einch 
druͤckend ſchabenden Echmer, in der Lebers®egend, ald führe 
man mit einem Mefferrüden darüber hin; einen Druck wie auf 
eine Wunde fühlt man unter der Herzgrube, beim darauf Druͤcken 
und Einarhmen; ein ftumpf ftechended Drüden in der Unterleib s 
Eeite, ald wenn etwad Böfed da waͤre; ein Pneipended, abfependes 
Drüden, tief in der Mitte ded Oberbauches, zwiſchen der Herjgrube 
und den Wirbeln. — Stechende Schmerzen finden fidy links, 
“ feitwärtd der Herzgrube; Nahmittagd im Sitzen, rechts unterhalb 
der legten Nibben, mit Ihränen der Augen, man biegt und kruͤmmt 
fih nad) allen Geiten, worauf der Schmerz audy in die linfe Erite 
kommt; ferner, abfebend, in der Leiftens Gegend und in der linfen 
Bauch⸗Seite; kneipende Stidye fühlt man hinter'm Herzen, nad 
links, tief mitten im Leibe, beim Einathmen ſchlimmer. — Einen 
wühlenden Schmerz feben wir linf& über der Herzgrude; im Un⸗ 
terbauche mit ginem Edymerze ini Magen und Baudye, wie von einem 
Steine; im rechten Reberlappen bid zum linken, und während deffen 
ein ſchmerzliches Querüberziehen; beim Druck fdymerzt ed wie eine 
Wunde; im Unterbaude wird ed auch wohl ein ſchmerzhaftes Boh⸗ 
ren, befonderd auf einer Stelle der rechten Hüfte. — Ein Wärme 
Gefuͤhl beobachten wir in dem rechten Hypochonder, in den Prös 
cordien, und in der Magens und Lebers Gegend; eb wird oft eis 
wirflihed Brennen, z. B. im Magen und in dem Schlunde herauf, 
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oder ein Äßent brennender Deagenfhmen bis herauf zum Hals gruͤb⸗ 
chen. Im der Herzgrube entſteht oͤfters eine ploͤtzliche Athems Bes 
engung mit Uengftlichfeit, Im Unterleibe bemerft man ein lauted 
Kollern, mie von Leerheit. Die Bauchmuskeln der linfen Eeite 
werden Frampfhaft zufammengezogen, "mit brennendem Edmerje; 
Unterleib, Hände und Bruſt find mit rothen Flecken wie befäet, 
welche in der freien Luft röther wurden, von der Groͤße eined Nas | 
delkopfes, aber nicht erhaben. 

Was den Stuhl anlangt, fo beobachtete man heftiges 

Drängen; man fann kaum ſchnell genug binfommen und glaubt, eb 
werde fehr viel abgehen, dann muß man preffen, und ed fommt 
menig und. gelinder Etuhl; oft bleibt er aud, und wenn er 
kommt, ift er fefter und immer wenig. Man mil auch Durchfall 
gefeben haben, braun und mie gegohren. Beim, Drängen zum 
Etuhle nahm man flüchtig zuckendes Ziehen in der Schamgegend 
wahr, ald kaͤme ed von den &amenfträngen herz nachher ſtillen 
Abgang Purzer Blähungen, und nachher einen Schauder über den 
Diücden. — Im Rüden empfand man ein beftiged Kriebeln, fo 
wie ein bald vergebended fneipended Weißen, 

Der Harn wird vermindert; gegen Ubend entfteht fteteß 
Drängen, und doch läßt man nur einige Tropfen, worauf dad 
Drängen am heftigiten iſt; dabei fühlt man arget Brennen in der 
Röhre, und ein Ziehen darin, oder ein zmängended Gefuͤhl bid vor 
in die Epige. Ein Brennen beobadhtet man bald beim Uriniren, 
bald bloß aufer dem Harnen, 

Was die Geſchlechtstheile betrifft, fo finden wir in der 
Muthe einen nad der Epige zu ziehenden, puckend ſtechenden 
Schmerz; in den Hoden aber, einen leiſen, quetfbenden 
Schmerz, oder eine langfam wirbelnde Bewegung; biömweılen 
kommt ein feines Eumfen von den Dberfhhenfeln her bid in die 
Hoden, worauf dad Wirbeln wieder beginnt oder ftärfer wird, — 
Der Sefhhlehtätrieb wird vermindert; früh findet ſich ſpan⸗ 
nend fdhmerzhafte Rurbe « Steifheit, ohne Begattungdtrieb, oder. 
Pollution mit fhlaffer Rutbe, 

Dad Monatliche, daß fo eben floß, verminderte fih, fam 
abſatzweiſe und unordentlich, bald ſtärker, bald ſchwächer; oder es 
kam einen Tag ſpaͤter und fleß dann ſtaͤrker und länger als ſonſt. 
Was die Reſpirations⸗Organe betrifft, fo finden wir zus 

vörderft ein ſtarkes, kurzes Nießen von Zeit zu Zeit, welches den 
Leib erſchuͤttert. Die Nafe ift innerlich trocken empfindlich; ed pfeift 
beim Einathmen, mährend bald dad eine, bald dad andere Naſenloch 
verftopfe iſt; ohne Edinupfen ſchnaubt man zuweilen große 
Klumpen dünndidlihen, weißlich durchſichtigen Naſen⸗Schleimes 
aus. Die Stimme wird heiſer und unrein; man rakſt hellrothes 
Blut aus, welches aus den hintern Naſen⸗Oeffnungen kommt. — 
Der Athem iſt beklommen, kurz und ſchwer, ald läge ein Stein 
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auf der Bruſt; beim Liegen pfeift es in der Luftroͤhre. Es entſteht 
ein kurzer, trockner Huften, ſelbſt Nachts; oder auch ein Herz⸗ 
klopfen, mit Gefühl, ald klopften ale Adern des ganzen Körpers, 

Auf der Bruft empfindet man zumeilen einen fdymerzlich bes 
flemmenden Druck; biöweilın ein Brennen, ald bätte nıan heis 
bed Waſſer verſchluckt. — Häufiger beobachtet man Stiche, wie 
3. B. beim Ausathmen in der rechten BruftsEeite, wie von innen 
heraus bohrend, die bei geringer Bewegung verfhwinden; vorn im 
der Mitte der rechten Bruft-&eite, beim Athemholen und Huften, die 
Nacht den Schlaf ftörend, wobei man auf diefer Seite nit liegen 
kann, fondern auf dem Mücken liegen muß, zuglei mit Huften 
und Auswurf; auch in der linken Eeite, durch tief Arhmen und 
Huſten vermehrt. 

Im ganzen Rüden empfindet man einen einfachen Edhmerz, 
wie von Müdigkeit, in Zwifchenräumen wiederfehrend, im Ges 
ben, beim Eigen und Unlehnen aber nachlaſſend. Bon der Schul 
ter erſtreckt fih ein Schmerz bis in die Bruft, als würde durd 
ein Band der Blutslimlauf gehemmt, vermehrt in Kälte 
und freier Luft. Außerdem“beobachtet man noch fehnell auf’ einans 
der folgende Stiche an der rechten Eeite des Ruͤckens, oder einen 
Zerfhlagenbeitd- Schmerz im Ruͤckgrate, beim Eigen. 

Un den Ertremitäten nehmen wir Stiche wahr, j. B. im 
der Ruhe, in den Muskeln ded Oberarıned; von innen Beraud, in 
den Muskeln ded Vorderarmes, die bei Bemegung vergehen; abfes 
tzend ruckende Etiche am DOberfchenfel, neben den Gefchlechtörheilen ; 
in beiden Oberſchenkeln zugleih, und in den Zehen; friebelnde Nas 
deiftihe entftehen, beim Edyreiten, am Daumen nah dem Zeis 
gefinger hin; brennende Stiche aber in den Fingerfpipen mit 
nachfolgender glühender Hitze dafeldfl. — Ein Drücden fühlt man 
unter dem Ellbogen» Selenfe, beim Beugen .ded Armes; bei Bewe⸗ 
gung, in den Mudfeln ded DOberarmed und Vorderarmes, nabe am 
Hands &elenfe; am Zeigefinger, durdy Bewegung vergehend; an der 
Hüfte, im Eiten; beim Steben, auf der Fußſohle. — :Der Arm 
wird manchmal mit einem fdhmerzhaften Rucke in die Höbe ges 
worfen, und auch im Daumen fühlt man ein Ahnlidy rucfendes 
. Zuden, durch darauf Greifen verfchlimmert. — Ein Puden ent 
fteht an der Innenfeite ded Vorderarmes, nad der Hand zu umd 
im Mittelfinger ; ein puckended Reißen aber an der Mittelhband, — 
Meißen bemerft man in dem Mittelfinger, in dem Ningfinger, und 
in der Knie-Seite bei jedem Tritte; ein Ziehen, im Fübogens 
Gelenke, fo mie ein druͤckendes Ziehen an der aͤußern Eeite de} 
Knie⸗Gelenkes; ein Kneipen im- Fleiſche des Oberarmes, ein 
driichended Kneipen aber, längs der Echienbeinröhre, im Gehen, — 
Beim Schreiben, Heben und Halten einer Sache, findet man ein 
ftarked Zittern der Hän?e, wie vor Alterd sEchmäde; cine 
Schwere entficht in den Füßen, und die Knice find müde und 
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ſchwach; in den Waben und Unterfüßen [pannt ed, im Gehen, 
oder man fühlt, früh im Bette, einen heftig reißend fpannens 
den Schmerz in den Waden, der, nad) dem Aufſtehen verſchwindet. 
— Aeußerlich fehen wir rothe Stellen und Punkte am Arme, 
welche nicht erhaben find und nur eine heiße Empfindung verurſa⸗ 
chen; oder rothe, erhabene Streifen, wie Schmielen, quer über den 


Vorderarm; aud an den Händen eniftehen rothe Flecke. Die Hände 


find ſtets fehr trocken; die Haut ſchaͤlt fih an den Finger» Näs 
gein. — Die Füße find etwad geſchwollen und ſchmerzen beim 
Sehen, man fühlt jeded Steinen”). - 


+ 


-Sadebaum. (Juniperus Sabina.) 


Man bereitet die Tinftur am zmeofmäßigften, indem man bie 
frifhen , jungen Blätteg in einem eifernen Mörfer zum feinen Brei 
ftößt, dann die Hälfte Alkohol zugießt, einige Zeit mit Reiben forte 


‘ fährt, hierauf den Brei bid zur völligen Trockenheit unter einer 


fharfen Preſſe auspreft, den erhaltenen Saft mit 2 feines Ge⸗ 
wichtes Alfohol vermifiht und, nachdem er einige Tage ruhig geſtan⸗ 
den, dad Helle vom Bodehfape abgießt. 

Die Wirfung hält mehre Tage anz der Gadebaum eignet fid) 
daher vorzugsweiſe zur Heilung chronifcher Krankheiten. Krankhei⸗ 
ten ded weiblichen Geſchlechts fcheint er befonderd zu entſprechen. 

- Bei fehr chronifchen Uebeln fann man ſich der billionfadhen 
Verdünnung bidienen, bei größerer Entwidelung der Krankheit und. 
höherer Ercegbarfeit des Kranken wird die quintillions bis oftillions 
fache Kraft⸗Entwickelung hinreichend feyn. . 

Der Kampher wird einige von Sabina erregte Beſchwerden 
heben fünnen, . 

Der Eadebaum erzeugt ein reißended Stehen in allen 
Gelenken, mit Gefühl, ald wären fie angefchwollen, bei ftechendem 
Ziehen durd die Roͤhrknochen; befonderd zicht ed dad Schiene 
bein herab bis an die Unterfüße. — In der leivenden- Stelle fühle 
man, bei Berührung, eine brennende Empfindung; in der Bein 
haut-Geſchwulſt einen druͤckend brennenden Schmerz. — In 
allen Adern bemerft man cin Klopfen, faft wie Zucken. — € 
entficht ein allgemeined Uebelbefinden und Unbehaglichkeitz 
ed liegt in allen Gliedern, mit Niedergefchlagenheit ded Gemuͤthes; 





°) Oft habe idy mit der Tinctura Semin. Sabadillae, täglich zwei 


bis drei Mat Außerlih angewendet, Filzläufe vertrieben, und fters ohne 
‚jurüdbleibende Beſchwerden, wie wir fie nach Unmwendung der Mercurials 


Salbe nicht felten beobachten. Ann, d. Red, 


Die Fuͤße wollen zufauımenbredhen, die Arme und der Körper zittern; 
ein geringer Epaziergang ermübet fo, daß men ſich legen muß. 

Der Schlaf ii unrubig mit rerworrenen Träumen, Öfterem 
Aufwaben, Ballungen, Hige und Schoweiß. Ban besbadhtet eine 
Arı von Uebermüdigkeit, fo daß man nah Mitternaht aufwadıt 
und nicht wieder einfchlafen fann, die Füße beid ausſtrecken, baid 
an fidy zieben muß. 

Ad Fieber » Erfcheinungen beobachtet man öftere Schauder und 
Troft, mis Bönfehaut und Schwarzwerden vor den Augen. 
Manchmal entficht Hipe im GSeſichte bei eiblalten Händen umd 


. Shen, oder Zroft am übrigen Körper. Dder eb zeigt ſich ein 





Abendfieber mit viclem Zrofte, darauf allgemeiner Hige und ſtarkem 
Echweiße in der Nacht. Eonft fübe man wohl auch eine umers 
träglıdy brennende Hıpe im ganzen Körper, mit großer Unruhe, obme 
: Außeslich bemerkbare Hitze und ohne Durſt. 

Dad Semütb wird mißmuthig und verdrießlich, fo daß 
man nicht zum Eprechen aufgelegt und umempfänglidy gegen Scherz 
if; oft iſt ed auch ärgerlich, mit lautem Weinen, oder Angfls 
li, als hätte man etwad Böſes zu befuͤrchten. Man finder eine 
Meinlaute, niedergefchlagene Stimmung, mit Mattigfeitds Gefuͤhl in 
allen Gliedern; oder ein gleichgültiges Weſen, ohne mußverguügt 
zu ſeyn. 
Der Schwindel erſcheint im Stehen, wie im Eiken, mit 
Neigung zum Zallen, Betäubung, Nebel vor den Augen, oder Mats 
tigfeit, als wollte man umfinfen. — Das Gedaͤchtniß wird 
ſchwach, fo daß man ſich nicht befinnen kann. 

Der Kopf it eingenommen und düfelig, mit Wallung 
und Hitze. Dit entficht eine drüdende Schwere, . oder blos eim 
ſchmerzhaftes Drüden, z. B. im Etirnhügel bid auf den Augapfel; im 
den. Ecdyläfebeinen, von innen nad) außen. Oder ebd iſt eine prefs 
 fende Schwere theild im Hinterhaupte, theild in der Sclaͤfe 
nad) innen zu, mit gleidyeltgem Stechen im Etirnhügel; tbeils 
nimmt dad prefiende Drüden. den ganzen Kopf ein, nad außen 
zu, mobei der Echmerz, einem Winde gleich, ſchnell hineinfährt und 
langfam verſchwindet. Manchmal zeigt fid eine aus einander 
preffende Empfindung im rechten Stirnhuͤgel und Schlaͤfe. — 
In einzelnen Zälen geht ein druͤckend ſtechender Edymer, durch 
dad Gehirn, oder man fühlt einen ſchruͤndend ſtechenden Schmerz, 
als floße man ein fcharfes Mefler von der Eeite ticf in dad Ges 
hirn. — Einen ziebenden Kopfſchmerz feben wir erft in ver 
Etirne, dann im Hinterkopfe, auch wohl in den Schlaͤfen und von 
da bis in die Etirne. Hinter dem Etirnhügel, in der Kronnabt, 
fühle man einen bobrenden Schmerz, der fih auch fonft wohl 
im Kopfe ald ein drücdend wühlended Bohren Außert; zu Zeıtem 
entficht au ein Klopfen, mit Schwere und Betäubung. — 
Aeußerlich erfcheint ein druͤckend reißender Schmerz an der 
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Finfen Geite des Hinterhauptbeine bis zur linken Seite des Stirn⸗ 
beines in frummer Richtung über das Edhläfebein., — Dad Ges 
ficht ift blaß mit glanzlofen Augen und blauen Rändern um 
Diefelben, | 

Bor den Augen zieht ed fih wolkig in die Höhe und zite 
tert. Ald Schmerzen finden wir ein Spannen, beim aufmärtd 
Blicken, oder ein Higes Gefühl, mir Auslaufen beißenden Waſſers. 
Unter dem Knorpel ded Augenlides fühlt man Stiche. — Im 
Jochbeine eniſteht bald ein lähmiger, bald ein druͤckender 
©Schmer;. 


' 


— 


+ 


An den Ohren nimmt man Harthörigkeit wahr, fo wie 


Kneipen und Zwiden tief in denfelbenz; hinter ihnen aber Stiche, 
und über denfelben ein Äußeres Drüden. 


Un den Unterkiefern fühle man Stiche bis in's Jochbein, 


oder druͤckend ziehende Schmerzen in den Kaumuskeln daſeldſt. 
Was die Zähne betrifft, fo erfcheint ein Echmerz, faft blod durch 
Kauen erregt, im hodlen Zahme beginnend, ald waͤre dab Zahnfleifch 
gefhmollen und die Zähne hoͤher und locker. Zumeilen ift ber 
Schmerz ein Reigen an den Wurzeln der Badzähne, oder ein 
Ziehen in allen Zähnen, oder in der Wurzel ded hohlen Zahnes, 
beim Trinfen und Eſſen und Athemholen. Abends und Nachts 
beobadytet man ein Zahnweh, ald wenn der Zahn zerfprengt 
werden folte, ein Preffen nach außen, durch Trinken und Betts 
wärme verfchlimmert. 

Aeußerlich am Halfe fühlt man ziehenden, bald Zerfchlas 
genheitds Schmerz, bald ein drüdended Reißen. — 
Innerlih beobachtet man Stiche, oder zufammenziehenten und 


flechenden Schmerz von vorn nach hinten, außer dem Edhlingenz . 


zumeilen würgend drücdenden Schmerz. Beim Echlingen entftebt 
theils WundheitisEchmerz, theild ein Drüden und Ens 
pfindung von Geſchwulſt, ald müfle man über einen fremden 
Körper hinuͤberſchlucken. — Der Speichel ift vermehrt, ganz weiß 
und wird beim Sprechen zu Schaum, 

Zu den Fehlern der Berdauung gehört der abnorme Ges 
ſchmack, der dald wie biutig und fettig ift, mit roͤthlichem Spei⸗ 
el; bald garflig, wie alter Schnupfens&dleim, bald bitter. 
Der Appetit fehlt, man wird gleih ſatt. — Das Aufftoßen ift 
in der Regel ein leereß. Gern erfcheint eine BrechUebelkeit, 
mit Vollheits⸗Echmerz, „oder mit Huften, oder mit Eprichels Zus 
fammentaufen. Selbft wirkliches Erbrechen ift nicht felten, theils 
von Galle, theild ded Tags zuvor genoffener Epeifen. 

Zu den unangenehmen Empfindungen im linterleibe gehört das 
Gefühl von Aufgetriebenbeit, dad wir in der Magens ®egend 
wahrnehmen; befonderd aber fcheint ed beim krumm Sitzen, ald 
würden bdiefe Theile durdy Luft audgedehnt, wodurch ein läftiged 
Drüden entſteht, welches zuweilen dur Lufts Aufftoßen auf ‚kurze 





Zeit gemindert wird, und beim gerade Sitzen verfchwindet; aud 
die Bauchbedeckungen werden fo aufgetrieben, daß man glaubt, 
plagen zu muͤſſen. — Ein Drücden fühlt man in der Herjgrube, 
in der Magen= und LebereÖegend, mo ed beim darauf Drücken 
wie zerſchlagen ſchmerzt; im Unterleibe über dem Rabel. — Stiche 
erſtrecken fi) von der Herzgrube bid gegen den Rüden hin; fo auch 
in der Unterbaudys Gegend, wie von außen hinein, — Es zeigt fi 
zumeilen ein Bauchweh wie von Erfältung und als follte Durchfall 
entfichen; oder man beobadhtet einen drüdend kneipendern 
Schmerz neben der Herjgrube, fo wie ein windended Kneipen 
um den Nabel herum, — Auch ziehende Schmerzen finden fi 
im Unterleibe, oder ein zufammenpreffender Schmerz in der 
linfen Unterbaudds®egend; mandmal ein Schneiden in den Ge⸗ 
därmen, oder ein Schmerz, ald.zögen ſich die Gedärme zufammen., 

Der Stuhl fıheint aus weichen und durdfälligen Abgäns 
gen zu beftehen, mit Poltern und Abgang vieler Blähungen, auch wohl 
aus blutig fchleimigen Abgaͤngen. Manchmal fühlt man einen dıans 
genden, faft lähmigen Schmerz im Schließmuöfel ded Afters, cime 
Art Noththun, ohne daß man braucht zu Stuhle zu geben; erft lange 
- nachher zwingt ed zu Stuhle, der erft gefhmwind und. flüffig, fpüter 
langfam und hart erfolgt. — Beim Stuhlgange fühlt man im 
After ein beißend wunded Stechen; im Gehen aber, ein ruckweißes 
Stechen im Ufter und vorn in den Oberſchenkeln. 

Ad Harn⸗Beſchwerden beobadhten wir fowohl ſtarken 
HarneDrang mit wenigem Harne, ald auch öftered Harnen 
einer Menge Urined. In der Harnröhre ward beim Harnen eim 
Beißen oder Brennen empfunden. 

Was die Geſchlechtstheile anlangt, fo finden wir an ber 
Eichel bald ſtumpf druͤckende Stiche rüdmärtd durch dad gamze 
Glied, bald ein heftig ſtechendes Juͤcken. Die Vorhaut und 
dad Bändchen merden fihmerzhaftz die Harnroͤhre wird entzündet 
und ſchmerzhaft mit eiterartigem Tripper⸗ Ausfluß. Un den Feucht⸗ 
marzen und der Eichel empfindet man einen brennenden 
Wundheits⸗Schmerz, vor fi, doch mehr noch beim Betas 
fen. — Der Geſchlechtstrieb wird verflärkt, es entiichen 
auf geringe Anreizung heftige und anhaltende Ereftionen, 

Un den weiblichen Geſchlechtstheilen erfcheint ein Weiße 
flug mit Iüden?), — Dad Monatlide fließt färfer um 
ruckweiſe, befonderd fiarf bei Bewegung. Das Blut hat eine doͤhere 
Roͤthe als gemöhnlih. Nach diefer Eigenfchaft des. Sadebaumes 
wird er öÖfterd dienlih in gewiſſen Mutter = Blutflüffen *), 


*) Segen Fluor alhbus, cum menostasia babe id die Sabina, in 
der 18ten Berdiunung, oft mit ausgezeichnetem Nugen angermender. 


Au, d. Red. 
*°) Annal. II. p. 52. 
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felöftnach der Entbindung), Auch bei Neigung zum Abortas 
bat man biefed Mittel heilfam befunden ”.), 

Als Zeichen der erfranften Ref pirationds Organe findet: 
fi) ein Stodfhnupfen und Huften, welcher ‚legtere von einem 
Kitzel in der Luftröhre entftcht, bald traden, bald von ſchleimigem 
Auswurfe begleitet if. — Es entfteht‘ auch eine Kurzathmigkeit 
und Engbrüftigfeit, bis zum Athem⸗-Verſetzen, in Ruhe und 
Bewegung. 

In der Bruft finden fich ftumpfe und Iharfe Stihe, z. B. 
unter dem Bruftbeine, die fich beim Einathmen verftärfen, wobei 
ed ift, als waͤre dad Bruftbein zu eng und erfchwerte dad Athmenz 
eben fo auch im Schhüffelbeine und an den letzten Ribben nad) dem Brufts 
beine zu; ein anhaltend wundartiger Stihfchmerz wird im Schwerdt⸗ 
Enorpel wahrgenommen, durch tief Achmen und Berührung verftärktz 
ein- brennender Stich aber, in der linken Bruſt. — Auch drücdende 
Schmerzen werden in der Bruft empfunden, namentlidy im vordern 
heile der Bruft, durch Einathmen ſeht verſtaͤrkt; ed ift, ald wäre 
ein Band querüber gezogen, oder daß Brufibein allzu. enge und 
mach innen zufammengebogen. — Endlich fühlt man nad ein 
Schneiden in der Bruſt; oder, unter dem Bruftbeine rechts, ein 
unfdmerzbafted Zittern mit dem Zone eincd dunıpfen Praffelns 
oder Kniſterns. — Die Brüfte fchwellen an; in den Bruſtwarzen 
fühlt man ein wolüftiged Kriebeln, oder Stiche; neben denfelben 
aber ein Drücken, 

Sn der Ruͤckenwirbel⸗Saͤule finder fih ein reißend 
drüdender Schmerz an den Pendenmudfeln und den unterfter 
Ruͤckenwirbeln, vorzüglicd bei vermehrter Biegung ded Körperd, — 
Stiche erfcheinen an den Rüdenmwirbeln, beim Einathmen verftärktz 
ferner, beim Buͤcken, im Kreuze, worauf ein fo arged Eprannen 
nachbleibt, ald würden die Theile zerriſſen. Endlich bemerkt man 
noch laͤhmige, oder ziehende und druͤckend ziehende Schmerzen 
im Kreuze, 

Aud) an den Extremitäten beobachtet man ein Trüden, 
z. B. in den Uchfel- Gelenfen; an den Muöfeln ded Dberarm ed 
nad) innen zu; an beiden Dberarmen, neben dem Ellbogen = Eits 
lenfe, nad ınnen, und an der Speiche, ftetd beim Bewegen und 
Unfühlen heftiger; ferner in der rechten Hüfts Gegend; von ider 
Mitte ded Oberſchenkels nah dem Knie herab; auf dem Rüden 
des Schienbeined über dem Unterfußs©elenfe; an dem Mittelfi ıßs 
knochen ded Fußes; unterhalb der Zerfe, am Unfange der Fußſol yle. 
— Rbeumatiſche oder reißende Schmerzen finden ſich im Sch ul⸗ 
ter⸗Gelenke, in der Achſelhoͤhle und oberhalb der Bruſtwarzen du rch 
Beruͤhren vermehrt; in den Handwurzelknochen; in den Gelen ken 





*) Archiv. X. 2 pı 44. M 
eo) kirchiv. IV. 1. pP» 118. Vu 3, pP. 102, , Men 
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der Fingers; ferner im Schenkel, dann längs dem Gchienbein® her⸗ 
unter und von da in den Borderarmz; auf dem Rüden des Unter⸗ 
fußed, durch Anfuͤhlen verſchlimmert; in den Gelenfen der Zebenz 
ein lähmiged Reigen am Oberarme bid zur. Hand; ein brennendes 
Meißen in den Mittelhandfnoden; ein fpannendcd Reifen auf der 
vordern Flaͤche ded Oberſchenkels, blod beim Gehen zum Hinten 
mnoͤthigend. — Stiche beobachtet man -z. B. von der Achfel bis im 
die Elibogenfpige und zugleid vom Hands®elenfe bid in die Elibes 
genfpige; von außen nad) innen neben dem Ellbogen⸗Gelenkez in 
den Außern Eübogentnorren beider Arme; im Vorderarme; in Ber 
Hüfts Gegend, , doch bloß beim Einathmen; auf der innem Seue 
des Oberſchenkelsdz Abends im Bette, vom Untertheile des Schiens 
beined nach den Zeben zu; im Ballen der großen Zehen; Nachts, 
in der Ferſe auf der Zußfoble; an beiden Ferfen, von innen nad) 
außen; ein reißend fledyender Schmerz zeigt ſich in den Musfeln 
einzelner Finger; ein brennended Reifen in den Mirtelhandfnochen 
und am Oberſchenkel; ein bohrend ſtechender Edmer in ber 
glänzendsrorhen, gefchmollenen großen Fußzehe, die nicht bewegt 
werden. fann, nebft dem Fuße, auch nichtd auf ſich leider, wie es 
fpäter bin auch in den Händen Etatt. fand, — Ein Schmerz wie 
Verrenkung finder fih im Achſel⸗Gelenke und Hands Gelinfe, 
in weldyem legtern er fo flarf murde, daß man die Hand nicht 
mehr bewegen Fonnte; nad) einigen Tagen ging der Schmerz in 
Reißen, Stechen und Auftreibung ded Gelenkes über. — Ziehende 
Schmerzen bemerken wir: 6108 in den Mittelhandknochen; in dem 
Knieen und Dberfchenfeln und in den Gliedern der Zchen, mo es 
beim Schen heftiger wird, — Fruͤh, beim Aufftehen aus dem Verte, 
fühlt man einen Schmerz im Hüfts Gelenke, fo daß man kaum 
auftreten kann, bid nıan in den Gang kommt. 


Flieder, (Sambucus nigra.) 


Der friſch aus den Blättern und Blumen ausgepreßte Saft, 
- mit gleidyen Theilen Weingeift gemifcht. 

‚Die meiften Schmerzen vom $lieder fommen bei Ruhe ded 
Körperd, und vergeben durch Bewegung ; nur wenige werden durch 
Bewegung veranlaft. Im - Eigen entficht zumeilen jähling ein 
fhınerzhafted® Ziehen an allen Punkten der ganzen Oberfläche des 
Körperd, — Die Hände zittern beim Schreiben; eine ftarfe Hige 
bricht aud bein Sehen, 

Man beobachtet eine Schläfrigfeit, ohne Schlaf, oder oͤf⸗ 
‚tered Aufwachen, auch wohl ein Auffchreden, mit Anugſt und 
Kurzäthmigkeit did zum Erſticken, und mit Zittern. 


[4 


/ | 
__ um Caucas 

- —— 289 

Als Fieber⸗Zufaͤlle zeigt ſich ein Schuͤttelfroſt vor Schlaſen⸗ 
geben; oder wiederholte Unfälle von geſindem Schauder und Fröfteln, 
mährend das Geſicht wärmer ald gewöhnlich war, Bei den Frofl« 
ſchaudern über den ganzen Körper finder fich auch wohl ein fein 
fBechendes Kricbeln bald bier, bald dort, mit befonderd fehr falten 
Händen und Fuͤßen; zu den Füßen gehen die Echauder vorziiglich 
an den. Knieen herab. Ueberhaupt find die Füße oft eidfalt, bei 
uͤbrigens warmem Körper, Die Hitze wird oft unvrträglid am 
ganzen Körper, ohne Durftz beim Anfühlen ſpuͤrt man fie vorzuͤglich 
in der hohlen Hand und auf den Fußſohlen; während derfelben hat 
man Scheu vor dem Aufdecken. Oder man bat ein brennended‘ 
Dipes Gefühl im Geſichte bei mäßig warmem Körper und eidkalten ' 


Süßen, ohne Durf, Nachmittagd erſcheint ein öftered Hitze⸗lleber⸗ 


laufen, mit großer Hige im Gefichte und Schweiß darauf. Der 
Schweiß beginnt zuerft im Geſichte und dann erfl, die Nacht 
hindurch, am ganzen Körper, fo daß die Tropfen darauf fliehen, 
ohne Durſt. Durch diefe Eigenheit ded Flieders, "einen fo reichlichen 
Schweiß hervorzubringen, konnte derfelve ſich heilfam ermweifen in. 
einem bösartigen Wechfelfieber mit enormen Schweißen °). 
Am Gemuͤthe nahm man.groß: Schreckhaftigkeit wahr, 
fo daß mas vor Tingen erfchrict, die man ftetd um ſich gemohnt 
ift; ferner eine anhaltende Verdrießlichkeit, fo dab Alles einen 
widrigen Eindrud macht. Auch will man ein periodiſches Deliriren 
beobadhtet haben. ” 
Sm Kopfe bemerkt man eine Düfeligfeit und Benebelung; 
bei Bewegung deffelben entſteht cine Art Echwindel, mit einer fpans 
nienden Empfindung, als wäre Waffer darin. Ein Drüden fühlt 
man in den Schlaͤfen und der Etirne, mit plöglichem ſchmerzhaftem 
Nucken durch dad Gehirn von einer Seite zur andern, oder ein 
Drefien und Druͤcken nad) allen Eeiten heraus; es gefellt fi auch 
wohl ein Gefuͤhl von Betäubung hinzu, oder pian fühlt ein reißen 
ded Drücken in der Etirne bid in die Augen. — Reißen empfin⸗ 


‚det man in der Schläfe, mehr auf dem Knochen, beim Büden 


aber ein druͤckendes Meißen dafelbit; reißende Stiche beobadhter 
man dur die eine Hälfte ded Hinterbauptes, oft miederfehrend 
und anhaltend. Endlich erfcheint wohl noch ein Wühlen im 
Scheitel. 

Im Geſichte empfindet man eine aufſteigende laulichte 
Waͤrme, oder ed entfichen rothe Flecke hier und da, mit Brennen, 
In der Wangens Haut fpannt ed, mit nagendem Drücken .auf. 
den Oberkieferknochen. — Im Ohre giebt ed ſcharfe Stiche, nebft 
Klamm⸗Schmerz; aud wohl cin juͤckendes Kriebeln darin und 
im Halſe. — In den Zähnen fühlt man Riſſe und Stiche, 


bid zum Auge hinauf, mit Gefühl im Barden, ald wenn er aufs 


> 


*) Archiv. V. 1. p. 9. - 
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ſchwoͤlle. — Aeußerlich im Halfe giebt e8 ſchneideude Stiche 
zu beiden Seiten, befonderd bei Bewegung; im Nacken aber eime 
druͤckende Schwere, fo daß dab Bewegen ded Kopfes mehr Unfirem 
gung erfordert. 

Was die Organe ber Berdauung anlangt, fo finden wir em 
Schludfen bei und nad dem Eſſenz zuweilen ein Gefühl vom 
Uebelkeit in und unter der’ Herzgrube. — Ein Stehen beoßs 
achtet man dicht unter dem Magen, dur äußern Drud vermehrt; 
im Sitzen und Stehen, in den Bauchmuskeln; endlich in ber linlen 
Seite des Unterbauches, Über der Hüfte, tacktmaͤßig wie Pulsſchlag. 
— Drud nimmt man zuweilen wahr in der Magens ®egenb un) 
im Unterleibe, mit Uebelleit, wenn man benfelben an etwas as« 
lehnt, — In den Seiten ded Bauches und den Bauchmuskeln fühlt 
man ein Reifen, vorzüglich-bei Bewegung; auch thut der Heutens 
leib weh, wie zerfchlagen. Ein Kneipen empfindet man im Leibe, 
wenn man fi) damit an eine ſcharfe Kante anlegt; fo auch das 
ferlih in den Bauchmuskeln, 

Es fommt häufiger Harns Drang vorz der Harn fdheimt 
bald vermehrt, bald vermindert, und geht in duͤnnem Gtrable ab, 

An den Refpirationd» Organen finden wir eine Deifers 
feit von vielen, zähem, Plebendem Schleime im Luftroͤhrkopfe. — 
In der Bruft erfcheint eine Bellemmung mit Stidhen in der 
Seite oder Drüden unter dem Bruftbeine, in der Herzgrube und 
Magens Gegend. Biöwellen entfteht in beiden Brufts Seiten eim 
plöglihed Zufammenraffen; auh wohl iin Schneiden oder 
(hneidended Sneipen an den legten Nibben. Auch fabe man einen 
befondern ‚Anfall, nach Art des Milarifchen Aſthma's: der Kranke 
lag im Schlummer mit halb offenen Augen und halb offenem Munde; 


‚wenn er daraud erwachte, Tonnte er feinen Athem Friegen, mußte | 


fi auffeßen und da war der Athem ſehr fchnel, mit Pfeifen im 
der Bruft, als ob er erſticken folltes er ſchmiß mit den Händen 
um fi, Kopf und Hände bläulicht aufgetrieben; er war heiß, ohne 
Durft; wenn ber Unfall fam, meinte er; Alled ohne Huſten und 
vorzüglich in der Nacht. Der Glieder erweift ſich dem gemäß heile 
fam in einigen Krankheiten. der Athens Werkzeuge, z. B. im Gteds 
fluffk zu Unfange *); in Bruftbräunen *); im Afibma Mil- 
lari **®); in der häutigen Bräune+), wenn die andern gets 
wöhnlichen Mittel fehlfchlagen, 

+Im Ruückgrate fehen wir ein Drüden in der Mitte, durch 
feine Bewegung verfhwindend; im Kreuze aber, ein ziehen⸗ 
bed Drüden, welches an den Darmbeinen innerlich an .den Muss 


°) Hartmann's Therapie I. p. 240. 
a ep 


°..‘) Ibid. ‚3. und Archiv. V. 3. p. 36. 37. 
TP Annal. I. p. 216. und Hartmann's Therapie I. pP. 260, 
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keln vargreift, Im Stehen, oder ſchneidende Stoͤße im Kreuz⸗ 
beine, am ſtaͤrkſten beim Vorbiegen, mit einem Schmerze wie Span⸗ 
wen. In den Gchuiterblättern giebt ed ſcharfe Stiche von innen 
beraud, in.der Ruhe am ftärffien; oder fihneidende Stiche, auch 
wohl ein puldartig pochendes Stechen, 

Was dir@rtremitäten betrifft, fo finden wir Stiche in ber 
Mitte der Oberarme, an der innern Geite ded Schienbeined, wo fie 
durch Bewegung etwas gemindpet. werdem;. fehneidende Stiche ers 
fcheinen in beiden Hands Gelenken, im Takte ded Pulfed, durch 
Bewegen etwas gemindert; eine: ziehend ſtechende Empfindung geht 
oben durd) die verdern Muskeln. ded Dberfchenkeld, in der Ruhe, — 
KNeißen beobachten wir in den Gelenken der Fingers; über dem 
HDüfts Gelenke herum, blod beim Gehen; Abends, im Bette aber, 
in den Außen Fußknöcheln und in den Musfeln ag der Seite des 
Unterſchenkels heran, — Ein ziehender Schmerz findet ih in 
den Handwurzelfnochen und die Speidhe herauf, in der Ruhe; im 
Sehen entfteht ein Flammartiged Ziehen hinten und oben am Ober⸗ 
Schenkel. — Der Oberarm deuchtet zerbrechen zu wollen, fobald man 
ſich auf denfelben ftüßt, in den Ellbogen⸗Gelenken aber vntftcht 
eine lähmige Schwere; aud in den Unterfchenkeln bemerkt man 
eine.Midigkeitös Empfindung, mit Gefühl, ald wuͤrden fie von eincr 
Falsen Luft angewebet, blos im Stehen; die Kniekehle Flechfen find 
wie angefpannt und wie zu kurz, fo daß dad Stehen beſchwerlich 
fäls, An der innern Geite beider. Oberſchenkel beobachtet: man ein 
ſtechendes Juͤcken, welches nad Reiben in ein. Brennen. übergeht; 
aud in der Kniefcheibe jüct ed heftig, mit einer rauhen und kraz⸗ 
zigen Empfindung, ald wolle ein Ausſchlag hervorbrechen. 


Saſſaparille. Garsaparillae radix.) 


Man bedient ſich der geiſtigen Tinktur der gepuͤlverten Wurzel. 
Die Gabe iſt noch nicht genau beſtimmt; man wandte bisher faſt 
immer die unverduͤnnte Tinktur zu einem Tropfen, oder einem klei⸗ 
nen Theile eines Tropfens an, — Sie ſcheint uͤber zwei Wochen 
zu wirken. | 

In freier Luft fcheint man fich befier zu befinden, Diefe Arz⸗ 
mi erzeugt ein Reißen in alen Gelenken und Blicdern- des Koͤr⸗ 
perd, fo wie ein Zittern an Händen und Züßen, mit Neißen in der 
Stirne und Zwiden im Bauche. — Es entitcht eine Übgefchlagenheit 
im ganzen Körper, body fühle man die Mattigfeit am meiften in 
den Untergliedmaßen, in den Oberfchenfeln und Knie⸗Gelen⸗ 
ten. — An fehr vielen Iheilen ded Körperd entficht ein Süden, 
da dann öfters, nach Kragen, Blädchen entfichen, die bald verges 
ben; jumeilen ift ed ein ſtechendes, zuweilen ein brennendeb Juͤk⸗ 
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fen. — Alz Ausfhläge Tehen wir rothe Bluͤthchen vom der 
Größe eined Stecknadeltopfeh, ohne Feuchtigkeit, auf dem Wüden 
und den Oberfchenfeln, Me nur in der Wärme jüdenz; ſobald man 
aus der warmen Siube' in die Fälte Luſt tritt, kommen Friefel⸗ 
Bluͤthchen zum Borfchein; fü entftehen andy hier und da eine Dienge 
Blüthen und Bläschen, die ‚zumeilen erft jüden, dann brennen; 
oder ed find Puſteln, die zum Theil in eiternde Geſchwuͤre übers 
‚gehen. Un den Daumen bilden fid große Echrunden, Daß man 
dad Fleifch dazwiſchen fehen kann, mit brennendem Schmerze. 
| Mit Schlaͤfrigkeit erfheint"öftered Gähnen; Abends fehläft 
man bald ein, wobei man heftig aufſchreckt. Die Nacht iſt mei 
ſchlaflos, oder der Schlaf doch wenigftens fehr unterbrochen dur 
Auffchrecten und oͤfteres Aufwachen, oder fuͤcchterliche Träume, 
Auch beobachtet man ein Erwachen mit Kaͤlte, oder mit ſchneidenden 
Schmerzen im Bauche, oder über Schmerz, ohne zu wiſſen, wo es 
weh thut. 
"Unter den fieberhaften Erfcheinungen zeigt fiih ein Froſt umb 
Shütteln, zu verfchiedenen Tageszeiten, aud ded Nachts; man 
tann ſich nur ſchwer im Zimmer erwärmen. Zumeilen verbreiten 


fi) Schauder von unten nad) oben über den ganzen Körper, außer 
dem Gefichte und der Bruft, die ungemöhnlih warm waren; Die 


andern Theile des Körpers find Falt, felbft in der Nähe des Ofens; 
auch Nachts im Bette fommt ftarfer Froft, vorziglih an den Fuͤßen, 
welche ſehr Falt, während Seſicht und Bruft heiß find. — Auch 
vermehrte Wärme nahm man wahr, oder eine allgemeine fluͤchtige 
Hitze; befonderd Abends, eine Stunde vor dem Einfchlafen, entftand 
Hige, dad Blut wallt, dad Herz Mopft, umd es ficht Schweiß vor 
der Stirne. | \ 

Um Gemuͤthe zeigt fih eine große Verdrießlichkeit und 
muͤrriſches Wefen, wobei man doch zu arbeiten aufgelegt ift. Auch 
Aengftlichkeit hat man beobachtet, mit Zitterh, befonders in dem 
Fuͤßen; oder eine Traurigkeit und Niedergefchlagenheit, fo wie zus 
weilen einen fleten Baunenmchf. er 

Der Kopf if gern wie eingenommen und dumm, oder 
fehr Jemen; dabei findet ſich auch wohl ein Schwindel, beim 
Sin und -Gchen und bei langem Sehen auf einen Gegenftand, 
mit Uebelfeit, Die Schmerzen im Kopfe find oft bei Berührung 
und im Gehen ſchmerzhafter. Manchmal deuchtet der Kopf wie 
von beiden Selten zufammengefhraubt. — Häufig em 
fcheint ein Drud- Schmerz, wie von einer großen Laft, bafd in 
den-Geiten-deb Kopfeb; bald in der Stirne, bald mehr im obern Theile 
des Gehirnes und im Hinterhauptes oft verbindet fi) Drüden und 
Stechen, und ed entſteht fo ein ftehend druͤcken der Schmerj, 
z. B. am Sclafbeine, der ſich bei Berührung vermehrt. — Auch 
einfahes Stechen ift nicht felten; wir fehen es hier und da in 
der Stirne, den Schlaͤfen und dem Hinterhaupte, oft fehr heftig, 


nandharal bis in die Zähne ‚oder Ohren -ziehend; zumeilen heftige 
ruchartige, reißende Gtithe in der rechten Seite des Kopfes, die 
brer Heßftigkeit wegen Schauder verurfachten. — Stechend reis 
zende Schmerzen finden. wir im Scheitel; druͤckendes Reigen, 
an der ganzen linfen Seite ded Kopfed, oder Außerlih an mehren 
Drien des Kopfes, bei Bewegung und im Gehen heftiger; fo finden 
wir auch ftechended und druͤckendes Ziehen am den Scheitel⸗ und 
Schlaͤfebeinen. — Zumeilen empfindet man ein Euyrfen und Wuw⸗ 
wern ‚im, Kopfe, wie nad) Anſchlag eirier Glocke; oder ed entficht 
ein Klopfen, Schlagen und Toben in demfelden; — ‚Die Haare 
fallen flärfer awd, und die:Kopfe Bededung: ift_fehr empfindlich, 

Bor den Augen entfieht Trübheit, wie vog einem Flore 
oder Rebel, -wodurd das Leſen erſchwert wir, Fruͤh greifen all 
Gegenſtaͤnde die Augen ans Alles, wad man beim Tagedlichte ons 
ficht, ſchmerzt in den Augen; die Augenlider find. troden und wie 
entzündet; Ubendd bei Lichte druͤckt es bein Lefen- im Augapfel 
und das weiße Papier bat einen rothen Schein, Fruͤh brennen 
Die Augen, befonderd die Lider, zumeilen mit einem drückenden 
Schmerze in ihnen abwechſelnd; fie find verklebt und wäffern am 
Tage. — Auch ein Stehen empfindst man in den. Augen, mit 
Gefuͤhl, ald wenn Sand oder Staub darin wäre; beim Drüden auf die 
Augenlider, bei gefhloffenen Augen, wird ein unnennbarer Schmerz 
erregi; auch Stechen, wenn man diefelben ſchließt, und ed zeigt fich 
ein. breiter rother Streif von der Hornhaut gegen den äußern Aus 
genwinkel; dabei find die innern Augenwinkel blau. angelaufen, und 

der rechte etwas geſchwollen. oo. 

In den Ohren vernimmt man ein Klingen oder auch ein 
Lauten, — Uld Schmerzen finden wir darin ein Zufammens 
ziehen, dab fi aud den aͤußern heilen mittheilt; oder’ cin hef⸗ 
tiged Druͤcken und Zufammenprefien, welches in die Schläfe übers 
zugehen fcheint .und bier ein Preſſen verurſacht. — Ein Reißen 
‚zeigt fi dald im Ohre, bald hinter demfelben hinauf; oder ein 
drücdend reißender Schmerz; in dem Ohrknorpel und Außern 
Sehörgange, — Auch ein heftiged Stehen fühlt man in den 
Ohren, fo wie unter und vor denfelben. Endlich empfindet man 
zumeilen tief im Innern, fo mie auch um den vordern Theil des 
Dhred, einen Geſchwuͤr⸗Schmerz. E 

In den Kaumuskeln und den Kiefers Selenfen beobadten — 
wie bald eine Steifheit und ein Spannen, bald einen ziehend 
reißenden Schmerz, einfeitig, wobei dig Muskeln Erampfhäft zus 
fammengezogen ſcheinen. — Ein nach Kragen mandernded Juͤcken, 
mit Wärmes Gefühl, nimmt man wahr im Befichte und auf dem 
Haarkopfe, um den Hald und die Schultern ; fo auch eine flüchtige 
Hipe im Befichte, auf der Druft und auf dem Nüden, mit Nadels 
flihen, van innen nad) außen, . J 

Ah Zahnweh erregt dieſe Arznei, fo daß die Zähne, beim 


S 


Beißen empfindlih werben. EI zeiat 6 ein Kriebeln in den 
Wurjeln der Zähne, dab erfi dann machläßt, wenn men fd lange 
geftochert hat, bis etwas Blut heranskommt; ferwer beobadhret man ein 
jiehendes Weh in den untern Zähnen, mit Schwere deb Kopfes, 
oder em Stechen in einzelnen Zähnen. Im Zahnfleifge empfine 
det man ein Weißen oder fTehendes Reigen, das ſich and 
den Wurzeln der Backzaͤhne mittheitt. " 

Im Halfe fühle man große Trodenpeit nd Nauhhigs 
feit, befonderd früh. Beim Schlingen Hit eb zuweilen, ever es 
ift, ald wenn eine Serftengranne darin ſtecke, jo daß ed im ber 
Seite hinauf did zum Dhre herausſticht. — Außerdem zeigt ſich, 
befonderd Nachts, ein krampfhafteßs Drangen im Halfe, oder ein 
Gefühl, öfterd des Tages, als fey derſelbe zufammenge[hnärt, 
mit ſchwerem Athen, ſo daß mas Halstuch umd Hemde löfen muß, 
um genug Athem zu befommen. — In den äußern Halscnuskein 
und im Schildknorpel bemerft man drädende Stiche, die manch⸗ 
mal bei Berührung und Bewegung heftiger, den Schlingen aber 
nicht binderlih werden. 

Wir fommen nun zu den Fehlern der Berdanung Ba 
finden wir den Geſchmack bald fauer und ſchleimig, wie 
Sauerteig, bei ftetem Schleime im Halfe und Munde; bald if 
derfelbe ſuͤßlich, bald bitter. — Dan hat keinen Upper 
tit und feinen Hunger, fondern Efel, wern man an die Speiſen 


‘denkt; auch noch fo. wenig Speife treibt fogleich den Magen auf, 


oder dad Eſſen hat zu wenig Geſchmack, und wenn man gegeſſen 
bat, fo ift ed im Magen, ald hätte man nichrd gegeffen, gleich als 
wäre der Magen gefühllod, — Dad Aufſtoßen ift gern ein uns 
volllommenesz oder ed ift Hald ein leeres, bald ein bitre⸗ 
red, mit bitterfaurem WaffersAuffchwulfen aus dem Magen, Auch 
Schluckſen entſteht Häufig, — Wir finden oft eine bredyerliche 
Webelfeit, fo daß es ftetd zum Brechen hebt; fie etfcheint manch⸗ 
mal mit einem üblen, Präuterartigen Geſchmacke im Munde, oder 
ed ſteigt ein uͤbler Dunft von unten hinauf, der Uebelkeit erregt, 
bei Eingenommenheit des Kopfes. Gleichzeitig mit der Uebelkeit 
ftellt fi auch wohl ein zufammenfchnürended Gefühl im Magen ein, 

Als Schmerzen im Unterleibe fehen wir zuerft cin Brennen 
und Hige im Magen, z. B. nad) Genufie eincd Biffen Brodeb; 
auch im lnterleibe fühlt man ein Brennen, mit Umgehen darim, 
Ein Druck erfcheint zu Zeiten in der Herzgrube, beim Gingen oder 
au fonit, durch Anfuͤhlen vermehrt, — Manchmal fticht ed im 
Bauche und in der Gegend der letzten Ribben; oder man hat ein 
drängended Gefühl, wie Zuſammenſchnuͤren und Zufammenzies 
ben der Gedaͤrme, mit Kolern und Knurren, nach Blähungs = Abe 
gang vergehend, — Zu Zeiten entſteht eine Empfindung von Leere 
im ganzen Unterleibe, wodurch ein Gluckſen und Kollern verurfacht 
wird. — Häufig beobachtet man ein Kneipen im Bauche, mit 





Ruurren, was ſich gegen den Magen Geraufzicht und beim Zuſam⸗ 
menkruͤmmen vergeht, oder auch bid in die Nacht anhält; mandıs 
mal ift ein ſchmerzhaftes einwärtd Drücken mit Kneipen in der 
linfen Bauch⸗Seite verbunden, durch tief Athmen verfchlimmert, 
— Auch Schneiden ift nicht felten, .befonderd um den Nabel 
herum, oder auf einem fchmalen &treife in der linken Bauch 
Seite, mit Rollen und Umherfahren in dem Bauche, doch ohne 
Durdfall. | 

- Der Stuhl ſcheint von unferer Arznei zurüdgebalten zu 
werden, denn er wird meift feſt und hart und fehr wenig beobach⸗ 
set. Man fahe auch ein Zufammenzichen der Gedaͤrme im Unters 
Leibe, mit heftigen Noththun, ohne daß etwas kommen will; man 
muß mehre Minuten warten, bei ungeheurem Drücden nad) unten, 
als wenn die Gedärme herausgedruͤckt werden folten; dann geht 
wohl ruchweife etwad, aber mit argem Beißen und Schneiden im 
Maftidarme, und darauf gleich wieder Erubldrang, ald wenn der 
Maſtdarm herausgepreßt würde, fo dab man vor Schmerz faum 
figen fann. — Ob die beobadhteten Durdhfalls Stühle eine Wechfels 
oder Nachwirkung find, will ich nicht entfheiden. — Nachts beobs 
achtete man einen Bundheitd- Schmerz am Ufter, der in ein 
brennended Juͤcken überging, dad den Tag über fortwährte, 


Was die fehlerhafte Harn»Abfonderung anlangt, fo beftebt 
die Erſtwirkung unferer Arznei in dfterem Noththun mit Prefien 
und Drüsen auf die Blafe, mit wenig oder feinem DaunsAbs 

ange; wenn dann der Harn geht, fa ſchneidet ch, ‚oder „brennt 
n der Harnroͤhre. Die Beobadytungen von oͤfterem und reichlichem 
Harnen fcheinen Nachwitkung zu ſeyn. Auch fahe man, bei ſtar⸗ 
kem Harnzwange, einen Abgang weißer, ſcharfer, trüber Materie 
"mit Edleim; oder ed wurde ein ſchmerzhaftes Zuſammenſchnuͤren 
der Harnblafe, ohne Harndrang, empfunden”). 


Dad Monatliche erfhien fpäter, oder floß fehr gering 
und war fiharf, mit Brennen an der innern Seite der Öberfihens 
kel, fo daß man diefelben vor Schmerz nicht zufammenbringen fann. 
Belm Eintritte beobadhtete man Drängen zum Urin, und Wunbdheit 
der Schenkelbeuge. — Im Gehen zeigte fih auch ein fdhleimiger 
Weißfluß, in ziemlicher Menge, 

Betrachten wir die Erkrankung der Refpirationd= Organe, 

‚ fo fehen wir ein öftered Nießen und ſchnupfiges Weſen in der Nafe, 
aud wohl etwas Rauhheit im Halfe und dadurch erzeugten trocknen 
Huften. — Es entftcht große Engbrüftigkeit, ein Stecken und 
Beengung der Bruft, fo da man nur mit Mühe genug Athen 


°) In Dlafens und Nierenfteinen iſt diefed Mittel fehr heilſam, wie 
die fabrung bewiefen bat, und wobl nicht mit Unrecht verdient es eine 
Stelle unter den antipforiſchen Heilmitteln. Anm. d. Red, 
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befommt, Manchmal hälst ed beim Einathmen wie durch Krampf: 
den Athem, auf, als wenn ein Hinderniß .zugegen. wäre, mit zuſam⸗ 
menfchnürendem Gefühle im Halfe; oder die Bruft iſt fletd wie ein⸗ 
geſchraubt, beim Athmen: und Sehen ift Alles zu eng, man muß 
Haldtuh-und Weite Ihfen, , um genug Athem zu befommen; oder 
#6 entficht ein Gefühl in der Bruft, wie, ſchmerzhaftes Zuſammen⸗ 
ſchnuͤren, welches mit ploͤtzlicher Ermeiterung abwechſelt. 


In der Bruſt fühlt man zuweilen ein Drüden, mit kur⸗ 
‚zem Athem und Beengung, auch Nachts, manchmal bein Betaften- 
heftiger. — Stechen erfcheint ſowohl in der Mitte, wie im Den 
Seiten der Bruft, meift ohne Bezug auf dad Athmen, doch zumeis 
Ien fo heftig, daß man fi) vor Schmerz julammenfeimmen muß; 
in einzelnen Fällen war es auch wohl ein drüdend ſtechender 
Schmerz. 

Was die Schmerzen in der Ruͤcken⸗Wirbelſaͤule anlangt, ſo 
beobachten wir in ihrem oberen Theile, dem Nacken, bald einen Ver⸗ 
renfungds Schmerz, bei Bewegung ded Kopfes, bald ein Spanner 
und Stechen, oder Reifen, Im Ruͤckgrate, zwiſchen den Schulter⸗ 
blättern, oder neben der Wirbelfäule von dem Edulterblatte am, 
bis zur letzten falſchen Ribbe, fihlt ınan einen fFedenden Schmerz, 
mitunter auch ein reißended Stehen, dad beim Einathmen 
um Vieles heftiger wird. Dad Kreuz ſchmerzt wie gerfhlagen; 
oder ed entftcht ein heftiger Schmerz, im Büren, der bei Bewe⸗ 
gung nicht vergeht. 

Un den obern Ertremitäten beobadten wir ein Reifen, 
z. B. in den Udhfeln, von wo ed ſich allmälig in die Ellbogen 
verbreitet, auch wohl bi in dad Hand⸗Gelenk, und die Finger 
binabgehtz ferner an der obern Eeite über dem Hand Belenke hers 
über, mit ziehend reißenden Stichen nad) dem vierten Finger zu; 
auch auf dem Rücken einzelner Finger. Ein Iähmiged Reifen 
erfcheint_ am und neben dem Elldogen⸗Gelenke, am Borderarme, 
in Ruhe heftiger, ald in Bewegung; ein drückendes Neißen 
am Elidogenbeine bid zum Mittelhandknochen; ein ziehend fies 
hended Reigen in den innern Muskeln des WBorderarmed; ein 
ziehendesd Reißen endlich, im vierten Finger, dur die Knochen 
hindurch, von Bewegung der Gelenke vermehrt. — Ein Stechen 
bemerken wir in den Achſeln, beim Aufheben ded Armes; puldartig 
abfepend, am Dberarme, nahe am Schulter⸗Gelenke, und am 

obern und vordern. Theile ded Oberarmknochens; in den binterften 
Selenfen einzelner Finger, und im erften Gelenke des Daumens, 
wie von unzähligen GStecnadeln” Druͤckendes Stechen zeigt 
ſich am Ellbogenbeine in den Muskeln der Borderarme; in den Daus 
menmuöfeln, bei Rube und Bewegung, und in den Mittelhands 
knochen des Zeigefingerd; reißende Stiche gehen über dem 
Hand⸗Gelenke aufwärts. . Außerdem fühlt man noch, bei Bewegung 
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des Armes, einen Schmerz, wie von Stoß oder Schlag, in der 
Schulter, und einen Schmerz im Hands Selenfe, wie von Bere 
renkung. 

An den untern Ertremitäten finden mir zuvoͤrderſt einen 
druückenden Schmerz; am DOberfchenkel, über der Kniekehle, im 
Eigen, oder eine druͤckende Schwere ded Oberſchenkels, im Giben 
und Gehen; ein ſtechender Druck zeigt ſich ebenfalls am Ober⸗ 
fhenfel, unweit der Knieſcheibe. — Ein Meißen bemerkt man in 
und über dem Knie; in den Echienbeinen hinunterz. Nachts, in 
den Fußſohlen, von der Ferfe an bid gegen die Sehen; in den Mus⸗ 
keln der linterfchenfeld; ein druckendeß Reißen, am Oberfchens 
kel, in der Nähe ded Knie-Gelenkes, mac oben und außen; ein 
ziehendes Reißen in der graben Zehe. — Stechen fehen wir 


im de Kniebeuge,: mit wachfolgendem Reißen, ferner auf der innern 


Seite ded Kniced, fo wie oberhalb des Außern Knoͤchelß ded Unters 
fußes, nach vorne; ein druͤckend ehender Cdme; erfcheint 
am Gefäßbeine, in. jeder Lage, ſo wie über dem Knie Außer⸗ 
dem beobachtet man noch ein Ziehen aufmärtd über. dad Schien⸗ 
bein, oder auf dem Ruͤcken des Unterfüßed; oder ein ſchmerzhaftes, 
druchartiged Klopfen und flopfended Stechen an der. innern Eeite 
der Fußſohle, darayf aber an der ganzen Sohle, im Sitzen. 
Schluͤßlich bemerke ich nur noch, daß man. mit zweimal wies’ 
derholter Gabe dieſes Mittald einen Milchſchorf ähnlihen Ge⸗ 
fihtösAußdfchlag heilte?). Ferner gehört diefe Arznei mit unter 
die Gichts Mittel *°) *°*) und empfiehlt fih auch bei chroniſchen 
Griefels Uusfhlägeny). ' 


; 





Senega. (Senegae radix.) 


: Die getrocknete und gepülverte Wurzel wird mit 20 heilen 
Alkohol zur Zinftur ausgezogen; zum homoͤopathiſchen Heilbehuf 
aber bedient man ſich der fechften, auch neunten Verduͤnnung. — 
Ihre Wirkungsdauer erftreckte fih auf drei bid vier Wochen. — 
Kampher hob viele Beſchwerden auf, aber audy Arnica, Bryonia, 
Belladonna befeitigten mandyed läftige Symptom. 

Ihren Eymptomen zufolge ſcheint die Senega für eine Art 


°) Annal. IT. p. 155. 

*+) Hartmann's Therapie I. p. 206. " 

°.., In gichtiſchen Beſchwerden, bei geringer Urinabfonderung,, doch 
nicht in akuten Anfäuen,, ſondern in chronifher Sicht, wird fie, bei uͤbri⸗ 
gend paffenden Symptomen, ihre heilträftige Wirkung nie verfagen. 


Anmert. d. Red. 
7) Hartmann's Therapie I. p. 368. 


BrufsEntzünbung?) zu paſſen, befonderö' wenn: fie gleich mehr 
ſchleichend auftritt, oder wenn. dad Entzündliche bereitd gehoben iſt; 
oder wo mehr die. Pleura ergriffen ift, wo die Beſchwerden weni⸗ 
ger durch dad Athmen, mehr durd Bewegungen erhöht werden, 
wo die Schmerzen mehr in der Ruhe zunehmen, und manche Zus 
fäle beim Gehen im Freien erleichtert werden; auch Hartmann 
empfiehlt fie in. ähnlichen ‚Zuftänden ®°). Müplich wird fie fich fer 
ner zumeilen erweifen fönnen bei Nervenfiebern mit lokaler Bruft⸗ 
Affection, und in gewillen Arten der Luftröhrens Schwindfudht, oder 
im Aſthma; endlich au in manchen Augenleiden nervoͤſer Ast, 
Sie ſcheint mehe auf lage und vollſaftige, als auf hägere, rigide 
Körper ihre Wirkung zu Äufern. 

Die Genega erregt ein allgemeined Mattigfeitös®efüpf, 
befonderd in den untern Extremitäten; eine koͤrperliche und geiftige 
Abfpannung, mit Dehnen der Glieder, Wuͤſtheit und Schwere des 
Kopfes. 

Abends entſteht große Schlaͤfrigkeit; nah dem Niederle⸗ 
gen erfolgt dann. eim fefter, betäubender Schlaf. Oft ift aber der 
Schlaf fehr unruhig, wegen BrufisBeklemmung, oder wegen 
dumpfer Stiche in der Bruft mit Beengung; oder man erwacht über 
einen druͤckenden, fat frampfhaften Schmerz; im Magen, — Im Mite 
tagöfchlafe beobadhtete man eine Neigung zum Brechen, ober ein 
öngftliched Zufammenfahren und Zucen im. Oberarme, 

Als Fiebers Erfcheinungen nahm man bloß wahr ein Fröfteln 
mit Mattigfeit in den Füßen; oder Schauder über den Rüden, 
Hitze im Geſichte, matte, brennende Augen, Mlopfended Kopfweh, 
befhmwerliched Athmen und. Brufts Stechen, 

Um Gemuͤthe erfhien ein Angſt-Gefuͤhl, mit befchleus 
nigter Mefpiration; oder eine melancholiſche und hypochondriſche 
Gtimmung, doch mit leichter Reizung zu Beleidigungen und Zins 
fereien. Oft wird die Laune ganz befonderd heiter, aber auch 
dann leicht reizbar und heftig, in Zorn und Wuth übergehend, 

Sm Kopfe zeigt fih ein Schwindel, mit Brummen vor 
den Ohren; eine Taumlichfeit, Wäfheit und Eingenommenpeit, 
mit Druͤcken und Blödigkeit der Augen, Gern wird der Kopf ſchwer 
und man fühlt ein Drücen darin, bier und da, oder ein dum⸗ 
pfes Preffen, befonderd in der Gtirne und den Augenhoͤhlen; 
auch fahe man wohl täglich, befonderd beim Sitzen in der warmen 
Stube, im Borders und Hinterköpfe, von früh an, ‚einen drüdens 
den Schmerz bis in die Augen, welche feine Berührung ertrugenz 
fpäter gefellte ſich noch Uebelſeyn mit Neigung zum Erbrechen bins 
zu. — In der Stirne erfchien ein empfindliches Ziehen; fo au 
reißende und ziehende Schmerzen in den Schläfen bis in dad Se⸗ 


°*) Archiv IX. 2. p. 188. 
**) Hartmann's Theyapie I. p. 182 und 190, 


ſicht herab. Auch bohrende Sticht nahm man wahr; - oder ein 
heftiges Klopfen mit Preſſen in den Augen, Zetſchlagenheit und 
allgemeinem Uebelbefinden. — Beim Buͤcken dringt dad Blut ſehr 
nach dem Kopfe, beſonders nach den Augaͤpfeln, welche druͤckend 
ſchmerzen. — Im Hinterkopfe entficht Tin einfacher Schmerz, der 
fpäter nach den Schlaͤfen zu zieht und endlich den ganzen Kopf eins 
wimmt. Durth Kälte ward der Kopffchmerz öfters erleichtert. — 
Auf dem Haarkopfe bemerfte man ein Süden und Schauder. 

Die Uugentider findet man geſchwollen, mit Brennen 
und Drücken‘ in denfelben, oder einem Kriebeln mit &efühle, alt 
ob Band in dieſelben gefallen fey; man bemerft an ihnen ein Zus: 
den und Fippern, wodurch ein Ihränen ber Augen verurfacht 
word; Nachts fondert fih viel Schleim ab, der früh, verhärtet, 
an den Wimpern hängt. Im Freien, oder beim ſcharfen und lange 
anhaltenden Sehen anf einen Gegenftand, thränen: die Augen, 
auch geht wohl ein Ziehen in den Augäpfeln voraus, welches in 
eine kuͤhlende Empfindung übergeht. — Ueber und in den Höhlen 
ber Augen empfindet man einen Druck, zumeilen fo, alt ob daß 
Auge berauddrängen wollte; auch in den Augäpfeln felbft entfteht 
ein bedeutender Drud, mit Gefühl beim Buͤcken, ald ob eine Fluͤſ⸗ 
ſigkeit in die Uugäpfel dränge und fie ausdehne. Außerdem beobs 
achtet man wohl au ein Ziehen und Druͤcken in den Augs 
äpfen, mit ‘verminderter Sehkraft, oder ein Brennen und Driüfs 
fen, Abends, und beim Leſen oder Schreiben manchmal ein Span⸗ 
nen, mit zu großer Empfindlichfeit gegen dad Licht; oder eine 
Trockenheit der Augen, mit Beißen wie von Seife, oder mit 
dem Gefühle, ald wären die Augäpfel zu groß. — Alb Fehler 'der 
Sehkraft beobachtet man Geſichts⸗Taͤuſchungen, die Gegenftände 
fcheinen z. B. wie befchattet; beim Leſen blendet ed; man fieht 
unter der Sonne noch eine Fleinere, oder einen glänzenden Fleck 
feitwärts der Sehe⸗Linie. Die Augen werden blöde, ſchmerzhaft 
und thränend beim Leſen; es faͤngt an, vor denfelben zu Flimmern, 
die Buchſtaben fließen zufammen, 

Beim Kauen entftcht eine ſchmerzhaft druͤcken de Empfindung 
im Ohre; fonft beobachtete man wohl aud ein Wärmes Gefühl, 
oder in andern Fällen eine hindurch ziehende, fühlende Empfindung. 
— Dad Gehör wird fchmerzhaft empfindlich, bei fonft gern ge⸗ 
- hörten Tönen, | 

In der Nafe erfcheint ein Iäftiged Trodenheits = Gefühl, 
wobei ſich einige Tropfen Blut zeigen, Vor bderfelben entſteht ein 
Geruch, wie von bödartigen Geſchwuͤren. i 

Wad den Mund anlangt, fo findet man- einen einfadhen 
Schmerz in einzelnen Zähnen, befonderd beim Einathmen der Luftz 
oder auch ein ſchwaches Wühlen in den Badzähnen. — Die 
Zunge ift weiß belegt, mit garfligem Schleim⸗Geſchmacke im 
Munde; an der Zungenfpite und am Gaumen bat man eine 


I} 


vende Empfindung, Der Rachen, befonderd das "Zäpfchen, 


entzuͤndlich angefchwollen; vom Baumen aber geht eine fpans 
Empfindung bid in die Gelenkhoͤhlen deb Unterkiefers. Der 
iſt ſehr trocken, bei zaͤher Schleim⸗ Anſammlung im Halſe; 
ten bemerfie man aber auch eine vermehrte Speichel⸗ Abfons 
‚ mit zufammenzichender Empfindung im Munde, 
im Halſe fammelt fi ein zaͤhet Schleim, der zum oͤftern 
ern noͤthigt, wodurch kleine Kiuͤmpchen ausgeleert werden, 
8 entſteht ein Huͤſteln. Ed wird ein oͤfteres Kragen gefühlt, 
d zum Räuspern und Herabfchluden ded Epeicheld ntthigtz 
nan empfindet ein Brennen und fcharriged-Wefen, mit 
jigkeit und großer Trocke nheit im Halfe, wodurch dad Epres 
rſchwert und Huſten erzeugt wird; beim laut, Leſen bemerkt 
eldft eine wirkliche Heiſerkeit. Beim Hinabfihlingen der Speis 
hit man bisweilen einen Drud im Halfe. 
18 Fehler der Verdauung nehmen wir einen Taulichtem 
de Geſtank wahr; der Geſchmack aber ift laͤtſchig, metall⸗ 
oder unrinartig, oft überhaupt blos vermindert. - Der Durft 
rmebrt, bei Trockenheit: ded Gaumend; der Appetit fehlt 
gaͤnzlich. Aufſtoßen erfolgt häufig; fo aud ein Ekel umd 
Icbelfeit im Magen, mit Würgen und Neigung zum Erbre⸗ 
auf flarfe Gaben fahe man aud) wirkliches Erbrechen. 
zu den ſchmerzhaften Empfindungen gehört dad Leerheitäe es 
m Magen, oder dad nagende Hunger-Gefuͤhl unter der Kerze 
Sodann der brücende, ca frampfbafte Schmerz im 
a, felbft ded Nachts; der drücende und mühlende Schmerz 
d unter der Herzgrube, mit Unbehaglichkeit des ganzen Körs 


ein ähnlicher Druck entftcht audy wohl fchnell in der rechten 


des Unterleided und der Bruft.. Im Magen fühlt man cin 
nen, darauf Würgen und Erbrechen; im Oberbauche aber, 
Sinarhmen, eine Wärme. und Beklommenheit. — Ein Boh⸗ 
mpfindet man in dem linken Hypochonder und in der Gegend 
abels. Außerdem beobachtet man noch ein Knurren und Pols 
m Leibe, ein Drängen im Unterbauche und bald darauf Bläs 
s Ubgang, öfters auch Leibſchneiden. Zwilhen den Bauch⸗ 
ungen fpürt man, im Gehen, eine ziehende Empfindung, wie 
inem fremden Koͤrper. 

Die Stuhl⸗ Audleerungen werden feltner, fpärlih und 
oft mit nacdhfolgendem Preſſen im Maftvarme, oder Drüden 


fter. Weiche und breiige, oder durchfällige Stühle ſcheinen 


n der Nachwirkung gefunden zu werden. 

Die Erſtwirkung der Senega auf die HarnsDrgane beficht 
:eminderter HarnsAbfonderung, worauf ſehr ſchuell 
ahmirfung, eine vermehrte Duantität ded Harnes, erfolgt. 
Nachts beobachtete man einige Male unwillfürlichen Abgang 


rines. Der Harn ift manchmal mit Echleimjäochen vermiſcht 


Bu MM 
wird aber nach dem Erkalten trüße and wolkig; ber Bodenſatz If 


bald gelbroth, bald weiß, bald vörhlih, mit Schleimzotteln vers 
mifcht. — Bei und nad dem Harnen fühlt man nicht felten ein 


Brennen, oder auch Drücden und Brennen, bald mehr in der 
Eichel, bald Tängd der ganzen Harnröhre, zumeilen mit Gefühl, alb 
‚ müffe der Harn ſich erſt einen Weg durd ‚die Harnroͤhre bahnenz 


in andern Fällen fticht es längd der Harnröhre nach dem Abgange 
eined dunkeln Harnes. 


Der Geſchlechtstrieb ſcheint vermehrt, mit ſchmerzhaften 
Ereitionen, 
Die Refpirationds Organe ſcheinen von der Senega befons 


ders ergriffen zu werden. Außer öfterem Nießen, gewahren wir 


einen Huf en, bder’bald mit Auswurf zähen Schleimes verbunden 
iſt; bald einen trockenen, der am haͤufigſten von einem Kitzel im 
Halſe erregt wird, verurſacht durch vermehrte Schleim⸗Abſonderung 
im Kehlkopfe; dieſer Huften zeigt ſich mehr in freier Luft, wird 
aber biöweilen fo heftig, daß er die ganze Bruſt erfchittert, Bes 
klemmung derfelben und Rauhhigkeit im Halſe erzeugt. — Der 
Athem mwird gern erfhwert; man hat ein Gefühl von Stockun⸗ 
gen im obern Theile der Lungen, vorzüglidy beim ſtarken chen, 
der Athem wird Purz beim Treppenfteigen. — Doch beobadhtet man 
auch eine Bruſt⸗ Beklemmung in der Ruhe; der Bruſtkaſten 
ſcheint zu enge zu ſeyn, das Gefühl der Beengung ſteigert ſich faſt 
zum druͤckenden Schmerze. Die Beklemmung mit geringen fluͤchti⸗ 
gen Schmerzen erſchien beſonders in freier Luft und. beim Gehen; 
mandye Bewegungen aber, vorzüglid, das vorwärtd Biden, verurs 
ſachen einen Schmerz in der Bruft, ald ob diefelbe zu enge wäre; 
will man dann durch Dehnen die Bruſt erweitern, fo bleibt ein 
Wundyeite «Gefühl zuruͤck. 


In der Bruft wird oft Blut» Andrang mit ſtarker Wals 
fung beobachtet, meift im Sitzen; dazu gefellen ſich bisweilen dum⸗ 
pfe Stiche, oder Beengung und fliegende Hiztze. — Manchmal ent⸗ 
ſteht ſchnell ein heftiger Bruftfhmerz an einer Meinen Stelle; oder 
die Bruftmänte ſchmerzen einfach, befonders bei Berührung, wenis 
ger beim tief Athmen. — Bei den ſaͤmmtlichen Brufts Befchwerden 
ift das Athmen weniger befchränft, fie find im Allgemeinen in der 
Duhe heftiger und fcheinen mehr — zu ſeyn. Zuvörderft 
finden wir häufig einen Druds Schmerz, der au beim Ermas 


: hen in der Nacht Fark gefühlt wird; er Außert fih bald unter dem 


Bruftbeine, bald in der ganzen- ‚Bruft, von der linken Geite aus⸗ 
gehend; Druf auf die Bruft vermehrt ihn zu Zeiten; biömweilen vers 


bindet er fih mit dom Gefühle von Bohren und firirt fih dann 


gern in der Herz⸗Gegend, da dann auch wohl eine Beklommenheit 
entſteht, wit erfchwertem Athen im Gehen; zu Zeiten empfindet 
man wohl 'einen Plopfenden Druck rechts unter den kurzen Ribben, 
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vorzüglich beim Einatmen. — Dem Drude aͤhnlich if das Prefs 
fen in der Bruft, welches bald nach audwärtd geht, bald das Kies 
fühl. ergeugt, als würde die Bruſt zufammengepreßt. — FJerner 
entſteht an verfchiedenen Stellen ein klemmender Brufifchnerz, 
der fich biömeilen durch die Seitenlage vermehrt, oder mit Unruhe 
und Wengflichfeit, auch wohl mit Pulfiren oder dumpfen Stichen 
zugleich erfcheint. Aehnlich ift dad Zmängen, dad hier und da im 
der Bruft ſich zeigt. — Naͤchſtdem beobachtet. man herumzies 
hbende Schmerzen, oder ein Krabbeln und Fippern hier und 
da, vorzüglich in der Rihe. — Auch Stiche find nicht felten; fie 
erfcheinen manchmal mehr Außerlidy in den Intercoſtalmuskeln, im 
andern Fällen. werden fie durch Huften und manche Bewegungen 
vermehrt; oder man fpürt ſie mehr beim Einathmen in ruhiger Sage; 
zu Zeiten zieht dad Stechen hin und her, mit Beengung der Bruf, 
befchwerlichem Einathmen, öfteren Echaudern über den Rüden, und 
abwechfelnd Schmerzen an einzelnen fleinen Gtellen ded Kopfes. — 
Zu Zeiten entfteht auch ein Brenn« Schmerz,  befonderd in der 
Ruhe, der ſich wiederum mit Stichen verbindet, oder ein Angſt⸗ 
Gefühl in der Bruft erregt, — Endlich empfindet man häufig einen 
Wundheits⸗Schmerz, der durch darauf Drüden bis zum Gtes 
chen gefteigert wird; beim Nießen wird er. fo heftig, als ob die 
Bruſt zerfprengt werden follte, obgleich dab Nießen wohlthut; auch 
beim vorwärts Biegen der Bruft, beim ftarfen Auftreten oder Lau⸗ 
fen , beim $ehltreten und Echneligehen, wird die Bruft fo flarf ers 
fhüttert, ald wenn Alles wund darin wäre, Bei den Erfchütterums 
gen zieht ſich ein heftiger Schmerz mitten durch die Bruft, vorzüge 
lich laͤngs den Rüdenmwirbeln. — Mitunter fpürt man einen fo hef⸗ 
tigen Herzſchlag, daß er die ganze Bruſt erfchüttert, 


Un der Rüden s Wirbelfäule bemerfen wir ein drüdens 
bed, ſchmerzhaftes Gefühl unter dem Schulterblatte, doch nur beim 
Eigen; einen drückend preffenden Schmerz aber zwifchen den Edyuls 
terblättern, vorzüglich beim ftarfen Auftreten oder bei andern Bewe⸗ 
gungen, modurd) der Bruftfaften erfchüttert wird. Unter der Haut der 
ganzen Ruͤckenflaͤche, befonders aber zwiſchen den Schulterblättern, 
fühlt man ein heftiged Brennen und Juͤcken. 


Un den Extremitäten find noch wenige Schmergen wahrs 
genommen worden. Wir fehen da ein Tähmiged Herabziehen im 
Arme, oder vom Ellbogen bid in die Finger; ein empfindliche Zie⸗ 
ben in den Mittelbandfnochen ded Daumend und den Gelenken der 
Finger; in den Hüfts, Knies und Fuß⸗Gelenken aber ſchmerjt «b, 
wie nach einer weiten Reife, — Ein Berrenfungds- Schmerz 
entfleht im Hands Selenke, fo wie beim Drehen ded Schenkels im 
Stehen, im Huͤft⸗Gelenke; ein Zerſchlagenheits⸗Gefuͤhl 
äußert ſich in den Geſaͤßmuskeln und den Oberſchenkeln, biäweilen 
mit Abſpannung ded ganzen Körperd und Traͤgheit ded Geiſtes. 


Mußerbem fihden fh noch Stiche im Handteller, ſo wie ein fies 


chended Kriebeln und Brickeln daſelbſtz in ben Gelenken, befonders ’ 


der Fuͤße und Kniee, empfindet man ein fpannended Wehthun. 





Roͤſt ⸗ Schwamm. | (Spongia marina toste.) 


Der Badeſchwamm wird in mäßig Heine Stuͤcke zerfchnitten, 
und in einer blechernen Kaffees Trommel, unter Umdrehen über 
gluͤhenden Kohlen nur fo lange geröftet, bis er braun wird und ſich 
ohne große Mühe zu Pulver reiben läßt, wovon biöher 20 Gran 
mit 400 Tropfen gutem Weingeifte täglich zweimal umgefchüttelt, 
binnen einer Woche, ohne Wärme, zur Tinkiue auögezogen wurden, 
weiche in 20 Tropfen einen Gran Arzneikraft enthielt. 

Muͤhſamer, doch gewiß eben fo gut, oder eigentlich beffer iſt 


ed, wenn man nad) Art der antipforifchen Zubereitung verfährt, ins - 


dem man einen Gran obigen Pulverd mit dreimal hundert ®ranen 
Milchzucker auf bekannte Weiſe verreibt, und fodann die Auflöfung 
und weitere Potenzirung vornimmt. — Zur bomdopathifchen Gabe 
wird man fid) meift der decillionfachen KraftsEntwidelung, zu einis 
gen Streukuͤgelchen, bedienen müffen. 

j Das Fräftigfie Antidot ift der Kampher. 

Der Röffhwamm ermeifet ſich namentlich ſehr dienlich zur 
Heilung ded Kropfed der Ihals Bewohner, wobei dann Hahnes 
mann eine oder zwei Gaben ded Bleinften Theiled eined Troͤpfchens 
der mehrfach verdünnten Tinktur hinreichend fand). : Den größten 
auden fahe man von der Anwendung defielden in der häutigen 
Bräune, nad) zuvor befeitigter Entzindung dur Akonit**). 

Auf der Haut entſteht, zu allen Tagedzeiten, zuerit ein Kries 
hen, worauf der Fleck roth und heiß wird, wenn man reibt; dann 
erfcheint ein freffended Juden, was nad Kragen nur noch läns 
ger anhält, unter Auffchießen friefelartiger Bläschen, Wenn man 

eine juͤckende Etelle fragt, fo entfteht Juͤcken an vielen andern Theis 
len. Sier und da erfcheinen auch fehmerzhafte Stiche, oder juͤk⸗ 
kende Stiche, die zum Reiben nöthigen, ſich aber dadurch nicht 
verlieren, Auch jücende Ausſchlaͤge und rothe, jücende Flecke 
bilden fi auf der HautsDberflähe, — Im ganzen Körper ents 


> 


fteht eine ſolche Schwerfälligkeit und Abfpannung,, daß man ' 
im Freien fih auf die Erde feßen muß, oder Überhaupt in horizon⸗ 


taler Lage fih am wohlften fühlt; die Zerfhlagenheit wird am 
fühlbarften in den Armen und den Muskeln der Untergliedmaßen; 


°) Habnemann’s r. I. M. L. VI. 2te Aufl. p. 198. 
”) Ibid, p-» 199. und Kirchiv. VI. 1. “ 70. I. 2 — 66. Annal. 
Ip. 215. . p. 221. 223, Hartmann's Therapie I. p. 262. 
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früh, beim Etwachen, deuchtet wohl auch der ganze Kbrper zerfchlas 
gen. Nachmittagd beobachtet man große Schlaͤfrigkeit, mit 
Söhnen; Nachts, fat gaͤnzliche Schlaflofigkeit, mit -Schwärs 
men und Phantaſiten beim Einfdylafen; die Stirne that dabei drük⸗ 
kend weh, befonderd beim Buͤcken, ald wollte Als dafelbft berams, 
Schlaͤft man ja ein, fo wird der Schlaf durch traurige, ängfligende 
und fürdhterlihe Träume unterbrechen; dabei erwacht man 
und Pann vor Unruhe nicht wieder einfhlafen, weil fogleih, bei 
Schließung der Augenlider, eine Menge Gegenſtaͤnde fib in der 
Dhantafie durchkreuzen, die fogleich bei Deffmung der Augenlider wie⸗ 
der verfchwinden. | 
Als Zeihen von Fieber⸗ Bewegungen erſcheint zuvärderft ein 
Dehnen und Renken der Glieder; fodann ein flarfer Froft am 
ganzen Körper, vorzüglich aber im Rücken, der durch Dfenwärme 
nicht verging, ohne Durſt. Oft entſteht eine ploͤtzliche bängliche 
Wärme am ganzen Körper, mit Hipe und Roͤthe im Gefichte; 
oder Hitze an der Stirne, mit abwechſelndem Schauder im Nücken, 
auch wohl umgekehrt, bei Hitze am ganzen Körper, Kälte, Biläffe 
und Schweiß im Geſichte. Bei der erhöheten KörpersWärtme fins 
det ſich bisweilen Durſt; oft entfleben täglich) mehr Anfälle von 
"ige, mit Aengftlichkeit, Schmerz in der Herze Gegend, Weinen 
und Untroͤftlichkeit. — Als zufammengefepte Fiebers Anfälle beobach⸗ 
tete man, früh, Kopfa und Leibweh, dann argen Schüttelfroft und 
etwad Durft, darauf cine trocdne, brennende Hige, mit Durft und 
unrubigem Schlummer; die Nacht über, Webelkeit und Schwindel 
uf m.; oder Nachmittag, Schwere und Gteden im Hinterfopfe, 
mit Hige im Geſichte, in Handen und Füßen, unter Froft am übrigen 
Körper und Neigung zu Echnupfen, bei Mattigkeit des Körpers 
. und Bitterkeit, im Munde; Abends darauf Echyüttelfroft mit nach⸗ 
folgender Hige, die Oberfchenkel ausgenommen, Nachts aber Schweiß. 


Sm Gemuͤthe beobadhtet man eine Aengſtlichkeit, ala 
wenn etwad Boͤſes bevorftände; oder eine furhtfame Schreck⸗ 
baftigkeit, wobei der Schreck jedeömal in die Füße fährt und 
darin wie eine Schwere liegen bleibt. — Oft ift die Stimmung 
verdrießlih, fo dag man nicht gern ſpricht und Jieber ruben 

* möchte; wad man gearbeitet hat, deuchtet zu wenig; es zeigt fi 
wohl felbft trogige Widerfpenftigfeit. Line Art Wechfelmirfung bil⸗ 
det mohl die zumeilen bemerkte muthmwillige wigige Laune und 
zum Gingen aufgelegte Ueberluftigfeit, die man wiederum in 
Unaufgelegtheit zur Arbeit und in meinerlidye oder Ärgerlich zaͤnkiſche 
&timmung übergehen ſieht. | 

Der Schwindel iſt meift mit der Empfindung verbunden, 

als follte der Kopf auf die Seite finfen; man wird drebend, fürde 
tet tuͤckwaͤrts zu fallen, fo daß man ſich anhalten muß. — Der 
Geift wird ſchwach und ſtumpf, fo daß man zu allen Geiſtes⸗ 
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Geſchaͤften untauglich wird, bei Mäßlgfeitds Gefhhle durch den gan⸗ 
gen Körper. | . 

Der Kopf wird eingenommen, ſchwer, Befonderd nad 
dem Büden; im Hinterhaupte Außerte ſich die Schwere ruckweiſe, 
während ded Gehend. — Man findet ftarfen Blut» Andrang, 
fo daß die Halds Arterien fühlbar fchlagen; es entfteht davon ein 
Gefühl, ala molle Alled jur Etirne heraus, oder ed pocht in der 
Schlaͤfe, oder man fühlt in der Gegend des Ohres, auf dem man 
legt, ein ftarfed Wuwwern, wie Pulfiren mit einem Doppels 
. fhlage. — Häufig erfheint ein Druds&@hmerz, z. B. in der 
Etirme und dem Hinterkopfe zugleich, ald wenn dicfe Iheile gegen 
einander zufammengepreßt würden; oder er zeigt ſich an einzelnen 
Theilen ded Kopfes, gewöhnlich von innen nad außen zu, auch 
wohl blos Außerlih, Merwandter Schmerz iſt dad Preffen, ald 
follte dad Hinterhaupt oder die Etirne zerfprengt werden. — Eins 
feitig beobadyten wir entweder cinen dumpfen Kopffchmerz in. der 
Hälfte ded Gehirnes, beim Eintritt aus der freien Luft in die warme 
Grube; oder ein heftiged Meißen im der einen Schlaͤfe, zugleich 
mit drücender Empfindung in der einen Hälfte ded Auges. — 
Sitich e beobadhtet man hauptfählih in der Stirne, die beim Ges 
ben im Breien mie von innen heraus bohren, oder ſich als zuckende 
Stiche äußern; auch aͤußerlich bemerkt man ähnlihe Stiche an der 
Schlaͤfe, bis in die Etirnez ein druͤckendes Feinſtechen erfcheint bald 
in der Gtirne, bold im Hinterhaupte, nur bei jeder Bewegung, mit 
‚brennender Hipes Empfindung von der Gegend hinter dem Ohre, 
über dad Hinterhaupt, bid in den Raden, — Zu Zeiten fühlt man 
ein Rucken dur beite Kopf⸗Seiten, vorzüglidy an den Schlaͤfen 
bis in’d Dberhaupt, beim Rucken mit den Armen und Auftreten; 
fo erfcheine auch auf der ganzen Seite, wo der Kropf ift, ein ruck⸗ 
weiſes Wehthun, im Kopfe ein Pochen, bid in dic Wangen herab, 
— Die Ropfs Bededungen find widrig empfindlidy; es ſcheint, 
ald firäubten fi) die Haare; oder man empfindet aͤußerlich ein 
Nagen und Brennen, 

In den Augen beobadhtet man mandhmal ftehende und 
drüdende Schmerzen, oder ein Brennen um den Augapfel 
herum; fie wäflern ſtark, ſchwaͤren zu und dad Weiße wird etwas 
geröthet, — In den Augenlidern fühlt man eine drücende 
Schwere, ald wollten fie zufallen; auch werden diefelben, früh im 
Bette, wirklich zugezogen, fo daß man fie nur mit Mühe öffnen. 
fann. ferner empfindet man ein Spannen am Auge, bei der 
Schlaͤfe, oder einen fpannend ſtechenden Schmerz im äußern Aus ' 
genmwinfel, bei Bewegung am fchlimmften ; oder wohl audy ein 
ſtechendes Zieben am äußern Winkel der Augenhöhle, weldyed 
fi) oben und unten um dad Uuge nach dem innern Winkel zu vers 
breitet. — Aeußerlich bemerkte man noch einen brennenden Gchmerg- 
auf den Uugenlidern, oder ein Drüden über dem Auge. — Wenn 
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man flare auf einen Punckt ſteht, fo entficht Kopfweh und Thrämm 
der Augenz ferne Begenftinde werden nur mit großer Anfiterigumg 
erkannt. — Die Augen fiben matt aud, ihre Bededungen find aufs 
geſchwollen, wie nach einem Rauſche. Um Uugenbraubogen fipt 
ein gelbfeuftiger Hukfcdylag, welcher blos beim Anfühlen ſchmerzt. 

In den Dbhren vernimmt man ein dumpfed Klingen, ober 
eine Schwerhoͤrigkeit. Als Echmerzen im Innern fühlt man bald 
einen Druck und Zmängen, bald einen zuſammengiehenden Schmerz, 
bald einen ziehenden Edymerz, bald feine Stiche, nad außen 
gu. — Aeußerlich fohen wir eine rothe Seſchwulſt der vers 
dern Ohrmuihels Wiatung, mit einem Bluͤthchen darin, welches 
wie ein Geſchwuͤr frucdtetes oder ch bilden fih Beulen und Ente 
zumdungöfnelen am Eingange zum Gehoͤrgange, bei Berührung 
ſchmerzend. In ber Mimdung-ded Obred empfindet man cin Brens 
nen; in den Obrfnorpeln adıer, einen Wundheitds Schmerz. 

Im Geſichte beobachtet man Backen⸗Geſchwulſt und Ste⸗ 
chen oder ftechendes Tüten an den Wangen. Vom Kinnbacken⸗ 
Selenfe an gebt. ein klammartiger Zwang am Badın berab, 
Abends, bein Eſſen; im Oderkiefer aber fühle man querüber gchende 
Nadelftiche, die fi auch wohl aus demſelben in’s rechte, innere 
Ohr erſtrecken. — Un der Nafe und den Lippen fept fh ein Mut 
ſchlag anz während ded Eſſens 'aber entſtand, nach geringem 
Schnauben, ein heftige Mafenbluten, 

Unter dem Unterfiefer am äußern Halfe hat man nicht nur 
ein Gefühl, old‘ wenn die HaldsDrüfen anſchwoͤllen, ſondern 
man findet deren auch mehre gefhwollen, vie Bewegung des 
Halfed hindernd und beim Befühlen fchmerzend, In der Schild⸗ 
Dröfe und den Halds Drüfen deuditet cd, beim Athemholen, als 
führe Luft darin auf. und ab, Im Kopfe entfichen verfchiedene 
ſchmerzhafte Empfindungen, wie 3. B. Stiche bei und außer dem 
Schlingen; eine druͤckende Empfindung, ald menn man die Haut 
zwifchen den Fingern zufammenpreßtez zumeilen wird der Drud über 
dem Schildknorpel vom Anfühlen vermehrt, oder entftcht mährend 
ded Eingend; oder ed ift im Kropfe, ale ſey ed lebendig darim, 
ald arbeite ed darin und Alles wolle heraus. Außerdem fühlt man 
noch oͤfters am Halfe ein ſchmerzhaftes Epannen und Steifs 
beit, beim Wenden des Kopfed; oder öftere Stiche in den Mus⸗ 
kein, die fi beim Edylingen verlieren und dann wicder fommen, 
Nach meiter Oeffnung ded Mundes und flarfem Zuſammendeißen 
darauf‘, erfcheint eim ſchmerzhafter Krampf in den Haldömusfeln, 
welcher den Unterkiefer gewaltfam herabzog, mit Schwere im Kies 
fer⸗Gelenke, ald wuͤrde es außrenfen. | 

Im Munde entfichen Bläschen am Rande der Zunge mit 
Wundheitd Schmerz, oder. an der innern Seite der Backe, fickhens 
den und brennenden Schmerzes, fo dag man nichts Feſted effen 
kann, In den Zähnen fuͤhlt man dann und wann ein Juͤcken 


—— — „ — — — 


| Armin 307 


ader Stechenz oder die Bachzaͤhne ſchmerzen wie gefhmollen, 
weit Gefühl, ald würden fie geheben ober wären lader und Rumpf, 
Beim Kauen ſchmerzt dad geſchwollene Zahnffeiſch. “ 
Im Halſe entfieht ein Brennen in der Kehle und dann in 
den Ohren; nach dem Eſſen ſticht ed darin, waͤhrend man aͤußer⸗ 
lich die Empfindung bat, ald wenn fich etwasrheraußpreßte, 
Mb Fehler der Verdauung feben mir den Geſchmack bald 
fügticht im Munde, bald bitter tief im Halſe. Dad Aufftos 
Gen ift entweder ein leeres, oder vielmehr ein ſaures Aufſchwul⸗ 
ten; auch Schluckſen ift häufig. Oft entficht ein ſtarker Huns 
ger, daß man.nicht fatt zu machen iſt. Leicht erfcheint eine brea 


cherliche Hebelfeit, mit Wafers Sufammenlaufen im Wunde; . 


oder man bemerkt eine unangenehme Empfindung von Schlaffheit 
im Schlunde und Magen, ald hätte man viel laues Waſſer ges 
trunfen, .. 

Im Unterbauche beobachtet man eine Vollheit, ald wenn 
Feine Verdauung vor ſich ginge, wobei man feine feſten Kleidungs⸗ 
Rüde um die Magen⸗Gegend leiden kann. Auch entſteht wohl ein 
Drüden in der Herzgrube und der Magens Gegend. — Stiche 
finden wir in der Lebers&egend; in den Lendenmudfeln, und aͤu⸗ 
Eerlih) am Nabel; außerdem zeigt ſich ein mühlended Etechen im 
Unterbaudye linkd, blos beim Uudathmen bemerfbar und am ſchlimm⸗ 


fien beim Buͤcken. Zumeilen entfleht eine wurgende Empfindung‘ 


ief im Unterleibe, die durch Aufdruͤcken empfindlicher wird, durch 
Abgang von Blähungen fi aber milder. Ein [pannender 
Schmerz erfcheint im Oberbauche, bald im Eiten, bald im Gehen, 
beim Buͤcken jedoch ſchlimmer. Das bftere Kneipen läßt manch⸗ 
mal auf Blähungds Abgang nad, oder wenn ed im Sitzen entitand, 
fo mindert ed ſich beim Wufftehen und verliert fidy ganz beim ges 
büdten Stehen. Rad) dem Efien äußert fü gern ein Schneiden, 
fo daß man ſich zufammenfrümmen muß, mit ftarfem Stuhldrange, 
aber natuͤrlichem und geringem Abgange. — Endli beobachtet 
man noch, im Sitzen, ein fchmerzbafted Bufammenzichen links 
unter dem Magen, befonderd auch beim einwaͤrts Biegen auf der 
serhten Seite; oter einen Elammartigen Schmerz und Drüfens 
Geſchwulft im Scheoße; im Eigen aber, einen dDrüdend reis 
Senden Schmerz in der Gegend ded Bauchringes. 
Was den Stuhl betrifft, fo hat man weißen Durdfall, 
aber auch harte Uusleerungen beobachtet. Täglich gehen viele 
Madenwiürmer ab, unter Kriebeln im Maftdarme. — Bor jedem 


Stuhle fanden fi Stiche im After und Knurren im Bauche; bei 


demfelben aber, ein Zwängen, oder Drud von Blähungen in der 

Lendens Begend , oder ein Wundheits⸗Schmerz. — Außerdem fühlte 

man einen fpannenden Schmerz von der Mitte des Unterleibed 

bid zum After heraus; auch wohl einen Zerſchlagenbeits⸗ 

Schmerz am After, faſt wie Wundheits ⸗Gefuͤhl. oo 
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Die Zufälle hinſichtlich des Harnens find ebenfaliß wo, mich 
gehörig erforfht. Man fand, daß der Harn einen dien, graws 
licht weißen, oder gelben Satz fallen lief. Der Harn fol 
übrigend öfter abgehen, doch in einem dünnen Strahle. 

Was die Geſchlechtoͤtheile anlangt, fo beobachtete man ak 
der Eichel cin moläftiged Juͤcken, oder ziehende, ſchmerzende 
Stiche vom Körper aus Durch die Eichel. — Im Hodenfade und 
in dem Körper der Nüthe entfland ein jufendes Brennen — 
In den Hoden empfand man bald einen einfachen, bald einen 
klemmenden, quetfchyenden und wurgenden Schmerz; der Samens 
fitang und die Hoden ſchwollen an, mit Drudscdyınerz*). 

Dad Monatliche fahe man zu früh und zu ftarf erfcheis 
nen, Bor demfelben entftand erft Ruͤckenſchmerz, dann Herzklopfen; 
bei demfelben, Zichen in den Dbers und linterfchenfeln, 

Un den Refpirationds Organen finden wir eine Heifers 
keit, fo mie flarfen Fließ⸗ oder Stod«& chnupfen. Im Kehl⸗ 
kopfe fühlt man ein Pragiged Brennen und Zufammenfhnüs 
ren, oder eine Trockenheit, die fid) durch Näudpern vermehrt. — 
Dad Athemholen wird oft erſchwert, ald ob ein Stoͤpſel im 
der Kehle ſtecke und der Athem durch Lie Werengerung des Kehl⸗ 
kopfes nicht hindurch koͤnne; oder dad Athentholen geſchieht langes 

ſam, tief, wie nach Erſchoͤpfung. — Es entſteht ein hohler, trods 
ner Huſten, Tag und Nacht, manchmal mit etwas Auswurf, oder 
nad Eſſen und Trinken etwas gelinder. Bel demfelben beobachtete 
man bald einen Schmerz in der Bruft und Luftroͤhre, mit Rauhbdig⸗ 
keit des Halſes; bald in der Tiefe der Bruft ein Gefühl, alt wäre 
ed da mund und blutig geworden; bald ein Brennen in der Bruftz 
bald ein ſchmerzhaftes Drücken unter den kurzen Ribben. So wandte 
man denn aud den Röft- Schwamm mit Nupen an bei einer bes 
" ginnenden Keblfopfe Shwindfudht*), und in chroniſchem 
Huften*®"®), | 

In der Bruft entffcht nach einiger Anftrengung, oder jeder 
noch fo unbedentenden Bewegung, eine eigene Shwädhe; men 
kann faft nicht mehr fprechen, unter Hitze im Geſichte und Mebels 
keit; dad Blut wallt in die Bruft berauf, die Adern werden aufs 


"getrieben, der Athen vergeht; oder ed entiteht große Angft, Lebele - 


keit, Geſichtoͤblaͤſſe, mit kurzem Athen mwallt“c# in die Bruft beram, 
die Augen fihließen fi unmillfürlih,, nran bat Bewußtſeyn, iſt 
aber unfähig, mir dem Willen auf die Glieder zu wirken. — Sonſt 





°) In Hoden s Unfhmwellungen mit Härte, aber unbedeutender Entzüns 
dung, fo wie in manchen andern Druͤſen⸗ "und Lymphgefäße⸗ Syſtems Leiden 
bar fi die Spongia fchon oft heilfam erwieſen, und wird es noch mehr, 
wenn die Zäle erſt genauer charakteriſirt ſeyn werben. 


Kuauıel, d. Red. 
°.) Unnal. T. p- 149. j 
. ®€*) Annal. Il. p. 126. 
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erſchelnen auch gern ſiarke Stiche von innen heraus; oder boh⸗ 


rende Stiche, anhaltend beim Ein⸗ und Ausathmen; auch wohl 
ziehende Stiche, beim Sitzen mit gekruͤmmtem Ruͤcken, vorzuͤglich 
aber bei langſamem Einathmen, oder auch blos beim Gehen. — Zu⸗ 
weilen empfindet man beim tief Athmen einen druͤckend ſchnei⸗ 
Denden Schmerz; in andern Fällen ein ftehend kneipendes 
Krabbeln in der linken Eeite, durch äußern Druck fchmerzhafter. -: 
— Defterd entſteht ein Drücden mit Etichen zugleich), in- Ruhe 
und Bewegung; oder ein plögliher Schmerz in den Brufts und 
Ruͤckenmuskeln, ald dränge fid) ein breiter, mit Spitzen verfehener 
Körper herauf. — Aeußerlich beobachtet man ein. feined St e⸗ 
hen, oder ein ftechended Tücken, Fa 

Was dad Ruͤckgrat betrifft, fo finden wir eine herauf und 
binunter gehende drüdfende Empfindung, beim gerade Sitzen; 
beim Gehen aber, einen Drud-Echmer; im Kreuze, — Auch blod 
beim Sitzen empfindet man ein feined Reißen nad oben zu im 
Kreuzbeine. — Außerdem entfichen arge Stiche im Kreuze, oder 
am Schulterblatte, wo et ift, ald wäre da etwas Epihiged einges 
Kochen, ein Stich⸗ und Wundheits⸗Schmerz zugleih. — Nachts 
fühle man ein brennended Juͤcken auf dem Ruͤcken, man wirft 
fi) dabei herum, mit durfllofer Die. -- -- 

An den Extremitäten erfiheint zumellen ein Drüden, p 
B. an ber Spitze des Ellbogens; im Unterarme, ald wenn der Kno⸗ 
chen zufammengedrüct würde; in den Finger⸗Gelenken der rechten 
Hand; in den Kniekehl⸗Flechſen, mehr beim Sehen, eben fo auch 
an der Ferſe; ein ziehended Druͤcken entficht ber der Hands 
wurzel, oder an der Kniefehle, wo es blos beim Beugen ded Kniees 
entficht und mit einer ähnlichen Empfindung in der. Achfelgrube abs 
wechſelt. — Naͤchſtdem beobachtet man dftere Stiche, z. B. in 


“ der Achfelpöhle; im. Ellbogen⸗Gelenke, beim: Bewegen; herausboh⸗ 


rende, in den Muskeln. ded Morderarmedz; in der Handwurzel, in 
der Ruhe; ‚mit Wundheitds Schmerz verbunden, in den vorderm 
Daumensclenfen; in der Haut des Dberfchenkeld; beraudbohrende, 
in der Hüfte; ziebende aber am Dberfchenkel, vorzüglid im Gehenz 
pulfirende, im Bette, durch den Oberfchenfel über dem Knie; 
driichende Stiche, im Eigen, über dem Knie; im Gehen, einfache 
Stiche an-der Wade; beim Stehen und im Eigen, in der Ferfe, 
von innen heraus oder aufwärtd gebend. — Ein Reigen zeigt ſich 
blos in den Schienbeinen und Fußknoͤcheln, mit einer Schwerheits⸗ 
Empfindung in den Füßen; zuweilen erſtreckt fich ein ziehendes Rei⸗ 
Gen vom Fuß⸗Gelenke nach dem Knie zu. — Ziebende Schmers - 
zen finden fi in den Unterarmen und’ im. Hands Sclente, oder in 
den Knieen; eim flechended Ziehen geht durch den Oberarm, fo wie 


ein einfaches Ziehen vom Unterfuße. bid in den Oberfhenkel — : 


Ein Muskel⸗Zucken erfcheint häufig um dad Echulters@&elenf; 
ein Flammartiger Schmerz, unter dem Ellbogen⸗Gelenke, oben 


m 


Schwere im Kopfe. 
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om Vorderarme, mit fangfamen Gluckſen, fo auch in den Daumen⸗ 
Ballen, bei Bewegung‘ ter Handz em Spannen aber bemeit 
man in der Handwurzel, bei Ruhe und Bewegung, oder am obern 
Ende des Oberſchenkels, Bei jedem Wuftreten, als ob ein Wiuöfd 
zu kurz wäre, jedeömal won einem Gtiche begleitet, — Im den 
Armen und Händen entffeht eine Schwere und Zittern, und in den 
Knieen eine Mattigkeit, beim Gehen, als fellten fie zufammen 
knicken. — Süden fühlt man bier und. da, 1} B. in den Achſel⸗ 
böhlen, an den Oberſchenkeln und den Unterfuͤßen. Die Hände 
fahe man ſchwellen; einzeine Singers Gelenke wurden did un 
roth und ſtrammten beim Biegen; an den Unterarmen bildeten fh 
große Blaſen. u BE | 
' ” . a 4 —. 


Meerzwiebel, | (Seilla maritima.) 


Zur Bereitung der Uuflöfung der Meerzwicbels Kraft in Wein⸗ 
geift iſt dad MWerfahren einfacher und vorzüglicher, daß man au 
einen möglichft frifchen Meerzwiebel kin Stuͤck, 100 Gran ſchwer, 
beraudfchneidet, ed in einem Mörfel, unter almäligem Zufaß von 
100 Tropfen Weingeift zu feinem, gleichartigem Breie ſtoͤßt, diefen 
dann mit 600 Tropfen Weingeift verdünnt und wohl vermiſcht, 
etliche Tage ruhig ſtehen läßt, und von der dann hell abgegoffenen 
bräunlichen Tinktur 6 Tropfen mit 94 Sropfen Weingeift, mitteld 
zehnmaligen Schüttelnd, zur erften Berdünnung (150) bringt. 

Die Wirfungsdauer geht in großen Gaben auf 14 Tage; in 
Beinen iſt fie fürzer, — Rampher ift Antidot. 

Zur Gabe bedient man fich der quintillions und fertilionfachen, 
oder, noch ficherer, der decillionfachen Verduͤnnung. 

Alb allgemeine Erkrankung fahe man ein Wundwerden zwi 
fchen den Gliedmaßen, oder Meine, rothe Flecke auf den Haͤn⸗ 
den, Züßen, der Bruſt und am ganzen Körper, welche zu kraͤh⸗ 
artigen Blüchhen werden, wie fette Kraͤtze, mit brennendem 
Juͤcken. — Am ganzen Körper entfichen anhaltende, dumpfe, 
rheumatiſche Schmerzen, welche fi in der Ruhe vermindern 
und bei Bewegung vermehren; oder man fühlt eine Schwert, 
wie von Mattigfeit. — Hier und da zeigt fi) ein Stehen; in 
den Ober⸗ und Ilntergliedmaßen aber eine Unruhe, fo daß man 
fie ohne Unterlaß bewegen muß, um ſich zu erleichtern. 

Nachmittags umd Abends bemerft man große Schlaͤfrigkeit; 
Nachts aber if der Schlaf unruhig, mit öfterem Aufwachen 
und Umherwerfen. In der Nacht beobachtete man eine Brecherlich⸗ 
keit und Wengftlichfeit; früh aber, eine. größere Mattigfeit, beſon⸗ 
derö in den Dberfchenfeln, audy wohl ein Gefühl von Wuͤſtheit und 


v 
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‚US Fichers Erfcheinungen findet ſich zuafi ein Schauder uͤher 
Den ganzen Körper; auch beim Gehen, feldft,in der warmen Stube 
füplt man ſich froftig im Rüden und an den Armen, im Eigen 
nicht; oft find Hände und Züße eis kalt, in yearmer Stube, felbft 
bei übrigend warmem Körper. Bei dem Froͤſteln des Abends zrigte 
ſich Durſt; Nachts aber fand ſich cin innericher. Froſt, mir äußere 
liher Hite, ohne Dur. Die Hipe ſcheint meiſt ohne Durſt zu 
feyn, auch wohl ohne nadyfolgenten Schweiß; zuweilen geht ihr ein 
Froſt voraus, oder die Füße bleiben dabei kaltz im Gefihte erfiheint 
fie gern bei der mindeften Bewegung und bein Reden, oft mit 
Froͤſteln des übrigen Körperd bei geringer Entbloͤßung. 


Um Gemuͤthe nahmen wir wahr eine Aergerlichkelt über 
Kleinigkeiten und Verdrießlichkeit zu Allem, mit Abneigung 
vor geifliger Thätigkeit, vor Echreiben und Denfen, ja felbft vor 
jedem Geſchaͤfte. Zumeilen zeigt fih auch eine große Uengftlichkeit, 
mit Furcht vor dem. Tode. W 


Im Kopfe findet ſich ein Schwindel, als wenn man ſeit⸗ 
waͤrts fallen ſollte, oder wie nach Drehen im Kreiſe, mit llebelkeit. 
Ferner beobachtet man eine Schwaͤche und nebelige Duͤſeligkeit, 
oder Eingenommenheit, wie nach einem Rauſche, mit Druͤcken 
vorne und hinten. — Under den eigentlichen Schmerzen finden wir 
zuerſt ein Klemmen und Zuſammenziehen in den Schlaͤfen, fo 
wie eine große Schwere im ganzen Kopfe, blos im Sitzen. Ein 
Drücken erſcheint bald am einzelnen Stellen, bald platt über den 
panzen Kopf, wie von einer Laft, — Zu Zeiten empfindet man 
Stiche in die Stirne hinein, und zucende Stiche von der Schlaͤfe 
bid in die Stirne; fo wie audy ein Ziehen" im Hinterhaupte von 
einer Seite zur andern; biömeilen verbindet fid) Zichen und Etes 
hen, wie 3. B. in der Schlaͤfe, fo daß die Hälfte ded Gehirned 
zjufammengezogen wird; oder dad Ziehen hier und da endigt ſich in 
Stiche. — Außerdem fahe man nod cin Reifen im Hinterkopfe, 
oder ein Wuͤhlen in der Stirne; beim Schuͤtteln ded Kopfes ſchien 
es darin zu ſchwappern. — Jedesmal fruͤh zeigte fih eine ſchmerz⸗ 
hafte Empfindlichkeit des Oberhaupted ; an der Stirne und dem 
Kinne erfolgte ein Juͤcken, ald wenn da ein Audfchlag bervordrechen 
wollte. — Dad Ausſehen ded Gefichted wechfelte, bald war eb 
ſehr verfallen, bald munter; die Zähne waren zu Zeiten verzerrt, 
die Uugen weit und flier, 

An den Augen fand man bie Pupillen meift veringert; daß 
sine Auge ſchien kleiner wie dad andere, wegen einer Art Ge⸗ 
ſchwulſt des Augenlides. Als fchmerzhafte Empfindungen erfchienen ' 
. ein Süden und Kipel, fo wie ein fiined Brennen und Stes 
ben in den Augenmwinfeln; biömweilın cin heftige Reifen, wie 
hinter den Augäpfeln, oder ein zufammenzichended Gefühl im 
einem Auge. 
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Und in die Ohren geht von der Stirne aus ein jiebender 
Zio; hinter denfelben aber ſetzt ſich ein reißender 

en. — 

In der Naſe erſcheint ſcharfer Schleim, an den Raͤndern ders 
felben eine Wunpdheitds Empfindung. — Ueber der Mitte der 
Oberlippe entficht ein Aubſchlag, welder näft und um fidh 


frißt, wie ein Geſchwuͤr, mit ſtechendem Züden., — Im inner 


Munde zeigen fih Bläschen auf der Zunge; ferner beraufgebende 
Stiche in den obern Zähnen, wie wenn kalte Luft in die Zähme 
gieht, beim Eſſen und Trinken. 

Um äußern Halfe bemerkt man eine Eteifigfeit, ober eim 
Ziehen und Klemmen in den Halsmudkelnz die Haut wird 
ſchmerzhaft empfindlid) bei Auferem Reben, oder man fuͤhlt em 
ffechendes Jücken; oder ed entfichen viele Blüchdhen, die blieb 
beim Reiben ſchmerzen. — Innerlich beobachtet man ein fraßiges 
Brennen, faf wie Sod. 

Was die Fehler dee Verdauung anlangt, fo ift ed Elchrig 
und ſchleimig im Munde; der Geſchmack it, beim Efien, bald 
brandig, bald haben die Epeifen gar feinen; zuweilen ſchmecken 
alle Speifen, befonderd Fleiſch und Suppe, widrig füßli. — 
Der Appetit feble häufig gänzlich, theild wegen Gefühld von Bei 
beit, theild wegen obgedadhten fehlerhaften Geſchmackes; in anderm 
Faͤllen fahe man einen Heißhunger und Uncerfärtlichkeit im Effen, 
welched wohl ſchmeckte. — Dad Aufſtoßen iſt zumeilen ein lec- 
red, oder mit widrigem Geſchmacke, bald nad) dem Genoſſenen, 
bald ſauerlich. — Auch entfieht wohl eine Uebelkeit und Brech⸗ 
reis, mit beftändigem Zufammenlaufen von Wafler im Munde; 
oder man findet beftändigen Wechſel zwifchen Brecherlichkeit in der 
Herzgrube und Durchfallds Negungen im Unterbaudye, öfter jedoch 
legtered. Starke Gaben bewirkten felbft ſtarkes Erbrechen, 

In der Herzgrube fühle man bald ein ſchmerzhaftes Klemmen, 
bald feine Stiche, hald ein Drüden, wie ein Stein. Tiefer im Untere 
leibe erfcheint bald ein Reigen unterhalb des Nabeld, bald ein zies 
hender Schmerz, der fidy beim Gehen verftärkt, bald eine Empfins 
dung von Leerheit, wie wenn man gehungert hat. Defterd entficht 
ein unſchmerzhaftes Kollern und Knurren; die Blähungen ſtauchen 
fi) Hier und da und erregen empfindliche Schmerzen im Unterbaus 
he, die fi mandhmal wie Schneiden aͤußern, oder wie em 
Kneipen, dad fich- mit Abgang der Blaͤhungen verliert, Auch 
empfindet man wohl in dem aufgetriebenen,, dody weichen Leibe, 
eine Epannung ugd Gchmerzhaftigfeitz die Blähungen gehen uns 
aufhörlich ſehr ſtinkend ab, felbft beim jededmaligen Befühlen des 
Unterleibes. — In den Bauchmuskeln beobachtete man bald einen 
druͤckend ſtechenden Schmerz, bald ein glucfernded Quellen. 

Unter den Abweichungen hinſichtlich des Stuhles fahe man 
barte Abgänge, in andern Faͤllen aber durchfaͤllige, mitunter 
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beſtehend aus braunen, fchleimigen, ſehr ſtinkenden "Epfrerrienten, 
ohne Schmerz oder Zmängen, mit hervorfprudeinden Blähungen, 
und gemifcht mit Madenmwürmern und einer Menge formlofer, weis 
Ber Faͤſerchen. — Am After nahm man ein Süden wahr, oder, 
beim Gchen, ein Stehen, - 

Was die Erkrankung der HarneWerfzeuge anlangt, fo äußert 
die Equille ihre Erſtwirkung auf die Harnwege durd Erregung 
ftarfen Harn⸗—Dranges, wobei die Menge des Harned fo groß 
tft, daß man den Urin faft nicht halten kann, fondern eilen muß, 
Denfelben zu laſſen; dabei pflegt derfelbe ganz waſſerhell zu ſeyn. 
Als Nachwitkung hat man anyufehen die geringe Abſoͤnderung des 
Harnes und den geringeren Abgang deffelben, wobei derſelde zuweilen 
von gewöhnlicher Farbe, öfter jedoch von dunfter, roͤthlicher und 
braungelber Farde iſt; oder wenn bei ftarfem Drange doch nur mes 
nig, oder gar kein Abgang erfolgt, Hahnemann folgert daraus - 
mit Necht, daß die Squille nur fehr wenige Urten von Wafferfucht 
werde heilen können, und namentlich blos ſolche, deren Harnabgangs⸗ 
Symptome mit den angegebenen Primär: Symptomen der Squille 
moͤglichſt uͤbereinkommen. Er fagt ferner, daß weit eher die Ars 
ten abjehrenden Hornfluſſes, ded Diabetes, in der Equilte ein hiilfe 
veicheb, fpecififches Heilmittel finden wuͤrden). — Un ter Mine 
dung der Harnröhre und etwas weiter zuruͤck beobachtete man 
ſtechende Schmerzen, befonderd beim Drüden zum Stuhle. In 
ven Hoden nahm man einen zufammendrüdenden Schmerz 
wahr. ‘ j 

An den Refpirationds Organen finden wir zuvörderft ein 
beftiged und anhaltendes Nießen, nebft ftarfem Fließſchnupfen, 
wobei bie Nafenlöcher gefchmärig find und die Augen voll Waſſer 
laufen. Auch entficht eine Engbrüftigkeit und Bellemmung, 
old wäre die Bruft zu enge; dad Athmen geht ſchwerer und langfas . 
mer, oder öfter und fchneller von flatten, mit einer Aengſtlichkeit 
und Stechen in der Bruft beim Einathmen. — Der Huften von 
der Eauille ift in der Erſtwirkung fletd mit Schleim⸗Ausſwurfe 
begleitetz erft in der Nachwirkung wird derfelbe troden, heftig ers 
ſchuͤtternd und angreifend, fo daß Erfchitterungds Schmer, im Uns 
terleibe entiteht, ald wenn die Eingerdeide herausbrechen follten, 
Es entfland dabei wohl auch ein Brechwürgen, oder, fo wie auch 
beim Meden und von der mindeften Bewegung, ein unerträgliche® 
Gefühl von Hitze, ohne Außerlich fühlbare Hitze. 

In der Bruſt empfindet man meift nur ſtechen de Schmer⸗ 
gen an ‚verfchiedenen Etellen beim Athmen; zumeilen find fie vers 
ſchiedenartig modifizirt und erfcheinen 3. B. ald zuckende Etiche, beim 
Einathmen, in den BruftsE&eiten, nahe am Bruſtbeine; als druͤk⸗ 
kende, breite Stiche, beim Ausathmen; ald zichende Stiche von der 


‚ ?) Reine Arzneimittellchre III. 2te Aufl. p. 200. 





A gefunden bei Seitenich⸗Siebera 

Ya dm Rücken offenbart fid, blos cin unfchmerzhafted Zies 
ben auf dem Ediulierblaite, oder cin fdymerzbaites Imden über 
demſelben. Die Haut, von einer Hüfte zur andern über den KRücken 
berüber, wird enıpiinzlih. Ei ensicht auf dem Aufn de Ans⸗ 
ſchlag von gan; rothen, in dr Spihe mü Eiter angejülten Blͤth⸗ 
den, mit fibartigem Juͤcken und nad dem Sıapın mu breamend 
Gehyenden Zuden; oder ein thalergroßer Zleck wilden tra Echultere 
blättern, and dicyien, doch nicht jnfonminjlichuren Biũchchen eder 
Kuöihen zufammungefegt, wit kieladem Juden, was nach dem 
Kragen fid, im ein brennend ſtechendes Tüten verwandelt, ſpaͤter 
aber wieder zu krabbelndem Juͤcken wird. 

Was num noch die Eriremitäten betrifft, fa beobachten wir 
da ein convulſiviſches Zucken ber Arme, Ober⸗ und Unteridenfd, 
fo wie einen zuckenden Schmer; querüber in den Hend⸗Seleakes. 
— Ziehende Schmerzen zeigen fh in den Oberſchenkeln, im 
Eigen und Gehen, aud) wohl in den Unterſchenkein; im der Krie⸗ 
kehie erſcheint manchmal, im Stehen, ein zuſammenziebender 
Schmerz, welcher dad Knie zu krüuͤmmen noͤthigt. — Empfindliches 
Stechen finden wir in den Gelenken der Hände, auch ehne Bes 
wegung, oder es eiſftreckt ſich ein ũichartig ziehender Schmerz von 
der Hoendwuryel bis in die Finger; auch im den — fuͤhlt 
man cin Stechen, wie mit Nadeln, oder von der Achſel dis in Die 
Mitte deb Dberasmet. — In den Bbecſcheate in bemcift man eime 
Muͤdigkeit und Zerſchlagenheitz; am Ballen des Zufed aber, 
einen biennenden Schmerz, wie nad) Erfrieten. 





Stephanstörner. (Staphysagriae semen.) 


Bisher ward ein Auentihen diefed Samen mit einem gleichen 
Gewichte Kreide (dad Del aufjuncehmen) gepülvert und mitteld 600 
Tropfen Weingeift, ohne Wärme, binnen einer Woche, unter taͤg⸗ 
lichem Umſchuͤtteln zur Tinktur ausgezogen. Beſſer aber ſcheint 
mir es, auch bei Bereitung dieſer Arznei, ganz auf dem fuͤr die 
Autipsorica vorgeſchlagenen Wege zu verfahren, und die Verduͤnnung 


_°) Unna. I. p. 38. II. p. 2: u. 184. 
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bis zur decillionfachen Kraft⸗ Entwickelung fortsufeben, von welcher 
dann ein damit befeuchteted Streukuͤgelchen zur Gabe dient. 

Eine größere Gabe wirkt über drei Wochen hinauß. Das 
Haupt⸗ Antidot iſt Kampher. | 

Als allgemeine Erfcheinungen auf ‘der Haut bemerken mie 
ein Juͤcken fiber den Kopf und ganzen Körper, beſonders früh; 
laufend und Priechend von einem Orte zum- andern; ferner einen 
Ausſchlag erbfengroßer Knoten am ganzen Leibe und an den Dbers 
fdenteln, melde juͤcken, 'näffen und brennenden Schmerz erregen, 
Man hat daher diefe Arznei gegen gewiffe Flechten“) mit Erfolg 
angewendet und rechnet fie auch unter die Mittel gegen chronie 
ſches Friefel), — In den Sefhrnüren verurfacht fie reis 
Bended Stehen, Beißen und beißendes Juͤcken; an’ den ges 
ſchwuͤrigen Unterſchenkeln uͤberzieht ſich die Haut, unter zuckenden 
und pickenden Schmerzen, mit einer dünnen Kruſte, aus welcher 
gelbliched Waſſer hervordringt. — In den meiften Gelenken fühlt 
man einen ziehenden Schmerz bei Berdegung der Theile, weniger 
in der Ruhe; ed ift auch wohl ein Pähmigkeitds Gefühl. dabei, wenn 
man die Glieder Tange in ungewöhnlicher Lage laͤßt; hier und da 
entfieht, im Eiten, ein ziehend reißender Schmerz in dem 
Muskeln, — Fruͤh bemerkt man ein’ innerlihed Zittern in den 
Otiedern, wenn man fie lange in einer Richtung erhält, — An 
verfchiedenen Stellen empfindet man tief eindringende, abſatzweiſe 
Stiche, oder auch juͤckende, ſcharfe Stiche; oder, in andern 
Sällen, eine brennende Empfindung bald da, bald dort, dody bloß 
an den Gliedmaßen, oder cin flcchended Brennen in der Haut, 
— Man beodachtet ferner einen Schmerz in allen Rnodenz 
es liegt in allen Giedern und Alles thut weh, die Muskeln beim 
Befühlen, die Gelenke beim Bewegen. 8’ chifteht eine allgemeine 
Zerfhlagenheit, mit großem Mattigkeits-Gefuͤhle, ſchlimmer 
bei Bewegung, beffer beim Sitzen und Piegenz beim Gehen ſpricht 
ſich die Mattigkeit befonderd in den Knieen aus. Beſonders fühlt 
man ſich früh, beim Erwachen, fehr müde, mas fih nad und 
nach verliert; auch find dann alle Gelenke fteif, vorzuͤglich Achſel⸗, 
Kreuz⸗ und Huͤft⸗Gelenk. — Auch beobadıtete man Vormittags 
eine Art Ohnmahtd- Unfall, nad) -Aufitehen vom Eike, indem man 
blaß, fhmwindlicht und drehend wird. — Ehe id dad Allgemeinere 
verlaffe, muß ich noch anführen, daß, man Nutzen von dicfer Arznei 
ahe in ferophuldfen *°*) Leiden und-im Queckſilber⸗ Siechthum P)/ 
ß wie in der Knotengicht FF) der Finger⸗Gelenke, wenn fit 





*) Archiv I. 3. p. 171. 
»2) Hartmann’s Therapie I. p. 368. 
®°°) Annal. II. p. 167, 
3 Ibid. p. 170. 
T) Zartmann’s Therapie J. p. M. 200. 
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einen neuen alten Unfall bildet, "ober : bei Metaſtaſen auf andere 
Drgane..' We. leon 

Wecenn wir die Erfcheinungen hinfichtlich ded Schlafes in's Auge 
fafien, fo finden wir zunörderft hefliges Gähnen, daß die Ihrämen 
in die Augen testen, nebft Dehnen, fo daß man fid nicht genug 
ausdehnen kann. Die Tages⸗Schlaäfrigkeit if groß, deſonders 
Nachmittags, daß man einfdyläft, wo man figt, und auch Abends 
fann man foum dad Bette erreichen, ohne einzuſchlafen; der Nach⸗ 
mittags⸗Schlaf befommt aber nicht, man erwacht düfter und ſchwer 
in ven Gliedern, was ſich erft nach längerem Sehen verliert. Zus 
wiilen fann man vor Mitternadht nit einfchlafen, fodane 
erſcheinen bald Träume, oder man wacht fihon un 4 Uhr wieder 
auf; die Träume find fehr Ichhaft und beginnen gleich nad) Dem 
Einſchlafen. Dad Einfchlafen wird mohl auch verhindert bald durch 
heftig brennende Schmerzen im Geſchwuͤre, bald dur Tücken der 
Flechten, bald durch Schmerz in ten Waden, die man immer ans 
derd wohin legen muß, um Erleichterung zu haben. Der Nacht⸗ 
Schlaf if ſehr unrubig; man kann auf feiner Seite liegen, 
man befchäftigt fid) bald mit diefem,. bald mit einem andern es 
genftande, bald erſchrickt man und wacht auf, ohne ſich ordentlich 
zu beſinnen; alle Etunden wacht man und fällt dann wicder im 
einen Schlummer. Endlich beobachtete man mehre Nächte ein 
Aufammenfahren am ganzen Körper, cine Urt unſchmerzhaften 
Zuckens. 

Unter den fieberhaften Erſcheinungen bemerken wir ein Abend⸗ 
fieber von bloßer Kälte, oder fo heftigen Froſtſchauder, daß eb 
ibn im Bette durchſchuüttelt; auch in der Naht wacht man auf 
über Froſt⸗Gefuͤhl und Schauder, ohne Durft und ohne Hitze. 
Nachmittags und früh trifft man: ebenfalld Froſt⸗Ayfaͤlle, dic ge⸗ 
wöhnlid ohne Durft find. Manchmal entiteht «in Schauder über 
den ganzen Körper, oder mehr blod uͤber den Ruͤcken und die Arme, 
nach dem Genie, uber den. Kopf und das Geſicht, ohne Durſt 
und ohne unmittelbax darauf felgende Hitze. Seltner find die Falle, 

0 Froſt und Echauder der Hitze vorangehen, oder wo Hipe zuerſt 
Hattfinder, ded Nachts, mit Froſiſchauder am naͤchften Bornittage, 
— Eine große Hipes Empfindung bemerft man dann und wann 
zu verfchiedenen Tageszeiten, felbft ded Nachts, auch mohl mit 
Durſt; fie zeige fi mandhmal in. Händen und Füßen, dab man 
fie entblößt halten muß. Zu Zeiten entfieht ein Wärmes Gefühl 
- oder Hipe über den Nücen, bei übrigend blod warmem Körper; 
oder an der Stirne, wie wenn ein beftändiger, warmer Hauch das 
hin ginge, mit Backenroͤthe. — Schweiß zeigt fi häufig und 
ſtark des Nachts, biöweilen faulichten Geruches; aud Nachmit⸗ 
tags erfcheint er reichlich, mit Hitze am ganzen Körper, ohne Turft,- 
wenn man gleich rubig fißt. 

Um Gemuͤthe nimmt man eine große Aengſtlichkeit wahr, 
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fo daß man fi vor der Zukunft Firdhtet, ‚oder an keinem Orte 
bleiben kann; oder ed kommen ängfilihe Gedanken und Dinge aus 
der Mergangenheit der Phantafle vor, als wenn fie gegenwärtig 
wären — dann wird's ihm ſchwarz vor den Augen und man weiß 
‚wicht, 0b die Vorftellungen wahr find, oder Zäufhung, man fieht 
Alles für etwad Undered am, und verliert die Luft zum Leben, — 
Ferner beobadytet man eine Argerliche und verdrießliche Etims 
mung, fo daß man von nichtd hören will, ſchon weint, wenn Je⸗ 
mand ſprechen will, und fidy unter Weinen über die eigenen Inte 
flänte grämt*); dazu geſellt fi) wohl auch eine Unluſt zu erns 
fien und geiftigen Arbeiten; man weiß fih vor Unmuth nicht zu 
laſſen. Zu Zeiten zeigt fih auch eine Traurigfeit, ohne Urfache, 
die fetdft von kleinen Ereigniffen das Schlimmfte befürchtet; oder 
das Gemuͤth wird hypochondriſch und gleihgültig, fo daß auch 
dad Unzichendfle feinen Eindrud madt, mit Unluſt zu reden und 
zu denfın“). 

"Schwindel entfteht in der Stube, beim Büren und Drehen 
des Kopfes, im Liegen, oder auch beim Sitzen; es dreht fidy Alles 
dalb im Kreife herum, und man rennt beim Gehen an eine Thüre 
an. Beim Etchen und Epreden wird der Kopf eingenommen, 
ald wenn Schwindel entftehen wollte; überhaupt läßt die Wuͤſtheit 
und Eingenommenheit fait gar nicht nach, oder fie erfcheint bios 
vorne auf einer kleinen Stelle, fo daß man auf der Straße nicht 
weiß, ob man redyid oder links geht. Dabei erſcheint eine Geis 
Reds&Etumpfheit, die von jeder Arbeit abhält; die Gedanken 
fyminten ; wenn man im Denfen von Jemandem unterbrochen wird, 
fo fann man ſich auf den erften Gedanken nit mehr befinnen, 
oder eb folgen, beim Nachdenken, fo vicle und verfchiedene Gedan⸗ 
fen einander, daß man vergißt, morauf man fich befinnen wollte, 
Dab Sedaͤchtniß wird fehr ſchwach. 

Im Kopfe fühle man häufig eine Schwere, die zumeilen 
durch Aufſtuͤtzen auf die Hand erleiditert wird; beſonders ift eß 
beim Kopfihütteln in der Mitte der Etirne, als ob da etwaß 
Schweres wäre, maß nicht los wollte. — Dft finden wir einen 
Druck⸗Schmerz, z. B. mit Beräubung in der Stine, heftiger 
bei Bewegung des Kopfes; ber der AUugenhöhle, im Freien; in 
der Gegend ded Echläfebeined und Scheitels, außen und innen, als 
ob man mit dem Finger ſtark darauf drüdte Ein zufanımens 
ziehdended Drüden fehen wir im Scheitel, mit Wuͤſtheit; zu⸗ 


— 


*) Krankhafte Suftände, die durch anhaltend einmwirkenden Kunmer, 
Sorge, Aerger entftanden find, meiden zwar bäufig der Anwendung der 
Ignatia amara, dod kommen au FAle vor, wo man fie, zur Beleitidung 
jener, afternirend wir Stephysagria geben muß. Anm. d. Re, 

*°) In hoben Graden von Hypochondrie, namentlid in denjenigen, die 
dem Laſter der DOnanie Ihr Entſtehen verdanken, iſt fie nich ſelten anwendbar, 

nm. d.. . 
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einen neuen akuten Unfall bildet, ober . bei Metaftafen auf andere 
Drgane.. . 

Weceann wir die Erſcheinungen binfichtlich ded Schlafes in’ Auge 
faſſen, ſo finden wir zupörderft hefliges Gaähnen, dab die Ihränen 
in die Augen testen, nebft Dehnen, fo daß man fid) wicht geaug 
auddehnen kann. Die Tages⸗Schlaͤfrigkeit if groß, befonders 
Nachmittags, daß man einſchlaͤft, wo man fipt, und auch Ubends 
fann man faum dab Bette erreichen, ohne einzufdlafen; der Nach⸗ 
mittagde Edylaf befommt aber nicht, man erwacht duͤſter und ſchwer 
in ten Glieders, was ſich erft nach längerem Sehen verliert. Zus 
weilen kann man vor Mitternadyt nit einſchlafen, fodans 
erfiheinen bald Träume, oder man wacht fihon un 4 Uhr wieder 
auf; die Träume find ſehr lebhaft und beginnen gleich nad) dem 
Einfdlafen. Dad Einfchlafen wird wohl auch verhindert bald durd 
heftig. brennende Schmerzen im Geſchwuͤre, bald dur Süden der 
Flechten, bald durh Schmerz in ten Waden, die man immer ans 
ders wohin legen muß, um Erleichterung zu haben. Der Nacht⸗ 
Schlaf ift fehr unruhig; man kann auf feines Seite liegen, 
man befchäftigt fid) bald mit diefem, bald mit einem andern Ges 
genftande, bald erſchrickt man und wacht auf, ohne ſich ordentlid 
zu befinnen; alle Etunden wacht man und fällt dann wieder in 
einen Schlummer. Endlich beobadıytete man mehre Nächte ein 
nufammenfahren am ganzen Körper, cine Urt unfchmerzhaften 
Zuckens. 

»Unter den fieberhaften Erſcheinungen bemerken wir ein Abende 
fieber von ploßer Kälte, oder fo heftigen Froſtſchaäauder, daß eb 
ihn im Bette durchſchuͤttelt; auch in der Nacht wacht man auf 
Über Froſt⸗Gefuͤhl und Schauder, ohne Durft und ohne Hitze. 
Nachmittags. und. früh trifft man: ebenfald Zrofts Unfälle, die ge⸗ 
wöhnlid ohne Durft find. Manchmal entfteht «in Schauder uber 
Den ganzen Körper, oder mehr blod der den Küchen und die Arme, 
wach dem Genie, uͤber dan, Kopf. und das Geſicht, ohne Durk 
und ohne unmistclbar darauf felgende Hitze. Seltner find die Fälle, 


vr Froſt und Echauder der Hitze vorangehen, oder wo Hige zuerſt 


attfindet, ded Nachts, mit Froitfchauder am naͤchften Bormittage 
— Eine große Hipe» Empfindung bemerft man dann und won 
zu verfchiedenen Tagedzeiten, felbft des Nachts, auch wohl mit 
Durſt; fie zeigt fi manchmal in. Händen und Füßen, daß man 
fie entblöße balten muß, 3u Zeiten entfteht ein Wärmes Gefühl 
oder Hitze über den Ruͤcken, bei übrigens blod warmem Körpers 
oder an der Stirne, wie wenn ein beftändiger, warmer *8 da⸗ 
hin ginge, mit Backenroͤthe. — Schweiß zeigt ſich häufig und 
ftarf des Nachts, biömweilen faulichten Geruchesz; auch Nadınits 
tagd erfheint er reichlich, mit Hitze am ganzen Körper, ohne Durſt, 

wenn man gleich ruhig fißt, ' 
Am Gemuͤthe nimmt man eine proße Kengftlichkeit wahr, 
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fo daß man ſich vor der Zukunft Firdhtet, ober an keinem Orte 
bleiden fannz oder ed kommen aͤngſtliche Gedanfen und Dinge aus 
der Vergangenheit der Phantafie vor, als wenn fie gegenwärtig 
wären — dann wird's ihm ſchwarz vor den Augen und man weiß 
‚sicht, ob die Vorftellungen wahr find, oder Täufhung, man fieht 
Alles für etwas Undered am, und verliert die Luft zum Leben. — . 
Ferner beobadytet man eine ärgerlidhe und verdrießliche Etims. 
mung, fo daß man von nichtd hören will, fchon weint, wenn Je⸗ 
mand ſprechen will, und ſich unter Weinen über die eigenen Um⸗ 
flänte grämt*); dazu gefellt fi wohl aud eine Unluſt zu erns 
fien und geiftigen Arbeiten; man weiß fi) vor Unmuth nicht zu 
lafien. 38 Zeiten zeigt fih auch eine Traurigfeit, ohne Urfache, 
die felbft von kleinen Ereigniffen das Schlimmfte befüchtet; oder 
das- Gemuͤth wird hypochondriſch und gleihguältig, fo daß auch 
dad Unziehendfle keinen Eindruck macht, mit Unluft zu reden und 
zu denfen ). ' 

"Schwindel entfteht in der Etube, beim Birken und Drehen 
des Kopfes, im Liegen, oder auch beim Sitzen; es dreht ſich Alles 
dald im Kreife herum, und man rennt beim chen an eine Thuͤre 
an. Beim Erchen und Epreden wird der Kopf eingenommen, 
als wenn Schwindel entitehen wollte; überhaupt läßt die Wuͤſtheit 
und Eingenommenheit fait gar nit nach, oder fie erfcheint bio 
verne auf einer Pleinen Stelle, fo daß man auf der Straße nicht 
weiß, ob man redytd oder link geht. Dabei erfcheint eine Geis 
Reds&tumpfheit, die von jeder Arbeit abhält; die Gedanken 
fhwinden ; wern man im Denfen von Jemandem unterbrochen wird, 
fo fann man ſich auf den erſten Gedanken nicht mehr befinnen, 
oder es folgen, beim Nachdenken, fo vicle und verfchiedene Gedan⸗ 
fen «einander, daß man vergißt, morauf man fich befinnen wollte. 
Dad Sedaͤchtniß wird fehr ſchwach. 

Im Kopfe fine man häufig eine Schwere, die zumeilen 
durch Yufitügen auf die Hand erleichtert wird; beſonders ift es 
beim Kopffchütteln in der Mitte der Etirne, ald ob da etwas 
Schweres wäre, mad nicht los wollte. — Oft finden wir einen 
Druck⸗Schmerz, z. B. mit Betäubung in der Gtirne, heftiger 
dei VBerbegung des Kopfed; über der Uugenhöhle, im Freien; in 
der Gegend ded Echläfebeined und Echeiteld, außen und innen, als 
ob man mit dem Finger flard darauf druͤckte. Ein zufanmens 
ziehendes Drüden fehen wir im Scheitel, mit Wuͤſtheit; zus 

°) Krankhafte Zuftände, die durch anhaltend einwirfenden Kummer, 
Sorge, Aerger entflanden find, weichen zwar bäufig der Anwendung, der 
Igniatia amarardod fommen au FAle vor, wo man fie, zur Befewsiäung 
jener, alternirend mir Stephysagria geben muß. Anm. d. Red. 

°*) In hoben Graden von Hypochondrie, namentlid in denjenigen, die 
dem Rafter der Onanie ihr Entſtehen verdanken, tft fie nicht felten anwendbar, 


Ann. d. Red. 
“ 





- 


318 
weilen IE ed, im :Otirn wid Dinterhaupte, ald wuͤrde dad Gehirn 
zufammengebräcdt, auch wohl mit ruckweifem Ohrbrauſen; oder 
ed erſcheint ein relßendes Druͤcken durch eine Hirn⸗Häͤlfte, 
beſonders im der Stime, oder ein ſechendes Druͤcken nach aus 
den, in der Stirne, was in der Ruhe vergeht und bei Bewegung 
heftig wiederkehrt. Dahin gehört auch dad Breffen des Behirmes, 
vorzüglich im Hinterhaupte, gegen die Schädellmochen und Druͤcken 
barin, wie von zu flarfer BluteUnhänfungs; oder dad aud einander 
Dreffen im Etirn und Hinterkopfe; oder die Empfindung, alß wenn 


‚dad Sehirn jufomiengenteßt; von der Hirnfchale adfichend und 
locker darin | 


ge. — Auch ſtechende Echmerzen beobachtet man, 
z. B. in der Schlaͤfe, oder einzelne ſtumpfe Stiche vom Schaͤdel 


‚did in's Gehirn hinein, wmmeit ded Wirbels; oben im Stirnbeine, 
daß man zuſammenfaͤhrt; einfeitig in der Schlaͤfe, außen und innen, 


ald wollte ed den Knochen herauspreſſen, bei Berührung heftiger, 


Drüdend flihartigen und zugleich ziehenden Schmerz finden wir 


in einer Etirnfeites bohrende und druͤckend bohrende Stiche im 
Scheitel oder in der Stirne, von innen heraus, früh aud dem Schlafe 
wedend; brennende Stiche in der Schlaͤfe am Eeitenbeine und 
im Hinterhaupte; ziehend' reißendes Stehen in der Edhläfe, 
wie im Knochen pulöweife anhaltend. — Ein Meißen bemerken 
wir in der Stine, Abends im Sitzenz beim Biden aber ſtach es 
darin; früh, nach dem Erwachen, entfieht ein arger Echmerz, al 
ob dad Gehirn zerriffen wäre, was nach häufigem Goͤhnen ver⸗ 


geht. Endlich empfindet man nod ein Sumfen, oder Gums 


fen und Etehen im Kopfe, befonderd beim Büden und Ge⸗ 
ben. — Aeußerlich beobachtet man häufig ein freffendes 
Süden, was fi durch Kratzen eher vermehrt, auch wohl mit 
WBunpdheitös&chmerz verbindet; oder feined Nadelfichen. ES 
entftehen audy wohl grindige Uusfchläge, umd jüfende Bluͤthen 
im Nacken und Geſichte; gegen ähnlihen Ropfgrind erwies fi 
daher diefed Mittel heilfam *). — Sonſt demerft man wohl auch 
ein fchmerzhafted Ziehen, oder drüdended Ziehen bier umd ba 
om aͤußern Kopfe, oder em Wundheitd⸗Gefuͤhl blot hei 
Beruͤhrung J)J. — 

Das Geſicht iſt bald aufgedunſen, bald ſpitzig, mit hohl liegen⸗ 
den Augen, Es erſcheinen du viele Bluͤthen an den Baden und um 
den Mund herum, wetche fledhend jüden, oder fpannend mund 
fymergen, bei Berührung aber wie unterkoͤthig. — Zuweilen fühlt 
man Klopfen und Drüden im ganzen Befichte, von den Zähnen 





») Annal. I. p. 356. 

**) Bevor ih noch die autipforiihen Arzneien kannte, wendete id die 
Staphysagria oft wit großen Erfolge gegen das jetzt fo häufig vorlom⸗ 
mende Haaransfallen und gegen judende Schuppenerzeugung auf dem Haar⸗ 
kopfe au. Anm. d. Re. 
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DIS in’ Augez oder ein reikendes Zerren som-Mopfe herab bid 


tn die Zähne, auch wohl ein druͤckendes Reißen -im Jochbeine, 
woran die Zähne Iheil nehmen; außerdem noch ein bresmended 
Sharffiehen in den Sochbeinen und Backenknochen. Bartmann 
rechnet unfere Arznei mit unter die. fpecififchen Mittel gegen Ente 
zündung des Geſichteknochen). oe 

din den Uugen: beobachtet man, als Schler der Echfroft, beim 
Lefen und im Sreien, ſchwarze Blitze, worauf ganze Zailen vers 
ſchwinden; Nachts fabe man eine Eeuerfäule ver denfelben, 
Ueberhaupt aber werben die Augen fehr trubfichtig, mit Hitze 
und. Stechen darin. —— Beim Schreiben thun fie web, mit Brenz 
nen und Beißen, mobei beißendes Waſſer audläuftz auch fühlt 
man wohl ein: nicht unangenehmes Breunen im aͤußern Winkel, 
bis ziemlich weit: nach dem Ohre zu. — Nachts ſetzt fi trockner 
Eiter an, den man auch am Tage oͤfters abwiſchen muß; überhaupt 
ſind die Augen gern trocken, es druͤckt dann darin, daß man ſie 
unbenetzt nicht aufmachen kannz oft iſt ed, als drücke ein harter 
Körper unter dem Lide, oder man fühlt in der Augenhoͤhle einen 
berauddrücenden Schmerz. Dad Weiße entzündet fih; an den 
Augenlidern empfindet man Drud und Jüchen, oder cine zufanmens 
ziehende Empfindung, weldye Thränen auspteßt. — Beim Unftrens 
gen der Augen fühle man grobe Stiche in denfelben, Bei einem 
leicht entzündlichen: Zuftande der Augenlider leiſtet man viel mit 
tiefem Mittel *?) »e). 
In den Ohren beebadhtete man fiumpfe, aber tiefe Stiche, 
zuweilen aber [pannende Stiche, oder mandmal ein Kneipen 
und Zwicken, aud wohl cin einftrömended Kaͤlte⸗Gefuͤhl. — 
Im Innern vernimmt man ein Klingen, bei Bewegung des Ko⸗ 
pfes, oder mitunter leife Knalle, als. fließe der Wind jähling hin⸗ 
ein. — Ueußerli empfindet man auf der hintern Ohrmufchel einen 
?lammartigen, brennend drüdenden Schmerzz ‚dad Kiefer Gelenk 
aber bat eine Neigung, ſich beim Gaͤhnen mit Stichſchmerz aus⸗ 
urenten. 
In der Naſe entſteht, bei Berührung, ein Wundheits⸗ 
Schmerz, als wollte ſie geſchwuͤrig werden, oder ſie wird wirklich 
boͤſe, mit Schorfen tief innen. E 

Un den Lippen entficht zuweilen die Empfindung, wie von fei⸗ 
nen Schnitten, ald wären fie aufgeſprungen, oder ein Brennen, 
manchmal auch druͤckende, ſcharfe Stiche von. innen nad) außen, 
Um Rande des Rothen erzeugen fid) Bluͤthchen, von brennender, 





°) Hartınann’s Therapie I. p. 269. 

.®*) Hartınann’s Therapie I. p. 309. 

sen) In herpetiſchen Ausſchloͤgen; Gichtkaoten, Knoten in ben Augenlid⸗ 
raͤndern und in einem inflammatoriſchen Zuſtande der GIandularum mei- 
bomiĩanaruim, fo daß die Nacht die Ränder ſtets zuſchwaͤren, babe ich uns 
gemein viel mit dieſem Mittel genuͤtzt. - Yan. d. Red, 
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oder fechend bremmender Empfindung. Nicht felten find auch Ge⸗ 

ſchwuͤre, die Anfangs Eiter, dann nur grünliched Waſſer geben, 

. mit nagend ziehendem, oder flechend ziehendem Schmerze, biöweilen 
mit nicht unangenehmen Süden, worauf, nad) Kragen, ein Stechen 
erfolgt. ‘ . 

Das Zahnfleifh wird ſchmerzhaft bei Berührung, blu⸗ 
tet beim -Drüden und Puben, wird blaß und meiß; die innere 
Eeite ift gefhmwollen und ſchmerzhaft; es entftchen Knoten dars 
an, oder Blafen, die in Gefchmüre übergehen, mit ftechend zies 
henden Schmerzen; oder ed wird frampfartig fchmerzhaft zuſammen⸗ 
gezogen, fo daß man die Zähne faum von einander bringen fann, 
— "Die Zähne werden ſchnell ſchwarz und hohl, «es blättern fid 
Stuͤcken ab, Zahnſchmerz wird von Einziehen der Luft erregt; von 
kalt Trinken ſchmerzen fie wie hohl, auch beim Kauen fangen fie 
an zu muden. Ber Ecdhmerz ift häufig ein Ziehen, oft nur in 
den hohlen und hohl werdenden Zähnen, oder in dem Zahnfleide 
und den Wurzeln verfchiedener Zähne, oder ed ift mit Baden ses 
ſchwuiſt, drüccendem Kopfſchmerze und Geſichts⸗Hitze verbundenz 
manchmal findet man einen dDrüdend ziehenden Schmerz, am 
ſchlimmſten die Nacht, oder ein zufammenpreffendes Ziehen, 
was durch kaltes Waſſer zu erregen ift, oder ein freffended 
Ziehen im bohlen Zahne, glei nach dem Eſſen, was fid) in der 
freien Luft erhöhet, in der Stube aber aufhört. — Zu Zeiten ents 
ſteht ein Fipelnded Stehen in den Backzaͤhnen der einen Seite. 
— Oft findet man ein heftiged Reißen, mobei felbft die Geſichts⸗ 
muskeln verzogen werden, auch wohl mit Stumpfheits⸗Gefuͤhl der 
Zaͤhne; es entficht öfters zuerft in der Zahnmurzel, gebt dann bid 
vor in die Kronen der Zähne; meift beginnt es bei, oder gleich 
nad dem Efien und Kauen, fo wie nad falt Trinfen, wird auch 
in der freiem Luft ſehr erhoͤhet. — Endlih fpürt man beim Eſſen 
ein Wackeln der Zähne, fo daß man die Epeifen nicht gehörig zers 
ntalmen ann, und ed beim Kauen deuchtet, als würden fie tiefer 
in dad Zahnfleiſch eingedruͤckt; kommt aber beim Eſſen dad Mins 
defte in einen hohlen Zahn, fo entftcht ein heftiger, bid in die 
Wurzel ſich erfiredender Schmerz, und dad Zahnfleifcy fehmerjt 
wundartig. | | 

An der Epibe und am ande der Zunge fühlt man einer 
Stich⸗Schmerz, bei oder ohne Berührung; mitunter eine Wunds 
beitde Empfindung vorne. Man beobachtet ferner große Trok⸗ 
Penheit derſelden, mit feſtem Echleime in den bintern Nafenöffs 
nungen, wodurd fie verftopft werden, Die Sprade ift matt, 
wegen Schwaͤche der Sprach⸗Organe. ‚ 

Am äußern Halfe bemerft man einen Schmerz ber Unters 
tiefere Drüfen wie gefhmwollen und gequetfht. Dorn, 
unter dem Kinne, entſteht eine fpannende Empfindung, ald wollte 
da ein Knoten fih bilden, oder man fühlt daſelbſt wirklich etwas 
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Harkes, von ter Groͤße einer Dafelmek, im dem man, beim: Exhlins 
gen und Berühren, ein harted Drüden fühle, Die Haldmudteln 
find ſchwach und mollen den Kopf nicht tragenz man fühlt darin 
bald Stiche und fpannende Stiche, bald Sr.üdended Zie⸗ 
ben .oder fpannended Drüdfen, überhaupt verfchicdentliche 
eheumatifhe Schmerzen, Innerlich bemerkt man eine raube und 
tragende Empfindung, auch wohl ein druͤcken des Schründen 
binten am ®aumen, blod aufer.dem Schlingen. Der Halb wird 
trodens ed ſticht dann .darin beim Schlingen, befonderd Libends, 
felbft vom Gaumen aus bid in dad Gehirn. 

Als Zeichen fehlerhafter Werdauung finden wir die Zunge 
weiß belegt, den Mund fletd voller Schleim, ohne Uebel⸗Geſchmack, 
oder voll wäfleriger Feuchtigkeit, wie:bes ſtarkem Hunger, — Dee 
Geſchmack if bald garſtig, bitterlich,, bald weichlich, kaͤtſchig 
und waͤſſerig, bei Wohlgeſchmack der Epeifen; oder dad Efien hat 
keinen Geſchmack, bei beitehendem Appetite; Brod ſchmeckt gern 
ſaͤuerlich. — Dad Aufftoßen ift bald geſchmacklos und leer, 
“ bald nad) dem Geſchmacke ded Genofienen; bald blod eine Lirt 
Uuffioßen, wobei aud dem oberen Theile des Halfed viel Schleim 
in den Mund kommt; zuweilen ift es kratzig, fo daß ed den 
. Kehlfopf angreift und zum Huften zwingt; bei den Werfuchen: zum 
Aufſtoßen, druͤckt und ſticht eb bid in die Bruſt. — Schludfen 
entfteht jededmal nad dem Eſſen; auch fonft fintet ed fi, manch⸗ 
mal mit lebelkeit und Kopfs Betäubung. — Fruͤh bemerft man 
. Öfterd eine Brechsllebelfeit, und auch beim Eſſen entfieht im 
Munde und Schlunde eine Uedelkeit, ald follte man ſich erbrechen, 
mit Zufammenlaufen von Waſſer und kurzem Aufftoßen. — Häufig 
entfieht ein Scheinhungers Gefühl im Magen, ohne Appetit; 
oder ein großer Heißhunger, auch wenn der Magen voll ift, 
mit Waſſer⸗Zufluß im Munde, — Gewöhnlich herrſcht Durits 
lofigfeit. | 

Unter den fchmerzbaften Befchwerden im Unterleibe. finden wie 
zuerft ein Drüden, felbft fhen früh im Bette, in dem Magen, 
wie von einer Laftz auch tiefer in den Hppochondern, unter den 
lebten Ribben, und rechrd unterhalb des Nabels, nehmen wir cd 
wahr, bier auch wohl mit Spannen verbunden, welches Beängftie 
gung und Athens Bellemmung hervorbringtz fo Außert ſich auch 
ein Flemmender Druck links neben den Schwerdtknorpel, oder 
rechts unter ten kurzen Ribben. — In der Herjgrube fühlt man 
einen Eneipend beflemmenden Ecmerz, welcher nur bei vor⸗ 
gebogenem Sitzen ſich verlor; auch der Unterleib, ift wie zufammens 
gepreßt, Athem bebindernd, — Ziehende Schmerzen finden wir 
querüber oder in den Eeiten ded Unterleibes, wie von Blähuns 
gen, oder ald follte dad Monatlide erfcheinen; auch Zerfchlagens 
heits⸗Schmerz finder ſich über den Hüften, in den Senden, uns 
ter dem Nabel binziehend, beim WBorbiegen am meiſten. — Beim 

Rüderr’s homöop. Arın. Wirfgg. I. Zn 21 


222 


Gehen im Freien, Anfangs, entſteht ein anhaltend ſtichartig er 
Schmerz rechts im Unterleibe; außerdem beim Ausathmen und 
Aufdruͤcken in der Nabel⸗Gegend; ferner im Schooße, beim Auf⸗ 
druͤcken, beim Athmen aber vergehend; klemmende Stiche 
erfolgen taktmaͤßig links über dem Nabel, kneipende Stiche aber 
links im Unterleibe, juͤckende Stiche in der Nierens Gegend. — 
Blähungen erzeugen ſich in Menge, erregen oft ein lautes Fol⸗ 
lern und Knurren, auch wohl ein Geraͤuſch wie von zerplaßenden 
Blaſen; oder fie verfegen ſich im Unterleibe, ehe fie, unbeſchreib⸗ 
li ftinfend, abgehen. — Oft entfteht ein heftiged Kneipen, bald 
bier, bald da, auch mohl mit Durchfalls⸗Regung, ohne daß man 
zu Stuhle gehen kann. — Nicht minder. häufig beobachtet man ein 
Schneiden, vorzüglid nad) jedem Eſſen und Trinken, mit Uedel⸗ 
keit, Mattigkeit und nachfolgendem Blut sAndrang nad dem Kopfe, 
oder bei der mindeften Bewegung und vorzüglich ſtark nach dem 
Harnen, mit Zittern der Kniee. 

Was den Stuhl betrifft, fo beftcht die Erftwirfung dieſer 
Arznei in zu Stuhle drängendem Leibweh, mit Leib- Bere 
fopfung, oder ſehr geringem, hartem, oder duͤnnem Stuble 
gange; fo finden wir 3. B, ein Schneiden und Wühlen im Unter⸗ 
leide, mit Etuhldrang und Abgange wenigen, dünnen Kothes, dar⸗ 
auf neued Schneiden und neuen Drang, doch ohne Aubleerungz 
oder wir beobachten bei dem Etuhle einen brennend ſchneidenden 
Schmerz, ein Driden, oder eine Zuſammenſchnuͤrung im After, eim 
Gefühl, ald folte er zerfpringen. Nach dem Stuhle empfindet man 
bald gin vergebliched Nothihun, bald einen Quetfhungd » Schmerz, 
bald einen ſchruͤndenden Wundbeitds Echmer; im Maftdarme, Yus 
fer dem Stuhlgange entfteht ein häufiged Juͤcken im After). 

Auch in Hinfiht der Harn⸗Zufaͤlle beobahten wir etwas 
AUchnlihed, Wir fehen nämlidy einen Öfteren HarnsDrang, 
mwobei ſehr wenig, meift röthlicher oder dunfelfarbner Urin abe 
geht, in einem dünnen Strahle, bisweilen tropfenweife, und nach⸗ 
“dem man ihn gelaffen hat, ift ed noch immer, ald wäre die Blaſe 
nob nicht leer. In der Nacht ging der Harn mit Steifigkeit der 
Ruthe und zuleßt nur tropfenweife ab, mit Brennen am Blafens 
halfe und vergeblihem Stuhldrange. — Bei und nah dem Harnen 
fühlte man ein heftiged Schneiden; manchmal bloß außer dem 
Uriniren, öfterd jedoch auch während deſſelben brennt es heftig im 
der Harnröhres außer demfelden aber beobadıtet man cin beißendes 
und brennended Kriebeln an der Harnröpr Mündung. Beim Huften 
will man ein unmillfürliched Fortfprigen ded Harnced wahrgenommen 
haben. — Auf obige Symptome geftügt, ward unfer Mittel mit 


S 


*) Die hier angegebenen Symptome nahen as begreiflih, warum id 
und dicke andere bemiocpatbifde Aerzte dieſes Mistel fo heilſam In Abnlichen 
rubrartigen Beſchwerden fanden. Anm. d. Red, 
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gutem Erfolge bei einem ſchmerjlichen und tropfenweiſen Harn⸗ 
Abgange gereicht °). 

Was den Beſchlechtstrieb anlangt, ſo wird derſelbe in 
der Erſtwirkung lebhaft erregtz wir finden die ganze Nacht hin⸗ 
durch ungeheure Ruthe⸗Steifheit, fo wie mehre Naͤchte nach ein⸗ 
ander, Samen⸗Ergießungen, felbft im Mittags⸗Schlafe, zuweilen 
Mattigkeit nachlaſſend. 

Auch die Geſchlechtstheile werden ſchmerzhaft ergriffen; 
wir finden in und um den Hodenſack ein Süden, dad bald 
durch Drücden und Reiben zwifchen den Fingern ſich tilgen läßt, 
bald. beim Meiben zunimmt, oberflächlich zu Wundheitöfchmerze” 
‚wird, während das Juͤcken in der Tiefe noch fortbefteht und endlic) 
Samen ⸗Erguß bewirkt, — In die Hoden dringen ziehend brens 
nende Stiche aud dem Bauchringe, wie im Gamenftrange, beim 
Büren am heftigfien; oder man fühlt darin, beim Gehen und 
nad) jeder Reibung, einen drüdenden Schmerz, zumeilen ein 
drücdendes Ziehen, ald würde er mit Gewalt zufammengedruͤckt. 
Hartmann rechnet daher die Staphyſagria unter die Mittel, 
welche‘ bei Hodens Entzündungen Beruͤckſichtigung verdienen ?°). — 
An der Eichel finden fih ſtechende Schmerzen, beim Etehen 
und Sehen; an der Krone aber, eine Seuchtigfeit, oder ein 
feucdhtender weiher Auswuchs, der vom Reiben huͤckt. 

Auch die weiblihden Geſchlechtstheile entgehen ter Eins 
wirfung nicht; fie werden. fhmerzbaft empfindlid beim Sitzen. 
Man empfindet einen Prampfhaften Echmerz in denfelben, oder ein 
Beißen und fein ftehended Juͤcken. Hinten, innerhalb der 
großen Schamlefzen bildet fi) eine Blafe, melde für fih ein 
Beißen, beim Berühren aber Wundheite⸗Schmerz verurfadht. — 
Dad Monatliche fcheint dadurch hervorgerufen zu werden. — Ehe 
ich diefen Ubfchnitt verlaffe, will id nur noch anführen, daß Harts 
mann meint, bei Entzündung der Dvarien, die durch ungluͤckliche 
Liebe und daraus entfpringende “ fortmährende Befchäftigung der 
Phantaſie mit Gegenftaͤnden der Ginnlichfeit entftanden ſey, wäre 
viel vom abwechſelnden Gebrauche der Ignatia, Staphysagria und 
Acid. phosphor. zu hoffen °*°), 

An den Reſpirations⸗Organen beobachtet man - einen 
ftarken Fließfchnupfen, mit theilweifer Naſen-Verſtopfung, häus 
figem Nießen und Ihränen der Augen; oder ed fließt, unter Kitzeln 
in der Nafe, bald milde, mäfferige Feuchtigfeit, bald dicker Schleim 
aud derfelden. — Auf der Bruft liegt frets fefter Schleim, der 
einen fitten Reiz zum Koßen erregt, wodurch er ausgemorfen 
wird, — Der Huften ift meift mit fchleimigem oder gelben Aus⸗ 


— au 


») Archiv VII. 3. p. 49. 
**) KAartnann’s <herapie T. p. 325. 
“..) Ibid. pP: 330. 
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wurfe verbunden; aud kommen mohl einige Tropfen Blut, nad 


vorgängiger Prapender Empfindung der Bruſt. Er entficht manch⸗ 
mal am meiften Mittagd und Abends, nad) dem Niederlegen; oder 
ed ift ein fcharfer Huften, bald nad) dem Eſſen, mit Waflers Zus 
fammenlaufen im Munde, mobei eb ift, ald würde ti: Waffer mit 
Gewalt durh den Schlund getrieben und fchnitte darin, oder als 
drohe der Huften die Kehle aufzureißen. Bei dem Huften fuͤhlt 
man einen Schmerz hinter dem Bruftbeine, wie unterfchmoren. — 
Eine Engbrüftigleit beobachtete man gegen Ende des Beifchlafedr 
auch fonit entſteht wohl gern eine Bruſt⸗Beklemmung, mit 
Unruhe und Aengſtlichkeit, die von einem Orte zum andern treibt; 
dad Ausathmen iſt dabei erleichternd. — Herzklopfen beobachtete 
man beim Gchen und bei geringer Bewegung, beim Anhören von 
Muſik, und beim Erwachen aus dem Mittagds Echlafe. 

In der Bruft fühlt man ein Drücden und eine Schwere, 
ohne daß dad Athemholen darauf Einfluß hatz über der Herzgrabe 
ift ed mir Wundheits⸗Gefuͤhl und Uebelfeit verbunden; beim Buͤk⸗ 
Pen entftcht ein ſtumpf flechend drüdender Schmerz; an den Knor⸗ 
peln der legten NRibben, wo ed aud beim Befühlen wund ſchmerzt. 
An der Mitte des Bruftbeines ift ein immerwaͤhrender Echmer 
ald wenn da etwas Böfed wäre, mie Spannen und Drücden, fo 
daß ed den Athem verfegt, am fchlimmften beim Wufrichten und 
Auddehnen ded Körperd. — Häufig findet man Stiche, in vorm 
ſchiedenen Sheilen der Bruft, bald beim Biegen des Oberkoͤrpers 
im Sigen, bald ſchlimmer beim ruͤckwaͤrts Anlehnen, und beim Athe 
men anhaltend; oder ed find paufenweife abfepende Stiche, die lange 
fam von innen nad) außen dringen, ohne Bezug auf Athmen. 
Spannende Stiche erfcheinen in der linfen Bruft, beim Liegen 
und bei Bewegung, heftiger beim Ausdathmen, am fhlimmften beim 
Treppenſteigen; bohrende Stiche finden fi anhaltend in der 
Iinten Bruſt. Un den Ribbenknorpeln der linken Seite nimmt 
man ein ſtechendes Schneiden wahr, ald ob man da einen 
Einfchnitt machte, mit Stichen verbunden, In den Bruftmudfeln 
fühlt man, früh wenn man fid) im Bette bewegt, und am Tage 
wenn man die Urme zufammenlegt, einen Zerfhlagenheitds 
Schmerz — Heußerli findet fi ein Friefel, welches in der 
Wärme roth wird und juͤckt; oder an den untern Nibben, einen 
flechtenartigen Ausſchlag, aus Pleinen, dichten rorhen Bluͤthchen 
zufommengefcgt, mit brennend jüdendem Feinſtechen, wie von 
Nefleln, mit Sroftslieberlaufen in diefer Gegend und über den 
Oberbauch. 

Betrachten wir die krankhaften Erſcheinungen an der Ruͤcken⸗ 
Wirbelfäule, fo finden wir einen Kreuzſchmerz, der weniger im 
Gehen hindert, ald beim Aufftchen vom Sitze, beim Wenden ded 
Körperd im Bette, und bei jeder Geitenbewegung. Im Rüden 
beobachtet man einen harten Druck links, neben der Wirbelfänte, 
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oder ein ziehendes Dräden in.den erſten Wirbeln, auch mohl 
einen brennend druͤckenden Schmerz unter dem Echulterblatte, 
diht am Nüdgrate, -mit.Schwerheitd- Empfindung auf der Vruft; 
zumeilen giebt ed ſtarke Stiche den Ruͤcken berauf,, oder es ift, 
atd fläche man, mit einem Meffer zwifchen die Wirbel,, Im Nafs 
Ten empfindet man ein Drücden und Spannen; früh aber, 
einen Schmerz, wie Ziehen im Naden und zwiſchen den Schule 
terblättern, jo daß. man die Arme micht ‚bewegen und den Hald 
nicht wenden fann, oo. 
» Im Kreuze bemerft man öfterd Stehen und Schmer;, 
wie vom Verheben, in der Ruhe; früß im Bette ift ed, alb wäre 
Alles zerbrochen, fo daß man nichts von der Erde aufheben 
kann; manchmal fühlt man, beim Birken, einen herabziehenden 
Schmerz, oder, die ganze Nacht, ein Preffen, wie zerſchlagen, am 
ſchlimmſten früh vor dem Aufftehen; äußerlich fpürt man, am .uns 
tern Theile ded Kreuzbeines, ein beftiged Brennen, 

Un den Ertreniitäten zeigt ſich eine große Berfd;iedenbeit 
von jchmerzhaften Empfindungen. Die Knochen ded Armed fchmere 
zen oͤfters, doch blos bei Bewegung. Ein Drüden deodachten 
wir 3. B. an den Oberarmfnochen, in der Beinhaut, in Rube und 
Bewegung; ferner in der Achfelgrube, auf der Achſel, ald läge eine 
Laft daraufz im Gchulters Belenfe, durd) Peine Bewegung ver⸗ 
fhwindend; mit Lähmigfeits- Gefühl, am Oberarme, bei Berührung 
beftiger, cben.fo auch an den Unteratmen; an den Mittelhands 
Knochen einzelner Finger, bei Berührung und Bewegung heftiger; 
um dad Huͤft⸗Gelenk, im Gehen und Eigen; an den Wadenmus⸗ 
keln, nad) außen; an der innern Seite der Fußſohle, in der Ruhe. 
Ein ziehendes Druͤcken zeigt fih in der Fußwurzel und Hands 
wurzel querüber, befonderd bei Bewegung. — Einfaches Ziehen 
finden wir blos in den Mittels Gelenken und Sliedern einzelner Zins 
ger; ein druͤckendes Zichen aber in den Dberarmen, Abends im 
Bette; in den Schulter⸗Gelenken, früh, bei Bewegung heftiger; 
unterhalb des Ellbogens an der Aufern Seite der Speiche; in Den 
Musfeln des Vorderarmes und auf dem Handrücden; auf dem 
EShienbeine, im Sitzen; ein laͤhmiges Ziehen im Schulter⸗Ge⸗ 
lenke, biöweilen auch im ganzen Armez in den hintern Gelenken 
der Zinger, bei Bewegung heftiger; im Knie⸗Gelenke und in den 
Köpfen der Wadenmusfeln, beim Gehen, wie eine Schwaͤche, beim 
Eigen noch lange anhaltend. — Häufig erfheinen Stiche, z. B. 
in den Achſelhoͤhlen, am Edulters Gelenfe, bei Bewegung und Bes 
rührung heftiger; langfam, faſt wie Drüden, in der Mitte des 
Vorderarmes; in einzelnen Fingern, anhaltend in der Bewegung; 
tief cindringend, am Oberſchenkel, über dem Knie; am innen - 
Dante ded Kniees; am Knie⸗Gelenke, neben der Kniefcheibe, bei 
Bewegung heftiger und bei Berührung ſich in Drücden vermandelnd. 
Druͤckende Stiche finden wir an ber Äufern Knies&cite, beim 


Auftreten und beim’ Befählen; jüdende Stiche, in den Achſel⸗ 
höhlen, in den Daumen, in der hohlen Hand, an den innem Geis 
ten der Dberfchenfel, im der Bade; ziehended Stechen aber,. 
im Schulter⸗GSelenke, veorzäglid bei Bewegung ded Armed nady 
der Bruftz im Knie⸗Geleuke, bald beim Sitzen, bald.bei Bewegung 
heftiger; brennended Stehen, an der hintern Fläche des Obers 
fdhenfeld und unter dem Knie, auf der Außenfeite, bisweilen im 
Ubfäpen; bohrende Stidye aber im Schienbeine, in der Ruhe, 
— Reißende Schmerzen nimmt man wahr am Kopfe ded Schul⸗ 
terfnochend, bei Bewegung heftiger; in den Muskeln des Oberars 
med, mandhmal bei Bewegung vergebend; fein zudend, in dem 
Muskeln der Daumen und den Gpigen mehrer Finger; in dem 
Muskeln der Unterfhenfel, im Etehen und Sitzen; ziebendes 
Meißen finden wir im Borderarme, vorzüglich bei Bewegung des 
Urmes und der Hand; unter der Kniefcheibe, wo ed durch Bewegung 
nicht vergeht; fihartiged Reißen in den Muskeln ded Obere 
armed, nahe beim Elihogens Gelenke, im Borderarne; -im Hands 
Gelenke, unter und in der Wade und über der Ferſe; drüdendes 
Reißen endlih, in den Unterfußknochen, dicht an der Zußwurzek, 
— Einen Plammartigen Edmerz finden wir um dad Hands 
Gelenk, der beim Ausfirecken der Finger vergeht; ein druͤckend 
klammartiger Schmerz aber zeigt fi am Ballen des kleinen Fingerb, 
bei Bewegung der Hand, Wahrer Klamm finder fid in den 
Fingern, in den Waden und FJußſohlen ded Beined, worauf man 
liegt, beim Erwachen aus dem Schlafe. — Zerfchlagenheitds 
Schmerz fühlt man in allen Muskeln der DOberfchenfel, beim 
fihnell Gehen, zumeilen aud) beim Liegen, mit einer linruhe, fo daß 
man fie nicht halten kannz bei Bewegung entiteht ein Schmerz 
wie Verrenfung im Echulter= Gelenfe oder in den Oberſchenkeln. 
— In den Fingerfpipen iſt ed, ald wäre eine harte Haut über dies 
felden gezogen, fo daß man wenig Gefühl darin hat. Un den uns 
tern Extremitaͤten befonderd erfchent. ein ftechendes Juͤcken, wie 
nad Erfrieren. Ueußerlich fehen wir jüdende Bluͤthen am 
Ellbogen und gegen die Hände zu; am ten Ilnterfchenfeln, nad 
Juͤcken entftebende flahe Geſchwuͤre, melde heftig ſchmerzen; 
Flechten auf den Händen, Ober⸗ und Unterfchenteln; an den 
Mittelfußknochen der Pleinen Zehe bildet fih eine Knochens ©es 
(Hwulft, die bei Beruͤhrung ſchmerzt; eine, unfchmerzhafte Ges 
ſchwulſt aber zeigt ſich auf den Fußruͤcken °), 


e) Gegen Abſteſſe im Lendenmuskel wird man ſie als paſſendes Zwi⸗ 
ſchenmittel nicht ſelten benußen koͤnnen; nicht minder In Knochenkrankheiten, 
namentlich in Caries. 
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Kohlenſaurer Strontijan. (Btrontiana carhoniea.) 


Ein Gran des kohlenſauren Strontians wird nach Urt der 
antipforifchen Arzneien potenzirt, und davon bie fſextillion⸗, oktillion⸗ 
und decillionfache Potenzirung angewendet. 

Die. Krankheitds Zuftände beginnen allmaͤlig, erreichen eine bes 
deutende Höhe und nehmen eben fo langfam wieder ab, daher dere 
felbe gut für ſchwere chronifche Krankheiten paßt. 

Niehen an Kamphers Aufldfung hebt die allzu heftige Wirkung 


f- | 
. Im Ullgemeinen wird angeführt, daß viele Schmerzen von dies 
fer Arznei gleihfam geiftig fchmebend find, fo daß man faum die 
Etelle anzugeben weiß, wo fie find; die meiften fiheinen in den 
Roͤhrknochen und deren Marke zu ſitzen. — In freier Luft befindet 
man ſich beſſer. — Es entftcht cine: große Mattigkeit und Ubges 
ſchlagenheit im ganzen Koͤrper, oft ſchon fruͤhz Abends ſahe man 
dabei gehemmten Gebrauch der Glieder auf der rechten Seite, ſchwa⸗ 
ed Funkenſehen und druͤckenden Kopfſchmerz. Der Körper mas 
gerte ab. — Juͤcken findet ſich hier und da, wird auch wohl 
nah dem Kratzen ärger. Es entſteht ein Audfchlag kleiner rother 
Bluͤthchen, an der Stirne, der Naſe, an der Oberlippe, am 
Zußs Gelenke und Zußrüden, wo fie heftig brennend juͤcken, befons 
derd nach dem Kratzenz auf den Unterſchenkeln zeigen fid) erben» 
große, juͤckende, unter der Haut ſteckende Knoͤtchen; dabei zufams 
menpreffende Schmerzen im Kreuze und Schenkel. 
Abends kann man eft lange nit einfchlafen, und Nadıtd 
erwacht man öÖfterd, befonderd über trocknen Huften, und beim 
"Erwachen bat man dann Echwindel zum Umfallen, Ubendd im 


Halefchlafe fährt man erfchroden auf, und ift dann bang und weh⸗ 


muͤthig, alle Glieder zittern, und es ift ſchwer um die Bruft; oder 


man erleidet beim Einfchlafen einen fihnelien Ruck durch den Obere 


koͤrper, der wieder munter macht, 

Als Fieber Ericheinungen finden wir einen Echauder tiber 
den Haarkopf und den obern Theil ded Ruͤckens; Mormittagd und 
Abends ein Zröfteln und GScürtelfroft, beim Gehen im Freien 
aber ein SFröfteln vom Kreuze herab über den -hintern Theil der 
Oberſchenkel. — Hitze fommt zuweilen aud Mund und Nafe, mit 
Durſt; auch Nachtsé entſteht trockne Hitze; oft bemerkt man ein vers 
mehrtes Waͤrme⸗Gefuͤhl in den Haͤnden, dei innerlichem Froͤſteln 
und kalten Fuͤßen. — Nachts bricht ſtarker Schweiß aus, und 
wenn man dabei den Fuß entbloͤßt, entſteht ſogleich Schmerz darin. 

Tod Gemuͤth wird bang und ängſtlichz oder man findet 
große Verdrießlichkeit und Nachdenklichkeit, mit Neigung zu 
Heftigkeit und Zorn. | | 
Man beobachtet große Vergeßlichkeit und öfteren Schwins 
del; letzteren begleitet bald Mebelkeit, bald ein von innen nach außen 
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nn in den Schlaͤfen, bald ein drüdenbed oder ſtechen⸗ 
des Kopfweh. 

Im Kopfe fühlt man eine Schwere, bald wit ſeinen Sti⸗ 
den, bald mit Unbehaglichkeit des ganzen Körperd. Richt ſetten 
erfheint ein Drüden, zuerk in der Stimme, old wenn da Ußes 
‚heraus wollte, ſodann über :dem gangen Kopf; oder ch erſcheiat ein 
plöplidher Druck über dem Auge, mit Gefühl, ald wenn ſich da ine 
nerlich etwas bewegte, Aehnlich ift dad Preffen, dad man in dem 
Schlaͤfen, im Borderfopfe, vorzüglich in der Stirn⸗Gegend und den 
Augenhöhlen, auch wohl im Hinterlopfe füglt, an welchem letztern 
Drte ed mandhmal ein zufammenprefiender Schmen wird. — So⸗ 
dann finden wir ein Spannen, ald würde die ganze Haut am 
Scheitel angezogen, oder ald würde der Kopf von innen aubge⸗ 
fpannt, beim Liegen im Bettez Abends erſchien ein Unfall, zuerſt 
mit Spannen über den Kopf, darauf fpannended Drüden über bie 
ganze Bruft, dann ging der. Schmerz in’d Kreuz, zwiſchen die Schule 
tern, endlid in den Fuß. — Ziehen finden wir in der Schlaͤfe, 
oder aud dem Kopfe durch die Augaͤpfelz Reifen aber, in der 
E:tiene und im Hinterhaupte. — Defterd entficht ein ſtechender 
Kopfſchmerz, der ſich manchmal nad allen Seiten hin verbreitetz 
oder ed iſt Stechen und Neißen, Geſchwuͤrſchmerz und Schwere mit 
einander verbunden. — Seltner ward ein beftiiged Bohren am 
einer einen Stelle .deb Hinterhauptes beobachtet, oder ein Dröhe 
nen in den Schlaͤfen. Nachmittagd, im Gehen, entftand ein ats 
Berordentlihrd Hitze⸗ Gefühl im Kopfe und Geſichte, mit Roͤthe und 
Gefuͤhl, als follte der Echeitel zerfpringen, mit Angſt, Bangigkeit 
und Schlaͤfrigkeit. 

Un den Uugen beobahtet man einen drüdenden Schmerz 
auf der obern Flaͤche des Augapfels; in den Winkeln juͤckt ea etwas 
ſchmerzhaft, oder ed beißt in den Augen und, nach Reiben, ents 
ftebt Dru wie von Sand, wobei man blaue und rothe Ränder 
ſieht. Auch ſtarkes Brennen fühlt man, bei Nöthe des Augen⸗ 
weißed, und binterher Stechen, — Un den Lidern nimmt man hef⸗ 
tiged Zucken und Fippern wahr. — Bor den Augen flimmert 
ed; im Dunfeln aber bemerft man ſeitwaͤrts grüne längliche Flecken. 

In den Ohren fpürt man ein beftiged Meißen und Bohren, 
mit Saufen; oder ein Stechen, mad von den Ohre hinein und 
zu demfelben herausgeht. — Un der Nafe erfcheint blod ein Juͤk⸗ 
fen und Fippern; beim Audfıhnauben gehen blutige Kruften ab. 

Im Sefichte bemerkt man einen heftig ziehenden Schmerj 
am Kinn bid in.dad Kiefer⸗Gelenk, wo ed iſt, ald mürde «8 ein⸗ 
waͤrts gedruͤckt; ferner ein Zucken im Jochbeine bid in den Etims 
huͤgel und über dem Auge, Reifen findet fid) in den Jochbogen, 
im Oberfiefer, bier und da in den Wangen, vor dem Ohre wie im 
Knoden, und im Unterkiefer. Einige Male fand man auch Ste 
chen oder Bohren in den Wangen, — Defterd ſteigt eine brens 


sende Hitze, mit Koͤthe, in das: Geht, früh Beginnend und 
allmaͤlig fteigend und darauf abnehmend. Manchmal entficht ein 
bridelnder Schmerz in Lippen und Wangen, 
Das. Zahnfleifch ift dfterd geſchwollen und bei Berührung 
ſchmerzhaftz man fühle fluͤchtige Stiche oder Brennen darin. — 
In den Zähnen felbft beobachtet man bald ein Kriebeln und 
Ziehen, bald einen zufenden Echnerz, bald ein Neißen und 
Stechen. In andern Faͤllen ift es ein fo heftiges Raffen, 
daß man fiih kaum zu lafien weiß, nad) SpeicyelsZufluß im Wunde; 
oder ein zufammenfhnürendes Gefühl, und Stumpfheit in 
den Vorderzähnen, j Ä Ä 

Im Munde hat man, bei gehäriger Gpeichels Ubfonderung, 
ein Trodenbeitös@efühl und Taubheits⸗Empfindung;z die Zunge 
iſt mit Schleim belegt, ebenfalld troden fcheinend, und ſchmerz⸗ 
haft an der Spitze wie angefreſſen. — Im Halſe entſteht auch eine 
pltzliche Rauhhigkeit, die zum Raͤuspern noͤthigtz der Machen 


entzündet ſich und ſchmerzt beim Schlingen meiſt ſtech end. 


Zu den Verdauungs⸗Beſchwerden gehoͤrt der fehlerhafte 
Geſchmack, der bald trocken erdig, bald bitter iſt. — Der 
Appetit mangelt, cd hat nichts den rechten Geſchmack, Schwarz⸗ 
brod noch den beſtenz nad dem Mittagdeffen flellte fich nochmals 
ein furzer Hunger ein. Der Durft ift flarf, befonderd nad Bier, 
— Dad Aufftoßen if leer; dad Schludfen heftig und anhals 
tend, fo daß die Bruft davon ſchmerzt. — Uebelfeit erfcheint oft, 
zuweilen mit Würgen, oder brennendem Hiper Sefühle in dem 
&efichte, 

Als Schmerzen an den Organen ded Unterleibes finden wir 
zuerſt cm Druͤcken im Magen, wad durth Aufſtoßen erleichtert 
wird, durch Eſſen fich verliert, dann aber wieder fommt, mit 
Bollheitd« Gefühl im Unterleib. Im Mogen fühlt man eine Bes 
klommenheit, und beim Einathmen eine Art Stich; auch im 


_ Dberbauche und in der Nabel⸗Gegend entficht ein klemmender Echmerz. 


Der Leib wird fchr aufgetrieben, mie nad) blähenden Speiſen, 
und dabei erfolgt ein Spannen, fo daf man fi nicht gut buͤcken 
kann; ‚mandymal zugfeidy mit Zerfchlagenheit im Kreuze, als follte 
dad Monatlihe fonmen, — Stechen finden wir im Magen und, 
beim Biken, an den rechten unterfien Ribben; in den Hypochondern 
empfindet man einen druͤckenden Zerſchlagenheits⸗Schmerz; aus 
dem Unterleibe geht zuweilen ein empfindlided Ziehen durd 
die Blaſen⸗Gegend und Schoͤße, dann auf den Maftdarm, mit 
Neigung zum Stuhle. — Oft erfhheint ein Keipen, bald den 
ganzen ag, bald blod nach tem Efien, bald auch Nachts und gegen 
Morgen, mit Durchfall nachher. Oder man beobachtet ein beftiged 
Schneiden, wobei die Blähungen den Leib in Beulen auftreiben, 
euch wohl mit halbfluͤſſigen Eruhle und nachfolgenden Zwang und 
Brennen im Maſtdarme. — Die Blähungen ſtauchen ſich gern 
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im Unterhaudde, oder erregen “ein heftiges —* und Gluckern. 
— In der S drooß = Gegend beobachtet man bald ein heraus⸗ 
preffendes Drüden, ald wolle da ein Bruch entfichen, bald 
ein Stehen beim Ausfhnauben und. Einathmen, bald einen 
ſchmerzhaften Rip, beim. Unfftchen vom Sitze, bald Heftiges 
Epannen, Brennen und Klopfen. 

Was den Stuhl betrifft, fo fiheint derſelbe angehalten zu 

werden, er wird mohl, auch fe, und gebt in Knoten ab, wie 
Schafmiſt, und nur unter. großer Unftrengung und mit großen 
"Schmerzen, nad) vorgängigem ſtarkem Nöthigen. Indefien beobach⸗ 
tete man auch Laxiren, mit vorhergehendem Schmerze im Bauche, 
mit Brennen im Maſtdarme und nachfolgendem Imange Im After. 
— Aud nad) dem gewoͤhnlichen Stuhle beobachtete. man ein lau⸗ 
ged Brennen im Ufter ober: zuſammenziehende Bewegungen im 
Maſtdarme, Froſt und Leibſchneiden. 
Es entſteht ein öfterer Harn⸗Drang und reichlicherer Harn⸗ 
Abgang. Der Urin ift bald blaß, bald dunkelgelb. Beim Harnen 
beobachtete man einen ſchnell vorübergehenden druͤckenden Schmer; 
im Samenftrange. - 

Dad Monatliche ſahe man nach einigen Beobechtungen, um 
einige Tage verfpätet, anfangd mie Fleiſchmaſſer, dann in Stuͤcken 
obgehend; in einem andern Falle erfchien ed zu fruͤh, von kurzer 
Dauer und mit drängenden Bauchſchmerzen. — BWeißftuß zeigte 
ſich im Sehen, 

Mad die Urhems Werkzeuge anlangt, fo bemerkt. man eine 
Heiferkeit und rauhed Weſen im Halle, mad zum Hüften reist. 
Ein Huften zeigt fi) mandhmal nach dem chen, mit drüdendem 
Bruftfihmerge, oder er ifl beftändig, doch Nachts am ärgften. — 
Beim Gehen fühlt man auch eine Engbrüftigleit, mit Uincube 
und Brennen ded Gefichted. 

In der Bruſt empfindet man ein Drüden, bald rei 
bei Bewegung, bald Nachts und früh ſich verlierend; es erſcheint 
unter dem. Brufibeine und in der Derzs Gegend, Mitunter zeigt 
fih ein frampfhaftea Zichen und Raffen in der Bruſt. Ein 
Stehen fühlt man beim Huften und Einathmen und beim Geben 
im Freien; zuweilen gehen die Stiche zu beiden Seiten des Brufls 
beines blitzſchnell in aufrechter Richtung durdy die Bruft; der Athem 
wird vom Gchmerze ſtets gehemmt. In einzelnen Fällen nahm 
man auch Brennen oder Wundheits⸗Schmer; wahr. 

An der Ruͤckens⸗Wirbelſaͤule find ed vorzuͤalich die zie hen⸗ 
den Schmerzen, die unſere Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen wir 
finden dieſelben biömeilen längd der ganzen Wirbelſaͤule, da fie ſich 
dann, beim Gehen, in einen dumpf reißenden Schmerz in'den Gelens 
ten der untern Gliedmaßen verwandeln; beim Eigen, ein Ziehen und 
Epannen in den Ruͤcken⸗ und Eenbenmußfeln; Abends, ein feines 
Ziehen, vom Baden ausgehend; öfterd im Kreuze, nach und nad 
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in einen brennenden Schmerz im den Bein⸗Gelenken Übergehenb; end⸗ 
lich im Becken und in der Lenden⸗GSegend, entweder ſich nach oben vere 
dreitend, oder fi) als Stechen auf die untern Extremitaͤten verſetzend. — 
Stechende Schmerzen ˖ zeigen fich bisweilen im Ruͤcken und Kreuze. 
— Oefters fuͤhlt man eine Zerſchlagenheit im Kreuze und. 
Ruͤcken, beſonders beim Buͤcken, Bewegen und Befuͤhlen, doch auch 
im Sitzen; dabei iſt auch zugleich ein Druͤcken im Unterbauche, ader 
es folgt eine druͤckendes Kopfweh darauf. — Im Nacken wird ein 
reißendes Spannen empfunden, als wuͤrden die Flechſen in 
die Hoͤhe gezogen. J 
Un den Ertremitäten treffen wir vorzugsweiſe reißende 
Schmerzen, wie j. B. in den Gelenken ded Armes, mit Midigkeit, 
befonderd Abends, und beftiger im Bette; in den Achfeln, im 
Schulter⸗Gelenke bib zur Mitte des Vorderaumes, Nachts; im dev 
Mitte ded Morderarmed, in den Hands und Ellbogen = Selenken, 
Nachts; vom Ellbogen bis zur Mitre des Vorderarmes, jededs 
mal bei Beruͤhrung mit den Fingern entſtehend; von der innern 
* Fläche der Hand bid zur Mitte ded Vorderarmes; in allen Fingers 
Flechſen dis in den Vorderarm hinauf, beim Hängenlaffen ded Ars 
mes; im einzelnen Fingern mit Nagen oder Klopfen; in den Huͤft⸗ 
und Knie⸗Gelenken; von der Huͤfte bis in’d Knie, im Gehen fi 
verlierend; im Beine, von unten nach oben gehend, und in der Lenden⸗ 
Gegend fi verbreitend; im Oberſchenkel fehr fchmerzhaft, wie im Kno⸗ 
hen; in der Kniefcheibe, in den Knie⸗ und Zußs®elenfen, beim Gehen 
vermehrt; in allen Gelenken ded Armed und Beined, in Schwäde 
Diefer Theile übergehend; nad) Mitternacht, im Knies und Fuß⸗Ge⸗ 
lenke; in .der Zerfe und am Fuſtknoͤchelz bisweilen iſt es ein zu⸗ 
ſammenziehendes Reißen im hohlen Fuße und in deſſen Gelenke; 
oder ein unertraͤgliches ſpannendes Reißen im Vorderarme, 
wie im Marke der Knochen. — Stechende Schmerzen finden wir 
‚in ber Achſelhoͤhle, km Achſel⸗Gelenke und in den Schultern; pulſiten⸗ 
ded Stechen an der innern Flaͤche ded Vorderarmes; zudendes, im 
Oberſchenkel, wie im Knochen; anhaltende, in den Knicen und 
Fuß⸗Gelenken; endlich in der Ferſe, Abends nach dem Niederlegen, 
— Ziehen nchmen wir wahr in den Ellbogen» Selcnken, in eins 
zelnen Zingergliedern und den Handwurzelknochen; früh, einen zies 
benden, aud dem rechten Fuß⸗ und Knie⸗Gelenke entipringenden 
Hüfte Schmerz; im Beine, in der Ruhe; mit Lähmungs s Gefühl 
verbunden, im ganzen Schenkel, beim Gehen im Freien, was fi 
in der Wärme und Ruhe verliert; im Knie⸗ und Zus Gelenke, 
gegen Abend; in den Muskeln ded Unterfchenfeld, Ubendd und 
die Nacht hindurch. — Ein Drüden fehen wir blod in einem 
ſchmalen Striche auf der Achſel, und Abends, wie eine Taft, in den 
Gelenken der Unterſchenkel. — Brennender Schmerz zeigt fi) 
anhaltend in Schulter » Gelenke, ferner im Hands Gelente und, mit 
‘ &pannen, zwiſchen Daumen und Zeigefinger; Abends fühlte man 
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ein Brennen um da8 Rule herum und in der alten Knochens Auf⸗ 
treibung am Schienbeine. — Eine Mattigkeit beobachtete man 
in den Urmen, dur Bewegung ‚vergchend, und in den untern 
Slicdmafen, wo fie ſich Abends im Bette vermehrt; ein haͤhmi⸗ 
ger Schmerz entſteht in den Worderarmen und den Oberſchenkela; 
die Hand ‚und der ganze Vorderarm werden gefühlled, mie lahm, 
werden aber durd) Bewegung wieder fuͤblend. Im Ellbogenbeine und 
in den Oberſchenkeln empfindet man ein ſchmerzliches Nagen, wie 
im Marke; in den Knie⸗ und Fuß⸗Gelenken entficht ein dumpfer 
Schmerz, der ärger wird beim Gehen und Stehen. Abends bes 
merfte man ein pulfirendes Raffen vom Knie bid in die Zchen, 
was vom Schlafe abhielt; endlich entfland in den Zehen cin Süden, 
mit Nachlaß des Schmerzes; Nachts empfand man einen ſtarken 
Schmerz im Fuße, mit allgemeiner treckner Hlbe; früp entfiand 
Schweiß mit Erleichterung. 


% wenzahn. (Leontodon Taraxacum.) 


Der friſch außgepreßte Saft der ganzen, noch nicht völlig blüs 
henden Pflanze, mit gleihen Theilen Weingeift gemifht, Bither 
ward ein Tropfen von diefer Tinktur zur Gabe gereicht, 
| Im: Allgemeinen fand man, daß faft alle Beſchwerden blot 
im Sitzen kommen, beim Gehen aber verſchwinden. — Im gans 
zen Körper entftcht ein Krankheits⸗ un Shwähes@efühl; 
‚man mödhte fid immer legen oder fegen, wo man fi dann in 
einem Zwiſchen⸗ Zuftande von Bewußtſeyn und Unbewußtſeyn be⸗ 
findet; alle Glieder ſchmerzen bei Beruͤhrung und in unrechter Lage 

Im Sitzen erſcheint häufiged Gaͤhnen und große Tages⸗ 
Schlaͤfrigkeit, ſo daß die Augen ſich wirklich ſchließen, und man 
beim Anhdren von wiſſenſchaftlichen Dingen einſchlaͤft und ſogleich 
träumt. Nachts giebt es viele Träume, mit oͤfterem Aufwachen 
oder Herummerfen in Bette. Beim Erwachen aus dem Mits 
tagds Echlafe drängte cd zum Harnen mit etwas Brennen. Gleich 
beim Einſchlafen, Abends, fängt man an zu ſchwitz en über dem 
ganzen Körper, unter Hitze am Körper. und befonderd im Geſichte. 

Als Fiebers Erfheinungen fehen wir blo& eine Hige» Empfine 
dung und Hitze im Geſichte, mit Nöthe, -oder eine plögliche Wäre 
me am Körper, ohne Durft, beim Gehen im Freien. Zuweilen 
entſteht ein Froſt, ohne Durſt und ohne Hitze, in der Etube und 
im Freien, auch wohl mit anhaltendem, druͤckendem Kopfweh. 

Um Gemuͤrhe zeigt ſich eine Unentſchloſſenheit und 
Scheu vor Arbeit; mon.ift ohne Befchäftigung düfter, dennoch 
kann man fi ich zu nichts entſchließen, obſchon dad cinmal Angefan⸗ 
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gene gut gelingt. In andern Faͤllen fahe man große Neigung zum 


Lachen, Redfeligfeit und unaufhältbare Edymaphaftigkeit. 


Beim Gehen im Freien entfteht ein Schwindel, wie truns 
fen; man mill fallen, oder der Kopf: fällt von einer Seite auf bie 
andere, bei Benommenheit und Diifeligfeit; ' 

Sm Kopfe giebt ed eine Empfindung, ald würde dad Gehirn 
von allen Geiten durdy einen weichen Drud zufammengefchnürtz 
oder man fühlt bald ein Zufammenziehen und Wirbeln in der Stirne, 
wie Schwindel, bald Empfindung, ald würde dad Gehirn hier und 


da audgedehrt. — Gehr häufig erfcheint ein Drüden, mit Schwere 


oder Beräubungds Gefühl, bald im Hinterfopfe, bald in der Stirne 


und den Schläfen, nad außen zu; die Betäubung in der Stirne 


geht manchmal fo weit, daß man beim Leſen unbefinnlich wird und 
nicht weiß, wo man iſt, bei Uebelkeit. Zuweilen ift ed ein zie⸗ 
hend drüdendesd Kopfmeh, oder ein Schmerz wie Drud und 
Krabbeln, ald wenn etwas Lebendiged im: Kopfe wäre, — Beim 
Eigen fühle man ein Zichen in der Schläfe, dad im Gehen und 
Eteben aufhört; im Gehen aber, ein Reißen im Hinterhaupte, 


woelches beim Steben vergeht. — Auch fharfe Stiche nimmt mar 


wahr in den Eihläfen, beim Sitzen und Gehen, melde beim Ste⸗ 
ben nadlaffen; oder Außerlid auf der Stirne, beim Befühlen nicht 
nachlaſſend. — Die vordere Haut des Haarkopfes ſpannt, ald 
wenn fie firaff auf dem Scheitel befeftiget wäre, . 
- Man findet eine Art Augens Entzündung, mobei die Augen 
das Licht nicht vertragen und ſtets waͤſſern, mit einem Drude am 
obern Augenlide, als fey da etwas wegzumifchen; früh Pleben die 
Lider zu. Im Augapfel fühlt man ein heftiged Brennen, oder 
brennendes Stechen nach den Winkeln zu; manchmal ein ſchar⸗ 
fed Stechen, oder einen Drucd, wie von einem Sandforne, im 


Innern Winkel, mit Empfindung, ald wären die Augenlider ges 


ſchwollen. 

In den Ohren vernimmt man ein Zirpen, wie von Gras⸗ 
huͤpfern. Als Schmerz bemerken wir ein einwaͤrts Druͤcken, oder 
ein Stehen von innen heraus, was jedesmal wieder einwaͤrts 
wich, mitunter auch ein juͤckend brennendes Stechen; aͤußerlich fin⸗ 


det fi ein ziehender Schmerz, fo wie ein Reißen am aͤußern 


Gehoͤrgange. 
Un den Wangen bemerkt man einen ſcharfen Druck, oder 
drüdende Stiche; Eiterbluͤthchen erzeugen fi an den Bas 


cken, an den Nafenflügeln und an den Mundmwinfeln, 


Aeußerlich am Halfe fühlt man in der Gegend der untern 
DhrsDrüfe und vom Brufibeine bid zum Zipfortfage, einen em⸗ 
pfindlihen Schmerz bei Bewegung ded Kieferd und Halfet, In 
den Muskeln beobachtet man einfaches, oder druͤckendes Zucken; 
im Naden, ein Stehen, beim Stehen, was beim Sitzen verging, 
oder in der Seite des Halſes, feharfe, bohrende Stiche von Innen 


heraus. — Interlidy beobachtet man bald einen Druck, wie von 
Geſchwulſt, beim Schlingen; bald ein fcharfed Drüden an die ver 
dere Wand des Schlundes und Kehlkopfes, weiche zum Huſten 
seist, aber beim Schlingen vergeht. Im Rachen bat man eim 
Trodenheitd-Enpfindung und bittern Edyleim, der die Eprade 
heifer macht. 

Aus den Zähnen fließt bisweilen Blut; beim Kauen aber 
fhmerzen fie wie Rumpf. In einzelnen Zähnen fühlt man drüfs 
enden Schmerz, wie Etöße; in den hohlen entflcht ein Ziehen, 
dad fid) an dem Baden heraufsieht bis an den AugenbrausBss 
gen. — Die Zunge wird weiß belegt, unter Robheitds Empfins 
dung, worauf fie fich fiellenweife abfehält, und rothe, fehr empfiads 
lihe Stellen zuruͤcklaͤßtz biöweilen fühlt man ein brennendel 
Stehen an derfelden. — Im Munde läuft ein fäuerliched Waſ⸗ 
fer zufammen, oder eine Menge Speichel, mit Gefühl, ald wuͤrde 
der, Kehlkopf zugedrüdtz der ausgerackſete Schleim ſchmeckt fauer 
und flumpft die Zähne ab, 

Als Fehler der Verdauung ift der fehlerhafte Geſchmac 
zu betrachten; es ift derfelbe öfterd bitter, bei natürlichem Ge⸗ 
fhmade der Speiſen; Butter, Zleifdy, befonderd aber die Bratens 
brühe, ſchmecken an der Zungenfpige fauer. — Dad Aufftoßen 
ift bald bitter, bald leeres, vorzüglih nad dem Trinken. — 
Uebelfeit erfheint dfterd, mandymal im Eigen und im Stehen 
vergehend,, mit Uengfllichkeitz oder zugleich mit druͤckend betäubendem 
Stirn⸗Kopfweh, im Freien vergehend. Nach Effen und Trinken 
findet man oͤfters große "Broftigkeit*). | 

Im Unterleibe entiteht ein unſchmerzhaftes Kollern und Knur⸗ 
ren, vder eine anhaltende Bewegung im Unterbauche, ald wenn 
Blafen darin zerplapten. — In der Herzgrube entſteht, beim 
Buͤcken, ein Epannen und Druck; aub in der linken Seite dei 
Unterleibed und in der Lenden⸗Gegend drüdt ed. — Einzelne befr 
tige und fharfe Etiche bemerft man im Ober⸗ und lnterbaude, 
fo wie in den Baus Briten; drücdende und fpannend drüdende 
Stiche, in den Bauch⸗Seiten; brennende Stiche im linfen 
Unterbaudhe, nach den Geſchlechtstheilen zu. — In der Nabel⸗Ge⸗ 
gend fühlt man von innen heraus bohrenden Echmerz; im Uns 
terbaudye aber ein Kneipen. — Im Schooße fihmerzt es, beim 
. Cchen, wie verrenft, beim Stehen und Berühren weniger. — 
Im Mittelfleifche beobadytet man ein kitzelndes, oft wolluͤſtiges 
Süden, was zum Kragen nöthigt, ‚worauf biömeilen ein freſſen⸗ 
der Schmerz dafelbft entſteht. , . 


*) Die bier angegebenen Befindens s Veränderungen zeigen deutlich, doß 
diefes Mittel in gaſtiiſchen noch webr als biliöfen Fiebern hülfreich fern 
müfle, wie die Erfabrung auch Ion hinreichend bewiclen hat. 


| 
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Der Stuhl ſcheint nicht hart, geht aber mit vielem Prefe 
fen ob, aud wohl mit nachbleibendem Drängen, — Haͤufiger 
Harns Drang mit vielem Harnabgange ift die Erftwirkung 


auf die Hans Organe; Hahnemann rügt daher die thörichte Uns. 
“* wendung ded Loͤwenzahnes in Wafferfuchten mit wenigem Urins Abs 


gange, und meint, er werde eher in gewiffen Arten Diabetes pafs 
fend gefunden werden). 

Un der Vorhaut fand fih ein Kitzelz in. den Hoden, feine 
Sitiche oder brennended Stechenz in der Eichel anbaltend 
bohrende Schmetzen. Samen⸗Ergießungen erfolgen eine Nacht 

um die andere; oft aber langdauernde, unwilfürlide Erectionen, 

j Als Zeichen ‚der erfranftien AUthbems Werkzeuge finden wie 
einen kitzelnden Huſtenreiz, in der Gegend ded Haldgrübchend, — 
In der Brufk erſcheint ein bohrender und wuͤhlender Schmerz, 
förfer im Gehen; beim ftärfern Einachmen aber, ein Spannen 
in der Gegend des Zwerchfelles. — Zu Zeiten beobachtet man einen 
Druck in der linfen Brufts Seite, oder in der rechten, von der 
Leber⸗Gegend bid in die Bruft herauf; beim Audathmen, ein Ste⸗ 
chen; mandmal zeigt fi ein brennended Drücden im Bruſt⸗ 
beine, beim Audarhmen heftiger, ald beim Einathmen. — Defter 
‚noch finden fih Stiche in den Seiten der Bruft, beim Einathmen, 
oder beim Gehen; auch wohl beim Liegen, in der rechten Eeite des 
Zwerchfelles; ein druͤckender Stich ward in der rechten Bruft 
gefühlt, deim flärkern Eins und Ausathmen vergehend, beim Drude 
auf die Stelle aber wieder erfcheinend und ſich weiter verbreitend, 
ald fortgefepter Etihs Schmerz, — In den Ribbenmuskeln bemerkt 
man ein Juden, ” 

Im Kreuze empfindet man einen Druck, beim Stehen; oder 
ein unſchmerzhaftes Laufen, — Im Rüden zeigt fih ein [pans 
nendes oder druͤckendes Stehen, beim Liegen, mit erſchwer⸗ 
tem Athmen. In den Edyulterblättern giebt ed anhaltende fiumpfe 
Stiche, von innen nad) außen; oder man fühlt ein Kollern und 
Gluckern in denfelben, 

Was die Extremitäten anlanat, fo beobachtet man einen drüfs 
fenden Schmerz in den Dberarms Muskeln; auf der innern Eeite 
des Dorderarmed; in den drei Ichten Fingern an der Hand; an der 
innern Seite des Oberſchenkels, beim Eigen und Etehen, aber 
nicht beim Steben; an der dußern Ecite des Kniees, beim Biegen 
ded Unterſchenkels; in der Wade; auf dem Fußruͤcken und, al 
brennended Drüden, in der Bußfohle, nady den Zehen zu, im Eis 
pen. — Sehr häufig erfcheinen die ftehenden Schmerzen, z. 8. 
an der Außern, innern und hintern Eeite der Oberarme; abfeßend, 
zwifchen den Ellbogen und der Mitte des Oberarmes, in der Ruhe; 


im Eübegens®clenfe; im Morderarme, bei Berührung vergchend; 


°) Reine‘ Arzneimittellehre V. Ae Tuf. p. 177. 


—ı 


— 


im gangen Oberſchenkel, manchmal au als bohrendes Stechen, im 
Eigen; im ganzen Knie⸗-Gelenke, oder an der Außenfeite defielben, 
als ziehend ſtechender Echmerz, in Ruhe und Bewegung; im Uns 
terfchenfel, von unten heiauchend, beim Stehen und im Eipen 
vergehend; in der Wade, auch als pochende und brennende Stiche; 
in den Fußruͤcken, den Fußknoͤcheln und ber Fußfohle; in den Zehen, 
beſonders der großen, in der ed auch brennend ſticht. — Defterd 
fühlt man ein Brennen, z. B. im Vorderarme und in einzelnen 
Fingern; in der Kniefcheibe, an der aͤußern Seite des Unterichens 
Feld, am Schienbeine, im Unterfuße und in den Zehen; in der Zußs 
fohle ift ed auch wohl ein brennended Bohren. — Oft wiederfchs 
gende, ziehende Echmerzen finden wir im Borderarme; in den Uns 
terfchenkeln, im Eigen und beim Gehen; im Stehen, auf dem Zußs 
ruͤcken, mad im Eiten vergeht; im Eipen, ein fortgehender Zug, 
aus der Pleinen Zche, am GSchienbeine heran; drücended Ziehen ers 
fiyeint, im Stehen, im linfen Zußrüdfen; reißendes Ziehen aber, 
im Fuß⸗Gelenke und im Hands Gelenfe. — Ein Zuden nehmen 
wir wahr auf der Schulterhöhe, in den Oberarmmuskeln; in denen 
ded Morderarmed, des Geſaͤßes und der Oberſchenkel; in der Wade 
entfieht cin zuckender Schmerz, welcher beim Anfuͤhlen ſchnell vers 
gebt. — Auf der Achfel und am Oberarme empfindet man ein puls 
firended Klopfen; ein Reißen findet fih, im Sitzen, an der 
äußern Seite der Kniekehle; im Stehen aber, am Äußern Rande 
des Unterſchenkels. 


Kagenfraut, (Teuerium marum verum.) 


Man bereitet den Saft am zmectmäßigften aus der gamjen 
Pflanze, wenn fie eben im Begriffe ftcht, zu blühen. Man flößt 
diefelbe in einem fleinernen Mörfer zu Brei, preßt denfelben unter 
einer ſcharfen zirmernen Preſſe ſtark aus, und mifcht den Eaft mit 
gleichen Theilen Werngeift, worauf nad) einigen Tagen dad Helle 
von dem Bodenfage abgegofien wird. — Die millionfache Verduͤn⸗ 
nung wirft Öfterd noch zu ſtark. 

Sure Beſchwerden find von fchr langer Dauer, und mande 
Erfcheinungen deuten auf einen periodifchen Typus hin. 

Man wird Ddaffelbe anmendbar finden in eingen Wurms 
Krankheiten, und einigen Fällen eigenartiger nervöfer Auf 
regung*). 

Diefe Arznei erregt oft des Taged ein Stechen oder jückended 
Stehen, wie von Floͤhen, bier und da, fat am ganzen Körper. — 
Man beobachter ferner ein aufgeregted, zitteriged, Gefuͤhl, fo wie 


°) Archiv. V. 2. p. 149. 
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“ein taumlichtes Welen, wodurch man beim Gehen die Füße über 
einander fept und wankt; um die Mittagdzeit entſteht ein Gefühl 
von Abfpannungz auch früh, nad) dem Erwachen, fühlt man 
ſich muͤde und abgeſpannt. Abends fhläft man ſpät ein, dann 
wacht man öfterd auf; die Naht iff unruhig, wegen großer 
YAufgeregtheit, mit lebhaften Träumen und Aufſchrecken. Nachmit⸗ 
tagd fann man nicht einſchlafen, wegen Zuftrömen dunkler Ideen, 

Als Fieber» Zufälle fehen wir ein Fröfteln, nah dem Effen, 
mit dem Gefühle, als folte Stuhl kommen; aud Abends entftand, 
bei einer Unterhaltung über unangenehme Dinge, ein FroftrZits 
tern am ganzen Rumpfe, was nad Ende der Unterhaltung ver⸗ 
ſchwand. Oft .erfchien ein Fröfteln uͤber den ganzen Körper, mit 
‚ etfigen Händen und sfterem Gähnen. — Abends fand man erhös 
hete Wärme und angenehme Eraltation des Geiſtes mit großer 
Luft, viel zu fprechen. | ' 

Um Gemuͤthe zeigte fih große Verdrießlichkeit und 
Trägheit, die weder zu Pörperlicher noch geiftiger Anftrengung aufs 
gelegt machte; in andern Fällen fand ſich eine fo ärgertidhe und 
reizbare Etimmung, daß man durdy dad. Sprechen Anderer em⸗ 
pfindfic angegriffen ward. Bald nah dem Einnehmen erfchien eine 
foft unwiderfichlihe Neigung zu fingem 

Der Kopf wird eingenommen, mit Dummlichkeit und Müs 
digkeit, fo daß man fi immer legen muß. Der Haupts Kopfs 
fhmerz befteht in Drüden, bald im ganzen Worderfopfe, bis in 
die Echläfe hin, mo er am meiften gefühlt wird; bald, beim Bord 
biegen, im Etirnt;ägel, beim gerade Stehen aber wieder verſchwin⸗ 
dend; bald in der Echläfe, und mit einer ähnlichen Empfindung: in 
den Etirnhiigeln wechfelnd ; eine brennend druͤckende Empfindung hat 
man äußerlich ‘an der Stirne. — Eonft findet ſich wohl auch ein 
Reißen im Kopfe, in der Schlaͤfe⸗Gegend, oder ein Stechen 
im ganzen Kopfe, oder biod im Hinterhaupte, 

Die Geſichts⸗Farbe ift auffallend blaß und elend, mit tief 
. Üegenden Augen. Mitunter hat man ein Gefühl von überlaus 
»fender Hiße, ‘ohne Nöthe, . | 

Die Augen findet man roth und entzündet, auch die Augen⸗ 
lider find roth und angelaufen; die Augen ſelbſt thränen, mobei 
"man ein Beißen in den Winkeln fühlt. Unter den Lidern druͤckt 

ed, ald wäre ein Sandkorn dazwiſchen. | 

In den Ohren entfieht eine Art Ohrenzwang, ein Stehen 
oder fe hended Reißen. — Innerlich vernabm man, wenn man 
mit der Hand durch die Haare und ber das Ohr fuhr, einen zis 
Ihenden Ton, der dad Scheitelbein herab und durch dad ganze 
Ohr zog; ein ähnlicher Ton entftand fpäter beim Gpredyen und blos 
fen Ausftoßen irgend eined Tones, auch ſchon beim ſtarken Einzies 
ben der Luft durch die Naſe. Bisweilen entfland ein feines Klins 
gen, beim Ausſchnauben, ein quitfchender Ton, ald wenn ſich Luft 

Küderr’s homðop. Uran. Wirkgg. II. 22 


durch Schleim —— barauf blieb dad Ohr ein Weilchen wie 

verfchloffen. — An den Ohrläppchen erfcheint ein trodner Ausſchlag, 
wie eine fchuppige Flechte, die fi nad und nach in kleinen, wei⸗ 
Gen Echuppen ablöfl. 

In der Nafe beobachtet man ein heftiged Kriebeln; mit 
Tpränen des Auges; hoch oben aber fühlt man ein kurzes een 
ded Reißen. Dft wird die Nafe verftopft, befonderd beim 
laut Leſen; im Freien erfcheint eher Zließfchnupfen. Ueber dem Ras 
fentoche erhebt fi ein Bluͤthchen, melde wund beißig fdymerz. 
— In den Backenkochen empfindet man ein drüdended Reis 
Gen, dag fih dis im die Zähne diefer Seite verbreitet. 

Die Zähne werden Öfterd von einem ziehen den Schmerze 
ergriffen; oder ed ift ein heftiges Reißen in den Wurzeln und dem 
Zahnfleifhe bemerkbar, — Un der Zungenwurzel und im Rachen 
beobadhtet man ein Beißen und Kragen; im Schlunde, ein leiſes 
Ziehen und Reißen. Mit Berbinderung am Schlucken, fühlt man 
einen ftechenden oder druͤckenden Echmerz im Halſe. 

In der Luftroͤhre aͤußert fi) cin unangenehmes Gefühl von 
Irodenheit, welches fletd zum Raͤuspern nöthigt, wobei nur we⸗ 
nig lodgehtz nach dem Ausrackſen ded zufammenhängenden Schlei⸗ 
med bleibt im Munde ein moderartiger Geſchmack. i 

US Fehler der Verdauung finden wir den Geſchmack, 
nah dem Efien, bitterlih, aud wohl ein Aufſchwulken bitter 
fhmedender Speiſen. — Der Appetit fcheint vermehrt, oder eb 
erfcheint ein Hunger⸗Gefuͤhl, ald wenn der Magen nicht recht 
ſatt würde, welches nicht einfchlafen läßt. — Beim Eſſen findet 
fih manchmal ſtarkes Schluckſen, mit heftigen Stößen in der 
Herzgrube. 

Im Unterleibe erſcheint zu Zeiten ein Druck⸗Schmerz, wie 


B. in der Herzgrube, hineinwaͤrts, ohne Aengftlichkeit; in der 
ei 


fiens Gegend, wie herausſtemmend; im Ober⸗ und Unterbauche, 
mit Knurren wie von Blaͤhungen, oder durch darauf Druͤcken er⸗ 
hoͤhet. — In der Magen⸗Gegend entſtand eine Leerheit d⸗Em⸗ 
pfindung mit Knurren, was ſich dann weiter in die Gedaͤrme ver⸗ 
breitete, — Ein reißendes Ziehen macht ſich in beiden Seiten 
unter den kurzen Ribben bemerkbar, in Anfaͤllen wiederkehrend. 
Kollern und Knurren hört man oͤfterd, mit klemmendem Bauchweh, 
und mit Abgang vieler Blähungen. Zu Zeiten erfolgt ein Knei⸗ 
pen, wie von verfepten Blähungen, in den Hypochondern und 
nad) dem Kreuze zu; oder ed entſteht Mittags, nach leichtem Biere, 
eine Blaͤhungskolik und Abgang flinfender Winde, dann Ausleerung 
ſehr reichlichen, mufigen, übelriechenden Stuhles. Zu andern Zeis 
ten erfcheint, früh, Abends, nüchtern und nad) Genuß von etwas 
Brod, fchnelled Leibſchneiden tief im Bauche, oder augenblicklis 
ches Uedelleitös Gefühl, Abends im Bette fühlt man ein Herab⸗ 
drängen im Unterbaucdhe nach dem -Bauchringe zu, im Ganıcns 
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range, nicht ſchmerzhaft, aber mit dem Gefühle, ald würde der 
Samenftrang gedruͤckt; aud) früh und Nachmittags fommt ed wieder. 
Blähungen geben häufig, meiſt ſtill und ſehr übelriechend ab. 

Ueber den Stuhl fehlt ed an Beobachtungen. Im After des 
merft man ein öftered Juͤcken und Kriedeln, wie von Würmern, 
mit Unruhe und Umherwerfen in der Nacht, zumeilen auch ein hef⸗ 

tiged fein Stechen. 

Der Harn fcheint vermehrt und waͤſſerig. Fruͤh fuͤhlt man, 
beim erften Harnen, ein Brennen in der Harnroͤhre; außer dem⸗ 
felben at aber bald ein Beißen, bald ein druͤckended Wundheitd- 
Sefuͤhl. 

Der Geſchlechtſtrieb wird ſehr vermindert. — Zu Zei⸗ 
ten entſteht an der Wurzel der Ruthe ein ziehender Schmerz, 
weldyer fi in die Bedeckungen deb Hodens hineinzieht, [o daß diefe 
nach einiger Zeit wund fchmerzen. Aus dem Iinterleibe geht mandıs _ 
mol ein Plemmendes Gefühl bis in die Hoden, ald wenn dieſe 
einen flarfen Druck erlitten hätten. 

Un den Kefpirationd- Organen beobadıtet. man ein fehr 
häufiges Nie ßen mit Kriebeln in der Nafe, ohne oder mit etwas 
Schnupfen, bei feuchter Verfiopfung der Naſe. — Ja der Luftröhre 
erjeugt fih ein. Kigel, mie von eingeathmetem Staube, der zu 
einem trochnen Reizhuften nöthigt, welcher fich nicht unterdrücken 
läßt, fondern durdy längeres Huften fchlimmer wird. 

In der Bruft licht ed bisweilen beim Athemholen; auch 
fonft fütle man cin ſtumpfes Stehen, eine Hand breit unter der 
Bruitwarze. Ein mellenartiged Reifen bemerft man in der Bruſt, 
unfern der Achſelgrube. Beim Zurücbiegen, im Eigen, fiihlt man 
ein Klemmen im untern Theile der Bruft, mit drüdendem Schmerze 
unter den linfen Nibben, dicht am Rackgrate dad Vorwaͤrtsbiegen 
beſeitiget Alles. Außerdem empfindet man auch wohl einen Drud, 
- oder ein klemmendes Drüden im untern Xhbeile der Bruſt und in 
der Herzgrube, dad ſich weiter herauf in die Bruft und tiefer in 
den Unterleib verbreitet. und eine Ängftliche Unbehaglichfeit erzeugt, 
beim Gehen verſchwindend. 

Neben dem Rüdgrate, in der Nieren» Gegend, fühlt man ein 
Drüden, fo auch ‚auf ber Schulterhoͤde, unfern ded Halſes. Sonft 
findet man noch ein Ziehen und Spannen links im Rüden, 
nicht weit von der Adhfelgrube, fo wie einen zichenden Schmerz in 
der Geite des Halfes, durch Befühlen vermehtt. 

An den Ertremitäten beobacdhter man ein Reigen, z. B. 
im Vorderarme, oberhalb ded Hands Gelenkes ‚ oder dicht an der 
Ellbogen ſpitze; auf den Mittelhandknochen; im Hand⸗Gelenke, auf 
dem Rüden der Hand und an einzelnen Fingern, unter dem Nas 
gel; im Gelenkkopfe des Oberſchenkels, bei Bewegung entftchend, . 
auch in der Ruhe fortdauernd; abwärts ftrahlend; mit Gefühl von 
aus einander Preſſen in den untern Enden des Unterfuß⸗Knochens, 
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diht am Zußo Gelenke; im Sitzen, im Fuß⸗ Gelenke, wei kim 
Gehen verfchwindet; ein flechended Reigen kommt vor, gleich oder⸗ 
halb des Kniees; ein zichended Reißen in einzelnen Fingern und in 
den Vorderarm⸗Knochen; ein drüdended Reiben in den Handmurs 
zellnochen. — Ein Gefühl non Druck, mit Wundbeit, finden wir 
in der Achſelgrube; einen empfindlich lähmig druͤckenden Edhmen 
aber, am obern heile des Oberarmes, blod Yeim Heben und rüds 
waͤrts Dehnen defielben, oder wenn man den hodygebobenen abmärts 
beugen will; an der Epige des Zrigefingerd, als wollte da ein Pa 
naritium entſtehen; vorn, unterhalb des Kniees; endlich ein Gefuͤhl, 
al& würde der iſchiadiſche Nerve gedrüft, wenn beim Gigen di 
Schenkel auf dem Stuhle ruhen. — Ein rheumatiſches Zichen 
erſcheint im Sculterfnochen, und auf dem Rüden der Mittelhand; 
om mittelften Phalanx des Zeigefinger aber ‚fängt der Puls an, 
fühldar und ſchnell zu ſchlagen, und jeder Puldfchlag iſt mit einem 
empfindlich gichtiſch⸗ziehenden Schmerze von hinten nad) vorn bye 
gleitet, wie mitten im Knochen. — Spannen, mit Edywerbheitis 
Empfindung, treffen wir in den Muskeln ded Vorderarmed; ferner 
zeigt fi) ein Epannen in beiden Oberarm⸗Gelenken, nahe an det 
Achfelgrubes am Eübogen und, mit Druf, an und über der Achil⸗ 
lets Echne. — Brennen findet fi blod in der Ellbogen⸗Beuge; 
an den Epipen einiger Finger, oder ald ſtechendes Brennen auf det 
innern Seite der unterfien Gelenktheile derfelden. — In den Muls 
keln der Arme und Beine fühlt man ein Zuden, 


Lebensbaum. (Thuya occidentalis,). 


Die grünen Blätter werden erft für fich allein zur feinen 
Maſſe geftampft, dann mit zwei Dritteln feined Gewichts Wein⸗ 
geift angerührt und fo der Eaft audgepreßt. Man bedient fidy am 
beften der decillionfadhen Kraft⸗Entwickelung. an 

Die Wirkungsdauer, felbit der Meinften Gaben, reicht, fat si 
gu drei Wochen. — Kampher ſcheint die übermäßige Wickſing noch 
am beften zu hemmen, no | 

Der Lebendbaum ift dad fpecifilhe Mitte] gegen die, von ums 
reinem Beiſchlafe entftandenen Feigwarzen und den davon abs 
hängenden bösartigen Tripper, abmwechfelnd mit dem &ebrauche der 
billionfady verdännten &alpeterfäure”). 

Im Allgemeinen findet man, daß die Schmerzen am ſchlimm⸗ 
fien find nad) 3 Uhr, fowohl Nachmittags, als die Naht — auf 
Abends am Einfchlafen verhindernd, 


°) Sabnemann’s reine Arzneimittellehre V. 2. Auf, p. 122. und: Dh 
chronijchen Krantpelten I. pr 146, Archiv. X. 1. p-89. tinnal. 1. p. 369.370. 
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kUuf' der Haut erregt dieſe Arznei ein ſtichlichtes Süden 
hie und da, beſonders Abends und die Nacht, was entweder nach 
dem: Reiben feine Empfindung zuruͤcklaͤßt, oder in ein Brennen 
-Äbergebt, - Huf einzelnen Punkten an den Dberfchenfeln, den Ell⸗ 
bogen und Worderarmen eniftanden Blüthen, wie Spippoden, 
in der Spitze voll Eiter, mit einem großen rothen Rande herum: 
Dei Berührung: wird die ganze Heut ſchmerzhaft empfindlid, 
— 8 entficht eine große Müdigkeit und Zerfchlagenheit des 
Körperd, mit Widerwillen gegen Bewegung, befonterd fühlt man 
bie Ucfel und Oberſchenkel wie zerfchlagen, wie nach großer Er⸗ 
müdung, en Ä 
Nahmittagb und Abends bemerkt man Schlaͤfrigkeit; im 
‚Bette aber entſteht, eine große Unruhe, die nicht einfhlafen 
läßt, mit trockner Hitze; man wälzt fi) herum und kann nirgendd 
Dube finden Die Nacht ift meilt fhlaflod, mit Unruhe ımd 
Kaͤlle des Koͤrperz wenn man einfchlummert, kommen ſogleich 
. Aräumer,. mit Sprechen, lautem Rufen oder Wimmern. Man bes 
obachtet · auch wohl, fohald man einſchlaͤft, mehrmals ded Nachts, 
an allen: bedecften Theilen einen warmen Schweiß, der beim Ermas 
(den. verſchwindet; zuweilen eine Brecherlichkeit die ganze Nacht bins 
durch, mit Schleim⸗Wuͤrgen. Fruͤh fühle man fich müde, nicht aus⸗ 
gefchlafen, verdrießlih, und. man kann fi) faum befinnen; es ent⸗ 
Fand wohl aud ein heftiger Kopfſchmerz, ald wuͤrde dad Gehirn 
aufgetrieben, bei Uebelkeit und Erbrechen bittern Waſſers, mit Trofte, 
Als Fiebers Zufäle nehmen wir dfterd einen Froft wahr, 
ohne Durft, bald früh,’ bald Abends, felbft wirflihen Schuͤttel⸗ 
froft, mit vielem Gaͤhnen; die wärme Luft deuchtet dabei kalt und 
"die Sonne ohme Kraft zu erwärmen; bei geringer Entblößung des 
Koͤrpers, erfoigt ein Schander durch und durch, mit oder ohne 
Gaͤnfehaut. Zuweilen entſteht Uebelfeit und Erbrechen, und darauf 
mehrmaliger Echüttelfroft; oder man findet einen abendlichen Troft, 
. bei äußerer Hipe ded Kbryerd’ und Durfte; oder früh einen Echüts 
telfroft, darauf Durft, dann flarfen Echmeiß Über und über, nur 
„nit am Kopfe. — Gegen Abend beobadytet man arge Blutwals 
lung, mit: Dochen in allem dern, bei jeder Bewegung, und Uns 
ſchwellung ‚der Gefäße an den Schlaͤfen und Bänden. Die Hipe 
zeigt fi) meift in Gefichte, mit Nöthe und Brennen der Baden, 
Dabei unter jeder Bewegung Froft im Rüden, und Ubfterben der 
Ginger; zuweilen ift es nur eine brennende Hißdes Empfindung, ohne 
wirflihe Hige und Nöthe, bei eisfalten Händen; die Finger pflegen 
oft ganz kalt zu ſeyn, bei angenehmer Wärme ded ganzen Körpers, 
In der Hitze fand man ſowohl Durft, wie auch mandymal feinen; 
der Geiſt war dabei aufgelegt, die Gedanken heller, 
Im Gemüthe erfcheint eine Unruhe und Verdrießlich⸗ 
keit, wenn nicht Alles nach Wunſche geht; oder ed entfleht große 
Nachden klichk eit Über jede Kleinigkeit, mit aͤngſtlicher Sorge für 
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die Zukunft. Die Unzufriedenheit fteigt dfterd biß zum PchenBübers 
druffe. Bei Zerftreutheit zeigt fidh eine Neigung, bald dieß, bald 
jenes zu verrichten, | 
Det Schwindel zeigt fi) Häufig im Eigen, wie ein Hin 
und Herbewegen, wird auch im Liegen viel ſchlimmer; doch findet 
fih aud) eine Art, die im Liegen vergeht; beim Gehen, und wenn 
man fid) gebückt hat, want man, wie nad öfterem Herumdrehen 
im: Kreife, — Der Seift ift eingenommen und zum Denten 
anfühigz; die Gedanken, die man-fo eben bat, kann man wicht 
188 werden ; dad Befinnen und Sprechen gebt langlam vor ih, es 
fehlt an Aufmerffamfeit auf dad, was umher vorgeht. 
Der Kopf wird wüfte und ummebelt, fo dab man gar nit 
weiß, mo man if; dad Gehirn ift wie taub und tobt, Man fühlt 
eine Schwere, ald drüdte eine Laft mach innen zu, befonderd im 
- Sinterhaupte, bei jeder Bewegung verflärft; dabei zeigt ſich Vere 
drieflichkeit und Unluſt zu fprechen. — Haͤufig erfcheint ein Druch⸗ 
Schmerz; bald einfach, hie und daz bald mit Sefühl von Zichen 
verbunden, in den &eitenbeinen und quer über die Stirne; :bald 
ft es ein rucartiged Drüden in der Erieme,.. eine Urt Puiſiren, 
mit Roͤthe im Geſichte; bald ein wuͤthendes Prefien, im beiden 
Schlaͤfen nah innen, ald ob dad Gehirn herausgedruͤckt wuͤrde, 
oder ein Schmerz, ald wenn der Kopf von außen zufammengedrüdt 
wuͤrde, mit puldähnlichen Schlägen und Stichen an den E:hläfen, 
welche Schmerzen durch Außered Drüden und hinterwaͤrts Biegen 
vergehn; Außerlid auf dem Stirnhuͤgel bemerkt man ein zufammens 
ziehended Drüden, welches gleichfam dad obere Augenlid heradzu⸗ 
druͤcken fihien. Beim Erwachen aud dem Schlafe entficht ein 
Schmerz, zufammengefept aus Druͤcken, Zerſchlagenheit und Zerrife 
ſenheit, durch fortgefepten Schlaf ſich verlierend; fonft erſcheint wohl 
fruͤh auch nody ein. heftiger Schmerz, bald ald wenn der Kopf im 
Jochbeine und in dem Dberfiefer and einander gefchraubt wiirde, bald 
im Wirbel, ald wiirde, wie durch Ruck, ein Nagel eingeſchlagen, 
- bald in der Etirne, ald wollte fie beraudfallen, mit innerlidem 
Froſte, mad fid) Alles in freier Luft beſſert. — Ein Ziehen um 
druͤckendes Ziehen fuͤhlt man In den Schlaͤfe⸗Muskeln, mehr aͤußer⸗ 
lich, beim Kauen ſchlimmer. — Reißen beobachtet man in der 
rechten Seite des Vorderkopfes und Geſichtes, quer über die Naft 
Bid in's Jochbein und uͤber den Augen 5“ im Hinterhaupte wird ed 
ein zuckendes Reißen; vom Scheitel nach der Mitte des Gehirnet 
zu fühlt man einen ziehend reißenden Schmerz. — Auch ftechendt 
Schmerzen find nicht ſelten, bald laͤnge der Stirne bin, bad 
ruckartig durch den ganzen Kopf, eine druͤckende Empfindung nad 
laſſend, bald ald heftig reißende Stiche durch die rechte Hälfte des 
Gehirnes, vom Hinterhaupie nach der Stirne hin; auch Außerlid 
empfindet man 'flarfe Etihe an der Schläfes Gegend, — Naht, 
beim Liegen, und fonft bei Berührung, ſchmerzt die linke Kopfe 
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Seite, felbft die Haare, — Aeußerlich beobarhtet man ein 
ätzendes Freſſen auf dem Haarkopfe. Im Naden aber if 
‚ eine Empfindung, ald wäre er entzwei gefchlagen, die Haut fpannt 
daſelbſt; ed entfieht ein Steifheitös Gefühl, felbft in der Ruhe, 
was aber bei Bewegung ded KHalfed nicht hinderlich ift; von unten 
herauf geht ein drüdender und zichender Schmerz, an der Geite ded 
Halſes hinauf. 

Was die Augen anlangt, fo beobachtet man Außerlich einen 
‚ zeißenden Schmerz am Yugenbraubogen, nad Berührung vers 

gehend; über dem Auge, ein ftarfed Drücden und drüdendes 
GSteden, die Augenlider ſchwellen an, und am untern ents 
ficht ein rother Knoten. — Dad Augenweiß ift fehr entzündet 
und roth, man empfindet Hibe und Trockenheit in den Winkeln; 
häufig entfiehen Stiche, befonderd bei fcharfer Luft und hellem - 
- Lichte, oft fo heftig, daß Feuchtigkeit hervordringt und dad Gehen 
verdunkelt wird; oder man fühlt ein Drüden, mie von Sand, 
auch wohl ein brennended Druͤcken; im Freien waͤſſern die Augen, 
und den ganzen Tag fept ſich Augenbutter an. — Als Sehler der 
Sehkraft erfcheint eine Kurzſichtig?eitz oder eine Trübheit, 
wie von Flor, in der Nähe und Zerne, mit Düfterheit im Kopfe, 
oder einem Drüden, ald wenn die Augen aus dem Kopfe hervors 
gedruͤckt würden; beim Lefen find die Gegenftände dunkler, mit 
einer Empfindung um die Uugen, ald wenn man nicht audgefchlas 
fen hätte, Es zeigen fi) auch wohl ſchwarze Punkte, die nicht 
feſt fichen, fondırn unter einander zu gehen fcheinen; oder die Ge⸗ 
genftände feheinen umher zu zittern, 

Im ganzen Geſicht erfheint ein Bluͤthen⸗Ausſchlag 
und Süden. Um Jochbeine empfindet mon einen bohrenden 
Schmerz, der fi durch Berührung mindert”); in den Backenmus⸗ 
keln aber, einen zudend fein ftehenden Schmerz; Im Gefichte 
bricht öfter “eine brennende Hitze aus. An der Seite ded Backens 
erhebt fi eine Druͤſen⸗Geſchwulſt, und nicht weit vom Munds . 
winfel fieht man einen fchorfigen, jüctenden Audſchlag. 

In den Dhren fühlt man, Abends, ein fürchterliches HAms 
mern und Reiben bid nah Mitternacht, bei dfterem Harnen 
und Kälte der Füße; oder ed entfieht ein Krampf, wie Zwängen 
und Zufammenpreffen, darauf ein jählinger Stich, ſo daß man 
zittert. Zuweilen giebt es heftige, ftoßartige Stiche im Rachen, 
welche fchnell in dad Ohr übergehen und beim Yufs und Zumachen des 
Mundes im Ohre die Empfindung verurſachen, als ob ein Loc, in 
demfelben wäre, wodurch die Luft eindringen koͤnnte. Im Gehörgange 
bemerkt man ein Druͤcken und einen drüdend fiechenden Schmerz. 
Im äußern Ohre erſcheint ein Plammartiger Schmerz , "öfterd 





°*) Sollte nicht diefes Mittel In Arten vow Zothergilleſchen Gefichtsſchmer⸗ 
in angewendet werden koͤnnen? Ich glaube gewiß. Anmerk. d. Red, 
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auch ein Spannen, :nld ob da ein Band nach unten zoͤge. In⸗ 
nerlidy vernimmt. man ein Klingen, oder Brauſen, wie vom einem 
ziehenden Ofen, E . WW 

Aus der Naſe erfolgt faſt ſtetd taͤgliche Blutungz im Yu 
nern wird ed geſchwuͤrig mit Schorfen. Der Nofenflügel wird hart 
und gefhmwollen, mit fpannendem Schmerze; zwifchen dem Munde 
und der Nafe findet fi cin ziehender Schmerz , -ald. wenn die Kno⸗ 
henhaut ftraffer angefpannt wäre; weiterhin verbreitet fich dieſes 
Gefühl auch über die Nafenbeine*). > - 

An den Lippen hat man die Empfindung von Zuden, bis⸗ 
weilen au von Brennen, An ihnen, fo wie am Sinne, erbes 
ben fich juͤckende Blüthen, oder rothe Pufteln, weldye beim Kra⸗ 
gen bluten. — Auch am aͤußern Halſe zeigt fih, zu beiden 
Seiten, ein Streif Meiner, dichtſtehender rother Bluͤthchen, mit 
Wundheits⸗Gefuͤhl bei Berührung, Die Adern werdan aufgetrieben 
und blau von Farbe. Bei Bewegung des Halfed Flicht ed im dem 
Halsmuskeln; fonft fehmerzt ed in der. Geite deffelben, wie von 
einem unrechten Lager; auch die Drüfen ſchmerzen, daß man die 
Nacht nicht davor liegen fann, 

In einzelnen Zähnen erregt dad Ausſchnauben, oder das 
Trinken von Thee, einen heftig preffenden Schmerz, ald würde 
der Zahn aus einander gefprengt, mad ſich den Kinnladen mittheilt. 
Zuweilen entfieht ein Neißen, welches ſich fchnell im ganzen Une 
teriefer verbreitet; oder ein fcharf ziehender Schmerz; von unten 
herauf, am meiften beim Eſſen. — Auch Stechen beobachtet man, 
fo wie ein ſtechendes Zucken durch dad Zahnfleiſch der untern Bade 
zaͤhne. — Manchmal zuckt.ed in dem Zahne, oder es ift ein dum⸗ 
pfer Schmerz, ald wenn der Nerve fein berührt würde, In andern 
Sälten zeigt fih ein nagend bohrender, oder anhaltend frefe 
fender Schmerz, welder die ganze Kopfs Geite einnimmt, und 
durch alled Kalte, fo wie durch Kauen vermehrt wird, — Das 
Zahnfleifch ift geſchwollen und ſchmerzt mund, oder man fühlt 
, ein Hacken und ſcharfes Klopfen darin. ‚ 
Im Munde fanmelt fih viel Speichel, bei Anfchwellung 
der Speichelöräfen. Der Mund ift angegriffen, wie voll Blaſen, 

oder ald hätte man ſich verbrannt, mit Durfte in der Nacht. 
' Die Zunge ift gefhmwollen und ddmerjt, wenn man etwas 
Harted daran bringt; auf derfelben hat man ein rauhes und kratzi⸗ 
ged Gefuͤhl, in idrer Mitte und an der Eeite ficht man weiße 
Bläschen, die wundartig [hmerzen. Inter derfelben bemerft man 
einen ollmälig ſich verſtaͤrkenden, druͤckenden Stich, glei alt 


) Daß Thuya gegen hartnaͤckige Grindſchorfe in der Naſe, die, wa⸗ 
ron fie abgeftoßen , inımer von Neuen fich erzeugten, wir Entiundunggrötbe 
und Empfindlichkeit diefes Theils, viel auszurichten vermochte, babe ich 
ſelbſt erfahren. | tinmert. d. Red. 
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eb fih eine Nadel hineingeftochen Hätte, was ſich zuweilen beim 
Schlingen verfhlimmert. 

Der innere Hald und die Mandeln find gefhmwollen; in 
Demfelden und am GaumensPBorhange fühlt man ein Drüden, 
beim Sclingen, oder ein Stechen. Beim Schlingen ded Epeis 
held entficht ein Wundheitts&chmerz, wie wenn Luft in eine 
Bunde kommtz; oft aber ift ed, ald, koͤnne man vor Schleim. nicht 
ſchlingen und als wäre der Schlund wie zufammengezogen., 
sr Der Speihel und der audgeradiete Schleim find etwas 

utig. 

Hinten im Munde und am Gaumen bemerft man eine Trok⸗ 
Benheit, mit oder auch ohne Durſt. Während des Eſſens erzeugt 
ſich viel Schleim im Halfe, den man audrackſen muß, fonft kann 
man das Efien nicht hinunter fchlingen, BE 

Unter den Zeichen der krankhaften Verdauung finden wir den 
Geſchmack dald laͤtſchig und ſuͤßlich, befonderd nad) dem Effen 
und ded Abende; bald ſchmeckt dad Effen zu. wenig gefalzen,. 
der Speichel und dad Brod aber bitterlihd. — Dad Aufftoßen 
hat den Geſchmack der Speife; mitunter ift ed ranzig und, 
fpät Ubends, faulicht; auch fleigt im Halſe ein uͤbler, ranziger 
Duft auf, durch den Geruch bemerfvar. Man hat wohl Appetit, 
ed ſchmackt aber nicht, man wird nad) dem Efjen mattberzig und 
ängftlih, mit Herzklopfen. — In der Magens Gegend fühlt man 
eine Weiblichkeit, auch wohl mit Bangigfeit in der Herzgrube, 

weld;e biß in den Kopf flicg und wieder zurück; mandmal erfolgt 
aud Erbrechen fäuerlih ſchmeckender Stsffigfeiten und Epeifen. — 
Nach dem Effen beobadhtete man große Mattigfeit und Trägs 
heit, fo daß eine Fleine Bewegung ſchwet faͤllt; Uuftreibung ded . 
Leides; erft Schluckſen, dann Drüden in der Herzgrube, Aufblähung 
und Aufftoßen, wie von verdorbenem Magen; oder die Herzgrube 
wird fchmerzhaft, bei Bewegung des Körperd und beim Anfuͤhlen; 
auch fühlt man wohl ein Drücen in der Herzgrube. | 

Betrachten wir die Schmerzen im Unterfeibe, fo finden wir. 
einen Prampfhaften Schmerz im Magen, fo mie einen zufammens 
ziebenden Krampf im Oberbauche. — Im Bauche, der did und 
anfgetrieben if, fühlt man bald eine Spannung, wie Ti feft ges 
bunden, bald zufammenzichende Schmerzen, wie Krämpfe, ald 
würden die Eingeweide in der Nabels Gegend zufammengefhnürtz 
dabei laͤßt ſich auch wohl ein lauted Knurren vernehmen, oder man 
fpürt eine Bewegung im Unterbauche, wie von etwas Lebendi⸗ 
gem, wie von Heraußtreiben der Bauchmuskeln durd- cinen Kine 
dedarm. — Un der Leber empfindet man ein Druͤcken, wie 
von einem Steine, im Gehen; in der Nierens Gegend entfteht ein 
prefiended Herausdruͤcken, im Eiten, in der Lenden⸗Gegend 
aber, ziehend drüdende Schmerzen; mandymal erſcheint auch, 
in der rechten Bauch» Eeite, ein Vollheits⸗Druck, welcher dad 
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Athemholen erfchiwert, beim Liegen dm Bette. — In der Mitte der 
Herzgrube fühlt man ein fhmerzlofed Klopfen. Vom Edhooße 
. an, kommt den Unterleib herauf ein ruckweißes Reißen. — Einen 
fehenden Schmerz beobadıtet man, beim feitwärtd gelchnten 
Gtehen, über der Hüfte, in der Lenden⸗Gegend didyt am Ruͤckgrate; 
Erihe in der Hinten Bauch⸗Seite erſchweren dad Gehen. — 
Schneidende Schmerzen finten fidy auch im Unterleibe; beſonders 
auch über der Leber, beim Einathmen mährend ded Gehens, was 
beim Aufdrüden und Stiüftehen vergeht. — Quer über den Bauch 
fühle man, gleihfam Außerlih, ein brennended Zufammens 
preffen; in der Lendens®egend Aber, eine brennende Hißes 
Empfindung. — In den Bauchmudfeln entfieht ein Gchmen, 
als ob ein Haken in ihnen -heraufgezogen wuͤrde, ein Einfrallen 
von unten nach oben. — Im Schooße nehmen wir bald ein Druͤk⸗ 
Pen mahr, nach innen zu, bald Elopfend ſtechende Schmerzen, 
oder Stiche durdy den Oberſchenkel herab, blos beim Niederſehen; 
zuweilen‘ aber zichende Schmerzen, beim Stehen und Gehen, 
auch wohl durch den Oberſchenkel biß in's Knie, alödann beim 
© chlafengehen heftiger... Man findet auh eine Seſchwulſt im 
Schooße, die aber unfchmerzhaft ift beim Gehen und Befühlen, 
Was den Stuhl anlangt, fo finden mir ein Preffen, wor 
auf aber nichts erfolgt, überhaupt verminderten Stuhl, der faſt 
ſtets nur unter ſchmerzhafter Zufanmenziehung ded After und hefs 
tigem Schmerze im Maftdarme erfolgt, fo dag man abfepen 
muß; man fahe auch harten, diden, braunen Koth in Kugeln 
abgehen, die mit Blutfiriemen überzogen waren. — Die weidhen 
Stühle find wohl feine reine Erſtwirkung. — Im: Maftdarme 
und Üfter beobachtet man ein fchmerzlihed Zufammenzichen 
und Reigen berauf, ruckweiſe; öfter jedoh, ein Brennen und 
Brennen mit Stehen gemifcht, außer dem Stuhle. Die Blutader⸗ 
knoten fehmerzen bei jeder Berührung. \. 
Der Harn wird oft und in reichliher Menge gelafien, fo daß 
man auch die Nacht zum Uriniren auffichen muß, Wenn man 
barnen will, muß man drüdenz ed noͤthigt alle Minuten dazu, eb 
kommt aber nur ruckweiſe etwad Harn, und blod dann ſchmerzt 
brennend in der Harnroͤhre. Der Harn fept fünf, ſechs Mal ab, 
ehe der Urin völlig herausfommt und die Blafe leer wird; nad 
dem Harnen hat man die Empfindung, ald ob noch einige Tropfen 
aus der Nöhre vorliefenz; oder es verhält fich wirklich etwas Urin 
in derfelden, der nachher blos tropfenmweife abgeht. — In der 
Harnröhre empfindet man häufig, beim Uriniren, ein Brennen, 
mandymal auch ein ſchruͤndendes Brennen oder brennendes Juͤk⸗ 
fen. In andern Fällen erfcheint ein Schneiden, gleich vor dem 
Harnen und bei demfelben, aber auch außerdem, hinter dem Scham⸗ 
beine, in der Blaſen⸗Gegend, beim Gchen am heftigften; mandmal 
ift es cin ziehend fchneidender Schmerz, — Außer dem KHarnen, 
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auch wehl Nachts, bei üfterer Ruthefteifheit, giebt es heftige 
Stiche in der Harnroͤhre, wie aus dem Maftdarme vor bis in dad 
Bändchen; zuweilen zeigen fich mehr an der Mündung brennende, 
durchdringende Stiche *). ' 

Was nun die Geſchlechtstheile betrifft, fo erfcheinen am 
Mer Borhaut empfindlihe Stiche; dieſelbe ift ſtark geſchwol⸗ 
len; an ber aͤnßern Slaͤche entfteht ein rother, grielelig erhabenee 
Fleck, welcher zu einem Geſchwuͤre wird, mit Schorfe belegt, 
- jüdenden und zumeilen brennenden Schmerzed, Um Innern erzeus 
gen ſich Peine Blattern, in der Mitte vertieft, weldye näflen und 
eiterng oder rothe, glatte Auswuͤchſe von kriebelnder Empfins 
dung, hinter der Eichel, wie Feuchtwarzen. Im ben Feuchtwar⸗ 
zen fühlt man kitzelndes Süden und jücdended oder brennendes 
Stehen; aud beim Gehen entftehen feine Stiche in bdenfelbenz 
haufig bluten fie far, — Die Eichel feuchtet wie Eicheltrips 
per; ed erzeugt fi) an derfelden ein niedriged Bläschen, welcheß 
beim Harnen ftechend ſchmerztz man empfindet öftere Stiche, 
vorzüglich bei Außerem Drucke, oder Stehen und Süden; die Stiche 
find meift neben der Haruröhre, und fietd mit einem Drange zum 
Uriniren verbunden, der Urin geht dann nur tropfenmweife ab, wähe 
rend deſſen find die &tiche zuweilen heftiger, zumeilen verſchwinden 
fie ganz, Manchmal findet man brennende Stiche in ber 
" Mutbe, fortlaufend bis zu den Hoden und der Nabels Gegend, am 
flärkften im Eigen, im Gehen verſchwindend. Un der Eichelkrone 
entficht ein ziemlich rundes, flaches, unreines Sefhwär, brens 
nenden Echmerzeö, mit Röthe ringdumz; nad) einigen Tagen Ste⸗ 
en darin, — Um Hodenfade fühlt man ein Krabbeln und 
Süden; die geriebene Stelle ſchmerzt brennend; mitunter .erjcheis 
nen auch Stiche; gewöhnlich bricht da ſtarker Schweiß aus. Im 
ven Hoden empfindet man bald fcharfe Stiche; im Gehen und Eigen 
aber, einen druͤkken den Schmerz, wie von Duetfchung, beim Gehen 
vermehrt, mitunter ein ziehen des Gefühl, Der eine Hode zieht ih 
Kart an den Unterleib heran, mit Geſchwulſt der Schooß s Drüfen, 

Auch die weiblichen Geſchlechtstheile werden krankhaft 
ergriffen. Zuweilen entſteht, beim Gehen, ein Juͤcken darin, oder 





Nie hade ih mit Thuya einen männlichen Harnroͤhrtripper beſeiti⸗ 
gen Tönnen, felbft bei der orökten Aehnlichkeit, wenn nicht zugleich Feig⸗ 
warzen zugegen waren, die in den Faͤlen, mo die Bonorıbde das Haupt⸗ 
leiden ausmacht, gerodhntic den Zingerwarzen (d. h. trodner,) ähnlicher, 
als den Feigwarzen find. Hier war die Hellung oft wunderbar ſchnell. 
ber au In Gonorrhoea secundaria, wo id verfchiedene Mittel ſchon 
vergeblidy angewendet hatte, void die Krankheit diefem Mittel leicht, wenn 
ein warzenäbnlicher, trodner Auswuchs in der Rinne oder an den Bändchen 
der Eichel, früber vielleicht undeachtet, oder gar nicht vorhanden, fi, vor: 
fand. — Daffelbe gilt vom Fluor albus beim zweiten Geſchlecht, wo jedoch 
däufiger diefes Mittel noch als bei Männern feine Anwendung finder. 
Anmerk. d. Re, 
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man fühlt, im Gehen und Eigen, ein Brennen und’ Belßen 
"In der Scheide. Die Schamlefzen, ſchwellen, und fdmerzen beim 
Behen und Berühren brennend; beim Gehen fticht.eh aud in den 
Schamtheilen. Im Sitzen erſcheint ein Schmerz, wie Preffen 
- und Zufammenziehen; beim Wufftehen vom Eipe zeigte fid ein 
ſchmerz in den Geſchlechtotheilen und im Mittelfleiſche, 
n enens· — Aus der weiblichen KHarnröhre kam ein 
iflu 
den Reſpirations⸗Organen bemerken wir zuvoͤrderſt 
Blutſchnauben und Nafenbluten, bei Erhihung. Ets ents 
Stockſchnupfen, mit anhaltenden Kopfihmerzen, oder 
im Rachen, der zum Raͤubpern nöthigtz im Freien wird 
ießfynupfen, der fi aber auch fonft oft ziemlidy heftig 
. Dabei ift wohl eine Heiferkeit, wie von Zufams 
ig im Ehlunde. — In der Luftröhre fühlt man ein 
run Je Stehen, find, dicht unter dem Kehlkopfe, beim 
Schlucken fdlimmerz oder ein bloßed Etehen, beim Ythemholen., 
In ven Haldmuöfeln, im Genie und in der Bruſt findet fih 
eine Unruhe, oder abmerhfelndes, Tangfames Klemmen umd Nach⸗ 
loffen, mit einer Urt Uebelkeit. . 

In der Bruft enıfteht eine Beflemmung, ald wenn etwah 
darin angewachſen wäre, oder eine Beengung, bald in der linfen 
Bruft, bald im linken Hypochonder, die zum Hüfteln reizt; bei dem 
ſchweren und beengten Athemholen erſcheint wohl ein großer Waſ⸗ 
ferdurft und Aengftlihfeit. Beim Xreppenfteigen geräth dad Blut 
in große Wallung und dad Herz pocht heftig. — Als Echmen 
"zeigt ſich ein Drüden, befonderd nad) dem Effen; es if, als läge 
eıne ſchwere Laft auf, der Bruft, ohne dad Athmen zu hindern; 
feliner. ift cin bobrender Druc ‚über der Herzgrube. — Häufig er⸗ 
‘feinen au Stiche, bald kriebelnde, bald druͤckende, bald Kies 
pfende, die aud durch dad Athmen unverändert bleiben. — Beim 
Aufheben des Urıned bemerft' man ein Spannen von der erſten 
falſchen Ribbe, dis zur Uchfelpöhle; im der Gegend der unten 
Ribben fühlt man ein Kneipen; in der linken Bruſt-Seite aber, 
neben der Herzgrube, eine Empfindung, ald ob man fih verhoben 
oder verrenft hätte, 

Un der Ruͤcken-⸗Wirbelſaͤule kommen auch verſchiedene 
Schmerjen vor. Wir finden ein Druͤcken hier und da im Ruͤcken, 
beim Eigen; beim Bücen aber im Kreuze, — Beim Eigen er⸗ 
fheint ein ziehender Schmerz im Ruͤcken, auch wohl im Kreups 
und Eteißbeine und in den Oberfhenfeln, welches, nach anhaltens 
dem Gigen, am geraden Stehen hindert. — Keftige, flihartige 
Ruͤckenſchmerzen ziepen ſich, beim Gehen, linf6 an den Lendenwirs 
bein hinz fonft giebt ed auch fpigige Stiche zwiſchen den Schulter⸗ 
biäftern und vorn: mad) der Edulter zus drüdende Stiche 
nimmt man im Mücden wahr, und vom Kreujknochen an bis in 


» 
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die Seite deß Beckens; brennendes Skechen aber, im Ruͤcken, 
zwiſchen den Schulterblaͤttern, im Sitzen, oder rechts, dicht neben 
dem Kreuzknochen, ruckweiſe, nach ſtarkem Reiden verſchwindend. 
— Im Kreuze entſteht bisweilen ein ploͤtzlicher, klammartiger 
Schmerz, wenn man, nach langem Stehen auf einer Stelle, die Fuͤße 
verſetzt; im Sitzen iſt ed im Ruͤckgrate, als ob eine große Schlagader 
daſelbſt pulfire, Endlich beobachtet man noch im Ruͤcken batd ein. 
Bohren,.bald ein Wundheitds Gefühl; im Kreuze umd in der 
Lenden⸗ Gegend aber, früh, nach dem Auffiehen, einen druͤckenden 
Schmerz, wie Zerichlagenheit, am heftigften beim Stehen und 
Drehen ded Rumpfes. | 

Wenn wir die Schmerzen an den Extremitäten durchgehen, 


ſo zeigt fi) und zuerft ein arged Ziehen und wuͤhlendes Ziehen 


im ganzen Arme, wie in den Knochen, oder in der Beinhaut, bis 
in die Finger, mit einem Drücden, wie von innen heraus; deim 
tief Aufprücden ſchmerzt es, ald wenn dad Fleiſch von den Knochen 
lod wäre; beim Echreiben zittern die Arme, und ed entficht ein 
ziehender Schmerz darin; ferner im Unterarme vor; ruckweiſe, abe 
wärtd im Unterſchenkel; in allen Zehen, bie in die Unterſchenkel 
herauf; aufwärts aus den Beinen durch die DOberfchenfel bis in den 
Kopf. und von da zuruͤck bis im die Herzgrube, wobei ed ihm 
ſchwarz vor den Augen und weichlid wird; ferner, ein ſcharf zies 


hender Schmerz am innern Fufßfnödel, und von da allmälig did 


in die Wade; endlich, ein Plammartiged Ziehen im flechfichten Theile 
ded vordern Gliedes der großen Zehe, am meiften im Sitzen. — 
Stechende Schmerzen finten fih auf dem Oberarme, in allen 
Lagen, welche bei Berührung vergehen; an der Außenfeite ded Ell⸗ 
bogens, in allen Lagen gleich; auf den Fingers Selenfen und im 
ben Epipen derfelben; ganz oben im Dberfchenkel; in den Knieen, 
blos beim Anfange ded Gchend und beim Aufftehen vom Eibez 
aͤtzende Stiche in der Haut der Kniefcheibe, mit fipperndem Zuden 
der Haut; auf dem Knoͤchel und in der Gelenkbeuge des Iinterfußcd 5 
jiehbende Stiche erfdeinen blod im Edhulters&clenfe und an 
der Elibogenbeuge; reißende Stiche an der Außenſeite des Bors 


derarmes, an den großen Zehen und an den Hühneraugenz; brens 
nende. Stiche, glei uͤber der Handwurzel; bier und da an dem 


Untergliedmaßen, ſich allenthalben hin verbreitend; mit Gefuͤhl 
von Beißen, an der vordeen und Innern Seite ded Rniccd; neben 
den Außern Fußfnöchel, in der Ruhe. — Ein Reigen bemerfen 
wir im Hands Gelenke; ein chende. Reifen im Vorderarme, 
auf der innern Eeite, von der Hand bid zum Elibogens ®elenfe 
und in Pleinen Finger. — Ein Drüden beobadtet man im 
Schienbeine, nah außen; ferner, heftig und klammartig an der lins 
fen Hand, zwiſchen einigen Fingern, mit Hißes Empfindung aller 
Singer dieſer Hand; an der Seite des Kniees geht der Drud nad 
innen,, im Eigen, oder es ift ein klemmend drüdender Echmerz 


r 


‚ unter und neben der Knlefheibe, bei Biegung und Ausffreckung eb 
Unterſchenkels. — Ein-Pochen und Klopfen beobachten mir in 
dem Schulter⸗ und Ellbogen = &elenfe, wie Pulsſchlagz auch en 
der Außern Seite des Knieed fühle man, im Gigen, einen klopfen⸗ 
‚ den Schmerz, ‚der ſich beim Gchen vermehrt. — Knacken entfich 
im Schulter s®elenfe beim Ruͤckbiegen ded Armes, worauf mar 
den Urm nicht bewegen fann; in den Gelenken des Elbogens, der 
Kniee und Füße knackt ed beim Ausftrecken der Glieder; in 
den Hüfte Gelenken aber entfteht eine ſchmerzhafte Schlaffheit, als 
wären die Gelenkfapfeln zu ſchwach, ald daß fie den Körper tragen 
fönnten, blod beim Stehen. — Im Oberarme fhmerzt ed, bei dus 
ßerem Drude, ald wenn dad Fleiſch von den Knochen Tod wäre; 
audy in den Ellbogens und Handwurzels®elenfen hat man einen 
Zerſchlagenheits⸗Schmerz, ald wären fie zertruͤmmert. — Ein 
.. Gpannen finden wie von dem Huͤft⸗Gelenke an dem hinten 
Odberſchenkel herab bid in die Kniefehle, meift im Gehen, zuweilen 
au durch den ganzen Lnterfchenfel. — In den Urmen entficht 
bis in die Finger herab, eine Schwere, bei Bewegung und Ruhe 
fuͤhlbar, oder eine ſchmerzhafte Schwerbeweglichk eit, ald wenn 
die Gelenke ohne Gelenkſchmiere wären, ein lähmiges Gefüpl, al 
Hätte man eine zu ſchwere Laft gehoben; im Unterſchenkel empfin⸗ 
det man, im Eigen, eine Mattigfeit, welche beim Gehen im eine 
ſchneidende Empfindung in den Wadenmuskeln überging; fißend 
und gehend aber hat man ein Gefühl von Müdigkeit in der Zußs 
fohle, wie nad) einer weiten Reiſe. — In den Armen, fo wie im 
ganzen Körper, bemerkt man biömeilen ein Aufzucken. — Ende 
lich beobachtet man noch ein Kneipen in den Waden und am ben 
Mittelfuß- Knochen, fo wie ein Schneiden am Gelenke auf dem 
Fußruͤcken. — Als mehr Außerlicdh bemerkbare Erfcheinungen finden 
wir: ein TrodenheitdsGcfühl der Haut, befonderd an den Haͤn⸗ 
den; unfchmerzhafte rothbmarmorirte Flecke auf dem Border 
arme und auf dem Fußrüdenz einzelne Singer, fo wie Zußrüden 
und Zehen, werden roth, geſchwollen und ſchmerzhaft; Bluͤ⸗ 
then auf den Hinterbaden; an den Knieen, wie Blattern, die iR 
Eiterung übergehen; Hafelnuß große, weiße Knoten an der Wadt, 
welche heftig und weit umher jüden, nad dem Reiben aber Re 
chend brennend ſchmerzen. \ . 


Baldrian. (Valeriana minor.) 

Die getrocknete und gepflverte Wurzel wurde mit zwei Ihel 
len Alkohol zur Tinktur audgezogen, zur Gabe aber die billionfaht 
Verdünnung empfohlen. 

Faſt kein Urzmeiftoff Heftet dem Organismus nicht nur feine 
fetundären, fondern auch feine primären Wirkungen dauernder auf, 


aAls der Baldrian. 








L hie? 


Dr. Franz giebt in feinem Vorworte zu diefen Mittel einige 
Fingerzeige zu defien Unmendung, indem er meint, diefe Arznei 
werde zu Zeiten paflend feyn gegen gewiſſe hyſteriſche Kopffhmers 
zen), ſtechenden oder drüdenden Schmerzes, meift ohne Betäus . 
bung und Benommenheit, oder mit diefen wechſeindz gegen Au⸗ 
gensteiden, beißenden und ſtechenden Schmerzes, oder gegem 
Schler der Sehkraft; Zahnſchmerzen; allzu große Aufgeregts 
heit und Ihufhungen der Sinne; vielfach fihmerzhafte Unters 
leibdsBefhmwerden; HämorrhoidalsBefchwerden; gegen 
rsbeumatifche Schmerzen, meift außerhalb der Gelenke, vorzüge 
lich in der Ruhe entffehend, oder erft in der Ruhe nad) Bewegung 
fühlbar, bei Bewegung gewöhnlidy vermindert; feltner beim Gehen 
vermehrt und da oft mit andern Empfindungen an andere Etellen 
ſich verfeßend und weiter verbreitend; gegen zudende, erſchuͤt⸗ 
ternde, plöglich erfiheinende Schmerzen, meift erft nach längerem 
Verharren in irgend einer Lage erfcheinend und durch Veränderung 
derfelben ſich befiernd; gegen Fieber mit wenigem vorhergehenden 
Froſte und darauf lang anhaltender Hibe, fchnell audbrechenden 
Schweißen, Täufhungen der Einne u, ſ. w. 

Als allgemeine, Gegenmittel empfiehlt Hahnemann den ges 
brannten Kaffee und den Kampher. 

Im Allgemeinen bat man beobachtet, daß ber Baldrian feine 
Befdywerden am meiften zu Mittage und in den erften Stun⸗ 
ben ded Nachmittagd, oder Abends und in den Stunden furz vor 
Mitternacht Außert, Ichtered befonderd bei den LUnterleibd s Befchwers 
den, — Der Baldrian erzeugt gern rheumatifche Schmerzen in den 
Bliedern, ein langfames Ziehen und Zucken, wie in den Kno⸗ 
hen, bald hier, bald da. — Wenn man zu gehen aufhört, fühle 
man einen Laͤhmigkeits⸗Schmerz in den Knieen, Ellbogen und 
Schulter⸗ Gelenken; früh, nady dem Aufſtehen, eine große Mattigs 
keit und Zerfhlagenheitö« Schmerz in den untern Ertremitäs 
teng auch entficht, nach einigem Gehen, ein ſteifer Muͤdigkeits⸗ 
Schmerz in den Beugungen der Urme und Kniekehlen. — Hier 
und ta empfindet man, auf ganz Pleinen Stellen, ein ſchruͤnden⸗ 
ded Drüden oder Stumpfftehen, wie mit einem ſtumpfen Ins 
firumente, — Es erſcheint wohl aud) ein Ausfchlag, erſt roth zufame 
menlaufend, dann Feine weiße, harte, erhabene Knoͤtchen in 
Menge am Arme und über der Bruſt. — Man beobachtet eine krankz 
bafte Aufgereiztheit der Nerven, fo daß, ob man gleich mun⸗ 
terer und Eräftiger fheint, als vorher, man fich doch fehr matt fuͤhlt 
in den Augen, Urmen und Rnickehlen**). | 


°) Archiv IT. 2. p. 160. u. f. w. 
, *°) Diefen Zuftand beobachtet man fehr häufig nah dem Mißbrauche 
des Baldrians, da lepterer zu denjenigen Mitteln gehört, die anfangs erres 
gen, in der Nachwirkung aber ungemein ſchwaͤchen. Dieſe Schwaͤche voll: 
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Abends · iſt man abgeſpannt und fchläfrigz bie Nacht aber 
iſt meiſt [hlaflosd, mit Herummerfen: und vermortenen, Ängflliähen 
Sräumen, worauf: mae ificdy sfrüh noch fehr müde fühle, 0 
Algs Zeichen von Fiebes bemernkt man Schauder⸗AAnfaͤlle und 
Froͤſteln von oben aber den Köwper herab, oder zitteriged voruͤber 
gehendes ˖Froſtigkeits⸗Deſuͤhl. Oefter erſcheint eine angenehm ver⸗ 
mehrte innere und aͤuſere Wañrruner des Köepers, beſonders "bei Bes 
wegung, mit ausbrechenden Ochwrißen Hier und da; auch Abends 
entficht gern eine H.ige Im: Wefichte, ohne Froſt vorher und olmt 
Durſt, mährend defien auch wohl ein ziehend druͤckender Kopfſchmen 
fühlbar wird, der Kih nimnn:drürtend In die Mugemhöhle sicht, — 
Bei der geringfien Bewegung beicht gern Schweiß aus. J 
Am Gemuͤthe zeigt fi dei zitterigein Weſen, eine große 
Unruhe, wie bei bevorfthinder großer Freude.Abends, im is 
tern, beobachtet man Furchtſamkeitze ed einſteht ein aͤngftliches, 
hypochondriſches Gefuͤhl, albe waͤren die amzebenden Segenſtaͤnde 
ibm entfremdet und er von ihnen abgeſondert; dad Zimmer erſcheiut 
unheimlidy, man wird getrieben, ed zu verlaffen. Zu Sciten ift dad 
Gemuͤth heiterer, als vorher; man konnte Allesleichter uͤberſehen 
und begreifen. — J 
Im Kopfe entficht eine Benebelung,-ein Sefuͤhl wie nad 
einem Rauſche, fo daß. man wankt, im Siehen; beim Vorbüͤcken 


wird man wie dumm und drehend. sb zeigt ſich ein uͤberſchnel⸗ 
‚ ler Ideen⸗Wechſel, wie in Trunkenheit; dunfle Ruͤckerinnerungen 


wechfeln mit folder Echnelle, daß man endlich ganz. betäubt und 


gedankenlos wird. — Manchmal entficht ein firchendes Kopfweh, 


j. B. auf dem Scheitel und, ruckweiſe, tief in der Stirne; oder eb 
ift ein druͤckendes Eichen — Dft fühle man ein Drüden, bee 
fonderd über den Augen, ald wollte es die Augaͤpfel herauddrängen; 


‚oder ed folgt, auf dad Druͤcken in der Stirne, ein Stechen daſelbſt 


wie zu den Augen beraud, wiederum in Drad fid) verwandelnd, 
in beitändigem. Wedhfel; in der. Edyläfe empfindet, man ein ſtum⸗ 


 pfeb Eindräden in Abfägen. — Zugluft verurfscht- einen ziehens 


den Kopfſchmerz, bejonderd um. die Uugenhöhlen, nad) der Geite 
zus; mandmal wird ed, meift im Hinterhaupte, ein’ druͤckendes Zie⸗ 
ben, beim Hinterbeugen ded Kopfes. — Hinter dem Etimmhügel 
beobachtete man audy ein taubed Spannen und ſtumpf drücendeb 
ufammenzieben. Es erſchien endlich noch ein vorkbergehender 
chmerz, ald hätte man einen ſtarken Schlag auf den Kopf befoms 
men, eine betäubend zufammenziehende Empfindung, die, 
vom Scheitel audgehend,, den ganzen Kopf einnimmt, 





kommen zu beben, iſt fehr fhwicrig und erfordert, von Seiten des Arztes, 
die arößte Umſicht und Kenntniß der Wirkungen bomdopathifcher Arznelen, 


— Yus den eigenthuͤmlichen Wirfungen des Baldrians erglebt fi) aud feine 


Heilkraft in hyſteriſchen Beſchwerden. Unm. d. Red, 


en _ 
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In den Augen erfolgt ein Beißen, wie von Rau, zu 
Zeiten ein Meiken im Augapfel, cin Stechen in den Winfeln, 


.oder ein Drücden im Auge. ſeidſt, wobel · die Augenlidraͤnder geſchwollen 


und wund ſcheinen, auch etwas geroͤthet find. Fruͤh find die Augen 
trübe und wehthuend, als hätte man wicht ausgeſchlafen. Im 
Finſtern bemerkt man Funken und Leuten vor den Augen, 


. dab dunkle Zimmer ſchien wie im Dämmerfchein erleuchtet, fo daß 


man die Segenftaͤnde zu wnterfcheiden glaubtes zugleich mit einer 
Art Fern s Gefühl des Taſtſinnes, wodurch man die Naͤhe der Ge⸗ 
genſtaͤnde fuͤhlte. | 

Im Ohrgange beobachtete min ein leiſes Zucken, oder 
Mlammarriged Biebeng Adends vernimmt man ein Klingen 
vor den Ohren, mit Gehör eZäufehung, ald höre man den Glocken⸗ 


flag: — Auch in den Jochbeilnen "fühlt man ein Ähnliches wies 
: derholted Zucken und Flammartiged Ziehen; unter der Bak⸗ 
kenhaut aber zeige ſich ein unſchmerzhafteßs Fippern, welches durdy 


Streichen mit: der. Hand auf kurze Zeit vertrichen wird. Die Wans 
gen werden in freier Luft roh und heiß, umd darauf .erfolgt Schweiß 
am ganzen Körper, — Im Unterkiefer findet fid, ebenfalls ein 
wicderholted fluͤchtiges Zucken. 

Un der Oberlippr und am Backen entftehen Meine weiße 
Bläschen auf erhobenem rothem Rande, bei Berührung ſchmerz⸗ 
haft. — Un der Unterlippe und dem Zahnfleifche eincd Eckzahnes 
fühlt man cin Druͤcken. — In den Zähnen erfheinen flüchtig 
ftehende Schmerzen, oder eB zieht darin, unten binterwärtd, oben 
aber vorwärtd. — Im Saumenvorhange ftiht ed, allmälig 
fi) erböhend, zulept mit bitterm Geſchmacke im Munde und Epeie 
helzuftuß, der zum Huſten reist; oder es wird kratzig im Halfe, 
mit vergebliäyenr Meise zum R ußpern, 

Was die VerdaunngdsBrfdymerden anlangt, fo finden wir 
den Geſchmack, früh, laͤrſchig ſchleimigz vor dem Effen, wie 
ſtinkenden Talg; nah dem Eſſen aber, bitter auf der Zungens 
fpige, wenn man die Lippen ableckte. — Mittags entfteht heftiger 
Hunger, daß ed den Magen wie lebelfeit angreift, und obgleich 
ihm der Gedanke an's Effen gleichguͤltig ift, ſo ißt er doch mit 
Wohlgefhmart und viel. Während des Eiffend entfteht ein Hitze⸗ 
Gefuͤhl im ganzen Körper und Geſichte, mit Schweiß im den Etirn« 


- Haaren. — Tab Aufftoßen ift öfterd ein leered; früh, mad 


dem Erwachen aber, von Schwefelleberluft; Nachmittägb, Aufe 
ſchwulken einer ranzigen Feuchtigkeit, doch nicht bid in den 
Mund. — Dft beobachtet man eine Brecherlichkeit und Erbres 
chen; ed wird ihm übel mit Ohnmacht, weißen Lippen und Eidfälte 
ded Körperd, dann Erbrechen vog Galle und Schleim, mit ſtarkem 
Schuͤttelfroſte; oder es ift eine Uebelfeit, als hänge ein Faden her⸗ 
ab, entftchend um den Nabel herum und nad) und nach bid in den 
Radıen heraufſteigend, mit reichlichem Epeichels — 
Rüderr’s hombop. Arzu. Wirkgg. II. 
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Im Unterleibe findet man auch mandherlei Schmerzen; im 
rechten Hypochonder giebt es ſchmerzhafte Rucke, und der Dberbaud 
mit der Leber⸗Gegend find fehmerjhaft beim darauf Fühlen, Ein 
Drüden erfcheint mandymal plöglih in der Herzgrube und vers 
ſchwindet darauf fchnell unter Gluckern im Bauche; über Ber Herz 
grube zeigt cd fi, abfegend, an den Nibbenknorpeln; ferner aud 
im Unterleibe, oder in den Bauchmuskeln, in denen cd beim 
Einathmen ſchlimmer wird; bloß beim aus einander Epreigen de 
Dberfchenkel findet fidy ein ziehendes Drücken vorn unter dem Baude 
ringe, mit Schmerz bei Berührung der Etele. — Im Stehen 
fuͤhlt man ein heftiged Stehen und Heraußdrängen in ir 
Gegend der Icpten wahren linfen Ribben; von der Herzgrube aber fährt 
ſchnell ein flüchtiged Schneiden biß zur Nabel⸗Gegend; Abendi 
entfteht ein beftiged Leibroch,. wie unterföthig, in der linken 
Unterbauch⸗Seite, oder ed ift ein Schmerz hier und da, der fih 
einmal eine Stunde lang ald Preffen in der Nabel Gegend feſt⸗ 
fepte. — Der Leib wird häufig hart und aufgetrieben, mit einem 
Srfühle, als follte er zerfpringen; ald Wechfelmirfung findet fi hin⸗ 
wiederum eine große Neigung, den Unterleib einzuziehen, wobei jede 
gern ein [hmerzlicdyed Wehthun, wie Kneipen und Schneiden ent 
ſteht. Im Unterbauche beobachtete man auch zumeilen einen ems 
pfindlih druͤckend zichenden Schmerz, oder, in der Eeite, eine 
Empfindung, ald hätte man fi verdehnt. — Endlich erfcheint noch 
ein Zerfhlagenheitös&chmerz in der linfen Unterbauchſeite, nad 
der Mitte ded Unterleibed zu; oder im Schooße auf dem Edams 
Enochen, anfalldweife wie cin ſchmerzliches Drücken oder Ziehen, 

Der Stuhl fcheint vermehrt und durchfaällig zu werde 
Nach einer gewöhnlichen Auslcerung fpürte man im Ufter ein flars 
kes Zmängen, als folte Durchfall entfichen, ed verſchwindet allmds 
lig, fommt aber dann wieder, bid eine natürliche Ausleerung erfolgt 
Bei Säuglingen beobachtete man’ ein Prefien beim Blähungds und 
Woafler sLaffen, fo daß der Maſtdarm heraudtrat und etwas Blut 
abging. — Im Maftdarme fühlt man, im Stehen, ein Bob° 
ven oder Stechen; wenn man ſich aber im Gipen etwas bewegt, 
entficht ein beftiged Reigen im After. U 

Auch der Harn⸗Abgang wird vermehrt. — In der Bla⸗ 
ſen⸗Gegend fühle man ein vorübergehended Klemmen, — In it 
Ruthe entficht ein kriebelndes Ziehen, wie Eingeſchlafenhei; 
in den Hoden aber, beim Eigen, ein fpannend gluckſender 
Schmerz. 

In der Bruft erfcheint eine vorübergehende Beflemmung, 
Schwerathmigkeit und Bangigkeit. — Im chen entficht cin 
Druͤcken iiber den unteren Theil, mit Athens Bellemmung. Haͤu⸗ 
figer finden fih Stiche, oft plöglich und ſchnell, in der Bruft und 
zur Leber⸗ Gegend beraus, daß man darüber erfchrichtz beim aufs 
scht Eigen und Etehen, in der Gegend des Herzens, die ſich beim 


I 
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Buͤcken minderten; beim tiefen Einathmen in der linken Geite ein 
ftumpfer Stich, wie ein heraus Druͤcken, das fo lange währt, wie 
Der Athemzug. Endlich beobadhtete man auch zu Zeiten einen zuk⸗ 
Penden Schmerz. — Im Rüden und Kreuze fahe man, jies 
bende Edymerzen, audy Abends im Bette, — Oberhalb des Afterd 
und gleihfam auf dem Eteifbeine fühlt ınan ein glucfended Drüfs ' 
Pen. — In der Lenden⸗Gegend Über der Hüfte zeigt fid) ein em⸗ 
pfindliher Schmerz, ald hätte man ſich ſchwer verhoben, im 
Stehen und Eigen am fhlimmften. — Stiche findet man in der 
linten Seite unter den kurzen Ribben und, beim Niederfeßen, in der 
Nierens Gegend. 

Un den Ertremitäten beobadhtet man .'einen flumpfen 
Druck, wie mit einer Fingerfpiße, am Kopfe ded Oberarm = Knos 
chend; oberhalb des Kniees ber den Schenkel quer berüber, in Ubs 
fäpen, dann wieder herabwärtd gehend vom Schenkel nah dem 
Knie; auch linfd unter dem Knie; an der Achſel und an andern 
Drten entſteht zumeilen ein fihründended Drücken oder ſtumpf Ste⸗ 
chen, wie mit einem harten, flumpfen Inftrumente, — Ein Stedyen 
finden wir im Dberarme; unter der Ellbogen⸗Spitze; in den Kno⸗ 
chen der Finger; am obern Kopfe der Echienbeinröhre; anhaltend, 
glei Über dem Fußknoͤchel an der Achilles⸗Sehne; im Sipen, in 
den Ferſen. — Zichende Schmerzen bemerft man z. B. vom: 
Deltamudfel herab und in der Ellbogenbeuge, wenn man den Arm 
gebeugt auf den Tiſch legt, laͤßt man ihn aber herabhängen, fo geht 
dad Zichen durdy den ganzen Urm, zulept in ein Schwetheits⸗Gefuͤhl 
der Singer Über; oder fie erfiredten ſich von der Achſel bid in bie 
Binger, mit einzelnen Etidyen, durd) feine Lage vermehrt oder ge⸗ 
mindert; beim feitwärtd Ausſttecken der Untergliedinaßen, an der 
äußern Eeite des Dberfchenfeld herab; nad einem heftigen Stiche 
im Knie, einen bheraufs und herabwärtd ziehenden Schmerz vom Knie 


biß in die Fußzehen, vorher von der Achſel bid in die Singer; im 


Eigen, in den Fuß⸗Gelenken und längd der Achilles-Sehne nad) der 
Ferſe zu. Defterd bemerkt man ein Pflammartiged Zichen, oder 
eine Art Zuden, wie elektriſche Schlaͤge, z. B. in den Muskeln 
ded Oberarmes und Oberſchenkels, oder durch die Oberarmröhre, wie 
im Knochen umd fehr empfindlih; durch den Daumen und in der 
Mitte ded Dberfnenfeld, fo wie am innern Rande des Ilntere 
fubet. — Ein Zerſchlagenheité-Schmerz entfteht, beim Schrei⸗ 
ben, in den Elbogenbeugen und erſtreckt fi dann jiehend in den 
Dberarm hinauf; während ded Fahrens, befonderd wenn der Wagen 
ftaucht, in der Mitte des Oberſchenkels bid über das Knie herab 
an der Außern Seite, fo aud im Fuße Gelenke; beim Steben fühlt 
man große Schwere und Abgelchlagenheit in den Unterſchenkeln und 
Waden; bein Gehen aber in der Mitte der Edyienbeine, ald märem die 


" Möhren zerbrochen geweſen und noch nicht ganz geheilt. — Reißen 


finden wir. an der innern Seite des Vordkrarmes herauf; in den 
N 23 u 
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Knickehlen, im Eigen und Steben; in den Waden, im Sihen, bes 
fonderd wenn man die Beine über einander legt; im Ballen der 
Zußſohlen und auf dem Nüden ver Zehen. — Klammartige 
Schmerzen gehen zumeilen ar der äußern Geite ber Didbeine herr 
auf bid in die Hüfte, im Gißen aber, vorn auf dem Oberichenfel 
bid in die Duͤnnung hinaufz beim Unfange des Gehens und beim 
Fehltreten fpürt man ebenfallß ein Klemmen oberhalb dek Kuiekehle. 
— Die Hände zittern beim Schreiben, unter Hitze und Roͤthe 
der Baden, mit Wärme des übrigen Körperö; die Knieſcheiben 
fhmerzen, und an der äußern Seite deb Knices entficht ein Schruns 
den, oder ed geht, im Sitzen, ein fpannented Wehthuu ven der 
Kniekehle aus durdy die ganze Wade; ein Berrenfungs-Ehmen 
erfcheint im Fuß⸗Gelenke und am Aufßern Knoͤchel des Unterfuße, 
mehr im Stehen, als im Gehen; die Ferfen find Tbeftändig weh⸗ 
thuend; in den Spitzen der Zehen fühle man eine Gchmere, mit 
einem Ziehen und unterföthigen Schmerze, nebft "einer kaͤltenden 
Empfindung, ald zöge ein Wind durch die Zußfohlen Bid in die 
aden, » 


% 


— — — 


Konigs-Kerze. (Verbascum Thapsus.) 


Der friſch ausgepreßte Saft des Krautes, zu Anfange dei 
Bluͤhens, mit gleichen Theilen Weingeiſt gemiſcht. 

Von arzneilicher Anwendung dieſes Gewaͤchſes laͤßt ſich biöher 
noch nichts angeben; die anzugebenden Symptome koͤnnen alſo nur 
dazu dienen, ungefähr zu zeigen, in welchen Krankheitszuſtaͤnden 
etwa ein Verfud, mit der Unmendung gemacht werden koͤnne. 

Als allgemeine Erfheinungen finden wir von diefer Arznei ein 
Dehnen der Glieder und eine befondere Müdigkeit der Untergee 
‚ maßen, mit Unfuft zur Arbeit und Öfterem Gähnen, — Ra 

Tiſche erfcheint aroße Shläfrigfeit, fo daß die Augenlidet 
zufallen; der Naht Schlaf ift unruhig mit Umbermerfen und 
dauert nur bid gegen 4 Uhr. M 

Als einzelne Fieber= Zufälle fehen wir einen Schauder, vor⸗ 
üglid) auf der einen Seite ded Körperd, von den Adhfelm bit anf 
„die Oberſchenkel, ald wenn kaltes Waſſer daran hinunter gegoffen 
würde; oder cine vorübergehende Kälte im ganzen Körper, auch 
Außerlih an den Händen und Füßen fühlbar, 

Das Gemuͤth findet man. gleichgültig gegen Äußere Dinge; 
ärgerlich und verdrieglid, dabei aber dennoch Luft. und Tried 
zur Arbeit und zum Umgange mit Menſchen. Zumeilen erſchien 
eine große Zaghaftigfeit, fo daß man alles Bemühen und Kofr 


fen für fruchtlos hielt; im andern Fällen, große Luſtigkeit, mit ir . 


⸗ 
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hen. Die Phantafie war manchmal aufgeregt, vorzuͤglich 
zu üppigen Bilden. _ | | 
.  && entflanden plöglihe SchwindelsAnfälle, wenn die linke 
Backe gedrüct, und fo der Kopf unterflügt wird, zumeilen mit dem- 
Gefühl, wie von einem Drude mitten ouf den Kopf. Tad Ge⸗ 
daͤcht niß zeige ſich ſchwach, felbft für Furz vorher gehabte Ideen; 
dagegen, findet man Zerfireusheit und Zudrang verfchiedenartiger 
Gedanken und Pbantaficen, j 
—Inm Kopfe fühle man fih dumm und wüfte, mit einer 
dumpfen Schwere. Häufig findet man ein druͤckendes Kopfweh, 
> B..in den Schlaͤfen, wis von hinten vor, und im Hinterhaupte; 
wie nad) außen zu, in. der einen-GchirnsHälfte, oder in ter Etime, 
befonderd zwiſchen den Augenbrauen, manchmal durch Buͤcken vers 
ſchwindend; ‚mit dam Gefuͤhle von Betaͤubung, in der Stirne, beim 
Hebergange, von der Kaͤlte in die Wörme, oder manchmal mehr in 
den Stirn⸗Seiten, in jeder Lage, auch wohl mehr Auferlih; ein 
reißender Druck zeigt ſich in der einen Hirns. Hälfte, ein abfegend«& 
Trüden und Pucken aber in der Stirne. — In den Schlaͤfen hat 
man die Empfindung, ald würden diefelben mit einer Zange zus 
jammengefninpen, oder'man fühlt cin Brennen und Brik⸗ 
ein darin. — Heftige, bald abfegende, bald langſam entftehende 
und fangfam vergehende Stiche beobachtet man in der Etirne und 
den Schlaͤfe⸗Gegenden; manchmal ift es ein druͤckender, fich ‚lang 
ziehender Stich durdy die eine Gchirns Hälfte; von hinten nach 
vorneg oder cin detaͤubendes, tief eindringended Stechen in der 
Schlaͤfe, während des Eſſens, durch aͤußerlichen Druck vermehrt, der 
ſich nachher bis im die oberen Zähne als ein Reißen zieht. — Auf 
der linken Eeite des Scheiteld empfindet nıan ein Spannen, wel⸗ 
ches allmaͤlig zum ſcharfen Drucke wird, 'mobei zugleich der linke 
Aſt des Unterkieferd gegen den Oberkiefer angedruͤckt gefuͤhlt wird. 
—In den Augen beobachtete man eine Hitze und Empfindung 
von Zuſammenziehen der LAugenhoͤhle. Die Kurzſichtigkeit ward vers 
mehrt, man konnte ganz nahe Gegenſtaͤnde vor floöriger Truͤb⸗ 
heit kaum erkennen; die Gegenffaͤnde ſchienen beim undeutlich 
Werden ſich zu vergroͤßern, die Tageſs⸗Helle aber abgenommen zu 
haben. 
Im .Befichte bemerkt man ein beftiged, abfeßended, oder ſtum⸗ 
zfed Drüden am Sochbeine. und am GelenfsHöder des Schlaͤfe⸗ 
bkeined, durch Zuſammenbeißen der Zähne fehmerzhaft erhöhetz an 
dieſem fiumpfen Drucke im Kiefer» Selenfe nimmt der ganze 
Backen Theil, und der Druck wird dann zu einem betäubenden 
Epannen; manchmal mird der Schmerz durdy Drucd mit der Hand 
verfchlimmert. Eonft finder man auch mohl am Jochbogen eine 
ffumpf druͤckend ſtechende Empfintung, . oder ein Epannen 
dafelbft, fo wie im Gelenk⸗Hoͤcker des Echläfibeined und am Stirn⸗ 
- bhügel, beim Zugange der Luft; oder ed ift, ald wuͤrden beide Ge⸗ 


— 


lenk⸗Hoͤcker der. Schläfchelne mit einer Zange gryackt und. zufanı= 
mengeenippen®), u 

In den Ohren empfindet man ein beftiged Meißen ıumd Bes 
fühl, als wenn das Ohr hineingezogen würde; oder auch weht 
reißende Stiche innerlich und vorne am Ohre, herunterwärtd. — 
Sumeilen ift man wie taub, mit einer Empfindung, als wäre 
etwaß vor die Ohren gefallen. Beim laut Leſen entfland ein Ge⸗ 
fühl von Verſtopftheit - der Nafe, des Kchllopfes und der Ohren, 
mad aber dad Gehör nicht erfchiwerte. 


Auf der einen Geite ded Unterkieferd entficht ein brüfs 
kend Plemmender Schmerz; eine ſtarke Spannung aber im 
den Bedeckungen des Kinnes, der Kaumuskeln und des Halſes, 
wobei ſich doch die Kinnladen gut dewegen laſſen. — In den Back⸗ 
zähnen ward ein ReißeEn gefühlt. 


Als Zeichen der erftankten Berdauung&sQOrgane finden wie 
die Zunge, früh und nad) dem Efien, braungelb belegt, ohne übeln 
Geſchmack; oder der Geſchmack wird fade, mit obgedachter Farbe 
der Zunge und midrigem Geruche des Athems. — Man bemerft 
viel leeres Aufftoßen, zumeilen ein bittered und brecherlis 
bed, auch wohl Aufſchwuiken geſchmackloſer Feuchtigkeit, fo wie 
‚Öftered Schluckſen. — Den Tag über hat man Hunger ohne 
Appetit, fo daß nichts ſchmeckt bei Neigung zu effen. 


Im Magen fühlt man einen Druck; fo au auf dem Ras 
bel, durch Morbiegen verfchlimmert. In der Herzgrude empfend 
man eine Leere, die fi durch Knurren verlor; oder ed 'entfland 
eine Aufgeblafenhrit ded Iinterleibed und hierauf mehrmalige® Knur⸗ 
ven unter ‚den linfen Ribben, welches lautes Aufftoßen zuwege 
brachte. — Häufig beobachtet man heftige Stiche, z. B. links 
neben dem Echwerbtfnorpel und da, me die Ribben aufhören; ferner 
In der Gegend um den Nabel herum, zumeilen durch Worbiegen 
vermehrt, oder beim tiefen Einathmen, wie von vielen Nadeln, bis 
hinten herum und auch in den Ruͤckenwirbeln; endlich auch tief im 

- Unterleibe, über den Schambeinen; auch erfchien wohl ein reißendes 
Stechen im Leibe herunterwaͤrts. — Links neben dem Schwerdt⸗ 
knorpel empfand man ein abſetzendes, betaͤubendes, fuͤrchterliches 
Schneiden; im ganzen Unterleibe aber ein Kneipen, oder ſte⸗ 
chendes und ſchneidendes Kneipen bald hier, bald da, wie von ver⸗ 
ſetzten Blähungen, ſtaſt ſtets nad) den Ribben hinſteigend, mo c# 
ſich feftfept. Der tief. herab reichende Bauchſchmerz dewirkt ein 


°) Die bier genau angegebenen Karafteriftiihen Wirkungen auf bie 

Gefichtsnerven documentiren die außerordentliche Hciifraft des Verbascum 

in Profopatgieen, wie Ich zur Gnuͤge aus eiguer Erfahrung beftätigen ton». 
nm. d. Red, 
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krampfhaftes Zufammneitztehen des Afterd und uͤberhingehenden Drang 
zum Stuhle. Endlich bemerft man noch ein Zufammenfhnüs 
ven des Unterbauched in der Nabel ⸗Gegend; oder ein Gefühl, als 
oären die Gedärme, beim Nabel, am: Bauchfelle angewachſen und 
würden gemwaltfam Heraud gezogen, mad. dunh aͤußern Drud 
vermehrt wird, rn 

Der Stuhl blieb aus, oder ging in Meinen harten Stuͤckchen 
ab, mie Echaffoth, unter Preſſen; doch fahe man auch weichen 
Stuhlgang mit Drängen. . 


Zum Harnen empfand man Öfteren Drang, man mußte oft | 


und viel uriniren. — Nachts erfolgten Samen⸗Ergießungen. 


Bruft und Kehllopf werden’ angegriffen ; ed entfteht Heifers 
Reit bei lautem Leſen. Gleich nach dem Niederlegen, Abends, fühlt 


man cin fhmerzlihed Spannen über die Bruft, mit Stichen in, 


der Gegend ded Herzens, zumeilen bemerfs man cinen fharfen Drud 
gleich unter der Bruſtwarze. Beim Einathmen empfand man befs 
tige Stiche, die langfam verſchwanden, modurd wieder ein tiefed 
Einathmen verurfacht ward; in der Gegend der erften Ribbenknorpel 
fühlte man betäubende, beflemmende, Athem verfeßende Stiche; 
manchmal erfchien ein druͤckend flechender Schmerz in der vorlegten 
falfchen Ribbe, mo fie in den Knorpel übergeht. — Auch im Ruͤk⸗ 
ten beobachtete man -Öftere, heftige Stiche, faf wie im Innern 
der Eingeweide). 

An den Ertremitäten erfcheinen auch einige Schmerzen, 
So finden wir z. B. einen mehr drüdenden, ald reißenden 
Schmerz auf der Achfelhöbe, wo er durch Bewegung verging, fo 
auch auf dem Rücken der Hand und über dem Knie, in den Muds 


keln; im Sitzen bemerkt man eine ziehend druͤckende Empfins 


dung von der Mitte des Oberſchenkels bis zum Knie; häufiger 
aber ift der flammartige Drud, z. B. am Ellbogen bid in den 
Borderarm, in allen Lagen; beim Bewegen der Arme, auf der 
Mittelhand, in der Ruhe vergehend; fo aud am Unterfchenkel, nahe 
beim Zußs Gelenke und, beim Etehen, an. der Zußfohle, wo der 
Schmerz beim Gehen wieder verging. — Fin Stehen läßt fid 
wahrnehmen im aͤußern Rnödel der Hand; in dem Gelenke, mo 
fih der Handwurzels Knochen ded Daumend mit der Epeidhe vers 
einige, oder im dicken Fleiſche zwiſchen dem Mittelhandknochen des 


Daumens und Zeigefingerd; . im vordern Gliede ded Zeigefingerd, 


von wo er fi, bei Bewegung, in dad hinterfte Gelenk zieht; über 
der Rniejcheibe, blod beim Auftreten; endlich, in der Ruhe, in den 


Mittelfußs Knochen einzelner Zehen; reißended Stechen fühlt‘ 


*) In katarrhalifchen Bruſtbeſchwerden hat mir Verbascam oft außer⸗ 
ordentliche Dienſte geleiſtet. Anmerk. de Red. 
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man in ber hohlen Hand umd duch, den. gran feinen. Fan, 2 
In der Handwurzel eniſteht ein ſpannendes Hefuͤhl, dei Ruhe 
und Bewegung; in den Fingern und deren ‚hinterften Gelenken, cin 
lähmungsdartiger Schmerz, den man auch auf der innern Seue 
der Oberſchenkel findet, wo ed dann beim Auftreten nach, dem Knie 
bin ſchmerzt. — Reiben geht nur herunterwaͤrtz in der 
roͤhre und im Unterſche per In den unteren Gliedmaßen 
man eine Schwere’ An dis igkeit, fo daß Ver Gang —* 
wird und die Kniee zittern; beim Gehen im Freien erſcheint * 
klammartiger Schmerz in den Musleln-dei —7 
aber faͤhrt ein ploͤhlicher Schmerz durch 1% Knie, Im | Lacken 


Eigen und Bere — su. 
STR nt h ae 7 
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mn Rachtrag. 
Ze Dur — 
Ee find non tod einige Mittel übrig, melde theils ſehr arm 
an Symptomen, theild auch faſt noch gar nicht anggwendet worden 
find. Um jedoch meinem Werke die moͤglichſte Volftändigkeit zu 
verfchaffen, flelle ih auch diefe ‚bier in pedrängter Kürze zufammen, 
zumal da cinige, dur dad Erſcheinen ded dritten Bandes der rein 


nen Urzneimittellihre von den D.D. Hartlaub und Trintd, noch 
eine Bereicherung ducch Symptome erhalten. haben, 





‘ . “ 
2* [Z 
voaıf I; . 


Schoͤllkraut. (Cheidontam majus.) 

Der aus der friſchen Wurzel aubgeprehte und mit gleichen Theis 
len Weingeiſt gemifchte Saft. DE 

Im Allgemeinen finden wie von dieſer Yirznel einzelne, fluͤch⸗ 
tige Nadelſtiche abwechſelnd an verfchiedenen Stellen. — Es 
entficht eine größe Müdigkeit und Traͤgheit der Glieder, auch 
ſchon früh bein Erwachen, fo daß man fid) ſchwer zum Auffichen 
entſchließen kann; jehe Bewegung wird ſaner und mam fcheut dies 
felbe, man fuͤhlt ſich ſehr unbehaglich, dhne zu willen, wo «ed 
eigentlich fehle; man hat einen: Trieb, ſich niederzulegen, ohne 
ſchlaͤfrig zu: ſeyn, und ohne ſchlafen zu koͤrnen; ſchlummert man ja 
etwas, fo ſchreckt man auf und empfindet nachmals Kopfweh. — 
Der Schlaf iſt ſehr unruhig, erfolgt: manchmel erſt fpät, oder 
man erwacht oͤfters nor Mitternacht und ſchlaͤft dann erſt ruhiger, 
Oft wacht man ſchnell anf und mit einem übermäßigen Schweiße, 
bet im Schlafe ontfianden war und bis früh, auch im-MBachen forts 

erte. 

Ws Erſcheinungen des Fiebers finden wir oͤftere Schauder 
bald durch den ganzen Körper, bei umgeuͤnderter Wärme deſſelben, 
Bald blod dem Ruͤcken herab oder nur. an den Händen, Es ericheint 
ah Schuͤttelfroſt, mandmal mit Webelfeitz äfterd Abends, 
beim Niederlegen, bei äußerer Wärme am Körper, und doch mit 
Gaͤnſehaut und nachfolgenden Nacht⸗Schweiße; oder jedesmal beim 
Ausgehen in die freie Luft, ohne Kälte, und nicht eher nachlaffend, 
ald did man wieder in die Stube kam. Manchmal fühlt man eine 
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Kälte im ganzen Körper, beſeonders in der Händen uud Füßen; 
oder man bat bald ein Gefühl von Wärme zugleich im ganzem Koͤr⸗ 
per, bald eine Empfindung von Kälte; oft wechſelt es auch fo in 
einzelnen Slitdern. = Ba Zelten beobachtete man eine vermehrte 
Wärme tm ganzen Korper, befonder& in den hohlen Händen oder 
Fußſohlenz oder man enipfinder eine Wärme Über der Magen⸗ 
Gegend, bei heiterem: Kopfe; wder die Wärme ift blod innerlich; 
Abends, nad) dem Mitderkegen, entftand eine Hitze ohne Durft. 
Dad Semüth ift:traurig dis zum Weinen, umd fehr nie 
dbergefhlagen über Gegenwart und Zukunft, fo daß man ar 
feinem Orte Ruhe findet, — Dir Schwindel ift mit Schauder 
um Oberkörper verbunden, dad Bewußtſeyn vergeht auf Augenblicke, 
und ed ift,. ald würde man im Kreife herumgedrehet. Ä 
Im Kopfe empfindet man einen dumpfen Schmerz, mit Pulde 
ſchlaͤgen an der Schlaͤfe, ald wenn die Gefäße zu fehr mit Blut 
angejült wären. Ein Drüden fühlt man in der Stirne und in 
der Sıhläfes Gegend; ed ift. dann dfterd ein herausdruͤckend preffens 
der Schmerz, ald wenn dad Gehirn beraud wollte, bald im der 
Stirne, wo der Schmerz durch freie Luft, Huſten, Schnauben und 
durch Wilken fehr vermehrt wird, während des Effend aber wiht 
zugegen if; bald im großeg Gehirne ein Drängen, ald wenn dafs 
felbe ſich durch's Ohr drangen wollte, mit Naufdyen in demſelben. — 
Manchmal iſt es, ald wuͤrde der Vorderkopf von Velden Seiten zu⸗ 
fammengefhraubt. — Stiche finden wir in den Geitenmands 
beinen und in der Mitte dee Stirne, oder in der Schläfe, nad 
vorgaͤngigem widrigem Gefühle daſelbſt, als flocdte dort das Blut; 
beftig reißende Stiche erſcheinen im Stirnhuͤgel; zichende, 
druckartige Stiche gehen. dom Hinterhaupte nad). der Stirne zu; 
Ineipende Stiche aber finden wir an der Seite ded Hinter 
baupted, mehr Außerlih. — Neißende Edymerzen finden ſich in 
ber Mitte der Stirne, über den Scheitel rückwärts ſich verbreitend, 
durch drauf Druͤcken vergehendz oder im Hinterhaupte, mit dangen, 
ſtarken Etichen nady vorn bin; ein dDrüdend teißender Kopis 
ſchmerz aber entftand zwifchen den Augenbrauen, der die Augenlider 
zudruͤcken wollte und ſich nach dem Eſſen verlor; unter dem Gfirmd 


beine hat man ein Gefuͤhl von flüchtigem Ziehen. Zumeilm bes, 


merkt man eine fliegende Hipe im Kopfe, ohne aͤußere Hitze, oder 
mit Wärme im ganzen Körper und’ Aufgetriebenheit der Adern AR 
den Händen; im’ Hintetfopfe aber erfdheine eine Empfindung von 
Kälıe, vom Marten herauffteigend, — Aeußerlich besbahkt 
man ein Kriebeln und Juͤcken. 

- Vor den Augen fihien ein biendender Fleck zu feyn, tmd 
wenn man hineinfahe, fo tbränten dieſelben. Ein druͤckender 
Schmerz zeigte ſich über dem Auge, und ſchien das obere Hugenlid 
berabzudräcen; doch auch im Innern war ed, als druͤcke ba. ein 
Sandkorn. Die Uugen juüͤcken oͤfters; In den Winkeln aber füpll 
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man bald ein ſechendes Brennen, bald ein zuckendes, flums 
pfes Stehen. An den Pidern empfindet man eine Schwere, 
wie non Schlaͤfrigkeit; früh find die Augen zugefhworen und 
trübe, fe daß man. nichtd recht erfennen fann, Um Augenlids 
Knorpel erzeugte fid) eine Eiterbluͤthe; mit druͤckendem Schmerze bei 
Berührung und Verſchließung der Uugen; 


. Sa dem Ohren vernummt man bald: ein. Klingen oder Sau⸗ 


fen, wie vom Winde, bald ein Getoͤn, wie fernen Kanonendonnerz 
bald hat man ein unleidliches Gefühl, als Ardme Wind heraus. 
Als Schmerzen finden wie ein ſchmerzhaftes Herausdrürden, mit 
nachfolgendem Kipel; ein. Meißen und reißenden Dirud im 
Gehoͤrgange, fo wie auch Außerlih Miffe hinter und unter dem 
Ohre. Aeußerlich fühlt man lang anhaltende Stiche; im den Ohr⸗ 
laͤppchen aber einen Schmerz, wie vom Quetſchung, oder ein Brennen. 
» .3Ym Geficre beobachtete man ein Spannen und Bieben im 
Sochbeine und. an der -G@eite. der Nafe, auch ein Häufiged Tücken 
bier und da; in der Nafenfpipe aber, ein Zittern ımd Fippern. — 
Im Munde läuft, bittered Waffer zuſammen; ed entſteht Zahne 
weh im Oberkiefer, öfterd ein wuͤhlendes Reigen; die Zähne des 
Unterfieferd. aber fdymerzen dumpf beim Berühren und find leder, 
. An. und: in dem Halſe entitcht eine Harfe Spannung über 
der Rehllopfs Gegend, ald wenn er. zugeſchnuͤrt wäre, wedurch je⸗ 
dad) nur -der Schlund verengert ward; oder ed ift, ald wuͤrde der 
Kehlkopf von außen auf die Gpeiferöhre gedräcdt, fo daß das 
Schlingen erfhmert wird; oder man fühlt ein Wurgen, wie wenn 
man einen allzugroßen Biſſen ſchnell hinabſchlingt. Defterd bemerkt 
man auch :eine Rauhheit, außer dem Schlingen, oder ein Brennen, 

Unter den Verdauungs⸗Beſchwerden finden wir den Des 
ſchmack bald efelig Jade, wie nach Bliederihee, bald bitter, doch 
ſchmecken die Epeifen richtig. 3: erfolgt bäufiged Aufſtoßen, 
entweder: von bloßer Luft, oder mit dem Geſchmacke des Genoſſe⸗ 
“win; auch mohl Häufige Schſuckſen. Milch, die fonft Beſchwer⸗ 
den machte, macht Beine mehr und. wird mit DBerlangen genoffen, 
— Es entficht Bredhübelfeit, aus dem Magen in die Höhe, 
unter gelindem Kneipen mit Wärme in der Magens Gegend. 

Was die Schmerzen anlangt, fo beobachtet man im Magen 
zuweilen ein Brennen mit Aufftoßen, oder ein Gefühl, wie Nas 
gen und Graben, das nad) dem Eſſen vergeht; in andern Fällen 
ein Zufammenzichen mit Weichlichkeit. Gonft bemerkte man 
auch wohl bald ein Zwicken mit nachfolgendem Epannen, bald 
ein Schneiden, während bed Gaͤhnens, bad ein Stehen. Im 
Innern erjchien öfterd vermehttes Waͤrme⸗Gefuͤhl, zu andern Zeis 
ven aber ein Kaͤlte⸗Gefuͤhl. — Inder Herzgrube nahm man 
wahr einen fpigigen., ſchmerzhaften Stich, der dur den Körper . 
Bid in ten Rüden gings ein Blammartiged Klopfen, was ein 
angſtvolles Athmen verurfachtes endlich einen kneipend druͤcken⸗ 


den Simen, vermehrt. durch Beriprung; Uns. neben demſclben 
ſpuͤrte man ein Brennen. 

Im Unterleibe fühlt won ein ſtetes Zwiden and Umge⸗ 
ben, dis in die Herzgrube hinauf, wo ed zu Stechen wird, oder 
auch mit Epannen- und Zuſammenziehen um den Magen. - Oft ent⸗ 
ſteht ein anhaltended Schneiden, gleich nad dem Eſſen, auf 
wohl ruckweiſe, mit weichen Stühlen, ohne Grleichterumgg. auch 
Kneipen iſt nicht ſelten, bald in der Schooß⸗, bald in der Nas 
bel⸗Gegend, worauf Schneiden eintritt. — Ueber dem Nabel füblt 
man einen: ſchmerzhaften Druck, unter demfelben aber. cin funıpfe 
Stechen, fo.daß man ſich zuſammenkruͤmmen muß sg. öfters wird 
der Nabel frampfartig cinmärzd gezogen, mit vorübergehender Urbel⸗ 
keit, — Links unter den kurſen, Ribben machte ſich ein Brennen 
bemerkbar, — Des. Leib: ift Yart: und man empfindet ein Gpazs 
nen über. dia. Dberbauchds Gegend, die Blähungen gehomıaber in 
Menge ab; über. der Huͤfte zeigt fid) .ein Emm, als wenn M 
etwas dick wäre. und fih da fadte. .- Ä 

Was den Stuͤhl betrifft „ fo beobachtete man naͤchtliche und 
fhleimige Durch fällez im Bagenthrile aber auch fefen uud ver⸗ 


ſpoaͤteten, :oder harten.und Enotigen Stuhl, mit Prefien. 


Auch dad Harnen erfolgte manchmal fehr oft. und veichlic; 
andere Beobachtungen erwähnen ‚aber. eined bleichen umd geringen 
Barned. — Vor dem Harnes empfand man ein Brennen in 
der Köhre, wenn der Urin ſo ebes kommen will; ‚beim eaffen def 

felden „aber, ein Stehen und Schneiden. F 

Das Monatliche floß. ſehr ſtark, 3 Tage immer an Sktaͤrke 
zunehmend, um. 4 Tage verſpotet, ‚mit. Schmerzen, und T Tage 
lang dauernd. 

An: den Kefpire tionde Wetfjengen bemerft: man.querit einen 
Etodfhnupfen: and gaͤnzliche? Veritopfung der Rafe, edir ein 
Schnupfen⸗Gefuͤhl mit vielem Schleime, in :der Rafe, — Die.Brufk 
‚ wird beflommzn,. der Athen ‚etwad. beengt. Beim. Einathmen 

iſt es oͤfters, als wenn ed auf der Bruſt druͤcktez oder ed giedt 
dann feine Nadelßiche nach einander in den Seiten, oder nach 
ruͤckwaͤrts; auch im Schreiben erſcheinen, beim Einathmen und Auj⸗ 
richten, ſpitzige Stiche links neben der. Herzgrube. eluf: dem unten 
Theile der Bruft fühlt man ein Brennen. 

Im Rüden: finden wir ein Drüden bis in die Säule 
berauf, beim gebuͤckt Sigen; . eis reißender Druck erſcheint as 
den uͤnterſten Lendenwirbeln did vor in die Naͤhe der Schaufelbeine, 
ed iſt, ald ob tie Wirbelbeine, von einander gebrochen würden, blos 
beim vorwärtd Biegen und wieder zurüc Biegen. Ein Brennen 
findet fidh zwiſchen den Schultern; Stiche aber in der Mitte des 
Ruͤckend und in dem. Lenden, auch wohl swifchen. den Schult erblaͤt⸗ 
tern. Kneipend krampfartige Schmerzen am innern Rande des 
Schulterblaued hindern die Bewegung des Armes. 
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Die Ertremitäten faffen auch verſchiebene Schmerzen wahrs 
nehmen. So finden wir ein Reigen tn den 'Mubfeln ded Ober⸗ 
armed, oder wie im Marke; in den Mittelhand⸗Knochen einzelner 


"Finger, oder von dem Hand⸗Gelenke an biß in die Spitzen ber 


Finger; Plemmended Reigen bemerkt man im Mücken der Hand. — 
Stehen fühle man In der Achſelhoͤhle und im Achſel⸗Gelenke, fo 
wie in der Rniekchle, in den Waden und im Fußgeſpanne; reißend 


‚ fiehende Schmerzen blod in den Mittelband» Knodhen, durch Aufs 


drücken ſehr erböhet, — Brennen empfindet man bloß in der 
Pendens und Häfts Gegend, oder in den Waden. — Ziehen bes 
obachten wir in den DaumensGelenfen; abmärtd in den Waden 
und, mit Lähmigfeitös Gefühle, von dem Huͤftknochen an bid zu 
den Zehen, in jeder Lage gleich; zumeilen auch im Worderarme und 
von da in die flache Hand, in welcher eine fippernde, Bewegung 
war. — In den Hands &clenfen benierft man eine Steifbeit, fo 
auch im Unterfuß⸗Gelenke; überhaupt erfcheint eine Art Lähmung 
in den Muskeln der Urme, fo daß die Bewegung fihmwierig wird 
und ſchmerzt; auch in den Oberſchenkeln und Knieen fühlt man ein 
aͤhnliches Unvermögen beim Auftreten. — @in Druck⸗Schmerz 
wird fühlbar am Oberarme, ferner dicht unter der Kniefcheide und 
im Fuß⸗Gelenke. — Im Elbdogen⸗Gelenke entfteht ein PFlamms 
artiger Schmerz; am der Bußfohle aber, wirklicher Klamm, 
wobei diefelbe mit den Zeheh untermärts gekrümmt ward; die Zehen 
waren wie abgeftorben und ohne Gefuͤhl. Auch die vordern Glieder 
der Finger wurden gelb, Fält und mie übgeftorben, die Nägel blau, 
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Erdſcheibe⸗Schweinsbrod. (Cyclamen 


europaeum.) 


Der aus der friſchen Wurzel, gegen den Herbſt zu, ausge⸗ 
preßte und mit gleichen Theilen Weingeift gemiſchte Saft ward bi⸗⸗ 
ber in der millionfachen Verduͤnnung angewendet, bie ſich öfters 
noch al& zu ſtark erwied, ' 

Im Aügemeinen beobachtet man,’ fo Tange man fid) bemegt, 
außer Mattigkeit, nichts; fept man ſich aber, fo entftehen ein Tücken 
und viele andere Beſchwerden. Go entficht gern an verfchiedenen 
Theilen des Körperd cin Türen, dad aud einem fchnellen, fchars 
fen oder groben Stiche befteht, nach defien Verſchwinden entweder 
Taubheitd «Empfindung, oder zicehende und reißende Schmerzen nach⸗ 
bleiben; in andern Faͤllen ift es ein juͤckendesß Freſſen, oder ſtechen⸗ 
des Juͤcken, befonderd Abends im Bette. Un verfchiedenen Stellen, 
wo die Knochen von der Haut unmittelbar bederft werden, entfichen 
drüdend ziehende oder reißende Echmerzen, mehr bei Bewe⸗ 
gung, als in der Ruhe. — Es Liegt in allen Gliedern, wie eine 
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Erfhlaffung „ alb wäre jede Beweglichkeit gehemmt; die Wattigs 
Leit ift’aligemein fühldar , oder befonders farf in den Knicen, bald 
bei Lebhaftigkeit, bald bei Verdrießlichkeit und Schlaͤfrigkeit des Geis 
filed; mean fühle ſtets Neigung, ſich niederzulegen, da man dann 
wohl auch fdylummert, worauf, beim Erwachen, die Beine wie 
zarſchlagen und fteif find, mit zichend drüctenden Schmerzen im den 
Dickdeinen und Knieen. 

"Schon PBormittagd, doch beſonders Abends, findet man große 
Schläafrigkeitz zuweilen fann man aber doch nur ſpät einſchla— 
fen, bei, fühlbarem Puisſchlage im Gehirne. Der Schlaf ſelbſt 
it unrwbig, auch wohl mit leichten Träumen und oͤfterem Erwa⸗ 
hen; Adends erſcheint gleich nach dem Einſchlafen ein Alpdruͤk⸗ 
Ten; früh aber zeitiges Erwachen, worauf man jedoch nicht wieder 
einfhlafen, aber auch nicht aufftchen Fann vor Mattigfeit und 
Echlaͤf rigkeit. 

Als Fiebers Zufälle finden wir, Abends, ein Froſt⸗Gefuͤhl, 
mobei man ſich des Schlafes nicht ermehren kann, dann und wann 
mit Sroffhaudern; oder man findet den ganzen Bormittag cinen 
fteten Froſt und Kälte, aud wohl Echauder durch den ganzen Kür 
per, ohne Kälte und ohne Sänfchaut, oder Kälte der Hände bei 
Geſicht⸗Hitze. Zu Zeiten tritt Abendd erft ein Froſt ein, obne 
Durft, mit .Empfindlichfeit gegen Kälte, darauf aber Hiße an eins 
zelnen Theilen, zuweilen mit Aengñlichkeit, ald fände ihm ein Uns 
glü bevor. — Eine durftlofe Hitze entwickelt ſich gern allmälig 
aus dem Frofte und der Kälte; fie ift bald am ganzen Körper, 
doch vorzüglich im Geſichte, fuͤhlbar; wobei audy die Adern an der 
Händen anſchwellen; bald ift, ed nur ein Hitze⸗ Gefühl hier und da, 
oder am ganzen Körper, ohne ſonderlich erhöhrte Wärme und ohne 
Durſt. — Beim jedesmaligen Erwachen aus dem Echlafe findet 
man gelinden Schweiß uͤber den ganzen Körper, ' 

Das Gemuͤth iſt in fi) gekehrt, mit Unluſt zu ſprechen 
und zu jeder Arbeit, oft verdrießlid und muͤrriſch, jede Klei⸗ 
nigfeit hoͤchft uͤbelnehmend, dabei felbft gefühllo®, fo daß man wer 
nig an feinem Körper fuͤhlt; oder man wird ploͤtzlich fehr ernfihart 
und verdrießlih, doch eben fo ſchnell entficht wiederum ein unbes 
kanntes, freudiged Sefuͤhl, welches ſich fogar durch ein gelindes 
Beben in den Gelenken zu erkennen giebt. Oft verfällt man in 
tiefed Nachdenken über Gegenwart und Zufunft, und eine große 
Traurigfeit und Gewiſſensangft bemaͤchtigt fich de Gemuͤthet, 
ars ob man feine Pflicht nicht erfüllt oder ein Merbredyen begangen 

tte. 

b En Schwindel erfcheint im Stehen; wenn man ſich ans 
Ichnt, ift cd, ald wenn fid) dad Gehirn im Kopfe bewegte, oder 
ald ob man mit verfchleffenen Augen in einem Wagen führe. — 
Dad Gedachtniß und der Geift werden ſtumpf, mam fana ſich 
kaum. der nächiten Vergangenheit erinncen, bald aber wieder fer 
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lebhaft, in kurzem Wechſel; ober ber Geiſt it in fortwährender Bes 
töubung, man kann fid) weder freuen, noch betruͤben, nur wenm: 
man angeregt wird, iſt sd etwas heller im Kopfe, und man bee 
nimmt fih dann wie einer, der aud dem Schlummer erwacht if, 

Im Kopfe beobachtet mon ein. fchmerzhofte Ziehen au 
dem linken. Hinterhaupte vor, dur die linke Schläfe bie in die 
Stirne, in einer Pinie, und ein dDrücdended Ziehen vom der rech« 
ten Seite der Stirne bis jur linken, und von da wieder zurüc bis 
in die rechte, dann in die Schlaͤfe. — Im Scheitel entfieht ein 
Drud, als wenn dad Gehira mit einem Tuche umzogen und ihm 
dadurd die Befinnlichfeit geraubt würde. — Stiche finden ſich 
anhaltend vorn im Gehirne, beim Buͤcken; ferner, in der Schläfes. 
Gegend, wo cd auch mohl zichende und zuckende Etiche find. — 
Aeußerlich finden wir einen reißend druͤckenden Schmerz, fo mie 
ein feines, jüdended Stehen, welches nad) Kragen anderdwo 
wieder erfheintz auch entfichen einige Bluͤthchen auf dem Haars 
fopfe. Im Nacken fühle man cin rheumatiſches Ziehen, bei Bes 
wegung ded Kopfes; oder einen drücend lähmigen Gchmerz, wel⸗ 
cher beim KHinterbiegen des Kopfes verfchwindet; oft aber audy, 
aͤußerlich und innerlid, eine fchründende Wundheitds Empfindung. 

. Un ven Augen fieht man tie Pupillen fehr ermeitert und, 
bei drüäcender Betäubung ded Kopfid, eine Gefihtds Berduns 
kelung, mie durd einen Mebel, . Die obern Augenlider find 
gefhmwollen; man bemerkt eine Trodenheit und Drüden an 
denfelben, fo wie ein juͤckendesß Stechen darin und in den Aug⸗ 
aͤpfeln. Eonft finder fi wohl noch ein ſtumpfes Stehen und 
durchdringended frechended Süden Die Augen liegen 'tief im 
ihren Höhlen, matt von Unfchen, u 

In dem Gehoͤrgange fühlt man ein feines Reißen, oder 
ziehende Schmerzen; oft ift ed, ald wäre dad Ohr mit Baums 
wolle verftopft, fo daß der Schall nicht gehörig eindringen kann. 

Der Geruch wird vermindert. — Auf der Bade enificht 
ein juͤckender Stich, der immer, flärker wird und dann ein 
Brennen zuruͤcklaͤßt. — Die Lippen find troden; aud fühlt 
man eine Taubheit darin, wie von einer Verhaͤrtung. 

In boblen Zähnen giebt eb heftige Stiche; in den Bade 
zaͤhnen reißt ‚ed, ald würden fie berautgerifien. — Die Zunge 
ift fehr weiß belegt, und ed giebt Stiche auf derfelden. — Tief 
in den Halsmuskeln fühlt man cinen ziehenden Zerfchlagens 
heits⸗Schmerz, der ſich bid zur Epeiferöhre herab erftredt und 
dort Empfindung von Etrammen verurfaht. — In der Unters 
fiefersDrüfe erfcheint ein druͤckend ziehen der Echmerz, wenn 
man den Hals vorbiegt*). | - 

°) In arthritiſchen, ſtechend bobrenden, Zahnſchmerzen habe id das 


Cyclameu einigemal mit auegezeichnetem Erfolge angewendet. 
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Uls Schler der Verdauung zeigt fi uns zuerſt eine Uebel⸗ 
feit, mit. WaflersZufammmanlaufen im Wunde, Abends und tem 
ganzen Tag;.. oder es erfiheint nad den Efien eine brecherliche 
Uebelfeit und Weichlichkeit, wie vom Genuffe zu vielen Fetteßs. — 
Dad Aufftoßen. ift bald .ein leered, bald ein ſaͤuerliches, oder 
Abends nad) dem Effen fi jedesmal in Schluckſen endigend, mit 
Aufſchwulken einer brandig ſchmeckenden Sluͤſſigkeit. — Hunger 
. und Appetit fcheinen fait ganz zu fehlen; vorzüglich will das 
Fruͤhſtuͤck und Ubendeffen nicht ſchmecken, fobald man dann zu eſſen 
anfängt, fühlt man ſich gleich fart; genicht man auch nad) fa we⸗ 
nig, fo widerſteht dab, Uchrige und man, ‚empfindes Uebelkeit im 
Gaumen und Halfe; , gegen Butterbeod bat may greßen Widerwil⸗ 
len; Durft fehlt aud, Der Geſchmack. wird oft ,pläpfich, faus 
ligz die Speifen aber haben, einen. Taten oder gar feinen Ben 
ſchmack. — Nach dem fen entficht große, Midigfeit und Schlaͤf⸗ 
rigkeit; gemöhnlid aber Schluckſien. no. | 

Als Schmerzen im Unterleibe beobadhıtet may ein Drüden 
und Vollheit in der Herzgrube, den ganzem Tag; im Oberbauche, 
eine laͤhmige, drückende Empfindung ‚als wenn. daB eine ‚Eingsweide 
locker wäre und in dem benachbarten Theile ein Etrammen ‚ents 
flände; im ‚Unterbauche, einen fleminenden und von aufen nad) 
innen drüdenden Schmerz; auch ſchmerzt der Unterbau, bei der 
geringften Berührung, bald druͤckend, bald kneihend, bald beided zu⸗ 
gleih. — Stumpf ftehende Schmerzen erfheinen in den &edärs 
men unter der Leber⸗ Gegend, oder durchfahren den Unterleib, wenn 
man ſich bewegt; reißende Stiche entfiehen unter dem Magen, 
bei Bewegung. — Im Unterleibe fühle man eine Undbehaglide 
Peit mit einiger Uebelkeit; oder Knurren glei nach Tifche; perio⸗ 
denweife empfand man ein Kneipen, ald wenn Durdfall entſte⸗ 
hen wollte, und kurz darauf fam ein gelber, weicher Stuhl, mit 
wiederfehrendem , fortwährendein Kneipen, worauf Peibverftopfung 
folgte. — Die rehte Seite ded Bauches deuchtet früh geſchwollen 
und aufgetricben, 

Der Stuhl ift noch nicht hinlaͤnglich erforfht, man fand breis 
artige, oder ‚harte, oder gar feine Ausleerung. — In und an dem 
After und im Mittelfleifhe empfand man einen ziehend drüfs 
enden Edymer;, ald wenn ed dafclbft unterföthig wäre, im Ge⸗ 
ben und Sitzen. 

zum Harnen fühlt man Drang und bald reichlichen, bald 
ſpaͤrlichen Urin⸗ Abgang. — Beim Harnen entfland ein Stechen 
vorn in der Harnröhre 

Was die KefpirationdsOrgane anlangt, fo ſehen wir da 
einen heftigen Schnupfenfluß und Nießen, nebft Hüften. — 
Dad Athmen wird beflommen; befonderd Abends entftcht greße 
Mattigkeit und Kurzathmigkeit, ald wenn man nicht Kraft genug 
hätte, volllommen Athem zu fchöpfen, - Ä 
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In der Bruſt empfindet man einen driktenvden Sqhwerg. 
* um dad Herz, ats wenn ſich zuviel Blut dort angehaͤuft 
Bätte, mit fuͤhlbarem Herzklopfen; beim eh Sitzen Aber entſteht ein 
kühmiges' Drücden auf der Brut, dem Oberame imd Schienpeine, — 
uf dem Braftbeine giebt es, periodenweiſe, ſcharfe, flahe Stiche; 
reißende Stiche aber erſcheinen, vbeim Vorbiegen, bei Bewegung 
und Ruhe, auf der Bruft, mit Kurzathmigkeit. 

Im Ruͤcken finden wir tiefdringende, abſetzende, kneipende, 
ftumpfe Stiche in der Nieren⸗Gegend, beim Einathmen heftiger; 
Im Sitzen entftchen auch ſtichartige Raͤckenſchmerzen lint8 in den 
falſchen Ribben, die deim' Anfuͤhlen "vergehen. — Manchmal findet 


. fih ein Ziehen am Ruͤckgrate herab, das ſich beim Zuruͤckziehen 


der Schultern mmderts oder ‘cd zieht ir“ linken großen Geſaͤß⸗ 
mittel, oben am feiner Darmbein s Unfigang gegen dab ‚Kreuz 
u, im. Sipen, beim Aufrtehen- aber vergchend: — Ubder die Schule 
rerdlätter zieht: fih ei Reißen, weiches in einen Stich endigt, 
mu Laͤhmungh⸗Schmerz im Utmno. 

An den Extremitaͤten bemerken wir uerſt einen harten, laͤh⸗ 
migen Druck an den Dber« und Unterarmen, ‚tief innerlich mie 
tm der Beinhaut und den Muskeln, bis in die Singer hinab, oͤder 
er.brginnt ſchwach, Im Vorderarme, und zieht ſich dann bis in die 
Finger, mo er fo heftig wird, daß man kaum fhreiden kanns cin 
Alinkahrer harter Drud findet ſich auch auf Sen Zehen; bei Bewe⸗ 
‚gung: fühlt man emen"reißend.. druͤckenden, tähmigen Schmerz 
auf den Sciendeinen mit Krafelofigfeit und Unftetigfeit in den 
Suiten; ein ziehendes Druͤcken auf den Schienbeinen und Fuß⸗ 
ruͤckem, bald im Sitzen, baid im Gehen, oͤfter ſedoch im Eigen und 
albdaun beim’ Gehen verſchwindend. — Ein fchmerzhaftes Ziehen 
bemetken mir in der imntm dtaͤche der Ellbogenroͤhre und im 
Hands Betenke; beim Eiten, im’ Unterfchenfel, mit Hitze darin; 
entli ‚auf einzelnen ‚Zehen; ‘ in den Sehnen der Knies Gelenke Aus | 
Bert fih ein ftrammended, trüdendes Ziehen, beim Eiben und 
Eichen, — Leber den dußern Ellbogen⸗Grlenke zeigt fih ein 
Schmerz, wie von Stoß; Auetihung, oder Zetſchlagenheit, bei 
Bewegung und Berührungz auf den Knieen aber, ein drüdender 
ZerfhtagenheitteSchmer,, der bei Bewegung verſchwindet. — 
Stichartige Schmerzen finden fi) in den Muskeln ded Vorder⸗ 
arıned und der Wade, bei Ruhe und Bewegung; Meißen ar der 
Epeiche neben und in. dem Sands Gelenke, fo wie in einzelnen 
Fingern, gleich mie in der Beinhaut. — Verrenkungs⸗Schmerz 
erſcheint im Unterfuße, dald im Sitzen und Stehen, doch verſtaͤrkt 
beim ‚Sehen, bald. im Gehen und Stehen, beim Niederſetzen aber 
verſchwindend. — In den Ober⸗ und Unterſchenkeln empfindet man 
eine Schwaͤche, zu Zeiten aber einen Plammartigen Schmerz 
hinten, über der Kniekehle; beim Gehen im Freien entſteht ein brens 
nender Wundheits⸗Schmerz an den Ferfen, der nachher nody forttauert; 
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nach dene Bchen-find Die: Zehen mie abgetachen, vnd Deumaig fühlt 
man darauf im chem. an denfeiben. einen Wundhiitn@chmung. — 
Süden und: ſtechendes Süden finden wir.:zwöfgben- den Bingen 
und an den Waden, fo. daß. man ‚fich:blusie. kratzen muß: Red 
dem Kratzen entftanden. auf den Zingern zorte Bläschen, Dit bald 
darauf weiß wurden, wigiWaflerblafen,. mit einem sorhen:. Dofes 
auch auf dem Seher ebenen Ähnliche wiis⸗ put * 


© 


Euphersium. ‚"(Baphockium oßieinede)- 
X tat Imre 

Zum Homöpstbifchen Birprendge Sehlent men: —2 am: ——— 
ßigſten der weingeiſtigen Eſſeng, ie bareitet wird, indem, mas 
auf einen Theil gepuͤlverted Gummi. rasina Eapborkil all. -yunngig 
heile Weingeift ſchuͤnet und nach &-—&- Tagen: dad. Sluffige vom 
dem Bodenſatze abgießt. Die, achtzehnte Verduͤnnung. ſchien zus 
Gabe hinreichend. — Kampher bewies ſich als Antidot. ::: 

Dieſe Arznei wirkt ſehr lange und ſcheint daher blos für. chro⸗ 
niſche Uebel und namentlich einige Arten ſehr ſchlmmer und feltener 
Affektionen der Schleimhaͤute, der Außen. Haut, vieleicht ſelbſt der 

Knochen ehem zu ſevn 2% - 
‘ Sitzen, fe wie auch durch Beräbrung, ſcheinen die 
mehräen Schmerzen verfhlimmert gu werdaa;z feltner find. Die 
durch Bewegung vermehrten und durch Bewegung. gelimdertem.: 

Dr, Stapf meint, diefe Arzuei werde dann und wand Alte 
gewendet werden fönnen in gewiſſen chrenifihen Ophthalmiern, der 
Blatterroſe, gegen gewiſſe Zahnſchmerzgen, bödastige Dalds 
leiden und Speichelflüffe, felteme und ‚digengeartefe lmters 
leibös Befhwerden und Koliken, gewiſſe Arten von Hufen 
und Aftbma, fo wie gegen fümergbafte: ftettionen deu 
Extremitäten und Eranthbeme*). - : 

Im Allgemeinen erregt diefe Arzuei eine ‚große Sönide der 
Unterfchenfel bid an’d Knie, ald folten fie einbredhen ; der ganze 
Körper wird ſchlaff und müde, dad Gehen fällt fihwer, — Es ent 
ſteht ein öftered Bähnenz beim wachenden: Biegen im Wette aber, 
ein plöglihed Zufammenfahren ded gangen Körper. Um Tage 
fühlt man ſich ſchlaäfrigz der Nachmittags⸗Echlaf ift aber nur ein 
betäubter Schlummer, aud dem man ſich nicht herausfinden fann, 
Nachts wird man Öfterd munter, wereuf bald neuer Schlum⸗ 
mer folgtz vor Mitternacht findet ſich ein zitteriges Lmberwerfen, 
und fchwered Einfchlafen; Die Arme werden im Glare über den 

Kopf hinausgeſtreckt, unter vielen Träumen. 


°) Archiv VI. 3. . 162. 
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Bie Haupe⸗Fieberzufaͤlle bekehen ie Eco uud Schaudrr, ſelbſt 
beim Beben in freier, warmer Luſt; die Schauder gehen über den 
"gungen: Körper, Wei glähenden Baden und kanen Händen‘, ohne 
Darıı und: Hibe daranfz ed..emtfiche ein Brfühl, als wenn es an 
Wöärme' mangelte und ald Gabe udn mähttiäußgefchlafen,: wobei alle 
Aderti auf van "Hände verſchwanden. Die⸗ Hitze Acheint dios Nach⸗ 
wirkung zu ſehn. Fruͤt beodadın man Sichweiß,, dald blos am 


x 


. Ssulfe, bald von den⸗Fuͤhen an über den ganzen Körper, mit gros 


fer Hitze, ohme Duft, bald an den Ober⸗ und linterfchenfeln, mit 
Yubnahme der Unterfuͤße. Ä 

. Dad Bomüthinängkiih , angibeforgend, etaſt und 
file, doch dabei Mrbeitstuf, 

Dar Schwindet: erfheint bein Etehen, ed dreht fi Alles 
Derems und nen wis auf -die@eite fallen, oder er entficht beim 
Geyen im Freien;  chrufai: mit. Meiganig zu fallen, 
. Ye Kopfe.imßerk ſich gern ein Deäcdender Schmerz, z. B. 
im der Stirne, in der einen Herz⸗Seite und im Hinterhaupte; an 
der Stirne, über dem Muse, oft fo. Heftig nad) der Schlaͤfe hin, 
daß dad Waſſer add dem. Auge laͤuft und man es nicht Öffnen . 
fan; an den Echlauͤfen fühle man ußerlich einen flihähnlich druͤk⸗ 
kenden Schmergz ander Stitne und. in den’ Nackenmuskeln aber 
FHlt man ein ſpannendes Drücen, in jeder Sage, Mandımal war 
ed, als follte des Kopf aus einander gepreßt werden, — 
Stichaͤhnliche Echmerzen fanden ſich iw Ver Stirne; druͤckend 
fRechende, .umter denk Seitendeine. — Bei Bewegung des Kopfes 
eniſteht ein ſchwindelartigeßs Reißen an der Stirn⸗Seite. Im 
Hintethaupte fühlt man dinm Zerſchläagenheits⸗Schmerz, fo 
boß man: nit daranf: liegen Tann. 
Was die Augen beirifft, fo finden wir da ein Doppelfes. 

hen; der Eaft, auf das Lid geftrihen‘, erzeugt Truͤb⸗ und Kurze 
. fahtigkein, fo daß man ſeibſt in der Nähe mur wie darch Flor fichet, 
In den Winkeln und der Lidern fühlt man ein Juͤcken; die Pider 
find ſchwer, tr--few und Drüden auf den Uugapfıl. In den Augen 
beißt es mir Ihränenfluß; fruͤh find fie ganz zugefhworen und 
nur ſchwer zu offnen4 mitunter bat man ein Mebriged Gefühl darin, 
ald :0b db voll Eiter währe; beim Oeffnen ſchmerzt es über der Uns 
genbraue, wie Reißen, bei Oeſchwulft der Lider. — Leber den Aus 
genbrauen entfliehen. jüdende Biäthchen, mit Eiter in der Epitze, 
nach dem Kragen biutiged Waſſer von fidy gebend, 

In den Ohren fühlt man ein Zwängen, in freier Luft; 
font vernimmt man ein Zwitfchern, oder ein leifed Klingen, beſon⸗ 
ders beim Nießen. 

In den Geſicht⸗Muskeln entſteht bald ein ruckaͤhnliches 
Meißen, bald ein Spannen, mie von Geſchwulſt; oder ed er⸗ 
ſcheint wirflid eine weiße, ödcmatöfe Backen⸗Seſchwulſt. Haͤufiger 
aber zeige fi) eine rothe entzündete Geſchwulſt mit. bohrend 
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nagendem und waͤhlendem Schmerze in An Backenmuskeln; ber 
Schmerz geht vom Zahnfleifche bis in's Ohr; wenn er nachlaͤßt, fe 
ftellt fid) ein angenehmes kriebelndes Juͤcken ein; auf der Geſchwulft 
erheben ſich gelbliche Blafen, die aufgehen‘ "und eine dicke gelbe 
Feuchtigkeit ergleßen. Un der Seite des Kinnes zeigt ſich ein 
roͤtbliches Knoͤtchen, bei Berührung druckartig und wie Blut⸗ 
ſchwaͤr ſchmerzend. 

Zahnweh erſcheint für ſich, an einem obem Backzahne, 
Berührung und beim Kauen verſchlimmert; In andern — 
iſt es bald ein dumpfes Drücken, mad zuweilen durch Beißen vers 
geht; daid ein dumpfes Sitecheen, oder eb iſt, ald ſolle derhohle 
Zahn eingefhraubt und herausgeriſſen:werden; -sder der Zah 
thut beim Ungeeifen wehr wie Blutfhmäti% -- Manchmal cnts 


fleht zu Unfange des Eſſens Aroft und Zahnmeh,- ein nagendeß 


Reißen mit Kopfſchmerß zugleich," wie. zerüttet vom Zahnweh 205d 
das Gehirn wie eingeſchraubt umd -fo auch: in. Mia Jochbeinen.-, Im 
Munde iff e& troden,. ohne befondern Surſt; oder ed entficht, 
nach mehrmaligen Schaudern, ein ſtarker Speichelftuf. Im 
‚Halfe bis in den Magen binab fühlt: man..ein beftiged Brennen, 
ald firöme eine Flamme zum Munde heran‘, dabei eine zitternde 
Aengfilichfeit und Hitze am ganzen Obesförper ; mit Neigung zum 
Brechen und Waflerlaufen aus: bem Munde, währen? in den Balls 
fen Alles trocden war, .. 7 

Der Geſchmack if bad mis nad: camfigem Zette, bald 
fade, nad) dem Fruͤhſtuͤcke, mit weißdelegter Zunge, :bald bitter, 
oder faulicht bitter, nach Biertrinken. Leeres Aufſtoßen uns 
Schluckſen find nicht ſelten; auch beobadhtete man Uebelkeit 
und Erbrechen. Nach ſchmerzhaftem Greifen im Magen, als wenn 
er von allen Seiten zufammengedrüct würde ’ folgte Speichelfluß 
mit Brechuͤbelkeit. 

Im Unterleibe zeigen ſich verfchiedene Schmerzen, ‚nomenttich 
ein Brennen im Magen, wie von glübenden Kohlen, oder etwas 
Geiſtigem; in der Herzgrube ift ed, nady dem Effen,,: mit Drücken 
verbunden, —. Der Ma gen ſchmerzt, beim -Unfühlen, wie "neh 
einem Schlager; ed entfteht eine trampfhafte Zufammenzichung 
deffelben, mit Aufftoßen von bloßer Luft, oder .Speihelzufluß und 
Brechuͤdelkeit; zumweiltn: fühle man ein ſtarkeß Greifen und Raf⸗ 
fen in demfelben, ‘bald darauf Zufammenfchmirung des Magenmuns 

ded mit Speichelzufluß falzigen Geſchmackes und Schauder durch 
die Haut; in andern Faͤllen hängt der Magen ſchlaff herunter, der 
Leib ift eingefallen, mit großem Hunger. — Im Unterleibe ente 
fieht ein Leeres Gefühl, wie nad Brechmitteln; man hört (aus 
ted Kollern, und hier und da eneipt eb. es erſcheint eine 





) 6 Avbroeel der Zaͤ Euphorbi Alf 
rei sie die Erfahrung Am 5 Par erweiſt ng ap phorbium fohe 5 f 


% N 





873 


frompfhafte Blaͤhungs⸗Kolik. -Die Blähungen ſtemmen fid 
gegen die Hypochondern und die Brufihöhle und verurfachen ein 
Prampibafted aud einander Preffen und Zufammenfhnüren, maß 
durch Umwenden etwas. gemildert wird, befonderd aber dann nach⸗ 
lößt, wenn man ſich auf den Kopf, die Ellbogen und Kniee aufe 
fkemmt, worauf Blähungen abgeben. — Zuweilen geht ein Grim⸗ 
men durch den Darmkanal, nad einiger Zeit folgt dünner Etuhls 
gang und brennended Juͤcken um den Maſtdarm herum, — Im 
Schooße fühlt men ein Reißen, faſt wie Berhauhungb Schmerz, 
oder mehr ein Drüsen. _ 

Was den Stuhl anlangt, fo geht: demfelbin gern cin Süden 
um den, Maftdarın voran; darauf erfolat Drang und durdhfällis 
ger breiiger Abgang, mandmal unter Brennen im After, mit Aufs 
trabung des Anterleibes und Bauchweh mie von innerer Wundheitz 
zuwoeilen muß man etwas drücden, worauf erft dünner Stuhl er⸗ 
felgt und nach dieſem emige harte Knoten. 

Man beobachtete Harn⸗Drang; der Urin kam fpärlih und 
tropfenmweife,, mit einigen Etichen in der Eichel, morauf der natürs 
Iche Abgang erfolgte. Außer dem Harnen gab eb jücende Stiche 
rotn in der Harnröhre, 

Un der Spige der Eichel erfchienen abfegende, (harf ſchne i⸗ 
dende Stiche; vorn an der Vorhaut, ein wolluͤſtiges Juͤcken, 
jas zu Meiben noͤthigt, mit Ausflug des Vorſteherdtuͤſenſaftes; in 
ſen Hoden bemerkt man einen reißenden Schmerz, im Hoden⸗ 
acke aber ein kneipendes Brennen. Häufig zeigt ſich Ruthe⸗ 
Steifpeit, und Ausfluß ded Vorfteherdräfens@afted ohne Ereftionen. 

Un den RefpirationdsOrganen finden wir ein Öftered Nice 
fen ohne Schnupfen, oder Echnupfen ohne Nießen; in der Nafe 
mifteht ein erfticdended Beißen bid in die Stirnhöhle, daß man 
‚eine Luft kriegen kann, mit ſtarkem Schleim-Ausfluſſe. — Im 
Halſe oder mitten in der Bruft fühlt man einen Fipelnden Reiz, 
der zu trocknem, hohlem Huften nöthigt; ed. währt derfelbe oft 
Tag und Nacht, wie von Kurzathmigfeit, bis endlicdy früh viel Aus⸗ 
wurf folgt; manchmal wird er von einem brennenden Kikel in der 
Luftröhre verurfaht, — Es zeigt fih eine Engbrüftigfeitz cd 
ift, als wenn die Bruft zu enge wäre, mit fpannendem Schmerze 
in den Brufts Muskeln, befonderd menn man den Oberkörper nad) 
rechts drehet; oder ein Gefühl, ald fey der linke Lungenflügel ans 
gewachſen, tößt nicht tief einarhmen. | 

In der Bruft empfindet man ein Waͤrme⸗Gefuͤhl, ald 
wenn man beißtd Effen verfchlucht hätte; in andern Fällen entficht 
ein frampfbafted aud einander Preffen in den unteren Theilen 
der Bruſt. Beim Sitzen und Stehen fühlt man ein anhaltındes 
Stehen in der linken —— das beim Gehen verſchwand; 
ſeliner erſchien beim Gehen im Freien daſelbſt ein ſtichaͤhnlicher 
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Schmerz, daͤß mar feff chen bleiben maps 'auf dem Brufibeine 
ward ein fichartiger Bruch bemerl, - -: — 
Ftũh im Bette, auf dem Nücen liegend, befommt' man eimen 
krampfhaften Schmerz in den Nidtenwirdeln. Gonft fühlt mau 
ein Drüden in den Rüdeiniudhteln und im Kreuzez oder abfepende, 
auf einer Stelle bleibende ftarke Stiche -auf: der Mitte des NE 
kend, im Eigen, und rudend ſtechende Schmerzen im Kramge. >i. 
Auch an den Extremitäten erfheinen Schmerzen. So fins 
den wir, außer einem Steifheits⸗Schmerze, ein lähmiged S pans 
nen im Gchulters Geſenke, was dur Bewegung ſchiimmer wird, 
wobei man den Arm nicht gur in die Höhe heben Fanny zumetlen 
liegen..die ſpannenden Schmerzen beim Gpazleen nach, wurden 
aber wieder heftiger, fobald. man in bie Ruhe kam; deim vprw 
Erben des Fußed zeigte fih ein ſpannender Schmerz’ ih den "Ge 
füßmusfeln, ald wenn die Sehnen zu kurz wärtn, was fid bis ia 
die Kniekehle erfiredie, — Ein dDrüdender Schmerz erfiheint ter 
dem Ellbogen auf der äußern Geite Led Oberarmes, früh im Bert; 
“ferner, in den Muskeln ded Däumenballens, vermindert durch Bi 
wegen und Berühren; im Eigen, in den Muskeln um die Hüfte; 
ein ſtichartiger Druck aber finder fi im Interfchenfel, beſondes 
in der Zußfohle. — Ein Reigen beobahtet man in den Muskeln de 
Hand; beim Gipen, in den Muskeln um dad Huͤft⸗GSelenk; a 
den Muskeln ded Oberfchenkeld, bald beim Stehen, im Sitzen nit 
vergehend, bald beim Giger und beim Gehen verfihmwindend; auß 
wärts am Knie; beim Sitzen in den vordern Muskeln ded Ur 
terfchenfcld, beim Sehen und Stehen vergehend; beim Sitzen, obei 
auf dem Schienbeine und in der Wade; Drudähnlihes Reigen 
Außert fi in den Muskeln der Hüfte, ſtichartiges Meißen, 
beim Eigen, in den Mudkeln ber Hüfte und des Unterſchenken, 
nabe am Zußs Belenfe. — Verrenkungs⸗Gefuͤhl enrficht, bei: 
Bewegen ded Armes, am Dberarme, nahe beim Ellbogen; ferme, 
im Hüfte ©elenfe und, brim Gehen im Breien, in den Muöfeh 
ded Dberſchenkels, ganz oben bei der Schooßbeugung, der beim 
Stehen ſich verlor. — Rlammartiger Schmerz mwitd' im dem 
Muskeln der Hand, nahe am Gelenke, vorzüglich beim Bewegen, 
empfunden; ferner, beim Eipen und Stehen, am rechten Unterfuße, 
mehr am dußern 'Rnddhel; wirklicher Klamm erſcheint im Mittel 
fuße umd zieht die Zehen krumm. — Seltnere Empfindungen fine: 
ein laͤhmiger Schmerz im Hands &elenfe, bei Bewegung; beim 
Schreiben, ein Prampfhafte Ziehen in der Hand’; blos dei Bewe⸗ 
gen des Körperd, im Sitzen, ein Echmerz wie von Quetſchung am 
vordern Theile der Hüfte; ein nächtlider drennender Schmerz im 
Hüfte und Oberfchenkels Rnocdyen, fo wie reißende brennende Schmer⸗ 
zen um die Fuß» Gelenke; eine lähmige Schwäche im den Gelenken 
und Dberfchenkeln, fo daß man ſich nicht fegen darf, weil men 


fonft kaum aufſtehen und weiter gehen kannz beim chen im Freien, ' 


l 
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ein BurtheittsCchmerz an der-Berfe, ald wäre fle waterfätfig. — 
Das Juͤcken zeit fi In verfchiedenen Modifikationen, z. B. als 
Miyähnfiched Juͤcken am Obetarme, nahe beim Ellbogen; ald brens 
nendes Jacken ander üußern ‘Weite ded Vorderarmes und auf den 
Gelenken mehrer Finterz ais freſſendes Juͤcken, am Oberſchenkel und 
—— „zum Kragen nöthigendz als kitelndes Süden, aufder 





: Önedenfrant. (Gratiola officinalis.) 

Man fammelt, die Pflanze, vor der Bluͤthenzeit, nebſt der 
Wurzel, zerquetſcht fie in einem eiſernen Mörfer, miſcht den aus⸗ 
gepreßten Saft mit gleichen Theilen Weingeift, gießt die Fluͤſſigkeit 
nad) «einigen Tagen vom Bodenfape ab, thut dann 2 Tropfen davon 

98 Tropfen, Weing:ift, und fept dann die Verduͤnnung weiter 
Fort bid zur billion» und quadrillionfachen Kraft⸗Entwickelung. 

Im Ulgemeinen erregt diefe Arznei ein ſtechendes Gefühl 
an mehren Etellen ded Körperd, befonderd den untern Gliedmaßen, 
— Man beobadhtete einen ftarrtrampfähnlihen Zuftand mit 
hellem Bewußtſeyn, beim Liegen, Nachmittags, dem tiefer Gchlaf 
mit einer Polution folgte; nad; dem Erwachen, Zerfchlagenheit des. 
ganzen Körperd, vorzuͤglich ded Ruͤckens und der Arme. — Süden 
‚entiteht hier und da, dad meift nad) Kragen vergeht oder Brennen 
nachläßt; oder juͤckendes Beißen, dab erft nach langem Kragen vers 
geht, oft aber auch wiederkehrt. WE Ausfchläge erfcheinen hirſe⸗ 
große Bluͤthen auf der Bruſt mit gelber Spipe, die nach Kragen 
brennen; Präpartige Puſteln unter dem Hinterbaden, und Erä hs 
artige Schwinden an dem Dberarnie über dem Ellbogen, die 
Nachts zerfragt werden, ohne Empfindung’), — Eine Shwädhe _ 
und Mattigfeit beobachtet man im den Händen und Züßen, oder 
auch im ganzen Körper, oft, wie ed fcheint, im Freien fchlimmerz 
früh, im Bette, fühle man ſich wie zerfchlagen, nad) dem Aufſte⸗ 
ben aber wird es befler, 

Was den Schlaf anlangt, fo erfcheint öftered Bahnen, mit 
und ohne Echläfrigkeit, gern mit Neigung zum Liegen, Nachmit⸗ 
tags, befonderd beim Lefen, fallen die Augen vor Schläfrigfeit 
zu, was felbft im Freien nicht vergeht, Abends beobachtete man 
bald frühed, bald febr fpäted Einfchlafen, fo wie Nachts, bald fe⸗ 
fen betäubenden, bald fchr leiſen Schlaf; man erwacht Nachts 
mehrmals, audy wohl wegen Volpeit im Bauche, worauf Durchs, 
fall von Schleim mit Zwang erfolgt. 1 


°) In näflenden, ägenden Ausſchlaͤgen wird man diefes Mittel oft mit ' 
Mugen anwenden können, wenn die übrigen begleitenden Symptome feine - 
Contra⸗ Inditarlon geben. Anwerk. d. Red. 
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Inter den, Flebere Erſcheinungen finden wir befonderd eine Nei⸗ 

gung zu Froſt und Fröfleln, felbft im warmen Zimmer und Abends 
nad) dem Niederlegen; fo erfcheinen auch Schauder, g B. übe 
den Kopf und vorzüglich den Rüden herab. Zumeilen entftcht eine 
vermehrte Wärme in den Sänden, oder im ganzen Körper, bis 
fonterd im Kopfe, mitunter in freier Luft vergebend. Oder men 
bemeikt eine aufileigende Hitze mit Roͤthe des Gefichted und vers 
mehrter äußerer Wärme. 
—Am Gemürbe nehmen wir eine Aengſtlichkeit wahr mit 
Hitze im ganzen Körper und Mattigkeit, mas fi) im Freien verlor. 
Eodann erfcheint eine Verdrießlichkeit und üble Laune, fo daß 
man zu nicht® aufgelegt ift, weder zum Epredhen, noch Bewegen, 
. Die Stimmung wird ernfthaft, im ſich gekehrt, eine Art Unbes 
finnficykeit, fo daß man nit zu hören feheint, wenn man gefragt 
wird, oder nicht meiß, was man antworten foll, ohne ſich lange 
befonnen zu haben. In andern Fällen fahe man große Medfeligkeit 
und Luftigkeit, eine fröhliche und heitere Stimmung, vielleicht als 
Wechſelwitkung mit obigen Zuftänden, 

Der Schwindel vergeht öfters in freier Luft und kommt im 
Zimmer wieder, es iſt dann, ald wenn ſich Alles drehete, befonderd 
wenn man die Augen zumacht. Gonft erſcheint er auch zumeilen 
in freier Luft, ats folte man vorwärts fallen, in der Stube vers 
gehend; aud beim Aufftehen vom Sitze, und beim Leſen bemerft 
man Schwindel, ald wenn der Kopf bins und berginge. 

Der Kopf wird eingenommen, wüfte und düfelig, wie bes 
rauſcht; man Fühlt eine Schwere, beionderd- beim Buͤcken und 
Uufrichten, bei Brechübelfeit und Schlaͤfrigkeit. Oft entfteht ein 
druͤckender Kopffchmerz in der Stirne oder im Hinterhaupte; oder 
ein Gefühl von Bolldeit und ald wollte dad Gehirn hervorſchie⸗ 
gen. — Manchmal beobachtete man ein Gefuͤhl, ald wenn ſich dad 
Gehirn zufammenzöge und ald würde der Kopf Peiner; oder 
ald mirde der Kopf zufammengefhraubt in der Stirne, dem 
Scheitel und Hinterbaupte, — Ziehen fühlt man blos in ber lin 
. fen Ropfs Eeite, auch beim Gehen im Freien; reißende Shmer 
zen aber finden ſich in der Stirn⸗Gegend, oben an der Gchläft, 
manchmal nur einfeitig, und dann wohl auch mit Zerfchlagenheitde 
Schmerze bid zum Ohre herunter; reißend ficchende Echnterzen em 
- fheinen in der Stirns Gegend, ſchmerzhaftes drädended Reigen eben 
in der linken Ecite ded Morderkopfed. — Stechen finden mit 
edenfal® in der Etirme und dem ganzen Borderfopfe, zumeilen mit 
Schlagen und Wärme daſelbſt; ferner in den Echläfen oder einfeie 
tig, tief im Gehirne, in freier Luft vergehend; auch wohl im Hin⸗ 
terbaupte, und dann Reißen in der Rinne Gegend. — Gelmert 
Schmerzen find: ein Bohren und Meißen in der Gchläfe, mut 
Nachmittags und Nachts, dur Kaltes und Warmes ſchlimmer; 
ein Zerſchlagenheits⸗Schmerz an der Hinterhaupts@eite, nad 
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Nickenz ein rploͤtliches Dröhnen. im. Bepke, wie-nemLedlaffen 
einer angelpannien Stahlfeder, fo dab Hören und Sehen vergeht. ee 
Deiter- erſcheint ein Schlagen und Klopfenm in des Etirne, im 
ganzen Borderlopfe und auf-dem Scheitel; gern eniſteht auch Hihe 
im Kopfe:und ein Brennen um die Siirae, mebr ͤußerlich, ald 
wenn man. mit einem gluͤhenden Eiſen hinführe. Im. Allgemeinen 
fand man den. Kopfſchmerz aͤrger beim.. Aufftehen vom Sitze, bei 
Bewegung des Koͤrpers und. in freier Luft. u. 2%. 

In den Augen: fühle man ein Drüdfen;und Brennen; in 
den Winkeln, beim Lefen, ein Epannen, fon‘ wohl ne und. 
Kipel, In den Lidern juͤckt und ſippert es öftend, umd. fie wollen 
ner Schwaͤche, zufollen. Beim keſen waͤſſen die Augen, mit Ge⸗ 
fühl ven Schwaͤche darin;: eä iſt wie ein Nebel havpr.mmd, Gefuͤhl, 
ald würden fie zufammengezogan, . auch bemerkte man: eine Kurze 
ſichtigkeit beim Leſen; in- der Berne ſcheint man biömeilen beſſer 
zu ſehen, ald. in der Nähe, bei brennender Hitze im Befichte, 

In den Oh ren entftcht ein feined Meißen, fo auch vor den⸗ 
felben, nahe am Auge, oder ein Meißen und Ziehen. aufs und 
abwärtd hinter dem Ohre, mo eb durch: Druck vergeht. Kriebeln 
und fpißiged Stechen fühlt man im Innern, im Gehen bald ver⸗ 
fhwindend; vor und binter den Ohren aber oft ein Brennen. 

Auch in der oben Naſen⸗Gegend bemerkt man ein Drüden 
und feined Meißen; an der Spike, ein Beißen, dad duch 
Krapen vergeht: 

Im Gefichte .entftäht ein Spaunen, wie von Geſchwulft; 
oͤfter ein Neißen in der einen Hälfte, i im Unterkiefer und an der Eeite - 
des Kinnes. Häufig erfheint eine Hitze und Brennen, mit 
NRoͤthe daſelbſtz auch wohl ein Kriebeln mit Gefuͤhl von Geſchwulſt. 

Al Zahnweh bemerken wir ein Ziehen in den Echneides 
zähnen; heftige Riſſe in den Backzaͤhnen, manchmal dur Drud 
‚sergehend; Stiche von einem Badzahne nadı dem Kopfe hinauf; 
aubfegended Behren an- Bacdzähnen, Nachts am aͤrgſtenz eim 
Költes Gefühl in Back⸗ und Schneidezaͤhnen. — Im Munde 
läuft viel Speichel zufanımen. 

Im Halfe entficht ein leiſes Wehthun, als wollte Hals⸗ Ent⸗ 
zuͤndung entſtehen. Zuweilen druͤckt es darin, wie von feſtem 
Schleime, den man aber weder heraudrackſen noch hinunterſchlucken 
kann, Oefter giebt ed ſtechende Schmerzen, bei und außer dem 
ESchlingen, doch zuweilen bei demſelben mehr krallendz einige Male 
entſtand ein ſtechendes Zucken in der vordern Hals⸗Gegend. Au⸗ 
ßerdem -füplt man ein Kriebeln und Rauhhigkeits⸗Gefuͤhl im 
Halfe. mit Heiſerkeit und etwas Huͤſtelnz oder es iſt kratzig und ekel 
im Schlunde wie nach Brechen, auch wohl ſaͤuerlich in der Speiſe⸗ 
roͤhre, während und nah dem Mittagdeflen. Es fommt häufig 
Schleim’ in den Halt, der ſich nad) Schlingen oder Rackſen immer 
wieder “rn. 


[ 
ein 


wir mem‘ die Bohlen der. Berbanung, fo finten 
* den Beſchmack bald parpia, sie von Wiehl, dald bitser, 
mit beſtaͤndiger Brecherlichkeit; fruͤh, nach dem Erwachen, bat men 
ein Gefuͤhl, : ald fer der ıBithem ſtiakend, oder alb habe man dem 
Mund lange: sicht autgefpält — Oft if Neigung zum Aufftokeon 
vorhanden, mit Druck vom Magen bis in. ben Halt, fo daR cd den 
them. verfogtz es bloeibt zuweilen bei vorgeblicher Neigung, oder eb 
entficht dafür Brecherlichkeitz fun if dab: Umprögen bald ein lee» 
red, bald mit Geſchmack des Genoſſenen, bald cm füßceh, oder 
Ditteced.. JZuweilen ſchwullt auch geſchmacklöſes Waſſer, odor 


bittere Ilo ſſagkeit in den Mund: herauf. — Uppetit und Dune | 





find dft ganz nerfhwienden;, ‚man hat Ebel and Mafdhe: 
aller Rohrangz.in andern: Zällen hat man zwar Huuger, a 
fhen vor dam Eſſen. Der Dusk iR gern. vermehtt umy Mi 


ungewohnter Zeit eintretend. — Haufig findet ſich ein Est, aft. 
Mittags, wie zum Brechen, fo daß man feinen Biſſen eſſen fann;. 


wach dem Efien hört ed häufig auf. . Fa andern‘ Fällen währt die 
Uebelkeit länger fort, wird auch wohl in freie Luft vermehrt, 
vergeht aber manchmal durch Aufſtoßen auf kurze zeit; bei dur 
Uebelkeit beobachtet man auch ov ſterd Kälte und Gefühl im Magen, 
als fey er voll Waſſer, oder ficted Waller Zufanunenlaufen im 
Munde und Neigung zum. Lisgen, 0:1) dann marchmal tar Freien 
befier wird; übrigens erfcheint die Brecherlichkeit bald in den Bormile 
tagd«, bald in don Nachmittagsſtunden. Wurf: diefelde fatge mahdye 
mat cin leeres Würgen, zuweilen aber Erbregen galichten 
Stoffes, oder gelben bitterfauren Waſſers. 

Km Magen eutſteht eine allgeneine Unbepaglicfeit u) 
Srfüpl von Wollfcye. . Es entfücht, befänderd nach dem Eſſen, 


ein Druͤcken, ſelbſt bibrin:dieıWBeuft, mit Uebelfeit und Seſuͤhl, 


als wollte. ed. suffloßenz.. heruuf folgt ranziges Aufſtoßen mit Vers 
gehen der Uebelkeit; zuglrich if: dar. Magen aͤußerlich enrpfindkich. 


Bitmeilen erfolgt ein jufammenjiepender Säntrz, wir vom 
Bauche herauf, oder ein Qwiitun, oder feines Stechen Im- der‘ 
Magens Gegend. SKäufih 'umipfintet: man ein Wühlen:und Bw 
graben, bald mit Brechtetz, dald ats: folte Durchfall: fomrmeniz. ferne 


ein Kollern und Umtollen daſelbſz nicht minder auch ein Bremit, 
oder Gefühl: won. Kaͤlte. — Tu: des Herzgrube iſt dad O ruͤcken 


ebenfalls heftig, mad) "dam Ehen ; wie von elmem Ereine,:ter ib 


bin und ber bewegt, mit frampfigem Ziehen die Bruft herauf, dabei 
manchmal Brecherlichkeit und Unfoben. Auch Grrihen- ift wicht 
ſelten neben der Herzgtude; eine Stunde nad dem Eſſen aben 
Nagen in derfelben wie som Hunger ‚ wat durch Een vergaß 
aber bald wiederfomnit, ' 2 

Mehr im Unterbeibe erſcheiaen Häufig. Rumpf: „Regende 
Echmerzen unter den kurzen Mibden, rechts und Knts,: bald frut 
bald während amd ah dens Mittagsefien, b bald flärken, bad a 


ı 
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er, oft gamgzamkfetend; feine Eriche Inf im Obmbandt, fer 


chend zichende Echmerzen von beiden. Selten did. Nabels bib. in Bis": 
Leiftendrüfen, heftige Stiche in den Baudı=Geiten, im, ber, Nieren o 
und Weichen Gegend, — Kim. ſchmerztuiches Drüdeon finden wir 
in der Nabel eBrgend und. tiefer im- Bacher; mit!Zufanmienziehtem 
gegen die Mitte zuz im Untorbauche äufuts »ed ſich ald Hineindtuͤk⸗ 
Ben, mandmat. mit. Brechuͤbelkeitz am. Bauthringe. wird. eh, im 
Stehen, ein druͤckend fpaunendedi:ßefichl, mad: lange anhält, im 
Eisen und durd Blähungen Abgang aber‘. erleichtert wird. : Dabei. ':”. 
finder man.ben Lab ſedr ‚aufgeblädt: und hart, fo daß. man.;dik : ini 
Kleider löfen und fi zuſammenkruͤmmen ne — Lim Eiepfewa zur 
Der Schmerz! .erfdjeimt bieweilen im dem Gegend der Hinten kurzen ı D 
Nibbenz ein. Brenwen, eben dafeibſt, ſerner in des: rechten‘ Seid’ :.& 
Bed Oberbauches; von wo ab: plögli; in Die rechte Magens irgend 
fommt ‚und dort vergeht, endlich auch in den Weichen uod über: :: 
den Gchienbeinenz im: Der Nabel⸗Gegend fuͤhtt man. hitweilen ein 
KRrabbein und Whhlen, wie. von Wuͤrmern. — Schr eft entfiche 
ein heftiged Kneipen und Zwicken, bier ums da im Bauche, ſo 
Daß man ſich zuſammenkruͤmmen muß, Sfterd auſſetzend, manchmal 
Durch Blaͤhungo⸗Abgang ‚erleichtert; .auch wahl mit Zuſammenziehen 
Son beiden Unterbaudys Seiten herauf did an die Bruft, dann Gtes 
hen :über demi Nabet und ſchmerzliches Hineinzichen deſſeiben; dab 
Kneipen erfibeint gern nad) dem Eſſen, vorzighd; früh und Ubends,; 
Nicht ſeltner finder man dad Schneiden: im Oberbauche und in ber 
Nabel⸗Gegend, was oͤfters amsfept:und wiederlommt, oft fe heftig, 
daß man fi) zuſammenkruͤmmen muß; dazu gefellen fid) manchmal 
Nemmende und ſechende Schmerzen. — Zumeilen. hat man daß 
Gefuͤhl, als wenn Durchfall erfolgen weilte, mit lautem Kollern und 
Knurren und beftündigens Umgraben im Bauche. Viele Blähungen 
geben im Leibe herum, verurfachen . Driten und ſchreckliche Uebel⸗ 
feit im Magen, ‚befiimdiges ekelhaftes Unfftoßen und Cchwindel, - : 
und geben bald mit,. bald ohne. Erleichterung ab, - ri: 
Was'den Stuhl anlangt, fo finden. wir zuweilen ein nichts 
maliges nergeblihes Drängen, oder.ob erfolgt, nach. langem 
Dröngen und Rnueren,, unter Preſſen ‚und großer Auftrengung, eine 
harte, ſpärlich feſt gefurmte Audleerungz manchmal zeiat fich \ 
auch ‚wohl ein Anfangs halb. fläffiger, dann fefter Stuhl mit Bren⸗ 
wen oder Prefien. Die beobachteten durchfaͤligen Stühle find wohl 
eher ald Nathwirkung, oder für eine Folge allzu geoßer Gaben ans 
zuſehen. — Nach dem Stuhlgange beobachtete man Eichen um 
den Nobel, Brideln im Wfter, ein fchmerzhafted Zufammenzichen 
des Maftdarmed ,..ein: brennended. Gefühl im: Maflderme, auch wohl 
einen Schauder beim Eintritte in dad Zimmer. — Außerdem: bes -- : 
merfte man 'bidweilen ein Wundhbeitös Gefühl in der Kiefe des: - - 
Mofdarmebz ein Brennen bei und nah dem Stuhle z3 [mer 
halte Stiche, Juͤden und Ghräünden, auch map din Ric 
, . 8* . Velen 
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pfen im After Ehemalige Goldaderknoten :bilketen: ich wieder, 
* ſtechend belßendem Gefühle). 

Der Urin wird vermindert und ſeltner als ſonſt; er iſt 
rothlich und wird beim Stehen truͤbe, wie Lehmwaſſer, worauf ſich 
eine leichte Wolke adſetzt. 

In der Eichel’entftänd ein ziehender Schmerz; aus dem 
Samenſtrange dringen heftige Stiche durch den Unterleib bis 
zur Bruſt. Nach einer Pollution erfolgte ſchmerzhafte Ruthe⸗ 
Steifheit. 

Das Monatliche erſchien 8 Tage zu fruͤh und dauerte 2 
Tage länger als fonit, 

Un den RefpirationdsWerfjeugen bemerken wir zuvoͤrderſt 
Kitzel in. der Nafe und ftarfen Nießereiz, auch wirkliches Nicßen 
und dabei. jedbedmal ein Stehen in die linfe Seite, und Unterribbens 
Gegend. Die Nafe ift oͤtters verſtopft, befonderd beim Erbrechen; 
zuweilen entficht ein Schnupfen. — Ein Rauhheits⸗Gefuͤhl in der 
Bruft erregt trocknen Huften, bald früh beim Aufſtehen, da er 
dann im Gehen bald vergeht, bald Nachtd; bei demfelben fühlt man 
öfterd ein Drücen in der linken Baus Seite, oder ein Wundheitds 
Gefühl in der ganzen Uuftröhre, audy wohl Brufts Beflemmung und 


. gro, um Mitternacht. — Die Bruft wird beflammen mit 


vermehrtem Herzſchlag; beim Berg⸗ Steigen muß man mehrmals 
ftile fliehen, um Athem zu befommen ; jumeilen vergeht die Beklem⸗ 
mung durch Aufſtoßen. 

In der Bruſt empfindet man manchmal ein beftändiged 
Drücen, ohne Bezug auf dad Athmen; oder beim Einathmen, 
eine Schwere und Druͤcken. Haͤufiger noch erfcheinen Stiche bald 
in der Mitte, bald in den Seiten der Bruft, oft befonderd heftig 
beim Einathmen; nah dem Effen beobachtete man Stiche von der 
linfen Brufts Seite nad dem Magen zu, Ein Brennen fühlt 
man am obern Theile der linken Bruſt⸗ Seite; über der Herzgrube, 
eine Wärme, fodann im Kopfe, mit Röthe des Geſichtes und der 
Hände, bei nur maͤßiger Wärme der Haut. — Auch in der weib⸗ 
lich en Bruſt bemerkt man ein fpigiged Stechen, befonders heftig 
beim Zuſammenkruͤmmen des Dberförperb, noch Ärger aber beim 
Aufrichten; manchmal reißt eb in berfelben bei Feinſtechen in der 
Mibbens Gegend derſelben Seite: 

Was dad Ruͤckgrat betrifft, fo finden wir ein Spannen 
in der Haut des Hals⸗Seite und in der Gegend des linken Darm⸗ 


beines ‚beim Biegen des Rumpfes nah dieſer Seite; ein abwaͤrts 


Ziehen zwiſchen den Schultern; feines Stechen von dem Schul⸗ 
terblatte uͤber die Achfel heruͤder nach der weiblichen Bruft, auch in 


*) In chroniſchen Unterleibs: Beſchwerden regulirt diefed Mittel den 
Stußlgang —X binnen. einigen, Tagen, wenn es fuͤr den uͤbrigen 
Krankheits⸗ Zuſtand paßt. - Unmerls de Red. 


rm 


den unten Naͤckenwirbelbeinen im @igbelne, einen dumpf wuͤh⸗ 


lenden Schmerz; auf dem Darmbeine aber, einen Schmerz wie ' 


von einem Halle oder Stoße, beim darauf Drücken. 

An den Extremitäten finden wie zuvoͤrderſt ein krampfiges 
Ziehen im untern Theile des Oderarmes und in den Haͤnden; 
ein reißend . ziehemder Schmerz erfcheint in den Armen, worzüglid 
im Elbogens und Hands Belenfe, au im Knies Selenfe, was beim 
Gehen fohr ſchmerzhaft if. — Defier. findet fh dab Meißen, 
als z. B. im Dbexarme, gleich über: dem Ellbogenzg. im Ellbogen 
felbft, wie im Gelenke, wohl audy mit Klopfen zugleihg am Un⸗ 
terarıne, in ver Gübpgenbeuge bid gegen den Zeigefinger, ‚wie im 
Knochen; im Hands &elenfe, mit Ziehen und Klopfen; in einzelnen 
Fingern; unter dem Trochanter, im Knochen; von der Mitte des 


Dberfchenkeld bid an das Knie, in den Zußfnöcheln und Rnies Ges 


lenken; ein ſtechendes Reigen erfchien, in der Mitte ded Schienbei⸗ 
ned, im Eigen, welches beim Gehen vergeht, worauf Etechen in der 
Wade entſteht, welches beim Niederfipen vergeht. — Stiche ber 
obachtet man durdy dad ganze Achſel-Gelenk und neben der Adhfels 
grube; im Oberarme, über der Ellbogenbeuge; von der Ellbogen⸗ 
beuge durch den Arm in die Ellbogenipigez beim Einbiegen des Ars 
med, in der obern Fläche des Eubogend; im Daumen s Belente; 
auf dem Huͤftbeine; in der Schenkelbeuge; fowohl beim Niederfeßen, 
ald beim Aufftehen, unter. der, „rechten Knieſcheide, was ſich beim 
GSehen verliert; über dem Knie, fo mic auf deffen innerer Fläche, 
und iin der Wade. — Der Oberarm it, beim Bewegen oder Aufs 
Biden, wie zerfchlagen, im der Ruhe nicht; einen’ Ahnlithen 
Schmerz fühlt man in den enden, nady einem Spaziergange in 
den Schenkeln. In den Uchfelhöhlen empfindet man ein kitzelndes 
Brennen, wo c6 dur Kragen vergeht; im Eigen brennt «8 aber 
an der äußern Fläche der Oberſchenkel und in der Kniebeuge. 


, - 
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> Buajat-Gummi. " (Gunjaeum officinale.) 

Die weingeiſtige Uuflöfung ded zum größten Theile aus Harz 
beſtehenden, verhinteten Saftes aud ‚dem. Buajafs Baume. 

Ein Tropfen. der geiftigen. Tinktur in eime Unze verfchlagenes 
Waſſer getibpfelt, war die zeitherige Habe, 

Man fand im Ulgemeinen, dab die Symptome faftfämmtlich 
im Sitzen, die meiften früh, gleidy nady den Uufftchen, dann 
von 9 bid 12 Uhr und Abends, vor-dem Schlafengehen , erfchies 
men. — Es entfteht große Mattigkeit der Oberarme und Unter 
gliedmaßen, eine Trögheit und BewegungßaScheuz beim Gehen 
im Freien bricht viel Schweiß aud, vorzüglich am .KRopfe, — Im 


3. 
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gangen Karper fühlt nen Anbehayitigleit, wohczen Dar: mb: 
Nenken“der Steiner wohht, 7 09 en n 

NRoͤch mirtags finder inan ftarke Schläfrigkeit; Wende, 
ſpaätes Ernfchlafen; mit Umherwerfen uͤnd fruherem Erwachen 
als gerodͤhnlich, da Tin dam glaubt‘, gar nicht geſchlafen' zu Haben, 
Beim Einfchlammern etmädt man oͤfters, wie durch Ehre, gleick, 
als fiele man, oder ed werfe Temand etwas anf dab Geſicht. Im 
Aegen auf dem Otcken bedbachtete man’ ein Aluporſicken, webei 
man vor Angft keinen Athem befam, brd man mit Geſchrei eewachtec 

Als Fieber⸗ Synwpkome erfcheint Eröfteln, ſelbſt hinter dem 
warmen. Öfen; Froſt und Schauder im Nüden, Nachmittags 
Bormittage! Marker Froft und Lidendd wiederuni ſeben Worgen abet 
Echweiß, oder ed ”ift ein Immerer Froft im ganzen Körper und gleich 
darauf Hitze, vorzüglich ine Geſichte; ohne Durft, hrgen Abend. — 
Mitunter zeigte fi Hitze im ganzen Geſichte, ohne Roͤthe und 
Echweiß mit Darf , © nn 

Dad Semürh iſt mürriſch, verdrießlich, vol Wider 
ſpenſtigkeit und Veraͤchtlichkeit. — Man fand größe Gedachtniß⸗ 


Schwaͤche, dab fo eben Geleſene vergißt inan, alter Namen erin⸗ 


nert man ſich gar nicht mehr. Fruͤh zeigte ſich auch Gedanken⸗ 


leſigkeit; man ſteht auf einer Stelle und ſieht, ‚ohne zu. denken, 


vor fih hin. u oo | | . 
Iſm Kopfe erſcheint häufig ein fhmerzlihed Drüden, z. B. im 
der Schläfe und Etirne, wohl aud) wie ein Preſſen; mandmal bemerkt 
man einen dumpf druͤckenden Schmerz, der ſich dann oben oder im 
Stirnhuͤgel in einen Stich endigt; aud) Nacht entftund ein Kopfweh, 


wie ein Druc von unten herauf. — Nicht felten giebt es heftige, 


geoße Stiche im Gehirne, z. B, an der Verbindung ded Seiten⸗ 
beined ınit dem Gtirnbeine, oder auf der Seite des Hinterhauptst; 
druͤckend zichend reißende Etiche fanden ſich in der Seite ded Kopfeh 
gegen dad Etirnbein bin; ziehende Etiche aber vom Seitenbeine Lid 
in den Gtirnhügel, von einem größeren Umfange fi in einen cin 
jigen Etidy endend, — Meißen fühlt man in der ganzen einen 
Hälfte des Kopfed und in der. Seite des Hinterhauptes; auch Außer 
li an der Echläfe und ‚von dem Gtirmbeine heranter dis im die 
Backenmuskelnz ein ziehended Reißen entitand in der Stirne und 
im -Dinterhaupte, — Aeußerlich bemerfte may ‚einen Schmerj, 
ald wenn zu viel Blut im. den Außeren Biutgefäßen des Kopfes und 
der Kopf wie geſchwollen wäre; oder ed iſt eim puldähnlich klopfen⸗ 
der Schmerz, mis Stehen an den Schlaͤfen, der durch Amber 
Drüden vergeht, nad) demſelben aber’ wieder Fomme, beim Gehen 
nachläßt, beim Sitzen und Etchen aber zunimmt, . 

Un den Augen ſahe man die: Pupilien ermeitert, Den gau⸗ 
jen Tag war eb, ald hätte man nicht recht: aus geſchlaſen, mit Gaͤh⸗ 
nen und Dehnen, und mis Empfindung von Geſchwulſt der Aw 


v 
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+ gan mubıal wenn B bisflben: aude drun ftepfe rriben weilte, wo⸗ 

20 : yei die Lider nicht zuzulangen fchienen. — In deu Augendrauen 

dildet ſich cine. harte, de ber Spite weiße Bhüthe, .die bei Bes 
ruͤhrung wund ſchmerzt; ‚eine ähnliche auch in der ‚Rafe. 

Zn den Jochbeinen und: Backenmuskeln gab :ed einzelne, 
ſchmerzhafte Striche, mitunter auch faſt krampfhaftes Ziehem 
Einmal will man. auch ſchmerzhafte, rothe Geſichts⸗Geſchwulſt wahre 
genommen baden. — In den. Ohren: entſtaud Meißen und 
Zwerg. - - EEE —W 

‚In den Backzähnen entfiond bald ein Reißen, hald, beim 
Bufammendeigen, ein druͤckender Echmerzz, auf der. linken. Geite 
des Unterfieferd aber ein Ziehen, dad. fi) in einen Stich endigt. 

Us Zeichen der erktankten Berbauungss Organe’ -beobadytetd 
man bald ſtarken Hunger, bald Apperitlofigkeit aus Ebel 

Ä vor Allem, Aufſtoßen von Luft, und faden Mund-de 
” fhmadz nebft einem fchleimigen Auswurfe durch Rackſen und Kos 
zen. Auch vinige Gchmerzen entfichen an diefen Organen, 4. B. 
eine zufammenfchnirende Empfindung in der Magens Gegend, 
welche das Athmen erſchwert und Angſt verurſacht; fo entficht auch 
in’ der Herzgrude ein oͤfterer Druck, mit Uthem⸗Bekiemmung und 
Ange. — Stiche finden wir bloß in der linken Unterribbens und 
Oberdauch⸗ Gegend, Am häufigften ift der Eneipende Schmerz, 
bier und da,' wie von verfepten Blähungen, der ſich immer tiefer 
nach Hinten fenft, worauf Blähungen abgehen; manchmal fipt er 
feſt auf einem einzigen Punfte Tintd neben dem Nabel; beim Eins 
Aihmen geht wohl aud ein Pneipend fchneidended Bauchweh quet 
durd) dem Unterleib. Dabei’ hört, man gemöhnlih Kolern und: 
Knurren, wie von Leerheit. — In den Innern Bauchmuskeln, dicht 
am Darmbeine, fühlt man ein immerwährended Fippern, Im 
Schooße entfteht ein Schmerz, wie von einem Leiſtendruche. 
Hinſichtlich des Stuhles beobachtete man. dem" erſten Tag 
Leibe Verftopfung, darauf Hartleibigkeit; zuweilen etwad weichen, 
broͤckeligen Abgang. rn | 0 
Man: ſand ˖ immerwähzenden-Harn« Drang, mit vielen 
Abgange; auch wenn ber Urin fo eben erſt gelaſſen war, drängt 
ed ſchnell wieder, oft alle halbe Stunden, dann gehen nur einzelne 
Tropfen ab, oder c& erfolgen zuiegt Stiche am Blaſenholſe. Puch 
Schneiden fühlte men beim. Sarnen, wie von etwas Beißigem. 

Die Nefpirationb« Organe zeigen und häufigen Uusfluß waͤſ⸗ 
feriger Jeuchtigkeit aus der Naſe. — Im der ®ruft eutftehen, linke, 
Stiche, mehr nach hinten zu; ober ein immerwaͤhrendes Gtechen, 
dicht unter dem rechten Gchulterblatte, welches aus der Mitte der 
Brufthoͤhle zu entfpringen dien, beim Einathmen beträchtlich ver 
ſtaͤckt. — In des Gegend der Herzgrube, kommt jähling, feleft 
Naches, wie eine Steckung, ald hätte man Beine Luft, id — 


. 


swingt zu trocknem Huſhen, wolcher dann fo oft wiederkchrt, bis 
Auswurf erfolgt. a a 
*Was das Ruͤckgrat anlangt, fo. fühlt man in der hnken 
Seite des Nacdınd‘, drs Ruͤckens, dis in's Kreuz hinab, eine rhens 
matifſche Steiſigkeit, dios dei Bewegung umd. Wendung der 
Theile, aber dann faſt unerträglich. — Hinken ünter der Ächſel⸗ 
hdhle fuͤhlt man ein: Ziehen: und Reißen an der rechten Seite 
des Ruͤckgrates herab, bis zur legten wahren Ribbe. — Um hintern 
Rande der Schulterblaͤtter entſtehen reißende Stiche, und daraf 
eine zufammenfhnärende Empfitdung': in den Rädeninröfeln. — 
Seftige She erfiyelnen, beim Bewegen, fo wie beim Steifhal⸗ 
n des Koͤpfes, auf'der linken Hals⸗Sette, vom Gchufterblätte an 
Bid nahe -awı: dad? Hinterhaupt: u ::Bwifdyen den: Schulterdlaͤttern 
tinpfindet ‚man . einen zufammenziebemden Sichmerzz in der 
Salbwirbeln aber, „cin: fchmerzhafted Drüden, ' 
'.» Un dep Sit Femitäten finden wir vorjngbieife verfchiedents 
lich geartete Sfihe, z. B, öfters zurückkebrend, auf der. Schulter 
Die; im Dberarme,, am, meiften in der Mitte deſſelben; in den 
aumen= Wiuöfeln der rechten Hand; in den Hinterbacken, beim 
Niederfepen;' ber Dem, Krue von beiden Geiten, in der Mitte jus 
“ foimmentreffind; heftig zudende, in der. Wade; im Eigen, in den 
Fuß: Sflenfin; ‚endlich .ein. in einen. fharfen Stich ſich endigender 
ESchmerz, .guf eineni flinen Punkte in der Miete des —*8 
der durch Bewegund, vergeht. Außerdem, erſcheinen ofters ziehend 
reißende. Stihe.vom Ellbogen ‚bie in's Hand⸗ Gelenke; ton det 
Mtiste des Schienbeines dis in's Küie, umd.ig die Zehen; -pder vom der 
Fußwüriel an bit WE. @nie,..augp wohl von der Mirte ded Echien⸗ 
ines an; einzelne. küsfende.. Gries. ‚wie. Slohitihe,,. nr man 


eincd an, cyn 
nder' Haus „pin Döfgfbenfel, aarzüglih. abır. in.den Geiten der 
—— die dur) Kragen berpehen, az Reiben ‚zeigt fih im 
“ Onterarme did‘ in d Hand Gelcht roöfetöhl ed auch druckartig reift; 
ein ſchmerjſtihꝰ z heh cnVe d Keigen eerſtretkt ſich aus, dem Ober⸗ 
und Unterarme bis in alle Finger, doc vorzuͤglich bleéibend iſt ed 
I Hand⸗Geltſtée Fenter von'der Bhte des Oberſchrnteisbis an 
Briey zwiſchene te Siehe und Wahendtirre giebe' VB- ſe cchen de 
Riffe bi indie Keſcheibe, FO’ heftigg, daß man hoch im bie Höhe 
Butt, — Bein Gehem im Greichchkffeht! in ZerfGlagemheitk 
Schmerz am Obexſchenkel; nad; dent" Gthen find die Unterfpenfd 
wie morſch nn. Boni Ber Mitte: des Oberſchenlels veidzt: em Drüfs 
dend zicch.dud.en: :Scimerz did and: tie, beim ‚Unahredien dei 
Unterfchentelßs beim Minziehen: umdoBrugen:sergeht:eh wieder. Waͤh⸗ 
crend des fill Sitzens findet fi im Oderichenkel, vonderMitte en 
biä-an’6 Küir,: ein Rriebelnder drüdender Schmerz z 'im Ger 
hem aber fühlt man igroße Maktigkeit, ald wenn die Muskela 

zu, furz waͤren und fpanntenz' beim AUmfühlen- ward ber Schuer; 


erhoͤhet, beim Sitzen aber lieh er nad, Endlich empfindet mar 
noch, im Eiben, ein Kriebeln in den ganzen Ober= und Untere 
ſchenleln, bis in die Zehen, als wollten fie einfchlafen ®). 


Bitterklee. (Menyanthes trifoliata.) 


Der friſch audgepreßte Saft der eben zur Blüthe aufbrechen» 
den, ganzen Pflanze, mit gleichen Iheilen Weingeift gemiſcht. — 
Bisher ward nur der Pleinfte Theil eined Tropfens ded underduͤnn⸗ 
ten Eafted zur abe gereicht. oo 

Als allgemeine Erfcyeinungen der Bitterflecs Wirkungen beob⸗ 
achtet man zuerft cin nicht fchmerzhafted Zucken der Muskeln ver⸗ 
fhiedener Theile, flärker in der Ruhe, ald im Gehenz ferner, ein 
ſtechendes Kneipen hier und da. — Es entftand große Sch waͤ⸗ 
de ded ganzen. Körperd, befonderd beim Gehen, doch aud In der 
Nuhe, zumeilen mit Froſt, oder einem drüdenden Schmerze über 
dem Kreuzbeine, beim Stehen, durdy Biken vermindert; ald Wech⸗ 
felwirfung erſchien zumeilen die Lebensthätigfeit übermäßig erhöhet 
und eine Haftigfeit in allen Bewegungen — Der Schlaf i 
unruhig, mit Umbermwerfen und Icbhaften unerinnerlihen Traͤu⸗ 
men; während defielben erſchien Nöthe und Hige im Gefichte. 


Als Zeichen des Fieberd erfchrint ein Frofts®efühl am'gane 


zen Rumpfe; ferner, Schauder, wie nach einer ſtarken Zußreife, 
oder nad) Unbdren graufiger Erzählungen, bald über den obern 
heil ded Körpers, bald an den Unterſchenkeln, "mit Sträuben der 
Haare, mieift ohne inneren Froft und ohne nachfolgende Hige, Oder 


es erfcheint eine Kälte im Ruͤckgrate und an Haͤnden und, Füßen, ' 


bis in die Nacht, bei Üübrigend warmem Körper und aufgeſchwolle⸗ 
nen Udern an den Händen, und etwad drüber, am den Unterarmen. 
Auch tritt wohl Froft am ganzen Körperhervor, welcher zwar durch 
Ofenwaͤrme verging, oder mehr am Nücen, und dur Ofenwaͤrme 
nicht vergchend. — Die Hitze ift in der Regel ohne Durit; man 
findet ſie am Rumpfe, mit Kältes Gefühl gemiſcht; oder im Ge⸗ 


fidyte , mit nadyfolgendem Froſte; zumeilen allgemein verbreitet, auch 


wohl mit Sreiheit und Leichtigkeit des Geifted, bald mit, bald ohne 
— — Schweiß erſcheint oͤfters Abends und dauert bis 
fenh **). er 

- Dad Gemüth iſt dfterd bang geftimmt, als flände etwas 
Boͤſes bevorz oder verdrießlich und unzufrieden mit der eigenen 


*) In gichtiſchen Beſchwerden verdient diefes Mittel unftreitig mehr 
Beachtung, als ihm zeither zu Theil wurde. Anmert. d. Med, 
°*) In Wechſelfiebern mie Kälte im Unterleibe nügt es faſt ſiets. 
..Anmierk. d. Red. 
Rückerns homdop. Arzu. Wirkgg. U. 25 
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Lage, dabei untheilnehmend an Werguügungen, bald darauf aber 
wieder zum Erafe aufgelegt. Manchmal if man weinerlicdh und 
wehmuͤthig geftimmt, man hängt gern den Gedanken an vergangene, 
traurige Dinge nad und bleibt lieber allein ‚. meil man lieber ſchweigt, 
als fpriht. Als Wechſelwirkung ſieht man bisweilen eine übertries 
bene Froͤhlichkeit. 

"Der Kopf wird, im Zimmer, benommen, wie Düfterheitz 
die Gedanken folgen fchmerer, ob er ſich glei auf Alled befinnen 
fann; im Freien aber iſt ed beſſer. — Häufig finden wir einen 
drüdenden Echmerz, 3. B. mie von innen beraud, in der Etirme, 
oder wie cin herabdrückended Preffen im Kopfe, weldyed währen 
ftarfen Aufdruͤckens mir der Hand nachlaͤßt, dann ader wiederfonmt; 
oder ed ift ein druͤckend betäubended Weh, meift in der Etirne, in 


Ruhe und Bewegung. Manchmal wird der Druc heftiger im Freien, 


oder er vermehrt fih beim Aufs und Ubfteigen der Treppe, wobti 
ed deuchtet, ald ob ein ſchweres Gewicht auf dem Behirne läge, 
welched an der Stirne herauddrückte; in andern Fällen vergeht der 
Schmerz fogfeidy beim Auflegen der flachen Hand. In den Schla⸗ 
fen ift e8 oft, ald mürden fie von beiden Seiten her zuſammen 
gepreßt, welches während ded Zuſammendruͤckens mit der Han) 
nachließ. Beides, dad Drücken und die Schwere, werden dfterd 
von heftigen Etichen begleitet, — Naͤchſtdem beobachten wir zie 
bende Schmerzen im Hinterkopfe, längd dem Geitenbeine, im red» 
ten großen Hirnlappen, von unten nad) oben, und im Hinterkopfe 
endend, endlih aud mit Druck zugleidy in der Stirne, über der 
Naſenwurzel. — Einzelne Stiche erfcheinen in der linken Eeite 
des Scheiteld und ih der Stirne; auch brennende Stiche finden ſich 
in der Etirne, bei Geſichts⸗Hitze. — Zuweilen geht ein ſpannen⸗ 
der Schmerz um den ganzen Scheitel; oder man fühlt ein ſtich⸗ 
Artiged Reifen an der rechten Stirn⸗Seite, nahe an der Schlaͤfe⸗ 
Gegend. — Aeußerlich fühlt man biöweilen ein Magen auf dem 
Scheitel, oder ein Brennen in der Stims Haut, 

Un den Uugen nehmen wir eine Truͤbheit wahr, blod in 
der freien Luft; beim Lefen wird ed ſchwarz vor denfelben, ode 
ed flackert, fo daß alle Segenftände zu hüpfen ſcheinen. Mauch⸗ 
mal fühlt man ein Drücden auf einem kleinen Punkte, mit der 
Empfindung wie Echmwindel oder Uebergehen der Augen oder Ber 
drehung derfelben; oder es ift unter dem Augenlide, ald läge ein 
nicht ganz harter Körper darunter. Zumeilen giebt es fhumpfe 
Stiche in den Augäpfeln, oder reißende Stiche in den Wins 
feln, wobei die Augen thränen; oder man hat in den Augen ein 
Gefühl; wie von Gefhmulft der Uugenlider, beim .rubig Halten 
derfelben. — Zu Zeiten erfiarrt dad eine oder andere Hugenlid, 
wie von tonifchem Krampfe, fo daß man es nicht bewegen fann; 
oder ed entficht ein Fippern in denfelben, fo wie man aud ein 
fiihtdared, unſchmerzhaftes Zucken dev Geſichtsmuskeln bemerkt. . 


| 
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Bor der Nafe hat man einen hoͤßlichen Geruch, mie von 
faulen Eiern; man ſchnaubt früh Blut aus derfelben, und fühle 
ein Spannen in der Nafenwurzel, | 

Sm Ohre vernimmt man ein anhaltended® Klingen, durch 
Meiben auf Augenblicke vergebend, oder es ift, old höre man lau⸗ 
ten; beim Schnauben braufet ed darin, old ‘ob Luft durch dafs 
felbe heraudführe; zu andern Zeiten ſchwirrt ed, wie Heimen, — 
Im Innern fühle man bald Stiche, die auch wohl in den Kopf 
hineinfahren, bald ein Zmängen, bald ein Kaͤlte⸗Gefuͤhl. 

In den obern Zähnen entficht ein Brummen, was fid 
dur Beißen nicht vermehrt. Im Oberkiefer fühlt man ein frich⸗ 


'artiged Reifen, bei Ruhe und Bewegung. — Ym Gaumen 


und Halfe entſteht Trockenheit und Rauhheit, fo daß dad Vers 
fchlingen des Speichels fchwer wird, oder felbft ein Stechen fühls 
bar wird, ohne Durft und mit gebörigem Speichel im Munde, 
Sonſt fühlt man auch noch ein Dräfen am Gaumen; beim Gaͤh⸗ 
nen und Huften aber ift eB, ald wäre die linke Seite deffelben ges 
lähmt. — Ueußerlich beobachtet man in den Halsmuskeln bald 
feine Stiche und Mammartige, in Stiche fi) endigende Schmer⸗ 
jen; bald ein Steifheitds und Schweres &efühl, befonders in den 
Nackenmuskeln. 


V⸗ 


Unter den Verdauungs⸗Beſchwerden finden wir den Ges | 


ſchmack bitterſuͤß. Ob man glei einen Hunger bat, fo 
ſchmeckt es dennoch, jedoch hat man faft blod Uppetit zu Fleiſche; 
manchmal erſcheint ein fchneler Heißhunger, der nach wenigem 
Eſſen aufhört. — Dad Aufftoßen iſt flerd ein leered. Oft ents 
fieht auch eine ſchnelle Uebelkeit, ohne Aufffoßen; mandmal geht 
Druͤcken im Magen und Kältes Empfindung in der Speiſeroͤhre 
voran, oder ed zeigt fi große Neigung zum Erbrechen, mit ſchmerz⸗ 


baftem Würgen und Zufammenziehen im Magen, doch ohne Aufe 


flogen. — Nah dem Eſſen wird der. Kopf wüfte, der Schmerz 
darin vermehrt, wie Eingenommenheitz ed erfcheint zichender Schmerz 
in der Gegend ded Herzend und Druͤcken auf der Bruft. 

Unter den Schmerzen nenne ich zuerft eine Epannung und 
Drucd in einem Theile des Unterleibed; aud im Schooße druͤckt eB 
ſtark, wie im Samenſtrange. — Ein drudartiged Kneipen erfcheint 
in der Gegend ded Magend, von mo ed ſich langfam nad dem Mafls 
darme zufenft umd nad) Blähungds Ubgeang zwar vergeht, doch bald 
mit Etuhlörang miederfehrt; eben fo kneipt ed aud lange in der 
Nabelo Gegend, fi wie ein Gewicht nah dem Unterbaucdhe zu 
fenfend, und nach Blähungds Abgang verſchwindend. Ein druͤcken⸗ 
ded Schneiden zeigt ſich in der LUnterribbens&egend , oder «eb 
fährt ein ſchneidender Schmerz plöglih vom Ruͤckgrate aud durch den 
Unterleib, — Den ganzen Tag hindurch iſt der Leib aufgetrieben 
und voll, mie von Ueberladung mit Eſſen, bei Anden ndertem Ups 


petite; dabei Empfindung, mie von eingellemmiten sparen und 
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öfterd vergeblihem Drängen zum Blaͤhungs⸗Abgange. Gern hört 
man ein immerwährendes Rnurren in der Magens Gegend, wie 
von Leerheit ded Magend, die doch nicht zugegen iſt; auch in dem 
- Gedärmen kollert ed hoͤrbar; im der rechten Eeite ded Unterleibes 
entfichen buttelmde  Bemegungen, mit Hitzes Gefühl am ganzen 
Bauche und innerer Empfindung, ald folte Durdfall entfichen, 
Blähungen gehen hin ’und her und errgen ein Gefühl von Weiche 
lichkeit. — Im Sigen erſcheint ein ftechender Schmerz unter den 
Burgen Ribben, durch Eins und Ausathmen ungeandert, durch 
Außern Druck auf einen Uugenblic zu vertreiben, fo auch erſchuͤt⸗ 
ternde, zuckende, ſchnelle Stiche in der linfen Eeite ded Unterbaus 
ches; im Gehen aber giebt cd einen anhaltenden, fcharfen Etidy in 
der Iinfen Unterbaudyd= Seite, welhen, beim ruhig Stehen, Pleine, 
ſchnelle, rucartige folgen. — Endlich beobadhtet man nod einen 
 WundheirdsSchmer;z der äußern Baudys Bederfungen beim Bes 
yühren und Reiben der Kleider, oder auch beim Liegen und Bewes 
gen, doch beim Bücken am fchlimmften; einen Zerſchlagenheits⸗ 
- Schmerz der linfen Lende, in der Nierens Gegend, beim rubig 
Eigen; eine KältesEmpfindung im Unterleibe, befonderd beim 
Aufdrüden mit der Hand, oder früh, beim Auffteben aus dem 
Bette, da ed dann auch Palt über den Rüden und tiber die Seite 
laͤuft, wie Schauder bei Anhörung einer graufigen Geſchichte. — 
Bei vorgebeugtem Körper entfteht ein Drud in den Drüfen um 
den Bauchring herum. 

Der Stuhl wird oft mehre Tage verhalten, und dann folgt 
Abgang harter Erfremente, mit Drängen und Kneipen oder ziehend 
Pneipenden Echmerzen im Unterbauhe, — Auch dad Harnen ers 
folgt in geringer Quantität, bei öfterem Drängen, 

Sn den Hoden bemerkte man ein fchmerzhafted Zufen, fläre 
Per in Ruhe; beide find heraufgezogen. — Um Hodenfade ents 
fiehen feine Stiche, oder anhaltende brennende Stiche; am 
der rechten Seite deſſelben fühle man einen drüdend zieh end 
fhneidenden Schmerz, oder ald würde er dafelbft eingeflemmt. 

Un den RefpirationdsDrganen finden wir . einen flarfen 
Fließſchnupfen, fo daß ed unmwillfürlid aud der Nafe läuft; 
die. Nafe ſchien dabei veritopft, ob man gleich gehörige Luft hat, 
Im Kehllopfe bemerkt man ein kriebelndes Kitzeln; die Spracde 
wird rauh und beifer, bei MWerftopfung der Ohren, ats hätte ſich 
etwas vorgefchoben., — Dad Athmen wird befdhleunigt, felbft 
im Stechen, mit vermehrtem Pulfe und Nöthe und Hitze im Ges 
fihte. Der Kehlkopf it frampfhaft verengertz die Anſtren⸗ 
gung, Luft einzuziehen, reizt zum Huften. 

In der Bruft finden ſich öftere Stihe, manchmal blod bei 
Bewegung; in der Gegend des Herzens fand man diefelben vermehrt 
durch Aufdruͤcken und Anfpannen der Theile, oder beim Anhalten 
des Athems; oft erfcheinen die Stiche beim Einathınen. Mit den 


+, 
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Stichen verbindet ſich zumeilen ein anhaltended Druͤcken, beim 
Eins und Audathmen gleih; oder ein Zufammenpreffen und 
Sufammenraffen von beiden Seiten der Bruft, dur) Einaths 
men ſehr verftärktz oder ed find juͤckende Stiche in den linken 
falſchen Ribben, beim Eins und Ausathmen gleich. — Bisweilen 
erfcheint ein öftered Druͤcken auf der linfen Brufte Seite, wie von 
Blähungen; oder ein Pochen daſelbſt, beim Eins und Ausaihmen 
gleich, doch blo& im Liegen; oder cin ziehender Echmerz- in ber 
rechten Bruft, nach der Achfelböhle zu; oder ein Wehthun der 
Bruft, wie zerfhlagen, beim gebückt Eitzen. 

Was dat Ruͤckgrat betrifft, fo finden wir zuerfl im Kreuze 
einen zufammenzichenden Schmerz, fpäter,. wie ein Drud 
mit dem Daumen: derauf und, wenn c& Ihlimmer. wird, ein Krie⸗ 
bein darin, — Ferner fühlt man im-Rreuze einen Zerfchlagens 
heits⸗Schmerz, meift beim ruhig Eigen, der bei Berührung vers. 
ſchmindet; heim Biden, einen druͤckenden, ziehend druͤckenden 
und heraufziehend druͤckenden Schmerz. 

In den Ruͤcken⸗Muskeln entſteht ein Zucken; im Sitzen, 
beim Vorbuͤcken, ein dumpfes Zichen neden den untern Wirbeln; 
ſonſt auch ein ſcharfes Kneipen neben dem Ruͤckgrate, in der Ges 
gend ber Echulterblätter.. Am Schulterblatte, nad) dem Ruͤckgrate 
berüber, fühlt man ein ſiumpfes, bobrended Stechen; zwiſchen 
denfelben herab, ein febr ſchmerzhaftes Reißen, befonderd beun. tief 
Athmen, im Sißen verfchwindend, beim Gaben fogleich. zuruͤckkehrend; 
außerdem empfindet man auch noch zwiſchen den Schulterblaͤttern 
eine Schwere, im Gehen, fo daß man ſich immer vor⸗ und ruͤck⸗ 
waͤrts biegen muß, um es zu lindern. 

Un den Extremitäten beobachtet man vorzugoweiſe. häufige - 
Stiche; in der Achſelgrube, beim Bewegen des Urmes; am Oder⸗ 
arm⸗Gelenke; unter dem Ellbogen und am Hand-Gelenke, in der 
Handwurzel; aud dem Daumen und Zeigefinger heraus, und an 
den hinterften Fingers Gelenfen, durch Bewegung etwas beſchwich⸗ 
tigt; in den Sefärmuäfeln; beim Sehen und Stehen, im Hüfts 
Gelenke; mit Epannen, an der hinten Eeite der Dbers und Uns 


tterſchenkel, in der Nähe ded Kniees; am den Knieſcheiden heraus, 


mit Hitze⸗Gefuͤhl in den Knieen; unter dem Knie; in der. Ruhe, 
pulfirende Etiche unter der Mitte des Exhienbeines, welche bei Bes 
mwegung vergehen ; nebſt zuchendem Zufammenraffen, in der Mitte 
ded Echienbeined, gleidy ald hätte man den Fuß lange in einer bes 
fihmwerlichen Lage gehalten; endlich in der Ferſe und in den Fußſoh⸗ 
len. Brennende Stiche finden fi) an der vordern Seite des 
Dberfchenfeld, etwas über dem Knie, im Eigen; -im "Sehen aber, 
über dem Fuß⸗ Gelenke beider Füße; jüdende, bohrende Sti⸗ 
he fühlt man im Knie⸗Gelenke, in Bervegung und Ruhe. — Ein 
Flammartiged Reißen bemerkt man im Oberaime, i Shen; ein 
lähmiges Reißen in den Hand⸗Gelenken, vorzuͤglich beim Ber 


n 


Klammartige Schmerzen zeigen fi: in den Muskeln des Unter 
armes, bid zum Handteller, faft wie Lähmung, ferner am Zeiges 
finger, und in den Mudfeln ded Linterfchenfeld, nad) unten binabs 
ziehend; Flammartiged Drücden fühlt man im Unterarme, gleich 


bei der Elbogen⸗Beuge, welches beim Berühren verſchwindet; fer 


ner am Hands ®elenfe und auf der Mittelband, in Ruhe und Bes 
megung, aub am Daumenballen. — Schmetrzhaftes, fichrbare 
Zucden erfcheint im Urme, ftärfer in der Ruhe, fo auch im les 


‘nen Fingers außerdem bemerkt man auch ein unſchmerzhaftes Mubs 


fels Zucten im Oderarme und in den Muskeln der Echerffel, mehr in 
der Ruhe; dahin gehört auch, im Sitzen, dad frampfhafte Empor⸗ 
werfen der ausgeftreckten Ober⸗ und Unterfchentel, mad man nidt 
bemerkt im Stehen, oder wenn man im Eipen dad Knie an ſich 
zieht, — Ein wiederholted, Prampfhafted Ziehen findet man im 
Unterarme; zulept werden die vier Finger unwillkuͤrlich eingebogen, 
der Arm ſelbſt aber frampfbaft fleif, meldyer aud mit aller Ans 
firengung nicht bewegt werden fonnte; beim Schreiben und bei Bes 
wegung der Hand entfieht auch ein ziehender Schmerz, der bei 
Ruhe der Hand vergehtz im Sitzen fühlt man ein Mammartiged 
Ziehen vorne auf dem Oberſchenkelz im Stehen und Sitzen aber, 
in der Kniekehle durd, die Wade, — Beim ruhig Sitzen zeigt ſich 
ein ziehender Zerfhlagenheitd-Gchmerz an der Außern Geite 
ded Oberſchenkeld, ded Kreuzed und ber linken Lende, oder auf den 
Xdheknochen der Oberſchenkel, mit Hipes Gefühl im Ruͤtken und. 
in dem ganzen Oberkörper; im Gehen und Sitzen aber, auf beiden 
Dberfchenkeln, ein tauber, fpannend drüdender Zerfäplagenheitts 
Schmerz. — Verrenkung ⸗Schmerz empfindet man am Knie⸗ 
Gelenke, nach innen zu, in Ruhe und Bewegung; beim Gehen 
allein, am Unterfhhentel, nahe beim innern Fußknoͤchel, oder von 
einem Fußknoͤchel zum andern *). 


Biſa m. (Moschus.) 


Ein Gran guter Mofchus wird mit dreimal 100 Sranen Milde 
zuder binnen 3 @tunden zur millionfachen Pulver⸗Verduͤnnung 
verrieben und die Uuflöfung eined Granes derfelden in 100 Tropfen 
gewäflertem Weingerfte, nach zwei Echüttel: Schlägen, ferner durch 
noch 25 Verduͤnnungs⸗Glaͤſer, jeded mit 100 Tropfen Weingeiſt ges 
füllt, zur decillionfachen Kraft⸗Entwickelung gebracht, womit ein 
feined Streukuͤgelchen befeuchtet wird zur Gabe, 

Man wird große Heilfräfte von. ihm erfahren in dem geſpann⸗ 


) Sigi — 
even, helfe Belchwerden werden mit feten bad Dies Mine o 
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ten, toniſch krampfhaften Zuſtande der meiſten hypochondriſchen Pers 
ſonen, wenn man ihn, in den kleinſten Gaben, wenigſtens als ein 
homoͤopathiſches Zwiſchenmittel anwendet). 

Man beobachtete im Allgemeinen ein Juͤcken, Zwicken und 
feines Na del ſtechen hier und da, was zum Reiben noͤthigtez auch 
wohl einen Zerfchlagenheitdr Schmerz, im ganzen Koͤrper. — 
Der Körper erleidet eine beträchtlihe Abfpannungz ed entftcht 
ein möäfiged Zittern und Beben, man fühlt fi im Kopfe benoms 
men, troden im Halfe, ſchwer und gedrüdt im Magen; oder man 
weiß nicht recht, wo es fehlt, doch erfcheint biöweilen eine gewiſſe 
Unbehaglichkeit, eine feile Qhamaͤchtigkeit, die bald wieder vers 
geht?*). Beim Gehen fühlt. man Öfterd nichts, fobald man ſich aber. 

fegt, -fo fühle man gleih in den Knieen eine Tähmige Schmäs 
he, wie von großer Entkraͤftung. — Viele Echriftfteller gedenfen 
auch heftiger Ronvulfienen, des Starrframpfed und verfchiedener 
bypechondrifcher und byfterifcher Befchwerden. 

Wir finden große Schlaͤfrigkeit, fich durch oͤfteres und ties 
fed Gaͤhnen befonterd .audfprechend, ſchon Wormittagd beginnend, 
oder gegen Abend beim Lefen einer ernften Materie. Die Nacht 
iR unruhig; man träumt unaufhoͤrlich, Träume vol Draͤngens 
und Treibend, oder ehrenrührige, worin Alles fehlſchlaͤgt ; auch kann 
man nicht lange auf einer Stelle liegen, denn der heil, auf dem 
man gelegen, fchmerzte wie vwerrenft oder zerbrochen. 

Als Zeichen des Fieberd finden wir zucrft Befchleunigung des 
Kreislaufes. Ed ift bidmeilen, aid werde man von Fühler Luft 
angerochet, defonderd an unbedecten Theilen; die freie Luft deuchtet 
Lalt und man fuht den Ofen; ed entficht ein leiſer Schauder 
auf dem Haarkopfe, von wo aud er ſich noch leifer herab über den 
ganzen Körper verbreitet; weder im Schauder noch nachher findet 
fi) Durft. Nah dem Schauder entftcht ein behagliches Gefühl von - 
natürliher Wärme im ganzen Körper, bald nachher riefelt wieder 
leifee Echauder vom Kopfe durch den Körper herab. Manchmal 
‚zeigt ſich ſehr vermehrte Wärme ded ganzen Körperd, mit reiche. 
licher Diünftung und erböheter Lebhaftigkeit. Wbends fahe man einen 
Unfall von brennender Hitze am ganzen Körper, mit Trocken⸗ 
heits⸗ Gefühle und Kragen im Halle und Munde und mäßigem. 
Durfte, dabei ſtechendes Stirn⸗Kopfweh, ‚Schwindel vor .den Aus 
. gen, Zerfchlagenheit ded Koͤrpers, fchlaflofed Umberwerfen, ein ruck⸗ 
weifed Zufammenraffen über dena Nabel und ein Drängen nady den 
ee yalen, mit großer Verdrießlichkeit. Alle Morgen erfcheint 

wei " 


*) Hahnemann’s reine Arzneimittellehre I. Ite Aufl. p. 315. 

*) Ohnmacht, wie fie bei hyſteriſchen Perfonen nicht ſelten vorzukom⸗ 
men pflegt, babe ich einigemal durch cine oder ein paar Yyaben Moihus 
volllonmen befeitigt. Ana. ?- Ro. 
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Dad Gemuͤth ſcheint verbrieflih und aͤngſtlich, mit Hey - 


klopfen, wie von aͤngſtlicher Erwartung. 

Manchmal entſteht ein Schwindel mit Uebelkeit, fo daß 
man fid) legen muß; in der Etirne und vor den Augen wird ihm 
drehend,, beim Buͤcken am ſchliumſten. Bei der geringften Bewe⸗ 
‚gung ded Kopfes ericheint ein ſchwindelartiges Wanfen vor den 
Augen, ald bewegte ſich etwas ſchnell auf und ab. Oder ed ent⸗ 
fteht ein leichter Schwindel, der biömweilen in einen ſehr mäßigen 
Kopfſchmerz in der Scheitels Gegend audartete, ſich auch mitunter 
mit einem ſchmerzhaften Drüden über den Augenhoͤhlen und Lidern 
verband. — Dad Denk⸗Vermoͤgen wird geftört; ch entficht Zew 
ſtreutheit, die dad Arbeiten hindert, . 

Der Kopf ift wüfte, düfter und benommen, mit leichtem 
Schmerze drüdender Art, befonderd in der Stirn⸗Gegend, nad) der 
Augen und der Nafe hinab, manchmal auch wohl im Hinterhaupte; 
oder der Echmerz iſt in der rechten Stiens Hälfte am beträchtlids 


fien, .von mo er ſich dann fpäter bid auf den Scheitel und Hinter 


kopf fortſetzt. Es ift öfterd, ald wollten die Sinne vergehen, mit 
allgemeinem betäubendem Drude des Gehirned, einem Zufam 
mendrücken aͤhnlichz der Druck Außert ſich befonderd in den Schlaͤ⸗ 
fen, oben in der Gtirne, über dem Augenbhöhlrande und auf dem 
AUugendbraus Bogen. Man findet wohl auch eine Schwere; ot 
der Kopf thut weh bei flärkerer Bewegung deffelden. — Sonſt bes 
obachtet man noch ein fchmerzhafted Ziehen durd den gamjen 
Kopf, in den Schlaͤfen, oder vom Hinterhaupte in die Ohren und 
von den Dhren in die Zähne; nder es zieht bald das, bald dorthin, 
bid in den Naden, wo ed fpannt, in der freien Luft befier, ald 
im Zimmer. In der Stirne fühlt man auch biöweilen ein gelindeb 
Stehen _ 

Im Sefichte entficht manchmal. plöglihe Hitze, die ſich von 
der rechten Wange bid in diefelde Seite der Stirne hinaufzog. Auf 
dem Jochbeine drüdt ed flüchtig und mehrmald wiederkehrend; 
oder man empfindet ein flüchtiged, fältended Brennen, 

In den Augen beißt und jüct ed mit Waffers Auslaufen; 
zumeilen ift ed trübe vor denfelben. — Im Ohre bört man en 
plögliched, vorübergehendes Rauſchen, wie vom Flügel eines gro⸗ 
"sen Vogels. — Die Nafe fängt an zu bluten?); auf ihre 
Spitze frabbelt cd, wie von einem Infekte. — Im Munde um 
in dee Speiſeroͤhre zeigt ſich eine merkliche Trockenheit. 

Ad Werdauungdfehler finden wir, daß der Geſchmack 
faſt ganz fehlt, fo wie die Eßluſt. Es entficht ein oͤfteres, gemalts 
ſames, hoͤrbares Aufftoßen von Luft, manchmal mit Herankom⸗ 
men gefchmadlofer Feuchtigkeit in den Mund; oder ed fleigt eine 





— 4) Im Nafenbluten iſt es eins der vorzäglichften Mittel. 
Ä ' Anmerl. d. Red 
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ſcharrige Empfindung im Schlunde herauf, wie Sod, mit einis 
ger Uebelfeit. — Wegen Uebelfeit und Kopfweh muß man fi) 
Nachmittags legen, die Uedelkeit fchien in die Herzgrube hervor zu 
fommen, wobei der Nabel eingezogen ward, mit klammartiger Ems 
pfindung; fonft erfcheint wohl auch Brecyerlichkeit früh und Ubends, 

Unter den Echmerzen finden wir zuvörderft ein ſtarkeß Druͤk⸗ 
fen In der Herggrube und Magens Gegend, oft mit Weichlichkeit; 
ed nahm zumeilen fo zu, daß ed nicht allein nad) vorn hin, fons 
dern auh am Ruͤckgrate gefühlt wurde, und Beängftigung und Bes 
engung der Brufthöhle verurfachte, fo dab man öfter und tiefer 
als gewöhnlich athmen mußte; oder ed ift ein fpannended Drücken, 
mit einiger Schmerzhaftigkeit ded Unterleibes; fpäter 309 dad Druͤk⸗ 
fen in den ganzen Unterleib. Berner entfteht ein Gefühl von Voll⸗ 
heit in der Magens Gegend, dad fpäter mit Drücen nad der 
Brufipöhle herauf, und mit Stechen nad) dem Echulterblatte zu 
verbunden if, — In und über der Herzgrube fühlt man ein Weh⸗ 
thun, befonderd beim Einathmen, verbunden mit einer Aengftlidyfeit 
in der Bruſt. — Stiche fühle man in der rechten Seite, unter 
den kurzen Nibben, faft mie feined Zwicen, mas zum Reiben noͤ⸗ 
tbigt; beim Einathmen aber, tief in der Nabel» &egend; juͤckende 
Stiche finden fih in ber rechten Eeite unter den furzen Ribben, 
dad Juͤcken Hält nad dem Stiche noch an’ und zwingt zum Reiben. — 
Ueber dem Nabel empfindet man ein rudweifed Zufammenrafs 
fen, dad den Athem verfegt, — Im Unterleibe ward ed zu enge, 
ohne Echizzerz, mit Aengftlichfeit, daß man feine Arbeit vornehmen 
und nirgends bleiben Fonnte, fondern umbherlaufen mußte. Es regt 
fi) ein lautes unaufhörliched Knurren, ohne Blaͤhungs⸗Beſchwer⸗ 
den, ſchweigt aber bei und nach Tifche, 

Man fahe StuhlsPerhaltung, auch Durchfall, oder natürlis 
hen Abgang, mit leifen Blähungen vor demfelben., 

Der Geſchlechtstrieb wird fehr erregt. 

. Dad Monatlihe erfhien 6 Tage zu früh und fehr flark. 
Inden Geſchlechtstheilen fpärte man ein Zichen und Dräns 
gen, ald ob die Regeln erfcheinen wollten. | 
u Was die Nefpirationd=Drgane anlangt, fo finden wir flars 
kes Nießen; die vorher verftopfte Nafe wird nach reichlichem 
Schnauben plöglih frei. — In der Kehle hat man ein Gefühl, 
wie von Schwefeldampf, mit Zufammenfhnürung der Luft⸗ 
söhre, als wollte ed den Athem verfchließen. Der Athem wird 
wohl auch beengt, fo daß man tief athmen muß?). 

Linkd in der Bruft fühlt man, beim tief Athmen, unter den 





°) Mas der Mofchus in dem legten Stadio des Eroups, wo ale Mit 
tel oft vergebli angewendet wurden, zu leiften vermag, habe Id ſelbſt ers 
fahren. Aymert. d. Red. 
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farzen Ribben, ein Klemmen; außerdem- zuweilen jückendes 
Zwiden, oder abfepende, ſtumpfe Stiche. 

Im Ruͤckgrate erfcheint, über dem Steißbeine, im Kreuz⸗ 
knochen, ein empfindliher Druck; außerdem, im Rücken, beftiged 
Ziehen, fo daß man da wie eingefpannt iſtz links, neben dem 
—— in der Mitte des Rumpfes, giebt es abſetzende, ſtumpfe 

tiche. 

Un den Ertremitäten läßt ſich ein Zieben wahrnehmen, 
j. B. Abends, im Bette, mit Stichen im Vorderarme von der 
Handwurzel bis in's Ellbogens Gelenk, mad am Einfchlafen hinderke, 
fo daß man den Arm bin und her bewegen mußte; mit Lähmige 
keits⸗ Gefühle, im Vorderarme, gleidy über der Handwurzel, fo wie 
in den Händen und Fingern, ald folte Krampf entjichen, — Ein 
Drüden entftebt plöplid” an der innern Seite des DOberfchenteld; 
ein klemmender Drud aber, an der untern Geite ded Worderarmeb, 
nahe am Elbegen, fo wie auf der hintern Flaͤche des Dberfchenkels, 
mehr nach außen zu; auch an der äußern. Eeite ded DOberfchenteld 
fühlt man, unmeit ded Kniees, einen Drud mit Schwaͤche⸗Ge⸗ 
fühl, — Eonfi beobachten wir nod in der Hand ein ſtumpfes 
Stechen; in einzelnen Fingern, eine Urt Lältended Brennen. u 
den Untergliedmaßen erfdyeint eine eigene Unruhe, fo daß man 
dieſelben bald binterziehen, bald vorſtrecken muß, fonft deuchten fie 
ganz matt, wie nad) einer fiarfen Fuß⸗Reiſe. Hält mar, im Eis 
gen, die Beine ftill, oder zieht man die Füße hinter, fo hat man 
in den Ober⸗ und Unterfchenkeln ein fchwirrended und furrende 
Gefühl, ald wären: fie ermüder, oder ald wollten fie einfchlafen, 
Zuweilen zieht ein lähmiger Schmerz durch den Unterfchenkel herab, 
als wenn er erfiarren wollte, im Sitzen. ' 


7 +) 


Einbeere. | (Paris quadrifolia.) 


Man bereitet die Tinktur durch Mermifchung des frifch ausge⸗ 
preften Saftes der: Blätter der eben zu blühen anfangenden Pflanze 
mit gleichen Theilen Weingeift, von meldher Miſchung man, nad 
24ftündigem ruhigen Stehen, die heile Tinktur abgießt. Bißher 
ward die fechfte Verdünnung zu einem Pleinen Theile eined Tropfend 
angewendet, | 

Nah dem Urtheile Dr. Stapf's“) Außert diefe Pflanze bes 
fondere Wirkungen auf die Nefpirationds Organe, namentlicy auf bie 
Luftröhre, indem fie. eine eigene Urt Heiferfeit mit beftändigem 
Skhleimräusdpern, felbft bedeutenden Huften erzeugt; daher er 
auch meint, fie könne vielleicht in einer Art angehender Luftroͤhren⸗ 


°) Archiv VIII. 1. p. 177 u. ſ. w. 
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Schwindſucht etwas leiften, Auch auf die HautsDrgane und Harn⸗ 
Werkzeuge fcheint fie bedeutend einzuwirken. | Ä 

Die Wirfungddauer fol kurz feyn, Kaffee aber ihre Wirkuns 
gen etwad unterdrücken, 

Im Uligemeinen erregt diefe Arznei ein Kriebeln an mehren 
Stellen unter der Haut, ohne Juͤcken; in allen Gliedern entfliehen 
- beftöndige Stiche; in den Gelenfen, ein Hammartiged Zwaͤngen, 
oder, bei jeder Bewegung, ein Befühl, ald wären diefctben zerbros 
dyen, und beim Uuddchnen, ald waͤren fie eingepreßt geweſen, beim 
Dreben und Wenden, wie verfchwollen und verſtaucht. — In der 
Haut entfteht bier und da ein Juͤcken, auf dem Kopfe aber eins 
zeine kleine Grindchen. — Bm ganzen Körper fühlt man eine las 
ftende Schwere, Müdigkeit und Abgeſchlagenheit. Nach Tifche 
fühle man große Schläfrigfeit, mis vielem Gaͤhnen, und aud 
Abends wird man zeitig ſchlaͤfrig. Nachts ift ed blos cin halber. 
Schlaf, unruhig, abgebrochen, mit ftetem Umherwerfen und vielen 
Träumen, ’ 

Zu den Fiebers Erfcheinungen gehört dad Fröfteln an Bruft 
und Unterleibe und den Untergliedmaßen, mit Gaͤnſehaut und Gaͤh⸗ 
nen; oder blod an den lntergliedinaßen mit Empfindung von Zus 
fammenziehen der Haut, während die oberen heile warm findz 
Abendd und Vormittags entfteht wohl aud ein bedeutender Froſt, 
als zittere Alles inwendig. Kälte zeigt fi manchmal beftändig, 
ſo old wären die inneren Theile von Kälte ganz zufammengezogen 
und als zitterten fie bin und her; in andern Fällen find bloß die 
Füße und einzelne Stellen alt, oder die ganze eine Hälfte des 
Körperd vom Kopfe bid zum Fuße. — Zumeilen findet fih aud 
eine erhöhete Wärme ded ganzen Koͤrpers; oder ebd entficht, Abends, 
eine Hide vom Naden aus, den Rüden entlang; manchmal er» 
fheint at:r blos Wärme und Schweiß am oberen Theile ded Körpers, 

Sm Gemuͤthe beobadhtet man eine Geneigtheit, bei gerings 
fügigen Antäffen ärgerlich und unzufrieden zu werden, und fi 
in wenigen verächtlichen Worten auszulaſſen. Manchmal findet ſich 
ein lIäppifhed Weſenz man fpricht viel über jeden Gegenſtand, 
fpringt von einem zum andern über, fpricht, um zu fprechen, und. 
wuͤrde ed auch thun, wenn man allein wäre, denn man hat Wohls 
gefallen am eigenen Gerede, 

Im Kopfe bemerkt man einen plöplihen, drehenden Schwins 
del, befonderd im Sitzen; oder ed entfteht cine Dummlidjfeit, wie 
Schwindel, die fi) im Freien verliert; auch nad) laut Leſen erfcheint 
ein Schwindel, Sprechen und Scharffehen fällt ſchwer, und es iſt, 
ald wollten heftige Kopfichmerzen ausbrechen; died fleigert fid) beim 
Spazierengeben, und ed entficht ein Drüden von innen nad außen 
im ganzen Kopfe, mit Rauſch⸗Gefuͤhle. — Die Kopfſchmerzen wers 
den durch Nachdenken ſchlimmer. Der Schmer, ig bidweilen ein 
Drüden, befonderd. an den Schlaͤfen, wo er oft \uch Aufprüden 


mit der Hand vergeht, oder im Hinterlopfe und in der Stimme; in 
legterer ift ed audy wohl ein zufammenziehend drüdender Schmer, 
oder eine Empfindung, ald würde eine ſcharfe Spitze da aufges 
drüdt. — Abends wird Alles ſchlimmer; der Stirnfhmerz nimmt 
den ganzen Vorderkopf ein; es fcheint, ald würde die Stirnhaut zus 
fammengezogen und der Knochen wund gefchabt; die Augens 
lider haben einen rothen Rand und find crhipt, es ift, ald wäre ein 
Zaden durch dad Auge und bid in die Mitte ded Kopfeb feit anges 
zogen. Mitunter hat man eim Gefühl ‚ ald wenn die Hirnhüute 
und dad Gehirn angefpannt würden, mit einem fponnenden Ge—⸗ 
fühle in der AUugenbraus Gegend, ald wäre da die Haut dicker; fo 
findet fih aud ein Spannen in den Bederfungen der Etirne und 
ded Hinterhaupted, ald wäre die Haut unbeweglih. — In andern 
Faͤllen eine Empfindung, ald würde der Kopf aufgeblafen, be 
fonderd ald wenn Schlaͤfe und Augen von innen nad außen ges 
drängt würden. — Stechen finden wir in der Schläfe, im Schei⸗ 
tel,.in einer Kopf Seite „ in der Stirne, aͤußerlich mit Betaͤubung; 
oder es aͤußert ſich ein ſtechender Schmerz in der Mitte des Kopfes 
und in den Schlaͤfen, ſpaͤter aber ein. ſchwerer Druck auf die Stirne; 
oder man findet ein Stechen und Nagen in der linken Stitnbein⸗ 
Gegend, fodann ſchmerzliches Nagen im Unterfiefer. — Beim Trep⸗ 
pens Öteigen fühlt man ein leife mogended und flopfendes Kopfe 
web; nicht minder entfieht auch fonft, in der Stirne, cin betäus 
bender, puldartig Plopfender Schmerz. — Nachts empfinvtet man 
innerlich eine Art Gluckſen, fo daß man nicht wieder einfchlafen 
kann vor innerer Unruhe, — Aeußerlich ſchmerzt die Kopfhaut; 
auf dem Scheitelbeine zeigt ſich eine Stelle blos bei Berührung 
wund fihmerzend; in den Hals⸗ und Nadenmudfeln entfteht ein 
Spannen, fo. daß der Kopf faft unwillkuͤrlich vorgezogen wird, oder 
der Kopf ift fo ſchwer, daß ihn die Nackenmuskelin nicht aufrecht 
erhalten wollen, gleich ald läge eine Lak auf denfelden. 

. Un den Augen bemerken wir ein ſchmerzliches Drüden über 
ihrer Höhle, was dad Augenlid berabzudrücden fchien , oder auch im 
obern Augenböhlrande, wie in Knochen; an der obern Fläche deb 
Augapfeld aber, reißenden Druck. Zumeilen gehen einige Stiche 
durch dad; Uuge, mit etwas Mebel vor demfelben; öfter jedoch 
fuͤhlt man in demſelben, beſonders in den Winkeln, ein gelindes 
Brennen und Beißen, auch wohl mit Thraͤnenfluß. Oefters deuch⸗ 
ten die Augen wie zu groß und geſchwollen , die Höhle zu eng, 
wobei man nichtdfeit anfehen ann, als wären die Gegenſtaͤnde 
bewegt. In den obern Wimpern zuckt und fippert es; uͤber der 
Augenbraue entſtehen kleine trockne Bluͤthchen mit juͤckendem Freſſen, 
das vom Kratzen aͤrger wird, worauf es ſcheint, als ſtecke ein fei⸗ 
ner Splitter in der Haut. — Manchmal bemerkt man ein unſte⸗ 
tes Sehen, gleich als habe man geweint. 

Im Geſichte fühlt man ein kratzendes Drüden, oder Span 


, 39% 
nen und Drücen unter ben Sochbeinen und in der Bades; oder ein 
heißed Stechen im Backen⸗Knochen, der au beim Befühlen 
ſchmerzt; auch in der Dberlippe giebt ed Stiche, — Die Oberlippe 
iſt did und aufgefprungen, mit Schwigden um den Mund herum, 
Bluͤthen erfcheinen an der Dberlippe unter der Nafe und am 
. Kinne, mit Eiter in der Spitze und’ einem rothen Hofez an ber 
Seite des Unterficferd und unter feinem Rande empfindet man ein 
ungeheured jücfended Treffen und Brennen, worauf ih, früh, aufe 
gekratzte blutige Blüten, wie Hirfeförner, zeigen. 

In den Ohren erfcheint ein Keißen, ald würden fie aus 
dem Kopfe geriffen ; oder eim Gefühl, als ginge ed brennend heiß 
- aud denfelben. Mitunter entfleht ein jählinger Schmerz, ald wäre 
ein Keil eingetrieben, der die Windungen ded Ohres aud einan⸗ 
der trieb, durch Einbohren mit dem Finger nur auf furze Zeit 
gemindert, Oft hört man ein Klingen darin; oder cd ſcheint ein 
dicker Nebel vor den Ohren zu liegen, ald hörte man nit gut. — 
Die Nafe blutet ftark, 

Dad Zahnfleifch deuchtet loſe, oder ſchmerzt, als ſchnitte 
ein Meſſer darin, — In hohlen Zähnen entſteht ein ſchmerzhaftes 
Ziehen, durch Kalted wird es zuckend, durdy Gehen crleichtertz 
oder ed ift Ziehen und Klopfen zugleih. ‚Manchmal ift der Edymerz 
fipelnd, am ärgften Nachts, durdy Kalted und Warmed verſchlim⸗ 
mert; oder ed ift, ald wären "alle Zähne durchloͤchert und die äußere 
Luft zieht kaͤltend in fie ein; dabei fühlt ſich das Zahnfleifch wie 
runzlich an, und ſchmerzt wie verbrannt, 

Der innere Mund und Gaumen erleiden ein Trodenheitss 

Befuͤhl, mit Brennen oder Kragen, mobei dennoch gefchmadlofeb 
Waſſer im Munte sufanmentäuft; die Zunge ift bald braun, bald 
rauh und weiß belegt. Oft wird viel Schleim ausgeradfet, Die 
„Gaumendecke ſchmerzt wie aufgcrieben, und löfet fich den folgens 
den Tag in Stuͤckchen ab. 

Im Halfe-und in der Mandel empfindet man, bei und außer 
dem Schlingen, ein Drüden, befonderd Abends, ald ob eine 
immer größer werdende Kugel den Hald zerfprengen wollte. Gonft 
wohl auch fcharfe Stiche, oder ein ſtechendes Kratzen, oder Bren⸗ 
nen und dann Kragen im Schlunde. — Am harten Gaumen ents 
fteht eine pralle, faft fhmerzlofe Sefhmulft, neben dem hinterfien 
Backzahne, vom Umfange eined Taubeneies. 

_ Betrachten wir nun die Verdauungs⸗Beſchwerden, fo fins 
den wir den Geſchmack bald bitter, bei Irockenheit und Rauh⸗ 
beit der Zunge, bald fade oder fchleimig, bald fauer, mit Uebel⸗ 
keit, — Schluckſen entficht gern nach dem Eſſen. Dad Auf: 
ftoßen if oft leer, mit Drüden bid in die Bruft heran, mand)s 
‚mal aud ein unangenehmed, efelhafted; zu Zeiten kommt ein ges 
ſchmackloſes Waſſer, ohne Uebelkeit, aus dem Magen herauf, oder 
man fühlt ein Brennen, wie Sod, mit aufſtei gender Webrlteit, 
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vom Bauche bis in die Bruft, früh. — Hunger flelt ſich Sa 
nah der nahrhaften Mahlzeit wieder ein, obſchon die Verdauung 
manchmal feinen rechten Sortgang zu haben ſcheint. — Nach dem 
Mittageffen überlief den Rüden und die Etirne eine Wärme mit 
Schweiß, dann Schauder im Rüden mit Nachlaß des -Schweißes, 
und trocne, brennende Hitze und Nöthe im Geſichte. 

Als Echmerzen im Unterleibe finden wir zuerft ein Drücen 
im Magen, wie von einem Steine, durch Aufitoßen erleichtert ; fo 
auch im Unterleibe, befonderd iiber dem Nabel, ald läge da etwas 


. Harted, — Im tagen fowohl, mie im Unterleibe, entficht ein 
d 


Gefuͤhl von Vollheit und Aufgetriebenheit, hauptſaͤchlich mad 
dem Eſſen; dazu gefellt fid) ein fauted Kollern und Knurren. &ern 
findet fi ein Kneipen im Magen und im ganzen Bauhe, was 
durch Aufftoßen oder Gehen erleichtert wird; häufig auch ein Schneis 
den, manchmal mit &tublgange, oder mit vergeblichem Drange 
dazu, Abends, nach dem Niederlegen,, erfchien in der linken Bruft⸗ 
und Bauch⸗Seite ein heftig zichend sfhneidender Schmerz, 
der fich oberhalb ded Zwerchfelles anfing, diefed zu durchbohren umd 


. mit hinab in den Unterleib: zu ziehen fchien, und fih dann mehr 


fhneidend durch die Meinen Gedärme fortpflanzte bis zum Eingange 
in’d Pleine Becken, wo er verſchwand, aber fait in demfelben Aus 
genblicke wieder oben in der Brufthöhle begann; dabei war daB 
Athmen mühfam und bloß oberflädjlich. 

Ald Ubnormitäten ded Stuhles beobachtete man theife durde 
fällige, dünne, fchleimige, auch faulig ftinfende Abgänge; theild 
leeren Stuhldrang oder ungenügliche Uusleerungen, 

Auch hinſichtlich des Harnens fcheint mir die Kraft biefer 
Arznei noch nicht hinlaͤnglich bekannt. Wir finden Beobahtungen 
von vermehrtem und vermindertem Abgange; Öftered Drängen, und 
dann Brennen beim Uriniren, aber aud wieder einen verzögertem 
Abgang ded Harnes, fo daß man einige Minuten warten muß, ehe 
derſelbe fommt. Manchmal ift der Harn ſehr dunkelgelb, ohne daß 
er Bodenfab fallen läßt; in andern Fällen ift er feurig, zeigt aber, 
nad dem Etehen, in feiner Mitte ein flocfiged Weſen, fpäter aber 
rörhlihen Sag und oben eine fettige, ſchillernde Haut. — Beim Har⸗ 
nen empfindet man öfterd ein Brennen, fonft aud wohl feime 
Stiche in der Harnröhre. 

Dad Monatliche erfhien 3 age zu früh. 

Un den RefpirationdeDrganen beobadhten mir ein oͤfteres 
und flarfed Nießen, fo wie einen Fließſchnupfen, der häufig 
mit ſtockendem wecfelt; früh iſt die Nafe verftopft, und eb wird 
mit vieler Mühe Schleim, mit Blut vermifht, autgefhnaubt, — 
Die Luftröhre ift früh ganz audgedörrt, mit flarker Heiſer⸗ 
feit, daß man fein lauted Wort hervorbringen kann, — In der 
Luftröhre und Bruft fammelt fih viel Schleimz es zeigt fid) fleter 
Heiz zum Kotzen, wobei nur wenig Schleim weggeht, mit ferts 
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dauerndem Reize zum Kopenz erft mach einer Weile erfolgt, früh, 
Auswurf zähen, grünlicden Echleimed. Im Bette, befonderd wenn 
man auf der linfen Seite liegt, beginnt der Huften, oft fo befs 
tig, daß Funken vor den Augen erfcheinen; oder man findet ein bes 
ftaͤndiges Schleim» Räudpern, worauf ein ‚weißer, zaͤher, ges 
fhmadlofer Schleim zum Vorſchein kam. 

Unter den Schmerzen auf der Bruft bemerke ‚ich zuerft ein 
Stehen, bald hier und da, bald in der rechten Brufts ©eite, und 
von da in dad Edhlüffelbein, die Zähne und endlich in die Wade 
fid) ziehend. In einzelnen Faͤllen zeigte fidy ein ſchmerzhaftes Ste⸗ 
den, dicht am Ruͤckgrate, mad beim Einathmen ftärfer wird. — Es 
zeigte fi) auch, in einzelnen Fällen, eine Meine Etelle mit pulſirend 
fchmerzlicher Empfindung, bei Berührung ſtechend ſchmerzend. Mit⸗ 
unter bemerfte man eine heftige, bald fchneidende, bald fledyende 
Empfindung in der Brußhöhle neben dem Gchwerdfnorpel, als 
wenn der Schmerz vom Rüden und von dem Bruftbeine gleich weit 
entfernt, in der Mitte der Brufthöhle felbft wäre. s 

Was dad Ruͤckgrat anlangt, fo erfcheint ein Reißen- in 
den Hals⸗ und Narenmudfeln und, im Sitzen, im Steißbeine. 
Site chen fühlt man zwiſchen den Schultern, wie im Knochen, und 
aud) in den Ruͤcken binein, oder durch und durch zu beiden @eiten 
des Nackens. Im Naden aber fühlt man, beim Beugen des Kos 
pfed auf die Eeite, einen lähmigen Schmerz, beim Umdrehen, wie 
geſchwollen und fteif. | 

Un den Extremitäten zeigt fih und ein Reifen, z. 2. 
in den Achfeln bis vor in die Finger; im Ellbogen “und Fußknoͤ⸗ 
chel; im Borderarme, im Handteller und in einzelnen Fingern; in den 
Hüfte Selenfen; im Eiben, in der Hüfte und in der aͤußern Eeite 
ded Oberſchenkels, did in die Zerfe; in den Waden, den Fußknoͤ⸗ 
deln, in der Ferſe und Fußſohle. — Naͤchſtdem beobadhtet man ein 
Ziehen, % B. im DOberarme, in den Mittelbands Knochen, in 
einzelnen Fingern, in den Beinen, in den Fußknoͤcheln und Ferſe⸗ 
knochen; im Hüfts ®elenfe aber entſteht bloß beim Gehen eine 
ſchmerzliche Empfindung; wenn man nämlidy beim Gchen den linken 
Fuß auffegt und der rechte, gleih vor dem Bortfegen, noch in feis 
ner weiteſten Außftrefung nad hinten befindlidh ıft, To zieht es, im 
rechten Huͤft⸗Gelenke, ald würde diefer Fuß gewaltſam nad) hinten 
geriffen; beim Etehen empfindet man cinen herauf ziehenden Schmerz 
an den Flechſen der Kniekehle. — Stehen finden wir in den 
An ar auf dem Rüden einzelner Finger; im Gefäße und in den 

üften, abſatzweiſe zuruͤckkehrend; auf dem Rüden und den Knoͤ⸗ 
deln des Unterfußed; auf der Fußſohle, ‚quer über die Zehen. — 
In den Armen fühlt man eine Schwere, auch in der Ruhe; 
oder der Vorderarm fchmerzt, ald wenn man ihn fehr lange zum 
ESchreiben angeftrengt hätte, am ſchlimmſten, wenn der Arm hängt; 
ed zeige ſich wohl auch eim laͤhmiges Gefühl zuerft im den Gingers 


‘ 


400 / 


Gelenken, fpäter im -Arme und aud in anderen Gelenken. — Ein 
flammartiged Gefühl bemerft man hinter dem HandsBelenfe 
und um die Knieſcheibe; auf dem Knie aber entficht ein fehmens 
haftede Epannen, wenn daſſelbe gebogen wird, aber nicht im 
gerade Stehen, Sitzen oder Liegen. 


Märzveildden. (Viola odorata.) 


Der ftiſch ausdgepreßte und mit gleihen Theifen Weingeift vers 
mifchte Saft der ganzen, im Blühen begriffenen Pflanze. , 

Kampher hebt die entftandenen Befchwerden auf. 

Diefed Gemädhd erregt ein flichtiges Brennen bald bier, bald 
da, ed ift, ald zöge fidy’8 zufammen auf einer Fleinen Etelle und 
brennte wie in einer fleinen, flüchtigen Flamme, ſowohl im Eigen 
am Tage, ald die Nacht im Liegen, — Die Glieder zittern, ale 
Muskeln erfchlaffen. — Man gähnt oft, befonterd früh, daß die 
Yugen voll Waffer treten. Früh fühlt man, nad) dem Ermaden, 
einen Zerfhlagenheitd-&Schmerz in allen Gelenken, der nad 
dem Aufſtehen vergeht: — Nachts liegt man auf dem Nücden, die 

eine Hand unter dem Kopfe, die Rniee feitwärtd liegend und ges 
bogen. — Auch. beobachtete man Fieberfhauder, Nachtfchmeiße 
und eine traurige Gemuͤths⸗Stimmung. 2 
Oft entfteht ein Schwindel, wobei fi Alles im Kopfe zu 
drehen ſcheint. — Dad Denk⸗Vermoͤgen erleidet mande Ber 
änderung; die Gedanken verfhminden auf Augenblicke; oder ed ers 
fcheinen unzufammenhängende Ideen, von denen eine. die andere 
verdrängt, und deren feine er zu fallen vermag, mobei man aber 
“weiß, wie menig man verflanden werden wiirde, wenn man feine 
Gedanken ausgefprochen bätte, daher ift man fill. Es entficht Ge 
danfens Berwechfelung, wenn man einen Gedanfen durd) Worte 
außdrücden wollte, fo war diefer glei weg und ein fremdarliger 
fällt dafür ein; oder ed fommen Bilder vor die Phantafie, man 
ftrengt fih an, fie zu betrachten und, che man es kann, find fie 
verfehmunden. Oft entftehen lauter halbe Ideen, welche befannt 
zu feyn fcheinen; will man die andere Hälfte ergänzen, fo erſcheint 
‚fogleich eine andere unvollfommene dee und fo fort, — Das Ge 
daͤchtniß wird ſchwach, mit Abneigung vor Reden, und hypo⸗ 
hondrifher Etimmungz oder mit befonders ftarfer Seelen = Thätige " 
keit)). — In einigen Fällen bemerfte man einen vorjuͤglichen 
Scharfſinn. | j : 
°) Nicht blos in hypochondriſchen, fondern auch in hyſteriſchen Ber 


Ichwerden wird der Homdopath die Viola odorata wir Nugen anzuwen u 
wiſſen. Anwerk. d. Red 
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Im Kopfe fühlt man eine Schmere, wobei die Nackenmus⸗ 
keln zu ſchwach zu feyn ſcheinen. — Defterd entſteht ein Brickeln 
vom Andrange des Blutes im Vorderkopfe; oder ein dumpfes Kopf⸗ 
weh mit einem Augenkrampfe, wobei man: einen feurigen zitternden 
Halbkreis vor dem Geſichte ſahe. Haͤufig empfindet man eine 
Spannung in den Bedeckungen des Hinterhauptes und der Stirne, 
ſelbſt ohne Bewegung, doch mehr beim Vor⸗ und Zuruͤckbiegen des 
Kopfes; dies Gefuͤhl erſtreckt ſich oft bis auf die obere Haͤlfte des 
Geſichtes, beſonders die Naſe, von da auf die Stirne und die 
Schlaͤfe, bis in die Ohren. 

. In den Augen fühlt man eine Schlaͤfrigkeit, fie wollen 
zufallen vor Schwere der Augenlider. Ueber den Augen ift e® ihm 
fo did und Alles trübez in den Pidern entficht ein Mammartiger 
Krampf bid zu den Sohbeins Gegenden. — Oft hat man ein Ge⸗ 
fühl, als würde jeder der Augapfel von beiden Geiten zufammens 
gedruͤckt; nicht minder erfcheint ein Brennen und Hitze in den 
Augen. — Man beobadttete eine Rurzfichtigkeit; beim Lefen 
floffen die Buchftaben zufammen, Auch nahm man eine Geſichts⸗ 
Zäufhung wahr; man fahe nämlid cinen hellen Punkt, der 
dann zu eınem zitternden Lichte und immer feuriger wird, am Ende 
ald eine, in einem Halbfreife ald ein Zickzack ſich fchlängelnde Feuers 
Erſcheinung audfieht, zulegt aber ſchwach wird und fo allmälig vers 
fhwindet, — Un den Jochbeinen fühlt man einen Druck oder 
ziehended Druͤcken nah den Scläfen zu. 

Bor den Ohren vernimmt man ein Raufchen und Klingen; 
merkwürdig aber ift die Berabfheuung aller Mufif, vorzige 
lid) der Geige. — Manchmal fühlt man ein Ziehen und Dehnen, 
doch mehr Außerlih; oder ein Stehen zu den Ohren hinaus; 
auch wohl flüchtige, tiefe Stiche unter denfelben; aͤußerlich, hinter 
ihnen, empfand man ein Drüden. — In der Nafen-Spipe 
entfteht ein taubed fühl, wie wenn man darauf geſchlagen 
wäre und dad Blut herausdränge, . 

In den Zähnen ded Unterkiefers beobachtet man ein Reis 
Ben, bid zum Ohre heran. — In den Halsmuskeln erfcheint 
ein zufendesd Ziehen, in der Nähe des Nadend abwärts, Abends, . 
beim Liegen auf der entgegengefepten Seite. — Un der Gaumen⸗ 
decke ſchmerzt ed, wie von einer ſchwindenden Wunde, welche allzu 
trocken ift. , 

Der Stuhl blieb auß, bei aller Anregung dazu kam nichts, 
Nachts erfolgten hoͤchſt ungewohnte Pollutionen, die Kopfweh 
zuruͤckließen. — 

Merkwuͤrdig iſt die fuͤrchterliche Bruſt-Beklemmung' und 
Engbruͤſtigkeit, mit Bruſtſomerz, mie von einem aufliegenden Steine; 
oder der Athem iſt kaum merkbar, er geht ſehr ſchwer aus und ein, 
beim Ausathmen iſt es am ſchmerzhafteſten unter großer Bangigkeit, 
mit ſtarken Herzſchlaͤgen untermiſcht. 

. RKäckert's homöop. Arznu. Wirkgg. II. 26 
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Blos an den oberen Ertremitäten murden biöher Schmer⸗ 
zen beobachtet, nänılidy cin Ziehen in dem Elibogens ®elenfe und 
auf dem Rüden der Mittelband, gegen die Handwurzel binz ein 
drüdfender Schmerz in der Handwurzel; in einzelnen Yingera 
F cin Stehen, oder ein frampfhafter Schmerz der untern 

elenke. 


Freiſam-Veilchen. (Viola tricolor.) 
Der friſch audgeprefte Saft ded jungen Krauted, mit gleichen 


‚ heilen Weingeiſt gemifcht, 


Diefe Arznei crregt einen FriefelsAudfchlag über den gan⸗ 
zen Körper, von ſtechend frefiender Empfindung, doch nicht zum 
Kragen cinladend, — Im ganzen Körper fühlt man fidy abge 
fpannt; im Sitzen, Vormittags, ift ed, ald habe man nicht aus 
gefchlafen. 

Nahmittagd entiteht eine unaufhaltbare Schläfrigfeit. 
Abends ſieht man [hmwered Einfdlafen wegen einer Menge 
Gedanken; früh erwacht man fehr bald, ohne fid) völlig ermuntern 
zu fönnen vor Müdigkeit. Nachts beobachtet man öftered Ermas 
hen, wie von Munterfeit, Im Schlafe zudte dad Kind mit 


den Händen, ſchlug die Daumen ein, bei großer trodner Hitze über 


den ganzen Körper, mit Gefidhtds Röthe, 
Bermittagd. entftand etwad Froft, ein kaltes Wehen durd) den 
‚ Körper, als bliefe' ihm eine kalte Luft an, bei Düfeligfeit des Ko⸗ 
pfes, Schwindel und einem leifen Gefühle von aud einander Epans 
nen in der Mitte Led Gehirnes; auch im der fühlen, freien Luft 


. friert man ſogleich durch und dur. — Manchmal erſcheint ein ſchuell 


vorübergebended Hipes Gefühl, ohne Durft, fo wie öftere Nacht⸗ 
Schweiße. 

Das Gemuͤth zeigt Unluſt zur Arbeit; es wird in ſich 
gekehrt, muthlos, unzufrieden mit ſich ſelbſt, voll Mißtrauen 
hinſichtlich der Zukunft, mit Unaufgelegtheit zu ſprechen. Mandy 
mal iſt man ſtets muͤrriſch und uͤbler Laune, mit Luſt zu ſtreiten 
und zu zanken. Zuweilen ſahe man eine Haſtigkeit in allen Ver⸗ 

“richtungen, wie von einer innern Angſt getrieben und doch dab 
großes Gefühl von Schwaͤche und Hinfälligfeit, 

Im Ropfe wird man ſchwindlich und taumelnd beim Ger 
ben, oder ed ſtellt ſich Wüftheit und Eingenommenpeit ein 
Manchmal entſteht ein Kopfweh von der Nafenwurzel bi ind 
Gehirn, dad im Freien verging; beim ruhig Eipen fühlt man «if 
Eumfen in der Stirne. Der Hauptfchmerz fheint Drüden jM 
ſeyn; es ift häufig mit Eingenonmmenheit ded Kopfed verbundtl, 
und im Gehen fchmappert dad Gehirn mit einer Schwert, 
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wenn ein Stein darauf läge, der nach vorne zu zöge, fo daß der 
‚Kopf beim Aufrichten am ſchwerſten iſt; der Schmerz iſt übrigens 
bald über den ganzen Kopf gleidyformig, bald nur an einzelnen 
Stellen, und geht namentlih in Stirn und Schlaͤfen nad) aud« 
wärtd; auch fieht man einen brennend druͤckenden Schmerz auf 
der Seite des Scheiteld, im Sitzen, oder dDrüdended und reis 
ßendes Kopfmeh, mit Hige im Geſichte und Durſt. — Stehen 
* erfcheint blod im Hinterhaupte, Tag und Nacht; fonft ald brens 
nended Stechen in der Stirne, wie dußerlih im Knochen, oder 
ald reißende Stiche Außerlih an der Edläfe, — Brennen 
fühlt man in der Schläfehaut und auf dem Haarkopfe über der 
Stirne; auf der Ecite ded Scheitelbeined aber, blos beim Berühren, 
Schmerz, als hätte man ſich geſtoßen. 

Die Augen werden ummebelt, die Gegenftände: erfcheinen 
in einiger Entfernung weit duͤſterer. Zuweilen entficht eine beis 
ßende Empfindung, ald wenn Schweiß darin wäre; oder man 
findet juͤckend fhncidended Stechen von. innen heraus, auch 
mwohl fpannende Stiche im Augapfel, anhaltend heim Bewegen; 
unter den Augenlidern iſt ed, ald wenn ein harter Körper zwifchen 
ihnen und dem Augapfel läge. In den Winfeln fammelt fi Aus 
genbutter; die Augenlider aber finfen zu mit Schläfrigfeit, oder 
fie werden gleichſam zufammengepreßt, fo daß man fie ſchwer 
: Öffnen fann. 


Bor der Etirne verbreitet ſich ein ſpannendes Ziehen, 


aäͤußerlich bis in die Rackenmuskeln; oder ed entſteht ein krampf⸗ 
hafter Zug in den Nackenmuskeln, der den Kopf jählingd ruͤckwaͤrts 
3095 aud) wohl ein fpannended Stehen in den Hinterhauptds 
Muskeln, in der Ruhe, beim Drehen und Biegen ded Kopfes ans 
haltend, | 

Sm Geſichte ſteigt öfterd eine ſchnelle Hibe auf; fo auch 
Abends, im Bette, auf der Seite, worauf man nicht liegt. Es 
erfcheint ein Ausſchlag von unerträglfihem, vorzäglicd nächtlichen 
Juͤcken, der dad ganze Geficht einnimmt, felbft ‚hinter den Ohren, 
eine dichte, dicke Krufte, bier und da in Schrunden aufgeriffen, 
woraus ein zäher, gelber Eiter fließt, der zu einer Subſtanz, wie 
Harz, verhärtet. Oder ed zeigen fih Quaddeln auf der Bade 
mit ftarfem Juͤcken, was zu heftigen Kragen möthigte und nach 
dem Kragen gleidy wieder kam. — Im Baden, vor dem Ohre, 
äußerte fi ein ziebendes Spannen. 

Im Ohre fühle man ein Drüden auf dad Trommelfell von 
außen hinein; hinter demfelben aber, jücfende Nadelſtiche. — 


Nady der linfen Nafens Seite hin empfindet man ein juͤckendes 


Drüdenz; vom Unterkiefer an gebt ein ziehend druͤckender 
Schmerz bi in die rechte Kopf⸗Seite. Die Halds Drüfen ſchwel⸗ 
len an, \ 

Die. Zunge ift weiß, voll Schleim mit Biter⸗Beſhwag, 
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dad Eſſen ſchmeckt aber richtigg im Munde fammelt ſich viel Epeis 
el mit Trockenheits⸗Gefuͤhle. — Meiſt hat man feinen Uppetit 
und feinen Geſchmack an Epeifen. — Glih nah dem Effen 
entſteht große Hitze über den ganzen Körper, noch größere im 
Sefichte, mit Echmeiße deffelben, Beklemmung auf der Bruft, mit 
großer Angſt, meldye ihn forttreibt. Manchmal erfolgt ein leereb 
Aufftoßen, oder Brechwuͤrgen. 

Beim Einathmen fühlt man einen zufammenziehenden 
Schmerz in der Herzgrube. — Häufig entfieht ein Schneiden im 
Unterleibe, mit Drängen zum Stuhle; um den Mittag herum, mit, 
Heulen und Schreien, worüber man einfhlief, beim Erwachen aber 
gleicher Leibſchmerz, und zuletzt Abgang vieler Blähungen und Stuhl 

mit Schleim in großen Stüdenz beim Einathmen, im zuſammen⸗ 
gekruͤmmten Eigen, fühlt man ein ffehended Echneiden in be 
linfen Unterribben⸗Gegend; fonft auch wohl biöweilen ein Kneis 
pen im ganzen Bauche. — Stechende Schmerzen finden fi im 
Oberbauche, bald beim Eins und Ausathmen anhaltend, bald bliks - 
ſchnell, im Gehen, in der ganzen rechten Bauchs und Brufts Geile; 
bald, im Sitzen, ruchmeife vorne im Unterbauche, die beim Auf⸗ 
ſtehen verfhwinden und eine Brenns Empfindung zurürlaffen; ende 
ih auch, im Eigen, im Schooße, beim Aufftehen noch etwad ans 
haltend ; au) äußerlich findet man Stiche um den Nabel herum, 
fo wie jüctende und brennende Stiche in der Bauch⸗ Haut, — Im 
Eigen fühlt man ein Eneipended Laufen im Becken. 

Den Stuhl fand man weich, wie gehackt, mit vorgängis 
gen Blähungen, oder es treibt mit großer Eile zur gemöhnlichen 
Audleerung. Undere fanden den Stuhl hart, 

Zum Harnen drängte ed oft, mit häufigem und flarfem 
Urin Abgange, weit mehr, ald man getrunfen hatte; oder es zeigt 
ſich ein Harnzwang, wobei ed drängt, ald wenn immer noch Urin 
kommen folte, Der Harn ift trübe und flinft wie Kapens Urin. 

Un der Vorhaut fühlt man, beim Stehen, ein mit Steif⸗ 
heit der Ruthe begleiteted mwollüftiged Tücken, dad zum Kragen 
nöthigte; auch fahe man diefelbe gefhmwollen. — In der Eichel 
brennt ed; in der Ruthe aber entficht ein druͤckender Schmerj, 
zur Eichel heraus, oder man fühlt feine Stiche in dem Ruͤcken 
derfelben, fo wie ein jücendes Beißen in ihrer Haut. Fruͤh, beim 
Erwachen, gab ed einen Ruck in dem männliden Gliede, dir & 
fteif zu machen drohte, — Im Hodenfade fühlt man juͤckende 
Stiche, fo wie ein Tücken zwifchen demfelben und dem Oberſchen⸗ 
kel, dur Kragen vergehend. — Endlid beobachtete man aud) Sa⸗ 
mens Erguß mit geilen Träumen, 

In der Bruft entfichen germ Stiche, anhaltend beim Gchen, 
Eins und Ausathmen, auch wohl während ded Stehens; oder ft 
werden beim Wthenholen heftiger; im Sitzen erfcheinen fie, beim 
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Vorbiegen der Bruft, in der Gegend des Herzens, mit Beklem⸗ 
mung; im Zwerchfelle fuͤhlt man ein druͤckendes Stechen, anhal⸗ 
tend beim Eins und Audathmen. — Auf der rechten Bruft-Seite 
erfolgt ein ſchneidendes Druͤcken, durch Einathmen 'nicht ver⸗ 
ſtaͤrkt, wohl aber durch Bewegung ded Rumpfes und der Arme; 
‚ vom Aufdruͤcken ſchmerzt es wie zerfchlagen, — Beim Liegen Außert 
fid) eine Beängftigung des Herzens, in weilehförmig anſchlagen⸗ 
dem Pochen. — In den Bruſtmuskeln eniſteht ein Zücken und 
zuckendes Stechen. 


Pa Zur 
Im Ruͤckgrate finden wir, zwiſchen den Erhulterplättern, 
‚einen Klamm⸗Schmerz, mit Echneiden und Kriebeln ‚auf. der 
Haut; oder ein kneipendes Zufammenziehen, mit Kaͤlte⸗Gefuͤh 
daſelbſt; oder Stiche in den Edhulterblättern, une 


An den Extremitäten bemerken wir zuvoͤrberſt Stiche in 
dem Schulter⸗Gelenke und der Achfelpöhle, bei Bewegung vergehend; 
in dem Ellbogen „ in der Ruhe und bei Bewegung anhaltend; beim 
Liegen, in den Geſaͤßmuskeln; beim Gehen, im :Schienbeine, Als 
zufammengefebteb Stechen fehen wir [hneidende Stiche, nebfl 
Züden in der Uchfelgrube; beim Gehen, zufammenzicehende 
Stiche in den Muskeln des Borderarmeb bei der Ellbogen» Beugez 
drücdende Stiche im Ningfinger, blod in der Ruhe, bei Bewe⸗ 
gung hörte cd auf und kam in der Ruhe wieder; brennended 
Stehen in der Haut ded Oberſchenkels; jüdende Stiche in 
der Rniefcheibe, im Liegen, die beim Bewegen vergehen und im 
Eigen wiederkehren, fo auch im Zuße, hinter dem äußeren Knoͤchel, 
wo es bei Bewegung nicht vergeht; fpannended Stehen im 
Mittelfuße, beim Gehen, — Im Eigen erfcheint ein reißendes 
Gluckſen vorne im obern Theile des Oberſchenkels; fo reißt ed auch, 
in der Nuhe, unter dem innern Fußknoͤchel in der Ferſe, dad beim 
Bewegen vergeht und eine leife Brenns Empfindung zuruͤcklaͤßt; im 
Gehen zeigt fih ein Ziehen längs der Waden und Dicfbeine, mit 
Zuſammenknicken der Kniee. — In der Wade hat man ein Gefühl 
von Muskel⸗Zucken und Fippern; die Oberſchenkel find früh, 
beim Erwachen, wie zerfchlagen. — Beim Gehen bemerft man 
einen drüdenden Schmerz im Unterfuße, befonderd im Gelenke; 
beim Eigen, ih der Zußfohlez . anhaltend beim Gehen und Sitzen, 
zum ©chienbeine heraus, beim Stehen heftiger; im Sitzen entficht 
ein drücended Brennen in der großen Zehe. — Endlich findet fich 
noch ein Juͤcken an den Dberfchenfeln, vorne Über dem Knie⸗Ge⸗ 
lenke, in den Fußknoͤcheln und im Ballen der großen Zehe. 
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Am zweckmaͤßigſten ift ed, aus der frifchen, fehr ſtark riechen⸗ 
den und ſchmeckenden Beere den Saft audzupreflen, denfelben zmit 
leihen Theilen Weingeift zu vermiſchen und fo aufzubewahren. — 
Da jedoch dieſe frifchen Beeren fchwer zu bekommen find, fo muß 
man ſich mit den getrockneten begnügen, mo man jedoch nur foldye 
auswählen darf, welche ein noch ziemlich friſches Anſehen und cinen 
ftarfen Geruch und Geſchmack haben. Hiervon wird entweder mit 
20 Theilen Weingeift auf die befannte Weife eine Zinktur. bereitet, 
oder, was noch befier feyn dürfte, ein Gran derfelben mit 100 
Gran Mitchzuder eine Stunde lang. innigft verrieben und fo als 
erfte Verduͤnnung aufbewahrt. — Biöher ward die ſechſte Kraft⸗ 
Entwicdelung angewendet, 


,In erſter Wirkung vermindert diefe. Arznei dem Geſchlechts⸗ 
Zrieb und wird daher ‚ein fchägbared Heilmitiel in gewiflen Arsen 
yon Impotenz’). . 3J 

Unſere Arznei erregt ein freſſendes Juͤcken, dad dem Kra⸗ 
gen weicht, aber bald. eben fo. zuruͤckkehrt; oder ein jüdendes 
Stehen an verfchiedenen Stellen, dad zum Kragen rei, — Der 
Schlaf ift fehr unruhig; man wendet dad Deckbett um, verliert 
es und träumt befländig, ohne ſich deſſen bewußt zu werden. Im 
Schlafe fährt man. biömweilen zuſammen, wıe von Schreck. — 
Am: Stehen beobachtete man eine große Schwäche, wie bei heftis 
ger Angft, mit Gefühl, ald wolle Durdfal entfliehen. 

Als Fiebers Erfcheinungen fehen wir einen Froft, ohne Dur 
und ohne nadıfolgende Hitze, ein fortwährendes Zittern des ganzen 
Kötperd von innerm Frofte, wobei fid dee Körper warm anfühlt, 
oder ein Fröfteln, mit falten Händen, Manchmal beobachtet mar 
Öfteren Wechſel von Frof, Schauder und Hitze, ohne Hitze, biob 
mit kalt anzufühlenden Händen. Hitze erfeheint bisweilen am gans 
zen Körper, wie ein überlaufended euer, Abends im Bette, bei 
Költe der Kniee; oder eine Stunde lang Hitze des Gefichted und 
Trodenheit ded Munded, und er am Ende der Dibe Durſt. Ber 
der Hige bemerkte man oft Schweiß an den Händen, befonderd an der 
innern Geite der Finger, in freier Luft, 

Dad Gemüth ift melancholiſch-hypochondriſch ge 
ſtimmt; eb ift ihm, ald wäre außer ihm nichts vorhanden, er ifl 
immer mit fidy unzufrieden, unfähig zu irgend einem Gefchäfte, 
ganz fuͤhllos für die Uußendinge und fällt leicht bei der Urbeit in 
einen gedanfenlofen Zuſtand. Oder man hat eine Stimmung, worin 
man fich felbft für nichtd hält, und dann wuͤnſcht, died üble Ges 
fügt feine Daſeyns los zu werden und lieber todt zu feyn, fo daf 
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mon keinen Muth zu irgend etwas hat; — außer diefem Zuftande 
je man if Meberfpannung. 

Im Kopfe entfieht Schwindel, ald ob fih Alled im Kreife 
herumdrehete. Es zeigt fi) große Zerſtreutheit, Abweſenheit 
des Geiſtes und Unbeſinnlichkeit. — Ferner wird der Kopf 
eingenommen, wie ein Ziehen im ganzen Kopfe, ſchwer, mit 
Druck im Nacken, ald ſollte das Haupt vorwaͤrts ſinken. — Beim 
Leſen beſonders, aͤußert ſich ein zuſammenziehendes Kopfweh 
in den Schlaͤfen. — Ein Reißen finden wir in der Schlaͤfe; ein 
Druͤcken auf dem Scheitelbeinhoͤcker; druͤckendes Meißen aber 
erfcheint in den Echläfen und in der Stirne, im Scheitelbeine, bei 
Bewegung und Berührung. heftiger ein fpannended Reißen 
entficht in der Stirnez oder ed reißt und fticht in den Schläfen, 
vorzuͤglich über dem Auge und an andern Etellen im Gehirne, bei 
Bewegung‘ heftiger, — Auf dem Haarkopfe fühlt man ein frefs 
fendes Juden, oder ein fichendes Türen dafelbft und im 
Geſichte, dad mit einem Stiche anfängt, Außerdem bemerft man 
ein Fröfteln. in den Kopf⸗Bedeckungen, mit gleichzeitiger Epans 
nung darin. . ’ 

Außerdem beobadhtet man ein: freffended Juͤcken an ber 
Stirne und auf den Augenbrauen, auf den Augenlidern, unter den 
Augen, .auf beiden Baden, an der Tafenfpige, neben dem Kinne 
und im Halsgruͤbchen. 

Die Augen gehen über und find waͤſſerigz im Augapfel 
fühlt man beißende Stiche, welche durdy Reiben vergehen. Die 
Pupillen find fehe ermeitert, — In den Ohren fpürt man ein 
mehr braufended Klingen. — Auf dem Nafenrücden, dem 
Rofenbeine, zwiſchen der Ungenbraue und Rafenwurzel empfindet 
man einen hart dDrädenden Schmerz, wie von einem Steine, 
beim darauf Drüden verfhwindend, — Im Unterfieferafte bes 
merkt man cin tiefed Reißen, noch unter den Zahnfächern, oder 
auch ein druͤckendes Reißen. | 

Als Befhwerden und Schmerzen an den Organen der Bere 
dauung finden wir den Geſchmack, wie von einem galvanifchen 
Reize im Munde, kupfrig metalliſchz einen Widermillen 
gegen alles Getraänke; Wufftoßen und oͤfteres Schludfen be 
verdrießlichem, zu Wergerniß geneigtem Gemuͤthe. Es entfteht. mohl 
auch MHebelfeitd- Empfindung in der Herzgrube, oder, im Ste⸗ 
hen, zuerft in der Herzgrube, dann im linterleibe, ald fenften fid) 
alle Eingeweide abwärts, — In der Herzgrube fühlt man ein 
Kneipen beim gebüdt Sitzen; in der Lebers Gegend, einen harten 
Drud, bei Berührung heftiger; im Bauche aber, ein flüchtige& ' ‘ 
Schneiden gleid über dem Darmbeine, oder ein umbergebented | 
Drücen und Schneiden im Oberbauche. Währenn ded Schlafes 
Follert ed laut im Bauche. | 

Der Stuhl war einige Tage lang weich, eet weh 
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Berftopfung oder Sartleibigfeit, Beim Preffen zum Gtuble kam 
Vorficherdrüfenfaft aud der Harnroͤhre. — Heftige Stiche findet 
man in der obern, vordern Spitze ded Darmbeines, am After im 
Gteißbeine, fo auch linkß neben dem Kreuzbeine und Steißbeine, 
wo fie bald aufhören, bald wiederfommen. Im Mittelfleifdye ents 
fieht ein freffendes Juͤcken; neben dem After aber eine Stelk, 
die beim chen unterköthig ſchmerzt, im Sitzen aber nicht. — 
Dad Harnen erfolgt öfter und häufiger, ald fonftz der Urin 
bat eine höhere Farbe. 

Der Gefhlehtötrieb wird ſehr vermindert‘); dab 
männliche Glied wird Mein und fchlaff, die Hoden fühlen ſich del 
Nachts kalt an, ohne innered Kältes Gefühl; die gemöhnlidye, flarfe 
Srüpfteifigfeit mit Drang zum Beiſchlafe findet nicht ſtatt, die 
heile find reizlos, ſchlaff und zum Beifchlafe nicht aufgelegt. Erſ 
in der Nachwirkung erfcheinen wieder ſtarke Ereftionen, die Ruthes 
Steifheit iſt dann mit einer Urt wollüftiger Wuch verbunden, — 
Aus der Harnröhre ſahe man einen gelben Ausfluß erfolgen; an 
e ganzen Zeugungdtheilen entfleht ein Juͤcken, daß man Fraken 
muß. 

In der Bruft beobadhtete man ein Drüden im Schwerdt⸗ 
Enorpel, gleich über der Herzgrube, oder auf dem Bruftbeine, bes 
fonderd beim tief Athmen; aud wohl oberhalb der Bruftwar, 
beim Ausarhmen und Berühren heftiger. — . Abends, im Bette, 
entfteht ein Huften, vor dem Einfchlafen. 

Un den Extremitäten bemerkte man ſtechen de Schmerzen, 
3. B. glei über dem Elbogen= Gelenke, bei Bewegung heftiger; 
an der aͤußern Geite ded Ellbogenknochens, über dem Hands ®es 
Ienfe; auf der unterften Gelenk⸗Erhoͤhung ded Zeigefingerd und im 

obberfſten Gelenke ded Daumens; an der innern Seite ded Oberſchen⸗ 

feld ganz oben; in der Kniefehle, beim Stehenz auf der aͤußern 
©eite ded Wardenbeined, etwas Über dem Unterfuße, beim darauf 

Drüden verfhmwindend ; ferner da, wo fich dad Wabens und Schien⸗ 

bein vorne an die Fußwurzelknochen anfügen; beim Stehen, an 

einer Stelle ded äußern rechten Unterfußes; am der großen Zeche, 
fo daß dad ganze Glied zucktz endlich abfegend, ‚auf der Fußſoble, 
in der Gegend der Zerfe, ohne Beziehung auf Berührung oder Ges 

ben. — Ein harter Druck finder fi) in der Achſelhoͤhle und im 

Dberarme, oben, nach außen, bei Berührung heftiger; im Ellbogens 

Gelenke, bei Bewegung heftiger; in den Muskeln ded Daumens; 

im Stehen, auf dem Schienbeine. — Ein Reißen geht an der 

innern Geite ded lnterfchenkeld von Knie an abmwärtd zum Fuße 

herunter, oder erfcheint im Unterfuße, in den vorderfien Sliedern 


°) Sollte dieſes Mittel nicht mit Nugen gegen. Unfruchtbarkeit bei bels 
den Geſchlechtern angewendet werden fünnen? Ich glaube gewiß. 
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der Zehen, beim Gehen heftiger; druͤckendes Reifen fühlt man 
im Schulter⸗Gelenke, wie Berrenfung, beim Bewegen und Eins 
athmen heftiger; fredended Reißen entfteht auf den Fußfohlen, 
mehr no im Huͤft⸗ Gelenke, von mo es fich bisweilen über und 
unter demfelben verbreitet, bei jeder Bewegung heftiger, in der 
Ruhe erträgliher und dann mehr ein drücended Reißen, unter 
Mattigkeit und Müdigkeit, die zum Eigen noͤthigt. — Am Ellbogen 
bemerkt man ein Zucfen, dad bei Bewegung ded Armed verfchwins 
det; ein lähmiged, zuckendes Ziehen finden wir in den Mittels 
handknochen einzelner Singer, bei Berührung heftiger, oder in den 
Muskeln ded Unterſchenkels, vom Knie bid zum Unterfuße, ohne 
Bezug auf Gehen oder Berührung; in beiden Knie⸗Gelenken aber 
erfcheint ein Hehend zichender Schmerz, der bid zum Dbers 
und Unterſchenkel ſich verbreitet, mit Mattigkeit, bei Bewegung 
heftiger, in dee Ruhe driückended Ziehen. — Im Hands Gelenke bes 
merft man einen lähmigen Schmerz, blod beim Drehen bemerfs 
bar; im Oberſchenkel, einen Klammfchmerz, außen und oben 
nach der Hüfte zu, blod im Gehen; in der Wade, eine Empfine 
dung, ald würde die Haut inwendig mit einem Baden angezogen 
am Fuße endlih, eine Schwere, ald ob eine große Laft in der 
Gegend der Fußwurzelknochen befeftiget waͤre, die ihn herabzieht, im 
. jeder Lage. — Ein freffendes Juden empfindet man im Nafe 
ten, binter den Uchfelhöhlen, auf der Wade und am Schienbeine, 
zum Kragen veizend, ‘ 


Salpeterfaures Kali, (Kali nitricum.) 


Niechen an Spir. nitri dulc. erleichtert augenblicklich den Zus 
. Hand, befonderd die Kopfihmerzenz Riechen an Kampher fleigert die 
Beſchwerden. | | 
Auf der Haut entficht ein Stechen, wie mit Nadeln, und 
nachheriged Brennen, befonderd im Geſichte; oder ein Süden, daß 
man ſich biutig fragt, bin und her mit rothen Fleckchen, vors 
züglih an den Schenkeln. Am Leibe fahren zumeilen brennende 
Bläschen auf, mit dünner, gelblicher Fluͤſſigkeit, nach dem Kra⸗ 
gen zerplagen fie und dad Brennen hört auf. — Im Liegen fühlt 
man fich leichter; beim Herumgeben ift nıan weniger matt, als 
wenn man ſitzt. — Die Nähte find unruhig, man ift oft nur 
wie im Edlummer, mit öfterem Erwachen, oft durch Echmer; 
- oder der Schlaf iſt wie betäubt, mit ſchreckhaften Phantaſieen. 
Spät ſchlaͤft man ein, und zeitig erwacht man; die Tidume find 
ängftlih, oft ſchmerzhaft. 
Die Fiebers Zufäle ſcheinen fi gern mit & gqert D yerbine 
den; fo finden wir Schauder und Durft, F een WM Lu 
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Händen, oder Froft, Abends, fo dab man fi) nicht erwärmen 
kann, mit Kopffchmerz vom Scheitel herab, Fruͤh erfchien ohns 
machtaͤhnlicher Schwindel, Schmarzmerden vor den Augen, mil 
‚ Mattigfeit und Sciäfrigfeit, dabei Kreuzweh mit zuſammenſchnuͤ⸗ 
renden Schmerzen im Leibe, abfegend; jedesmal beim Aufhoren zog 
der Schmerz bid in die Knöchel und blieb dort den Tag über; 
Nachmittags, Kälte mit Durft, im Bette noch Ärger, erſt nah 
Mitternacht angenehme Wärme. Oder man beobachtet Zieben und 
Meißen im Hinterhaupte, mit Eteifheit im Naden, daß man den 
Kopf nicht bewegen kann; dann 2 Stunden frei, darauf Ziehen 
und Reifen in den Scyulterblättern mit großer Mattigfeit, zugleich 
Kälte ohne Durſt; in der Nacht, Hitze, ohne Durft und ohne 


Schweiß. — Nachts dünftert man, ohne Erleichterung der 


Schmerzen; früh findet ſich Schweiß, vorzüglich auf der Bruf, 
nıit nachfolgender Mattigkeit. 

Dad Gemürh iſt zu Zeiten aͤngſtlich, unruhig, bange, 
furchtſam, ärgerlich und zu nichts aufgelegt, 

Was dad Kopfweh anlangt, fo dauert daffelbe vom Abend 
an über die Naht und den Tag darauf; es ließ nicht eſſen, dabei 
309 cd die Augenlider zu, und der Schmerz; war faft unerträglid 
beim Herunterbücen ded Kopfes; im Hinterhaupte Iindert er fi, 
wenn man die Haare aufbindet. Fruͤh ift der Kopf betaͤubt, ſchwer, 
wie nah einem Kaufe, Wir finden ein Drücden auf dm 
Scheitel, ald läge ein Stein darauf; fo aud im MWorderfopfe, ald 
müßten die Augen biraudfpringen, und ald lägen Steinen um 
die Augen herum; im Hinterhaupte findet ſich ein heftiger zufam 
mendrücdender Schmerz, daß Alles daven fleif wird, dann ein 
Ziehen im Naden, ald wenn man ſtark bei den Haaren gezogen 
würde, dann dehnte ſich der Schmerz auf die Schultern aus; waͤh⸗ 
gend ſich der Schmerz nur ruͤckwaͤrts audbreitete, erſtreckte er fih 
auch nad) vorne uͤber's Geſicht und den Hals, mit Spannen und 
Stichen, wobei cd hinderlidy im Schlingen, ängftlih und fidiht 
wurde, — Godann entitcht ein Schmerz, als follte der Kopf aus 
einander getrieben werden, mit Stichen im Ohre und in den 
Schluͤſſelbeinen, on mo fid) der Schmerz bid in die Ellbogen eis 
firedfte; in den Schlaͤfen reißt es zu Zeiten; endlich fühlt man 
noch im Ropfe ein Haden und Stechen und, wenn die Echmer 
zen heftiger werden, ein Drücen um die Augen und Schlaͤfrigkeit. — 
Die Außere Haut iſt empfindlich und ſchmerzt beim Drude. Auf 
der Wange bemerft man ein Stechen und nachheriged Brenner 

Bor den Augen bilden fih Räder von allen möglichen Far⸗ 
ben; in dem einen entficht ein Druiden, wie von einem Haare, 
unter dem obern Augenlidve. — Im Ohre ſticht ed, daß man dei 
Nachts nicht darauf liegen fann, bald mit, bald ohne Kopfihmer. 

An der Nafenfpige ſticht ed und ſchmerzt, ald folle da ein 
Eiterbluͤthchen entfichen, oder ed juckt und Eriebelt, Die Nafe felbk 
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brennt riugdum, mit Wühlen und Greifen, bei Berührung . 
heftiger; von innen ift dad Nafenloch gefchmollen, ald wenn ein 
Ausfchlag darinnen wäre, auch ging Feine Luft hindurch; im der 
Stirne und den Uugen’ erfcheint ein zufammenziehender Schmerz, 
der fih nad) der Nafenfpipe hin mendet, und hier ein Grabſen 
und Greifen erzeugt. Die Nafenfpige ift etwad entzündet; die 
Srindchen auf derfelben biuten. Defterd kommt Rafenbluten, 
fo fharfen Blutes, ald wenn Effig dabei wäre. 

Die Zähne fihmerzen bald reißend, mit ähnlihen Schmer⸗ 
zen im Kopfez bald bohrend, mit Drüden im Kopfe und Wech⸗ 
fel von Hige und Kälte; bald ſtechend bei Berührung, mit rother, 
ſchmerzhafter Entzuͤrdungs⸗Geſchwulſt des Zahnfleiſches. | 

Sm Halfe entfteht bald ein Kragen, bald wie ein Schneis, 
den im Kehlkopfe, beides mit Hinderniß im Schlingen. Beim 
Athmen fchmerzt der Kehlkopf [pannend. 

Der Appetit iſt gut, befonderd Abendd, — Der Stuhl war 
dur fällig. | 

In der Lendens®egendb entftanden heftig druͤckende 
Schmerzen, heftiger in der Ruhe, fo dag man herum gehen mußte; 
durch gelinded Streichen ließ der Schmer; nad), vermehrte fidy aber. 
fehr durch Huften. — Im linken Hypocdonder fühlte man ein 
eh, wie nah einem Schlagez die Kreuzſchmerzen, die oft fo 
ftart waren, daß man nicht liegen Fonnte, hatten Weißfluß zur 
Folge, bid zur Erfcheinung der Regeln. 

Dad Monatlidhe kam einige Tage früher, und flärker 
als fonft, mit ſchwarzem Blute. — Der Weigfluß war dünn, 
weiß; dabei dad Kreuz wie zerfchlagen. 

Oft erſcheint ein trodner Huften, mit Raubheit im Halfe 
und Schwere auf der Bruft, oder mit börbaren Herzſchlaͤgen; er 
iſt mehr ded Morgend ald am Tage; Nachts weckt er mit betäus 
bendem Kopffhmerze auf, der heftiger wird, wenn er fich rührt. 
Bei demfelben thut ed fchneidend weh unter, dem Brufiblatte,’ oder 
ed ift, ald wenn etwas in der Bruft los waͤre; bid ſich aber früh 
der Audmwurf löft, hat man ftarf brennenden Schmerz in der Bruft, 
bid in den Hald hinauf. Oft ift auch dabei cin *::mpf fpannenter, 
zufammenziehender und drückender Schmerz in "der Bruft, mit 
Rauhheit unter dem Bruftblatte, die zum Huſten reijtz manchmal 
benimmt der Huſten faft den Athem. 

Der Athem wird im Steigen beflemmt, mit Etedhen in der 
Bruſt und Huften mit: Auswurf Plaren Bluted. — Vom Rücken 
ber in die Bruft fommt früh cin Zufammenziehen, ald wenn 
die Lunge zufammengefchnürt würde, mad. dad tief Athmen verhins 
dert; will man dennod tief athmen, fo muß man erſt nad) Luft 
fhnappen, und dann folgt Huften, oder ein krampfhofteb Zuſam⸗ 
menziehen in der Bruſt mit Beaͤngſtigung und @ acktunads Angſt, 
wechſelt mit krampfhaftem Ziehen im Hinterkopfe ynd Rocken, Io 
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dag man den Kopf riiclwärtd haften mußte, doch war der Schmerz 
blod auf der linfen Seite. — Manchmal entfteht ein Stehen in 
der linken Brufts®eite, dauert etlihe Stunden, läßt im Freien 
nach, und kehrt erft gegen Abend heftiger zurid, wie Schneiden 
und Neißen in der Lunge, durch tief Athmen vermehrt, darauf 
Sröfteln und Reifen in beiden Füßen, von den Knieen herunter bid 
in die Zehen, fo daß man fid) zu Bette legen muß. 


Ftuͤh, beim Erwachen, tritt Kreuzſchmerz ein, fo, al 
wenn man darauf gefchlagen wäre; der Schmerz; läßt nicht lies 
gen, man muß fogleidy aufftehen; manchmal geht ed bis in dem 
linten Hypochonder. y 


An den Extremitäten beobachtet man einen ziehend reißens 
den Schmerz; von den Achſeln bid in die Finger, gegen Abend; 
ferner, ein Prampfartiged Reifen in den Zingerfnöcheln, wobei die 
Kopfſchmerzen nachlaſſen, und fo wechfeldweile; auch in der Hand 
bemerft man ein Brechen und Meifen; im Knie aber mit 
Schwaͤche⸗ fühl. Der Schmerz in den Armen fommt aus dem 
Ellbogen in’d Hand» Selent, wo ed reißt und bricht, ald folten 
die Knoͤchel verdreht werden, von da ‚geht es in die Zingerfnödel, 
wo ed die Zwifchenräume derfelben auftreibt, fo, daß diefe Theile 
ganz anfhmellen, von da weiter‘ bid unter die Nägel, wo der 
Schmerz fi) wie Duetfhung aͤußert, durch Reiben der Hand etwas 
erleichtert; dabei ein’ Gefühl, ald wenn die Hand hoͤlzern, und fe 
groß wie eine Schüffel wäre, fie iſt ſchwer, und fo, als wenn fie 
ihr nicht gehörte; um fie anderd wohin zu legen, bedarf es der 
Beihülfe der andern Hand, — In Händen und Fıngerni äußert ſich 
eine Schwaͤche, fo daß man nichts recht halten und fallen fann; 
bei Unftrengung fchmerzt ed im Hand« Gelenke; die Hand wir 
ſchwer wie Blei, die Finger fleif; in den Füßen erfcheint große Mats 
tigkeit, befonderd beim Stehen und Gehen. — Früh, beim Erwas 
dyen, bemerkt man einen empfindlid quetfhenden Ecdymerj im 
Schenkel, der beim Ummenden ſich bid in's Kreuz erſtreckt, um 
mit Stichen in der Ferfe aufhört; oder man fühlt einen drüdens 
den, nicht deutlich zu befhreibenden Schmerz in den Knochen dei 
Schenkels, von der Hüfte bid in die Zehen, Nachts; beim Herum⸗ 
gehen mar ed leichter, blod um die Knoͤchel blied Echmerz. Un 
den Schienbeinen entfteht ein Suchen, fo daß man ſich blutig fraßt, 
meift Abends; hin und her find rothe Blecdihen, Ä 
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Das Tepliser Mineralmaffer. (Thermae 
Teplitzenses.) - 


Zum Schluffe meines Werked kann ich nicht umhin, auch noch 
babjenige in der Kürze anzugeben, was und ohnlängft über die 
Wirkungen des Iepliger Mineralmaflerd mitgetheilt worden ift, naͤm⸗ 
lic) diejenigen Symptome, welche fi) nach dem Trinken ded heißen 
Waſſers im gefunden Organismus entmwidelten*). 

Wir fehen da ein fchmerzhafted Reißen in den Gliedern ents 
leben, von,oben nad) unten, ald zöge man mit einer Nadel mehre 
Faden auf einmal durch. — Hände und Züße find fo ſchwer, daß 
man gar nichtd damit verrichten fann, wie wenn fie gefchwollen 
wären; oder ed entficht eine Steifigkeit aller Theile, daß man 
nit vom Sopha aufftchen konnte. — Es bildet ih ein Aus⸗ 
ſchlag über den ganzen Körper, wie eine Urt Kräpe, wovon nur 
dad Geſicht verfchont bleibt; oder, Eleine, zugefpigte, auf der Haut 
auffigende, rothe Bluͤthen, die zum Kratzen noͤthigen und nachher 
beftig brennen, über den ganzen Körper, die Arme und Unterſchen⸗ 
Bel abgerechnet. — Der Schlaf ift fehr unruhig, mit beftändis 
gem Herummerfen, 

Durft erfhien oft flarf, doch nur auf Kalted; in einem ans 
deren Verſuche fehlte derfelbe, | 

Man ſahe Balten Schweiß über den ganzen Körper ausbre⸗ 
hin, der dad Geficht im großen Tropfen, bedeckte, bei Schwindel 
zum allen und fo gefchwädten Denk⸗Vermoͤgen, daß fie nicht 
ſtricken fonnte, in der Meinung, ed verlernt zu haben; oder es 
zeigt fi) ein außerordentliher Schweiß im Geſichte, am Kopfe und 
an den Händen, mit Augens Entzündung ; dad Uugenweiß ficht auß, 
wie-ein rohes Stuͤck Fleifh. 

. Dad Gemuͤth ward mißlaunig, zaͤnkiſch, fpäterhin auch 
en Iuflig; zumeilen ift die Etimmung düfler und melans 
olifch, ! 
Es äußert fih ein Schwindel, als fey man betrunfen, oder. 
bis zum Fallen, fo daß man ſich fehen muß. — Dad Gedädhts 
niß wird von Tage zu Tage ſchwaͤcher, fo dag man ſchon nach 
5 Minuten vergißt, mad man gefprochen hat. 

Nah dem Kopfe fühlt man BlutsAndrang, fo daß man 
vom Schlage gerührt zu werden fürchtet. Zumeilen entftcht ein 
dumpfed Kopfweh, mit Unaufgelegtheit zum Denken, in Ruhe und. 
Bewegung. — In der Etirne fühlt man einen drüdenden, bes 
täubenden Echmerz, mit Neigung zum vorwärtd Fallen. Vom ers 
ten Haldwirbel an, bid gegen dad Stirnbein herauf, bemerkt man 
ein heftige Reigen und Klopfen in beiden Schlaͤfen. Dit fteigt 
dad Kopfweh faft biß zum Wahnfinne. 

*) Archiv. X. 3. p. 39 u. f. w. 
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Die Augen werden fo entzündet, daß fie einem rohen 
Erüce Fleiſch gleihen, auf den Augenlidern bildet fih ein ers 
fienforn. — Manchmal fühlt man ein Brennen in den Augen, 
ohne dag man etwas daran fleht, mit Thränen derfelben. 


Dad Geſicht wird aufgetrieben, krebsroth, [päterhin erdfahl. 


Oft entfieht da win heftiged Reißen, ald fräden Meffer im Fleis 
fche, was fid) durch Äußere Wärme mildern läßt. Zu Zeiten fühlt 
man eine fürchterlihe Hipe, ohne Rörhe und ohne Schweiß; das 
ganze Sefiht wird voll rother Flecke, wie Scharlad. Am Bak⸗ 
fen erfcheint Nothlauf, beim Zahnweh, oder ein Shwärz an 
der. Nafe ein Audfchlag mit geringem Juͤcken, der in Eiterumg 
übergeht. ’ | M 


In den Ohren hört man ein Rniftern, ald wenn etwas _ 
plaßte, oder ein flarfed Saufen, wie von einem Muͤhlrade; auch 


wohl ein Kaufen, mie in einem vom Winde bewegten Walte, 
mit Taubhörigfeit. Ueberhaupt bemerft man zu Zeiten eine plöglide 
Taubheitz; nad) einem Plagen im Ohre ift ed, ald läge ein Bret 
davor, und bald darauf ging mit denfelben Platzen eben fo plüglid 
dad Ohr wieder auf, 


Man beobachtet heftiges Zahnmeh, bei ganz guten Zähnen, 
da3 vom Unterficfer anfängt: und bis in’d Gehirn hinauf fticht, doch 
nachläßt, fo lange man etwas Warnıcd im Munde hat. — Auf 
der Zunge ficht man Fleine Blafen, 


Im Halfe fpürt man drücdende Schmerzen, fo daß man 
nicht gut fohlingen kann. Dad Zäpfchen ift fo verlängert, daß 
ed faft die Zunge berührt, und beftändig Brechreiz verurfacht, ohne 
daß ed zum Erbrechen kommt. — Der ganze äußere Hals ift voll 
weißer Blattern, und der Aufere Mund ebenfalld audgefchlagen. 


Als Zeichen erkranfter Verdauung finden wir den Ges 
ſchmack meift fäuerlich, felbfi Alles, was genoffen wird, ſchmeckt 
eben fo. — Was den Appetit anlangt, fo ift er manchmal fo 
ſtark, daß man ſich faft nicht färtigen kann, oder er iſt zwar gut, 
aber man darf nicht viel auf einmal effen,. fondern muß öftere 
Mahlzeiten halten; in andern Fällen iſt cr ſehr gering oder ganz 
verfhmunden, und nad) den geringften Senuffe Brechübelfeit. Ueber⸗ 
haupt zeigt fich oͤfters ſtarke Uebelfeit, aud wohl mit einer Art 
von Betäubung; in einzelnen Fällen erfolgte auch wirkliches Erbres 
hen. — Bald nad dem Trinken fam Aufftoßen und Aufſchwul⸗ 
fen eined Theiles ded genoffenen Waſſers. 


In der. Herzgrube und dem Magen entftcht, nad) jededmas 
ligem Trinken, ein Drüden, ald läge etwas Hartes daſelbſt. 
Don der Magens Gegend aud geht ein Reißen mitten durdy die 
Gedaͤrme hindurd), ald wenn Jemand mit einer fcharfen Bürfte 
durhführe. Stehen crfcheint in der rechten Ecite, wo die Sti⸗ 
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